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VOR  AV  ORT. 


Dank  dem  Fleisse  und  der  Einsicht,  womit  meine  Gefährten 
bei  der  Umsegelung  Europas  und  Asiens  der  Erforschung  der  Natur- 
verhältnisse der  durchreisten  Gegenden,  namentlich  der  Nordküste 
Asiens  sich  gewidmet  haben,  konnten  Schätze  an  Sammlungen  und 
Beobachtungen  von  einem  bisher  in  naturhistorischer  Hinsicht  gänz- 
lich unbekannten  Meere  und  von  einer  Küstenstrecke  heimgeführt 
werden,  welche  von  Männern,  die  in  allen  Z^veigen  der  natur- 
historischen Forschung  bewandert  waren,  nur  zur  Sommerszeit  an 
einigen  Stellen  besucht  worden  ist. 

Dass  die  Bearbeitung  dieser  Sammlungen  und  Beobachtungen 
gleich  nach  unserer  Heimkehr  begonnen  werden  konnte,  um  als  selb- 
ständiges Werk  zu  erscheinen,  ist  zum  Theil  der  Freigebigkeit, 
womit  der  schwedische  Reichstag  die  dazu  erforderlichen  Mittel 
bewilligte,  zum  Theil  aber  auch  dem  Interesse  zu  verdanken,  mit 
welchem  die  Bearbeitung  dieser  Sammlungen  und  Beobachtungen 
nicht  nur  von  den  Mitgliedern  der  Expedition,  sondern  auch  von 
allen  den  skandinavischen  Naturforschern,  an  welche  ich  mich  zu 
diesem  Zwecke  gewandt,  umfasst  Avorden  ist. 

A.  E.  Nordenskiöld. 
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I. 

ÜBER  DIE 

MÖGLICHKEIT  EINES  SCHIFFAHRT -BETRIEBES 
SIBIRISCHEN  EISMEER. 

UNTERTIIÄNIGRTER   BERICHT 

AX 

SEINE  MAJESTÄT  DEN  KÖNIG. 
vox 

A.  E.  NORDENSKIÖLD. 


Bei  der  Beantwortung  der  vorliegenden  Frage  dürfte  es  am 
zweckmässigsten  sein,  zunächst  die  einzelnen  Strecken,  in  welche 
der  lange  Seeweg  längs  der  Nordküste  Europas  und  Asiens  durcli 
die  in  das  Eismeer  mündenden  grossen  Flüsse  Sibiriens  zerlegt 
wird,  besonders  zu  behandeln.  Da  dieselben  natürliche,  fahrbare 
Kanäle  bilden,  durch  welche  das  Innere  von  Asien  mit  dem  Eismeer 
in  Verl)indung  steht,  so  ist  die  Verbindung  ihrer  Mündungen  mit 
den  Weltmeeren  von  weit  grösserer  Bedeutung,  als  die  ,, Nordost- 
passage" in  ihrer  Gesammtheit.  Nachdem  der  Suezkanal  eröffnet 
worden,  kann  dieser  nördliche  Seeweg  nämlich  —  wenn  auch  keine 
Spur  von  Eishindernissen  vorhanden  wäre  —  nicht  mehr  von  so 
grosser  Bedeutung  werden,  wie  man  früher  Grund  hatte  zu  er- 
warten. Eine  benutzbare  Seeverbindung  zwischen  dem  Mündungs- 
Inisen  des  Ob-Jenissei  und  dem  Atlantischen  Ocean,  sowie  zwischen 
dem  Ausfluss  der  Lena  und  dem  Stillen  Meer,  erschliesst  dagegen 
die  Hälfte  eines  Erdtheils  dem  Welthandel,  ermöglicht  die  Ausfuhr 
von  Ackerbau-,  Milchwirthschafts-  und  Wald-Erzeugnissen  aus  un- 
ermesslichen,  fruchtbaren  Länderstrecken,  und  verleiht  damit  den 
Bewohnern  derselben  die  Mittel,  die  Producte  europäischen  und 
amerikanischen  Kunstfleisses  zu  erwerben,  welche  ja  die  notlnveiuli- 
gen  Bedingungen  für  Wohlstand  und  Gedeihen  auch  für  den  weniger 
Bemittelten  der  europäischen  Hasse  ausmachen.  Schwerlich  dürfte 
mau  auch  auf  einem    andern  Wege    in    grösserni  iMaasstabe    nach 
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«It'in  Hnv.«'!!  von  Siliiricn  solclu'  sclnvorere  Mascliiiicii ,  Aekoibau- 
}i»Tätlu'.  l)aiiii)tM-liiflV'  U.S.W,  riiilulircii  kiiinuMi,  die  in  uiiscmm  Ta- 
giM»  ilio  Ht'hrl   für  tlic  Cultur  ciiit-s  Landes  hildcn. 

Ilor  Wos  vom  Nonlcap  /um  olMscli-joiiisscischoii  Mündunssbuscii. 

n.'/ü^licli  <lcr  M.ij,'lii-lik(it  einer  Seeverbindiing  zwischou  diesen 
runkteii  liaVie  ich  aus  Aidass  der  Fahrten  des  Pröven  und  Ynier, 
währen«!  dvr  Jahre  IST;')  und  iSTd,  niieli  schon  früher  Aviederh(dt 
f;eäus>crt.  Seitch'ui  ist  die  Henutzharkeit  dieses  Falirwassers  nocli 
(hirch  Wijrj^'ins*  Heise  ISTd.  durch  Dallnian's,  DahTs  und 
Schwanenher^'s  Fahrten  ISTT  und  durch  die  vieh'n  Seereisen 
vom  Jahre  l>i78  l)estätigt  wnnh'u.'  Das  Vorurtlieil,  welches  so 
hmfje  hinsichtlicli  des  Karischen  Meeres  geherrscht  hat,  dürfte  nun 
en<llieh  beseitigt  sein;  und  man  hat  nun  um  so  mehr  (irund  zu 
erwarten,  dass  in  naher  Zukunft  liier  eine  lebhafte  Schiffahrt  ent- 
stehen wird,  als  dieser  Weg  der  einzige  ist,  auf  welchem  eine  Menge 
billiger  Waan'ii  mit  Vortheil  nach  dem  Ungeheuern  obisch-jenissei- 
sclieii  Stromgebiet  eingeführt  werden  können.  Eine  kurze  Dar- 
stellung der  Naturverhältnisse,  die  für  die  Schitl'ahrt  im  Karischen 
Meer  von  Wichtigkeit  sein  kann,  sowie  eine  kurze  Andeutung 
über  <lie  Maassnahmen,  welche  zum  Schutze  derselben  zu  treffen 
sind,  dürften  hier  deshalb  am  Platze  sein. 

Vernuithlich  ist  das  Karische  Meer  im  Winter  mit  einer,  wenig- 
stens zeitweise,  zusammenhängenden  Eisdecke  belegt.  Diese  bricht 
frühzeitig  auf  und  zerschmilzt  dann  im  Laufe  des  Sommers  fast 
vollkommen,  sodass  am  Ende  des  Sommers  das  ganze  Meer  eisfrei 
sein  würde,  wenn  nicht  ein,  vom  Eismeer  kommender,  nordöstlicher 
Strom,  vereint  mit  nördlichen  Winden,  neue  Eismassen  vom  Polar- 
meer  längs  der  Ostküste  von  Nowaja-Semlja  lierabführte.  In  dem 
südliclien  Tiieile  des  Karischen  Meeres  wird  diesem  Polarstrom 
allerdings  theilweise  von  warmen,  westlichen  und  südlichen  Strihnen 
das  (M'gengewicht  gehalten,  die  theils  von  der  schwachen  Verzwei- 
gung des  (l<dfstromes,  die  durch  die  Matotschkin- Strasse  in  das 
Karische  Meer  dringt,  verursacht  werden,  theils  von  den  Strömen, 
die  von  dem  I*etschora-Flnss  durch  die  Karische  Pforte  und  die 
Jugor-Strasse  nach  Osten  vordringen,  theils  von  den  Flüssen,  die 
auf  (h-r  Sü<lküste  des  Meeres  münden  und,  ebenso  wie  die  Petschora, 
wähn'iid  der  letzten  Hälfte  des  Sommers  dem  Meere  nicht  unbe- 
deutende, über  den  Oefricrjmnkt  erwärmte  Wassermassen  zuführen. 
Aber  iliese  Strinne  sind  jeth-nfalls  so  schwach  und  zu  Anfang  des 
Sommers  so  wenig  erwärmt,  dass  sie  erst  durch  den  Hinzutritt  der 


•  Sowftit  ilieBelhen  mir  iMkainit  ßind.  Von  den  Reisen  des  Jahres 
1M7H  w«-i«H  urh  liifT  (Wiii(<T.|n:irti.r  dor  Yoga  im  Bcriii(,'s-Sund)  nur  so  vifl, 
«Isui«  elii-  vi«-r  Falir/ouj,'«',  mit  d<-n-ii  AiiHrÜHtiiiifr  zu  dm  Fahrten  in  dem  Sil>i- 
rinrlmn  Ki«.nM-<T  i.-h  zu  ihuu  <!f\i:i],U  namiicli  die  Dampfer  Vcga,  Li-ua,  Fräser 
iiii.l  .1..  s,  ...iHrliifl"  Kx|.ri-sM.  oImk-  auf  nenuenswerthe  Kishiiidernisse  zu  stosseu, 
■  Im-  Mi-.r  Hfn.-ltfii  und  zu  Anfant;  des  ve.rliusscnen  August  im 
I '     '  M  glücklicli   :(iikii  tcM. 
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Luftwärme  des  Hochsommers  im  Stande  sind,  eine  breite,  eisfreie 
Rinne  längs  der  Küste  von  der  Jngor-Strasse  zur  Weissen  Insel 
herzustellen.  Oestlich  von  dieser  Insel  erzeugen  die  unermesslichen 
Wassermassen,  welche  der  Ob  und  der  Jenissei  in  das  Meer  er- 
giessen,  einen  gewaltigen  Strom  von  Süden  her,  der  muthmasslicli 
recht  frühzeitig  das  Meer  von  der  Eisdecke  des  Winters  befreit, 
welche  jedoch  zum  Theil  wieder  durch  bedeutende  Massen  von 
Flusseis,  die  dem  Meere  auf  diesem  Wege  zugeführt  werden,  ersetzt 
wird.  Dieser  Strom  setzt  sich  dann,  mit  einer,  von  der  täglichen 
Bewegung  der  Erde  bewirkten  Ablenkung  nach  Osten,  längs  der 
Küste  des  Taimyrlandes  nach  dem  Cap  Tscheljuskin  fort,  um  von 
da  aus,  durch  Land  nicht  mehr  gehindert,  eine  noch  mehr  östliche 
Richtung  anzunehmen  und  somit  zur  Bildung  des  eisfreien  Wassers 
zwischen  der  Nordspitze  Asiens  und  der  Lenamündung  beizutragen. 

Gegen  den  Herbst  vermindert  sich  das  Eis  im  Karischen  Meer 
immer  mehr  und  mehr,  sodass  es  schliesslich  um  die  Zeit,  wo  neues 
sich  zu  bilden  beginnt,  vom  alten  Treibeis  ganz  und  gar  frei  ist, 
bis  auf  einige  kleinere  Eisfelder,  die  der  Polarstrom  noch  in  die 
Bucht  zwischen  der  Matotschkin-Strasse  und  Barents'  Winterhafen 
herabführt.  Die  ganze  Insel  kann  jetzt  umsegelt  werden  und  der 
Weg  querüber,  zwischen  der  Matotschkin-Strasse  und  dem  Jenissei, 
steht  offen. 

Sogar  im  Hochsommer  bildet  sich  bei  stillem  Wetter  und  kla- 
rer Luft  während  der  Nacht  eine  dünne  Eiskruste  auf  dem  Wasser- 
spiegel. Dieselbe  verschwindet  jedoch  wieder  beim  ersten  Winde, 
und  eine  Gefahr  der  Einschliessung  durch  neugebildetes  Eis  ist 
vor  Anfang  October  nicht  vorhanden. 

Bezüglich  der  Tiefenverhältnisse  im  Karischen  Meer  verweise 
ich  auf  die  Karten,  die  sich  in  Petermann's  Geographischen  jVIit- 
theilungen  1871,  Taf.  5  und  6,  und  1876,  Taf.  23  veröffentlicht 
finden,  wie  auch  auf  die  von  mir  herausgegebene  Seekarte  über  die 
Seereisen  mit  dem  Pröven  und  Ymer.^  Aus  denselben  ist  zu  ersehen, 
dass  der  westliche  Theil  des  Karischen  Meeres  recht  tief,  der  öst- 
liche dagegen  so  Mach  ist,  dass  man  auf  vielen  Stellen  schon  mehrere 
Minuten  vom  Lande  nur  3 — 4  Faden  Wasser  hat.  Glücklicherweise 
scheinen  Bänke  nicht  vorhanden  zu  sein,  und  das  Meer  ist  auf  dem 
Grunde  so  eben,  dass  man  getrost  grosse  Strecken  längs  der  Küste  mit 
nur  einigen  Fuss  Wasser  unter  dem  Kiel  zurücklegen  kann.  Nur  bei 
ungünstigen  Eisverhältnissen  kann  die  Benutzung  dieses  seichten 
Küstenfahrwassers  in  Frage  kommen,  und  dann  l>raucht  man  dort 
nicht  den  geringsten  Seegang  zu  l)efürchten.  Felsengrund  lindet 
sich  in  diesem  Fahrwasser  nur    bei  Nowaja-Semlja,    an    der  Insel 


'  Diese  Karte  über  zwei  Seereisen  nach  dem  Jenissei  und  zurück  in  den 
Jahren  1875  und  187G  ist  in  Stockhohn  besonders  gedruckt.  In  verkleiner- 
tem Maassstabe  ist  die  Karte  auch  zu  finden  in  dem  Bericlit  über  die  zwei 
schwedischen  Expeditionen  nach  der  Mündung  des  Jenissei  im  Jahre  1870, 
von  A.  E.  NordcnskiiUd  und  Hj.  Tlieel,  welcher  als  Anhang  zu  „Kongl.  Veten- 
skaps-Akademiens  Handlingar",  Bd.  4,  Nr.  11,  erschienen  ist. 
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Waiiiatscli  und  am  l)icksonshatcii.  Au  dem  südliclicii  Strande  des 
Karist'luMi  Moores  entlauft ,  an  der  Küste  von  .lalnial,  der  Weissen 
Insel  und  dem  Cap  Matte  Säle  besteht  der  Hoden  überall  aus 
Sand  oder  Thon. 

Die  ,lui!;or-Strassc  niul  die  Karisobe  Pforte  sind  zeitiu;  IVei 
von  festem  Kise,  "wnneijeii  in  der  ziendicli  eiu.uesclildssenen  1  Wicht 
/wischen  dem  südwestlichen  Nowaja-Semlja .  (h-r  Wai^atsch- Insel 
und  dem  Festlande  an  der  Mündun«^  der  Petschora,  sowie  in  den 
beiden  Sunden,  namentlich  in  der  Karischen  Pforte,  lose  Eisstücke 
von  den  Meeresströmen  lant^e  hin  und  her  getrieben  werden.  Die 
Polar  Jäger  ziehen  es  deshalb  gewöhnlich  vor,  durch  die  Jugoi-- 
Strasse  in  das  Karische  Meer  zu  segeln,  weil  man  bei  P>eginn  der 
Schitl'ahrt  selten  von  der  Karischen  Pforte  geradeüber  nacli  Jalmal, 
und  noch  weniger  quer  über  das  Meer  nach  der  Weissen  Insel 
segeln  kann,  sondern  jedenfalls  genöthigt  Avird,  den  Weg  längs  der 
Ostküste  der  Waigatsch-Insel  nach  der  offenen  Wasserrinne  im 
südlichsten  Theile  des  Karischen  Meeres  zu  "wählen. 

Vou  Westen  her  kann  die  Matotschkin- Strasse  im  Frühjahr 
zeitiger  augelaufen  werden,  als  die  beiden  südlichem  Sunde,  aber 
in  der  Mitte  der  Matotschkin-Strasse,  die  hier  sehr  schmal  ist,  löst 
sich  das  feste  Eis  nicht  vor  ]\Iitte  Juli,  und  auch  um  diese  Zeit 
ist  der  Weg  weiter  (luerliinüber  nach  dem  Jenissei  öfter  noch  von 
undurchdringlichen  Treibeismassen  versperrt,  die  erst  gegen  den 
Herbst  zerschmelzen  oder  sich  zerstreuen.  Eine  eisfreie  Rinne 
scheint  sich  dagegen  zeitig  längs  der  Ostküste  von  Nowaja-Semlja 
nach  der  Insel  Waigatsch  und  dem  Festlande  zu  bilden.  Meine 
von  herrlichem  W^etter  begünstigte  Pveise  mit  dem  Ymer  am  ö.  und 
(').  August  ISTC)  in  diesem  Kanal  Avar  eine  der  angenehmsten  Fahr- 
ten, die  ich  im  Eismeere  gemacht. 

Nach  Aussage  der  Polarjäger  bildet  sich  bisweilen  im  Juli 
infolge  verschiedener  Strömungen  eine  freie  Kinne  im  Eise  nörd- 
lich von  der  Matotschkin-Strasse  <|uer  über  das  ganze  Karische 
Meer.  Im  Herl)st  triti't  man  Avenig  Eis  zwischen  diesem  Sund  und 
dem  Jenissei  an. 

Zu  beiden  Seiten  der  Karischen  Pforte  soll  es  mehrere  gute 
Ankerplätze  geben.  Ihre  Lage  und  Deschaffenheit  kenne  ich  jedoch 
niclit.  In  der  Jugor-Strasse  ankern  die  Schifte  beim  Samojeden- 
dorf  Chabarowa,  gleich  südlich  von  der  westlichen  Einfahrt  in  den 
Sund  belegen.  Die  besten  Häfen  der  Matotschkin-Strasse  sind  in 
der  Pjeluscha-  und  in  der  Gul)in-I)ai,  zwei  einander  gegeniil)ei-- 
liegende  Ikisen  in  der  Nähe  der  östlichen  Mündung.  Auch  an 
der  westlichen  Einfahrt  können  die  Schifte  ankern,  nämlich  ein 
Stück  von  der  Mündung,  am  nördlichen  Strande  des  Sundes.  Die 
Matotschkin-Strasse  ist  schmal  und  tief,  und  von  hohen  Bergen 
umgeben.  Nur  an  der  Mündung  der  Flüsse  Schumilicha  und 
'l'schirakina  ftnden  sich  Sandbänke  ziemlich  weit  vom  Ufer.  A'iel 
l-'elsengründe  sind  an  der  westlichen  Einfahrt.  Dieselben  sind  auf 
(h'U  Karton  angegeben,  welche  sich  hau|)tsäcjilicli  auf  Pacht  us- 
sow's  Messungen  vou  lHij4i — Üfj  stützen  und  recht  gut  sind,  jedoch 
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mit  der  Ausnahme,  dass  die  breiten  Flussmündungen  am  Schumi- 
liclia  und  Tschirakina  nicht  Meereshusen  sind,  wie  auf  der  Karte 
angedeutet  wird,  sondern  Sandbänke,  welche  bei  niedrigem  Wasser- 
stande zum  grossen  Theil  trocken  liegen.  In  der  Karischen  Pforte 
sollen  sich  zahlreiche  Felsengründe  finden.  In  der  Jugor- Strasse 
springen  einige  Sandbänke  ziemlich  weit  hervor;  sie  dürften  jedoch 
bei  Kenntniss  des  Fahrwassers  oder  bei  nöthiger  Vorsicht  vermie- 
den werden  können.  Sämmtliche  Ankerplätze,  die  ich  hier  erwähnt, 
werden  von  Eisstücken  belästigt,  die  mit  der  wechselnden  Strömung 
der  Ebbe  und  Flut  hin  und  her  treiben.  Die  Gezeiten  sind  unbe- 
deutend, rufen  hier  aber  in  diesen  schmalen  Kanälen  zwischen  zwei 
grossen  Meeren  heftige  Strömungen  hervor. 

Ueberall,  wo  man  Anker  wirft,  liefern  die  Schneebäche  im 
Sommer  vortreffliches  Frischwasser  in  reichlicher  Menge.  Im  Herbst 
versiegen  sie  jedoch,  mit  Ausnahme  des  Flusses  bei  Chabarowa. 
Noch  bessere  Gelegenheit  zur  Versorgung  mit  Wasser  bieten  die 
Ansammlungen  von  Süsswasser,  die  sich  im  Sommer  auf  Grundeis 
und  grössern  Treibeisblöcken  bilden.  An  vielen  Stellen  ist  übrigens 
das  Wasser  an  der  Oberfläche  des  Karischen  Meeres  von  so  ge- 
ringem Salzgehalt,  dass  es  unmittelbar,  wenigstens  zur  Zubereitung 
von  Speisen,  verwendet  werden  kann. 

Die  Verliältnisse,  welche  ich  in  dem  Vorangehenden  angeführt, 
bedingen  die  Regeln,  welche  bei  Seefahrten  zwischen  dem  Ob  oder 
Jenissei  und  dem  Atlantischen  Weltmeer  zu  befolgen  sind. 

1)  Die  Schiffahrt  beginnt  Ende  Juli  und  dauert  bis  Ausgang 
September. 

2)  Bis  Ende  August  müssen  die  Schiffe  nach  und  von  dem 
Karischen  Meere  durch  die  Jugor-Strasse  oder  die  Karische  Pforte 
segeln;  in  späterer  Jahreszeit  ist  der  gerade  Weg  durch  den  Ma- 
totschkin-Sund  vorzuziehen. 

3)  Der  Weg  wird,  namentlich  bei  Beginn  der  Schiffahrtszeit, 
an  der  Südküste  ^  des  Karischen  Meeres  entlang  nach  dem  Cap 
Wengan,  oder  im  Nothfall  Cap  Bjeluschi,  und  von  da  weiter  längs 
der  Westküste  von  Jalmal  nach  Norden  genommen.  Wenn  der 
Malygin-Sund  vollständig  kartirt  und  vermessen  sein  wird,   dürfte 


1  Mancher  dürfte  wol  befürchten,  dass  eine  Fahrt  in  einer  nur  einige 
zehn  Kilometer  breiten  Küstenrinnc  mit  allzu  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft 
ist.  Die  Erfahrung  hat  jedoch  gezeigt,  dass  dies  keineswegs  der  Fall  ist, 
sondern  dass  im  Gegentheil  die  Fahrt  längs  der  Küste  — •  infolge  des  ruhigen 
"Wetters,  das  gewölinlich  während  des  Hommers  in  diesem  Meere  herrscht, 
und  der  gleichtiefen  Beschaffenheit  des  Meeres,  welche  einem  Schiffe  gestattet, 
im  Nothfall  hinter  einem  grossem  Block  Grundeis  Schutz  zu  suchen  —  mit 
gar  keiner  Gefahr  verbunden  ist.  Gerade  umgekehrt  kann  man  hier  gewöhn- 
lich die  hochnordische  Natur  von  der  angenehmsten  Seite  kennen  lernen; 
auch  eine  geringe  Damjjfkraft  ist  hier  genügend,  um  das  Schiff  schnell  über 
die  fast  beständig  spiegelklare  Meeresfläche  dahinziiführen.  Grössere  Schwie- 
rigkeiten bereiten  die  hier  oft  herrschenden  schweren  Nebel ,  die  namentlich 
dann  unangenehm  werden  können,  wenn  es  gilt,  von  Osten  in  die  schmale 
Jugor-  und  Matotschkin-Strasse  einzulaufen. 


ß  I.     A.  E.  NurileuskiuM. 

(lor  Woj:  durch  dcnscUxMi  dcui  wcitiMii  Unnvcji;  um  die  Weisse 
Insel  Yor/u/.iehen  sein:  l)is  auf  ^veite^es  ist  es  :nu  liesteii,  den  letztern 
Weg  zu  wühlen. 

4)  Plötzliche  \\'r;indei-unj;;('ii  der  Meerestiet'e  sind  iiiclil  be- 
kannt, und  l)ei  nöthiger  Vorsicht  kann  deshalh  ein  Schill"  auch 
nahe  dem  Lande  auf  ganz  seichtem  Wasser  dahingleiten.  Doch 
ist  zu  vermeiden,  dass  man  sich  allzusehr  der  West-  und  Nord- 
küste der  Weissen  Insel  nähert,  weil  hier  das  Meer  noch  Hacher 
ist  als  an  andern  Tunkten  des  Karischen  Meeres,  und  weil  hier 
hei  nürdlichen   Winden  leicht  schwere  See  entsteht. 

;'))  Für  die  Schifte,  die  aus  irgendeiner  Veranlassung^  durch  die 
Matotschkin-Strasse  in  das  Karisclie  Meer  einj^elaufen,  aber  —  wie 
während  der  ersten  Zeit  der  Schift'ahrt  zu  vermuthen  ist  —  nicht 
gerade  über  das  Meer  nach  dem  Jenissei  haben  segeln  können,  ist 
es  am  ^erathensten,  die  Fahrt  südw^ärts  in  der  oftenen  Wasserrinne 
länj:;s  der  Ostküste  von  Nowaja-Semlja  bis  zur  Höhe  der  Ju}:;or- 
Strasse  fortzusetzen,  um  erst  im  südlichen  Theil  des  Karischen 
Meeres  (juer  über  dasselbe  zu  fahren. 

())  Der  Weg  nördlich  von  Nowaja-Semlja  ist  zwar  —  vielleicht 
die  meisten  Jahre  —  im  Spätherbst  offen;  derselbe  ist  jedoch 
zu  vermeiden,  weil  die  Schiffe,  wenu  sie  hier  von  dem  umhertrei- 
benden starken  Packeis  einffeschlossen  werden,  leicht  von  demsel- 
ben Schicksal  ereilt  werden  können,  wie  die  berühmte  österreichische 
Expedition. 

7)  In  den  Monaten  Juli  und  August  herrscht  im  Karischen 
Meer  oft  Windstille,  weshalb  die  hier  zur  Anwendung  kommenden 
Schiffe  entweder  Dampfboote  oder  Segelschiffe  mit  einer  Ilülfs- 
maschino  sein  müssen;  oder  das  Segelfahrzeug  kann  auch  von 
einem  kleinern  Dami»fer  begleitet  werden,  um  ihm  erforderlichen- 
falls IJugsirhülfe  zu  leisten.  Im  Herbst  können  die  Schifte  auf 
guten  Wind  zur  Rückfahrt  nach  Europa  rechnen. 


Von  den  Vorsichtsmaassregeln,  die  in  diesem  Fahrwasser  zu 
trefi'en  sind,  scheinen  mir  folgende  die  wichtigsten  zu  sein: 

Tiefenmessungen.  Die  ^latotschkin- Strasse,  die  Karisclie 
Pforte  und  die  Jugor-Strasse  sind  zwar  schon  von  russischen  See- 
und  Feldmessern  in  sehr  verdienstvoller  Weise  kartirt.  Wüiischens- 
weitli  wäre  jedoch,  dass  über  diese  wichtigen  Sunde  genaue  Karten 
entworfen  würden,  und  noch  mehr  ist  daran  gelegen,  von  der 
Malygin-Strasse  zwischen  Jalmal  und  der  Weissen  Insel  Seekarten 
zu  bekommen.  Um  einige  sichere  Keuntniss  von  der  Beschaff'en- 
heit  des  Sundes  zu  erhalten,  entsandte  ich  zwar  1S7<S  den  Lieute- 
nant Hovgaard  auf  dem  Dami»fer  Lena  dorthin,  mit  der  Berechti- 
gung, sich  daselbst  )5(»  Stunden  aufzuhalten.  Beständiger  Nebel 
machte  jedoch  die  Ortsbestimmungen  und  die  Kartirung  un- 
möglich, sodass  seine  Arbeit  sich  auf  Tieflothungen  im  Sunde  be- 
schränken musste.  IJiese  sind  insofern  von  Wichtigkeit,  als  sie 
zeigen,  dass  auch  tiefgehende  Schiffe  hier  einen  guten  Ankergrund 
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finden,  und  dass  der  Sund,  nachdem  er  vollständig  kartirt  worden, 
für  die  Scliiftalirt  völlig  geeignet  ist. 

See  marken.  Der  Matotscbkin-Sund  ist  von  der  östlichen 
Seite  her  schwer  anzulaufen,  weil  alle  die  vielen  Fjord-Mündungen 
in  dieser  Gegend  von  Bergeshöhen  begrenzt  werden,  die  den  Kü- 
stenbergen an  der  Mündung  des  Sundes  so  gleich  sind,  dass  auch 
jemand,  der  die  Stelle  früher  besucht  und  die  Einfahrt  sich  zu  merken 
gesucht,  sie  nur  mit  Schwierigkeit  wieder  zu  erkennen  im  Stande 
ist.  Nun  kommt  noch  dazu,  dass  die  Witterung  an  dieser  Stelle 
um  die  Zeit,  wo  ein  Einlauf  von  Osten  her  in  Frage  kommt,  mei- 
stens trülje  ist,  sodass  eine  genaue  Bestimmung  der  Lage  des 
Schiffes  durch  Messung  der  Sonnenhöhe  nicht  bewerkstelligt  werden 
kann;  zudem  münden  die  Fjorde,  die  zu  Yerirrungen  Veranlassung 
geben  können,  so  nahe  dem  Sunde  selbst,  dass  eine  gewöhnliche 
Besteckrechnung  keinen  zuverlässigen  Anhalt  bietet.  Falls  hier  in 
Zukunft  ein  lebhafterer  Schiffsverkehr  entsteht,  muss  demnach  auf 
einer  der  umliegenden  Höhen  eine  leicht  erkennbare  Baake 
errichtet  werden.  Ebenso  dürfte  es  wünschenswerth  sein,  dass  an 
der  westlichen  Einfahrt  nach  Matotschkin,  zu  ])eiden  Seiten  der 
Jugor-Strasse,  am  Malygin-Sund  und  am  Dicksonshafen,  Seemarken 
aufgestellt  Avürden.  Bei  Matotschkin,  an  der  Jugor-Strasse  und  am 
Dicksonshafen  gi])t  es  grosse  Steiuvorräthe ,  sodass  die  Aufführung 
dieser  Zeichen  kaum  nennenswerthe  Kosten  verursacht.  An  dem 
Malygin-Sund  dagegen  hält  es  schwer,  einen  Stein  auch  nur  von 
der  Grösse  einer  Haselnuss  aufzutreiben. 

Rettungsstationen.  Ich  glaube  zwar  nicht,  dass  die  Gefahr 
bei  einer  Seefahrt  in  diesem  Fahrwasser  grösser  ist,  als  in  dem 
gewöhnlichen  Meere,  aber  ein  Unglücksfall  kann  ja  immerhin  ein- 
treten. In  solchem  Falle  sind  die  Schiftljrüchigen  gegenwärtig 
ganz  und  gar  auf  eigene  Vorräthe  Avährend  einer  Ueberwinterung 
in  einem  strengen  Klima  angcAviesen.  Eine  Schwierigkeit  für  Privat- 
rheder,  Güter  von  und  nach  diesen  Gegenden  gegen  eine  massige 
Fracht  zu  befördern,  bringt  deshalb  die  Nothwendigkeit  mit  sich, 
dass  das  Schiff"  mit  Lebensmitteln  und  anderer  Ausstattung  auf 
eine  viel  längere  Zeit  versehen  werden  muss,  als  es  sonst  der 
Fall  wäre.  Dieser  Unannehmlichkeit  könnte  dadurch  abgeholfen 
werden,  dass  an  geeigneten  Stellen  Rettungsstationen  errichtet 
würden,  von  welchen  die  Mannschaft  l)ei  etwaigem  Schiffl)ruch 
während  des  Winters  Kleider  und  Lebensmittel  erhalten  könnte. 
Einen  Wächter  an  diesen  Stellen  zu  unterhalten,  wäre  nicht  erfor- 
derlich, da  Beschädigungen  kaum  zu  befürchten  sind  und  vorkom- 
mendenfalls  leicht  entdeckt  und  bestraft  werden  könnten.  Die 
Ersetzung  des  Verlustes,  um  den  es  sich  in  so  vereinzelten  Fällen 
handeln  könnte,  wäre  übrigens  hundertfach  billiger,  als  der  Lhiter- 
halt  einer  am  Orte  ständig  wohnhaften  Mannschaft  betragen  würde. 
Folgende  Punkte  scheinen  mir  für  solche  Vorrathsmagazine  am 
geeignetsten  zu  sein:  Chabarowa  an  Jugor-Schar,  die  Rossmys- 
loAV-Spitze  bei  Matotschkin,  sowie  einige  leicht  zugängliche  Stellen 
am  Malygin-Sund  und  Dicksonshafen. 


8  I.     A.  E.  Norrlcnskiöld. 

8tai)('li)l:it /..  Die  St'ft'alirt  ist  liier  iiiii-  kur/.c  /i'it  offen, 
es  ist  deshalb  natürlidi,  dass  dasselbe  ScliilV.  welches  die  Waaren 
iilter  das  Meer  «iel'ührt,  dieselben  n\ir  aiisiiahnisweise  aiu-h  den 
Kluss  hiiiaiit"  betVu'dern  kann.  Da  somit  eine  l  ndadiiiii;  ertorderlieh 
wird,  ist  es  das  riehtiiiste,  di«'  Lai^e  des  Stapelplat/es  t'iir  die  Schiffe, 
welche  th'n  schwersten  Wej^  zu  machen  und  die  kürzeste  Schiff- 
l'ahrtszeit  haben,  so  vortheilhat't  wie  m('»glich  zu  Avählen.  Der 
Stai>el])latz  für  den  Jonissei  muss  deshalb  in  die  Nähe  der  Mün- 
dung des  Flusses,  und  zwar  an  die  Stelle  verlejft  werden,  die  ich 
Dicksonshafen  benannt  habe.  Auch  zum  Staiielplatz  für  Waaren 
nach  und  von  dem  Ob  eignet  sich  dieser  vortreffliche  Hafen  p;anz 
besonders  gut,  namentlich  wenn  es  sich  —  "wie  Avahrscheiidich  — 
herausstellen  sollte,  dass  der  Malygin-Sund  gegen  östliche  und  west- 
liche Winde  nicht  genügenden  Schutz  bietet,  und  dass  seine  weit 
in  das  W^asser  hineinreichenden  tlachen  Sandufer  die  Aufführung 
von  so  tief  liegenden  Ladungsbrücken  nicht  gestatten,  iimi  an  der 
Seite  der  lirücke  anlegen  und  somit  ohne  Benutzung  von  Prahmen 
die  Waaren  ein-  und  ausladen  zu  können.  Ausserdem  ist  Dicksons- 
hafen der  beste  Hafen,  den  ich  auf  (hn'  Xordküste  Sil)iriens  kenne. 

Während  meines  kurzen  Aufenthalts  daselbst  im  verffosseneu 
Sommer  wurde  er  so  sorgfältig,  wie  es  die  kurze  Zeit  gestattete, 
von  dem  gewandten  Premierlieutenant  der  italienischen  Marine, 
G.  Bove,  welcher  an  der  Eismeerfahrt  der  Vega  theilnahm,  kartirt 
und  vermessen.  Ein  Abriss  seiner  Karte  in  verkleinertem  Maass- 
stabe liegt  bei';  dieselbe  dürfte  genügende  Aufklärung  geben,  ohne 
einer  weitern  Erläuterung  zu  l)edürfen.  Ich  will  hier  blos  hervor- 
heben, dass  der  Hafen  von  vielen  Seiten  leicht  und  sicher  zugäng- 
lich ist,  dass  er  gross  und  völlig  geschützt  und  der  Ankergrund 
(feiner,  mit  Sand  vermengter  Thon)  vorzüglich  ist.  Die  Ufer  sind 
an  mehrern  Stellen  zur  Anlegung  von  Ladungsbrücken  tief  genug, 
sodass  die  Schiffe  an  der  Brücke  selbst  verladen  können;  und  die 
undiegenden  Felseuinseln  liefern  auch  Steine  genug  zur  Aufführung 
von  Brücken  und  Gebäuden.  Frisches  Wasser  ist  in  reichlicher 
Menge  vorhanden  u.  s.  w. 

Bei  den  ersten  Versuchen,  die  bisher  gemacht  worden  sind, 
W^aaren  nach  und  von  dem  Jenissei  auszuführen,  ist  der  Stapel- 
platz weiter  nach  Süden,  zwischen  den  Simovien  Mesenkin  und 
Jakowiewa  gewählt  worden;  beide  liegen  am  östlichen  Ufer  des 
Flusses,  das  erstere  unter  71°  2H',  das  letztere  unter  71°  3'  nördl. 
Br,  Diese  Stellen  sind  jedoch  dazu  wenig  geeignet,  theils  Aveil  die 
Schiffe  hiei"  vor  dem  hohen  Seegang,  der  auf  dieser,  zu  einem  See 
erweiterten  Stelle  des  Flusses  leicht  entsteht,  nicht  geschützt  liegen, 
theils  weil  der  hohe  Tundra-Absatz  sich  zu  einem  Verladungsplatz 
Avenig  eignet.  Die  Hafenbrücken  würde  man  ausserdem  w'egen  des 
in  der  Nähe  des  T'fers  zu  seichten  Fahrwassers  so  weit  in  den  Fluss 
zu  führen  g<'nöthigt  sein,  dass  es  schwer,  wenn  nicht  gar  unmf'iglich 


'  Vfrl.  Xordenskiidd,  Die  Uinsegchiug  A.sicns  und  Kuropas  auf  der  Vega, 
Kalte  Nr.  G. 
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werden  würde,  sie  während  des  Eisganges  im  Frülijalir  gegen   die 
zerstörenden  P^inwirlcnngen  des  Flusseises  zu  Schützen. 

Waarentransport  auf  den  Flüssen.  Viele  Kosten  und 
Schwierigkeiten  dürften  der  Einleitung  einer  Seeverhindung  zwischen 
den  grossen  Flüssen  Sihiriens  und  Europa  daraus  erwachsen,  dass 
die  Flussfahrer  keine  Xeigung  hegen,  mit  ihren  nur  für  den  eigent- 
lichen Fluss  herechneten  Dampfhooten  und  Prahmen  sich  in  die 
Mündungshusen  des  Oh  und  Jenissei  hinaus  zu  wagen.  Bei  dem 
gegenwärtigen  Bau  der  sibirischen  Flussschiffe  ist  dies  auch  nicht 
rathsam.  Sie  waren  hei  dem  geringsten  Sturm  gar  nicht  zu  regie- 
ren. Dieser  Uebelstand  kann  jedoch  dadurch  leicht  beseitigt  Aver- 
den,  dass  man  die  Prahme  mit  einem  Verdeck,  mit  nothdürftigem 
Segelwerk  und  einem  ordentlichen  Anker  versieht.  Wenn  hier  eine 
wirkliche  Schiffahrt  angeordnet  werden  soll,  dann  werden  ausser- 
dem unbedingt  gute,  eiserne  Bugsirl)oote  mit  starker  Dampfkraft 
erforderlich;  sie  müssen  jedoch  so  wenig  tief  gehen,  dass  sie  auch 
weiter  Üussaufwärts  angewendet  werden  können.  Die  zu  andern 
Zwecken  gebauten  Flussboote,  welche  ich  1875  auf  dem  Jenissei 
sah,  sind  hier  zu  gar  nicht  verwendbar. 


Aus  dem  oben  Angeführten  geht  hervor,  dass  zwischen  Europa 
und  dem  Ob -Jenissei  eine  jährliche  Seeverbindung  für  Waaren- 
transport nach  meinem  Dafürhalten  recht  gut  hergestellt  werden 
kann;  aber  es  zeigt  sich  zugleich,  dass,  bevor  dieselbe  auf  eine 
dem  Geschäftsmann  Sicherheit  gewährende  Weise  zu  Stande  kom- 
men kann,  l)edeutende  Kosten  auf  Tiefenmessungen,  zum  Aufbau 
von  Brücken,  Waarenhäusern,  Seemarken,  Piettungsstationen  u.  a. 
verwendet  werden  müssen.  Diese  Ausgaben  sind  jedoch  versclnvin- 
dend  klein,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  hier  gilt,  eine  Seeverbin- 
dung mit  dem  ganzen  Gebiet  zu  schaffen,  welches  von  den  Fluss- 
thälern  des  Ob -Jenissei  eingenommen  wird;  durch  billige  Kanal- 
anlagen kann  dieses  Gebiet  noch  weiter  bis  zum  Flussthal  der 
Lena,  dem  mittlem  Asien  und  dem  nördlichen  China  ausgedehnt 
weiden.  Die  Kosten  könnten,  hoch  genommen,  nicht  mehr  betragen. 
als  die  für  eine  Eisenbahn  nach  einem  unbedeutenden  Xebeuplatz 
oder  für  eine  geringfügige  Hafenanlage  in  der  Ostsee. 


'ö^o^ 


Der  Weg  zwischen  Jenissei  und  Lena. 

Zur  Beurtheilung  des  Fahrwassers  längs  dieser  Küste    liegen 
folgende  Beobachtungen  vor. 

•  1)  Wiederholte  Reisen  von  Minin.  Prontschischeff  und  Laptjew 
1735 — 41.  Diesen  gelang  es  bekanntlich  nicht,  mit  ihren  für  eine 
Eismeerfahrt  untauglichen  Schiften  die  ganze  Küstenstrecke  zwi- 
schen diesen  beiden  Flüssen  zurückzulegen.  Aber  von  deren  mis- 
glückten  Versuchen  darf  man  aus  Gründen,  die  ich  an  anderer 
Stelle    hervorgehoben    habe,    keineswegs    darauf    schliessen,    dass 


|(l  1.     A.  K.  MuidfUbkinld. 

t's  i'inc  rmii«")<iliclik('it  sei,  aucli  mit  (1(mi  IliiirsinittclM  der  ,Tct/,t- 
/oit  diesen  Wc^  /u  miiclicn.  IHc  iiiiVdllstiiiKlijfcii  Hcriclitc,  wclclic 
von  Miillcr  nnd  Wrjinurl  '  iihci'  deren  Keisen  vorliegen,  scheinen 
im  (J(>j,'entheil  —  im  Liehte  der  anl'  der  Seen-ise  der  Vejia  ii.o- 
maeliten  F-i  r:dirnnii(Mi  ln-tiarlitet  —  zu  /eitlen,  dass  wenij^stens  die 
Küstonstreeke  zwisehi-n  dem  Jenisscü  und  Taimyr,  sowie  zwischen 
dem  C'ap  Tseheljuskin  und  der  Lena,  wirklich  seelahrench'u  Schifl'en 
alljährlich  vnUkommen  zutiäniilich  ist. 

'2)  Middendoitrs-  Wahinehmunj^,  dass  das  Meer  am  25.  August 
lS4o  um  Taimyr  eisfrei  war. 

IV)  Die  Angabe  des  Jakuten  Fomin.  nach  welcher  sich  im 
Sommer  hei  Landwind  das  Eis  vom  I'ler  soweit  entfernt,  dass  man 
den  Kand  desselben  nur  von  Bei'ghöhen  au  der  Küste  sehen  kann. 

4)  Die  Erfahrung  norwegischer  Polar jäger,  dass  man  im  Herbst 
von  der  Nords])itze  Nowaja-iSemljas  oft  weit  ostwärts  segeln  kann, 
ohne  Eis  zu  erblicken.'' 

ö)  Die  Ermittelungen,  zu  welchen  die  \"egafahrt  dieses  Som- 
mers gefülirt,  nach  welchen  um  die  Mitte  des  Monats  August  IHTH 
sieh  keine  durch  Eis  veraulassten  llindeiiiisse  für  eine  Küsteuscliiff- 
fahrt  zwischen  Jenissei  und  Lena  vorfanden. 

in  vielen  Hinsichten  herrscht  zwischen  dem  Grönländischen 
Meer'  und  dem  nih-dlichen  Theil  des  Karischen  Meeres-''  eine  be- 
sonders bemerkenswerthe  Uebereinstimmung.  Beide  Meere  gehen 
(dnie  eine  Landesbegrenzung  in  das  eigentliche  Polarmeer  über 
und  sind  an  beiden  Seiten  von  Küstenstrecken  begrenzt,  die  sich 
in  der  Ptichtung  von  Nord  oder  Ncn-dost  nach  Süd  oder  Südwest 
erstrecken.  In  beiden  Meeren  ziehen  sich  zwei  wasserreiche  Strö- 
mungen zwischen  dem  sie  umgebenden  Lande  dahin.  Der  eine 
derselben  führt  das  kalte  Wasser  dos  Polarmeeres  nach  Südwest 
und  bringt  gewaltige  Eismassen  mit  sich,  die  gegen  die  östliche 
Küste  (iröidands  und  Nowaja-Sendjas  ge})resst  werden.  Der  andere 
geht  von  SW  nach  N()  und  erzeugt  eine  ausgedehnte  eisfreie  Pinne 
längs  der  Westküste  von  Spitzbergen    und    der  Taimyr- Halbinsel. 


'  P.  r.  Müller,  Voyages  et  dccoiivertes  faites  par  les  Russcs  Ic  luiij? 
des  cötes  de  la  Mer  filacialc  etc.  (Ainsterdani  17<)<j),  I,  IS'.I.  —  V.  v.  Wraiifrcl, 
Heise  läugs  der  Nordkiisto  V(jii  Sibirien  uud  uuf  dem  Kismcere  1(S20— 24, 
Ijearbeitet  von  G.  Enpelhardt  (Herlin  lH.'i<»),  I,  46.  (Hildet  den  83.  Band 
des  „Magazin  von  merkwürdigen  neuen  llcisebesclireibungen".) 

*  Middendorff,  Reise  in  den  äussersten  Norden  und  Osten  Sibiriens, 
Bd.  IV,  I,  S.  -21  und  50«. 

'  Schon  1664  segelte  der  liolländisclie  "Walfiselifänger  Wilhelm  de 
Vlamingli  auf"  einem  völlig  oHenen  .Meer  rund  um  die  lS'ord8))itze  von  Nowaja- 
Scinlja,  von  IJarents'  'Winterliafen  nach  USü  zum  74"  nördl.  Hr.  Leider  gilit 
Witsen,  bei  welchem  sich  zuerst  über  dessen  Heise  ein  Bericht  nach  Mit- 
theilungen  von  Vlamingli  selbst  findet,  die  Jahreszeit  nicht  näher  an,  in  der 
sie  unternommen  wurde.  (Vgl.  iS'icolaes  'Witsen,  Noort  oostcr  gedeelte  van 
Asia  en  Europa.  Tweede  druck,  Amsterdam  MDCCV.  Nieuwe  uitgaaf 
MDCCXXXV.     T.  II,  S.  902.) 

*  Hiermit  meine  ich  das  Meer  zwischen  Si)itzbergeu  und  Grönland. 

*  Das  Meer  zwischen  der  Taimyr-Iialbiusel  und  Nowaja-Semlja. 
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Aber  während  der  kalte  Strom  im  Karisclieu  ^leer  im  Vergleich 
mit  dem  unermesslichen  kalten  Strom  im  (irönländischen  Meer 
verschwindend  klein  ist,  ist  der  unbedeutende  Theil  des  Golf- 
stroms, welcher  sich  an  der  Westküste  Spitzbergens  hinzieht,  kaum 
so  wasserreich,  wie  der  vom  Ob-Jenissei  herkommende  Wasserstrom 
im  östlichen  Theil  des  Karischen  Meeres. 

Unter  solchen  Verhältnissen  muss  es  für  die  Entscheidung  der 
nun  vorliegenden  Frage  von  Wichtigkeit  sein,  zu  wissen,  dass  Fang- 
und  Fischerfahrzeuge,  ohne  Anwendung  von  Dampfkraft,  alljährlich 
zeitig  im  Sommer  die  nordAvestliche  Spitze  von  Spitzbergen  in  offe- 
nem Wasser  umschiffen.  Erst  30 — 40  Minuten  weiter  nach  Norden 
stossen  sie  in  dieser  Jahreszeit  auf  undurchdringliche  Treibeis- 
raassen.  Die  nordwestliche  Spitze  von  Spitzbergen  liegt  unter 
70°  52',  also  2'/2  Grad  näher  dem  Pole,  als  Cap  Tscheljuskin. 

Ohne  die  Betrachtungen  über  die  Kichtung  der  Küstcuströme 
weiter  zu  wiederholen,  die  ich  in  dem  Arbeitsplan  der  diesjährigen 
Seefahrt  dargelegt,  und  die  auch  durch  die  gewonnenen  Erfahrun- 
gen im  Laufe  des  Sommers  zur  Genüge  bekräftigt  worden  sind, 
glaube  ich  deshalb  erklären  zu  können,  dass  eine  Seeverbindung 
zwischen  Jenissei  und  Lena  nicht  grössere  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden haben  würde,  als  die  Fahrten  der  gebrechlichen  norwegi- 
schen Fischerboote  nach  der  Nordküste  von  Spitzbergen.^ 

Aus  dem,  was  ich  hier  angeführt,  möge  man  jedoch  nicht  fol- 
gern, dass  nach  meiner  Ansicht  eine  solche  Seeverbindung  sich 
gleich  sollte  zu  Stande  bringen  lassen  können. 

Ehe  es  dazu  kommen  kann,  den  betreffenden  SeeAveg  mit  Adi- 
theil  zu  benutzen,  muss  die  Küstenstrecke  zwischen  Lena  und 
Jenissei  sorgfältig  kartirt  werden.  Für  geographische  Zwecke  ist 
die  Nordküste  Sibiriens  ZAvar  von  russischen  Forschern  und  Land- 
messern, die  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  diese  Gegenden  Avieder- 
holt  bereist  haben,  in  anerkennenswerther  Weise  aufgenommen 
worden.  Ihre  Karten  sind  jedoch  für  den  Seefahrer  bei  Aveitem 
nicht  genügend.  Besonders  gilt  dies  von  der  fraglichen  Strecke, 
die  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ohne  Benutzung 
von  Längenbestimmungen  vermessen  Avorden.  Vom  Jenissei  nach 
Taimyr  geht  der  Weg  zAvischen  einer  Menge  nicht  kartirter, 
dicht  aneinanderliegender  kleiner  Felseninseln  dahin,  die,  Avenn 
ihre  Lage  vollständig  bestimmt  worden,  für  ein  bedrängtes  Fahr- 
zeug von  grossem  Nutzen  Averden  müssen,  bis  dahin  aber  leicht 
Unglücksfälle  herbeiführen  können.  Diese  Liseln  bestehen  am 
Jenissei  aus  plutonischem,  Aveiter  nördlich  aus  granitartigem  Gestein. 


'  Seit  einigen  Jahren  wird  an  den  Küsten  Sjjitzbergens  eine  bedeutende 
Dorsclifischerei  mit  gewölmlichen,  oft  klinkerartig  gebauten  Fischerfahrzeugeu 
betrieben.  Diese  Fisclie  rfahrten  sind  nicht  mit  Jagdfalirteu  zu  ver- 
wccliseln.  Der  Fischer  sucht  einen  eisfreien,  fischreiclien  Fjord,  der  Pohir- 
jäger  muss  um  des  Fanges  willen  zwisclien  das  Treiljois  eindiingen;  je  küliuer 
er  dabei  ist,  desto  gnJsser  wird  oft  seine  Jagdbeute.  Alle  Jagdfahrten  sind 
deshalb  mit  besondern  Gefahren  verbunden,  welche  jedoch  solchen  Schiffen 
nicht  begegnen,  die  blos  die  Aufgabe  haben,  im  Fahrwasser  dahin  zu  segeln. 
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Dit'jciiiiit'ii  Iiisoln,  welche  derselheii  (lru|)|>e  .-iiij^eliitreii ,  liiibeii  so- 
mit (leiiselhen  (icsteiiibau  und  eili;ilteii  (liuliircli  eine  verwiirende 
A<'linlielikeit  miteinander.  Es  wäre  desliall»  wünschenswertli,  dass 
man  hier,  wie  es  die  russischen  I'ohirjäf^er  sclion  auf  Nowaja- 
Seiiilja  jicthan.  an  «reeiiineten  SteUen  h-iciit  ei'kennhare  Seezeichen 
von  Stein  und  Treihholz  errichtete.  Vor  alh'U  Dingen  müssen 
(h'ntliche  Seezeichen  an  ih^i  ^lünihingsarmen  (h's  Oh-nek  und  (h'r 
Leim  und  i'ine  ordcntlicln»  Seekarte  über  das  vor  diesen  Fhiss- 
mündungeu  liegende  Meer  hergestellt  werden.  Hier  tindet  man 
nämlich,  wie  an  andern  Flussmündungen,  Sandbänke  in  bedeu- 
tendem Abstand  vom  Lande,  an  der  ganzen  Nordküste  Sibiriens 
ist  aber  der  Meeresboden  im  übrigen  so  eben,  dass  man  getrost  in 
dem  otlenen  Fahrwasser  längs  des  Strandes  dahint'ahren  kann.  Fin 
vorzüglicher  Hafen  befindet  sich  auf  dei-  südlichen  Küste  der  Insel 
Tainivr,  an  dem  w(>stliehen  Eiidauf  nach  dem  Taimyr-Sund.  Die 
Einfahrt  in  den  Hafen  scheint  rein  zu  sein,  dagegen  ist  nach  den 
Lothungen  des  Lieutenant  Palander  der  Sund  selbst  so  mit  Stein- 
grund und  gewaltsamen  Strömen  behaftet,  dass  es  kaum  rathsam 
erscheint,  denselben  zu  durchschiffen,  wenigstens  nicht,  bevor  er 
nicht  vollständig  vermessen  und  IJeobachtnngen  der  (lezeiten  an- 
gestellt worden,  um  die  wechselnde  Kichtuug  der  Sti'öme  beurthei- 
ien  zu  können.  Ankerplätze  mit  geeigneter  Tiefe  und  gutem 
Ankergrund,  die  jedoch  den  Meereswinden  zugänglich  sind,  gibt  es 
auf  der  nördlichen  Seite  des  Cap  Tscheljuskin  und  wahrscheinlich 
noch  an  mehrern  Stellen  längs  der  Küste.  LTeberall  ist  im  Som- 
mer gutes  frisches  Wasser  zu  haben. 

\\\v  sahen  mehrere  Walrossheerden  zwischen  Cap  Tscheljuskin 
und  (.iiatanga.  und  das  Dreggen  lieferte  eine  reichliche  Ernte 
von  kleinern  Seethieren,  ein  Zeichen,  dass  die  grössern  in  diesem 
^Vleere  hinreichende  Nahrung  finden,  ^'ermuthlich  dürfen  die  Tolar- 
jäger  daselbst  auf  reichen  Fang  rechnen,  und  namentlich  dürfte 
die  Fischerei  hier  sehr  ergiebig  sein.  Li  dieser  Beziehung  darf  die 
Seefahrt  in  diesem  Theil  des  Sibirischen  F^ismeeres  einmal,  wenn 
die  Fischerei  in  den  grossen  Flüssen  Sibiriens  abgenommen,  auf 
eine  wirkliche  Zukunft  rechnen. 

Der  We^  von  der  Mtinduiii?  der  Lena  bis  zur  Berings-Strasse. 

Bekanntlich  fuhren  Simeon  Deschnew,  (ierasim  Aid<udinow  und 
Fedot  Alexeew  1()4H  dem  Anscheine  mich  in  einem  eistVeien  Meer 
von  der  Kolyma  nach  dem  Stillen  Ocean,  und  nach  der  Karte  von 
Sibirien  zu  nrtheilen,  welche  die  Petersburger  Akademien  1 7r)S 
herausgab,  und  di(.'  in  der  französischen  J)earl)eitung  von  Müller's 
bekanntem  Werk  wiedergegeben  ist,  sollte  dieser  Weg  im  17.  Jahr- 
hundert oft  zu  Küstenfahrten  benutzt  worden  sein.  Auf  dieser 
Karte  ist  nändich  der  Weg  zwischen  der  Lena-Mündung  und  Olu- 
torowskoi  Nos  auf  der  Westküste  von  Kamtschatka  durch  Punkte 
bezeichnet,  mit  der  Aufschritt:  Jloutc  aucictmcmcnt  fort  frcqiien- 
tec,    Voyagc  fail  pur  mcr   cn  1648  par   irois   vaisseaux  liussicns 
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dont  im  est  parvenu  jusqii'ä  la  Kamtschatka.  Auch  auf  der  be- 
rühmten Karte  des  nördlichen  Asiens  von  dem  schwedischen  Ofti- 
zier  Strahlenberg,  der  von  Peter  I.  gefangen  genommen  und  nach 
Sibirien  geschickt  wurde,  ist  ein  solcher  Weg  angegeben,  mit  den 
Worten:  Hie  EiitJieni  ah  initio  ^jer  Moles  glaciales  quae  flaute  Bo- 
rea  ad  Littora  flanteqiie  Aiistro  versus  Mare  iteruni  pidsantiir, 
magno  Labore  et  Vitae  Discrimine  transvccti  sunt  ad  Regioncm 
KamtssatTxam.  (Vgl.  die  Karte  zu  Ph.  J.  v.  Strahlenberg,  Das  Nord- 
und  Oestliche  Theil  von  luiropa  und  Asia  etc.,  Stockholm  IToO.) 
Der  Wortlaut  bezeichnet  die  Eisverhältnisse  dieses  Meeres  richtiger 
als  die  meisten  spätem  Aufsätze  über  die  Nordost-Durchfahrt,  aber 
man  muss  dabei  bedenken,  dass  die  Seefahrten,  welche  vor  zwei 
Jahrhunderten  mit  „magno  lahore  et  vitae  discrimine'-''  vereinigt 
waren,  jetzt  —  dank  der  Hülfe  des  Dampfes  und  der  Ausbildung 
der  Segelkunst  —  oft  ohne  eine  Spur  von  Gefahr  unternommen 
werden  können.  Jedenfalls  weiss  man  nicht  mit  P>estimmtheit,  dass 
Deschnew's  Fahrt  Avährend  der  langen  Zeit,  die  zwischen  seiner 
Heise  (1648)  und  der  Yegafahrt  (1878)  verstrichen,  wiederholt  wor- 
den ist.  Anstatt  dessen  sind  aber  russische  Forschungsreisen  viele 
male  mit  grössern  Booten  an  einzelnen  Theilen  dieser  Küstenstrecke 
entlang  unternommen  worden;  und  mit  grossen  Seeschiffen  sind 
Kapitän  Cook  1778,  Commodore  Rodgers  1855,  der  Kapitän  eines 
Waltischfahrers,  Long,  18G7,  und  andere  Waltischfahrer  von  der 
Berings- Strasse  nach  Westen  bis  zum  Längengrade  der  Tschaun- 
Bai  vorgedrungen.  Wichtige  Aufklärungen  hat  man  weiter  durch 
Hedenström's,  WrangePs,  Anjou's,  MaidePs  u.  a.  Reisen  und  von 
eingebornen  Sibiriern  erhalten,  die  sich  längere  oder  kürzere  Zeit 
an  der  Küste,  oder  auf  den  davorliegenden  Liseln  aufgehalten. 
Dazu  kommt  nun  noch  die  Seereise  der  Vega  von  1878. 

Von  den  russischen  Seereisen  sind  vielleicht  Schalaurow's  Fahrten 
die  beachtenswerthesten,  und  diese  sind  oft  als  Beweis  dafür  angeführt 
worden,  dass  das  Meer  hier  fast  stets  von  Eis  gesperrt  sei.  Prüft 
man  aber  an  der  Hand  der  Erfahrung,  die  wir  gemacht,  die  Be- 
richte über  seine  Reisen,  welche  von  Coxe  ^  und  WrangeP  heraus- 
gegeben sind,  so  wird  man  linden,  dass  die  Miserfolge  Schalaurow's 
keineswegs  auf  ungünstigen  Eisverhältnissen,  sondern  darauf  be- 
ruhten, dass  seine  kleinen,  im  Vergleich  mit  der  Jetztzeit  höchst 
unvollständig  getakelten  und  natürlicherweise  nicht  mit  Dampfkraft 
versehenen  Schiffe  nur  bei  Rückenwind  oder  annähernd  günstigem 
Winde  segeln  konnten,  und  dazu  nur  an  solchen  Stellen,  wo  keine 
Krümmungen  zur  Ausweichung  von  Eisl^löcken  gemacht  zu  werden 
brauchten.  Bei  der  Windstille,  die  im  Sommer  zwischen  dem 
Treibeis  längs  der  Nordküste  Sibiriens  so  oft  vorherrschend  ist, 
konnte  er  nur  äusserst  langsam    vordringen,    und    es    wurde    ihm 


'  Account  of  tlie  Russian  discoveries  between  Asia  and  America  (liOn- 
don,  MDCCLXXX),  p.  32:5. 

-  Heise  längs  der  Nordküste  von  Sibirien  u.  s.  w.,  l)earl)eitet  von  Engel- 
liardt  (Berlin  18311),  I,  73. 
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somit  umiiö<ilii-li.  mit  j^chülnciHlcr  Kraft  sidi  die  Zeit  /ii  Xiit/.c  zu 
mfii-luMi.  ilit'  in  diesem  Mcciv  für  oiu  Diimpfschiti"  der  (Icjicnwart 
die  }iUnstij?ste  ist.  Dassell)i'  dürfte  mau  auch  vou  den  Falirten  von 
Lassiuius  und  Laptjew  (17^0—41)  sagen  können.  Besonders  \\\\\ 
ieli  die  AufnuM'ksamkeit  darauf  lenken,  dass  die  Aussage,  „der  Weg 
sei  von  einem  ununterhroclieuen,  unühersehUaren  l"'isfelde  gesperrt 
gewesen",  zumeist  gewiss  auf  einer  optiselu'ii  'liiusclning  berulit 
liat,  da  ja  dünn  zerstreute  Treibeisstücke  in  geringer  l'.iiti'eniuiig 
zu  einem  zusammenhängenden  Kisftdde  verschwimmen. 

Hedeuström's,  WrangeVs  und  Anjou's  Sehlittenreisen  auf  dem 
Eise  während  des  Winters,  die  Uel)erwinterungen  der  Enghlnder 
nördlicli  von  der  Berings-Strasse,  die  Ueberwinterung  der  Vega  an 
dor  Mümlung  der  Koljutschin-Bai.  sowie  die  Aussagen  der  Einge- 
borenen beweisen,  dass  das  Meei-  liiersell)st  in  weiterer  Entfernung 
von  der  Küste  nur  sehr  unvollständig  eisbedeckt  Avird.  Längs  der 
Küste  bildet  sich  dagegen  während  des  Winters  eine  mächtige  Eis- 
decke, die  jedoch  —  was  wir  1878 — 79  wiederholt  erfahren 
—  nicht  allein  bei  südlichen  Winden  von  der  Küste  getrieben 
wird,  sondern  auch  bei  plötzlicher  Veränderung  der  W^indes- 
richtung  oder  der  Temperatur  der  Luft  in  kleinere  Stücke  zer- 
springt. Diese  frieren  im  Anfang  bald  wieder  zusammen,  aber 
natürlich  nieht  mehr  zu  der  Jahreszeit,  wo  die  Temperatur  der 
Luft  über  Null  hinausgeht.  Ohne  zu  schmelzen,  verwandelt 
sich  das  zusammeidiängende  Eisfeld  auf  diese  Weise  in  ein  dichtes 
Treibeis,  welches  dann  unter  der  Einwirkung  der  Sommerwärnu> 
und  des  Wogenschwalles  beständig  vermindert  und  von  Winden 
und  Meeresströmungen  hin  und  her  getrieben  wird,  bis  sich  wie- 
derum neues  Eis  bildet.  Auch  das  Gruudeis  zerspringt  un- 
ter der  Einwirkung  der  Kälte  in  einer  erstaunlichen 
Weise,  was  dagegen  bei  den  wirklichen  Eisbergen  nicht 
geschieht.  Diese  Verschiedenheit  beruht  darauf,  dass  die  Eis- 
berge sich  in  Gletschern  auf  dem  Lande  gebildet  haben,  wo- 
gegen auch  die  grössern  Eisblöcke  des  Sibirischen  F^ismeeres  im 
Meere  entstanden  sind.  Die  erstem  enthalten  Luftblasen,  w'elche 
gegen  die  Einwirkung  der  Kälte  wenig  eni])hudlifh  sind;  die  letz- 
tern dagegen  umschliessen  kleinere  Ilohli-iiume,  die  ungefrorenes 
Salzwasser  enthalten.  Bei  sehr  strenger  Kälte  gefriei-t  dieses,  dehnt 
sich  aus  und  zers]»rengt  seine  Hülle.  Wirkliche  Eisberge  werden 
an  der  Nordküste  Sibiriens  nicht  angetroffen.  Ebenso  wenig  wie 
hier  ist  deshalb  längs  der  Küste  zwischen  Jenissei  und  Lena  eine 
(lefahr  vorhanden,  dass  das  Vordringen  durch  ungebrochene,  mit 
der  Küste  zusammenhängende  Eisfelder,  oder  durch  eine  •uiehr- 
jährige  (Ij-undeis-Sperre  gehindert  werden  s(dlte.  Die  Berichte  V(»n 
den  Iteständigen  (»dei'  viel jiilirigen  Eisbrücken  am  Cap  'i'sclieljuskin, 
Swjatoi  Nos  u.  s.  w.  müssen  in  das  (lel)iet  der  Sage  verwiesen 
werden. 

In  einer  Be/.icliiing  bestellt  eine  grosse  Verschiedenheit  hin- 
sichtlich der  Bescliatl'enlieit  des  Sibirischen  Küstenmeeres  westlich 
und  ö^tli(•h  vom  L'n\t  Baranow.      Während  auf  der  westlichen  Seite 


Bericht  an  Se.  Maj.  den  König.  15 

eine  Menge  Flüsse  —  Ob,  Jenissei,  Pjasina,  Taimyr,  Chatanga, 
Anabar,  Olenek,  Lena.  Jana.  Indigirka,  Alasej  nnd  Kolj'ma  —  in 
das  P^ismeer  münden  und  im  Sommer  verhältnissmässig  warme 
Wasserströme  längs  der  Küste  erzengen,  ergiesst  sieb  dagegen  auf 
der  Ostseite  kein  grosser  Flnss  ins  Meer.  Bedeutende,  für  die 
Bildung  eines  eisfreien  Meeres  günstige  Küstenströmnngen  kommen 
bier  desbalb  nicbt  vor,  wie  dies  längs  der  ganzen  Küste,  vom 
Weissen  Meer  bis  zur  Kolyma,  der  Fall  ist. 

Dagegen  findet  sieb  auf  vielen  Karten  über  die  Strömungen 
der  Weltmeere  angegeben,  dass  ein  weit  von  Süden  berkommender 
warmer  Strom  durcb  die  Berings-Strasse,  und  von  da  weiter  längs 
der  Küste  Asiens  nacb  Nordwest  geben  solle.  Ein  von  Süden 
kommender  Strom  wird  jedocb.  zufolge  der  Bewegung  der  Erde 
um  ibre  Acbse,  -in  den  Polargegenden  nacb  Osten  abgelenkt,  und 
die  Annabme,  dass  ein  Tbeil  des  Kurosivo-Stromes  nördlicb  von  der 
Berings-Strasse  eine  nordwest liebe  Ricbtung  nebmen  sollte,  strei- 
tet gegen  die  Gesetze  der  Mecbanik.  Die  Angabe  muss  auf  einem 
Irrtbum  beruben.  Dies  wird  aucb  durcb  unsere  eigene  Erfabrung 
wäbrend  der  jetzigen  Seereise  und  durcb  die  Aufklärungen  bestä- 
tigt, welcbe  Baron  von  MaideU  den  Eingeborenen  zwiscben  dem 
Cap  Jakan  und  der  Berings-Strasse  verdankt.  Danacb  sind  Kü- 
stenströmungen 15  Werst  westlicb  vom  Cap  Jakan  nicbt  bemerk- 
bar; wecbselnde  Strömungen  lierrscben  aber  bei  Irkaipij  und 
Koljutscbin.  An  der  letzterwäbnten  Stelle  sind  sie  ziemlicb  scbwacb. 
An  der  Berings-Strasse  gebt  der  Strom  im  Sommer  nacb  Norden 
und  scbeint  im  Winter  mit  dem  Winde  und  den  Gezeiten  zu  wecb- 
seln.  Wäbrend  der  Sommerfabrt  der  Vega  waren  westlicbe  Strö- 
mungen vorberrscbend,  bis  zum  Cap  Scbelagskoi  binauf.  Oestlicb 
von  dieser  Landspitze  trafen  wir  wecbselnde,  meistens  scbwacbe 
Strömungen,  mit  einer  vorberrscbenden  Ricbtung  von  Osten  an. 
Am  Winterbafen  selbst  wurden  aucb  mebrere  Minuten  vom  Strande 
kaum  Spuren  einer  Strömung  wabrgenommen. 

Die  Strömungen  in  dem  Meer  oder  dem  grossen  Meerbusen. 
der  von  Wrangel-Land,  der  Nordostküste  Asiens  und  der  Nordwest- 
küste Amerikas  gebildet  wird,  sind  wabrscbeinlicb  denen  im  Grönlän- 
discben  und  Kariscben  Meere  äbnlicb.  An  allen  diesen  Stellen 
gebt  ein  südlicber,  warmer  Strom  an  der  Küste  des  östlicben  Lan- 
des entlang;  in  dem  Meer,  um  das  es  sieb  bier  bandelt,  von  der 
Berings-Strasse  zum  Cap  Barrow.  Ganz  sieber  wird  dieser  südlicbe 
Strom  in  dem  Meere  nördlicb  von  der  Berings-Strasse,  el>enso  wie 
im  Grönländiscben  und  Kariscben  ^leere,  von  einem  kalten  Wasser- 
stroQi  aufgewogen,  der  etwas  westlicb  vom  Cap  Barrow  erst 
nacb  Süd  und  dann  nacb  Südwest  fliesst.  Dieser  kalte  Strom  fübrt 
bedeutende,  weit  im  Norden  gebildete  Eisraassen  mit  sieb  nacb  der 
Ostküsle  von  Wrangel-Land  nnd  macbt  dieselbe  scliwer  zugänglicb. 


'  Iswestia  Sibirskawo  Atdiäla  Imper.  Russk.  GeogTafitscheskawo  Üb- 
schtschestwa  (Mittlieiluiigen  der  Siljirisedien  Alitlieilung  der  Kaiserl.  Russ. 
Geogr.  Gesellschaft),  Bd.  II,  Nr.  1,  2  (1871),  S.  GU. 
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Im  der  Nälic  des  7(>.  lircitcnjjiradcs  wird  dcisclhc  durch  Land  vcr- 
liiiidcrt.  weitor  nach  Sü(hv(>st  zu  striuncn.  \'('i'niuthlich  \vird  er 
nun  in  ncM'dwcstlirlier  liichtun.n  zuiiickj^eworton  und  ^cht  durch 
(h'u  Lonji-Sund  an  der  südwestlichen  Spitze  von  \Vran<^ei-Land  vor- 
bei, vieHeicht  unter  den  von  den  grossen  Flüssen  Sibiriens  hervor- 
gebrachten warmen,  wenip;  salzigen  und  somit  leichten  ()stlicheii 
Strömungen  aufs  neue  in  das  Polar-I»assiii. 

Dieser  Strom  kann  oti'enbar  keinen  günstigen  l'lintluss  aul' 
die  rx'schati'enheit  d(»s  Kises  zwischen  ('aj)  Sclielagskoi  und  der 
IJerings-Strasse  haben.  Aiulere  Iinstände  tragen  jedoch  dazu  bei, 
die  Kismenge  zu  vermindern  und  während  d(^s  Sommers  längs  der 
Küste  eine  offene  Ilinne  herzustelhm,  die  vielleicht  jedes  Jahr  be- 
fahrbar ist.  wenigstens  für  nicht  tiefgehende  Schiffe. 

Diese  Küste  ist  nämlich  so  weit  nach  Süden  belegen,  dass  das 
während  des  Winters  an  derselben  neugel)ildete  Eis  im  Sommer 
zum  gi'össten  Theil  schmilzt;  im  Si)ätsommer  sind  fast  nur  no(!h 
die  grossen  Kisklippen  ü])rig,  die  im  Winter  durch  Auf(ünander- 
schiebung  des  Kises  entstanden,  oder  von  nördlichem,  kältern  (lie- 
genden hingetrieben  sind.  Gewöhnlich  liegt  dieses  starke  Eis  so 
tief,  dass  es  schon  l)ei  3 — 5  Faden  Wasser  strandet;  und  da  das 
Meer  hier  überall,  ausser  an  einigen  vorspringenden  liergspitzen, 
nach  dem  Strande  zu  sehr  eben  verseichtet,  l)leibt  auf  diese  Weise 
eine  ziemlich  breite,  eisfreie  Kinne  zunächst  der  Küste  übrig.  In 
diesem  Fahrwasser  kann  ein  Schiff,  das  nicht  mehr  als  12  Fuss 
Tiefgang  hat,  unbesorgt  dahin  segeln.  Sollten  es  die  Umstände  er- 
fordern, so  tindet  man  hinter  etwas  umfangreicherm  Grundeis  leicht 
einen  guten  Anker-  oder  yertauungs])latz.  Auf  dem  nahe  belege- 
nen Strande  gil)t  es  stets  einen  guten  Vorrath  von  frischem  Wasser 
und  meist  auch  genügendes  Brennmaterial,  wenigstens  für  die  Hei- 
zung des  Schiffes  und  zur  Bereitung  der  Six'isen. 

Laut  Angal)en  von  Eingeborenen  wird  übrigens  das  Meer  von 
dei"  Berings-Strasse  bis  zu  einer  guten  Strecke  westlich  von  der 
Koljutschin-Bai  schon  ziemlich  früh  im  Sommer  eisfrei.  I'itwas  von 
der  Küste  ab  trifft  man  fast  immer  offenes  Wasser,  und  das  Ims 
an  der  Küste  wird  sogar  in  der  Winterzeit  oft  von  südlichen  Win- 
den fortgetrieben. 

Aus  dem  olien  Dargestellten  ist  ersichtlich,  dass  man,  wenn  nicht 
alle,  so  doch  die  meisten  Jahre,  mit  einem  Dampfschiff  von  höch- 
stens 12 — 14  Fuss  Tiefgang  von  der  Berings-Strasse  zu  der  Mündung 
des  Lena-Flusses,  oder  umgekehrt,  vorzudringen  im  Stande  sein  muss. 

Die  Nordost-Durchfahrt  in  ihrer  Oesanimtheit. 

Dieser  Bericht  wird  am  Bord  dcrVega.  während  deren  Ueberwin- 
terung  im  nördlidien  Thcilc  der  Jierings-Strasse  niedergeschrielxMi.' 


'  Unter  der  Aiinalniic,  dass  die  ]Jerii)<(s-Strassn  im  Norden  von  der  Linie 
)iej;ren/.t  wird,  die  man  von  der  Koljntseiiin -Insel  naeli  dem  Caj)  Jjisltnrne 
zieht,  und  im  Süden  von  der  Linie  /wiselien  den  Cajis  Tscliukotskoi  uml 
Tolötoi. 
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Die  Vega  verliess  Norwegen 25.  Juli  1878. 

„        ,,     lag  vor  Anker  bei  Chabarowa  in  der 

Jugor-Strasse    .     .  30.  Juli  —  1.  Aug. 

„        „      ,,      „         ,,       im  Dicksonshafen      .  G. — 10.  August. 
„        „      ,,      ,,         „       an  der  Südküste  der 

Taimyr-Insel     .     .  15. — 18.       „ 

,,        „      ,,      „         ,,       am  Cap  Tscheljuskin  19. — 20.       „ 
„        „      „      „         „       an       der       Preobra- 

schenie-Insel  in  der  Chatanga-Iiai  25.  August. 
,,        ,,     segelte  um  Swjatoi  Nos      ....  31.       ,, 
,,        „         ,,          ,,     Cap  Baranow  ....  4.  Septeml)er. 
„        „     lag  vor  Anker  bei  Irkaipij      .     .     .  12. — 18.  September. 
„        ,,      ,,     vertaut  an  einem  Eisstück  west- 
lich vom  Cap  Wankarema     .  20. — 23.         ,, 
„        „     segelte  über  die  Koljutschin-Bai      .  27.  September. 
,,        ,,     fror  ein  zwischen  der  Koljutschin-Bai 

und  Serdzekamen 28.         ,, 

Die  Stelle,  wo  die  Vega  am  28.  September  einfror,  wird  oft 
von  Schiffen  aus  dem  Stillen  Ocean  besucht.  Nach  den  Aufklä- 
rungen, die  ich  vom  Navy  Department  in  Washington  und  von  der 
amerikanischen  Alaska- Compaguie  erhalten,  hat  das  Barkschiö" 
,,Navy"  im  Jahre  1869  an  der  Koljutschin-Insel  (westlich  von  un- 
serer Winterstation  belegen)  bis  zum  12.  October  verweilt;  ein 
anderes  Schiff  hat  zwei  verschiedene  male  die  Berings- Strasse  am 
22.  October  verlassen.  Alle  Sachkundigen  stimmen  darin  überein, 
dass  die  Schiffahrt  in  diesem  Meere  erst  zu  Ende  September  schliesst. 
Daraus  geht  hervor,  dass  unsere  Einschliessung  auf  einem  zufälligen 
Misgeschick  beruhte,  welches  leicht  hätte  vermieden  werden  können. 
Es  würde  uns  nicht  betroffen  haben,  wenn  es  wirkliche  Seekarten 
von  dem  Meere  zwischen  Jenissei  und  Berings -Strasse  gegeben, 
oder  wenn  die  Aufgabe  der  Vegareise  nur  darin  bestanden  hätte, 
zu  zeigen,  dass  ein  Schiff"  wirklich  in  einigen  wenigen  Wochen  den 
Weg  an  der  Nordküste  Asiens  vom  Atlantischen  zum  Stillen  Meere 
zurücklegen  könnte. 

Wir  froren  in  einer  Entfernung  von  nur  120'  von  der 
engsten  Stelle  der  Berings-Strasse  ein.  Bei  der  Einschliessung,  am 
Morgen  des  28.  September,  war  einige  Meilen  östlich  von  ujis  offe- 
nes Wasser;  am  Abend  des  27.  hatte  neugefrorenes  Eis  die  Treib- 
eisfelder noch  nicht  verbunden  und  unpassirbar  gemacht.  Eine 
Fahrt  von  wenigen  Stunden  bei  voller  Kraft  würde  genügt  haben, 
diesen  Weg  zurückzulegen. 

Ein  liückblick  auf  die  Heise  des  vorangegangenen  Sommers 
zeigt,  dass  diese  Zeit  hätte  mehrfach  erübrigt  werden  können.  Da 
der  Herbst  die  richtige  Zeit  für  eine  Seefahrt  in  den  Polarmeeren 
ist,  hatte  ich  zur  Abreise  von  Norwegen  eine  Zeit  bestimmt,  zu 
welcher  mancher  an  die  Rückkehr  von  den  hochnordischen  ]\Iecren 
denkt;  aber  unvorhergesehenes  ungünstiges  Wetter  verzögertem  die 
Abreise  noch  um  eine  ganze   Woche,    einen  nicht  unbedeutenden 
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Bnu'lithoil  der  nadi  Alilauf  des  Juli  noch  ührition  Schiffahrts/oit 
im  KiMucer.  Fast  t'iiu«  Woclu'  ^iiij^  in  der  .Iu{i;()r-Stras>e  und  im 
I)ieks(»nsliafen  durch  da.s  Warten  auf  das  Tenderscliiff  Lena  nnd 
durch  die  Versornunj;  mit  Kohlen  von  dem  Segelschiff,  welches 
Brennmaterial  t'iir  die  Dampfer  hrachte.  verloren.  Ein  Zeitverlust 
vcm  mehreren  Tagen  entstand  infolge  der  unvidlständigen  Kartirung 
des  Meeres  zwischen  Dicksonshafen  und  Cap  Tsclieljuskin.  Die 
Nordsiiit/.e  Asiens  konnte  nicht  ohne  Landung  und  geograjjhische 
Bestimmung  des  Ortes  gelassen  werden,  und  dies  erforderte  fast 
24  Stunden.  Mehrere  Tage  wurden  ferner  /u  Lothungen  und 
zum  Dreggen,  auf  den  Versuch,  vom  Cap  Tsclieljuskin  gerade  nach 
den  Neusibirischen  Inseln  zu  segeln,  und  auf  die  Untersuchung  des 
Fahrwassers  zwischen  denselben  verwendet.  \Veiter  verloren  wir 
sechs  Tage  bei  Irkaipij  unter  vergeblichem  Warten  auf  günstige 
Kisverhältnisse.  Ja,  noch  auf  der  Fahrt  (■)stlicli  von  Irkaipij  hätten 
einigemal  ein  paar  Tage  gespart  werden  können.  Es  ist  somit 
offenbar,  dass  es  1878  recht  gut  möglich  gewesen  wäre,  zu  Anfang 
oder  —  wenn  Cap  Tscheljuskiu  vor  dem  19.  August  nicht  hätte 
umsegelt  werden  können  —  wenigstens  Mitte  September  in  der 
Berings-Strasse  anzulangen.  Dass  dies  nicht  geschehen,  beruht  auf 
der  späten  Abreise  von  Norwegen,  auf  der  Nothwendigkeit,  in  einem 
uidx'kannten  Fahrwasser  behutsam  vorzudiingen,  und  auf  der  Un- 
nn'tglichkeit  für  eine  zu  wissenschaftlichen  I'ntersuchungen  ausge- 
rüstete Expedition,  ein  völlig  unbekanntes  Meer  zu  durchsegeln, 
ohne  den  mitfolgendeu  Forschern  Gelegenheit  zu  Untersuchungen 
des  Thier-  und  Ptlanzenlebens  zu  bieten.  Ausserdem  ist  es  ja  leicht 
d<'nkbar.  dass  durch  fernere  Forschungen  erwiesen  wird,  dass  die 
richtige  Schiffahrt  auf  dem  Sibirischen  Eismeer  in  eine  frühere 
Zeit  fällt,  als  in  andern  hochnordischen  Meeren.  Wenn  nändich 
der  anhaltende,  fast  monsunartige  nördliche  Wind,  den  wir  hier  in 
den  Monaten  September,  October,  November  und  December  wahr- 
genommen, nicht  zu  den  Ausnahmen  gehört,  sondern,  bedingt  durch 
die  starke  Abkühlung  des  sibirischen  Festlandes  während  des 
Herbstes  und  des  Winters,  als  Kegel  gilt,  so  entsjjrechen  dem  nörd- 
lichen Winde  in  diesen  Monaten  ganz  gewiss  vorherrschend  süd- 
liche Winde  während  des  Frühlings  und  des  Sommers,  welche  das 
Eis  von  der  Küste  treiben  und  vielleicht  zeitiger,  als  ich  auf  (irund 
dl  r  Fifiihrungen  von  Spitzbergen  und  Nowaja-Semlja  geglaubt, 
«la>  KüsteJifahrwasser  an  der  Nordküste  Sibiriens  öffnen.  Da  man 
j»'denfalls  nicht  vor  Mitte  Juli  im  Karischen  Meer  auf  offenes  Was- 
ser rechnen  kann,  wäre  es  in  solchem  Falle  leichter,  von  der 
Beiings-Strasse  den  nördlichen  Weg  zum  Atlantischen  Meere  zu 
dampfen,  als  umgekehit,  indem  man  vielleicht  schon  im  Juni  die 
l'ieise  von  der  Berings-Strasse  längs  der  N(»rdküste  Sibiriens  nach 
dem   Westen  antreten  könnte. 

Soviel  steht  fest,  dass,  wenn  auch  unsere  Kenntniss  des  Mee- 
res hinsichtlicdi  gnwser  Strecken  der  Nordküste  Asiens  noch  recht 
lückenhaft   i>t ,   es  jedoch   keineswegs  den   schlechten   Buf  vei^lient. 
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in  welchem  es  bisher  aus  Anlass  mishmgeuer   Seereisen  während 
fast  drei  und  ein  halb  Jahrhunderten  gestanden.^ 

Kann  die  Reise,  welche  die  Vega  gemacht,  jedes  Jahr  wieder- 
holt werden?  Gegenwärtig  ist  es  unmöglich,  diese  Frage  mit  einem 
entschiedenen  Ja  oder  einem  unbedingten  Nein  zu  beantworten. 
Die  erstere  Antwort  würde  leicht  viele  vorzeitige  und  uubedacht- 
same  Versuche  hervorrufen,  die  letztere  könnte  vielleicht  einmal 
durch  die  Erfahrung  ebenso  widerlegt  werden,  wie  die  bekannten 
Schlussworte  in  der  Erzählung  von  der  ersten  Weltumsegelung. 
Doch  glaube  ich,  dass  unsere  Fahrt  mit  Erfolg  oft  wiederholt  wer- 
den kann  und  wird. 


Was  ich  hier  angeführt,  dürfte  sich  in  folgende  Sätze  zusam- 
menfassen lassen: 

1)  dass  der  Seeweg  vom  Atlantischen  zum  Stillen  Meere  längs 
der  Nordküste  Sil)iriens  von  einem  dazu  geeigneten  Dampfschiff, 
mit  erfahrenen  Seeleuten  bemannt,  oft  in  einigen  wenigen  Wochen 
zurückzulegen  ist,  aber  dass  dieser  Weg,  im  ganzen  genommen, 
soweit  die  Verhältnisse  im  Sibirischen  Eismeer  gegenwärtig  be- 
kannt sind,  schwerlich  von  einer  wirklichen  Bedeutung  für  den 
Handel  werden  dürfte; 

2)  dass  man  schon  jetzt  behaupten  kann,  die  Seeverbindung 
zwischen  Ob-Jenissei  und  P^uropa  könne  ohne  Schwierigkeit  als 
Handelsweg  Anwendung  finden; 

3)  dass  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  der  Seeweg  zwi- 
schen Jenissei  und  Lena  und  zwischen  Lena  und  Europa  als  Hau- 
delsweg  benutzt  werden  kann;  doch  dürfte  die  Hin-  und  die  Rück- 


^  Auch  die  Expedition  mit  der  Vega  hatte  vor  der  Abreise  aus  der  Hei- 
mat mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  und  gerade  aus  Veranlassung  dessen, 
dass  viele  von  der  Unausführbarkeit  des  Reiseplans  überzeugt  waren.  Sie 
hielten  eben  auch  an  einem  alten  Vorurtheil  fest. 

In  „A  chronological  History  of  Voyages  into  the  Arctic  Regions,  under- 
taken  chiefly  for  the  purpose  of  Disco  vering  a  North -East,  North -West,  or 
Polar  Passage  between  the  Atlantic  and  Pacific",  von  John  Barrow  (London 
1818),  sagt  z.  B.  der  gelehrte  Verfasser  auf  S.  370 — 371 :  „Of  the  three  direc- 
tions  in  which  a  passage  has  been  sought  for,  from  the  Atlantic  to  the  Pacific, 
that  by  the  north-east  holds  out  the  least  encouraging  hope;  indeed  the 
various  unsuccessful  attempts  by  the  English  and  the  Dutch  on  the  one  side, 
and  by  the  Russians  on  the  other,  go  far  to  prove  the  utter  impracticability 
of  a  navigable  passage  round  the  noi'thern  extremity  of  Asia." 

Payer  sagt  (in  einem  Brief  an  A.  Petermaun,  dat.  London,  5.  No- 
vember 1871,  in  den  „Geographischen  Mittheilungen",  1874,  S.  452,  Spalte  2, 
Zeile  4  —  8):  es  gibt  „kein  offenes  und  kein  völlig  geschlossenes  Polarmeer, 
sondern  eine  gewisse  jährlich  wechselnde  Chance  für  die  Schiffahrt,  welche 
Chance  ich  mir  jedoch  niemals  so  gross  denke,  um  den  Pol  oder  die  Nordost- 
Durchfahrt  zu  absolviren."  —  Der  gelehrte  und  unermüdliche  Anreger  zu 
Seefahrten  in  den  liochnordischen  Meeren,  Dr.  A.  Petermann,  hat  selbst  ganz 
andere  Ansichten  betreffs  der  Eisverhältnisse  und  der  Möglichkeit  einer 
Schiffahrt  im  Sitiirischen  Eismeer  auf  das  eifrigste  verfochten. 
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n'is(>  zwischon  Lonn   und  Imu'o)»;!   nicht    in    (Icinscllx-n   Sonnncr   ii,o- 
sflu'licn   küuiHMi; 

4)  (lass  iortfiosotzto  Korschuuiicn  von  nöthon  sind,  um  zu  ont- 
si'hoidcn.  ol)  eine  für  den  Iliindcl  berechnete  Seeverl)indun^  zwi- 
schen «h'r  Müiuhini:;  dov  Lena  und  «h'in  StiUen  ()ce:in  luüj^lich  ist 
(»der  nicht.  Die  Mrt'ahruntf .  weU'he  wir  hisjetzt  tiewonnen.  zriiit. 
dass  man  in  jcch'ni  FaUe  auf  diesem  Wej^e  vom  StiUcn  Ocean  nach 
«h'ni  Stromi^eitiet  (h'r  IjCUM  Dainpllxiote.  schwerere  Cieräthschaftm 
und  anth-re  ^Vaaren  einführen  kann,  die  sich  auf  Sclilitten  o(h*r 
KäcU'rfuhrwerken  niclit  f:;ut  fortschatt'en  hissen. 

Mancher  dürfte  vieHeicht  }i;hiuhen,  (hass  die  liier  ausgesproche- 
nen Ansichten  vielverheissend  sind.  Die  Kenntniss,  welche  wir  zur 
/i'it  von  den  zwischen  Jenissei  und  liei'inifs- Strasse  helegenen 
Tlicilen  des  Kismeeres  besitzen,  sind  in  der  That  so  j^erinf;;,  dass 
ein  weiter  Spielraum  für  al)weichende  Ansichten  bleilit;  und  es  ist 
otfenbar,  dass  die  Frap;e  nur  durch  weitere  Untersuchungen  vollends 
entschieden  werden  kann.  Um  darzutliun,  wie  unberechtigt  eine 
unbedingte  Verneinung  ist,  möge  es  mir  gestattet  sein,  noch  einmal 
daran  zu  erinnern,  dass  die  Schifte  des  „Dänisch-grönländischen 
Handels"  auf  der  Fahrt  nach  dei-  eisgefüllten  Westküste  (Irönlands 
dem  Schift'bruch  uiul  der  Havarie  weniger  ausgesetzt  sind,  als  die 
Seefahrer  auf  dem  Chinesischen  Meere,  und  dass  die  norwegischen 
Fischerschuten  jährlich  an  der  West-  und  >.'ordküste  Spitzbergens 
über  den  Breitengrad  hinaus  segeln,  w^elchen  die  von  England  und 
liussbind  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  ausgerüsteten 
Schilfe  von  Phipps  und  Tschitschagoft"  nur  mit  Mühe  erreichten. 
Ks  liegt  wol  in  dem  Gebiete  der  ^löglichkeit,  dass  ein  ähnliches 
\('rhältniss  dermaleinst  hinsichtlich  der  Schiftahrt  an  der  Nord- 
küste Asiens  eintreten  wird.  Aber  dazu  muss  man  nicht  blos 
wissen,  dass  es  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  gibt,  man  muss 
auch  ermitteln,  welcher  Art  diese  Schwierigkeiten  und  Hindernisse 
sind,  wo  sie  auftreten,  wo  sie  aufhören  und  wie  sie  vermieden 
werden  können. 

Winterstation  der  Vega,  CT"  7'  nördl.  Hr.,  173'  24'  westl.  L.  von  Greeu- 
wic-li.  den  (j.  April  1879. 


II. 
DIE  GESUNDHEITS-  UND  KRANKENPFLEGE 

WÄHREND  DER 

NORDENSKIÖLD'SCHEN  EISMEEREXPEDITION 

1878—1880 

VON 

ERNST  ALMQUIST. 


1.    Die  Ausrüstung  der  Expedition. 

Die  schwedische  Eismeerexpeditioii  des  Jahres  1878  hatte  zur 
Aufgabe,  längs  der  Nordküste  des  Piussischen  Reiches  die  Berings- 
Strasse  zu  erreichen,  um,  wenn  dieses  glückte,  um  Asien  herum 
durch  den  Suezkanal  zurückzukehren  und,  soweit  die  Umstände 
es  gestatteten,  während  der  Reise  wissenschaftliche  Beol)ach- 
tungen  und  Sammlungen  zu  machen.  Zu  diesem  Zwecke  Avurde 
der  Dampfer  Vega  angekauft,  der  1872 — 73  in  Bremerhaven  für 
den  Robbenfang  auf  Jan-Maven  gelniut  war.  Das  Fahrzeug  ist  voll- 
ständig als  Barkschiff  getakelt  und  hat  eine  Dampfmaschine  von 
60  Pferdekraft,  sowie  eine  Tragfähigkeit  von  199  Register-Tons. 
Die  Länge  des  Decks  ist  140  Fuss,  seine  Breite  25  Fuss  und  die 
Tiefe  des  Raumes  1(3  Fuss.  Die  Seiten  sind  besonders  stark  und 
dick  und  bestehen  aus  vier  Lagen  von  zusammen  23  Zoll  Dicke, 
nämlich : 

der  Eishaut  oder  äussern  Schiffsl)ekleidung  .     .     3  Zoll 

der  eichenen  Schiffsl)ekleidung -1     ,, 

den  eichenen  Spanten 12     „ 

der  Innern  eichenen  Verkleidung 1     ?, 

Als  die  Vega  für  die  Fahrt  neu  eingerichtet  wurde,  verstärkte 
man  in  der  Annahme  einer  möglichen  L'el)erwinterung  ihre  Seiten 
noch  mehr.  Die  Wände  und  Decken  der  Kajüten  und  des  Zwischen- 
bodens wurden  mit  Theerpappe  bekleidet  und  innerhalb  der- 
selben legte  man  eine  neue  Wand  von  1/2  2oll  starken  Bretern, 
jedoch  nicht  unmittelbar  auf  die  Pappe,  sondern  getrennt  von  der- 
selben durch  einen  Luftraum  von  ^3  '^oW. 


22  n.     Ernst  Alniqnlst. 

Ciiim  nach  vorn  \\c\i\  dor  Zwisclicnbodcn  —  i\ov  SchlalViUira 
(lor  Mannschaft  und  die  Küche.  Seine  l{iiumlicld<eit  ist  so  l)e- 
messen,  dass  nach  schwediscliem  (lesetz  iV2  Mann  darin  einciuartirt 
•werden  können.  Kr  ist  2;')  Fnss  hing  und  19  Fuss  hreit  mit  einem 
Hauminhalt  von  2S(M)  Kul)ikfuss.  Längs  der  Seiten  betinden  sich 
an  den  Wänden  liefest  igte  Schlafkoj(Mi  für  die  ^Mannschaft  und 
zwar  acht  auf  jeder  Seite  in  zwei  Reihen  übereinander.  In  jed<'r 
Koje  ist  die  SchiÜsseite  mit  einer  gestopften  Matratze»  bekleidet. 
Der  /wischenboden  erhält  sein  Licht  durch  den  Niedergang  und 
einige  Patentscheiben  in  der  Decke,  sowie  frische  Luft  hauptsäch- 
lich durch  die  Thür  nach  aussen. 

Von  dem  Zwischenboden  kommt  man  nach  hinten  zu  in  zwei 
Kajüten,  welche  zusammen  die  ganze  Breite  des  Schiffes  einnehmeu. 
Die  eine,  ohne  andere  Verbindung,  war  während  der  ersten  Monate 
die  Wohnung  zweier  der  (ielehrten,  wurde  aber  spätei'  als  Speise- 
kammer eingerichtet.  Die  andere  war  die  Wohnung  zweier  der 
Unteroftiziere.  Dieselbe  war  in  zwei  Abtheilungen  getheilt,  eine 
Schlafkajüte  mit  einem  Raum  von  180  Kubikfuss  und  einen  Speise- 
raum von  3B0  Kubikfuss.  Diese  Kajüte  führte  auch  nach  dem 
ZAvischendeck  hinaus,  einem  Kaum,  der  42  Fuss  lang  und  23  Fuss 
breit  war.  Derselbe  diente  während  des  Winters  als  Arbeitsraum 
und  Aufenthalt  für  die  Mannschaft  und  stand  durch  die  liaupt- 
und  Vorluke  mit  dem  Deck  in  Verbindung. 

Nach  hinten  ist  der  Offizierssalon  belegen.  Derselbe  ist 
19  Fuss  lang  und  9  Fuss  breit  mit  einem  Raum  von  1040  Kubik- 
fuss ,  und  mit  zwei  Oberlichtern  versehen ,  durch  welche  Licht 
und  frische  Luft  reichlich  zu  erhalten  sind.  An  den  Seiten  dieses 
unsers  gemeinsamen  Zimmers  lagen  sechs  Kajüten,  in  denen  sieben 
Offiziere  wohnten.  Die  Kajüten  umfassen:  eine  3(X),  eine  270,  zwei 
257  und  zwei  240  Kubikfuss.  Diese  erhalten  alle  ihr  Tageslicht 
durch  Patentscheiben  im  Deck  und  ihre  Luft  hauptsächlich  vom 
Oftizierssalon.  An  den  Seiten  des  Schiffes  sind  keine  Fenster  an- 
gebracht. Um  die  Kajüten  von  der  äussern  kalten  Wand  zu  trennen, 
sind  dieselben  nach  aussen  durch  eine  besondere  mit  Matratzen 
bekleidete  Wand  begrenzt,  die  durch  einen  4 — 5  Zoll  breiten  Raum 
von  der  Seite  des  Schiffes  getrennt  ist.  Vor  dem  Oftiziei-ssalon  und 
an  den  Maschinenraum  grenzend,  sowie  theilweise  darauf  liegend  war 
eine  Kajüte  mit  besonderm  Ausgang,  welche  lUO  Kubikfuss  umfasste. 
Diese  erhielt  Luft  und  Wärme  von  der  Maschine  und  Licht  vom  Deck, 
l^rsprünglich  als  Speisekammer  eingerichtet,  wurde  diese  Kajüte  zu 
Anfang  der  I'eberwinterung  die  Wohnung  zweier  der  Gelehrten. 

Die  Expedition  Avurde  für  zwei  Jahre  ausgerüstet.  Der  Pro- 
viant wurde  von  mehreren  Seiten  eingekauft,  die  Conserven  haupt- 
sächlich von  I.  B.  Beauvais  &  Comp,  in  Kopenhagen  und  nur  ein  ge- 
ringerer Theil  für  den  Offizierssalon  von  Z.  Wikström  in  Stockholm. 
Die  S])eiseordnung  wurde  in  T^ebereinstimmung  mit  derjenigen  fest- 
gestellt, welche  während  der  letzten  Ueberwiiiterung  auf  S])itzbei-gen 
1X72 — 73  hatte  gelten  sollen.  Ks  wui'den  jedoch  einige  Verände- 
rungen oder  vielmehr  Zusätze  zu  derselben  gemacht,  nämlich: 
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des  Soniial)cn(l8  wurde  Fleisch  servirt,  wovon  Iceine  Suppe 

gekocht  war; 
zu   gesalzenem   Fleisch  wurden    stets    entweder  INIaccaroni 

oder  weisse  Bohnen  oder  grüne  Erbsen  servirt; 
zu  präservirtem  Fleisch  gab  es  immer  Zwiebeln; 
10  Kubikzoll  Gerstengraupen  gab  es  täglich  und 
50  g  Käse  jeden  Sonntag; 

die  Rationen  von  Kaffee  und  Chocolade  wurden   auf  42  g 
und  die  von  Citronensaft  auf  2(5  cm  erhöht. 
Kapitän  Palander  hatte  bei  der  Bestellung  in  Kopenhagen  be- 
sonders darum  angehalten,  das  präservirte  Fleisch  in  Büchsen  von 
der  Suppe  getrennt  und   das  gesalzene  Eindtleisch  und  Schweine- 
fleisch bedeutend  schwächer  gesalzen  zu  erhalten,  als  es  sonst  auf 
Regierungsschiffen  gebräuchlich  ist.     Ausser  den  Artikeln,   welche 
zur  Speiseordnung  gehörten,  waren  an  Bord  der  Vega  noch  folgende 
vorhanden:  ein  grösserer  Yorrath  von  Weisskohl,  gekocht  und  in  safti- 
gem Zustand  aufljewahrt;  3  Tonnen  frische  Kartoffeln  von  der  Ernte 
des   Jahres    1877;    sowol   schwedisches    wie   englisches   Pemmikan, 
für  möglicherweise  vorzunehmende  Schlittenfahrten  mitgenommen; 
bairisches  Bier  u.  s.  w.,  sowie  speciell  für  die  Krankenpflege  con- 
densirte   Milch,   Gurken,   Pickles,   Meerrettich,    KU)  Liter   Sumpf- 
l)eerensaft^  o5  Kannen  Multbeerenmuss-,  Rum,   Wein  u.  s.  w.    Für 
die  Ue])erwinterung  und  Schlittenfahrten  waren  eine  Menge  Extra- 
kleidungsstücke vorhanden,  wie  Avollene  Jacken,  wollene  Unterhosen, 
Helsingörmützen,  Baschliks  nach  dem  Modell  der  russischen  Armee, 
wollene  Strümpfe  und  Handschuhe,   Pelzhandschuhe,   Stiefeln   von 
Segeltuch,  Bussarongen,  Päske^,  Bellinge^,  Skalle'' und  Schneebrillen. 
Die  Expedition  war  aus  den  Yorräthen  der  königlichen  Flotte 
mit  chirurgischen  Instrumenten  und  Erfordernissen  für  die  Kran- 
kenpflege reichlich  ausgerüstet.    Die  Medicamente  hatte  ich  grossen- 
theils  in  Form  von  Gelatinen  angeschafft.     Ein  grosser  Theil   des 
Yorraths  an  Chinin,  Morphium,  Eisen,  Atropin  uud  anderer  Arznei- 
mittel hatten  diese  leicht  zu  dispensirende  und  transportirbare  Form. 
Die  Mannschaft  wurde  von  dem  Befehlshaber  zum  grössten  Theil 
unter  den  Leuten  der  königlichen  Flotte  ausgewählt,  die  sich  freiwillig 
zurTheilnahme  an  derExpedition  gemeldet  hatten.  Dreiünteroffiziere 
und  vierzehn  Mann  wurden  von  mir  in  Karlskrona  gemustert  und  für 
gesund  erklärt.    Ausserdem  wurden  ein  Mann  aus  Gothland  und  drei 
norAvegische  Polarjäger  von  Trorasö  eingemustert.    Die  Zahl  der  be- 
gleitenden Offlziere  mit  den  Gelehrten  und  dem  Arzt  betrug  neun. 
Summa  30  Personen.     Die  Altersverhältnisse  waren  folgende: 
13  Personen  zwischen  21 — 30  Jahren 
12        „  „  31-40      „ 

3        „  „  41—50      „ 

2        „  „  51—60      „ 


*  Aus  den  Beeren  von  Oxi/cocciis  palustris  zuljereitct. 

^  Beeren  von  Bubus  chamaemortis. 

^  Kleidungsstücke  der  Laijpländer,  aus  Rcntliierfell  verfertigt. 


24  II.     Krust  Almquist. 

"i.    Die  Hoiso  von  Sclnvcden  nach  dem  Wintcrqnariier. 

Dil'  \  ('na  vorlioss  Karlskronu  aiii  22.  .luui  1S7S.  Nacli  cinii^cn 
Tajii'u  AulV'iitluilt  in  Kopciihagt'u  bt'liuts  rroviaiitirun}^  Avuitle  die 
Keiso  nach  Gothenburg;  fort}:5esetzt,  wo  der  Arzt  und  die  Gelehrten 
an  Bord  gingen.  Am  4.  Juli  verliessen  wir  das  Vaterland,  und 
nach  einem  kurzen  Aut'entiialt  in  Tromsi»,  wo  uns  Professor 
Nordcnskiltld  trat"  und  wo  die  drei  Polarjäger  an  r)ord  kamen, 
wuitle  am  21.  .luli  die  Reise  nach  Norden  in  Gesellschai't  des  für 
Ivechnung  des  Herrn  Sihiriakotl"  in  Motala  nenerhauten  l)ami)fers 
Lena  fortgesetzt.  Ohne  längern  Aufenthalt  segelten  wir  nach 
Chabarowa,  wo  zwei  andere  schwedische  Schifte,  Express  und  Fräser, 
uns  erwarteten,  um  uns  nach  dem  Jenissei  zu  l)egleiten.  In 
Jugor-Schar  faml  sich  kein  Eis  und  auch  im  Karischen  Meer  wurde 
davon  nur  wenig  gesehen.  Am  7.  August  kam  die  Vega  im  Dicksons- 
hafen  an  der  Mündung  des  Jenissei  an.  Dort  trennten  wir  uns 
von  dem  Express  und  Fräser,  welche  den  Fluss  hinauffuhren,  um 
ihre  Ladungen  zu  löschen.  Am  10.  August  verliessen  wir  diesen 
Hafen  und  steuerten  nach  vollkommen  unbekannten  Fahrwassern. 
Cap  Tscheljuskiu  Avurde  am  20.  ohne  grössere  Schwierigkeiten 
passirt  und  die  Heise  in  östlicher  Richtung  fortgesetzt.  Am  27. 
waren  wir  vor  der  ^lündung  der  Lena  und  trennten  uns  von 
dem  Dampfer  gleichen  Namens.  Die  Vega  setzte  anfangs  ihren 
Curs  ganz  schnell  fort,  am  Dl.  wurde  Swjatoi-Nos  umsegelt,  am 
4.  September  die  jNlündung  der  Kolyma  und  am  <>.  Cap  Schelagskoi 
passirt,  wo  Avir  zum  ersten  mal,  seit  Avir  ChabaroAva  verlassen 
hatten,  auf  der  sibirischen  Küste  eine  Bevölkerung  fanden;  am  12. 
Avaren  Avir  am  Nordcap.  Jetzt  fing  das  l)isher  leicht  durchsegelte 
Meer  an  immer  gri'tssere  ScliAvierigkeiten  zu  bieten.  Das  Eis  liess 
nur  eine  schmale  Rinne  oftenen  Wassers  am  Lande  entlang,  die  oft 
seicht  und  in  dem  beständig  Aviederkehrenden  dichten  Nebel  schAver 
zu  befahren  Avar.  Der  AVinter  hatte  auch  begonnen  sich  zu 
zeigen.  Hier  und  dort  sahen  Avir  das  Land  mit  Schnee  bedeckt 
und  mitunter  fror  es  Avährend  der  Nacht  um  das  Schift"  herum  zu. 
Auch  die  Nächte  Avaren  gleichfalls  viel  länger  gCAvorden. 

Tnser  Vorwärtskommen  Avui'de  deshalb  immer  langsamer  und 
unaufhörlich  unterl)ro('hen.  Wir  hatten  jedoch  noch  immer  gute 
Ilotlnung,  die  nicht  mehr  sehr  entfernte  Berings- Strasse  zu 
erreichen.  Erst  am  2o,  Avurde  Wankarema  passirt  und  am  27. 
fuhren  Avir  ü])er  die  Koljutschin-Bai.  Gleich  Avestlich  von  derselben 
fand(Mi  Avir  das  FahrAvasser  etAvas  seicht,  und  ehe  die  Vega  einen 
Weg  durch  das  hier  eng  gepackte  Eis  gefunden  hatte,  kam  der  AVin- 
ter  am  28.  September,  indem  er  das  alte  Tieibeis  mit  neuem  Eis 
zusammenband  und  alles  Aveitere  Vorwärtskommen  unmöglich  machte. 
Eine  Zeit  lang  erAvarteten  Avi]-,  dass  ein  südlicher  Wind  uns  be- 
freien und  gestatten  Avürde,  die  letzten  20  sclnvedischen  Meilen  nach 
der  Berings-Strasse  zu  passiren.  Aber  vergebens;  wir  Avaren  vom 
Eise  eingeschlossen  und  zAvar  ohne  den  Schutz  eines  Hafens,  un- 
gefähr eine  englische  Meile  von  einem  Ilachen,  niedrigen  Sandufer 
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und  gerade  gegenüber  einem  unbedeutenden  Tscbuktschen-Dorfe, 
Namens  Pitlekaj,  unter  67°  7'  nördl.  Br.  und  173°  24'  östl.  L. 
von  Greenwicb.  Es  wurde  notbwendig,  sieb  auf  eine  Ueberwinterung 
vorzubereiten. 

Das  Wetter  war  wäbrend  der  ganzen  Fabrt  bis  liierber  beson- 
ders angenebm,  die  Temperatur  sehr  gleicbmässig  und  Wind  und 
Regen  unbedeutend  gewesen.  Die  Speiseordnung  wurde  beinahe 
ununterbrochen  festgehalten,  seit  wir  Europa  verhissen  hatten.  Nur 
im  Dicksonshafen  hatten  wir  Gelegenheit,  frisches  Renthier-  und 
Bärenfleisch  zu  geniessen.  Bier  gab  es  jeden  zAveiten  Mittag  bis 
Ende  September.  Mit  der  Vertheilung  von  Citronensaft  wurde  am 
11.  August  angefangen.  Der  Gesundheitszustand  war  befriedigend. 
In  Bezug  auf  die  Kränklichkeits- Statistik  für  diese  drei  Monate 
muss  ich  auf  die  Krankenübersicht  verweisen.  Die  meisten  Fälle 
waren  gelinde  und  leicht  zu  behandeln. 

Eine  gewisse  Aufmerksamkeit  verdient  das  gleichzeitige  Auf- 
treten eines  Theils  dieser  Krankheitsfälle.  Gleich  nachdem  wir 
Gothenburg  verlassen  hatten,  zeigten  sich  drei  Fälle  von  Bindehaut- 
entzündung; gleichzeitig  damit  kamen  auch  auf  einmal  vier  Fälle 
von  Nagelgeschwüren  vor.  Anfangs  August  traten  ebenfalls  ziemlich 
gleichzeitig  vier  ganz  schwere  Fälle  von  Beulen  auf.  Die  erste 
Beule  zeigte  sich  meistens  am  Handgelenk,  wahrscheinlich  hauptsäch- 
lich infolge  von  Reibung  durch  die  Kleider.  Neben  diesen  kamen 
mehrere,  eine  nach  der  andern,  und  in  zwei  Fällen  wurden  sie  durch 
Drüsenentzündungen  complicirt.  In  einem  der  Fälle  entwickelte  sich 
Ende  August  die  Rose,  und  mehrere  andere  Fälle  nahmen  bald  die- 
selbe Wendung.  Ruhe  und  eine  locale  Behandlung  wirkten  hier  nur 
langsam.  Eine  bessere  Wirkung  glaubte  ich  in  allgemeinen  Mitteln 
wie  in  Multebeeren,  tonischen  Arzneien  und  ähnlichen  Mitteln 
nebst  Diätveränderung  zu  finden.  Diese  Gleichzeitigkeit  in  dem 
Auftreten  sowol  von  Augenentzündungen  wie  auch  von  Nagelge- 
schAVÜren  und  Beulen  deuten  mit  Bestimmtheit  auf  eine  gemeinsame 
Ursache.  Ohne  Zweifel  lag  bei  ihrem  Auftreten  etwas  Ungünstiges  in 
der  Lebensweise  oder  Diät  vor,  ich  kann  aber  nicht  mit  Gewissheit 
die  Ursachen  dieser  Erscheinung  nachweisen. 

Nur  ein  erwähnenswerther  Unfall  trat  ein.  Als  die  Vega  im 
Eise  vor  Cap  Onman  back  holte,  Avurde  ein  Mann  von  dem  Steuer- 
rad kopfüber  auf  das  Deck  der  andern  Seite  des  Schift'es  ge- 
worfen. Er  Avar  deshalb  zAvei  Monate  in  Pflege  und  Avard  vollständig 
wiederhergestellt.  Ich  stellte  die  Diagnose  auf:  commotio  ccrebri 
et  mednllae  sjnnalis  -f-  hacmorrli.  medidlac  spinalis  -\-  vnlucra  con- 
tusa  capitis  -\-  contitsio  antecruris.  Schliesslich  Avill  ich  noch  er- 
wähnen, dass  Schnupfen  und  geringere  Brustkatarrhe  Avährend  der 
Monate  August  und  September  nicht  so  selten  Avaren. 

3.    Die  Ueberwinterung-. 

Für  die  UeberAvinterung  Avaren  nur  Avenige  Vorbereitungen 
noch  erforderlich,  da  die  Ausrüstung  in  der  Heimat  in  Voraussicht 
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oiiici"  soIcIm'M  }i('iuiiclit  AVindcii  w;ir.  Sclioii  wiilircnd  der  Ici/tcni 
Zeit  unserer  Fahrt  wnv  im  Olii/iei-ssalon  ein  Ofen  anlifestellt 
AYordoii;  ein  anderer  wni'de  in  dem  Zwiselieii(l(>ck  und  noch  ein 
dritter  in  der  Wand  zwischen  (U'n  beiden  Kajüten  nach  vorn  ant- 
pestellt.  Die  Oeton  waren  alle  von  (iusseisen,  in  (h'i-  (Jothen- 
l)nr«i(M'  mochanischen  Werkstätte,  lianptsächlicli  nach  (lurney's  Tatent 
an^et'ertiiit.  l^elnit's  Einriclitunj;  eines  N'iech'rtjan^es  nac-h  dem 
/wischenih'ck  wnrde  eine  Kaj)]»'  auf  die  ^^)rlnke  aufji;eset/t  nml 
in  (h>r  Ilauptlidce  wurden  l-'enster  an^ehraeht.  damit  dieser  Ar- 
beits- und  Versannnhniiisiaum  (h>r  Mannscliatt.  ebenfalls  in  den 
(ienuss  von  Tajieslit-ht  kommen  sollte,  l'-in  Zeltdach  wui'dc  beinahe 
über  das  gan/.e  Schiff,  von  dem  Vordertheil  bis  zum  Halbdeck  aus- 
trespannt  und  das  Deck  wurde  ein  ])aar  Zoll  hoch  mit  Schnee  l)elegt. 

V'rische  Luft  erhielt  man  leicht  für  den  Oftizierssalon  und 
seim»  Kajüten  dui'ch  das  Oberlicht  und  für  den  Zwischenboden  mit 
seinen  Kojen  haui)tsächli(h  von  der  'J'hiire  nach  aussen,  und  ausser- 
dem dadurch,  dass  während  der  vVbwesenheit  der  Mannschaft 
durch  die  Kajüte  der  Unteroffiziere  eine  Yerbindunfr  mit  dem 
Zw^isehendeck  froöffnet  wurde.  Ungeachtet  der  Nähe  der  Küche 
hielt  sich  die  Luft  in  dem  Zwischenboden  ganz  rein  und  gesund, 
indem  sie  zwar  von  Dampf  und  Wassergas  angefüllt  aber  niemals 
drückend,  beengend  oder  übelriechend  war.  Wie  die  beigegebenen 
Teiiiperatui-angaben  ausweisen,  war  die  Temperatur  sowol  im 
Zwischenboden  wie  im  Zwischendeck  während  des  ganzen  Winters 
sehr  gleichmässig  und  Hess  nichts  zu  wünschen  übrig.  Zwar 
war  es  unmöglich,  an  kalten  Tagen  zu  hindern,  dass  sich  die  Aussen- 
seite  der  Kojen  mit  einem  dicken  Eislager  belegte,  die  Matratze 
aber  schützte  dort  vor  unbehaglichen  Folgen  dieser  ungleichen 
W'ärmevertheilung.  An  den  kältesten  Tagen  wurde  im  Zwischen- 
boden rund  um  den  Aufgang  zum  Deck  ein  Presenning  (getheer- 
tes  Segeltuch)  gelegt,  welches  die  kalte  Luft  hinderte,  die  Kojen 
direct  zu  berühren. 

Die  untere  Schiffskammer  war  infolge  der  Temperatur  des 
untern  Raumes,  die  wiederum  von  dem  umgehenden  Wasser  gleich- 
mässig erhalten  wurde,  nie  sehr  kalt.  Schwerer  war  es,  das 
starke  Nässen  zu  verhindern.  Besonders  an  kalten  Tagen  con- 
densirte  sich  so  viel  Wasser  an  den  abgekühlten  W'änden,  dass  es 
in  die  Schiffskanimern  und  Kojen  hinablief  und  alles  dui'chnässte. 
Ein  Theil  dieses  Wassers  gefror  zu  Eis;  während  der  Monate  De- 
cember  und  Januar  lag  in  den  meisten  Kojen  eine  Eisdecke  auf 
der  ganzen  Aussenseite,  Avelche  sich  beim  Umschlag  des  Wetters 
in  Wasser  verwandelte.  W'eiter  gegen  das  Fiühjahr  hin  konnte 
sich  doi't  kein  Eis  bilden,  statt  dessen  aber  waren  wir  stark  von 
Schimmel  belästigt.  In  JJezug  auf  Feuchtigkeit  waren  die  Kojen 
des  Zwischenbodens  besser  situirt  als  die  Kajüten  des  Ofiiziei'ssalons. 
Diese  Neigung  zur  Feuchtigkeit  zwang  zu  einem  unaufhörlichen 
Trocknen  unseres  Bettzeuges  und  der  Matratzen,  hatte  aber  sonst 
keine  schädlichen  Folgen.  Die  eine  Kajüte  nach  vorn,  die  keine 
andere  Verbindung  als  mit  dem  Zwischenboden  hatte,   zeigte  sich 
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bald  beinahe  unbewohnbar.  Die  Luft  war  dort  stets  drückend  und 
die  Feuchtigkeit  nicht  zu  überwinden,  weshalb  sie  zur  Speisekammer 
umgewandelt  wurde. 

Das  Wetter  war  den  ganzen  Winter  hindurch  besonders  ein- 
förmig; ein  beständiger,  oft  starker  Nordwind  herrschte  während 
unsers  ganzen  Aufenthalts  bei  Pitlekaj.  Die  Kälte  war  nicht  so 
besonders  stark  im  Vergleich  zu  der  Kälte,  Avelche  andere  Ent- 
deckungsreisende in  nördlichen  Gegenden  haben  ertragen  müssen; 
wenig  andere  aber  dürften  einen  so  starken  Wind  auszuhalten  ge- 
habt haben.  Am  unbehaglichsten  war  derselbe  in  den  Monaten 
October  und  November,  ehe  wir  uns  noch  daran  gewöhnt  und  ge- 
lernt hatten,  uns  nach  den  Verhältnissen  des  Ortes  zu  kleiden. 
Ein  Wind  von  20  engl.  Meilen  Geschwindigkeit  bei  einer  Tempe- 
ratur von  —  30°  C.  Avar  etwas  ganz  GeAvölmliches.  Erst  bei  einer 
Kälte  von  —  40°  C.  legte  sich  der  Wind.  Die  niedrigste,  während 
unserer  Ueberwinterung  l)eobachtete  Temperatur  war  am  25.  Januar, 
wo  dieselbe  bis  auf  —  45,7°  ^-  ß^l- 

Jeder  Monat  zeigte  wenigstens  einen  Umschlag  im  Wetter. 
Von  —  30°  C.  oder  niedriger  konnte  die  Temperatur  in  einigen  Tagen 
bis  Null  steigen.  Dies  wurde  stets  durch  einen  plötzlich  eintretenden 
südlichen  oder  östlichen  Wind  veranlasst,  aber  einige  Tage  später 
bekamen  wir  immer  wieder  unsern  gleichmässigen  kalten  Nord- 
wind und  unsern  strengen  Winter.  Krankheitsfälle  im  Zusammen- 
hang mit  diesen  unerhört  jähen  Witterungswechseln  kamen  nicht 
vor.  Der  Frühling  kam  spät;  der  Mai  hatte  noch  eine  Mittel- 
temperatur von  — 7°  C.  und  der  Juni  von  —  0,6°  C;  auch  dieser 
war  trübe  und  kalt,  und  Wind  und  Schneetreiben  kamen  unauf- 
hörlich auch  noch  Ende  Juni  vor.  Der  Regen  kam  beinahe  aus- 
schliesslich mit  südlichem  und  östlichem  Wind  und  war  unbedeu- 
tend während  des  Winters,  aber  etwas  bedeutender  im  Frühjahr. 
Uebrigens  verweise  ich  auf  die  beigegebene  Tabelle  über  die  Tem- 
peraturverhältnisse und  Stärke  des  Windes. 

In  einer  so  südlichen  Breite  wie  67°  konnte  die  Expedition 
nicht  von  der,  andern  Entdeckungsreisenden  so  beschwerlichen 
Dunkelheit  betroffen  werden.  Die  Sonne  war  keinen  Tag  vollständig 
verschwunden  und  selbst  während  der  dunkelsten  Zeit  des  Jahres 
hatten  wir  4  Stunden  Tageslicht.  Das  Leben  an  Bord  gestaltete 
sich  deshalb  nicht  so  einförmig  und  abgeschlossen,  wie  dies  sonst 
der  Fall  zu  sein  pflegt.  Die  Mannschaft  hatte  den  ganzen  Winter 
hindurch  Arbeit  im  Freien  und  machte  mitunter  ziemlich  lange 
Ausflüge.  Im  Verhältniss  zu  ihrer  geringen  Anzahl  hatten  sie  meiner 
Meinung  nach  mit  der  Pflege  des  Schiffes,  dem  Eishause,  dem 
Schneeschaufeln,  Holzholen,  den  Hülfeleistungen  bei  den  wissen- 
schaftlichen Beobachtungen  und  den  Einsammlungen  mehr  zu  thun, 
als  sie  bequem  zu  leisten  im  Stande  waren. 

Während  des  Winters  fanden  ununterbrochen  magnetische  und 
meteorologische  Beobachtungen  statt.  Das  Observatorium,  das  so- 
genannte Eishaus,  lag  auf  dem  Lande  und  beschäftigte  alle  11  Be- 
obachter 6  Stunden.     Da  sich  diese  Arbeit  demnach  jeden   dritten 
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'Vnfi  \vit'(lt'rh(»ll<\  so  tniii  dicscllM'  iiiclit  unwcsciitlicli  (l;i/.u  l)C'i, 
iVisi-hc  Liil't.  I'x'wciiuiiu;  und  Al)\vcclis('liiii>i  /u  crliMltcn.  W  ir  liattcn 
vor  so  vielen  .intlein  Arktikern  den  \'ortln'il  voraus,  wiilireml  des 
nan/eii  Winteis  mit  Mensehen  in  XCrliinduuf?  /u  stelu-n.  Zwar 
sind  die  Tseliuktsehen  vveniij;  civilisirt  und  sprcclii'U  eine  voll- 
ständiii  uidtekannte  Sprache,  deninxdi  jj;ali  ilirc  (ic-ienwart  der 
reWerwinterunii  ein  Lehen  uinl  eine  Ahweclisehni^.  (h'ren  Wertli 
nicht  uiderscli;it/t  >ver(h'n  diwi'.  ( ii(>sseie  Scldittenrahiten  vvui-den 
ni(dd   unternonnnen. 

liei  Ausllii^'en  in  die  rin<i;eji;end  und  ^vährend  der  Arheit  im 
Freien  1,'ehrauehten  wir  dieselhe  Art  l'eherkleich'r  -svii'  Avir  sie  \\\i\\- 
rend  des  Winters  in  Schweden  anwenden.  Päske  und  andere  Pelz- 
kleider waren  selten  erforderlich  und  wui'den  heinalie  ausschliess- 
lich nur  hei  den  Ausflüp;eu  angewandt,  hei  denen  die  Nacht  im 
Freien  /ugehracht  wurde.  Die  Hauptsache  war,  in  lie/ug  auf 
rnterkleider  gut  versehen  zu  sein.  Auf  dem  Kopfe  trugen  wir  ge- 
wldmlicii  eine  Helsingörmütze,  welche  iiher  die  Ohicn  und  Stirn 
heruntergezogen  wurde.  Das  Gesicht  wurde  entweder  durch  einen 
liaschlik  oder  einfach  durch  ein  schmal  zusammengelegtes  Tuch 
geschützt,  das  Nase  und  Wangen  hedeckte  und  hinten  zu- 
sannnengeknüpft  war.  aher  Augen,  j\Iund  und  Kinn  frei  liess. 
Durch  einen  Kespirator  oder  ein  'J'uch  das  Kinatlnnen  der  äussern 
kalten  I^uft  zu  verhindern  fanden  wir  niemals  nothwendig.  Ilaml- 
schnhe  wurden  doppelt  angewandt,  indem  ein  Paar,  zumeist 
wollene,  in  ein  Paar  grössere  Pelzhandschuhe  gesteckt  wurden. 
Piussarongen,  d.  li.  dünne  leinene  Ueberzüge  über  den  Rock,  nm 
den  Schnee  abzuhalten,  wnirden  sehr  viel  angewandt,  waren  aber 
durchaus  nicht  nothwemlig.  Als  Fussbekleidung  wurden  vorzugs- 
weise Stiefeln  von  Segeltuch  benutzt;  war  der  F'uss  gut  mit 
einem  wolh-nen  Tuch  umwickelt  und  die  Stiefeln  mit  Heu  gestojjft, 
so  konnte  man  sich  eine  lange  Zeit  in  der  strengsten  Kälte  ohne 
(Jefahr  kalter  Füsse  aufhalten. 

(ileichzeitig  mit  unserer  Festsetzung  im  Fise  ting  man  am  Bord 
an  Prot  zu  backen.  Di(!  Gäiirung  Avurde  nach  derselben  einfachen 
und  ausgezeichneten  Methode  wie  bei  der  voriiergehenden  schwedi- 
schen l'eherwinternng.  mittels  eines  aus  Kai'toffeln  und  baii-ischem 
Pier  mit  einem  Znsatz  von  Mehl  l>ereiteten  Sauei'teige,  bewerkstelligt. 
Unser  frisches  Prot  war  ohin'  Z^veifel  unser  grösster  Leckerbissen 
an  Pord.  Im  Laufe  des  Winters  hatte  die  Expedition  selten  Ge- 
legenheit frisches  Fleisch  zu  erhalten.  Jagd  gab  es  nicht  und  die 
'rschuktschen  waren  ni(dit  zu  bewegen  llenthiere  zu  verkaufen. 
Nur  siebenmal  wäiirend  nnsers  Aufenthalts  bei  Pitlekaj  wurde 
der  Mannschaft  frisches  Schweimdleisch  oder  Penthiei'ileisch  ser- 
virt.  Fisch  Avar  leichter  zu  beschatlen  und  Avurde  mehreremal 
Avährend  des  Winters.  soAvie  nach  dem  K».  März  jeden  Freitag  mit 
1 '/..   Pfund  ausser  der  geAvöhnlich(Mj  Sjx'iseordnung  servirt. 

Citronensaft  AVurde  für  die  ganze  Woche  auf  einmal  ausge- 
theilt  und  es  stand  jedem  frei,  denselben  mich  Pelieljcn  zu  ge- 
niessen.     Derselbe  Avurde  auch  beliebig  mit  Wasser  verdünnt  und 


Die  Gesundbeits-  und  Krankenpflege.  29 

nach  Geschmack  getrunken.  Die  meisten  an  Bord  betrachteten 
ihn  als  eine  wirkliche  Leckerei.  Ausser  diesem  Antiscorbuticum 
wurden  vom  7.  Fel)ruar  an  täglich  2  KubikzoU  Sumpfl)eereiisaft 
und  nach  Mitte  Ainil  1  KubikzoU  täglich  ausgetheilt.  Auch  dieser 
wurde  von  allen  mit  Wohlbehagen  genossen.  Von  jNIitte  Feliruar 
an  wurde  jeden  Dienstag  und  Freitag  ]\Iultel)eerenmuss  servirt. 
In  Portionen  von  5  Kul)ikzoll  mit  V2  KubikzoU  Itum  und  etwas 
Zucker  gegeben  bildete  dasselbe  ein  besonders  beliebtes  Gericht. 
Der  Vorrath  gestattete  von  diesem  werthvollen  Antiscorbuticum 
keine  längere  Austheilung  als  einige  Wochen;  der  liest  wurde  für 
das  Frühjahr  aufgehoben,  um  bei  etwa  vorkommenden  Krankheits- 
fällen verwandt  zu  werden.  Da  solche  Fälle  nicht  eintraten, 
wurde  später  auch  dieser  Rest  ausgegeben.  Im  ganzen  erhielt  jede 
Person  15 — 20  Portionen.  Von  Anfang  April  an  gab  es  zu  jeder 
Portion  conservirten  Fleisches  10  Ort  (43  g)  Pickles.  Bier  wurde  nur 
bei  festbchen  Gelegenheiten  ausgetheilt,  wo  auch  frische  Kartoffeln, 
geräucherter  Schinken  u.  s.  w.  servirt  wurde.  Spirituosji  wurden 
nach  der  Speiseordnung  täglich,  nicht  selten  aber  auch  in  Extra- 
portionen ausgetheilt;  die  Mitglieder  des  Offizierssalons  hatten 
freien  Zugang  zu  den  Spirituosen.  Zum  Trinkwasser  verwandten 
wir  den  ganzen  Winter  hindurch  geschmolzenes  Eis,  Hierzu  wur- 
den ältere  Eisblöcke  ausgewählt,  welche  allmählich  auch  die  letzte 
Spur  ihres  Salzgehaltes  verloren  hatten  und  ein  ausgezeichnetes 
Trinkwasser  al)gaben. 

Eine  beständige  Aufmerksamkeit  wurde  dem  allgenieinen 
äussern  Aussehen  der  Mannschaft  gewidmet,  und  wenn  jemand 
anting  bleich  oder  schlecht  auszusehen,  suchte  ich  mit  passenden 
Mitteln  seinen  normalen  Zustand  wiederherzustellen.  Von  ]\Iitte 
Januar  an  nahm  ich  ausserdem  auf  Kapitän  Palander's  Wunsch 
jeden  Monat  eine  förmliche  Untersuchung  der  jNlannschaft  vor. 
Wie  die  unten  folgende  Krankenübersicht  ausweist,  war  die  Kränk- 
lichkeit während  des  Winters  sehr  gering. 

Bronchiten  und  Laryngiten  kamen  vor,  waren  aber  selten, 
und  leicht  zu  behandeln.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  Auswurf 
fast  in  allen  Fällen  vollständig  ausblieb.  Diese  Katarrhe  traten 
meistens  während  der  stürmischen  Novembertage  bei  weniger 
sorgfältig  gekleideten  Personen  auf.  Ein  Mann  bekam  durch  eif- 
riges Beden  bei  einer  Temperatur  von  —  15°  bis  —  20°  C.  eine 
heftige  Laryngitis,  sodass  er  keinen  Laut  hervorbringen  konnte. 
Nach  zwei  Tagen  war  er  jedoch  vollständig  wiederhergestellt,  ohne 
im  geringsten  von  Husten  oder  Schleimabsonderung  beschwert  ge- 
wesen zu  sein.  Ein  Fall  von  Pleuritis  trat  bei  einem  der  ältesten 
Mitglieder  der  Expedition  auf,  der  viele  Jahre  an  Bronchitis 
chronica  gelitten  hatte;  ein  anderer  Fall  leitete  sich  aus  einer 
Rippenfractur  her. 

Frostschäden  sind  in  der  Krankenübersicht  deshalb  nicht  an- 
geführt, weil  kein  schwererer  Fall  dieser  Art  eintrat.  Kleinere 
Frostschäden  an  der  Nase,  den  Backen  und  Handgelenken  waren 
ganz  gewöhnlich  im  November,  und  im  März  kamen  wieder  einige 
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Fülle  vor.  Eine  sorgfältige  Anwendung  von  Basi-liliks  und  I'el/- 
handschulien  machten  sie  selten.  Rheumatische  Schmerzen, 
jedoch  keine  schwerern.  meldeten  sich  dann  und  wann.  Häutig 
wiederkehrende  IIord(M)len  beschwerten  einige  der  Personen  des 
Ofti/ierssalons.  Ein  l'all  von  Eurunculi  trat  wiederum  im  Monat 
December  auf  und  ging,  ebensi)  wie  das  vorher  genannte  Leiden, 
in  Erysipelas  über.  Ein  Fall  tertiärer  Syi)hilis,  der  sich  mit 
(lummata  in  Tibias  periost  und  darüber  sich  ausbreitenden  (ie- 
schwüren  äusserte,  war  besonders  beschwerlich  zu  behandeln.  All- 
gemeine Mittel  und  Aufhelfen  der  geschwächten  Constitution  führte 
jedoch  zu  einer  vollständigen  Heilung. 

Schneeblindheit  in  entwickeltem  Stadium  hat  sich  bei  keinem 
Mitgliede  der  Expedition  gezeigt.  Schon  gegen  Ende  Februar  wur- 
den Schneel)rilleii  vertheilt  und  im  März  war  ihre  Anwendung  ob- 
ligatorisch. Zwei  ziemlich  gelinde  Fälle  von  Conjunctivitis  mit 
heftigen  Schmerzen  traten  im  Monat  März  ein,  und  zwar  beide 
bei  Maschinisten,  an  einem  Tage,  als  dieselben  ihre  gewöhnliche 
Arbeit  unter  Deck  gegen  einen  Aufenthalt  in  freier  Luft  und 
Tageslicht  vertauscht  hatten.  ]\Iöglicherweise  lag  hier  der  An- 
fang zur  Schneeblindheit  vor.  Ebenso  bekamen  zwei  unserer  Jäger 
nach  einem  AusHug  heftige  aber  bald  voi'ü])ergehende  Augen- 
schmerzen  nebst  geringer  Conjunctivitis. 

Ein  paar  Personen  wurden  von  chronischen  Magenkatarrhen 
und  Obstructionen  befallen;  dies  Avaren  jedoch  Leute,  die  auch 
bei  gewöhnlichen  Seereisen  an  diesen  Krankheiten  zu  leiden  pflegten. 
Dyspepsie  und  mangelhafte  Esslust  war  keine  liervorragend  allgemeine 
Erscheinung.  ()l)gleich  wir  alle  eine  geringere  Menge  Nahrung  zu 
uns  nahmen,  als  wir  bei  einer  mehr  abwechselnden  und  den  Appetit 
reizenden  Speisung  gethan  haben  würden.  Besonders  verloren 
wir  bald  den  (ieschmack  an  conservirtem  Fleisch.  Für  einige  ward 
dasselbe  beinahe  ungeniessbar,  aber  von  den  meisten  wurden 
die  Portionen  ziendich  vertilgt.  Das  gesalzene  Fleisch  dagegen  war 
für  den  Geschmack  der  meisten  geniessbarer  und  Avurde  mit  Be- 
hagen verzehrt. 

Die  beständige  Arbeit  in  der  frischen  Luft  und  das  nicht  feh- 
lende Tageslicht  gestatteten  nicht  die  Entwickelung  der  bleichen 
Hautfarbe,  die  sonst  bei  Ueberwinterungen  in  hohen  Breitengraden 
so  häutig  ist.  Starke,  auf  Störung  des  allgemeinen  Zustandes  deu- 
tende Blässe  zeigte  sich  bei  einem  Magenkatanh-l'atienten  und 
dem  Steward,  dessen  angestrengte  Arbeit  inn(M-halb  des  SchiÖ'es 
und  dessen  unicgelinässige  Mahlzeiten  nach  der  Erfahrung  vieler 
sehr  zu  Kränkliebkeit  dispouirt.  Anbefohlene  Bewegung  und  ge- 
ordnete Mahlzeiten  beugten  hier  möglicherweise  der  Entwickelung 
einer  wirklichen  Krankheit  vor.  Stärkere  Anämie  ist  nicht  vorge- 
kommen.   Skoibut  hat  sich  während  dieser  Expedition  nicht  gezeigt. 

Den  Ersachen  dieses  ausnehmend  glückli(then  Vei'hältnisses  darf 
i(  h  W(d  einige  besondere  Aufmerksamkeit  widmen.  In  erstei'  Linie 
niuss  dies  unserer  ausgezeichnet  soigfältigen  Ausrüstung  zugeschi-ie- 
ben    werden.      Alles    was    für    die    Speisung    und    Besorgung    der 
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Krankenpflege  angeschafft  werden  konnte,  war  in  reicUicher  Menge 
und  von  der  besten  Art  vorhanden.  Ich  glaube  sogar,  dass  wäh- 
rend der  ersten  Zeit  der  Expedition,  ehe  die  Leute  anfingen  durch 
die  Einförmigkeit  der  Speisung  zu  leiden,  die  meisten  früher  nie 
so  gut  gelebt  und  Speisen  so  ausgezeichneter  Beschaffenheit  wie 
au  Bord  der  Vega  genossen  hatten,  und  ich  bin  nicht  abgeneigt, 
dies  kurz  und  gut  als  die  Ursache  der  während  des  Herbstes  so 
häufig  auftretenden  bösartigen  Furunkeln  anzusehen.  Weiter  gegen 
den  Frühling  hin,  als  der  Appetit  für  die  gebotenen  Speisen  be- 
deutend abgenommen  hatte,  waren  wir  im  Stande,  die  Verdauuugs- 
organe  zu  reizen  und  auf  verschiedene  Art  Abwechselung  zu 
schaffen;  Fisch  wurde  gekauft,  und  Speiseartikel,  welche  für  Krank- 
heitsfälle mitgenommen  waren,  wie  Multebeeren,  Pickles,  Sumpf- 
beerensaft u.  s.  w.  wurden  ausserhalb  der  Ordnung  servirt.  Ausser- 
dem wohnten  wir  warm  und  gut  und  hatten  alle  vollauf  zu  thun. 

Mit  der  vorhergehenden  schwedischen  Expedition,  die  1872 — 73 
auf  Spitzbergen  üljerwinterte,  kann  diese  Expedition  nicht  ver- 
glichen werden.  Dort  leljte  man  mit  äusserst  eingeschränkten 
Kationen  und  unter  vielfach  sehr  schwierigen  Verhältnissen. 
Aber  der  Gesundheitszustand  an  Bord  der  Vega  ist  unvergleichl)ar 
besser  gewesen  als  während  der  meisten  vorhergehenden  Ueber- 
winterungen.  Abgesehen  von  unserer  mit  ausgezeichneter  Sorgfalt 
und  nach  reicher  Erfahrung  gemachten  Verproviantirung  und 
unserm  wohleingerichteten  Schiff'  hatten  Avir  vor  den  meisten  unserer 
Vorgänger  andere  nicht  unbedeutende  Vortheile  voraus.  Die  Mann- 
schaft der  Vega  bestand  aus  ausgewählten,  gesunden  Leuten,  und 
namentlich  waren  die  meisten  noch  jung.  Wir  waren  von  dem  nieder- 
drückenden Einfluss  frei,  welchen  das  arktische  Dunkel  ausübt,  und 
hatten  den  ganzen  Winter  hindurch  vollauf  zu  thun.  Wir  waren 
nicht  dem  verderl)lichen  Einfluss  unterworfen,  welchen  starke,  mit 
Entbehrungen  verbundene  Anstrengungen  auf  Schlittenfahrten  nach 
längerer  Beschäftigungslosigkeit  während  des  Winters  ausüben. 
Wir  Ijrauchten  der  Zukunft  nicht  mit  Unruhe  entgegenzusehen  und 
standen  in  ununterbrochener  Verbindung  mit  Menschen  und  dem 
Vaterlaude.  Auch  Avar  die  Besatzung  so  gering  an  Zahl,  dass  es 
uns  möglich  war,  stets  jeden  Mann  unter  Augeu  zu  haben,  und 
stand  irgendjemand  im  Verdacht  einer  anrückenden  Krankheit, 
war  es  nicht  schwer,  seiner  Constitution  mit  den  zu  Gebote  stehen- 
den Mitteln  aufzuhelfen. 

Unter  den  während  der  Expedition  gemachten  Erfahrungen  in 
Bezug  auf  unsere  Ausrüstung  erlaube  ich  mir,  Folgendes  als  von 
Literesse  für  die  Gesundheits-  und  Krankenpflege  mitzutheilen. 
Das  conservirte  Fleisch,  als  einer  der  allerwichtigsten  Proviant- 
artikel für  eine  Fahrt  nach  Gegenden,  wo  kein  frisches  Fleisch  zu 
erhalten  ist,  erfordert  eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Xach  der 
Erfahrung  Aller  verliert  man  in  einigen  Wochen  nach  dem  Genuss 
solchen  Fleisches  allen  (Jeschniack  dai'an.  Dies  ist  auch  nicht  zu 
verwundern,  Avenn  es  sich  um  gründlich  ausgekochtes  und  darauf 
von  neuem  gekochtes  Fleisch  handelt.     Die  Expedition  hatte  ihren 
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Vorratli  in  l>ii(!is(>ii  iiiid  /wiir  von  der  d.-ivon  sokochton  Snppo 
jictrmnt  crlialtcn.  Das  Fleisch  wnrdi'  ^Iciclnvol  in  kur/cr  /oit 
ijosi'lunai-klos.  Sonnabends  Aviirde  „IJoeni"  k  la  nn»de"  servirt, 
aber  aneh  dieses  Kleiseli,  ans  dem  keine  Snppo  j^ekoelit  war,  kam 
uns  bald  nicht  besser  vor  als  das  ausj!;ekochte  Fleisch.  Wikström's 
leiner  jiräservirtes  Fleisch,  besonch'rs  seine  JJeet'steaks  und  l'"leis(;h- 
kl<">sse,  waren  /u  Anfang  <h'r  Ueise  dem  Jleauvais'schen  Fleisch  weit 
überleiten,  aber  auch  diese  verloren  bald  ihren  (ieschmack.  Ich 
stelle  mir  vor,  (hiss  Fleisch  für  eine  Reise  wie  diese  niclit  ausge- 
kocht werden  muss,  um  eine  gute  Suppe  zu  geben,  sondern  dass 
es  durch  ein  mögliehst  schnelles  Aufkoehen  oder  Braten  zubereitet 
werden  sollte,  ohne  dass  das  Fleisch  das  Vermögen  sich  zu  halten 
verliert.  Auch  sollte  man  eine  A])Avechselung  der  Fleischarten 
haben,  und  zwar  nach  der  Frfahi'ung  mehi-erer  (wie  Envall,  Nares 
u.  a.)  besonders  auch  Ilammeltleisch. 

Suppe  scheint  sich  viel  leichter  gut  zu  erhalten  als  Fleisch. 
Beauvais'  gewöhnliche  conservirte  Fleischsuppe  war  wirklich  aus- 
gezeichnet gut.  Mit  einem  Zusatz  von  Fleischextract  und  Ge- 
müsen war  sie  noch  vollkommen  schmackhaft,  selbst  nachdem  wir 
in  wärmere  (Jegenden  gekommen  waren  und  frische  Speisen  ge- 
kostet hatten.  Der  Sauerkohl  wurde  von  vielen  an  IJord  als  unser 
bestes  (Jemüse  angesehen  und  scheint  für  Uel)erwinterungen  un- 
entbehrlich zu  sein.  Kartoffehi  erhielten  sich  im  Unterraum 
noch  frisch  bei  unserer  Ankunft  in  Japan.  Die  in  Scheiben  ge- 
trocknete Kartoffel  gibt  zwar  einen  sehr  schmackhaften  Brei,  kann 
aber  hinsichtlich  des  Geschmacks  die  saftreiche  frische  Kar- 
toffel nicht  ersetzen.  Die  frische  Kartoffel  sollte  auch,  nachdem 
es  sich  jetzt  gezeigt  hat,  dass  sie  aufbewahrt  werden  kann,  bei 
arktischen  Fahrten  grössere  Anwendung  finden,  wenn  auch  nur 
der  Abwechselung  wegen.  Der  Brei  von  Gerstengrütze,  welcher  des 
Abends  gekocht  servirt  wurde,  war  niclit  besonders  beliebt  und 
wurde  grossentheils  an  die  Tschuktschen  verschenkt. 

Das  Multebeerenmuss  war  allgemein  beliebt  und  erschien  mir 
besonders  werthvoll  als  Verl)esserungsmittel  einer  verdächtigen 
Constitution.  Sowol  der  Citronensaft  wie  der  Sumpfbeerensaft 
wurden  als  Zusatz  zum  Trinkwasser  sehr  gern  genossen.  Der 
Widerwille  gegen  den  Citronensaft  dürfte  sich  oft  von  der  ge- 
zwungenen Art  herleiten,  in  -welcher  sein  Einnehmen  auf  vielen 
Schiffen  bewerkstelligt  wird.  Sumpfbeerensaft  soll  sehr  theuer  ge- 
worden sein,  und  icli  glaube,  dass  er  durch  die  gewi'dinliche,  un- 
gezuckerte Preiselbeere,  Avie  sie  in  gewissen  Theilen  unsers  Landes 
so  viel  als  Zusjx'ise  von  dem  gewöliidichen  Volke  gebraucht  wirti, 
hätte  mehr  als  ersetzt  werden  können.  Schliesslich  hahen  wir  die 
Erfahrung  gemacht,  dass  Si)irituosen,  massig  genossen,  keinen  Skor- 
but verursachen. 

I'nter  den  Bekleidnngsgegenständen  will  ich  die  Stiefel  aus 
Segeltuch  hervorheben.  Mit  dicker,  weicher  Wedle  als  Fnsslai)])en 
sind  sie  besonders  angenehm  und  bcipicm  zum  Gehen  und  scheinen 
mir    eine    unübertreffli(-he    Fussbekleidung    in    der   Kälte   zu    sein. 
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Basehliks  und  Bussarongcn  waren  etwas  Neues  auf  solchen  Reisen. 
Die  erstem  sind  Ijesonders  angenehm  und  anwendbar  hei  Avindigem 
Wetter,  fordern  aber  einige  tJebung  hei  ihrer  Benutzung,  und  die 
letztern  halten  den  Schnee  vom  Hocke  ah.  Schneehrillen  von  Holz 
nach  grönländischem  Modell  schliessen  starkes  Sonnenlicht  sicher 
aus  und  dürften  liei  Schlittenfahrten  besonders  anwendl)ar  sein. 
Sie  haben  auch  den  Vortheil,  dass  man  sie  an  Bord  anfertigen 
kann.  Schutzgläser  von  blauem  oder  rauchfarbenem  Glas  sind 
leichter  zu  gel)rauchen  und  geben  ein  weiteres  Sehfeld.  —  In  Bezug 
auf  die  Gelatine  muss  ich  bemerken,  dass  sie  sich  äusserlich 
ganz  gut  und  unverändert  erhielten,  obgleich  sie  in  einer  sehr 
feuchten  Kajüte  verwahrt  wurden.  Ein  Theil  derselben  verlor 
jedoch  ihre  klare  Durchsichtigkeit  und  wurden  trübe.  Diejenigen, 
welche  häutig  starken  Temperaturwechseln  ausgesetzt  wurden, 
indem  man  sie  oft  auf  Deck  oder  bei  Ausflügen  benutzte,  wurden 
leicht  feucht  und  in  kurzer  Zeit  schimmelig.  ]\Iedicin  in  Gelatin- 
form scheint  mir  unentbehrlich  für  Schlittenfahrten  und  ist  auch 
besonders  gut  für  kleinere  Ausflüge. 


4.    Die  Fahrt  von  Pitlekaj  nacli  Japan. 

Am  18.  Juli  wurden  wir  von  unserer  Einsperrung  frei,  am 
20.  wurde  das  Ostcap  passirt  und  gleich  südlich  davon  an  dem 
Eingang  zum  Lawrence-Busen  Anker  geworfen.  Nach  flüchtigen 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  daselbst  sowie  bei  Port  Clarence, 
dem  amerikanischen  Festlande  gegenüber  belegen,  auf  der  Lawrence- 
Insel  und  längs  der  Kon^^am-Bai  wurde  die  Reise  nach  der  Be- 
rings-Insel  fortgesetzt,  wosell^st  wir  am  14.  August  ankamen.  Am 
19.  verliessen  wir  diesen  Ort  und  steuerten  direct  nach  Jokohama, 
in  welchem  Hafen  wir  nach  einer  schnellen  und  glücklichen  Reise 
am  2.  September  1879  Anker  warfen. 

Die  für  die  Ueberwinterung  festgesetzte  Speiseordnung  wurde 
noch  fortdauernd  festgehalten.  Noch  hatten  wir  etwas  Sumpfljeeren- 
saft  und  Multebeeren  übrig.  Auf  der  Berings -Insel  hatten  wir 
"'um  ersten  mal  Gelegenheit,  frisches  FleisMih  zu  kaufen  und  zu 
serviren;  auch  frischen  Fisch  gab  es  dort.  Während  der  Fahrt 
von  dem  Winterquartier  nach  Japan  hatten  wir  meistens  das 
schönste  Wetter.  Die  Temperatur  stieg  nur  äusserst  langsam;  auf 
der  Fahrt  von  der  Lawrence -Insel  nach  Süden  hielt  sie  sich  be- 
ständig zwischen  -\-  8°  C.  und  -|-  10"  C.  Erst  in  den  letzten  Tagen 
des  August  und  nachdem  wir  in  den  japanischen  Fahrwassern  in 
den  warmen  Meeresstrom  Kuro-sivo  gekommen  waren,  stieg  sie 
schneller.  Vom  23.  August  an  stieg  sie  in  vier  Tagen  von  -f-  10°  C'. 
zu  -f  20°  C.  und  in  den  nächstfolgenden  Tagen  wurden  wir  von 
einer  Hitze  von  bis  zu  -f  28°  C.  geplagt. 

Als  die  Expedition  das  Winterquartier  verliess,  waren  alle  bei 
voller  Gesundheit.  Auf  der  Uel)erfahrt  nach  Japan  Avar  der  Ge- 
sundheitszustand ebenfalls  ausgezeichnet.     Zwei  Fälle  hartnäckiger 
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OUstnictiou   und  t'in    izclindcr  F;ill   Irnuiiiatist-licr    lN'ri(»stitis  \v;iron 
ili»'  t'iiizigt'U   Vorkoimniiissc,  welche  Ki\v;ilimiii<^  verdienen. 

5.    T)(M-  Aiifentliall  in  Japan. 

]5oi  Ankunft  der  Kxpediticui  in  .lokoliiinia  traf  uns  die  N:icli- 
rieht,  dass  die  Cholera  in  der  St:idt  herrsciie.  lici  näherer  Tiiter- 
suehunj^  faiul  es  sieh  jedoch,  diiss  nichts  l)eunruhii!;endes  dai'in  l^^^ 
da  dieselh»'  :nif  «gewisse  entferntere  Stadttheile  heschränkt  und  hei 
unserer  Ankunft  hereits  stark  im  Ahnehmen  hej^'ritt'en.  Der  Sicherheit 
■\ve«ien  wurde  jedodi  den  Leuten  verhoten,  während  der  ersten 
AVochen  ans  Land  zu  flehen.  Wir  l;i<,M'n  in  .lokohania  vom  2.  Sep- 
temher  Ins  zum  11.  Octoher,  in  Kohe  vom  14. —  IS.  Octoher  und 
in  Najj;asaki  vom  21.  —  27.  Octoher.  Die  heiden  letztgenannten 
Orte  -waren  hei  unserm  Dortsein  gesund.  Am  27.  Octoher  187i» 
verliesseu  wir  Japan. 

.Jokohama  war,  seit  wir  Tromsö  verlassen  hatten,  der  erste 
Platz,  wo  wir  wesentlich  von  der  Speiseordnunp;  ahweicheu  konnten. 
Frisches  Fleisch  wurde  in  Portionen  von  IV4  Pfund  zwölfmal  im 
Sejjtemher  und  sechsmal  im  Octoher  gegehen  und  zwar  jedesnml 
zusammen  mit  dem  gleichen  (iewicht  frischer  (ieniüse.  10  /oll  Pier 
wurden  heinahe  jeden  Tag  ausgetheilt.  Der  Sauerkohl  wurde  mit 
conservirtem  Weisskohl  vertauscht.  Kechnet  mau  hierzu,  dass  jeder 
Mann  volle  Freiheit  hatte,  sich  nach  Beliehen  mit  Gemüse  und 
Früchten  zu  versehen,  so  ist  leicht  ersichtlich,  dass  Avir  während 
dieser  zwei  Monate  von  der  Finförmigkeit  der  gewöhnlichen  Speise- 
ordnung hefi'cit  Avaren. 

Der  (iesundheitszustand  war  hefriedigend,  wenngleich  der 
plötzliche  Wechsel  der  Diät  und  Lehensweise  natüilich  mehrere 
gelindere  Krankheitsfälle,  hesonders  Störungen  in  den  Verdauungs- 
functionen  zur  Folge  hatte.  Während  der  ersten  Wochen  unsers 
dortigen  Aufenthalts  waren  Diarrhöen  und  Magenkatarrhe  sehr 
gewöhnlich.  Derselhe  alte  Mann,  der  während  des  Winters  Pleuritis 
gehaht  hatte,  hekam  hier  einen  neuen  Anfall  derselhen  Krankheit. 
Fs  trat  aher  kein  schwererer  Krankheitsfall  <'in  und  im  letzten 
Monate  des  Aufenthalts  der  Expedition  in  Jup;in  waren  Alle  ge- 
sund. Das  W\^tter  war  die  ganze  Zeit  hesoiulers  angenehm.  Die 
Temjx'ratur  wechselte  zwischen  +  10°  C.  und  -f-  25°  C.  Der  Regen 
wai-  Anfang  Septemher  hedeutend.   später  hei  heinahe   gar  keiner. 

(i.    Die  Falirt  von  Naü:asaki  nacJi  NeapeL 

\'on  .lapan  fuhri'U  wii-  nach  Hongkong.  \ dn  jetzt  an  wurden 
nur  kürzere  Aufenthalte  gemacht:  in  Hongkong  vom  2. — 5).  Nftvem- 
her,  auf  l^ahuan  (einer  kleinen  Insel  vor  Porneo)  vom  17. — 
21.  Novemher,  in  Singapore  vom  2H.  Noveml)er  —  2.  Decemher,  in 
Point  de  (ialle  vom  lö. — 22.  Decemher,  in  Aden  vom  7. — 9.  Januar 
und  in  Suez  vom  27.  Januar —  .-J.  Fehruar.     Am  14.  Fehruar  1880 
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kamen    wir    in   Neapel    an.      Alle    diese    Orte    waren    hei    nnserni 
Dortsein  gesund. 

Auf  allen  Meeren  zwischen  Japan  und  Aden  herrscht  während 
der  Wintermonate  ein  Nordost -Monsun.  Von  diesem  wurden  wir 
schnell  nach  dem  10.  Breitengrade  vorwärts  geführt,  wo  wir  ^Yind- 
stille  antrafen.  Später  hatten  wir  zwar  his  nach  der  ]\Iitte  des 
Rothen  Meeres  günstigen  Wind  gehaht.  er  war  aber  schwach  und 
unbeständig,  und  wir  waren  grossentheils  auf  den  Dampf  an- 
gewiesen. 

Die  Temperatur  stieg  während  der  Ueberfahrt  nach  Hongkong 
langsam  von  -f-  19°  C.  auf  +  22°  C,  aber  südlich  von  dort  stieg 
sie  schnell  von  +  25°  C.  auf  -\-  21°  C,  in  welcher  Höhe  sie  sich 
auf  der  Fahrt  nach  Labuan  hielt.  Hier  stieg  sie  noch  weiter  von 
-f  28  °  C.  auf  +  31  °  C.  Erst  auf  der  Höhe  von  Ceylon  sank  sie 
wieder  etwas.  Auf  dem  Arabischen  Meere  hielt  sie  sich  zwischen 
-|-  20°  C.  und  -f-  24°  C.  Nacht  und  Tag  zeigten  nur  einen  geringen 
Unterschied  in  der  Temperatur.  Während  unsers  Aufenthalts 
in  Suez  war  es  recht  kalt,  und  der  Boden  soll  sogar  einige  Nächte 
gefroren  gewesen  sein.  Ein  scharfer  Nordwind  im  Verein  mit 
dieser  Kälte  machte  den  plötzlichen  Temperaturwechsel  besonders 
unangenehm.  Auf  dem  Mittelmeer  hatten  wir  wieder  zwischen 
+  12°  C.  und  +  17°  C. 

Während  der  Heimreise  sind  wir  wieder  grossentheils  dersel- 
ben Speiseordnung  gefolgt  wie  während  der  Ueberwinterung.  Ab- 
gesehen von  den  reichlichen  Gelegenheiten  in  den  Häfen  für  jeden, 
sich  selbst  einen  Vorrath  frischer  Gemüse  und  Früchte  zu  ver- 
schaffen, bestanden  die  grössten  Abweichungen  von  der  Speiseord- 
nung in  Folgendem:  IV4  Pfund  frisches  Fleisch  wurde  im  Novem- 
])er  und  December  fünf  bis  sechsmal  jeden  Monat,  und  im  Januar 
zweimal  und  zwar  stets  mit  frischem  Wurzelgemüse  servirt.  10  Ort 
Pickles  gab  es  mit  präservirtem  Fleisch  und  ebenso  Meerrettich. 
Da  die  Vega  keinen  Destillirapparat  besass,  so  wurde  das  Wasser 
von  den  besten  Lieferanten  in  den  Häfen  entnommen. 

Der  Gesundheitsziistand  war  im  ganzen  genommen  befriedigend. 
Unordnungen  in  den  Verdauungsorganen,  Diarrhöe,  Kolik  und  Ob- 
struction  sind  zwar  Avährend  des  November  und  December,  beson- 
ders an  den  Tagen  nach  der  Aljreise  von  den  Häfen,  reichlich  vor- 
gekommen, aber  kein  Fall  von  gefährlicherer  Beschaffenheit  trat 
ein.  Einige  derselben  zeigten  sich  jedoch  an  Bord  mit  den  vorhan- 
denen beschränkten  diätetischen  Hülfsmitteln  äusserst  schwer  zu 
behandeln. 

Ich  muss  hier  besonders  hervorheben,  dass  die  Mannschaft  bei 
der  Maschine,  die  beiden  Maschinisten  und  die  zwei  Heizer,  häufig 
Krankheitsanfällen  ausgesetzt  waren.  Wie  ich  oben  bemerkt  habe, 
bedurften  wir  der  Maschine  nicht  sehr,  bis  wir  südlich  vom 
10.  Breitengrade  gekommen  waren.  Dort  stieg  bei  einem  äussern 
Wärmegrad  von  +  30°  C.  die  Hitze  im  Maschinenraum  bis  auf 
-|-  50°  C.  und  darüber.  Vom  10.  November  l>is  Anfang  Januar 
war  stets  einer  dieser  vier  Leute  krank,  oft  zwei  und  drei  zu  gleicher 
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Z<Mt.  Kincr  (Icrscllx-n  linttc  in  dicsci-  /cit  iiucli  ('inniidd'  Urticaria 
mit  Fit'lx'r.  Kolik,  I'lcinitis  und  Xi-uialjjjic;  der  zwcito  Kolik,  Ob- 
st nu-tion  und  einen  gelinden  Anfall  von  llit/,sc]da|!;;  der  dritte 
Kolik.  Conjunctivitis  und  eine  liclinde  l'neuinonie;  der  vierte,  welcher 
erst  kürzlich  von  einem  Icterus  und  einem  Kolik.int'all  hei'^estellt  war, 
liekam  sclnvere  insonte  liuhonen  in  den  Scliamlcisteu.  l>ie  meisten 
aller  dieser  Krankheitsfälle  waren   /iendich  gelinde. 

l»ii'  1  rv.iclii'  dieser  Kränklichkeit  unter  den  Maschinenleuten 
muss  ich  L:;r(issentlieils  darin  suchen,  dass  sie  wiliirend  ihrer  Arheit 
in  dem  heissen  Maschinenraum  so  uuf^eheuere  Quantitäten  Trink- 
wasser verzehren.  )*»  Liter  ]ier  Tap;  dürfte  liier  für  jeden  Mann 
nicht  übertrieben  sein.  Das  Wasser,  welches  wir  von  den 
Lieferanten  ei'halten  hatten,  war  zwar  von  der  hesten  Sorte,  Hess 
aber  (h>ch  noch  viel  zu  wünschen  ül)rig.  Man  bedurfte  keines 
Vergrijsserungsglases  um  zu  sehen,  wie  es  sich  in  dem  dicken  Bo- 
densatz in  den  Caratfen  bew(^gte.  Indem  ich  das  reichliche  Wasser- 
trinken als  Ursache  dieser  Kränklichkeit  ansehe,  werde  ich  hierin 
auch  dadurch  bestärkt,  dass  die  wenigen  von  der  Mannschaft,  welche 
als  grosse  Wassertrinker  bezeichnet  wei-den  konnten,  ebenfalls  diesen 
Krankheiten  ausgesetzt  waren,  während  bei  den  übrigen  fast  kein 
derartiger  Fall  vorkam. 

Der  Citronensaft,  welcher  noch  immer  servirt  wurde,  und  der  in 
der  Kälte  so  beliebt  war,  wurde  von  unsern  Leuten  in  der  Hitze 
womöglich  noch  mehr  geschätzt.  Die  Maschiuenleute  erhielten  da- 
von, nachdem  Avir  .lapnn  verlassen  hatten,  1  KubikzoU  bei  jeder 
Wache  —  d.  h.  ;)  KubikzoU  per  Mann  täglich  —  sowie  ausserdem 
Hafermehl  nach  Jielieben,  um  es  mit  ihrem  Trinkwasser  zu  ver- 
mischen. Der  Citronensaft  wurde  mit  Begierde  genossen,  aber  das 
weniger  beliebte  Hafermehl  wurde  vernachlässigt,  und  eine  grosse 
Masse  un vermischtes  Wasser  wurde  getrunken,  zeigte  sich  aber  un- 
vermögend «len  Durst  zu  löschen.  Nach  Ausgang  December  erhiel- 
ten sie  2  KubikzoU  Cognac  jeder  für  die  Wache  —  oder  (5  Kubik- 
zcdl  per  ^lann  täglich  —  und  hierdurch  soll  der  Wasserverbrauch 
während  dei'  Wachen  bedeutend  abgenommen  haben.  Nach  dieser 
Zeit  hatte  ich  keinen  Fall  von  ^'erdauungsstörungen  unter  ihnen 
zu  verzeichnen.  Bei  Labuan  wurden  zwei  Chinesen  als  Gehülfen 
im  Maschinenraum  gemiethet  und  zwischen  Aden  und  Suez  thaten 
zwei  Araber  Dienste. 

Die  Besatzung  der  Vega  wurde  zwar  durcli  die  Hitze  be- 
lästigt, litt  alx'i-  keinen  Schaden  davon.  Die  schlimmste  JMage 
bestand  in  der  Schwierigkeit,  in  den  über  '.'>()'  C.  heissen  Kojen 
zu  schlafen.  Kaum  einer  von  uns  allen  entging  Erythemen  und 
andern  gelinden  Hautausschlägen,  dieselben  erforderten  aber  keine 
andere  Behandlung  als  Ucinlichkeit. 

In  Bezug  auf  die  verschiedenen  Krankheiten  muss  ich  auf  die 
Ki-ankenübersicht  verweisen.  Der  darin  aufgenonnnene  Fall  von 
Melancholie  wai-  hesonders  gelinde  und  wurde  geheilt.  Dei-  Hitz- 
schlag bei  dem  einen  Mascliinisten  trat  ziendich  schnell  mit  Be- 
wusstlosigkeit,  Zuckungen  in  den  (iliedern,  Fieber,  unregelmässigem 
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Puls  u.  s.  Av.  auf,  wurde  aber  nach  eiiiwöcbeiitliclier  Behandlung 
vollständig  geheilt.  Die  Pleuriten  und  rneunionieu  waren  gelinde 
und  zeichneten  sich  durch  vollständige  Abwesenheit  von  Auswurf 
aus.  Der  Fall  von  Icterus  war  leicht;  derartige  Fälle  sollen  in 
der  Gegend  von  Hongkong  sehr  gewöhnlich  sein  und  gehen  in  zwei 
bis  drei  Tagen  vorüber.  Zwei  von  den  Diarrhöefällen  zeigten  blutige 
Entleerungen  und  waren  recht  langwierig.  Die  oben  genannten 
insonten  Bubonen  waren  ziemlich  bedeutend  uud  drohten  durchzu- 
brechen, gingen  aber  durch  Druck  wieder  zurück. 
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11.      Kriist  Aliuiiuist. 


B('ilai;e  I. 

Spoiseordmiiig  liir  die  arktische  Expedition  des  Jjilire.s  1S7S. 


Morgen. 

Mittag. 

Abend. 

Nr.  1. 
Butter....   2;")     g 
Kaflee....   42     „ 
Zucker  ...   32     „ 

Gesalzenes  Fleisch 81H    g 

Sauerkohl  od.  conserv.Wcissk.  31H    „ 

Conservirte  Kartoffeln iiS    „ 

„             Geniiise 23    „ 

Flcischcxtract (5,5  „ 

Butter  ....  25     g 

Thee (j     „ 

Zucker  ....  32  „ 
Gerstengrütze 

Ucis 212    „ 

Rosinen  und  Corinthen  ....      21     „ 
Branntwein  oder  Itnni .52  ccm 

2G()  ccm 
Käse 50    g 

Nr.  'J. 

=  Nr.  1. 

Couservirles  Fleisch 212     g 

Suppe   212     „ 

„             Kartofteln  ....     53      „ 

„            Gemüse 23     „ 

„            Zwiebelu 21     „ 

Fleischextract 0,5    „ 

=  Nr.  1  ohne  Käse. 

Branntwein  oder  Rum 52  ccm 

Nr.  .J'. 

Gesalzenes  Fleisch 425       g 

Ph-bsen    260  ccm 

Fleischextract       6,5    g 

=  Nr.  2. 

=  Nr.  1. 

Gerstengrütze   52  ccm 

Branntwein  oder  Rum  ....    52     „ 

Nr.  4. 

Butter  ....   25    g 
Choculadc  .  42    „ 
Zucker  ...   32    „ 

Gesalzenes  Fleisch 425  g 

Maccaroni  oder  weisse  Bohnen  oder 
gi-ünc  Frljsen  1  Portion  (s.  unten) 
Fruchtsuppe  1  Portion  (s.  unten) 
Branntwein  oder  Rum 52  ccm 

=  Nr.  2. 

Nr.  ö. 

=   Nr.   1. 

Conservirtes  Boeuf  a  la   mode   oder 
conservirte  Fleiscliklössclicn  212  g 

Conservirte  Kartoffeln 53  „ 

„           Zwiebeln 21  „ 

Fruchtsuppe  1  Portion  (s.  unten) 
Branntwein  oder  Rum 52  ccm 

=   Nr.  2. 

1  Portion  Fruchtauppe  besteht  aus  21  g  Sago,  21  g  getrocknete 
Früchte,  13  g  Rcjsinen,  21  g  Pflaumen,  42  g  Sirup  oder  Zucker. 

Von  Maccaroni  werden  zu  1  Portion  04  g,  von  'weissen  Bohnen  200  ccm 
und  von  ffrimen  Erbsen  31H  g  gegeben. 

Jeder  Mann  erhält  täglich  530  g  getrocknetes  Brot  oder  %  Wcizeu- 
mehl  und   Vs   Roggenmehl,  13  g  'J'aback  und  20  ccm  Citronensaft. 

Jede  Woelic  gibt  es  425  g  Weizenmehl,  127  g  Butter,  90  g  Salz,  30  g 
Senf,  13  g  Pfeffer  und  52  ccm  Essig. 

Anin.  1.  Wenn  frisches  Fleisch  oder  frische  Gemüse  zu  erhalten  sind, 
werden  diese  an.statt  Nr.  2  und  in  Uebereinstiminung  mit  der  für  die  könig- 
liche Flotte  geltenden  Speiseonln\ing  servirt. 

Anm.  2.  Die  verschiedenen  Nummern  der  Speiseordnung  werden  folgender- 
massen  angewandt:  Nr.  1  Sonntag,  Nr.  2  Montag,  Mittwfich  un<l  Freitag, 
Nr.  3  Donnerstag,  Nr.  4  Dienstag  und  Nr.  5  Sonnabend. 

Anm.  -A  Ausser  den  bereits  angcfülirten  I'ioviantartikeln  waren  noch 
andere  wie  Meerret  lieh,  Pieklcs,  j)räservii't(!  Mileli  u.  s.w.  V(»rhanden,  welche  niclit 
zur  Spciscordnung  gehören,  aber  nach  Bedürfniss  gebraucht  werden  können. 
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Beilage  II. 

Kraiikeiiübersiclit  von  der  Vega-Expedition  1878—80. 
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Ein  Todesfall  trat  nicht  ein ,  und  bei  Ankunft  der  Expedition  in  Neapel 
waren  alle  gesund. 

Die  Anzahl  der  Leute  an  Bord  waren:  9  Offiziere  und  Gleichstehende, 
3  Unteroffiziere,  12  Matrosen  und  Bootsleute,  2  Heizer,  4  gemiethete  Seeleute, 
—  Summa  30. 
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II.     Erusl  Almquist. 


Kraukheitcu. 
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Jahreszeit  und  Aufenthalt. 
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111. 

S  T  U  i:)  I  E  N 
VhER  DEN 

FARBENSINN  DER  TSCHUKTSCIIEN 

VON 

ERNST  ALMQUIST. 


Die  Yega- Expedition  187H — 70  liat  gute  Gelegenheit  zu  Beo- 
haclitungon  über  den  F;irbensiiiii  wenig  civilisirter  A'ölkerstämme 
geboten.  Die  Idee,  solclie  lieobaclitungcü  anzustellen,  war  von 
Professor  Fi'itiol"  llolnigren  ausgegangen,  welcher  Untersuchungen 
über  die  Farbenl)lin(lheit  aller  wilden  \'(")lker  l)efurwortet  hatte, 
welche  die  Kxjx'dition  antreffen  würde.  In  Tromsö  Avurde  in  der 
Eile  eine  solche  Untersuchung  mit  einigen  Lappen  und  in  Chaba- 
rowa  mit  einigen  Samojeden  angestellt.  Während  des  langwierigen 
Aufenthalts  der  Exjjedition  an  der  Küste  des  Tschuktschenlandes 
sali  man  eine  ]\I('tglichkeit,  diesen  Untersuchungen  eine  weitere 
Ausdehnung  zu  geben.  Da  indessen  keines  der  Mitglieder  der  Ex- 
jx'dition  in  den  Studien  über  den  Farbensinn  ertaliien  und 
uns  die  nöthige  Literatur  darüber  nicht  zugänglich  war,  so  konnte 
diese  günstige  Gelegenheit  niclit  so  gut  benutzt  werden,  wie  es 
wünschenswerth  gewesen  wäre.  Eine  grosse  Scliwierigkeit  lag  auch 
darin,  dass  die  Kxpediton  keinen  Dolmetscher  zu  ihrer  Verfügung 
gehal)t  oder  irgench-inen  Tsciiuktsclien  geti'offen  hat,  der  im  Stande 
war,  einen  Gechmken  in  irgendeine)'  enrojtäischen  Sprache  auszu- 
drücken. Dies(^  vorläuHge  Mittheihuig  gel)e  ich  auf  Wunsch 
des  l'rofessoi*  K.  E.  Xoidenskiöld.  Icli  hoffe  während  des  Fort- 
ganges der  Heise  diese  Beobachtungen  auf  mehrere  Völker  aus- 
dehnen und  nach  unserer  Rückkehr  ins  Vaterland  einen  vollstän- 
digem und  genauem  l'ericlit  iil)er  die  Arbeiten  der  Expedition  auf 
diesem   Felde  geben   zn   kininen. 

Wähi'end  des  Aufentiialts  (h-r  Fx])edition  in  dem  Tschuktschen- 
liiiuh;   waren    unsere  Bemühungen    theils  darauf  gerichtet,   aus  der 
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Literatur^  und  eigenen  Beobaclitiingeu  die  Umstände  in  der  Xatiir 
des  Landes,  der  Lebensweise  des  Volkes  und  seinen  Verlnndungcn 
mit  andern  Völkern  herauszufinden,  welche  auf  die  Gemüthsart 
dessell)en  und  speciell  auf  die  EntAvickeluug  seines  Farbensinnes 
einwirken  konnten;  und  tlieils  darauf,  in  möglichst  ausgedehntem 
Maasse  Untersuchungen  über  die  Farbenblindheit  nach  Professor 
Holmgren's  Methode  anzustellen;  sowie  auch  zu  erfahren,  wie 
sich  der  Farbensinn  der  Tschuktscheu  in  ihren  Beobachtungen 
und  Benennungen  von  Farben  und  in  ihrem  Geschmack  äussert. 

Das  Land  der  Tschuktschen  ist  ungefähr  so  gross  wie  Schwe- 
den; es  nimmt  die  nordöstliche  Ecke  von  Asien  zwischen  dem 
Kolyma-Fluss  und  der  Berings-Strasse,  sowie  zwischen  dem  Anadyr- 
Fluss  und  dem  Sibirischen  Eismeere  ein.  Die  nördliche  Küste 
wird  grossentheils  von  einem  niedrigen  Sandufer  gebildet,  das  sich 
nach  dem  Lmern  hin  zu  einer  mehr  oder  weniger  coupirten  Tundra 
erhebt,  auf  Avelcher  man  hier  und  da  einen  höhern  Felsenberg 
sieht.  Das  Klima  ist  rauh;  die  Mitteltemperatur  dürfte  —  10° 
nicht  übersteigen,  und  ein  durchdringender,  beständiger  Nordwind 
macht  den  Aufenthalt  hier  unangenehmer  als  in  den  meisten  ark- 
tischen Ländern.  Der  Sommer  bringt  jedoch  eine  grüne  Grasmatte 
über  einen  grossen  Theil  des  Landes  hervor,  aber  Bäume  und 
höheres  Gebüsch  dürften  nur  au  einzelnen  Stellen  an  der  südlichen 
Grenze  wachsen.  Hier  haben  3 — 5000  Tschuktschen  ihren  Aufent- 
halt. L^rsprünglich  lebten  sie  alle  als  Nomaden  von  ihren  Ren- 
thierheerden;  nachdem  diese  aber  infolge  von  Pest  abnahmen, 
wurde  ein  Theil  derselben  gezwungen,  sich  an  der  Küste  des  Eis- 
meeres als  Polarjäger  niederzulassen.  Kein  wesentlicher  Unterschied 
hat  sich  zwischen  diesen  Stämmen  entwickelt.  Sie  stehen  in  lelj- 
hafter  Berührung  miteinander,  sprechen  dieselbe  Sprache,  und  sind 
Renthierbesitzer  und  Polarjäger  nach  Mitteln  und  Gelegenheit; 
wenn  ein  Küstentschuktsche  reich  wird,  kauft  er  Renthiere,  und 
wenn  ein  Renthierbesitzer  seine  Thiere  verliert,  wird  er  ein  Polar- 
jäger. Beide  können  vielleicht  als  Xomaden  angesehen  werden, 
denn  auch  der  sogenannte  ansässige  Polarjäger  ist  oft  gezwungen 
umherzuziehen,  um  seinen  Unterhalt  zu  suchen. 

Ausser  von  Renthier-,  Seehundsfleisch  und  Fisch  leben  sie  von 
Gemüsen,  Wurzeln  und  Algen.  Auch  ihre  Kleider  entnehmen  sie 
grossentheils  von  den  Renthieren  und  Seehunden.  Die  Felle  der- 
selljen  findet  man  oft  roth  oder  gell)  gegerbt.  Als  schützender 
Ueberzug  ül)er  den  haarljckleideten  Päsk  wird  im  Winter  eine  Bluse 
von  Baumwollenzeug  mit  verschiedenen  Farben  und  eine  Kapuze  von 
rothgegerbtem  Leder  angewandt.  Dieses  letztgenannte  Kleidungs- 
stück ist  gewöhnlich,  ebenso  wie  die  Beinkleider  und  Mützen,  mit 
Stickereien  reich  verziert ;  auf  rothem,  gelbem  oder  weissem  Grunde 


1  Wi-auj^eTs,  I5illiug's  uud  Kotzebue's  Reiseberichte  sowie  Müll  er 's 
Geschichte  der  Eutdeckuuf^eu  der  Russen  in  Sibirien  sind  hierbei  berücksichtigt 
worden.  Aus  Neumann's  Reise  1869  —  70  sind  von  Lieutenant  Nordquist 
einige  gute  Aufklärungen  gegeben  worden. 
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sind  Vcr/icruiiijcu  mit  Haaren  des  l)l('n(l«Mul  weissen  Kiiiiibail  des 
lienlliieics  sowie  mit  etwas  rotheni  nnd  weissem  (iarn  und  mitunter 
auch  mit  bunten  I'eiden  einijenälit.  Häutig  sind  aucli  ^eiloelitene 
/ieiathen  nnd  zwai'  s(delie,  in  denen  liellere  und  dunklere  Farben 
miteinander  abwechseln.  Andi're  Zierathe  sind  künstlich  j^emachte 
Schweife,  (^Juasten  und  Lederriemen.  liunte  I'erlen  werden  von 
jedem  Tschuktsc'hen  als  Ohrp;eliän,ue,  Hals-  und  Armbämh'r,  auf 
dem  l*äsk  u.  s.  w.  uetianen.  Die  Hausi^eräthsachen  sind  j^ewldm- 
lich  nnbemalt.  Mitunter  sieht  man  jedoch  einen  Schlittenständer 
mit  Hiiii^en  nnd  Strichen  von  Jllutstein  nnd  (iraphit  bemalt  oder 
ein  (^>uerhol/,  in  einem  ]>oot  juelir  o(h'r  weniiijer  mit  Koth  bestrichen. 
Ausserdem  habe  ich  dann  und  wann  ein  Knochenstück  mit  rothen 
oder  schwarzen  Strichen  und  Figuren  verziert  gesehen.  Ausser  den 
schon  genannten  Quasten  und  Scliweifen  hal)en  wir  keine  Spur 
einer  Färbekunst  ent(hH-ken  können.  Viel  Aufmerksamkeit  ist  auf 
die  Entdeckung  von  Färbstoft'en  verwandt  worch'ii,  und  ich  glaube 
versichern  zu  können,  dass  nur  folgende  viei*  Färl)stofi"e  angewandt 
werden:  1)  Tsdievhidso^  rothes  F^iseuoxyd  (lUutstein),  2)  Tschcrrn- 
tsclicrr,  gelbes  oder  rothgelbes  F^isenoxydhydrat  (Ocker),  3)  TedV)ahijt\ 
Graphit,  und  4)  Gijirgijir  und  Gyirtamnodlin^  rothfärl)ende  Baum- 
rindeu,  theils  von  der  ImIc  und  theils  von  einer  Art  Treibholz, 
vvalirsclieinlich  dem  Pinus-Geschlechte  zugehörig.  Alle  diese  Färb- 
stort'e  findet  mau  in  jedem  Zelt  und  sie  sind  im  Lande  selbst  zu 
haben.  Von  auswärts  eingeführte  Färbstott'e  haben  wir  nicht  ge- 
funden. Der  Graphit  wird  meistens  beim  Tättowiren  und  die 
übrigen  werden  zum  Malen  und  Gerben  gebraucht. 

Die  Verwandtschaftsverbiudungen  der  Tschuktschen  mit  andern 
Völkern  konnten  wir  nicht  ermitteln;  man  weiss  nur,  dass  sie  mit 
ihren  südlichen  Nachbarn,  den  Korjaken,  in  naher  Verbindung 
stehen  und  beinahe  dieselbe  Sprache  wie  jene  sprechen,  dass  sie 
aber  mit  den  übrigen  Eingeborenen  Siljiriens  oder  mit  den  F'skimos 
nichts  gemein  haben.  Wie  lange  sie  hier  gewohnt  luil)en,  weiss 
man  nicht.  Lu  Jahre  1646  trafen  die  Russen  zum  ersten  mal 
Tscliuktschen  an.  Die  Ver])indung  dieser  heiden  Völker  hat  die 
Tscliuktschen  aus  wilden  Kriegern,  dem  Schrecken  ihrer  Nachbarn, 
in  ein  gntmüthiges  und  friedliches  Volk  umgewandelt.  Seit  der 
Krieg  aufgehört  hat.  treibt  der  Tschuktsche  hauptsächlich  Waaren- 
tausch;  er  veiinittelt  den  grossen  I'elzliandcd  zwischen  Kussland 
und  dem  arktischen  Amerika  und  erhält  als  Eisatz  die  Befriedigung 
seiner  Bedürfnisse  an  Metallen,  Taback,  Perlen  und  Zeugen.  Die 
Versuche,  dem  Tschuktschen  Civilisation  beizubringen,  müssen  als 
verfehlt  betrachtet  werden.  Er  ist  von  den  sibirischen  Eingeborenen 
iioch  immer  deijenige,  welcher  seine  ursprüngliche  Natur  am  besten 
beibehalten  hat.  Seit  1H49  hat  ein  lebhafter  Verkehr  zwischen 
San-Francisco  und  der  Bei-ings-Strasse  begonnen,  man  kann  aber 
nicht  sagen,  dass  derselbe  bisher  irgendwie  zur  pjitwickelung  des 
tschuktschischeu  Volkes  beigetragen  hal)e. 

Die  Untersuchungen  über  Farbenblindheit  wurden  schoji  am 
9.  September  angefangen,  als  die  Vega  Cap   Jakan  passirte,   und 
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sind,  soweit  das  Tageslicht  es  zuliess,  während  der  ganzen  Zeit  des 
Aufenthalts  der  Expedition  bei  Pitlekaj  fortgesetzt  worden.  Un- 
gefähr 3(X)  Personen  wurden  der  Untersuchung  unterworfen  und 
zwar  doppelt  soviel  Männer  als  Frauen.  Beinahe  alle  Dörfer 
längs  der  Küste  sind  hierl^ei  vertreten.  Yerhältnissmässig  wenig 
Renthierhesitzer  (nur  43)  sind  untersucht  worden,  dies  kann  aber 
auf  das  Urtheil  über  den  P'arl)ensinn  des  ganzen  A'olkes  keinen 
Einfluss  hal)en,  da  dieselben  in  keiner  Beziehung  von  den  Küsteu- 
bewohnern  abweichend  befunden  worden,  obgleich  Individuen 
aus  den  verschiedensten  Gegenden  des  innern  Landes  untersucht 
worden  sind.  Professor  Holmgren  hat  schriftlich  und  mündlich  die 
Anwendung  seiner  Methode,  wie  er  sie  in  seinem  AVerke:  .,1  eher  die 
Farbenblindheit  in  ihrem  Verhältniss  zu  dem  Eisenbahnverkehr 
und  dem  Seewesen"  (Upsala  1S77)  beschreibt,  auch  auf  die  Völker 
befürwortet,  deren  Sprache  unbekannt  ist,  wenn  man  die  kleine 
Abänderung  des  Verfahrens  beobachtet,  dass  der  Untersuchende 
selbst  die  Probe  erst  einigemal  macht  und  dann  demjenigen,  der 
untersucht  werden  soll,  ein  Zeichen  gibt  dasselbe  zu  thun.  Diese 
Art  zu  Wege  zu  gehen  hat  sich  als  zweckdienlich  wenn  auch  nicht 
leicht  erwiesen,  wenn  es  galt  Lappen  oder  Samojeden  zu  unter- 
suchen, wobei  Dolmetscher  zugegen  waren.  Ausser  dem  Mangel 
eines  Dolmetschers  liegt  hier  noch  die  grosse  Ungelegenheit  vor. 
dass  der  Tschuktsche,  wie  weiterhin  gezeigt  werden  soll,  besonders 
ungewohnt  ist,  Farben  zu  beachten  und  zu  unterscheiden.  Es  hat 
sich  ergeben,  dass  eine  Person  mit  schnellerer  Auffassung  besonders 
leicht  zu  untersuchen  war,  während  der  Schwerfälligere  mehrere- 
mal  vorgenommen  werden  musste,  ohne  dass  immer  eine  Dia- 
gnose gestellt  werden  konnte.  Ich  glaube  das  Urtheil  fällen  zu 
können,  dass  wir  häufig  ein  sicheres  Resultat  erzielten,  wenn  es 
galt  zu  entscheiden,  ob  eine  Person  einen  normalen  Farbensinn 
hatte  oder  völlig  farbenblind  war.  Geringere  Grade  von  Farben- 
blindheit und  schwacher  Auffassung,  ebenso  wie  verschiedene 
Arten  von  Farbenblindheit  zu  unterscheiden,  hat  dagegen  Zeit 
und  Geduld  in  Anspruch  genommen.  Das  Resultat  lässt  kei- 
nen Zweifel  darüber,  dass  die  Tscliuktschen  im  allgemeinen  einen 
normal  entwickelten  Farliensinn  besitzen.  Von  den  o(XJ  Unter- 
suchten haben  21  nicht  als  normal  bezeichnet  werden  können,  und 
von  diesen  dürften  9  als  vollkommen  farbenblind  zu  betrachten 
sein.  Die  übrigen  18  sind  entweder  unvollständig  farbenblind  oder 
solche,  deren  Untersuchung  kein  sicheres  Resultat  ergeben  hat. 

Obgleich  die  Tschuktschen  einen  hohen  Grad  von  Intelligenz 
besitzen,  äusserst  aufmerksame  Beobachter  von  Naturerscheinungen 
sind  und  im  allgemeinen  eine  Sehschärfe  haben,  welche  niemand  von 
den  Seeleuten  der  Expedition  annähernd  erreichen  konnte,  so  findet 
man  doch  leicht  Erscheinungen,  welche  jedem  Schweden  in  die 
Augen  fallen,  die  aber  der  Aufmerksamkeit  der  Tschuktschen  bei- 
nahe entgehen.  Alle  haben  den  Regenbogen  gesehen,  fragt  man 
aber  einen,  was  er  darin  erldickt.  antwortet  er  häutig  ,, die  Sonne", 
Richtet  man  seine   Aufmerksamkeit  darauf,   dass  es  Verschiedenes 
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ZU  scluMi  iiibt.  so  antwortet  er  inaucliiniil.  dass  ciiip  rotlu'  AVolko 
sichtltar  ist.  Irh  haho  iliiicii  luadilvollc  Soimcnhalos  und  die 
schönsten  kleinen  Sonnenretlexe  von  den  Schneekrystallen  anf  dem 
l>oden  ^'e/ei<j;t,  habe  es  aber  besonders  scliwer  tfefunden.  einen 
TsehnktseluMi  zu  vermögen,  eine  Farl)e  daiiii  zu  ent(h'eken.  Kinij^e 
erhielten  Erlaubniss,  in  das  Spectroskop  der  Expedition  zu  sehen. 
r»ei  der  Kenntniss  der  hohen  Vorstellun«;,  die  sie  über  unbekannte 
Instrumente  heilen,  kaini  es  nicht  verwundern,  dass  sie  merkwürdiiic 
Sachen  darin  sehen.  Einer  sieht  die  Sonne,  einer  das  Meer,  ein 
dritter  den  Sonnner,  ein  vierter  die  verschiedenen  Monate  u.  s.  w., 
aber  es  war  lehrreich,  auf  die  Schwierij^keit  zu  achten,  womit 
man  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  prachtvollen  Earl)eu  richtete. 
Ich  habe  mittels  eines  Prismas  Spectren  auf  dem  Deck  der  Vega 
hervorgebracht.  In  diesem  haben  mehrere  begabte  Tschuktschen 
drei  verschiedene  Theile  l)ezeichnet,  welche  sie  roth,  hell  und  dun- 
kel, oder  roth.  hell  und  blau  nannten.  Einer  oder  der  andere  hat 
auch  das  Violett  bemerkt  und  es  (gewöhnlich)  roth  genannt.  Das 
Grüne  hat  niemand  von  selbst  beobachtet  aber  wol  auf  meine 
Frage,  ob  es  nicht  vorhanden  wäre,  darauf  gezeigt.  Bittet  man 
einen  Tschuktschen,  auf  einem  Spectralblatte  die  Begrenzung  der 
Farben  zu  bezeichnen,  so  fällt  es  sofort  auf,  welche  eigenthiimliche 
(irenze  er  zwischen  dem  Grünen  und  Blauen  legt.  Die  meisten 
bezeichnen  als  Grün  auch  einen  grossen  Theil  des  Blauen,  einer 
oder  der  andere  das  Blau  sogar  als  Grün. 

Fragt  man  nach  dem  Namen  von  Pflanzen,  welche  der 
Tschuktsche  kennt,  so  hört  man  äusserst  selten  die  Farbe  der 
Blume  angegeben,  dagegen  werden  oft  PHanzennamen  gebraucht, 
um  eine  l''arl)ennuance  auszudrücken.  Dass  Gras  und  Blätter 
grün  sind,  habe  ich  viele  vermocht  zu  erwähnen,  al)er  den  Na- 
men der  Farbe  einer  Blume  herauszubekommen  bietet  grosse 
Schwierigkeiten.  Hül)sche  Vögel  werden  dagegen  oft  nach  der 
Farbe  benannt,  Sylvien  und  gelbe  Bachstelzen  werden  Uteradh'n 
genannt,  welches  Wort  am  besten  mit  Grünling  übersetzt  werden 
dürfte.  Ihre  Hunde  bezeichnen  sie  nach  der  Art,  wie  sie  gezeichnet 
sind  als  den  weissen,  dunkeln  und  bunten  Hund;  einen  gelbbraunen 
habe  ich  sie  roth  nennen  hören.  Perlen  werden,  wenn  ich  mich 
nicht  sehr  getäuscht  habe,  Augen  genannt,  und  zwar  sind  rothe, 
weisse,  dunkle,  Uenthierochsenaugen  die  gebräuchlichen  Namen 
für  die  verschiedenfarbigen  Perlen.  Der  letztgenannte  Name  wird 
für  blaue  Perlen,  aber  auch  für  klare,  gelbe  und  grüne  gebraucht. 
Das  Auge  des  Iventhierochsen  gibt  bei  einer  gewissen  Beleuchtung 
einen  prachtvollen  grünen  Befiex  aus  der  Tiefe  des  Auges,  und  bei 
andeiMi  IJeleuchtnngen  hat  es  <'ineii  bläulichen  Anstrich.  Die  eigenen 
baumwollenen  Blusen  der  Tschuktschen  und  das  Zephyigarn,  das 
wir  lici  uns  hatten,  haben  neben  den  Spectren  das  haui)tsächlichste 
Material  abgegeben,  um  herauszulocken,  in  welcher  Art  dieses 
Volk  die  Farben  bin» mit.  Koth,  hell,  dunkel  und  möglicherweise 
grün  wird  von  jedem  'IVrlinktsrhen  gebraucht,  um  die  Farben  von 
Zeugen    auszudrücken.      Dringt    man    in    ihn,    so    kann    man    wol 
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mehrere  Namen  lieraushekommen,  dann  al)er  zeigt  er  sich  änsserst 
unsicher  und  gebraucht  oft  hei  Wiederhohmgen  einen  ganz  andern 
Namen  für  dieselbe  Sache. 

Da  es  in  Bezug  auf  die  Tschuktschen  nicht  unpassend  sein  kann, 
unter  die  Farbennamen  Hell  und  Dunkel  aufzunehmen,  möchte 
ich  folgende  Gruppe  von  Farbennamen  aufstellen: 

NidWcin  \  weiss,  hell,  wird  von  den  meisten  weniger  gesättig- 
ten oder  besonders  lichtstarken  Farben  gebraucht,  wenn  kein  Roth 
darin  vorkommt. 

Niilän,  schwarz,  dunkel,  blau,  wird  für  alle  lichtschwachen 
Farben  ausser  denjenigen  gebraucht,  welche  roth  enthalten,  und 
ist  der  gewöhnlichste  Ausdruck  für  blau. 

TsclicÜju-  (Präfix)  wird  für  alles  angewandt,  worin  eine  S]nir 
von  Roth  vorkommt. 

Diese  drei  Wörter  scheinen  in  den  meisten  Fällen  für  den 
Tschuktschen  ausreichend  zu  sein,  um  quantitativ  und  qualitativ 
die  Lichteindrücke  zu  bezeichnen,  welche  die  Gegenstände  in  seiner 
Umgebung  machen.  Diese  kann  er  jedem  beliebigen  Gegenstande 
beilegen. 

Fr  hat  auch  andere  Wörter  um  Lichteindrücke  zu  bezeichnen, 
diese  haben  aber  eine  beschränktere  Anwendung  und  einen  beson- 
ders eigenthümlichen  Charakter. 

Utera  und  das  Präfix  UtetscJiertn-  l)edeuten  beide  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  ,, gleich  dem  Boden"  und  werden  für  massig  licht- 
starkes Grün,  für  einen  Theil  Gelb  und  Grau  sowie  für  weniger 
gesättigtes  Blau  gebraucht.  Dagegen  werden  sie  niemals  für  licht- 
schwaches Grün  gebraucht,  welches  nnlän  (dunkel)  genannt  wird. 
Sie  bezeichnen  unzweifelhaft  zunächst  das  Grün  der  Pflanzenwelt, 
werden  aber  auch,  obgleich  selten,  für  Zeuge,  einen  Theil  des  Spec- 
trum, grüne  und  gelbe  Yögel  u.  s.  w.  gebraucht. 

Ninäiliin.  Die  Ableitung  dieses  Wortes  ist  mir  unbekannt. 
Es  wird  nur  für  gesättigtes  Blau  sowie  vielleicht  ausschliesslich 
für  Gegenstände  mit  einem  gewissen  Glanz  wie  auch  für  Grün 
und  Violett  unter  denselben  Verhältnissen  angewandt.  Die  Anwen- 
dung desselben  ist  beschränkt,  es  wird  selten  Zeugen  und  Perlen, 
wol  aber  einem  Theil  des  Spectrum  l)eigelegt,  und  ich  glaube, 
dass  sie  meinen,  es  passe  für  gewisse  Nuancen  des  Himmels  sowie 
für  die  Berge  während  der  Sommerzeit. 

Dlilil  bezeichnet  Galle  und  wird  allgemein  gel)raucht,  um 
ziemlich  gesättigtes  Gelb,  aber  auch  weniger  gesättigtes  Grün  und 
Hellblau  zu  l^ezeichnen. 

TscMaro,  Renthierochse,  ist  schon  früher  in  der  Zusammen- 
setzung Tschäaro-ndledJüälin  (Renthierochsenauge)  als  Name  für 
klares  Blau,  Grün  und  für  gellie  Perlen  erwähnt  worden.  Alan  hört 
es  auch  nicht  selten  für  Zeuge  gebraucht. 


*  Beinahe  alle  Adjectiva,  welclie  eine  Far])e  bezeielinen,  hal)en  zwei 
Formen,  eine  selbständige  und  eine  Präfixt'orm.  Hier  ist  nur  die  oewölin- 
lichste  angeführt. 
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Tl'iii-  (l^riifix)  ist  (lor  Stamm  dos  Wortes  ilUiiü  (Moor^Y^ssol•) 
\iih1  wird  mit  unter  fiir  klare  scliüiie,  weiiii!;  ;ji:esätti^te  p;elhe,  ^riiiic 
und   lilaue    l'ailxMi   liehraiiclit. 

Diese  (liiippc  undasst  nächst  \\Cis>.  Scliwaiv.  und  Üotli  die 
uewldmliclisten  Faihennamen  di's  'l'scliuktselien  und  seine  liesten 
Wörter,  um  (ielh.  (iriin  und  Ilelll)lau  ans/udrüidvcn.  Die  vXnwen- 
dun<i  und  He«irenzun^  der  Wörter  ist  uns  vollkommen  fremd,  dürfte 
sich  aher  einiirermassen  <laraus  erkläi'en  lassen,  dass  (Mue  \'er- 
jileichunji  mit  (Jeijenständen  von  wechselnden  Farhentönen  statt- 
findet, ist  diese  Ki-klärunj^'  richtiti,  so  füllt  es  stark  in  di(»  Au^en, 
wii'viid  mehr  ein  'rschuktsche  auf  liichtstärke  und  andere  l'mstände 
achtet  als  auf  den  Farhenton.  und  es  muss  in  Erstaunen  setzen, 
dass  derarti}j;e  Wörter  als  Farl)ennamen  gebraucht  werden  können. 
liire  wechselnde  Bedeutung  erklärt  auch  grossentheils  seine  l^n- 
sicherheit,  Avenn  es  gilt  einem  gewissen  Farbenton  einen  Namen 
/u  geben.  Selbst  wenn  er  versteht,  dass  mau  die  Farbe  benannt 
haben  will,  ist  er  meistens  uicht  im  Stande  diesem  W^unscli  /.u 
willfahren. 

Eine  andere  (iruppe  Farliennamen  sind  leichter  zu  verstehen: 

Tsrhcrrii-  (Prätix),  gelb,  brandgelb,  von  tscJicrrntschcrr,  Ocker. 

GijirUi-  (Prätix),  roth,  purpur,  von  (lißrgyir,  rothe  Farben- 
pracht. 

2'srhcvhifso,  roth,  ist  der  Name  des  Farbestoffes  Blutstein. 

Diese  Wörter  drücken  zunächst  aus,  dass  ein  Gegenstand  den 
einen  oder  den  andern  FarIx'stofI"  enthält,  sie  wei'den  aber  mitunter 
auch  auf  Gegenstände  übertragen,  welche  nicht  damit  gemalt  sein 
können.  Es  ist  eigenthümlich  zu  sehen,  wie  wenig  Anwendung  das 
^Yort  ischrrru  findet,  obgleich  ein  gutes  AVort  für  Gelb  fehlt,  wäh- 
rend (iegenstände,  die  mit  Ocker  gefärbt  sind,  oft  tschrfjjn-  ge- 
nannt Averden.  welches  Wort  die  andern  zwei  W'örter  in  dieser 
(lru]ipe  in  allen   Verhältnissen  vertritt. 

Ich  glaulie  nun  alle  gewöludichern  Wörter  angeführt  zu  haben, 
welche  ein  Tschuktsche  gebraucht,  um  die  Farbe  eines  Gegen- 
standes auszudrücken.  Va'  hat  jedoch  noch  viele  andere.  Soll 
eine  Farbe  bezeichnet  werden,  so  hört  man  solche  Ausdrücke  wie 
muthmntJ  (lilut).  pountünfj  (Lel)ei-),  rorant  (Pedicularis-Arten)  und 
eine  Menge  anderer,  aus  dem  Ptlaiizein-eiche,  vom  Uenthier  und 
dem  Seehund  eidnommener  Vergleiche;  da  Avir  aber  gefunden  haben, 
dass  keines  diesei-  Wörter  besonders  oft  wiederkehrt,  so  beschi'änke 
icii  mich  darauf  zu  bemerken,  dass  derartige  Vergleiche  wahr- 
scheinlich eine  grosse  AuAvendung  finden. 

Es  ist  schon  früher  eiwähnt  worden,  dass  die  hauptsächlichsten 
Farbestoffe  des  Tschuktschen  roth  sind;  diese  wendet  er  fieissig 
an,  und  ein  grosser  Theil  seiner  Felle  sind  mit  Blutstein  bestrichen. 
Dieser  Stoff  ist  nebst  <lem  (Jraphit  der  einzige,  der  sich  dazu  eignet, 
Holz-  und  Knocliengeg<'nstände  zu  bemalen.  Der  gelbe  und  gelbiothe 
Ocker  gibt  eine  wenig  hervortretende  l"'arbo  und  wird  nur  zur  Be- 
reitung von  Fellen  gebi'aucht.  In  seinen  Ilausgeräthen  hat  er  dem- 
nach  wenig    Gidegenheit   seinen    (ieschmack   in    Farben   zu   zeigen. 
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Kaum  mehr  sehen  wir  davon  in  seinen  Stickereien.  Auf  weissem, 
gelbem  oder  rothem  Grund  werden  nach  einförmigen  Mustern 
Kreise  und  andere  Figuren  eingenäht,  und  zwar  gewöhnlich  so, 
dass  zwei  parallele  weisse  Linien  eine  rothe  oder  schwarze  ein- 
schliessen.  Die  Perlen  werden  zu  Perlbänderu  derart  geordnet,  dass 
rothe  und  weisse,  oder  rothe,  weisse  und  blaue  entweder  einzeln 
oder  mehrere  zusammen  miteinander  abwechseln.  An  die  Stelle 
einer  blauen  Perle  hat  sich  dann  oft  eine  grüne  von  gleicher 
Lichtstärke  eingeschlichen. 

Aus  den  Farbebenennungen  der  Tschuktschen,  ihrer  Zusammen- 
fassung von  Dunkel  und  Blau,  Gelb  und  Weiss,  Rosa  und  Roth  u. s.w. 
unter  demselben  Namen  sollte  man  versucht  sein  zu  schliessen, 
dass  das  Volk  im  allgemeinen  den  Farbensinn  für  Auffassung 
des  Violett  (nach  der  Young-Helmholtz'schen  Theorie)  entbehrt  oder 
nur  schwach  entwickelt  besitzt.  Betrachtet  man  aber  die  Sache 
näher,  so  muss  doch  diese  Ansicht  als  unhaltbar  angesehen  werden. 
Man  kann  sich  nämlich  leicht  ül)erzeugen,  dass  sie  Avirklich  das 
Violett  im  Spectrum  sehen  und  ein  Theil  es  Roth  nennt.  Ein 
Violettblinder  sollte  ausserdem  der  Theorie  nach  nicht  Blau  und 
Grün  von  gleicher  Lichtstärke  zusammenfassen,  was  ich  mehrere- 
mal  als  eine  Eigenthümlichkeit  dieses  Volkes  angedeutet  habe, 
sondern  er  sollte  eher  lichtstärkeres  Blau  mit  lichtschwächerem 
Grün  verwechseln.  Ebenso  unhaltbar  ist  es  anzunehmen,  dass  sie 
an  dem  Auffassungsorgan  für  Grün  Mangel  leiden. 

Es  dürfte  nicht  nöthig  sein,  sich  länger  bei  diesem  Gegenstande 
aufzuhalten.  Die  Untersuchungen  ül)er  die  Farbenblindheit  zeigen 
unzweideutig,  dass  die  Tschuktschen  im  allgemeinen  das  Organ, 
Farben  zu  unterscheiden,  ebenso  gut  besitzen  wie  wir  Schweden. 
Dagegen  scheinen  sie  nicht  gewohnt  zu  sein  Farben  zu  beachten, 
indem  sie  keine  andere  Farbe  als  Roth  scharf  unterscheiden.  Sic 
fassen  alles  Roth  als  etwas  Besonderes  für  sich  zusammen,  meinen 
aber,  dass  ein  massig  lichtstarkes  Grün  weniger  mit  einem  licht- 
schwachen desselben  Farbentones  übereinstimmt  als  mit  einem  Blau 
derselben  Lichtstärke.  Um  alles  Grün  als  solches  zusammenzufassen, 
muss  der  Tschuktsche  erst  eine  ganz  neue  Abstraction  lernen.  Ein 
mehr  Begabter  hat  gezeigt,  dass  er  sich  diese  mit  Leichtigkeit 
aneignen  kann,  aber  das  Volk  im  ganzen  vermag  dies  nicht  eher 
als  bis  eine  mächtigere  Einwirkung  der  civilisirten  Völker  und  ihrer 
Industrie  stattgefunden  hat. 


NORDENSKIÖIjD.      I. 


IV. 

LICHENOLOGISCHE  BEOBACHTUNGEN 

AN  DER 

NORDKÜSTE  SIBIRIENS 

VON 

ERNST  ALMQUIST. 


Währeud  ich  Professor  A.  E.  Nordenskiöld's  Expedition  1878 — 79 
als  Arzt  begleitete,  wurde  mir  auf  der  Fahrt  längs  der  Küste 
zwischen  Jugor-Schar  und  der  Berings-Strasse  au  mehreren  Stellen 
Gelegenheit  zu  licheuologischen  Beobachtungen  und  Sammlungen 
geboten.  Obgleich  meine  Mittheilungen  während  des  Fortganges 
der  Reise  selbst  ganz  dürftig  bleiben  müssen,  dürfte  dennoch  ein 
Versuch,  schon  jetzt  eine  Schilderung  der  Flechtenfiora  der  Küsten- 
tundra zu  geben,  um  so  mehr  sein  Interesse  haben,  als  eine  voll- 
ständige Bearbeitung  der  Sammlung  erst  nach  der  Rückkehr  ins 
Vaterland  geschehen  kann,  wo  zunächst  andere  Arbeiten  meine 
Kräfte  in  Anspruch  nehmen  werden. 

Die  von  der  Expedition  bisher  besuchten  Küsten  sind  den  Bo- 
tanikern grossentheils  unlx'kannt;  Flechten  sind,  soviel  ich  weiss, 
nur  im  Vorübergehen  und  in  geringer  Zahl  gesammelt  worden 
1)  auf  Waigatsch,  l)ei  Chabarowa,  auf  Jalmal  und  der  Dicksons- 
Insel  von  der  Nordenskiöhrschen  Exjjcdition  187;)  (noch  nicht  be- 
arbeitet); 2)  auf  Waigatsch  und  bei  Chabarowa  von  der  Rosen- 
thiirschen  Expedition,  bearbeitet  von  Stizenberger  *;  .'})  im 
Taimyrlande  (hauptsächlich  weiter  in  die  Tundra  hinein)  von 
Middendorff,  bearbeitet  von  W.  Nylander.'-  Die  Mitwirkung 
der  Flechten  bei  der  Biblung  einer  Decke  auf  der  sibii-iscbcn 
Tundra  ist  noch  grossentiieils  uidx-kaniit.     Middendorff   liat    ilinen 


'  Petermann's  Geographische  Mittheilungen,  1872,  S.  420. 
'  Middondorfr,    Reise   in    den    äusserHtcn    Norden    und    Osten    Siliiiicn« 
Bd.  IV,  2.     Anh.  VI,  S.  LV. 
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keine  grössere  Aufmerksamkeit  gewidmet;  nur  eine  oder  die  andere 
Art  Renthiermoosflechte  wird  als  auf  den  ausgedehnten  Polytrichum- 
Tundren  des  Taimyrlandes  wachsend  erwähnt,  während  sie  in  den 
Steinhaufen  seiner  Flechtentundra  vorherrschend  wären.  Dagegen 
nimmt  dieser  Verfasser  nach  Billings'  Reisehericht  an,  dass  das 
Land  der  Tschuktschen  ganz  und  gar  mit  Moos  bedeckt  wäre,  von 
dem  ihre  Reuthiere  sich  Nahrung  holten,  und  dass  dieses  Land 
grossentheils  von  einer  Flechtentundra  eingenommen  sei.^  Schmidt 
erwähnt,  dass  Flechten  auf  der  Gy  da -Tundra  die  Erdkruste  an 
trockenen,  sandigen  Stellen  bilden,  und  hat  derselbe  auch  eine 
Flechtensammlung  von  dort  mitgebracht.-  Dies  ist  in  der  Haupt- 
sache alles,  was  ich  in  der  Literatur  über  die  Flechten  auf  den 
Tundren  Sibiriens  gefunden  habe. 

Die  Expedition  hatte  keine  Zeit  viele  Stellen  an  der  Küste 
gründlicher  zu  untersuchen;  die  meisten  wurden  nur  einer  flüchtigen 
Untersuchung  unterworfen,  und  die  ganze  lange  Strecke  zwischen 
Chatanga  und  Cap  Jakan  wurde  unbesucht  gelassen.  Bei  der 
Kenutniss  der  einförmigen  Beschaffenheit  der  Küste  und  der  weiten 
Verbreitung  der  arktischen  Flechten  ist  es  jedoch  wahrscheinlich, 
dass  diese  Beobachtungen  der  eigenthümlichen  Xatur  dieser  Flechten- 
flora für  einen  grossen  Theil  der  Küste  gelten,  und  zwar  um  so 
mehr,  als  die  Flechtenflora  hier  an  der  Berings-Strasse  in  ihrer  all- 
gemeinen Zusammensetzung  von  derjenigen  westlich  von  Cap  Tschel- 
juskin  nicht  sonderlich  verschieden  ist.  Mangel  an  Zeit  hat  mich 
an  den  meisten  Stellen  gezwungen,  meine  Beobachtungen  und 
Sammlungen  auf  die  am  reichlichsten  vorkommenden  Arten  zu  be- 
schränken; nur  wenige  Stellen  habe  ich  einer  genauem  Unter- 
suchung unterwerfen  können.  Unter  diesen  Verhältnissen  muss  es 
als  eine  Hauptaufgabe  angesehen  werden,  über  jeden  von  der  Ex- 
pedition besuchten  Platz  eine  genaue  Beschreibung  in  Bezug  auf 
den  allgemeinen  Charakter  der  Flechtenflora  im  Zusammenhang 
mit  den  geologischen  Verhältnissen  zu  geben.  Hierauf  werde  ich 
einen  Versuch  zu  einer  Uebersicht  über  die  verschiedenen  Flechten- 
fundorte der  Küstentundra,  sowie  über  einige  allgemeine  Charakter- 
züge der  Flechtenflora  geben.  Es  ist  nicht  geeignet,  hier  ein 
Flechtenverzeichniss  zu  geben  oder  die  Verbreitung  der  Arten 
zu  behandeln.  An  Bord  der  Vega  gab  es  nicht  die  erfor- 
derliche Literatur  oder  das  nöthige  Material  zur  Bestimmung  der 
Flechteuarteu.  Ausserdem  war  für  mich,  der  mit  dieser  Arbeit 
nicht  speciell  vertraut,  die  Zeit  zu  knapp  bemessen.  Dies  macht 
diesen  Aufsatz,  selbst  bei  seiner  gegenwärtigen  Begrenzung,  un- 
genügend; mehrere  ausgezeichnete  Formen,  sowie  auch  einige 
reichlich  vorkommende  und  charakteristische  Arten  haben  ausge- 
schlossen oder  mit  Bedenken  angeführt  werden  müssen,  und  schwerer 
zu  bestimmende  sind  noch  jetzt  ununtersucht.     In  Bezug   auf  die 


1  Middendorf,  a.  a.  0.,  IV,  1,  724  fg. 
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R(Mionnuni;on  folge  icli  Tli.M.  l-'rics"  ..l.icliciniiiiMpliitiSfaiulinavica". 
Schliesslich  iiniss  ich  \h\  V.  \l.  KjelhiiMii  ineiiieii  Dank  für  die 
Autkläruniieu  hesoiiders  iilui'  die  l'liaM('r(i<xaiii('ii-(Jewächs(!  und  die 
N'ejietation  im  all^ieiiieiiieii  ausdrücken.  Avelche  er  mir  ,u;iiti^st  >io- 
iiehen  hat.  und  verweise  ich  in  r>e/.u^  auf  die  l-'ra^en,  welche 
die  I'lechteidloi'a  nicht  specicll  herüliren.  auf  seinen  Aulsat/,  üher 
di'ii    rtlan/enwuclis  :in   der  Nurdkiiste  Sihiriens. 


1.    Di«'  von  der  K\p(Mli1ioii  hesucliloii  Plätze. 

1.     Chabarowa  ((j'.>°  31»'  mirdl.  Br.  und  60°  20'  ostl.  L.  von  Greenwich)  wurde 
iini  30.  und  31.  Juli  hesuclit.     12  Stunden  Aufenthalt. 

Das  Gestein  besteht  hier  nach  Pi'ofessor  Nordeuskiöld '  aus 
i:rauem,  der  silurischen  Formation  an;.5ehöi"endeni  Kalk.  Der  von 
mir  untersuchte  Theil  der  Tundra.  la|f  östlich  von  dem  l)ei  Clia- 
harowa  mündenden  Flusse;  der  Kalk  war  hier  stark  verwittert, 
sodass  man  kaum  einen  Stein  von  mehr  als  Fusslänge  antrat'. 
Der  Strand  hatte  ein  wechselndes  Aussehen ;  nächst  dem  Dorfe 
bestand  derselbe  aus  einem  20 — )M)  Fuss  hohen  Wall,  über- 
wiejiend  mit  Thanerogamen  bedeckt,  und  dann  fing  ein  niedrige- 
rer Strandwall  aus  faustgrossen  Kalksteinen  an,  Avelche  mit  CaJo- 
placac,  Ltcanorae,  lHatora  rupcstri!<,  J'oli/hlastkfe,  Ycrrncuriac^  Collc- 
maccen^  Lccidca  und  Jihipjocarpon- XvU'w  u.  s.  av.  bewachsen  waren. 
Die  Zwischenräume  zwischen  den  Steinen  waren  von  einer  Kruste 
von  Moos  und  Flechten,  Caloplacae^  Binodina  turfacea^  Lecanorae 
(tartarea,  snhfnsca.,  verrifcosa,  co.stanra),  JWfnsariae,  Toniniac 
(ciümdata,  Si/ncomisfo),  Bilindnac,  Biatorae  (vrrncdis,  ßisca,  Bcrai- 
ficriana),  Lccidcae,  Lopadmm  pezizoidciim^  BJastenia  hncorrhora, 
Drrmatocarpon  cinercnm ,  Bolijhlasfiae ,  Lcptodium  {^ponriiosum, 
Lccinplnjsma  ßnmurlicntn  mit  geringer  Untermischung  von  (]l((- 
doniae  (meistens  Fyllokladien),  Stcrcocmdon  iomcntosuni,  Cctraridc, 
Barmelia  saxatilis,  Solorina  saccata,  Bcltigera  canina  bedeckt. 
Etwas  weiter  nach  Osten  lag  ein  steiler,  ?)()  F'uss  hoher  Schiefer- 
hügel, stark  verwittert  und  infolge  dessen  zum  Theil  ohne  \'ege- 
tation.  Auf  kleinern  Flächen,  wo  sich  eine  zusamuKMdiängende 
Kruste  hatte  bilden  können,  fand  sich  eine  Mischung  von  l'hanero- 
gamen,  Moosen  und  Flechten,  Strrrocanla,  VJ<i(n<linui  fith/n/s 
*br(ictca(i(m,  Lecidcacei  u.  s.  w.  Noch  weitei'  hin  besuchten  wir 
ein  sumpfiges  Ufer,  reich  mit  Phanerogamen  und  Moosen  bewachsen. 
Ich  glaube,  dass  im  allgemeinen  an  diesem  Strand  die  ^'egetation 
;3 — 4  F\iss  oberhalb  des  danndigen   Wasserstandes  anfing. 

Innerhalb  dieses  Strandes  erhob  sich  das  Fand  lan.ü;sani  und  man 
kam  allmählich  auf  eine  Tundi'a  von  (»deNtei'  Heschatfeidieit.  Der 
I'.oden    war   in   sechsseitige,    in    der    Mift<'   hohe    und    an   der  Seite 


'  Bihang  tili  K.  Svenska  Vft.-.Vkadcniifns   llaii.liliit.'ar,  IV,  No.  4,    S.  33. 
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niedrige  Scheil)en  zersprimgeii  und  ohne  irgendeine  Spur  von  Vege- 
tation, ausser  in  den  Sprüngen  zwischen  den  Scheiljen,  in  denen 
eine  Krustentieehte  oder  vielleicht  eine  Thaninolia,  Cladoniacea  oder 
Cetraria  nebst  den  wenigen  Salix-,  Dryas-  oder  Saxifraga-Arteu  zu 
finden  war,  welche  hier  ihre  Fortdauer  sich  erhalten  konnten. 
Der  Boden  war  wellenartig,  und  nur  an  den  niedriger  belegenen 
Stellen  Avar  einiges  (jlrün  sichtbar.  VAn  ausgetrockneter  Bach, 
dessen  Ufer  theilweise  aus  harten  (Trashöckern  liestauden,  zeigte  eine 
üppigere  Flechtenvegetation  mit  ungefähr  demsell)en  Charakter  wie 
am  Strande.  Hier  und  da  lagen  zerstreute  Renthiergeweihe  und 
Knochen,  gewöhnlich  reich  mit  Xanthoria  lychnea,  Caloplacae 
(cerina,  vitdlina),  Lecanora  Hageni,  Lccideacei,  Collemacei  u.  s.  w. 
bewachsen.  Treibholz  fand  sich  nur  sparsam  und  hatte  meistens 
dieselbe  Bedeckung  wie  die  Knochen. 

Demnach  bestand  die  Flechtenvegetiition  Ijeinahe  ausschliesslich 
aus  Krustentlechten;  die  blatt-  und  l)uschähnliclien  Arten,  den 
Xaut/ioria-,  Cladonia-,  Stereocaiilon-^  TJtamnol/a-,FarmeUa-,  Peltiycra- 
und  6'oZk'>;ift- Geschlechtern  angehörend,  Avaren  nur  durch  Avenige 
und  meistens  gering  entwickelte  Exemplare  repräsentirt.  Von 
Usncacci,  Umhilicariacci  und  Stidacci  wurde  keine  Art  beobachtet. 
Am  reichsten  vertreten  Avaren  die  Familien  der  Lccanorarei  mit 
Lccanorac.  Caloplacae  und  Fcrta.sciriac,  Lccidcacci  mit  Lccidea, 
Biatora,  Bilindjia,  Toninia^  Ulasfo/ia,  und  der  BJiüocarpon-AvUm 
soAvie  Vemicariacci  hauptsächlich  mit  Foh/blastia  und  Verrncarla- 
Arten.  Sderolichenes  Avaren  nur  gering  vertreten  und  von  Caliciei 
sahen  Avir  keine. 

2.     Waigatsch,    Bolwanski  Noss   (69°  40'  uöidl.   Br.   und   60°  10'  östl.  L. 
von  Cxreenwicb)  wurde  am  31.  Juli  besucht.     Aufenthalt  5  Stunden. 

Ebenso  wie  am  südlichen  Strande  von  Jugor-Schar  besteht  hier 
der  Boden  aus  silurischem  Kalk,  grauem  Kalk,  mit  Schiefer^  unter- 
mischt, aber  bedeutend  Aveniger  verAvittert  als  dort.  Die  Land- 
spitze selbst  erhob  sich  steil  Ijis  ungefähr  50  I'uss  Höhe.  Auf  dem 
steilen  Abhänge  sahen  Avir  keine  einzige  Flechte,  Avas  Avahrscheinlich 
die  Folge  der  starken  Verwitterung  war.  Die  Tundra  auf  der  Land- 
spitze selbst  Avar  sehr  reichlich  bedeckt  mit  einem  (lemisch  von  Phane- 
rogamen  und  Flechten.  Hier  gab  es  grosse  Kalksteine,  auf  denen  sich 
ein  reiches  Wachsthum  von  Flechten  entAvickelt  hatte;  unter  andern 
war  dort  ein  Opferstein,  der  reich  mit  Moos  bedeckt  Avar,  Avorunter 
Xantlioria  h/duiea,  F/ri/sciae  c.  fr..  Caloplacae  u.  a.  üppig  gediehen. 
Hier  standen  auch  eine  Menge  Holztiguren,  mit  BucUia  lui/riocarpa 
und  Caloplacae  überwachsen.  Gleich  östlich  von  der  I^andspitze 
Avar  der  Strand  niedriger;  auf  den  Schieferstücken  Avuchsen  hier 
reichlich  Caloplacae  (elegans  und  pi/racea),  Xanthoriae  (paridinu 
und  hjchica),  Aspxiciliae  u.  a. 

Die  Flechtenfiora  Avar  hier  in  der  Hauptsache  gleich  derjenigen 


'  Xordeuskiüld,  a.  a.  0.,  S.  33. 
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auf  der  Ostsrite  von  Ju^or-Scliar;  da  w'w  aber  liior  eine  iiiHir  coupirte 
iiiid  wt'iiiucr  Ycnvittcrtc  Tundra  besuchten,  wo  ^vössvvv  Schiel'er- 
stiieken  und  Kalksteine  das  Bilden  einer  zusannnenhänsenden  Moos- 
und  Fleehtendeeke  begünstiji;ten,  fanden  wir  dieselbe  etwas  reicher 
besonders  au  Cladouiacecn,  Varmcliacecn  und   Usneaceen. 


3.     Beli-Ostrow    (siUlwestlichc   Spitze   72°  50'  nördl.  l!r.    und  70°  42'  östl.  L. 
vun  Gricnw  ich)  wurde  am  '3.  August  besucht.     Aufenthalt  G  Stunden. 

Die  Insel  hat  ungefähr  75  euffl.  Meilen  im  Umfaufi;  und  be- 
steht ausschliessend  aus  feinem  Saud  ohne  UntermischuujT  mit 
Steinen.  Ihr  höchster  Punkt  liefet  vielleicht  nicht  mehr  als  10  Fuss 
über  dem  Meeresspiegel.  Der  Theil  der  Insel,  über  den  das  Meer- 
wasser von  Zeit  zu  Zeit  hiuAvegspült,  d.  h.  ein  breiter  Strandgürtel 
und  hier  und  da  tiefe  Buchten  in  das  Land  hinein,  zeigte  den 
Sand  von  jeder  Spur  von  Wachsthum  entblösst.  Wo  sich  die  Insel 
etwas  bebt,  wird  der  Boden  mit  einer  schwarz-  und  weissbunten 
Decke  von  Moos  und  Flechten  bedeckt;  zerstreut  darin  stehen  in 
langen  Zwischenräumen  kleine  Grashügel.  Diese  Kruste  bringt  nur 
selten  ein  Flechten-Ai)othecium  hervor.  Hier  trift't  man  Lvcanorae 
(tartarea  und  castanea),  Biatorae  (cuprca,  fusca,  tornoensis),  Lc- 
cideac,  Lopadium  pczizoideiim^  Baddia  atrosanguinea,  Solorina 
crocea,  Stereocatda,  67ac?ow/rte-Fyllocladien,  Alcctoria  juhata^ 
Tarmclia  saxatilis  u.  s.  w.  Erst  höher  auf  der  Insel  und 
eigentlich  nur  um  die  sumpfigen  Ufer  der  zahlreichen  kleinen 
Süsswasseransammlungeu  herum,  sowie  in  Teichen  und  Sümpfen 
war  der  Boden  grün,  und  hier  gab  es  üppige  grössere  P'lechten- 
arten,  Nej/hroma  arcticum,  Pcltiycrac,  Cetraria  hiascens.  Treibholz 
gab  es  in  reichlicher  Menge,  noch  ziemlich  frisch  am  Strande  und 
mehr  verfault  weiter  hinauf.  Dasselbe  war  einförmig  aber  reich 
bewachsen  mit  Caloplaca(\  Lecanora  varia,  Lccideae,  Buellia  my- 
riocarpa.  Bertusaria  oculata,  CJadoniac,  oft  genug  besonders  üppig. 
Die  nächst  dem  Treibholzstamme  liegende  Moos-  und  Flechten- 
kruste war  ungewöhnlich  reich  an  entwickelten  Flechten. 

Die  Flechtenflora  der  Weissen  Insel  ist  namentlich  beschränkt 
nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  Arten,  sondern  auch  in  Be- 
zug auf  die  Entwickelung  der  einzelnen  Pflanzen,  was  wol  auf 
mangelndem  Schutz,  ungünstigem  Boden,  der  Abwesenheit  von 
Steinen  u.  s.  w.  beruht.  Usncacei  fanden  sich  nur  sparsam,  Cla- 
doiiiacei  zahlreicher  aber  selten  in  gut  entwickelten  Gewächsen; 
unter  den  Barmdiacei  schien  nur  Cetraria  hiasecns  in  den  Sümjjfen 
gut  zu  gedeihen.  Sclerolichenes  Avurden  nicht  gefunden  und  eben- 
so wenig  konnte  auf  dem  morschen  Treibholze  irgendeine  Calicie 
entdeckt  werden.  Die  höheren  Pflanzen  waren  nur  durch  kleine 
und  verkümmerte  Gräser,  Halbgras  und  Saxifraga-Arten  vertreten, 
von  denen  die  meisten  sich  nur  einig(;  Linien  über  dem  Sande  er- 
hoben; nui-  wenige  Exemi)lai('  erreichten  die  Höhe  von  einem  Fuss. 
Weidenarten  wurden  nicht  angetroffen. 
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4.  Jalmal  (an  der  nördlichen  Küste  der  Malygin- Strasse  72°  52'  nördl.  Br. 
und  70^  ICy  östl.  L.  von  Greenwich)  wurde  am  4.  August  besucht.  Aufent- 
halt 2  Stunden. 

Hier  wurde  nur  eine  flüchtige  Untersuchung  auf  dem  Strand- 
Avall  von  Lehm,  welcher  mit  einer  Höhe  von  30  Fuss  in  das  Meer 
abfiel,  sowie  auf  der  innerhalb  liegenden,  reichlich  bewässerten 
und  ziemlich  dicht  mit  Gras  bewachsenen  Tundra  vorgenommen. 
Auch  hier  fehlten  Steine  ganz  und  gar.  Die  Flechtenvegetation 
erschien  derjenigen  auf  der  Weissen  Insel  gleich,  war  aber  unver- 
gleichl)ar  üppiger.  Cladonien  gab  es  hier  in  Menge,  reich  ent- 
wickelt, aber  selten  in  Frucht;  Parmeliaceen  waren  ebenfalls  üppig 
und  durch  mehr  Arten  vertreten  als  auf  der  Insel.  Schliesslich 
kam  hier  noch,  obgleich  spärlich,  Alectoria  ochrolenca  vor. 

5.  Die  Dickson-Insel  (an  der  Mündung  des  Jenissei  73"  29'  nördl.  Br.  und 
80°  36'  östl.  L.  von  Greenwich)  wurde  am  8.  und  9.  August  besucht. 

Das  Gestein  ist  plutonisch.  feinkörnig  und  besonders  zähe  und 
enthält  (nach  Xordenskiöldj  nicht  unbedeutend  Kalksilikat.  Nur 
der  südöstliche  Theil  der  Insel,  welche  10  engl.  Meilen  im  Umkreis 
hat,  war  Gegenstand  meiner  Untersuchung.  Der  nördliche  Strand 
bestand  hier  aus  scharfkantigen  kleinern  Felsblöcken,  die  von 
aller  Vegetation  entblösst  waren,  obgleich  der  Hafen  sie  vor  dem 
Wogeuschwall  schützte.  Vielleicht  erst  10  Fuss  über  der  Wasser- 
oberfläche und  etwas  tiefer  ins  Land  hinein  haben  die  Steine  eine 
Bekleidung  von  Flechten,  R]iizocarpo)i-  und  Lccidea -Arten,  Gyro- 
pliorae  (erosa,  hyperhorea,  cylindrica,  prohosciäca),  Lecanorae  (varia, 
atro-sulphiirea),  Acarosporae  (fuscata,  molyhdina),  Sporostatia 
Morio,  Toninia  lugnhris.  Nur  sehr  wenige  Species  der  Familie 
Verriicariacei  wurden  auf  Steinen  und  nur  an  solchen  Stellen  ge- 
trofien,  wo  Wasser  hervorsickerte.  Der  steinige  Strand  hebt  sich 
schnell  zu  einem  Bergkamme  von  50  Fuss  Höhe.  Innerhall)  des- 
selben kommt  man  in  ein  tiefes  Thal,  in  dessen  Tiefe  eine  grosse 
Fläche  mit  Schnee  bedeckt  war,  neben  welcher  der  lose  Lehm 
bis  auf  wenige  Büschel  Catahrosa  algida  oder  Siereocaidon  von 
aller  Vegetation  entblösst  war.  Südlich  von  diesem  Thale  fing 
wieder  ein  steiler  Abhang  an,  der  von  grössern  und  kleinern 
scharfen  Steinblöcken  übersät  war,  zwischen  denen  tiefe  Löcher  und 
grottenartige  Geljilde  entstanden  waren.  Diese  Steinmauer  war  be- 
sonders reich  mit  Flechten  überwachsen  Die  Steine  waren  mit  Far- 
meliae  (meistens  centrifuga,  dlpicola,  lanata,  incurva,  aber  auch 
conspersa  und  olivacea  '^sorediatci),  Cetraria  fahhinensis.  Lecauora 
sordida  sowie  den  früher  aufgezählten  Arten  bedeckt.  Die  Zwischen- 
räume zwischen  den  Steinen  waren  mit  üppig  vegetirenden  Clado- 
niae  (rangiferiua,  uncialis.  gracilis,  hellidiflora  u.  s.  w.),  Cetrariae 
(nivalis,  cucidlata.  islandica,  Jtiascois,  nigricans) ,  Dactylina  arctica 
in  grossen  Büscheln,  Alcctoriac  (jubata,  nigricans,  ochrolenca)  u.  s.  w. 
angefüllt. 

Unmittelbar  von  der  Spitze  des  letztgenannten  Bergrückens 
fängt  eine  ziemlich  gut  bewässeiie  Grasmatte  an,  welche  mit  Aus- 
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iialinu'  einiger  steiniger  lliiird  sich  l>is  ,111  den  siidliclieii  Stniiicl 
erstreckt,  lanjjjsam  nach  (h'iiisclhcn  ahtalh'nd.  liier  fanden  sich 
/wischen  dem  dichten  (Irase  nicht,  hesomh'rs  vi(d  Flechten, 
aher  die  vorhandenen  waren  sehr  ii;nt  entwickelt:  Ncji/iroina  arc- 
iidtni,  rdtiijcrac,  Soloriniu\  Chuh))ii((c,  T/uotutolia  vcrniiriddris,^ 
J)(i<t}/lin(i  (irdlca:  noch  spärlicher  fanden  sich  Krnstentlechten, 
welche  lianptsächlich  den  unfruchtharen  Boden  um  die  Steine 
herum  auf  dem  oben  erwähnten  Abhang  u.  s.  w.  einnahmen,  Lc- 
cioiorac  (tartarca,  Jiifpnoruni,  subfnsca,  verrucosa^  castanea),  It/iio- 
(liii((c  (tuffacca  und  nniiaracd),  CalopJacae,  Pcrtnsariac  (hri/o)äh(i, 
jKiin/rf/a.  (lacfi/liiia,  (/lomcrata,  coriacca),  Touiniac  (si/)iconiista,  tu- 
niuhita,  fusispoya),  BacidUi  atro-sanniiincd,  Ililinibia  splidcroidcs, 
Lopadia  (pczizoideum^  fccundum),  JJlastcnia  Icucorrhoca,  Jiialorac 
{cuprcay  vcrncdiSy  Berengeriand),  Lccidcae,  Budliae  {pidchdla,  pa- 
rascma),  Dcrmafocarpon  cinereiim,  Voh/hlastiac  (tcrrcstris,  hrijojdiilu), 
Lcpfaginm  spouijiosum  u.  s.  w.  Das  s])ärlicli  vorkommende  Treib- 
holz bot  den  gewöhnlichen  Anblick:  JUnodinne^  Culoplaiac,  Lcci- 
dcae, Lccanora  varia,  XcDdJioria  h/dinca.  Icli  kam  nicht  dazu, 
einen  der  Abhänge  nach  Süden  zu  untersuclien,  wo  ohne  Zweifel 
lehrreiche  l>eobaclitungen  über  das  \'ordringen  südlicher  Formen 
nach  dem  Norden  zu  machen  gewesen  wären. 

Am  reichsten  an  Zahl  waren  die  Familien  Farnidiacci,  Cla- 
dontacei  und  Umhilkariucci.  Wahrscheinlich  kommen  erst  nach 
diesen  die  Lccruiomcei  und  Lccideucci  sowäe  die  Usucacci.  Von 
Sdcrolidicncs  fand  ich  Gj/cdcda  fovcolaris,  Bdonia  russuJa,  von 
Coiiiocarpi  nur  Sphaerophorus  coralloidcs,  und  von  Glaeolidienes 
Vijroiopsis  fj )'(())((( ina. 

6.  Die  Minin  -  Insel  vor  dem  Taimyrland  (74°  51'  iiünll.  Ür.  und  85° 
'S'  östl.  L.  von  Grecuwicli)  wurde  am  11.  Au<^ust  besucht.  Aufenthalt 
2  Stunden. 

Die  ganze  Insel  ist  nur  eine  engl,  Meile  lang  und  erhebt  sich 
10  Fuss  über  den  Meeresspiegel.  8ie  bildet  eine  trockene  Tundra, 
die  in  sechs(,'ckige  Scheiben  zers])rungen  und  ausser  in  diesen  Sprün- 
gen von  allem  Wachsthum  entblösst  ist.  Hier  und  da  stand  aufrecht 
ein  schmaler,  mamishoher  Stein  (Granit),  reich  überwachsen  mit 
Gi/rojdiorae  (prohoscidea,  Injpcrhorca),  Lecanorae  {varia,  hadia,  atro- 
sulplnirea),  Acarospora  moJijhdina,  Barmdiac  (alpicola,  lanata,  in- 
ciirva),  Lccidc((C,  llhizocarpa  u.  s.  av.  Der  Strand  bestand  zum 
Theil  aus  grobkörnigen  (li-anitfelsen,  auf  denen  nur  einige  ai'iii- 
selige  PHanzen  von  Crdojdaca  fcrvKfjiiica  und  Iiiiiodiiia  sophodvs 
oder  ein  Jihi.:oc((rpo)i  wuchsen. 

Das  Moos  und  die  Erde,  besonders  um  die  Steine  herum,  wo 
sich  eine  breite,  zusammenhängende  Kruste  von  Moos  und  Flechten 
gebildet  hatte,  hatten  eine  ganz  üj)pige  und  wechselnde  Vege- 
tati(Mi    von   Lecanorae  {Jnjpiioriim^   suhfusca,  hradcata),  Ilinodinae 


•  Hier  hatte  ich  das  Glück,  ein  fruchttragendes  Exemplar  vun  Thamnoh'a 
zu  linden.  Die  Frucht  zeigt  unzweifelhaft  au,  dass  diese  Pflanze  zu  der  Fa- 
milie  Usucacci  gerechnet  werden  muss. 
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(furfacca,  nimhosa,  niiiiaraca),  Caloplacac,  Fcrtusariac  (bi\i/o}ifha,  (jlo- 
mcrata)^  Lec/deac,  Ton'Diia  cuumlatu,  Vsora  dcmissa,  Bacidla  atro- 
scuKjninca,  Buellia  piüclieUa,  Blastcnia  Icucorrhoca,  Dcrmatocarpon 
ciuercum  und  Gycdeda  fovcolaris.  Blatt-  und  biischartige  Fleclitcn 
kamen  auch  ziemlich  reichlich  vor,  wie  Aledoriac  (nifjricans  und 
jubafa),  Cladoniae  (hellidiflora,  pyxiduia),  Dadylina  ardica^  Tliam- 
nolia  vcrmicidaris,  Cdrariae  (islaiidica,  liiascois,  cucidlata,  acidcata), 
Fdtificrae  (apldosa^  canina,  inalacea),  Collcnia  ßacc/d/ini,  alle 
meistentheils  in  wenigen  und  gering  entwickelten  Exem})laren. 

7.  Zwei  kleine  Inseln  westlich,  von  der  Taimyr- Insel  (dio  L-inc  7G°  IG' 
uürdl.  Bv.  und  ^,)o°  42'  östl.  L.  von  Grceuwich,  die  andere  1G°  18'  mtrdl.  Bv. 
und  94°  3'  östl.  L.  von  Greenwieli)  wurden  am  13.  August  besucht. 
Aufenthalt  l'/a  Stunde. 

Die  Gneisfelsen,  welche  die  Ufer  bildeten,  waren  äusserst 
spärlich  mit  Flechten,  und  zwar  ab  und  zu  mit  Exemplaren 
der  (Geschlechter  Cidoplaca,  Lccidca  und  lUiizocarpon  bedeckt.  Die 
niedrige,  feuchte  Tundra  war  abwechselnd  von  Gras,  Moos  und 
Flechten  eingenommen.  Die  Krustentlechten ,  vertreten  durch  Le- 
cauorae  (tartarca,  Jnjpnoruni),  Fsora  dciiiissa^  Biatora  tornoensis, 
WiexophiaJe  coronata,  Pannaria  hriumca  und  MicroffJoia  sphindri- 
)ioides,  übertrafen  an  Zahl  und  Ueppigkeit  der  Exem})lare  die 
husch-  und  l)lattartigen  Cetrariae  {Jiiascens,  islatidica),  Cladonia 
unckdis^  Daetylina  ardica,  Thaninolia  vcrmictdaris ,  Feltigcrae, 
Nephroma  ardicum  und  Soloriua  crocea.  Hier  und  da  auf  der 
Tundra  lag  ein  Steinhaufen  von  grobkörnigem  Gneis,  in  welchem 
Cetrariae  {nigricans,  nivalis  und  cucidlata),  Cladoniae  (rangiferina, 
hellidiflora)  und  Aledoriac  (oclirolenca,  divcrgens,  nigricans)  wucher- 
ten; die  Steine  selbst  waren  von  Fanicliae  (ccntrifnga,  iiwnrva,  al- 
picola,  lanata),  Bhisocarpa,  Lecideac  und  Äledoria  jubata  bedeckt. 

In  der  Hauptsache  stimmten  diese  Inseln  mit  der  Taimyr- 
Insel  überein,  die  ich  Gelegenheit  hatte  besser  zu  untersuchen, 
und  zu  welcher  ich  jetzt  übergehe. 

8.  Die  Taimyr-Insel ,  der  Actinia- Hafen  an  der  Südwestküste  der  Insel 
(76"  19'  nördl.  Br.  und  95^  48'  östl.  L.  von  Greenwich)  wurde  am  14. — 
18.  August  besucht. 

Diese  Insel,  deren  Umkreis  40  engl.  Meilen  beträgt,  ruht  ganz 
und  gar  auf  einem  Grund  von  grobkörnigem  Gneis.  Die  Tundra 
ist  wenig  coupirt,  erhebt  sich  wol  gegen  150  Fuss  über  das  Meer 
und  besteht  aus  einer  im  allgemeinen  gut  bewässerten  Ebene,  die 
sich  abwechselnd  hebt  und  senkt;  sie  ist  ziemlich  reich  ül)ersät 
mit  einzelnen,  gewöhnlich  aufrecht  stehenden  Steinen  sowie  hier 
und  da  mit  einem  Steinhaufen  bedeckt. 

Die  Strandvegetation  fängt  auf  den  Klippen  4 — 5  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel,  ebenso  wie  auf  der  Dicksons-Insel,  mit  Ggro- 
phorae,  Farmcliae,  Bhizocarpon  u.  s.  av.  an.  Wo  ich  Gelegenheit 
hatte  die  Strandblöcke  zu  untersuchen,  fand  ich  dieselljen  nur  sclnvach 
mit  Flechten  bewachsen,  während  Blöcke  und  Steine  weiter  in  das 
Land  hinein  ganz  reich  mit  Farmcliae  {centrifuga,  inctirva,  jdii/so- 
des,  alpieola,   lanata) ,  Ggro2>hürac  {erosa,  proboscidca,  Injperborca, 
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cifh'n(Jn'i ii).  (\ifari(i  fahJuu( )isis.  Xoiiflion'd  hjcliuca.  P/ti/sci(i  cac-fia 
und  KrusttMitlcchtcn  w'w:  llcwuintomma  roitosntn,  Jxiiwdina  sojyJio- 
ilcs,  C(il(>j>l(i<(ie  (fcryu(fin((i .  vKdlliia),  Lccdnora  (varia  und  (itro- 
SKlji/iKmi).  lihiziHurpou-  iiiid />rr/r/ra-Art('n  u.  s.  w.  Ix'dockt  wairu. 
In  den  Steinhaufen  fand  sicli  eine  besonders  üpjjif^e  Vef^etation  vor  von 
Cetrariae  {iii(iri(a)is.  nivalis),  Alcctoriac  (ocJirolcuca,  divrrricns,  mgri- 
cinis,  Juh(if(i)  und  CJailoniov  {ra)i(fifrrina,  coccifcrd,  dr/orniis,  hdli- 
(lißora).  Dieser  steiniire  rKiden.  in  welchem  mau  Midden- 
dnrrt"s  Kleclitentuiidin  wiiMlercikennl ,  wie  er  sie  "weiter  in  das 
Tainiyrlantl  hinein  fand,  \\\w  eine  (h'r  i'eiehsteu  Fh-elitenjiciiienden, 
die  ieli  in  Sibirien  i2;eselu'n  habe,  iniiuerhin  aber  weder  in  Bezug 
auf  die  Zahl  der  Arten  noch  der  Exemphire  mit  dem  gleichen  Bo- 
den auf  der  Dickson-Insel  vergleiehbar. 

Die  feuehte  Tundra  war  von  zusararaenhängendem  Rasen  be- 
deckt, auf  weh-heni  eine  Mischung  (binn  stellenden  Grases  und 
mehrerer  rhanerogamen  sowie  ^b)()s  und  Fh'cliten  mit  grossen 
Zwischenriiunien  entl)lösster.  schwarzer  Erde  wechselten.  Hier  hatte 
man  lange  zu  suchen,  ehe  man  eine  Pcltiyera  oder  NcpJirouKi  finden 
konnte.  Yerhältnissmässig  reichlich  fanden  sich  Thamnolia  vermicii- 
lan's,  Dacfiflina  arctica,  Cladomac  (nucicdis,  gracilis)  und  Sphaero- 
2)horus  coraUoides.  Noch  mehr  als  diese  waren  Krustenflechten 
repräsentirt,  wie:  Lccaiwrac  (tartarca.lnipnorum,  hracfcata),  Biatora 
tornoi'nsis.  Pcwn<iria  hninnca.  Buelliac  {jnihhella,  insiynis)^  3Iicro- 
glcna  .s/)Jii)utrii)oides  u.  s.  w.,  sowie  auf  kleinen  Steinen  daselbst 
reichlich  J'olijhlastia  terrcsfris. 

Längs  eines  grossen  Theils  des  Ufers  des  Actinia-Hafens  lief 
eine  niedrige  Bank  von  kleinen  Steinen,  über  welcher  sich  eine  zu- 
sammenhängende Kruste  von  Moos  und  Flechten  gebildet  hatte. 
Hier  wuchsen  reichlich  Tiinodina  turfucca,  Bliexophiale  coronata, 
SoJoriiKi  crocca ,  Aledoriac ,  Cetrariae,  Cladoniae  u.  s.  w.  In  den 
Hafen  mündete  ein  F)acli  voll  von  Steinen;  diese  waren  reich  iU)er- 
wachsen  mit  üppigen  Fleclitenformen,  wie:  Placodiiim  mclanasjns, 
Acarospora  ftiscata,  Aspiciliae  (gihbosa,  lacustris),  Lecothccium  sp. 
sowie  einigen  Lecideen.  Am  Rande  eines  Süsswasser-Sees  mit  niedri- 
gen T'fern  Avuchsen  auf  kleinen  Steinen  eine  reichliche  Menge  einer 
Verrucaria-Art  und  mehrere  Lecideaceen.  Treiliholz  fand  sich  nur 
in  geringer  Menge  und  war  einförmig  ])edeckt  mit  Lecanora  varia,, 
Caloplucac,  Ilinodinac,  Lecideae,  Buellia  myriocarpa,  Pcrtusaria 
oculata,  Biatora  torno'rnsis,  Xißographa  sp.,  sowie  in  einem  tiefen 
Sprung  auf  der  Rinde  von  einigen  Exemplaren  einer  dem  Geschlechte 
CaUciuni  oder  (lioiothcca  angehörenden  Art. 

Unter  den  grJ'tssern  Flechten  haben  die  Purmeliacei  auf  der 
Taimyr-Insel  unzweifelhaft  die  gr(">sste  Zahl  von  Exenipbiren  oder 
bedecken,  richtiger  gesagt,  die  grflsste  Fläche;  hiernach  kommen  un- 
gefähr in  folgender  Ordnung:  Cladouiacri,  Umhilirariacci,  Usiicacei 
sowie  schliesslich  Prltiycrac.  Unter  den  Krustentlechten  dürften  Leci- 
dcacei  und  danach  Lecanoracci  am  häutigsten  vorkommen,  während 
die  übrigen  Familien  geringer  vertreten  sind;  von  Coniocarpi  sah  ich 
zwei  Arten,  von  Glacolifhoics  eine,  und  von  Scteroliclicncs  keine. 
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9.  Cap  Tscheljuskin,  das  wostliclierc  der  lieideu  Vorgebirge  (77°  36'  nördl.  Er., 
103"  25'  üstl.  L.  vou  Greeuwicli),  wurde  am  19.  und  20.  August  besucht. 
Aufenthalt  5  Stunden. 

Das  Land  nächst  der  Küste  erhob  sich  nnr  einige  20  Fiiss  über 
die  MeeresÜäche  und  zeigte  sich  als  eine  grosse,  von  kleinen 
Schieferstücken  bedeckte  und  in  sechseckige  Scheiben  zerstückelte 
Ebene.  Die  Vegetation  war  besonders  mager;  auf  grossen  Boden- 
strecken wuchsen  weder  Phanerogamen  noch  Moose  noch  Flechten, 
Ganz  vorn  an  der  Spitze  lief  ein  Quarzgang,  und  dort  lagen  einige 
mannshohe  Quarzl)lö('ke  reich  überwachsen  mit  Gijrojjhorae  (rcticn- 
lata,  erosa,  hyperhorca,  ci/Undrica),  Phi/sciae  (imlvcndcvta ,  caesia, 
stellaris),  alle  üppig  entwickelt,  sowie  ausserdem  Xanihoria  h/cJmea, 
Farmeliae  {alpicola^  lanata),  Wiizocarpa,  Lccideae,  Sporostatia  te- 
studinea  u.  a.  Fussgrosse  Schieferstücke  kamen  zahlreich  vor,  be- 
sonders vorn  an  der  Spitze;  hier  wucherten  Caloplaca  eleyans^  Pla- 
codium  circinatmn  (.?),  Aspiciliae  (gihhosa,  cinerea^  lacustris,  flavida), 
Acarospora  fuscata,  Lecideae  und  Folyhlastiae. 

Eine  zusammenhängende  Kruste  von  Moos  und  Flechten  hatte 
sich  nur  an  geschützten  Stellen  auf  einem  dem  Strande  entlaug  lau- 
fenden Wall  von  kleinen  Steinen  und  Kies,  zwischen  auf  die  Kante 
gestellten  grössern  Schieferstücken,  und  um  die  grossen  Quarzblöcke 
herum,  an  der  Spitze  gebildet,  und  auf  dieser  Decke  sah  man  eine 
wechselnde  Vegetation  von  Rinodmae  (üirfacea,  nhnbosa),  Le- 
canorae  (tartarea,  hypnorum,  sidjftisca,  verrucosa,  castanea,  hractcata), 
Caloplacae  (cerina),  Jungermanniac,  Polyhlastiae  (tcrresiris ,  hryo- 
pJiila  u.  a.),  Lopadium  pesisoideum,  Blast enia  hucorrhoea,  Tonimae, 
Lecideae  und  Buellia  parasema.  Grössere  Flechten  fanden  sich  nur 
spärlich  und  gering  entwickelt,  wie:  Alectoriae,  Cetrariae  {nigricans^ 
jiibata,  ochroleuca),  Stereocaula  (tomentosum,  denndatuni),  Cladomae, 
Cetrariae,  Parmelia  saxatilis,  Sphaeropliorus  coraUoides,  Peltiyerac, 
Solorinae,  Badylina  arctica  u.  s.  w.  An  einer  beschränkten  Stelle 
wuchs  üppig  Cetraria  jimiperina.  Die  Vegetation  fing  ungefähr 
5  Fuss  über  der  Meeresfläche  an.  Auf  dem  spärlichen,  tief  unten- 
liegenden Treibholz  sah  ich  einige  Lecidea-Arten  sowie  Caloplaca 
vitellina. 

Auf  Cap  Tscheljuskin  bedeckt  unter  den  Flechten  die  Familie 
der  Lecanoracei  die  grösste  Fläche.  Daneben  kommen  Lccideacci 
und  Verrucariacei  reichlich  vor.  Vielleicht  zunächst  in  der  Reihe 
nach  diesen  kommen  Parmcliacci,  Umhilicariacei,  Cladoniacei  und 
Usncacei,  alle  vier  ungefähr  gleichmässig  vertreten.  Von  Sclero- 
lichenes  wurde  nur  lonaspis  rhodopis  verzeichnet. 

10.  Die  Preobraschenie-Insel  an  der  Mündung  des  Chatanga  (74"  44'  nördl.  Br. 
und  113°  10'  üstl.  L.  von  Greenwich)  wurde  am  24.  August  besucht. 
Aufenthalt  3  Stunden. 

Die  Insel  ist  ungefähr  4  engl.  Meilen  im  Umkreis,  fällt  nach 
Nordost  von  einer  Höhe  von  250  Fuss  steil  in  das  Meer  al),  und 
dehnt  sich  nach  Südwest  in  zwei  lange   schmale  Landzungen   aus. 
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Das  (icstciii  ist  S;iii(lsti'iii  und  Ivulkscliicrcr,  walirsclicinlicli  der 
.lurMloniiatiou  aiiucliöiciMl. 

l>i'r  klciiu'  Tlicil  des  Aldiaii^cs.  den  irli  (icic'iicidicit  hatte  zu 
uiit«'i-siicln'ii,  cntltchrtc  aller  N'i'j^ftatiuii;  niclit  eine  einzige  Flechte 
konnte  an  der  nackten,  senkrechten  Felswand  entdeckt  werden. 
Fin  hesseres  Kesultat  ert^ah  die  IiitersuchunLi  der  nach  West  und 
Südwest  ziemlich  schart"  ald'allenden  Aidiühe.  liier  \v;ir  eine  iiii|iiji;e 
Flora  vorhanden,  ahwechselnd  V(Mi  l'lianero,ü;anien,  Mo<»sen  und 
Flechten,  ^edüniit  durch  die  auf  der  Insel  zu  Tausench'n  liiiitenih'U 
Alken.  Hier  wuchsen  Ahclariac  (iiifiricaiis ,  jahaici,  ochruhuta, 
divcrtjaiii)^  SiercoriiiiloH  tonividosiiin,  Cladoiiav,  Cetrariae  (tiiralis^ 
aculcata  u.  a.),  Xanthoria  Jtjehnca^  Solorina  saeeata,  Veltiyera  venosu, 
Xej)hroma  y/^.,  Leptoiiium  sporit/iüsjoii ,  sowie  Krustentlechten,  ein- 
fönniif  aber  üppi.ü,  wie  JHnodinac  {turfaeea,  nniiaraea)^  Calophnu., 
Leeaiiorae  und  Foh/blasfiae.  Aul"  diesem  Ahhanire  lallen  f^rosse 
Schieferstücke  zerstreut,  die  mit  Caloplaeae  [rlcyans,  viieUhia),  Le- 
eaiiorae (JIa(/eni\  ealcarea,  r/ihbosa,  eireiiiata  |.^|),  lineliia  alho-atra, 
Verrucariaeei  und  andern  bedeckt  waren. 

Bomerkenswerth  ist,  dass  die  Vegetation  auf  der  von  mir 
.ganz  Hüchtif^  untersuchten  Landzunp;e  vielleicht  schon  nur  einen 
Fuss  über  der  MeeresHiiche  antin;^.  wo  sich  eine  zusanimeidiänjrende 
Decke  von  Moos  und  Flechten,  reich  an  üiipiiien  Foiinen,  wie 
Touinia  cuuiuJafa,  Bnellia  insifinis,  Poliihlaslid  tni/oji/illa ,  Stcreo- 
eatda  u.  s.  w..  gebildet  hatte,  liier  lagen  grössere  Treibholzstämme 
mit  der  gewöhnlicheu  Bekleidung:  Leeanora  varia,  Caloxüaeac  (ri- 
teUiiia,  pyracca^  cerina)^  Binodina  exi<jua^  Bucllia  tnyriocarpa  und 
Lecidcac. 

Welche  Familie  hier  am  reichsten  vertreten  war,  kann  ich 
schwer  entscheiden.  Vielleicht  kommen  Lee<üwraeei  zuerst,  aber 
zunächst  nach  diesen  und  gleieh  grossem  Flächen  bedeckend  kommen 
Usneaeei,  ]'ariiieHaee/\  Cladon/acei:  geringer  an  Zahl  sind  Lecideaeei 
und  Verriieariaeei.  Von  Umbilieariaeei  wurde  keine  verzeichnet 
und  v(»n  Selerolieheues  nur  Gyalecta  foveolaris. 

11.  Cap  Jakau  (zwei  Stellen  etwas  östlich  von  der  Spitze  selbst,  die  eine 
(jli  '22'  noidl.  Hr.  und  177'  20'  östl.  L.  von  Greenwich,  die  andere  69^ 
22'  nonll.  V,r.  und  17S  östl.  L.  von  Greenwieh)  wurde  am  8.  und  9.  Sep- 
tcnilier  lusuclit.     Aufenthalt  zusammen  (>  Stunch'u. 

An  der  ersten  Stelle  konnte  ich  nur  iiüchtig  einen  kleinen, 
;>()  Fuss  hohen  .M>hMng  untersuchen,  welcher  aus  Kieselsteinblöcken 
l)estand,  die  reich  mit  Jlhi.:oearpa  ((ieogra])liieHni  und  fjrande),  Sjio- 
rostatia  ieatudiura,  Panneliae  {sfi/y/a.  lanafa,  (dpirolu),  (ri/rujihnrae 
(am   häutigsten   retienlafa),  Leeideae  und  andern  bedeckt  waren. 

.\ut'  dei-  letztern  Stelle  bestand  das  Ufer  aus  Sand.  Hier  ting 
die  \'egetation  ungefähr  lO  Fuss  über  dem  damaligen  Wasserstande 
auf  einem  kleinen  Kieswalle  an,  der  parallel  mit  dem  Strande  lief. 
Dieser  Avar  von  einer  zusammenhängenden  Kruste  vou  Moos  und 
Flechten  bedeckt,  wie:  ('ladouiae  (schlecht  entwickelt),  llinodina 
turf aeea,  Leeaiiorae^  Lopadhuu  peziioidcum^  Calojdaeac  u.  a.    Inner- 
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halb  dieses  Walles  fing  eine,  auf  mit  Lehm  untermischtem  Sande 
ruhende  Tundra  an,  deren  Boden  an  noch  höhern  Stellen  in  sechs- 
eckige Scheiben  zersprungen  und  beinahe  von  Pflanzen  entl)lösst  war, 
ausser  auf  kleinen  Steinen  von  kalkhaltigem  Kieselschiefer  oder 
C'hloritschiefer,  auf  denen  sich  Lecidcae  {crnstidata,  Diacrocarpa, 
Diclisoiri),  Lccco/ora  lacustris  und  Bltizocarpn  vorfanden.  Auf 
grössern  Steinen  kamen  auch  Gyropliorac  (erosa  und  Jif/perborra) 
vor.  Weiter  in  die  Grasmark  hinein  traf  ich  einige  grosse  Hügel- 
büschel mit  Cningen  in  die  Erde  hinein,  wahrscheinlich  Fuchshöhlen; 
auf  diesen  wuchsen  üppig  Lccanora  iartarea,  Biafora  torno'rnsis 
und  in  den  Gängen  hül)sche  (Joniocyhe  furfnracca. 

Etwas  weiter  nach  Osten  fiel  die  Tundra  von  einer  Höhe  von 
3t) — 50  Fuss  steil  ins  Meer  al),  indem  sie  Lager  von  C'hloritschiefer, 
sowie  mit  Lehm  untermischten  Kalk  und  Feuerstein  biossiegte,  alle 
offenbar  in  schneller  Verwitterung  begriffen.  Auf  diesen  Aljhängen 
fand  sich  eine  Flechtenvegetation  vor,  obgleich  dieselbe  spärlich 
und  auf  das  härtere  Gestein  in  verborgenen  Winkeln  und  Ecken 
beschränkt  war;  derartige  Flechten  waren:  CaJoplucae  (elef/ans 
u.  a.),  Lccauorae  {cinerea,  f/ihbosa,  Hageui),  und  einzelne  Vcrrn- 
cciriacei  u.  s.  w. 

Ich  stelle  mir  vor,  dass  an  diesen  Stellen  Lccideacei  alle  andern 
Familien  durch  ihren  Reichthum  an  Exemplaren  übertreffen. 
Vielleicht  wetteifern  mit  diesen  die  Lecanoracei  und  Cladoniacci. 
Erst  nachher  kommen  Usneacei ,  Barmeliacei ,  Umhilicariacei  und 
Verriicariacei.  An  der  letztern  Stelle  zeigte  die  Vegetation  im  ganzen 
grosse  Aelmlichkeit  mit  derjenigen,  mit  welcher  wir  später  auf  der 
Tschuktschen-Halbinsel  Bekanntschaft  machten. 

12.  Rirkajpia  (Nordcap)  (68°  5.5'  nördl.  Br.  uucl  179°  25'  westl.  L.  vmi 
Greenwich)  wurde  am  12.  und  13.  September  besucht.  Aufenthalt 
6  Stunden. 

Das  Vorgebirge  besteht  aus  einem  oOO  Fuss  hohen  Berg,  der 
nach  Norden  steil  in  das  IVIeer  abfällt,  nach  Süden  aber  von  einem 
stark  abschüssigen  Bergrücken  von  scharfkantigen  Blöcken  einer  plu- 
tonischen  Gesteinart,  gleich  denen  auf  derDickson-Lisel  gel)ildet  wird. 
Diese  Blöcke  hatten  die  üppigste  Flechtenflora,  die  wir  in  Sibirien 
gesehen  halben;  nicht  einmal  die  Flora  der  Dickson-Insel  kann  eine 
Vergleichung  damit  aushalten.  Hier  kamen  unter  andern  üppig 
entwickelt  vor:  Parmcliae  (stygki^  centrifuga,  safratilis.  pJtysodes, 
fdpicola,  lanata),  Cetrariae  (fal dunen sis,  glauca)^  Gyropliorae  [erosa, 
hyperhorea),  Lecanorae  (sordida,  straniinea,  atro-snJphnrea,  cinerea, 
hadia,  atra),  Acarosporae  (fuscata,  molyhdina,  clüorophaud),  Sporo- 
slatia  testudinea,  Lecideae  (armemaca,  Dichsom,  fusco-atra  u.  a.), 
Bliizocarpa  (geographicnm,  grandc)  und  eine  Cah'cice.  Die  höchste 
Spitze  war  bekleidet  mit  BamaJina  polJinaria,  Gyropliora  rcficidafa 
und  Xantltoria  lyehnca.  Zwischen  den  Steinl)l(")cken  fanden  sich  beson- 
ders üppige  Cladoniac  (rangiferina,  coecifera,  deformis,  py.ridata, 
gracüis,  belli dißora),  Dactylina  arctiea.  Thamnolia  vermicnlaris, 
Cetraria  nivcdis,    Sphacrophorns  corcdloides  und   Alectoria  jnbcda. 


02  I^'-     Fii-nst  AliiKiuist.  ^ 

Infnliic  eines  /ulalls  wurde  der  Al)liniii«;  naeli  Xoi-don  seihst  uielit 
untersueht. 

(Jrosso,  in  den  IJoden  <feschlai:;ene  ^Vidtis(•]d<n()chen  wiu'dcMi 
liilutin  anj^etrolVi'n;  auf  diesen  ^  gediehen  Lccanora  straminai, 
Acnroxpora  »wh/hdina,  Xmithoria  Ii/cJinca\  und  Vhyscia  cacsia\ 
Aveniiier  zahlreich  wai-en  Lccidcncn.  Bärenschädel  und  kleinere 
Knochen  waren  hedeckt  mit  Calophicac  {ccrina,  vitcllina,  clcgans), 
Liciowrac  {suhfusca,  llagcni),  l'hijsciac,  Xanthoria  lychnca  und 
Lrcidcacci. 

Die  Tundi-a  nntei'liall)  der  ]')er|2;si)itzo  erinnert  in  I)ezuf<;  aui" 
die  riianerd^anien-  und  Flechtentlora  an  diejenige  auf  der  Tschuk- 
tschen-Halhinsel;  sie  war  grossentheils  mit  Gras  hedeckt.  Auf 
Erdhöckern,  alten  Erdwohnungen  u.  s.  w.  fanden  sich  nicht  wenig 
Flochten,  wie:  Leccniorae  (tartarea,  liypnornm^  casfanca),  Fertnsarioe 
coriacca,  oculata),  Biafora  tornomsis,  Vsora  airo-rtifa,  liinodinn 
iurfacea,  Lccidca  sanc/uinaria,  BtieUiae  (jmichella,  parascma)^  Lo- 
pedium pciizoideum,  Dcrmatocarpon  cincreiim^  und  spärlicher  grosse 
Flechten,  wie:  Cladoin'ac,  Stcrcocaula,  Solorina  crocea  und  Pcl- 
iigera. 

Zwei  engl.  Meilen  südlich  von  der  Landspitze  wnirde  ein  schnee- 
hedeckter  Steinhügel  hesucht,  wo  Alcdoria  ochrolctica,  Lecidcac 
(armoiiaca.  ((f/laea,  DicJcsoni)  und  Gyrophorae  {arctica,  prdboscidea) 
hesonders  reichlich  vorkamen. 

Hier  sind  vielleicht  Varmcliacei ,  Lecideacei  und  Lccanoracci 
vorherrschend;  in  zweiter  ßeihe  kommen  Usneacei,  Ciadom acci  nnd 
Unihüicariacei.  Die  übrigen  Familien  stehen  weit  zurück.  Von 
CoUeniacci  und  Sclcroliclienes  wurde  keine  Art,  von  Vcrrucarüicci 
nur  eine  uiul  von  CaJicici  zwei  Arten  beobachtet. 

13.     Winterquartier  bei  Pitlekaj   ((57°  7'   nördl.  Br.  und   173°  24'  westl.  L. 
von  Greenwicli).    Aufenthalt  vom  28.  Sejjtember  1878  bis  18.  Juli  1879. 

Die  Landschaft  bei  Pitlekaj  ist  einförmig  und  öde;  eine  wenig 
coupirte  Tundraebeue  breitet  sich  vor  uns  aus  und  ist  im  Westen 
von  der  nahebelegenen  Jinretlen-Landspitze  und  einem  gleich  süd- 
lich von  dieser  belegenen  300  Fuss  hohen  Hügel,  im  Süden  von 
einem  20  engl.  Meilen  entfernten,  GOO  Fuss  hohen  Berge  und  im 
Südosten  von  einei-  Iteihe  hoher  Felsen  in  weiter  Ferne  oder  von 
näher  belegenen  Hügeln  begrenzt.  An  klaren  Tagen  kann  man 
nach  Osten  einige  hohe  Bergspitzen  gleich  südlich  von  dem  30  engl. 
Meilen  entfernten  Enurmi  (Serdzekamen)  sehen.  Auf  dem  Strande 
selbst  bei  Pitlekaj  tindet  man  eine  Reihe  Sandhügel,  innerhalb 
welcher  eine  aus  losem  Sand  bestehende  Niederung  anfängt.  Diese 
wird  ihrerseits  durch  eine  Peihe  grösserer  oder  kleinerer  Lagunen 
abgelöst.  Jenseits  derselben  fängt  eine  etwas  höher  belegene  Ebene 
an.  So  ist  in  allgemeinen  Zügen  die  Küste  auf  langen  Strecken 
östlich  und  westlich  von  unserm  Winterquartier  gebildet.  Es  fehlt 
jedoch  auch  nicht  an  einiger  Abwechselung  für  das  Auge.  Die 
h(die  Ebene  nähei-t  sich  hier  und  da  dem  Meei'c,  sodass  das 
niedrige  Sandufer  ganz  schmal  wird,   oder  sie  fällt  auch  direct  in 
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das  Meer  ab;  die  Strandhügel  bilden  manchmal  einen  zusammen- 
hängenden Wall  oder  fehlen  ganz  u.  s.  w.  Nur  bei  der  Landspitze 
von  Jinretlen  besteht  das  Ufer  aus  Stein.  Ebenso  einförmig  ist 
die  Tundra  weiter  in  das  Land  hinein.  Hier  und  da  schneidet 
eine  Lagune  tief  ein,  und  mitunter  trifft  man  einen  kleinen  See 
oder  einen  Fluss,  im  übrigen  aber  stets  dieselbe  einförmige  P^bene, 
die  sich  wogenartig  hebt  und  senkt.  Selten  trifft  man  einen  höhern 
Hügel,  nie  aber  einen  Stein  ausser  auf  der  Spitze  der  höchsten 
Hügel. 

Ein  Schneefall  unterbrach  schon  in  den  letzten  Tagen  des 
September  alle  Beobachtungen  der  niedriger  belegenen  Theile  der 
Küste,  während  die  Landspitze  bei  Jinretlen  noch  einige  Wochen 
zugänglich  war.  Erst  im  Juni  konnten  die  Naturstudieu  wieder 
aufgenommen  werden.  Dann  wurde  eine  Schlittenfahrt  1)0  engl. 
Meilen  südlich  nach  der  Mitte  der  Koljutschin-Bai  unternommen. 
Die  ganze  Landschaft  war  noch  schneebedeckt  mit  Ausnahme  der 
Hügel  und  Bergrücken,  sowie  der  Lagunen-  und  Flussufer.  Der 
600  Fuss  hohe  Berg  im  Süden  wurde  passirt;  derselbe  war 
noch  vollständig  mit  Schnee  bedeckt.  Die  Tundra  war  übrigens 
wenig  coupirt;  hohe  Berge  zeigten  sich  nicht  in  der  Nähe.  Da- 
gegen sahen  wir  weiter  nach  Osten  hin  auf  der  Tschuktscheu- 
Halbinsel  und  jenseits  der  Koljutschin-Bai  stattliche  Felsen  von 
mehreren  tausend  Fuss  Höhe.  Das  östliche  Ufer  der  Koljutschin- 
Bai  besteht  aus  einer  Bank  von  Lehm  und  Kiesel  ohne  Stein, 
welche  an  einer  Stelle  (Jinrepeltka)  sich  in  phantastischen  Con- 
turen  bis  zu  einer  Höhe  von  100  Fuss  erhebt.  Ein  anderer  Aus- 
flug wurde  am  1.  Juli  nach  der  15  engl.  Meilen  nach  Osten  hin 
belegenen  Lisel  Tjapka  unternommen.  Obgleich  übrigens  unsere 
Studien  auf  die  nächsten  Umgel)ungen  von  I*itlekaj  beschränkt 
waren,  haben  wir  wahrscheinlich  Gelegenheit  gehabt,  die  meisten 
Stellen  zwischen  der  Koljutschin-Bai  und  Enurmi  (Serdzekamen) 
zu  untersuchen  und  uns  überzeugt,  dass  die  Tundra  noch  30  engl. 
Meilen  nach  Süden  hin  in  ihrem  allgemeinen  Charakter  mit  der 
Küstentundra  übereinstimmt. 

Um  eine  Vorstellung  der  Flechtenflora  der  Gegend  zu  geben, 
dürfte  es  passend  sein  folgende  Stellen  zu  beschreiben. 

Das  Sandufer  bei  Pitlekaj  liegt  nur  wenige  Fuss  über  der 
Meeresfläche  und  bildet  einen  völlig  ebenen  Landstreifen  zwischen 
den  Strandhügeln  und  Lagunen,  welche  hier  ^2  engl-  Meile  in  das 
Land  hinein  ragen.  Hier  in  der  Niederung  bleibt  der  Schnee 
lange  liegen;  noch  in  den  letzten  Tagen  des  Juni  war  sie  schnee- 
bedeckt. Die  Strandhügel  bestehen  aus  Sand  und  sind  dünn  Ije- 
wachsen  mit  Elymiis  mollis,  worunter  man  möglicherweise  eine 
Cetraria  hiasccns  tinden  kann.  Nächst'  diesen  ist  der  Boden  grossen- 
theils  nackt  und  zeigt  den  feinen  Sand  entblösst,  ist  aber  auf  kleineren 
Flecken  von  einer  dünnen,  schwarz-  und  weiss -bunten  Kruste  von 
Moos  bedeckt,  zwischen  welchem  man  nicht  so  wenig  Flechten 
flndet.  Hier  trift't  man  Lecanora  tariarea  und  hypnorum,  liinodina 
turfncea,  Microglena  sphinctrinoides^  Lopadinm  pezisoidetun^  Bacidia 
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aft'osnnoui)ir<(,  JlhistfcDin  Jcucorrliocd .  Lcridrac  (rlarncroma  \\.  a.), 
J*(iiinnri(i  hrnwica,  J'crf/isto-iac  {ociihihi  und  <or}(t(ia).  DonKifoc/ir- 
pon  cincrcioii,  Lcpiofiinni  spoiifi/osiini  und  VfirmcViac  {sa.raiih's  und 
])/ii/so(l<'s),  Cliuloniac  {lotcialls,  (/racilis  u  a.),  Sfcrcocaulov.  tomcn- 
fosuni,  Stdoriiia  crocea  uiul  ^^pliacroithorns  coraUoidcs.  An  gewissen 
Stollen  -waren  diese  Flet-liten  dem  INIoose  fjeffenüber  vorlien-scliend. 
liier  und  da  steht  eine  kleine,  niedcrjjjcdrücktc  Sali.r  oder  ein  kleiner 
(irasltiiscliel.  aber  nur  in  den  /aldreieli  vorkommenden  Wasser- 
ans.iinnduni:;en  wäelist  das  (Iras  dicht,  ohne  deshalb  ^loos  und  Flech- 
ten auszusehliessen.  Hier  trifft  man  Ncphronin  ardicmm,  Pdtificrdc 
und  einiffe  nicht  spärlich  vorkommende  Krustentleehten. 

Faustgrosse  Steine  liegen  überall  in  dieser  Niederung  zerstreut. 
Auf  diesen  wachsen  llhizocarpon  f/rof/raphicion,  Lcciücac  (7)/cZ'.9on/ u.a. ), 
Lrcaiiora  lacm^iris  und  cinerea,  und  Acdrospoiri  fiiscdfa.  Auf  eine 
ziendich  bedeutende  Strecke  in  der  Nähe  von  I'itlekaj  besteht  die  Ober- 
tläche  der  Niederung  grossentheils  aus  kleinen  Steinen,  auf  denen 
man. ausser  den  vorhergehenden  Arten  noch  hä utigYj' //roj)//ora  2^^'^- 
hosciäca  ündet;  auf  einem  Stein  von  ein  Zoll  Grösse  hatten  mehrere 
Exemplare  dieser  Flechte  Wurzel  gefasst.  Eine  andere  Stelle  ver- 
dient noch  besonders  genannt  zu  werden.  Gleich  südlich  vom 
Dorfe  ergiesst  sich  ein  kleiner  Fluss,  dessen  Ufer  aus  Sandhügeln 
bestehen.  Diese  sind  mit  vorgenanntem  J'Jli/)in(s  dünn  bewachsen 
und  ausserdem  tritft  man  hier  eine  ganz  eigenthümliche  Flechten- 
vegetation. In  dem  losen  Sande  wachsen  üppig  und  sogar  kleine 
Hi)cker  bildend:  Cetrariae  (fiiasceiis^  islandt'ca,  cucullata,  aculeafa), 
Alectoriac  (julxtfa,  vigrieans,  diverf/ens),  Stcreocatdon  tomentosuni , 
Ohidonia  pyxnlaia  und  heJlidißora^  TliamiwJia  vermicidaris  und 
llanialina  sp.  Zwischen  den  Dinfern  Najtschkaj  und  'ijapka  be- 
steht der  Strand  auf  ;>  engl.  Meilen  aus  einem  20  Fnss  hohen 
Strandwall,  d<'r  dünn  mit  demselben  KJiimns  bewachsen  ist.  Auf 
der  südlichen  Seite  dieses  Walles  fand  ich  im  Sande  ganz  dieselbe 
Flechtenvegetation  und  ausserdem  eine  schlecht  entwickelte  ÄUc- 
toria  ochrolenca. 

Die  Ebene  jenseit  des  niedrigen  Sandnfers  war  mit 
einer  ziisaninieidiängenden  Matte  von  DhimengeAvächsen  bedeckt. 
Wir  hatten  Gelegenheit  ülxn-  grosse  Strecken  derselben  zu  wandern 
und  haben  sie  übei'all  gleichartig  gefunden.  Während  der  Fahrt 
nach  Sü<len  war  diesellx'  noch  Mitte  Juni  von  Schnee  bedeckt, 
man  konnte  aber  dennoch  sehen,  dass  di(^  Zusammensetzung  der 
Matte,  da  wo  wir  passirten,  ganz  genau  dieselbe  war,  wie  wir  sie 
zwei  Wochen  sjjäter  Gelegenheit  hatten  schneefrei  in  der  Nähe  des 
Winter([uartiers  genauer  zu  studiren.  Man  findet  liier  kleinei-e  Flecke, 
wo  das  (iras  ganz  dicht  steht  und  eine  vollständig  ebene  Matte 
l)ildet,  auf  der  man  nur  wenig  Moos  und  allenfalls  TliamiwJia 
vermienlaris  tindet.  An  sumjjtigen  Stellen  wächst  ziemlich  reich- 
lich Moos,  und  hier  trifft  man  auch  Nephroma  aredienm,  J'eltifjerae 
((ipJiios((,  malacea^  ranina,  poli/daefi/hi),  SipJnda  eerafitesl'^],  Cetrariae 
(ishindiea  und  eiieidlafa).  Die  übeiwiegend  grösste  l'läche  der  Tundra 
weiter  ins  l^and  hinein  abei'  wird  von  einer  lliigelmark  eingenommen. 


Liclienologisclie  Beobachtungen.  65 

Die  kleinen  kanm  fusshohen  Höcker  werden  von  EriopJiorttm 
vaginahim  gebildet;  sie  stehen  ganz  dicht  und  dazwischen  findet 
man  reichlich  Bubus  cliamaemorus,  Ledum  palustre,  Vaccinium  vitis 
idaea,  Empetrum  nigruni  u.  s.  w.  Es  ist  anzunehmen,  dass  im 
Spätsommer  der  Boden  im  ganzen  ziemlich  grün  aussehen  wird, 
dass  aber  hier  und  da  weisse  Partien  durchscheinen  werden.  ^  Die 
Höcker  sind  nämlich  grossentheils  abgestorben  und  von  einer 
Flechtenkruste  von  Lccauora  tartarca,  Fcrtusaria  ocidafa,  Lecidca 
sonyuinaria  und  tornocnsis  und  Norniandina  viridis  bedeckt.  An 
den  Kanten  der  Höcker  und  zwischen  denselben  findet  man  Cla- 
doniae  (rangiferina,  uncicdis,  defonnis,  coccifcra^  hdlidiflora),  Tham- 
nolia  vermictdaris,  Dadylina  arctica,  Spliacropliorus  corcüloides, 
Cetraria  cucuUata  und  nivalis. 

Auf  der  Anhöhe  kleiner  Hügel  und  Bergrücken,  sowie 
an  Lagunen-  und  Flussufern  findet  man  diese  Vegetation  von 
einer  andern  unterbrochen.  Hier  deckt  nämlich  den  Boden  kein 
dicker  Hasen,  sondern  nur  eine  dünne  Kruste,  auf  welcher  man 
hier  und  da  von  Blumengewächsen  Dryas  oder  Andromcda  te- 
tragona,  zumeist  aber  kleine,  kriechende  Scdiccs  und  Diapensia 
lapponica.,  beide  grossentheils  erstorben,  vorfindet.  Ausserdem  gibt 
es  hier  Moos,  vorherrschend  sind  aber  Flechten,  und  zwar  am 
reichlichsten  Lccauora  tartarca  und  Fcrhisariac  (ohchtccns,  octdata, 
dactylina,  pamjrga,  bryoiitha^  glonicrata)  und  Lopadium  pcsizoideum^ 
sowie  nächst  diesen  ^^cc^on«  nigricans  iiud  jtihcda,  T/iamnoIia  ver- 
micularis,  Farniclia  saxatilis  und  physodes.  Weniger  häufig  trifft 
man  Lecidca  tornocnsis  und  elacocronia^  BiicTUa  parasema  und 
pidcliella,  liinodina  turfacca,  Cladonia  pyxidcda  und  coccifera,  Ce- 
traria nivalis  und  cuctdlcda,  Solorina  crocca^  Psora  dcmissa,  Sphae- 
rophonis  corcdloides,  Toninia  synconiista  und  Microglcna  spliinc- 
trinoides;  auf  Diapensia  trifft  man  Ijesonders  häutig  Lccidea 
diajjcnsiac,  Lecanora  castanca,  Caloplaca  ferrnginca  und  cerina. 
Hier  und  da  kommen  in  dieser  Kruste  kleine  zollgrosse  Steine  vor 
mit  lUiisocarpa^  Lccanorae  (varia,  hadia,  cinerea^  lacustris),  Ccdo- 
placa  vitellina,  Acarospura  fuscaia  und  Lecideac,  sowie  an  einzelneu 
Stellen  mit  Gyropliora  pn'ohoscidca  und  Alectoria  jtthata  bewachsen. 
Auch  hndet  man  nicht  selten  in  dieser  Kruste  kleinere  Flecke,  wo  ein 
nackter  Kiesboden  zu  Tage  tritt.  Diese  Flechtenmatte  trift't  man, 
wie  gesagt,  hier  und  da  auf  der  Tundra.  Am  besten  habe  ich  meine 
Studien  nach  Süden  angestellt,  wo  Mitte  Juni  diese  Matte  der 
einzige  völlig  schneefreie  Boden  war. 

Die  Landspitze  Jinretlcn,  o  engl.  Meilen  westlich  von 
Pitlekaj,  ist  200  Fuss  hoch.  Die  Tundra  hebt  sich  allmählich  von 
Süden  ganz  langsam  zu  dieser  Höhe,  senkt  sich  dann  etwas  nach 
dem  Meere  hin,  um  schliesslich  von  einer  Höhe  von  100  Fuss  steil 
in  dasselbe  abzufallen.     Der  ganze  Abhang  dürfte  eine  Länse  von 


'  Man  vei-gieiclie  VI.:  F.  11.  Ivjellnuui,  „Ucber  den  Plianzcnwuehs  an  der 
Nordküste  Silnriens". 
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etwas  niohr  als  1  engl.  Meile  haheii  und  besteht  aus  Granit.  Der- 
selbe bildet  eine  Menge  \"(»rsi>riinge,  Klüfte,  grottenartige  {_iel)ilde 
sowie  ein/ein  stehende  Pfeiler,  und  am  Fusse  dess(;lben  findet  man 
grosse  heral)gestürzte  Blöcke.  Diese  ganze  grosse  Fläche  ist  bei- 
nahe vollständig  nackt.  Trotz  eifrigen  Suchens  habe  ich  nur  ab  und 
zu  in  einer  Spalte  oder  an  einer  sonst  geschlitzten  Stelle  einige 
wenige  Quadrat/oll  entdecken  können,  die  mit  Flechten  (einer  oder 
zwei  Verrucariaceen  und  ein  paar  unbestimmten  I"'ormen)  bedeckt 
waren.  In  einer  einzigen  kleinern  Klul't  traf  ich  v'ino.  gute  Flechten- 
vegetation; diese  lag  nicht,  wie  die  übrigen,  den  Nordwinden  aus- 
gesetzt, sondern  war  nach  Südwest  belegen.  Hier  wuchsen  an  den 
Wänden:  Bliizovarpon  geographictan  \\\i([  grande^  Xanthoria  Ijfchnca, 
Acdrospora  mohihdina  und  fnscata ,  Ltcanora  straminea  und  cdro- 
suJplnirt'u^  C(dopJaca  pi/yacca,  sowie  spärlich  Vyrenopsis  (/rcwatiua^ 
JVii/scia  hala)ti)ia,  Lecania  u'ipos2)ila  .^  Vcrrucaria  sp.  und  lianiu- 
lüia  sp.  Alle  diese  erstreckten  sich  nur  bis  zu  einem  Fuss  über 
der  ^Yasserfläche.  Auf  einem  geschützten  Absatz  wuchsen  Lecidca 
licylccta  und  Stercocmdon  evohdum.  Ausserdem  trafen  wir  ein 
paar  grössere  Steinblöcke,  welche  besonders  auf  der  südlichen  Seite 
reich  mit  Fhyscia  hcdanhia.,  Acarospora  mohihdina,  Lccanora  stra- 
minea und  raria  und  Fdiizocarpon  grandc  bekleidet  waren;  diese 
lagen  aber  alle  an  Stellen,  wo  sich  der  steile  Abhang  etwas  von 
dem  Strande  entfernt  hatte,  und  w\aren  Anfang  Juli  schneefrei. 
Der  ganze  Abhang  Avar  während  des  Winters  dick  mit  Schnee  und 
näher  dem  "Wasser  zu  von  hinaufgeschobenem  Eis  bedeckt,  und 
noch  Mitte  Juli  waren  Klüfte  und  Grotten  bei  weitem  nicht 
schneefrei. 

Die  Tundra  oben  auf  der  Landspitze  selbst  ist  der  oben  ge- 
schilderten Höckermark  vollkommen  ähnlich,  ausser  dass  sie  mit 
Steinen  übersäet  ist.  Näher  der  Spitze  des  Abhanges  trifft  man 
grössere  Höcker,  AVälle  und  andere  kleinere  Erhöhungen,  die  von 
einem  dicken  Rasen  bedeckt  sind,  auf  welchem  man  eine  reiche 
Flechtenvegetation,  zumeist  von  Caloplaca(\  lUnodina  tiirfacea,  Lc- 
canora tarturea  und  Inipnorum,  Fannaria  hrunnea  und  Sp>1i(fcro- 
j)Jiorus  coralloides  findet;  aber  man  triftt  hier  auch  l*criusariar 
(hri/ontJia,  ocuhda,  dacti/lina),  Lopadia  (pctizoidcitm,  fecimdimt, 
fusco-hdcum),  lHatora  iornoensis,  Artltroraphis  ßavo-vircscens,  Cla- 
doniac  (coccifera  u,  a.),  Peltigera  malacea,  Blastenia  Icucorrhoea, 
Dcrmaiocarpon  cinrrciim,  sowie  in  einer  tiefen  Höhle  Coniocyhc 
furfnracca. 

Steine,  einige  mannshoch,  die  meisten  aber  nur  ein  paar  Fuss 
im  Durchmesser,  liegen,  wie  erwähnt,  auf  der  Tundi'a  zerstreut; 
ihre  Zahl  wächst,  wenn  man  sich  der  ilöh(>  nähert,  und  hier  bilden 
sie  au  einigen  Stellen  grössere  Haufen.  In  diesen  kann  man  schlechte 
Cladonia  rangifcriva  und  ähnliche  Flechten  treffen,  im  allgemeinen 
aber  fehlen  di(^  Flechten  zwischen  den  Steinen.  Dagegen  findet 
man  auf  denselben  eine  reicln;  Vegetation.  Reichlich  wachsen  hier 
Parmcliae  (saxafilis,  sfggia,  jilii/sodrs,  cndrißiga,  alpicola,  lanata), 
Lrranorae  (idro-sidp)hi(r(n,  rariii,  straminea),  Acarospora  motgbdina, 
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Cetraria  fahlufiensis,  Gyroj)]iora  crosa ,  Xanthoriu  lychneu^  Fhpscia 
caesia^  Blmocarpa  {geograx)liicum^  grande,  alpicoliini) ;  aber  selten 
trifft  man  ParmeUac  {olivacea  nnd  mcurva)^  Lecideae  (sanguinaria, 
Dicksord,  tcnehrosa,  macrocarpa  u.  a. ) ,  Lecanora  hadia,  Fyrenopsis 
granatina,  Haematomma  vcntosum,  Aspicilia  cincreo-rufescens  nnd 
Caloplaca  clcgans. 

Ausser  Steinen  und  luisenerde  tindet  man  nahe  der  Spitze 
ausschliesslich  mit  Moos  bewachsene  Stellen,  auf  denen  man  Bhexo- 
pliiaJe  coronata  und  Lopadium  pezizoideum  linden  kann,  und  an 
mehrern  feuchten  Stellen  trifft  man  darin  auch  Siphida  ceratites  (?). 
Schliesslich  sieht  man  auf  der  Höhe  Stellen  ganz  kahlen  Bodens  und 
kleinere  Flecke  mit  Flechten,  welche  der  oben  beschriebenen  Decke 
auf  den  Spitzen  der  Hügel  und  Bergrücken  gleichen. 

Etwas  westlich  von  dieser  Landspitze  triö't  man  einen  aus 
Kalkstein  gebildeten  Strandabhang.  Diese  Kalkfelsen  sind 
noch  wenig  verwittert  und  ungefähr  20  Fuss  hoch.  Sie  waren 
grossentheils  nackt,  zum  Theil  aber  bedeckt  mit  Lecanora  Hagen f\ 
Phpscia  caesia,  stellar is  c.  fr..  Lecideae.:  Caloplacae  {pyracca  und 
viteU'ina)  und  andern. 

Einige  engl.  Meilen  südwestlich  von  dieser  Landspitze  hebt 
sich  die  Tundra  allmählich  zu  einem  Hügel  von  300  Fuss  Höhe 
(dem  höchsten  Punkt  der  Gegend),  ohne  im  allgemeinen  ihren  ge- 
wöhnlichen Charakter  zu  verlieren.  Auf  dem  nördlichen  Abhänge 
tindet  man  jedoch  grosse  kahle  Stellen,  die  durch  einen  mehr  oder 
weniger  schmalen  Hand  höherer  Gewächse,  Flechten  und  Moose 
getrennt  sind.  Näher  der  Spitze  treten  Steine  immer  zahlreicher 
zu  Tage.  Hier  nimmt  auch  die  Dicke  der  Ilasenerde  ab,  und  der 
Boden  bedeckt  sich  grossentheils  mit  Flechten  und  Moos  in  einer 
Weise,  wie  sie  früher  bei  Erwähnung  der  Spitzen  von  Hügeln 
geschildert  worden  ist.  Die  Spitze  dieses  Hügels  selbst  besteht  aus 
steinigem  Boden.  Die  Steine  sind  nur  einige  Fuss,  hoch  und 
zwischen  ihnen  tindet  man  eine  spärliche  Steinhaufen -Flora,  z.  B. 
schlecht  entAvickelte  Cladoniae  {rangiferina  u.  a.),  Äleetoriae  (jii- 
bata,  nigricans,  divergcns,  ochrolcuca).  Die  Steine  selbst  sind  dagegen 
reich  bekleidet  mit  Flechten,  hauptsächlich  denselben,  die  als  aul 
der  Landspitze  Jinretlen  wachsend  erwähnt  wurden.  Hier  trifft  man 
ausserdem  Gyrophora  proboscidea,  Cetraria  glauca,  Lecidea  arme- 
niaca  und  Lecanora  sordida. 

Die  Insel  vor  dem  Dorfe  Tjapka  (Idlidlja,  14  engl. 
Meilen  östlich  von  Pitlekaj  belegen)  wurde  am  2.  Juli  besucht. 
Sie  liegt  ungefähr  eine  engl.  Meile  vor  der  Küste  und  misst 
im  LTmkreise  nur  eine  engl.  Meile.  Nach  Süden  fällt  sie  lang- 
sam nach  einem  niedrigen  Sandufer  mit  sehr  grossen  Strand- 
blöcken ab,  während  sie  nach  Norden  und  Osten  steil  abfällt 
und  Gneislager  von  verschiedener  Härte  blosslegt.  Oben  auf 
der  Insel  findet  man  eine  ziemlich  üppige  Vegetation  von  Blumen- 
gewächsen; die  Flechten  sind  auf  grosse  Höcker  und  ähnliche  Ge- 
bilde angewiesen,  und  hier  und  da,  besonders  nahe  der  Spitze, 
liegen  zahlreiche  kleinere  Steinl)löcke.     Auf  den  Steinblöcken   an 
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(lor  südlichen  Seite  der  Insel  wuchsen  ziemlich  reichlich  iiuch  näher 
um  ^Vasser:  Vcrrucaria  sp.,  lihizocarpou  fpandc,  Lcaniora  lliujeni 
und  Caloplaca  pyracen.  Die  Abhiinj^e  nach  Norden  waren  grossen- 
theils  nackt,  hier  und  da  nur  eine  Vcrrucaria ;  in  den  Klüften 
nach  Nordost  und  Ost  traf  man  dage^i;en  Ücrgwände,  die  reich  mit 
Jjccanora  strawinca.  Acarospora  mohßdiiia,  Caloplaca  crnrul((((i. 
llUizocarpoti  t/randr.  alle  äiisserst  üppig,  überdeckt  waren.  Die 
Steine  oben  auf  der  Insel  hatten  eine  reiclie.  abei'  besonders  ein- 
förmige Bekleidung  von  Lccanorac  (straiiiinca ,  saiicula,  atrosul- 
phurca,  raria,  Haymi)^  Jihizocarjwn  grographicum  und  (fravdc. 
Phiisciac  (balaniua,  cacsia,  ohsrura),  Xuidhoria  li/r/mca,  J'armrNa 
sa.iatilis  und  einigen  Lccidcac.  Auf  den  Höckern  und  zwischen 
den  Uluniengewächsen  traf  man  fast  ausseliliesslich  Caloplacuc. 
Jlhiodiua  turfacciu  Lccanora  saxicolu,  ü])i)ige  Cladotriae  {c:occifera. 
dvformis,  hctlidiflora.  pi/xidatu  u.  a.),  Thamnolia  vcrmicnlaris,  Ce- 
traria nivalis  und  cucidlata  sowie  liamalimi  sp. 

Kleine  Salixbüsche  werden  häufig  getroffen  auf  beinahe  allen 
Arten  von  Boden;  sie  liegen  stets  stark  auf  die  Erde  nieder- 
gedrückt und  erreichen  selten  eine  grössere  Länge  als  zwei  Fuss 
oder  eine  Stärke  von  mehr  als  einem  Zoll.  Auf  diesen  tindet  man 
stets  dieselben  Flechten,  wie  Caloplaca  pi/raccu,  liinodina  exif/Ko, 
Lecamra  vnria,  Buellia  mijriocarjm,  Arthopyrenia  sp.  Treibholz 
ist  oft  reich  mit  Lccanora  varia^  Caloplaca  vitellina  und  pyracca, 
Binodina  exifjiia  und  iurfacea,  Buellia  myriocarpa,  Xylograplm  sp. 
und  Lccidcac  bedeckt.  Wenn  es  mehr  verfault  ist,  kommen  nicht 
selten  noch  Biatora  tornocnsis,  Lccanora  tartarea  und  Cladoniae 
hinzu.  Knochen  sind  oft  reich  mit  Flechten  überwachsen,  wie 
Caloplacac  {vitellina,  carina  u.  a.),  Lccanora  Hayeni  und  snhfusca, 
aber  am  meisten  mit  Lccideacei  bedeckt,  von  denen  die  am  reich- 
lichsten vorkommenden  mir  unbekannt  sind.  Auf  grössern  Knochen 
tindet  man  ausserdem  Lccanora  straminea,  Acarospora  atro-std- 
pJiurca,  Pliysciac  und  Xanthoria  lychnca. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  auf  dem  hügeligen  Boden  mehrere 
Familien  als  gleich  stark  vertreten  angesehen  werden  müssen. 
Familien,  die  durch  eine  einzige,  so  reichlich  vorkommende  Art 
wie  Spliacrophortis  corcdloidcs,  Dactylina  arctica  und  Thamnolia 
vcrmicularis  vertreten  sind,  sollten  nämlich  in  gleiche  Reihe  mit 
den  sonst  am  reichlichsten  vorkommenden  Cladoniacci,  Lccanoracci 
und  Lccideacei  gestellt  werden.  Auf  dem  oben  beschi-iebenen. 
überwiegend  von  Flechten  bedeckten  Boden  dürften  Lccanoracci 
vorherrsehi-nd  sein.  Auf  den  Steinen  der  Eaiidspitze  von  .lin- 
retlen  bedecken,  wie  ich  glaube,  J'anncliacci  die  gri'issti'  Fläche 
und  dainich  erst  Lccideacei  und  Lccanoracci,  während  auf  Aw 
Tjapka-Insel  vielleicht  Lccanoracci  nebst  Ijccideacci  den  ersten 
Platz  verdienen. 

•2.    rftbcrsiclit  über  den  Flechtenwuchs  der  Küstentundra. 

Um  eine  klarere  Vorstellung  der  Flechtenilora  an  diesen  Küsten 
zu   geben   dürfte  es  passend  sein,    die    mit  Flechten    bewachsenen 
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Gegenden,  die  wir  Gelegenheit  hatten  zu  untersuchen,  in  folgender 
Weise  zusammenzufassen. 

Das  Ufer  selbst  zeigt  einige  Eigenthümlichkeiten,  die  stark  her- 
voi'gehohen  werden  müssen.  An  den  zahlreich  vorkommenden 
Stellen,  wo  dassell)e  nicht  aus  Stein  besteht,  trifft  man  eine  Pfian- 
zenl)ekleidung  erst  4 — (i  Fuss  ül)er  der  Wasserfläche,  oft  sogar  erst 
höher  hinauf  und  selten  niedriger.  Sie  fängt  gewöhnlich  auf  einem 
parallel  mit  dem  Strande  laufenden  Strandwall  von  Kies  und 
kleinen  Steinen  an.  Auf  Strandfelsen  findet  man  näher  dem  Wasser 
nicht  eine  einzige  Flechte  und  selbst  höher  hinauf  zeigen  sich  die- 
selben gewöhnlich  davon  entl)lösst.  Während  der  ganzen  Fahrt 
zwischen  Chal)arowa  und  dem  Winterquartier  der  Vega  haben  wir 
an  derartigen  Stellen  kaum  eine  Verrucaria  gefunden.  Wir  trafen 
einen  nach  Süden  liegenden,  50  Fuss  hohen  Abhang  auf  der 
Waigatsch- Insel  ohne  alle  Flechtenbekleidung.  Ebenso  war  ein 
100  Fuss  hoher  Abhang  auf  der  Preobrascheuie- Insel,  sowie  ein 
50  Fuss  hoher  Abhang  Ijei  Cap  Jakan  beinahe  vollständig  entblösst. 
Alle  diese  Stellen  bestehen  indessen  aus  stark  verwittertem  Ge- 
stein, und  man  kann  sich  denken,  dass  sich  dort  infolge  dessen  keine 
Flechtenbekleidung  bilden  kann.  Al)er  auch  die  Landspitze  von 
Jinretlen,  die  von  100  Fuss  Höhe  steil  nach  Norden  abfällt  und 
aus  Granit  besteht,  entbehrt  hier  der  Flechten;  man  kann  die 
hier  und  da  in  einer  geschützten  Spalte  befindlichen  Flechten- 
exemplare leicht  zählen.  Dass  die  Verwitterung  auch  hier  eine 
grosse  Rolle  spielt,  ist  augenscheinlich;  dass  a1)er  hohe  Pfeiler  unter- 
halb des  Abhanges  sowie  die  zahlreich  vorkommenden  Sprünge 
und  grottenartigen  IHldungen  keine  Flechten  enthalten,  muss  auf 
einem  besondern  Umstand  beruhen. 

Dass  sich  nahe  der  Wasserfläche  keine  Vegetation  entwickeln 
kann,  ist  ganz  natürlich,  wenn  man  liedenkt,  dass  während  des  Winters 
das  Eis  weit  auf  das  Land  hinaufgeschoben  wird  und  dann  alles 
Avegschabt,  was  ihm  in  den  Weg  kommt.  Unsere  Beobachtungen 
über  die  Flechtenbekleidung  auf  Abhängen  nach  dem  Meere  zu 
sind  unglücklicherweise  unvollständig.  Da  wir  aber  so  viele  Ab- 
hänge —  und  darunter  besonders  den  in  mehrern  Beziehungen  (süd- 
liche Lage  und  gutes  Gestein)  so  begünstigten  Abhang  bei  Jinretlen 
—  beinahe  vollständig  entblösst  gefunden  haben,  so  muss  man  an- 
nehmen, dass  dies  eine  gewöhnliche  Erscheinung  an  der  Nordküste 
Sibiriens  ist.  Was  dieses  Verhältniss  veranlassen  kann  an  Stellen, 
die  nicht  von  dem  Eise  erreicht  werden  können,  ist  sclnver  zu  ent- 
scheiden. Da  wir  bei  Jinretlen  einen  kleinern  Abhang  nach  Süd- 
westen bis  an  die  Wasserfläche  heral)  ziemlich  reich  mit  Flechten 
bedeckt  gefunden  haben,  scheint  man  die  ITrsache  darin  suchen 
zu  müssen,  dass  sie  den  Einwirkungen  der  Nordwinde  ausgesetzt 
sind,  sowie  vielleicht  auch  darin,  dass  hier  nach  Norden  hin  der 
Schnee  so  lange  liegen  bleibt.  Dass  locale  Verhältnisse  eine  grosse 
Rolle  spielen,  ersieht  man  daraus,  dass  die  Insel  bei  Tjapka  nur 
20  Meilen  östlich  von  Jinretlen  sich  in  dieser  Beziehung  so  ver- 
schieden zeigt.     Hier  gibt   es  ganz  nahe  der  Wasserfläche  Verru- 
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i-aria- Aiti'ii  uml  ^au/.c  Ahliiiiijic  sind  von  Floditon  bedeckt.  Das 
Klima  kann  an  diesen  zwei  naliclx'lc.üicnen  I'nnkten  nicht  verscliii»- 
diMi  sein;  alier  «lie  Abhänge  der  Insel  bilden  /aldreiclie  l'lcken  und 
Winkel  und  lieji;en  vielleicht  den  Winden  und  dem  Kisdruck  nicht 
so  often;  dies  kann  jedoch  jene  grosse  Ungleichheit  nicht  ganz  ge- 
nügend erklären.  Ich  sehe  mich  geuöthigt,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  wir  uns  hier  an  der  Tschnktschen-llalbinsel  oHenbai' 
auf  einem  rebergangsboden  zwischen  einem  ni'tvdlicheiii  und  einem 
südlichem  (lebiete  befinden. 

Trockenen  Hoden  mit  unfruebtiiarem  Erdreich  von  Kies,  Sand, 
mit  Lehm  untermischtem  Sand,  kleinen  Schieferstüeken  u.  s.  w.  hat 
die  Expedition  oft  mit  einer  dünnen  Kruste  von  Moos  und 
Flechten  ohne  bedeutende  Untermischung  mit  höhern  (lewächsen 
angetroften.  In  Middendortfs  Werk  findet  sich  kein  derartiger 
lioden  beschrieben;  derselbe  sciieint  weiter  in  das  Taimyrland  hinein 
nicht  vorzukommen,  obgleich  er  längs  der  Nordkiiste  Sibiriens  so 
gewJ'dinlich  ist.  Dagegen  fand  Schmidt^  einen  ähnlichen  IJodeii 
weit  in  die  Gyda-Tundra  hinein.  Eine  derartige  Vegetation  findet 
mau  auf  sonst  nacktem  Boden  um  einen  erdfesten  Stein,  einen 
Treibholzstamm  oder  eine  tief  wurzelnde  I'hanerogame  herum, 
wo  die  Kruste  auf  der  Stelle  festgehalten  oder  vor  dem  tliessenden 
Wasser  und  dem  Losreissen  durch  Schnee  und  Eis  geschützt  ist.  In 
einer  fruchtbarem  (iegend  nimmt  die  Kruste  die  Spitze  eines  Hügels 
oder  eines  Dei-grückens  ein.  Die  Kruste  Ijesteht  grossentheils  aus 
Flechten  und  zwar  überwiegend  aus  Krustentlechten,  die  den  Fa- 
milien Lecanoracel  und  Lecideacei  angehören.  Ausserdem  kann 
mau  eine  Poh/hlastia^  Dcrmatocarpon  oder  einige  wenige  andere 
Flechten  vorfinden.  Die  grössern  waren  durch  Alectoria  jnbata, 
Farmelia  saxutilis,  Cladoniae  vertreten;  Peltigerae  oder  Solorina 
crocea  kommen  hier  in  geringer  Menge  vor  und  sind  schlecht 
entwickelt.  Der  Charakter  der  Flechtenflora  ist  ungefähr  der- 
selbe an  allen  derartigen  Stelleu.  Die  eine  Art  kann  an  ver- 
schiedenen Stellen  die  andere  ersetzen,  die  Familien  aber  schei- 
nen überall  im  gleichen  Verhältniss  vorzukommen. 

Kleinere  Flecke  nackter  Erde  triftt  man  nicht  selten;  auf 
der  Tschuktschen-Iialbinsel  sieht  man  derartige  Flecke  in  der  oben 
erwähnten  Flechten-  und  Mooskruste.  Der  niedrige  Sandstrand 
bei  ritlekaj  und  auf  der  Weissen  Ins(d  war  auf  grossen  Flächen 
nackt,  und  ebenso  waren  grosse  Felder  bei  Chabarowa,  Cap  Tschel- 
juskin  und  Cap  Jakan  nackt.  An  den  letztgenannten  Stellen  war 
der  Boden  in  sechsseitige  Scheiben  mit  anschwellender  innerer  und 
gesenkter  Perii)herie  zersprungen,  welche  der  Vegetation  entbehrten 
ausser  in  den  Rissen  zwischen  diesen  Scheiben,  in  denen  ab  und  zu 
eine  BlumenpHanze  oder  Flechte  ((Jcfrariu,  Thaunwlia)  ihren  elen- 
den  Aufenthalt  fanden. 

Eine  zusammenhängende  Decke  höherer  Tflanzenkann 
sich  wahrscheinlich  überall   auf  der  Küstentundra  bilden,    wo  das 
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Erdreicli  nicht  zu  ungünstig  ist.  So  weit  uacli  Norden  wie  auf 
der  Taimyr-  und  Dickson- Insel  war  der  Boden  zwischen  den 
Steinhaufen  heinahe  ganz  und  gar  von  einem  zusammenhängenden, 
grossentheils  aus  Gras  und  Cyperaceen  gehildeten  Rasen  hedeckt. 
Auf  dem  Schieferhoden  hei  Chaharowa,  auf  den  niedrigen  Sand- 
tlächen  auf  Beli-Ostrow  und  hei  Pitlekaj  waren  nur  die  Thäler, 
Sümpfe  und  Seeufer  grün;  hei  Cap  Tscheljuskin  war  keine  grüne 
Matte  zu  sehen.  Die  Bhimengewächse  standen  dünn;  sie  hikleten 
zwar  einen  zusammenhängenden  Rasen,  auf  diesem  aher  hatten 
sich  Moos  und  Flechten  in  grosser  Menge  eingewurzelt.  Eine 
dichte  Masse  höherer  Gewächse  traf  man  nur  auf  kleinen,  he- 
souders  hegünstigten  Theilen  der  Tundra,  wie  z.  B.  auf  einem  Erd- 
wall hei  Chaharowa  und  auf  einzelnen  Theilen  der  gut  gedüngten 
Preohraschenie-Insel.     Heidekraut  hahen  wir  nicht  gesehen. 

Die  Untermischung  mit  Flechten  auf  dem  ohen  erwähnten 
Wieseuhoden,  seihst  wo  er  ganz  feucht  war,  ist  an  vielen  Stellen 
hedeutend,  und  eigenthümlich  ist  es,  dass  die  Krustenflechten  auch 
hier  eine  grosse  Rolle  spielen.  Das  Gras  stand  auf  der  Taimyr- 
Insel  ganz  dünn,  hier  und  da  ein  Halm;  zwischen  diesen  und  dem 
nicht  reichlich  vorkommenden  Moos  wuchsen  in  der  hraunen  Stauh- 
erde Cladoniae  (uncialis,  gracilis  u.  a.),  JDactyUna  ardica,  Tham- 
nolia  vermicularis,  auf  grössern  Flächen  aher  eine  Decke  von 
Lecanorac  (tartarea,  hypnonim,  hracteata),  Lecideae  (tornocnsis, 
sanc/tiinariaj,  nehst  andern,  besonders  Lecanoracei  und  Lecideacei. 
Auf  der  Dickson -Insel  stand  das  Gras  dichter  und  die  Flechten- 
flora war  spärlicher.  Auf  der  Tschuktschen-Halhinsel  trafen  wir 
mit  Blumen  bedeckte  Felder  ohne  Untermischung  mit  Moos  oder 
Flechten;  an  feuchten  Stellen  wuchs  ziemlich  viel  Moos  und  hier 
konnte  man  eine  Peltigera  oder  Nephronia  arcticum  finden.  Aber 
auf  dem  hier  vorherrschenden  hügeligen  Boden  wuchsen  Flech- 
ten in  Menge;  grosse  Flächen  waren  von  Lecanora  tartarea, 
Pertusariae,  Lecideae  und  andern  Krustenflechten  hedeckt;  auch 
Thamnolia,  Bactißina  arctica,  Cetraria-  und  Cladonia -Arten 
kamen  häufig  vor.  Aber  weder  hier  noch  auf  irgendeinem  andern 
nicht  steinigen  Boden  der  Küstentundra  halben  wir  gefunden, 
dass  grosse  Flechten,  wie  Cetrarieu,  Cladonien  und  Alectorien 
eine  bedeutendere  Fläche  bedeckten  oder  besonders  gut  entwickelt 
waren. 

Steinhaufen  haben  wir  Gelegenheit  gehabt  auf  der  Dickson- 
Insel,  der  Taimyr -Insel  und  am  Nordcap  zu  untersuchen.  An 
allen  diesen  Stellen  wuchs  zwischen  den  grossen  Steinblöcken  eine 
besonders  üppige  Flechtenflora,  ausschliesslich  von  grossen  Flechten 
wie  Cladoniae,  Cetrariae,  Älectoriae,  Dactylina,  Thamnolia  u.  a. 
Solche  Stellen  sind  zweifelsohne  die  einzigen  an  der  sibirischen 
Küste,  wo  busch-  und  blattartige  Flechten  zu  gedeihen  scheinen. 
Bei  Jinretlen  trafen  wir  einige  Steinhaufen  von  geringerer  Aus- 
dehnung. Zwischen  den  kleinen  Steinen  fand  man  hier  dieselbe 
Flora,  aber  stark  reducirt. 

Steinblöcke    haben    wir    in   grösserer   Menge    nur    auf   der 
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l)icks(tii-.  Minin-  und  den  Taiinyi-lnscln,  sowie  Uoi  Vi\\)  .laknn,  am 
Noiclcap  luul  bi'i  .)inrotl(>n  jictrotien.  Ausser  den  am  Stiande  liej^en- 
den.  die  wie  oben  erwähnt  beinahe  nackt  sind,  waicii  di<'se 
lUiu'ke  im  allj^emeinen  reich  be(h'ckt  mit  Flechten,  nnd  zwar 
meist  i'ns  Lccidracei ,  J'drmeliarri  und  (iiirophortK .  Das  t-rob- 
köriULiere.  sanre  (iestein  auf  (h'n  Taimyr- Inseln  war  bedentend 
ärmer  als  das  feinkörniue.  zäh(\  basische  (Iestein  ani'  der  Dickson- 
Insel  nnd  am  Nordca]).  Kalkhaltiiien  Schiefer  sahen  wir  bei  Cha- 
barowa,  auf  Waij^atsch,  am  Cap  Tscheljuskin  und  l)ei  Cap  Jakan. 
Auf  diesem  waren  Lccanoracei ,  Verrucariacci  nnd  Lncideacei  vor- 
herrschend. 

Treibholz  findet  sich  in  grosser  Men^e  an  diesen  Küsten. 
Wenn  dasselbe  einiti«'  Zeit  am  Lande  i;ele,u;en  hat,  bekommt  es  eine 
reiche  aber  einförmitje  Bekleidung  von  C<il(>j)l((c((C,  Lccnnora  v<iri<i, 
l\lnodl)iac,  Lixidcdc,  BneUi(ic  u.  a.  Wenn  es  morschei-  ist,  kommen 
ausserdem  auch  Cladoniac,  Vcrtnsdrid  oadida  und  Xanthoria  li/c/i- 
nca  vor.  Nur  auf  der  Taimyr- Insel  habe  ich  einige  Exemplare 
der  Familie  Caliciei  gefunden. 

Knochen  und  Reut  hie  rge  weihe  liegen  überall  zerstreut  am 
Strande,  wo  Menschen  wohnen.  Auch  diese  sind  reich  aber  ein- 
fi'trmig  überwaclisen  von  Flechten,  wie  Caloplacae,  Lccanorac  und 
Lecidcue.  und  auf  der  Schiefertundra  bei  C'hal)arowa  ausserdem 
noch  von  Verrncariacei  und  einer  oder  der  andern  CoUcinaccc.  Auf 
grössern  Knochen,  Bärenschädeln  und  Walhschknochen,  welche 
häutig  am  Xordcap  und  bei  Jinretlen  angctroftcn  werden,  kommen 
überwiegend  Xanthoria  h/clmea,  Fhijsciae,  Fkicodium  strauimciim 
und  Acarospora  molyhdina  vor. 


3.  Einige  Charakterziige  in  der  Flechtenflora  der  Küstentundra. 

Meerflechten  fehlen  fast  ganz.  F^s  ist  schon  früher  bemerkt 
worden,  dass  man  auf  Strandfelsen  selten  eine  FTechte  sieht, 
und  wenn  man  die  Flechtensammluug  untersucht,  so  dürften  sich 
keine  finden,  welche  Meerfiechten  genannt  werden  können,  ausser 
etwa  die  s])ärlich  auftretenden  Lecanora  airo-sidphiirca  und  Aca- 
rospora  mohjbdina.  Fh-st  so  weit  südlich  wie  im  Tschuktschen- 
lainle  fängt  eine  wirkliche  Küstenvegetation  an  aufzutreten.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  die  Küstenflechten  dieselben  sind,  welche 
man  auf  der  Tundra  weiter  in  das  Land  hinein  findet.  Ich  kenne 
nur  die  Beschreibungen  zweier  Stelleu,  welche  zur  Vergleichung 
dienen  können.  Schmidt  hat,  wie  oben  erwähnt  wurde,  Flechten 
von  der  (Jyda-Tuiulra.  Dudino  und  den  Xorilbergen  mitgel)racht. 
In  seinem  Flechtcnvei'zeichniss  findet  man  einen  grossen  Theil  der 
auf  der  Dickson-Insel  und  Jalmal  vorkommenden  grossen  Flechten, 
während  einige  hübsche  Arten  in  seiner  Sammlung,  welche,  wenn 
vorhanden,  uns  hätten  in  die  Augen  fallen  müssen,  von  uns 
nicht  be(d)acht('t  w<»i'den  sind.  Ebenso  fällt  die  Vergleichung  mit 
dem    von  Middendortf  vom  Taimyrlande   heimgebrachten  Matcrialo 


Liclicuologische  Beobachtuugcu.  73 

aus.  Die  Arten  stimmen  grossentbeils  übereiu;  einige  ausgezeichnete 
Formen  fehlen  auf  den  Insehi,  aher  die  am  häufigsten  dort  vor- 
kommenden und  charakteristischsten  fehlen  nicht  in  seinem  Yer- 
zeichniss.  Aus  diesen  unvollständigen  Vergleichungen  scheint  sich 
mit  Wahrscheinlichkeit  zu  ergeben,  dass  die  Küste  durch  dieselben 
Flechtenformen  charakterisirt  ist ,  welche  auf  der  Tundra  nach 
Süden  hin  vorkommen,  dass  hier  aber  neue  Formen  hinzukommen, 
die  an  der  Küste  fehlen. 

Wenn  man  nach  der  Beschreibung  urtheilen  darf,  welche 
Middendorff  ül)er  die  Vegetation  der  Tundra  auf  dem  Taimyrlande 
gibt,  so  muss  dieselbe  am  Meere  einige  Eigenthümlichkeiten  zeigen. 
Er  fand  dieselbe  mit  höhern  (lewächsen  und  Moos  ungefähr  in 
gleichem  Verhältniss  aber  nicht  in  nennenswerther  Menge  bewachsen. 
Eine  solche  Tundra,  von  diesem  Verfasser  Polytrichum-Tundra  ge- 
nannt, haben  wir  an  der  Küste  nicht  gefunden.  Auf  den  Taimyr- 
Inseln  entsprach  derselben  die  Grasmatte,  in  welcher  Flechten  in 
grosser  Menge  vorkamen.  Auf  diesen  Inseln  trafen  wir  auch,  ab- 
gesehen von  den  Steinhaufen,  Stellen,  auf  denen  Flechten  vorherr- 
schend waren.  Man  muss  deshalb  annehmen,  dass  das  Verbreitungs- 
gebiet der  Flechten  nach  der  Küste  hin  zunimmt,  ein  Umstand, 
welchen  Middendorf  ebenfalls  andeutet. 

Ungeachtet  des  erweiterten  Verbreitungsgebietes  muss  man 
jedoch  die  Flechtenflora  als  reducirt  ansehen.  Die  Exemplare  sind 
nämlich  sehr  häuüg  schlecht  entwickelt.  Die  busch-  und  l)latt- 
artigen  Flechten  sind  kurz  und  verkrüppelt.  Die  RenthierÜechte 
z.  B.  ist  gewöhnlich  ungefähr  einen  Zoll  hoch  und  übersteigt  selten 
zwei  Zoll.  Von  solchen  Flechten,  welche  man  gewohnt  ist  in 
grossen  Büscheln,  wie  Cladonia-,  Cetraria-  und  Alectoria -Ari^w^ 
oder  über  eine  grössere  Fläche  ausgebreitet  zu  sehen,  wie  Peltigerae^ 
findet  man  nur  ganz  kleine  und  vereinzelt.  Die  Cladonien  sind  oft 
zu  blossen  Phyllocladien  reducirt. 

Nicht  nur  vegetativ,  sondern  auch  fructificativ  sind  die  Flechten 
dort  schlecht  entAvickelt.  Wir  haben  an  mehrern  Stellen  den  Boden 
mit  einer  Flechtenkruste  bedeckt  gefunden,  welche  aus  Phyllocladien 
und  Thallus  von  Krustenflechten  bestanden,  auf  denen  wir  vergeblich 
nach  einem  Apothecium  suchten.  Keine  Usneacee  wurde  mit  Frucht 
gefunden  und  von  dem  Geschlechte  der  Stereocaulon  nur  einige 
Exemplare.  Auch  von  den  Cladonien  fanden  wir  einige  Exemplare 
in  Frucht,  die  meisten  derselben  aber  zeigen  nur  einen  scliwacheu 
Ansatz  zum  Fruchtsetzen.  Unter  den  vielen  Cetraria-Arten  l)ringt 
vielleicht  nur  die  C.  faldiineusis  Apothecien,  sowie  unter  den  Par- 
melien  die  P.  lanata  und  P.  (dpicola,  bei  den  übrigen  Arten  aber 
keine.  FJiysciac  setzten  reichlich  Frucht  auf  Cap  Tscheljuskin.  An 
SpJiaerojjJiorns  coralloides  fanden  wir  auf  einer  der  Taimyr- Inseln 
ein  Apothecium.  Pelfigerac  sind  ausser  P.  venosa  beinahe  stets 
unfruchtbar  und  Nephromata  immer.  Im  Tschuktschenlande  trifft 
nuin  oft  eine  Andeutung  von  Fruchtbildung  bei  einigen  Cladoiüdc, 
sowie  nicht  so  selten  entwickelte  Apothecien  auf  StcreocanJon  tonicn- 
tosum  und  bei  einigen  Farmelia-XxiQw. 
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Ohtilcich  niisoro  Flochtcnsaininlunii;  iiocli  uiivollstiiiuliji;  niitcr- 
MU'ht  ist,  l)iii  ich  doch  ül)(M/i'U<.jt.  ilass  die  Flora  der  KüstcMituiidrii 
t'ine  {geringe  Zahl  von  Arten  hat.  Es  lie^t  kein  Grund  vor,  hier 
Zahlen  anzuführen.  Aveil  dieser  Gej^enstand  si)äter  {genauer  be- 
handelt werden  kann.  Hier  soll  nur  an-^edeutet  werden,  dass 
gewisse  (Jruppen  und  Familien  besonders  p;erinjij;  verticten  sind. 
Die  Familie  Calicici  hat  nur  o  Arten,  alle  äusserst  spärlich  vor- 
kouinuMid.  Die  ganze  Grupi)e  der  Sclcroliclicncs  ist  mit  ö  bis 
ti  Arten  vertreten,  von  denen  keine  reichlich  oder  ül)er  die  ganze 
Küste  verbreitet  vorkommt.  Stidacei  sind  vielleicht  nur  durch 
ein  paar  spärlicher  N e ph r oni a - kvi(.'W  vertreten,  und  Pannariacei 
durch  ö  bis  (>  Arten,  wovon  die  eine  reichlich,  die  übrigen  äusserst 
selten  sich  zeigcMi.  Das  Geschlecht  7^/rej/o;>.9'/6' hat  eine  Art  mit  aus- 
gedehnter, aber  keineswegs  allgemeiner  \'erbreitung,  ist  aber  im 
übrigen  wenig  vertreten. 

An  der  ganzen  Küste  erschien  der  lypus  der  Flora  zieudich 
gleichmässig.  Erst  weiter  nach  Süden,  wo  sie  von  Meuschen  bew^ohnt 
ist,  haben  wir  sie  bedeutender  verändert  gefunden.  Die  Phanero- 
gamen-Gewächse  treten  im  Tschuktschenlande  verhältnissmässig  ganz 
üjtpig  auf.  und  das  Gras  bildet  hier  und  da  dichte  Matten  ohne 
rntermischung  mit  Flechten,  noch  öfter  aber  Höcker,  zwischen 
denen  Ericineen  und  ähnliche  Ptlanzen  in  Menge  w^achsen.  Die 
Flechten  tindet  man  auch  etwas  besser  entwickelt  und  verhältniss- 
mässig oft  fruchttragend;  mehrere  neue  Formen  kommen  hinzu, 
von  denen  hier  nur  die  nach  Osten  hin  in  immer  grösserer  Zahl  auf- 
tretenden Meertlechten  erAvähut  werden  sollen.  Sie  sind  zwar  von 
einigen  Grasmatten  verdrängt,  dies  wird  aber  durch  ihr  reichlicheres 
Vorkoninieu  und  ihre  bessere  Entwickelung  an  andern  Stellen  wieder 
ersetzt.  Diese  ^'eränderung  in  der  Beschaffenheit  der  Flora  muss 
jedenfalls  der  südlichem  Lage  zugeschrieben  werden.  Der  Cha- 
rakter der  Flechtentlora  ebenso  wie  der  der  Flora  im  allgemeinen 
deutet  darauf  hin.  dass  wir  uns  auf  der  Grenze  eines  neuen  Vege- 
tationsgebietes betinden.  Es  wird  lehrreich  sein,  die  iMitwickelung 
dieser  A'eränderuiigen  an  den  in  P)ezug  auf  das  Klima  verhältniss- 
mässig glücklich  belegenen  Küsten  des  Berings-Meeres  zu  verfolgen 
und  doit  den  Uebergaug  zu  der  Flora  der  Baumgrenze  zu  be- 
obachten. 

Leider  sind  ein  paar  Xanieu  von  ileu  Flechtcuartcn  unrichtig  angegeben. 
Diese  wenigen  X'anien  habe  ich  jedoch  in  dieser  Ausgabe  nicht  ändern 
wollen,  werde  aber  später  dieselben  berichtigen,  wenn  das  Verzeichniss  aller 
Arten  in  meinen  Sammlungen  fertig  ausgearbeitet  sein  wird. 


Y. 

ÜBER  DIE 

ALGENVEGETATION  DES  SIBIRISCHEN 
EISMEERES. 

VORLÄUFIGE  MITTHEILUNG 

VON 

F.  R.  KJELLMAN. 


lu  einem  Aufsatz  über  die  Algenvegetation  des  Karisclien 
Meeres  1  habe  ich  die  Vermuthungen  und  Ansichten  /Aisammenge- 
tragen,  welche  in  Bezug  auf  das  Algeuleben  des  Sibirischen  Eis- 
meeres ausgesprochen  worden  sind.  Die  Schlussfolgerung,  zu  wel- 
cher ich  dabei  kam,  war  die,  dass  —  wiewol  noch  keine  Algen 
von  diesem  Meere  mit  Bestimmtheit  bekannt  waren  —  die  Kennt- 
niss,  welche  man  während  der  letzten  Jahre  über  die  Natur  des 
Karischen  Meeres  und  über  das  Thier-  und  Piianzenleben  anderer 
Theile  des  Nördlichen  Eismeeres  gewonnen,  zu  der  Annahme  be- 
rechtigen könnte,  dass  es  auch  hier  eine  Algenvegetation  gäbe. 

Als  ich  den  erwähnten  Aufsatz  veröffentlichte,  war  ich  noch 
in  Unkenntniss  über  das  Resultat  der  wissenschaftlichen  Expedition, 
welche  im  Auftrage  der  kaiserl.  russischen  Geographischen  Gesell- 
schaft, unter  der  Leitung  des  Baron  May  de  11  im  August  des 
Jahres  1869  von  Irkutsk  abging,  um  das  Land  der  Tschuktschen 
einer  gründlichem  Untersuchung  zu  unterwerfen.'^  In  dem  Plane 
dieser  Expedition,  welcher  zum  Theil  von  K.  v.  Baer  ausgearbeitet 
worden,  war  unter  anderm  auch  als  Aufgabe  hingestellt,  über  das 
Vorkommen  von  grössern  und  kleinern  Meerespflanzen  längs  der 
sibirischen  Küste  Aufklärungen  zu  geben.     Erst  später  bin  ich  auf 


1  Vgl.  Öfversigt  af  K.  Vet.-Akad.  Förhandlingar,  34.  Jahrg.  [1H77J,  Nr.  2, 
«.  3—30. 

-  Siehe  Pctcrmanu's  Geographische  Mittheihmgeii,  1860,^^8.  236. 
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die  in  (ItMi  Sfhrift(Mi  clor  oliciiiiciiMiiiitcii  (icscllsrliMlt  '  vom  li.irdu 
Mayilrll  iTscliionciu'.  Hi'.iiitwtiituii^;  (Irr  Fraj^cii  iUifiiKM'ksain  j:;(Miiac'lit 
worden.  Avelclio  der  von  ilnu  {jjeleiteten  Expedition  «festellt  Avordcn 
waren.  Aus  dieser  Antwort  fj;elit  hervor,  dass  Baron  Maydell 
auf  seiner  Forsehuntisreist»  darüber  Autseliluss  erhalten,  dass 
MeeresaliTt'U  dort  vcu'konnncn,  sowol  in  der  Tscliaun-Uai  —  wo- 
dureh  einr  ältere.  al)er  weder  von  v.  ]5aer  noeli  von  Ruprecht 
hini-eiehend  iiewiirdiute  Aussalze,  die  von  einem  (1(M-  Beiileiter 
Wran^eKs  aul"  seiner  sibirischen  Ueise,  dem  Midshipman  Ma- 
tiuschkin  gemacht  worden,  ihre  Bestätigung  gefunden  —  als 
auch  an  der  Küstenstrecke  zwischen  diesem  Fjord  und  der  ^lün- 
»lung  des  Kolyma-Flusses.  Was  Baron  Maydell  von  Algen  an  der 
sibirischen  Küste  sell)st  gesehen  und  mitgenommen,  beschränkt 
sich,  insofern  ich  seine  Antwort  recht  verstanden,  auf  drei  unvoll- 
ständige Algenindividuen,  welche  er  von  einem  am  Cap  'l'schelagskoj 
ansässigen  Eingeborenen  erhielt.  Nach  der  Beschreibung,  welche 
er  davon  gibt,  sollten  es  Arten  der  Alaria-  und  Laniinaria-Ge- 
schlechter  sein. 

Wenn  es  somit  ausser  allen  Zweifel  gestellt  war,  dass  der 
ganze  Theil  des  Niu-dlichen  Eisnu-eres,  welcher  die  Nordküste 
Asiens  bespült,  nicht,  wie  man  anzunehmen  geneigt  gewesen,  eines 
höhern  Algenwuchses  entbehrte-,  nacluhMu  Baron  Maydell  gezeigt. 
dass  ein  solcher  an  der  Küste  des  Tschuktschenlandes  vorkommt, 
und  nachdem  es  mir  auf  der  schwedischen  P^xpedition  des  Jahres 
1875  gelungen,  einen  solchen  im  Karischen  Meere  aufzutinden,  so 
bildete  diese  Meeresstrecke  doch  noch  ein  ausgedehntes,  dankbares 
Feld  für  algologische  Untersuchungen.  Es  erübrigte  also  noch 
festzustellen,  wie  es  sich  mit  dem  Algenwuchs  im  Meere  zwischen 
dem  Karischen  Meer  und  dem  Kolyma-Fluss  verhielte,  dem  Theil 
des  Sibirischen  Eismeeres,  in  welchen  so  viele  und  grosse  Flüsse 
sich  ergiessen,  und  wo,  nach  dem  was  Untersuchungen  dargethan 
zu  haben  schienen,  die  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  für  die 
Entstehung  einer  höhern,  grössern  Algenvegetation  ungünstig  wäre; 
weiter  die  Zusammensetzung  der  Vegetation,  das  allgemeine  Aus- 
sehen, die  Eigenthümlichkeit  und  das  Verhältniss  derselben  zu  der 
Vegetation  eines  andern  Meeres  zu  erforschen.  Als  die  Expedition 
im  Somnu'r  1878  mit  der  Vega  ihre  Fahrt  nach  der  IJerings- 
Strasse  zu  über  das  Sibirische  Eismeer  antrat,  konnte  man  von 
diesem  in  algologischer  Hinsicht  sagen:  von  dem  ganzen  weiten 
Meerestheil,  welcher  sich  zwischen  dem  Karischen  Meer  und  der 
Berings-Strasse  erstreckt,  ist  noch  nicht  eine  einzige  Alge  mit  Zu- 
verlässigkeit ihrem  Namen  nach  b(>kannt  und  noch  kein  für  die 
Algenvegetation  charakteristischer  Zug  angegeben. 

In  dem  Folgenden  Avill  ich  eine  kurzgefasste  U'ebersicht  über 
die  Beobachtungen  l)ezüglich  des  Algenlebens  im  Sibirischen  Eis- 


'  Bd.  II,  1.   2    der  Notizen    der    sibirisclieu    Abtbeilung    der    russischen 
üeograjtliisclioii  GcKellscJiaft. 

^  Vgl.  den  oben  erwähnten  Aufsatz  des  Verfassers. 
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meer  geben,  die  anzustellen  icli  während  der  von  Professor  Nor- 
denskiöld  geleiteten  Expedition  Gelegenheit  fand. 

Diese  Beobachtungen  lassen  erkennen,  dass  es  an  vielen  Stellen 
längs  der  ganzen  Küste  des  Sibirischen  Eismeeres  eine  Algenvege- 
tation gibt.  Dieselbe  tritt  fast  ausschliesslich  innerhalb  der  sublito- 
ralen  Region  auf.  Auf  dem  elitoralen  Gebiet,  welches  während 
der  Expedition  am  besten  und  allseitigsten  untersucht  wurde,  fand 
ich  nur  an  zwei  Stellen,  nämlich  zwischen  dem  Dicksonshafen  und 
der  Taimyr-Insel ,  einen  äusserst  dürftigen  Algenwuchs,  bestehend 
aus  drei  Arten,  zwei  Florideen:  Lithoiliamnion  polymorphum  und 
Phyllophora  interruxda,  und  einer  Phaeozoospöracee:  Lithodermd 
fatiscens.  Auch  die  litorale  Eegion  ist  an  der  sibirischen  Nord- 
küste, ebenso  wie  an  den  Küsten  von  Xowaja-Semlja  und  Spitz- 
bergen, und  augenscheinlich  aus  demselben  Grunde  wie  hier,  fast 
überall  ohne  Algen.  Nur  an  zwei  Stellen  habe  ich  Spuren  einer 
Strandvegetation  angetroffen.  Dieselbe  bestand  aus  zwei  kleinen 
grünen  Algen:  Enteromorpha  compressa  und  ürospora  pteniciUifor- 
mis,  beide  von  derselben  Piegiou  anderer  Theile  des  Nördlichen 
Eismeeres  her  bekannt.  Fucaceen  kamen  innerhalb  der  Litoral- 
region  nirgends  vor,  und  ich  sah  von  dieser  Algengruppe  nicht  ein 
einziges  Individuum  auf  den  Stellen,  die  zwischen  dem  Dicksons- 
hafen und  der  Koljutschin-Bai,  nahe  der  Berings- Strasse,  besucht 
wurden.  Oestlich  davon  war  auf  dem  sublitoralen  Gebiet  eine 
geringe  Menge  von  demselben  Fucns  evanesccns  zu  finden,  welches 
im  Nördlichen  Eismeer  eine  ausgedehnte  Verbreitung  hat. 

Auch  auf  dem  Boden  des  sublitoralen  Gürtels  ist  die  Vegeta- 
tion des  Sibirischen  Eismeeres  sehr  arm.  Ich  habe  keine  Gegend 
untersucht,  wo  nicht  der  Algenwuchs  bedeutend  ärmer  an  Indivi- 
duen gewesen  wäre,  als  auf  algenreichern  Stellen  der  Küsten  von 
Spitzbergen  und  Nowaja-Semlja.  Der  östliche  Theil  des  Meeres 
scheint  etwas  weniger  arm  an  Algen  zu  sein,  als  der  Avestliche.  Die 
algenreichsten  Punkte,  die  ich  angetroffen,  waren  das  Vorgebirge 
Irkaipij,  von  Cook  Nordcap  genannt  (^>^''  55'  nördl.  Br. ,  179°  25' 
westl.  L.  von  Greenwich),  und  die  ^lündung  der  Koljutschin-Bai. 
Von  Eingeborenen,  welche  längs  der  Küste  zwischen  dieser  Bai 
und  der  etwa  50  engl.  Meilen  östlich  davon  hervorspringenden 
Landspitze  Serdze- kamen  ansässig  waren,  erhielt  ich  wiederholt 
während  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1879  recht  grosse  Algen- 
massen, was  darauf  hinzuweisen  scheint,  dass  an  gewissen  Stellen 
längs  dieser  Küstenstrecke  eine  ziemlich  reiche  Algenvegetation  zu 
linden  ist.  Doch  fehlt  es  im  westlichen  Theile  des  Sibirischen 
Eismeeres  nicht  an  verhältnissmässig  recht  guten  Algeupiätzen. 
Wenigstens  habe  ich  einen  solchen  angetroffen,  nämlich  die  Gegend 
um  die  Taimyr-Insel,  welche  zwischen  Dicksonshafen  und  Cap 
Tscheljuskin  belegen  ist. 

Die  individuenreichsten  Arten  sind  Polijsiphonin  arcfica,  Bho- 
domela  temiissima,  eine  Form  von  löiodomela  siihßisca^  Sarco- 
pliyllis  arctica,  Plnjllophora  intemipta^  Arten  der  Familien  Lamiua- 
rieac,  Sphacelaria  arctica  und  FJdoeospora  tortilis.     Die  Lamina- 
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rioen  vorlrihoii  im  allm'im'iucii  der  Vc^ctiitiou  das  (n-priine;  an 
einer  Stelle  kam  jedoeh  J'ln/Ilophora  iutcrrnpia,  an  einer  andern 
die  obenerwähnte  Abart  von  Rhodonivla  subfnsca  in  einer  Menge 
vor.  welein'  die  der  I.aminarieen  übertraf,  sodass  aller  Wahrschein- 
liehkeit  naeli  das  Anssehen  der  Ve}j!;etation  hier  von  diesen  Algen 
bestimmt   wii'd. 

Von  der  Familie  der  Lamiiiarieen  habe  ich  sechs  Arten  ge- 
funden, nänüich  vier  Arten  Lnmiuaria:  L.  A(/ar(lhii,  L.  cttncifoliu, 
L.  soUdumjula  und  eine  Art  der  Digitata- Gruppe,  in  welcher  ich 
die  von  J.  G.  Agardh  unterschiedene  L.  atro-fnlva  wiederzuer- 
kennen glaubte,  und  zwei  Arten  Älaria;  von  diesen  steht  die  eine 
der  A.  csadoiia  nahe,  die  andere  stimmt  in  vielem  mit  A.  miisuc- 
folia  überein.  vermuthlich  aber  gehört  jede  einer  der  mit  diesen 
verwandten,  noch  unvollständig  bekannten  Arten  äu,  welche  im 
nördlichen  Theil  des  Stillen  Oceans  vorkommen.  Die  Verbreitung 
dieser  Laminarieen  längs  der  sibirischen  Nordküste  ist  verschieden. 
Lnminaria  solidungtda  kommt  sowol  östlich  als  westlich  vom  C'aj) 
Tscheljuskin  vor.  Laminariu  AfjardJin  habe  ich  nur  an  dieser 
Landspitze  und  an  einigen  Punkten  westlich,  aber  nirgends  östlich 
von  derselben  gefunden.  Weiter  nach  Osten  wird  sie  durch  Lami- 
nar ia  cnneifolia  ersetzt,  welche  ich  zuerst  bei  Irkaii)ij  antraf  und 
später  östlich  davon  in  verhältuissmässig  grosser  Menge  sah.  Auf 
den  östlichen  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres  scheinen  sich  auch 
die  beiden  Alaria-Arten  und  Laminaria  uiro-fulva  zu  beschränken. 
Westlich  von  Irkaipij  sah  ich  keine  von  beiden.  Auch  einige  von 
den  andern  Arten,  welche  oben  als  die  an  Exemplaren  reichsten 
bezeichnet  wurden,  nehmen  einen  ungleichen  Autheil  an  der  Zu- 
sammensetzung der  Vegetation  westlich  und  östlich  vom  Cap  Tschel- 
juskin. FohßsipJwnia  arctica  und  VItijUophora  intcrrnpta  waren 
im  Westen  allgemeiner,  Ixhodomda  tenuissima  dagegen  im  Osten 
von  der  Nordspitze  Asiens  zahlreicher.  PMoeospora  fortilis  sah 
ich  östlich  von  der  Taimyr-Insel  nirgends,  SarcojyJnjUis  arctica  und 
Jihodomcla  stdifiisca  nicht  westlich  von  Irkaipij.  —  Hieraus  geht 
also  hervor,  dass  die  Algenvegetatiou  auch  ihrer  Zusammensetzung 
nach  im  westlichen  und  östlichen  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres 
merklich  voneinander  verschieden  ist. 

Als  eine  charakteristische  Eigenthümlichkeit  der  arktischen 
Algenfiora  ist  der  Reichthum  an  grossgewachsenen,  üppigen  Algen- 
formen hervorgehoben  Avorden.  In  dieser  Beziehung  steht  die 
\'egetation  in  dem  Sibirischen  Eismeer  beträchtlich  gegen  andere 
Theile  des  Nördlichen  Eismeeres  zurück.  Die  grösste  Alge,  die 
ich  hier  gesehen,  war  eine  Laminaria  Aifardhii,  deren  Länge  210 
und  gr()sste  Breite  HT  cm  erreichte.  Unter  den  vielen  Exem- 
plaren von  Laminaria  cuneifolia,  die  ich  untersucht,  fand  sich 
nicht  eins,  das  mehr  als  halb  so  gross  wie  diese  gewesen  ist. 
Laminaria  solidungtda  ist  von  ungefähr  derselben  Grösse,  wie 
mittelgrosse  Exemj)hire  dieser  Art,  die  ich  an  der  Küste  von  Spitz- 
bergen und  Ndwaja-Semlja  gesehen,  d.  h.  die  Alge  erreichte  eine 
Länge    von    iingelVihr   IK),    und    eine  Breite    von     If) — 20  (!Ui.     Die 
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beiden  Alaria- Arten  haben,  wenn  sie  am  grössten  sind,  ungefähr 
die  Länge  von  1  m.  Exemplare  von  andern  Arten  sind  fast  ohne 
Ausnahme  dürftig  im  Vergleich  mit  Exemplaren  derselben  Art  aus 
andern  Theilen  des  Nördlichen  Eismeeres. 

Die  von  mir  im  Sibirischen  Eismeer  zusammengebrachten  Algen- 
sammlungen enthalten  nach  der  Untersuchung,  Avelcher  ich  sie  bis- 
her habe  unterziehen  können,  nur  35  Arten,  und  zwar: 

Florideae 12 

Fucoideae 16 

Güorophyllophijceae    .     .  6 

Phycochromophyceae  .     .  1 

also  nicht  mehr  als  halb  soviel,  wie  vom  ]\Iurmanischen  und  Spitz- 
bergischen Meere  her  bekannt  sind.  Mit  Ausnahme  von  zwei,  oder 
möglicherweise  von  drei  Arten,  kommen  alle  auch  in  andern  Thei- 
len des  Xördlichen  Eismeeres  vor. 

Der  westliche  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres,  wenigstens  der 
bis  zum  Cap  Tscheljuskin,  muss  unzweifelhaft  als  dem  Gebiet  der 
Spitzbergischen  Meeresalgenfiora  ^  zugehörig  betrachtet  werden, 
obwol  dessen  Vegetation  dürftiger  und  ärmer  an  Individuen  und 
Arten  ist  als  dieses.  Die  Algentiora  des  östlichen  Theiles  jenes 
Meeres  stimmt  allerdings  auch  im  wesentlichen  mit  der  von  den 
Küsten  Spitzbergens  und  Nowaja-Semljas  überein,  aber  sie  hat  in 
der  Zusammensetzung  ihrer  Laminarien-Vegetation  einen  für  diese 
fremdartigen,  auf  die  Verbindung  mit  dem  Algenwuchs  im  nörd- 
lichen Theil  des  Stillen  Oceans  hindeutenden  Zug. 


*  Bezüglicli  der  Charakteristik  dieser  Flora  vergleiche  F.  R.  Kjellnian, 
„Ueber  die  Algenvegetation  des  Murmanischen  Meeres.'"  Xova  Acta  regiae 
Soc.  scient.  Upsaliensis.     Vol.  extra  ord.  edit.     Upsaliae  1877. 


VI. 
CßEU  DEN 

PFLANZENWUOHS  AN  DER  NORDKÜSTE 
SIBIRIENS 

VON 

F.  R.  KJELLMAN. 

(Mit  einer  Karte.) 


Es  lag  im  Plane  der  unter  Leitung  des  Professors  A.  E. 
Nordenskiöld  stehenden  Expedition,  schon  im  Sommer  1878  die 
Berings-Strasse  zu  erreichen.  Da  man  nicht  annehmen  konnte, 
dass  das  Sibirische  Eismeer  länger,  als  die  Monate  August,  Septem- 
ber und  einen  Theil  des  Oetober  befahrl)ar  wäre,  sollte  also  die 
lange  Reise  au  der  sibirischen  Eismeerküste  entlang  in  einem  bis 
dahin  unbekannten  Fahrwasser  während  dieser  kurzen  Zeit  ausge- 
führt werden.  Auch  wenn  die  Verhältnisse  sich  sehr  günstig  ge- 
stalteten, war  demzufolge  eine  auf  längere  Zeit  berechnete  Unter- 
suchung der  Flora  des  sibirischen  Küstenlandes  nicht  möglich, 
besonders  da  es  auch  als  wesentliche  Aufgabe  der  Expedition 
gelten  musste.  in  zoologischer  und  hydrographischer  Hinsicht  die- 
sen weitgedehnten  Theil  des  Nördlichen  Eismeeres  zu  studiren. 
über  welches  j<'tzt  zum  ersten  male  ein  Seeschiff  dahinsegelte,  und 
von  dessen  Natur  man  so  gut  wie  gar  nichts  wusste.  Nur  wenige 
und  kurzdauernde  Laudungen  fanden  statt.  Ein  Blick  auf  die 
Karte,  welche  diesen  Aufsatz  begleitet,  und  auf  welcher  die- 
jenigen Plätze,  die  im  Verlaufe  der  Expedition  in  Horistischer  Be- 
ziehung untersucht  wurden,  Ijesonders  bezeichnet  sind,  zeigt, 
dass  dieselben  im  allgemeinen  zicndich  gleichmässig  auf  die  sibi- 
rische Eismeerküste    vertheilt    sind.     Dieser    Umstand,    sowie    die 
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Uebereiiistimmiing,  welche  der  Pflanzenwuchs  in  seinen  allgemeinen 
Zügen  an  den  l)esuchten  Stellen  zeigte ,  nnd  die  Einförmigkeit, 
welche  die  Pflanzenphysiognomie  der  arktischen  Gegenden  im  all- 
gemeinen aufweist,  dürften  die  geringe  Anzahl  der  untersuchten 
Stellen  und  die  kurze  Dauer  der  Untersuchungen  aufwiegen  und 
der  folgenden  Darstellung  der  Pflanzenphysiognomie  des  sibirischen 
Küstenlandes  den  Werth  eines  zuverlässigen  pfianzengeographischen 
Beitrages  verleihen.  Wie  schon  erwähnt,  ist  es  nur  die  physio- 
guomische  Seite  der  sibirischen  Küstenflora,  welche  den  Inhalt  die- 
ses Aufsatzes  bilden  soll.  Derselbe  wurde  auf  Wunsch  des  Pro- 
fessors Nordenskiöld  während  der  Reise  niedergeschrieben  und  wird 
von  diesem  bei  der  Ankunft  der  Expedition  in  Japan  der  König!. 
Schwed.  Akademie  zugeschickt  werden.  Ein  Verzeichniss  der  pha- 
nerogamischen  Pflanzenarten,  welche  Bestandtheile  dieser  Flora 
bilden,  und  einen  Bericht  über  die  Studien  der  morphologischen 
und  biologischen  Verhältnisse  dieser  Pflanzen,  mit  welchen  ich 
während  der  Expedition  beschäftigt  gewesen,  kann  ich  erst  nach 
der  Heimkehr  ins  Vaterland  liefern,  wenn  mir  die  nöthige  Litera- 
tur und  das  Vergleichungsmaterial  zugänglich  geworden. 

Der  Theil  Sibiriens,  welcher  zuerst  von  der  Expedition  be- 
sucht wurde,  war  die  kleine,  flache,  gleich  nordwestlich  vom  Mün- 
dungsbusen des  Ob  gelegene  Weisse  Insel,  auf  deren  südwestlicher 
Seite  sich  Cand.  E.  Almquist  und  Lieutenant  0.  Nordquist  am 
3.  August  1878  einige  Stunden  aufhielten.  Am  folgenden  Tage  mach- 
ten diese  beiden  Theilnehmer  der  Expedition  einen  ebenso  kurzen 
Besuch  auf  der,  der  Weissen  Insel  gegenüber  liegenden  Nordküste 
der  Halbinsel  Jalmal.  Die  Kenntniss,  welche  ich  von  dem  Pflan- 
zenwuchs dieser  Stellen  habe,  stützt  sich  auf  die  botanischen  Samm- 
lungen, die  sie  mitgebracht,  und  auf  die  Mittheilungen,  die  sie 
mir  gemacht  haben.  Vom  6.  bis  10.  August  hielt  sich  die  Expe- 
dition im  Dicksonshafen  an  der  Mündung  des  Jenissei  auf, 
während  welcher  Zeit  Excursionen,  sowol  nach  mehrern  der  um- 
liegenden Inseln,  als  auch  nach  dem  angrenzenden  Festlande  un- 
ternommen wurden.  Am  Vormittage  des  11.  August  wurde  eine 
circa  ICX)  engl.  Meilen  nordöstlich  vom  Dicksonshafen  belegene, 
ungefähr  einen  Quadratkilometer  grosse  Insel  besucht,  welche  von 
dem  Leiter  der  Expedition  den  Namen  Minin -Insel  erhielt,  zur 
Erinnerung  an  den  um  die  Geographie  dieser  Gegenden  sehr  ver- 
dienten russischen  Steuermann  Minin.  Am  14.  August  nachmit- 
tags ankerte  das  Expeditionsschifl"  in  einer  auf  der  Südwestseite 
der  Taimyr-Insel  einspringenden  Bucht,  welche  wegen  ihres  Reich- 
thums  an  Actinien  Actinia-Bai  genannt  wurde.  Drei  Tage  lang 
währte  hier  der  Aufenthalt,  welche  Zeit  zur  Untersuchung  der 
Natur  in  der  Umgebung  angewendet  wurde.  Spät  am  Nachmittag 
des  19.  August  erreichten  wir  die  Nords^iitze  Asiens,  das  Cap 
Tscheljuskin,  woselbst  wir  bis  zum  folgenden  Mittag  verweilten. 
Am  24.  August  verbrachten  wir  einige  Stunden  auf  der  Preobra- 
schenie-Insel,  welche  in  der  Mündung  der  Chatanga- Bucht  liegt. 
Am  9.  September  war  ich  in  der  Lage,   eine  Küstenstrecke  gleich 
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sii(l\\(>stli('h  vdin  Cap  .lakaii  luitiMsiiclicn  /ii  kiniiuMi.  Der  iiäclisto 
J.aiKluiiLisplat/  war  die  Laiulsitit/c  likaiiiij,  von  Cook  Noidcap  ge- 
nannt, woselbst  die  Expedition  vom  12. —  IS.  Scjitendtcr  dnich  Kis 
unt'gehalten  wurde.  Am  '2\l  Sej)teml)er  wurdi'  das  Sehiti'  der  Expe- 
dition vor  dem  Tsehuktselu'ndorfe  Titlekaj,  in  der  Nähe  der  Mün- 
dung der  Koljutsehin-lJai  für  den  Winter  eingeschlossen.  Die 
weit  vorgesehrittene  Jahreszeit  ermögliehte  da  nur  eine  flüehtige 
rntersueluing  der  rmgegcnd.  Sic  wurde  im  Vorsomnu'r  IST'J  wie- 
iler  aufgcnonnuen,  aber  die  Entwiekclung  der  Landesvegetation 
hatte  kaum  mehr  denn  begonnen,  als  das  Eis  am  IS.  Juli  aufbrach 
und  die  Expedition  ihre  Fahrt  ohne  Aufenthalt  durch  die  Derings- 
Strasse  fortsetzte. 

Folgende  Tabelle  gibt  die  geographische  Lage  der  Gegenden 
an  der  Eismeerküste  Sibiriens  an,  weicht»  während  der  Expedition 
in  rioristischer  Hinsicht  untersucht  wurden: 

>;ürdl.  Br.     Ocstl.  L.  Greonw. 

Hvitöu  (Weisse  lusel) 7;3^    0'  70°  40' 

Landungsplatz  auf  Jalmal  ....  72°  50'  70°  30' 

Dicks.uishafcn 7:'.°  2S'  80"  .00' 

Minin-Insel 74°  02'  SjV     8' 

Actinia-r,ai 7G"  15'  95°  38' 

Cap  Tscheljuskin 77"  36'  103°  25' 

rreobraschenie-Lisel 74°  45'  113°  10' 

Landungsplatz  SW^  vom  Cap  Jakan  09°  22'  177°  38' 

Westl.  L.  Greenw. 

hkaipij 08°  55'         179°  25' 

Pitlckaj 07°    7'        173°  24' 

Fasst  man  den  Begriff  ., Tundra'-  in  dem  weitern  Sinne,  wie  es 
Middendorff  in  seinem  bekannten  Ueisewerk  thut,  d.  h.  als  niirdlich 
von  der  Waldgrenze  belegene,  schwach  wellige  oder  mitunter  mehr 
oder  weniger  hügelige  Tiefländer  oder  Hochebenen  \  so  müssen 
alle  die  (hegenden  der  Nordküste  Sibiriens,  w'elche  ich  in  pÜanzen- 
geogi-aphischer  Hinsicht  untersucht,  als  Theile  eines  tundra-ähn- 
lichen  Landes  betrachtet  werden.  Eine  andere  Auffassung  der 
Tundra  hat  sich  jedoch  auch  geltend  gemacht  und  in  der  Litera- 
tur der  riianzengeographie  Platz  gefunden.  In  seinem  trefflichen 
Werke  „Die  Vegetation  der  Erde  nach  ihrer  klimatischen  Anord- 
nung" stellt  Grisebach  die  Tundra  als  eine  rflanzenformation  der 
arktischen  Flora  hin,  den  Theilen  der  Tundra  entsprechend,  welche 
Middendorff  Polytrichum-  und  Liehen -Tundra  genannt.  Tundren 
sollen  nach  (irisel)ach  solche  Flachländer  in  den  arktischen  Ge- 
genden sein,  welche  infolge  ihrer  unbedeutenden  Ei'dwäi'nie  im 
höchsten  Grade  ungünstig  für  den  Ptlanzenwuchs  sind  und  nur 
die  spärlichste   Vegetation  aufweisen:   Sibiriens  eigentliche  Polar- 


'  Th.    V.    MiiUleiulrirffs     ileisn    in    diMi    äussorsttMi    Nonlon     und    Osten 
Sibiriens,  IV,  724  lg. 
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wüsten.^  Wahr  ist  es,  dass,  was  dieser  Pflanzengeograph  Tundra 
nennt,  vom  pflanzenphysiognomisclien  Gesichtspunkt  aus  von  den  an- 
dern Abtheilungen  der  arktisch-sibirischen  Landschaft,  die  von  ihm 
aufgenommen  und  charakterisirt  werden,  von  seinen  Wiesen,  jMat- 
ten  und  Gebüschen,  unterschieden  werden  muss;^  aber  sie  bil- 
det doch  mit  diesen  ein  in  geognostischer  und  geologischer  Hin- 
sicht zusammenhängendes  Ganze;  alle  diese  ihrem  Vegetatiouskleide 
nach  untereinander  verschiedenen  Gebiete  des  arktischen  Sibiriens 
machen  nur  verschiedene  Theile  derselben  wellenförmigen  Ebene 
aus.  Es  ist  dies  die  ganze  Ebene,  welche  die  Forscher,  die  den  asia- 
tischen Norden  zum  Gegenstand  ihrer  Untersuchungen  gemacht: 
WrangeP,  Middendorö'*,  Schmidt',  Nordenskiöld  <^,  und  welche  die 
Bewohner  Sibiriens  Tundra  nennen,  und  nicht  einzig  und  allein 
die  ödesten  und  dürftigsten  Theile  derselben.  Dies  ist  also  die 
geläufigere,  und  wie  mir  scheinen  will,  auch  eine  natürlichere 
Auffassung  des  Begriffs  Tundra, 

In  seiner  Darstellung  des  Pflanzenwuchses  von  Sibirien  hat 
Middendorff  eine  Schilderung  von  der  Flora  der  sibirischen  Küsten- 
tundra gegeben,  die  nach  meiner  Erfahrung  keineswegs  auf  die 
Allgemeingültigkeit  Anspruch  machen  kann,  welche  dieser  Verfas- 
ser ihr  beizulegen  scheint.  Wäre  sie  ein  wahres  und  naturgetreues 
Bild  der  sibirischen  Eismeerküste,  so  würde  diese  Gegend  zu  den 
wüstesten  und  abschreckendsten  der  Erde  gehören  und  an  Armuth 
fast  mit  den  südlichen  Polargegenden  wetteifern  können.  Ich  er- 
laube mir  hier  wiederzugeben,  was  er  darüber  sagt^:  ,,Wo  die  Küste 
des  Eismeeres  in  Gestalt  einer  zum  Meere  geneigten  Ebene  ver- 
läuft, da  verschwinden  nicht  nur  auf  viele  geographische  Meilen 
von  der  Küste  die  letzten  Gestrüppe  der  Zwergbirken  und  Zwerg- 
weiden, sondern  auch  die  Kräuter  nehmen  rasch  an  Vielartigkeit 
und  Wuchs  ab.  Gleichwie  in  der  Steppe  drängen  sich  dann  auch 
in  der  Tundra  immer  mehr  und  melu'  Erdblössen  zwischen  die 
einzelnen  Pflanzengeschöpfe,  bis  endlich  nur  Flechten  und  Moose 
....  den  Boden  bekleiden." 

Mit  Ausnahme  der  äussersten  Spitze  bei  Irkaipij  und  vielleicht 
noch  einer  oder  der  andern  der  Inseln,  welche  die  Inselgruppe  am 


^  Grisebacli,  Die  Vegetation  der  Erde  nach  ihrer  klimatischen  Anord- 
nung (Leipzig  1872),  I,  20. 

^  Grisebach,  a.  a.  0.,  S.  53 — 57. 

^  Reise  des  kaiserlich-russischen  Flottenlieutenants  F.  v.  Wrang el  längs 
der  Nordküste  von  Sibirien  und  auf  dem  Eismeere,  bearbeitet  von  Engel- 
hard t. 

*  Middendorff,  a.  a.  0. 

"  Schmidt,  Resultate  der  Mammuthexpedition.  Memoires  de  l'Aca- 
demie  Imp.  des  Sciences  de  St. -Petersbourg,  VII.  Ser. ,  T.  XVIII,  No.  1, 
S.  77  fg. 

®  Nordenskiöld's  Bericht  über  eine  Expedition  an  die  Mündung  des 
Jenissei  und  nach  Sibirien  im  Jahre  1875.  (Bihang  tili  K.  Svenska  Vet.-Akad. 
Handlingar,  Bd.  IV,  Nr.  1,  S.  63.) 

'  Middendorff,  a.  a.  0.,  677. 
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Dicksonsliafen  bilden,  hatte  an  der  sibirisclicMi  Kismooiküste  ül)Prall, 
wo  irh  meine  lieobaelitunj^en  über  die  Vej^etation  {^emaeht,  das 
Küstenland  in  seinen  llöbenverhältnissen  und  in  seiner  Lage  zum 
Meer  Aebidiebkeit  mit  den  Tbeilen  der  Kisnieerküste,  welche  Mid- 
dend(»rfl'  als  fast  vun  aller  Vegetation  enthH^sst  bezeichnet.  Dass 
die  Vegetation  an  der  sibirischen  Kisnieerküste  in  Wii'klichkeit  viel 
reicher  ist,  als  man  sii-h  nach  (h'r  oben  angeführten  Schilderung 
vorteilen  könnte,  geht  (hiraus  hervor,  ilass  ich  im  Sommer  1878 
von  den  wenigen  Landungsplätzen  —  wo  obendrein  der  Aufenthalt 
der  Expedition  meistens  von  so  kurzer  Dauer  war,  dass  ich  mich 
nicht  mehr  als  höchstens  ein  paar  englische  Meilen  landeinwärts 
begeben  konnte  —  120  Arten  von  Blutenpflanzen,  25  verschiede- 
neu Familien  angehörig,  einsammelte,  also  nahezu  ebenso  viel 
Arten,  wie  die  Sammlungen  enthielten,  welche  Middeudorft"  vom 
Taimyrlande  mitbrachte,  und  ungefähr  eine  ebenso  grosse  Anzahl 
Familien  repräsentireud. 

Es  kann  indessen  nicht  bestritten  werden,  dass  es  an  der  sibi- 
rischen Eismeerküste  Gegenden  gibt,  deren  Pflanzenwuchs  dem 
Bilde  ähnelt,  welches  Middendorti"  entworfen.  Dies  war  beispiels- 
Aveise  am  C'ap  Tscheljuskin  der  Fall,  nicht  auf  der  niedrigen  Land- 
zunge selbst,  welche  den  nach  Norden  am  meisten  hervorspringen- 
den Theil  Asiens  bildet,  sondern  auf  dem  mehr  landeinwärts  liegen- 
den Theile.  Dies  war  die  ödeste,  pflanzenärmste  Gegend,  die 
ich  je  gesehen.  Aber  auch  hier  fehlte  es  nicht  einmal  an  Blüten- 
pflanzen; es  waren  im  Gegentheil  zwei  Arten  Gramineen:  Catahrosa 
alffida  und  Äira  cacspitosa.,  welche  den  Hauptbestandtheil  des 
dürftigen  Pflanzenwuchses  ausmachten.  Auf  der  Spitze  selbst  war 
die  Vegetation  reicher  und  üppiger.  Ausser  von  Flechten  und 
Moosen  wurde  die  hier,  wenigstens  an  einzelnen  Stellen,  zusammen- 
hängende Pflanzendecke  gebildet  von  23  Arten  Phanerogamen, 
darunter  5  Arten  Monokotyledonen  und  18  Dikotyledonen,  Reprä- 
sentanten neun  verschiedener  Familien.  Dass  die  rauhen  Eismeer- 
winde von  nachtheiligem  Einfluss  auf  die  sibirische  Küstenvegeta- 
tion sind,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  aber  dass  deren 
verödende  Macht  doch  nicht  ganz  so  absolut  ist,  wie  Middeudorft' 
anzunehmen  scheint,  dafür  liefert  der  Pflanzenwuchs  auf  der  kleinen 
Minin-Insel  einen  —  wie  es  mir  scheint  —  deutlichen  Beweis.  Eine 
den  Stürmen  des  Eismeeres,  dem  Nebel  und  der  Kälte  mehr  aus- 
gesetzte Lage  kann  kaum  ein  Ort  haben.  Ihre  Vegetation  war 
allerdings  arm.  abei-  15  Arten  von  Phanerogamen,  4  Monokotyle- 
donen und  11  Dikotyledonen  —  unter  diesen  eine  Weidenart  — 
bildeten  doch  mit  die  Zusammensetzung  derselben.  Es  gibt  auch 
Gegenden,  welche,  wenngleich  der  verderblichen  Einwirkung  der 
Eismeerwinde  ausgesetzt,  doch  infolge  ihrer  sonstigen  günstigen 
Lage  eine  verhältnissmässig  abwechselnde  und  üppige  Vegetation 
hervorzubringen  vermögen.  Dies  gilt  von  der  Preobraschenie-Insel, 
auf  deren  nordwestlichem  Theil  ich  während  einer  Zeit  von  3  bis 
4  Stunden  über  00  ArtcMi  IMianerogamen  einsammelte,  die  IG  P'a- 
milien  repräsentirten. 
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Meiu  auf  eigene  Erfahrung  gegründetes  Urtheil  über  die  sibi- 
rische Eismeerküste  muss  also  dahin  lauten,  dass  dieselbe  überall 
eine,  wenn  auch  hier  und  da  stark  durchbrochene,  Pflanzendecke 
besitzt,  in  deren  Zusammensetzung  phanerogamische  Pflanzen  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  ausmachen.  Wenn  es  also,  wie  Grisebach 
angibt,  „in  dem  arktischen  Sil)irien  grosse  Strecken  gibt,  wo  nicht 
einmal  Kry])togamen  wachsen  können  und  wo  der  Boden  alles 
Pflanzenwuchses  entbehrt"  \  so  ist  es  nicht  am  Strande  des  Eis- 
meeres, sondern  innerhalb  der  mehr  contiuental  belegenen  Theile 
dieses  Gebietes,  wo  solche  Einöden  zu  finden  sind. 

Ebenso  wie  die  Tundra  im  Innern  des  Landes-,  besteht  das 
nordsibirische  Küstenland  aus  einzelnen  pflanzenphysiognomischen 
Abtheilungen,  die  im  allgemeinen  ziemlich  scharf  ausgeprägt  sind. 
Ich  habe  geglaubt,  deren  sechs  unterscheiden  zu  können,  für  welche 
ich  in  Nachstehendem  folgende  Benennungen  anwende:  Feldermark, 
Steinmark,  Blumenmark,  Sumpfmark,  Bültenmark  und  Sanddünen. 
Der  verschiedene  Eindruck,  den  sie  machen,  wird  meistens  durch 
eine  verschiedenartige  Zusammensetzung  ihrer  Vegetation  bedingt, 
aber  in  manchen  Fällen  oder  theilweise  auch  durch  grössere  oder 
geringere  Dichtigkeit  der  Pflanzendecke.  Gewisse  Pflanzenarten 
sind  ausschliesslich  an  eine  gewisse  Vegetationsabtheilung  gebunden 
und  geben  dieser  das  allgemeine  Aussehen;  andere  können  überall 
und  allerorten  in  ungefähr  gleich  grosser  Menge  vorkommen,  Aväh- 
rend  wiederum  andere,  obschon  sie  an  der  Zusammensetzung  zweier 
oder  mehrerer  Abtheilungen  theilnehmen,  doch  vorzugsweise  einer 
angehören,  von  welcher  sie  einen  wesentlichen  Bestandtheil  ausmachen. 
Bedeutende  Strecken  des  Küstenlandes  sind  mit  einer  iudividuen- 
reichen,  zusammenhängenden  Pflanzenmatte  bekleidet;  andere  Theile 
desselben  haben  einen  spärlichem  und  individuenärmern  Pflanzen- 
wuchs, der  den  Boden  nicht  ganz  bedeckt. 

Die  Feldermark  ist  der  pflanzenärmste  Theil  des  nordsibiri- 
schen Küstenlandes.  Ihren  charakteristischsten  Zug,  welchen  die 
vorgeschlagene  Benennung  zu  bezeichnen  sucht,  erhält  sie  dadurch, 
dass  ihr  oberstes,  im  allgemeinen  festes  und  trockenes  Erdlager 
von  einander  sich  durchkreuzenden  Rissen  in  Felder  abgetheilt  ist, 
die  eine  wechselnde,  aber  meistens  geringe  Grösse  haben  und  in 
der  Regel  von  einer  sechseckigen  Form  sind.  Wie  ein  gross- 
maschiger  Florschleier  ist  die  spärliche  Vegetation  darüber  aus- 
gebreitet, l)edeutende  Strecken  desselben  unbedeckt  lassend.  Nur 
die  Spalten  und  die  Kanten  der  Felder  sind  es,  wo  der  spärliche 
Pflanzenwuchs  anzutreö'en  ist,  bald  in  zerstreuten,  kleinen  Gruppen, 
bald  in  Form  von  unterbrochenen  schmalen  Streifen  auftretend, 
welche  an  den  Ecken  der  Felder  zusammentreffen. 

Diese  von  Spalten  durchzogenen  Strecken  scheinen  eine  grosse 
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Ausdcliimnp;  an  der  sil>irisclu'ii  Kisuiccrküsto  /n  liabcii.  Am  Dicksoiis- 
hatVii  faiulcn  wir  sio;  diT  ^riisscrc  Tlicil  der  Miiiiii-Inscl,  das  (Ichic't 
landeinwärts  vom  Cap  Tsoln'ljnskin  nnd  grosse  Strecken  siidwestlieli 
vom  Cap  Jakan  bestanden  ans  Felderniark.  Als  an  der  Kismeerkiiste 
der  Tainivr-Halhinsel  vorhanden,  wird  sie  von  Middendortt"  erwähnt. 
In  ihrer  düstersten  Form,  in  ihrer  ^rösstiMi  Armnth  nnd  Nacktheit 
trat  sie  am  Ca})  'rscheljnskin  anf.  wo  sie  nicht  einmal  Moose 
nnd  Flechten  trn;^,  sondern  nur  zerstreute.  ma;j;ere  Büschel  von 
Aira  cacspHosfi  und  ('t(f<(hrosa  algiäu.  Im  Vergleiche  hiermit 
war  die  Feldermark  auf  der  Minin-Insel  pflanzenr('i(;h.  Die  Anzahl 
der  Arten  war  gr(')ssor,  und  die  rHanz(Mimonge  bildete  fast  überall 
zusammenhängende  Streifen  in  den  Hissen  und  <auf  den  Kanten  der 
Felder.  Kinige  Moosarten,  eine  ziendich  bedeutende  Menge  Flech- 
ten, Aira  caespitosa^  Sali.r  polaris^  (^crfo^üvm  alpinnm  f.  caespüosa 
uiul  Saxifr(i(/a  caospitosa  bildeten  die  Ilaui)tbestandthcile  dieser 
Ftlanzenstreifen.  Dieselben  waren  mit  einigen  andern  (lewächsarten 
spärlich  untermischt,  von  welchen  zu  nennen  siiul:  Catahrosa  algida^ 
AUine  macrocarpa,  Sfdlaria  JulivarJsif,  Sayina  nivalis,  Cardamine 
hfUidifolia,  Saxifraga  oppositifolia.  Als  Charakteri)flanzen  der 
Feldermark  am  Dicksonshafen  habe  ich  verzeichnet:  Tdiodiola  rosen, 
Saxifraga  hronrliialis,  Carex  rigida,  Aira  carsjfifosa,  Zwergweide, 
Moose  und  l'lechten.  —  Eigeiithümliche  l'tlanzenarten  hat  die 
Feldermark  nicht  aufzuweisen;  diejenigen,  welche  hier  an  dei"  Zu- 
sammensetzung der  Vegetation  theiliuOimen.  tritt't  man  auch  als 
Bestandtheile  anderer  Vegetationsabtheilungen.  Das  der  Felder- 
mark des  innern  arktischen  Sibiriens  am  meisten  entsprechende  Gebiet 
scheint  mir  Middendo]-fl''s  sogenannte  Polytrichum-Tundra  zu  sein. 
und  jene  dürfte  vom  ptlanzengeographischen  (iesichtspunkte  als 
eine  besondere  Form  dieser  zu  betrachten  sein,  obwol  sich  l)e- 
merkenswerthe  Wn'schicdenheiten  in  der  Zusammensetzung  der 
Vegetation  vortinden.  wie  eine  Vergleichung  der  obigen  Darstellung 
mit  der  Middendorft" scheu  Beschreibung  der  Polytrichum-Tundra 
im  Tairayr-Lande  zeigt. 

Auf  verschiedenen  Stellen  am  Sibirischen  Eismeer,  am  Dick- 
:  onshafen.  an  der  Actinia-Bai  und  bei  Irkai))!].  war  das  tundi"a-älin- 
liche  Küstenland  von  grössern  und  kleinern,  an-  und  aufeinander 
gehäuften  Felseiddöcken  und  Steinen  l)edeckt.  Diese  (legenden, 
welche  nirgends  eine  grössere  Fläche  einnahmen,  sind  es,  die  ich 
durch  die  Benennung  Steinmark  kennzeichnen  wollte. 

Der  Pflanzenwuchs  der  Steinmark  beschränkt  sich  beinahe 
ausschliesslich  auf  Flechten,  sowol  Küstenflechten  in  Menge,  als 
auch  zahlreiche  Repräsentanten  dei*  Strauch-  und  Laubflechten- 
Familien:  Fsneaceen.  Cladoniaceen,  Uamalineen.  Parmeliaceen  und 
rmbilicari<'en.  Nach  den  Mittheilungen,  die  Cand.  Almqvist,  wel- 
cher sich  während  der  Expedition  mit  der  Flechtenvegetation  be- 
fa.sst,  mir  zu  machen  die  (Jute  hatte,  zeigt  sich  ein  bemerkens- 
werther  Wechsel  in  der  Zusammensetzung  des  Pflanzenwuchses  auf 
den  verschiedenen  Stellen  der  Steinmark,  Diese  Verschiedenheit 
cutsteht,  wenn  auch  nur  in  geringerm  Masse,  durch  das   Vorkom- 
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men  von  verschiedeuen  Arten,  dnrcli  die  verschiedene  Individuen- 
menge und  durch  die  grössere  oder  geringere  Ueppigkeit,  mit  wel- 
cher gemeinschaftliche  Arten  in  den  erwähnten  Gegenden  auftreten. 
Am  Dicksonshafen  waren  unter  den  Strauch-  und  Lauhflechten 
Arten  der  Geschlechter  Farmelia,  Cladoma,  Aledoria^  Cetraria  und 
Gi/rophora  die  vorherrschenden  und  diejenigen,  welche  die  allge- 
meine Physiognomie  der  Vegetation  bestimmten.  Die  Cladonien 
haben  hier  einen  ungewöhnlich  üppigen  Wuchs.  Die  Gyrophoren 
und  Cetrarien  waren  dagegen  dürftiger.  In  Bezug  auf  die  erstere 
dieser  beiden  gilt  dies  auch  von  der  Steinmark  der  Actinia-Bai, 
in  deren  Vegetation  wiederum  die  Cetrarien  den  hervorragendsten 
Bestandtheil  ausmachten.  In  dieser  war  ausserdem  die  Gattung 
Älectoria  stärker  repräsentirt ,  als  die  Gattungen  Cladonia  und 
Parmelia.  Bei  Irkaipij  nahm  die  Gattung  der  Gyrophoren  einen 
mehr  hervorragenden  Antheil  an  der  Vegetation.  Diese  und  die 
Gattung  Ramalina,  hatte  auf  den  höchstliegendeu  Strecken  der 
Steiumark  entschieden  das  Uebergewicht.  Im  übrigen  zeichnete 
sich  hier  die  Flechtenvegetation  aus  durch  Reichthum  an  Indivi- 
duen der  Gattungen  Dactylina,  Parmelia  und  Cladoma,  und  durch 
Armuth  an  Alectorien.  Auch  in  der  Xälie  des  Ueberwinterungs- 
platzes  der  Expedition  gab  es  (Tcbiete,  die  mit  dem  Namen  Stein- 
mark zu  bezeichnen  sein  dürften.  Die  Steinmark  war  hier  jedoch 
insoweit  von  den  vorher  erwähnten  Stellen  verschieden,  als  ihr 
Ptlanzenwuchs  nicht  blos  aus  Flechten,  sondern  auch  aus  phanero- 
gamischen  Gewächsen  bestand,  unter  welchen  einige  Arten  kleiner 
Sträucher,  wie  Zwergweide,  Empetriiui  irigrum ,  Bryas  octopciala, 
Ärctostapliylos  alpina,  Vaccinium  vitis  idaea,  Lediim  palnstre,  die 
beachtenswerthesten  waren. 

Von  dem  Innern  des  arktischen  Sibiriens  her  ist  die  Steinmark 
bekannt.  Middendorif  ^  erwähnt  ihrer  unter  dem  Namen  der  Lichen- 
Tundra  vom  Taimyr-Lande,  wo  sie  jedoch  keine  grössere  Ausdehnung 
besass,  und  stellt  auf  Grund  von  Billings'  Berichten  die  Vermuthung 
auf,  dass  das  Innere  der  Tschuktschen-Halbinsel  aus  Steinmark 
bestände.  Von  derselben  Beschaftenheit .  wie  die  Steinniark  des 
Küstenlandes,  scheint  die  Gegend  östlich  von  dem  Kolyma- Flusse 
zu  sein,  welche  Wrangel  auf  einer  seiner  Reisen  durchzog,  und  die 
er  Steinmark  ..kammenaja  tundra"  nennt.  - 

Die  Blumenmark  l)esteht  aus  Abdachungen  und  steilen  Abhän- 
gen mit  lockerm.  fruchtbarem  Boden,  welche  eine  geschützte  und  für 
die  Aufnahme  einer  grössern  Wärmemenge  vortheilhafte  Lage  haben. 
In  je  höherm  Masse  diese  Bedingungen  erfüllt  sind,  desto  reicher, 
üppiger  und  eigenthümlicher  zeigt  sich  der  Ptlanzenwuchs  der 
Blumenmark;  in  je  geringerm  Grade  dies  der  Fall  ist,  um  so 
mehr  verliert  sie  ihr  eigenthümliches  Gepräge,  und  nähert  sich 
andern  Abtheilungen  der  sibirischen  Küstenlandschaft  oder  geht  in 
dieselben  über.     Am  Dicksonshafen  z.  B.  fanden  sich  an   einzelnen 
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StoUtMi  LäiKlrrstrcckcii.  welche  als  auf  dor  (Jvcnzc  /wisclicn  diosor 
und  der  Ft'ldi'i'uiaik  stehend  hetraclitet  wci'den  können.  Als  ein 
:ilinlielie>.  unhostinuntes  (ieltiet  mit  dein  Charakter  theils  dor  Fel- 
deriuark,  theils  der  lllunienniark,  dürfte  auch  die  liandzun}i;e  gelten, 
wolche  den  nach  Norden  am  meisten  hervoi-springenden  Theil  Asiens 
ausmaeht,  die  Spitze  des  C'ap  Tscheljuskin  sell)st.  Ziendich  deut- 
lieii  aus»ie])rii«i;t  kam  die  lilumenmark  in  der  Nähe  d<'r  Teherwin- 
terunjisstelle  der  Kx])edition  vor.  aher  nocli  deutlicher  auf  einzelnen 
der  Inseln  am  Dicksonshafen  und  auf  der  l'ieohraschenie-lnsel. 
K.  V.  Haer.  der  diesen  Theil  der  arktischen  liandsehaft.  dessen 
Bekanntschaft  er  auf  Nowaja-Sendja  machte,  mit  Meisterhand  ge- 
zeichnet, verf^leicht  sie  mit  einem  l)lumeid)eet;  und  der  Iieichtlium 
an  Blumen  von  verschiedener  Form  und  Farbe  ist  es,  welcher  sie 
am  meisten  auszeichnet.  Ihre  Vegetation  bildet  nicht  ein  zusam- 
menhängendes Ganze,  sondern  die  einzelnen  Individuen  stehen  in 
grössern  oder  kleinern  Zwischenräumen  voneinander,  sodass  stelh'n- 
weise  der  nackte  Boden  zum  Vorschein  kommt.  Ihi'cr  Hauptmenge 
nach  bestellt  sie  aus  dikotyledonischen  Kräutern  nebst  kleinen 
Matten  von  Dryas  ocfopetala  sowie  hin  und  wieder  aus  einem 
zwergartigen  Weidenstrauch,  grösstentheils  einer  der  Arten  Salix 
polaris,  S.  reticulata,  S.  arctica  oder  S.  (jlauca  angehörig.  Von 
(Iramineen  und  (yperaceen  ist  weder  die  Individuen-  noch  die 
Artenzahl  gross;  die  allgemeinste  Art  unter  diesen  ist  J'*oa  c«?mY/ ' ; 
^Ura  cat'spitosa  fehlt  wol  auch  nirgends.  Eriopliorimi  ist  von  die- 
ser Mark  verbannt,  und  weder  Moose  noch  Flechten  bilden  einen 
grossen  Theil  ihres  Pflanzenwuchses.  Näher  angeben  zu  wollen, 
welche  Arten  denselben  zusammensetzen,  würde  heissen,  ein  Ver- 
zeichniss  von  der  grossen  Mehrzahl  derjenigen  dikotyledonischen 
(iewächsarten  bringen,  welche  die  nordsibirische  Küstenflora  auf- 
zuweisen hat.  Es  möge  genügen,  ausser  dem  Voranstellenden 
noch  anzuführen,  dass  auf  einem  Al)hange  der  Preobraschenie-Insel. 
dessen  Flächeninhalt  kaum  einen  Quadratkilometer  betragen  haben 
dürfte,  wenigstens  50  Arten  Phanerogamen,  ungefähr  iJO  Gattungen 
und  lö  Familien  angehörig,  Bestandtheile  der  Vegetation  bildeten. 
Im  übiigen  verweise  ich  auf  Grisebacirs  oben  erwähntes  Weik 
CI,  0»)).  woselbst,  was  ich  hier  Blumenmark  genannt,  unter  der 
Benennung  ..Matten"  zu  linden  ist,  und  fernei-  auf  die  Darstellung 
dieser  „üppigsten  Oasen  des  hohen  Nordens",  welche  Middendorff- 
in  seinem  Reisewerke  gegeben;  was  hier  über  Blumenmarken  der 
sibirischen  Tundra  und  andere  Gebietstheile  der  arktischen  Flora 
gesagt  ist,  trift't  auch  auf  die  Blumenmark  an  der  Eismeei-küste 
Sibiriens  zu. 

Die  Sumpfniark  nimmt,  soweit  meine  Erfahrung  reicht,  nebst 
der  Febh-rmaik  den  unvergleichlich  grössten  Theil  des  nordsibiri- 
schen  Küsteidandes  ein.  AVährend  die  letztere  solche  Stiecken  des 
fraglichen   (jebietes   iiinfasst,    die    infolge    ihrer    starkem  Senkung 


'  P.  flexuona  Wg.  (P.  arctica  R.  J5r.) 
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sich  trocken  halten,  und  anf  welchen,  wie  oben  erwähnt,  die  oberste 
Erdschicht  gleichsam  zu  einer  harten  festen  Masse  zusammenge- 
presst  ist,  besteht  die  Sumpfmark  aus  tiefliegenden,  ebenen  oder 
sehr  wenig  abgeschrägten  Küstenlandschaften  —  gewöhnlich  nach 
dem  Meere  zu  abfallende  kleine  Thäler  — ,  welche  den  ganzen 
Sommer  hindurch  mehr  oder  weniger  feucht  sind,  und  während 
des  Frühlings  und  des  Sommers  gewiss  allgemein  von  den  Massen 
des  Schneewassers  bedeckt  werden.  An  vielen  Stellen  kommt  auf  der 
Sumpfmark  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  seichter  Wasser- 
ansammlungen vor,  und  sie  wird  fast  stets  von  Bächen  durchflössen, 
die  während  des  ganzen  Sommers  ziemlich  wasserreich  bleiben. 

In  ihrer  geAvöhnlichsten  Form  dürfte  die  Sumpfmark  der  pflan- 
zenreichste Theil  des  Küstenlandes  genannt  werden  können.  Hin- 
sichtlich der  Artenanzahl  steht  sie  andern  (Gebieten  allerdings  nach, 
aber  der  Individuenzahl  nach  übertrift't  sie  dieselben  alle,  viel- 
leicht mit  Ausnahme  gewisser  Strecken  der  Bültenmark.  Auf  ihnen 
bildet  sich  eine  Pflanzenmatte,  die  auf  langen  Strecken  völlig  zu- 
sammenhängt und  mitunter  in  Hinblick  auf  Dichtigkeit  und  Ueppig- 
keit  mit  dem  Pflanzenwuchs  des  niedrigen  Wiesenbodens  im  nih'd- 
lichen  Theile  des  europäischen  Waldgebietes  würde  wetteifern  kön- 
nen. Die  Moose  und  Flechten,  von  denen  die  letztern  vorzugsweise 
den  Gattungen  Fdtigera  und  Cladonia  angehören,  nehmen  stets  zu 
einem  gewissen  Procentsatz  an  der  Zusammensetzung  der  Vegeta- 
tion theil  —  die  Moose  zu  einem  um  so  grössern  Bruchtheil,  je 
feuchter  der  Boden  ist.  Sphagnum- Arten  fehlen  niemals,  aber  sie 
treten  doch  stets  in  weit  geringerer  Individuenmenge  auf,  als  es  — 
soweit  ich  der  mir  zugänglichen  Literatur  entnehmen  kann  —  auf 
der  sibirischen  Tieftundra  geschieht,  und  nirgends  in  so  grosser 
Menge,  dass  sie  wesentlich  zu  dem  allgemeinen  Gepräge  der  Vege- 
tation beitrügen.  Einen  beträchtlichen  Theil  der  Vegetationsdecke 
l)ilden  die  Cyperaceen,  besonders  drei  Arten  von  Eriophorum: 
E.  amjustifolmm ,  E.  Sclieuchseri  und  E.  russeolum,  welche  nie 
fehlen,  wenigstens  nicht  alle,  und  die  manchmal  fast  allein  grössere 
Flächen  bedecken.  Eriophorum  vaginatum  ist  dagegen  seltener. 
Auch  die  Familie  der  Gramineen  ist,  was  die  Individuen  betrifl't,  auf 
der  Sumpfmark  stark  vertreten.  Die  gewöhnlichsten  Arten  sind: 
Dupontia  Fischeri,  Hierochloa  pauciflora  und  Alopecurus  alpinus, 
welche  stellenweise  in  so  grosser  Menge  vorkommen,  dass  sie  das 
Aussehen  der  Vegetation  bestimmen.  Nebst  ihnen  wurden  in  grösse- 
rer oder  geringerer  Ueppigkeit  gefunden:  Colpodium  Jatifolhim, 
Catabrosa  algida  und  (an  der  Actinia-Bai)  Plciiropogon  Sabiirü. 
Von  den  monokotyledonischen  Arten  trift't  man  ausser  den  jetzt 
erwähnten:  Luzida  hi/pcrhorea,  L.  arctica  und  Junciis,  higlumis, 
sowie  am  Rande  der  kleinen  Wasseransammlungen  oft  Ardophila 
pendidina,  die  letztere  bisweilen  in  grosser  Menge  und  in  ge- 
schlossenerer, unvermischterer  Masse,  als  es  bei  andern  arktischen 
Pflanzenarten  der  Fall  ist.  Die  Dikotyledonen  sind  von  diesem 
Küstentheil  nicht  ausgeschlossen,  aber  sie  kommen  nirgends  beson- 
ders zahlreich  vor  und  sie  machen  einen  untergeordneten  Bestand- 
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tlu'il  (Irs  rtlan/iMiwuchscs  aus.  Ich  habe  lö  auf  der  Sum])t'iMaik 
•ictundcnc  Arten  uotiit.  unter  denen  X((r(lns)iii<t  frif/idd,  l\di(U- 
laris  liirsuia^  SaxifnKjn  stcUaris,  S.  cermin,  Chri/nosph'Kmm  altir- 
ni/oliiini^  Canlnmiiw  pratensiit^  Cochlearia  fencstrata  f.  tifinca,  Slcl- 
Inrid  lübcdrdsii  und  S.  hnnüfitsa  als  die  f^ewöhnliclisteu  und  länfi;s 
der  Küste  meist verlueiteten  betrachtet  werden  dürften.  In  den 
Wasseransanunlunuen  wachsen  Ixamniculns  lii/perborcus  und  Calfh<i 
}i<(luslrls.  und  an  (h'U  Ufern  der  Bäche  lUiuunctilus  nivalif>,  R. 
pilllimuHs,  Saxifraf/fi  7uvali^^  Oxi/ria  dü/i/na,  Salix  polaris  und  ^S'. 
arctica  nebst  wenigen  andern.  Am  Küstenrand  der  Suni|)fmark 
selbst  habe  ich  an  einigen  Stellen  eine  Anzahl  Arten  gefunden, 
welche  ich  sonst  nirgends  angetroti'en.  unter  diesen  eine  Frinndacea, 
d(»ren  Art  /u  bestimmen  mir  noch  nicht  gelungen  ist.*  Dieser 
Strandgürtel  ist  auch  ein  l)elie])ter  Standort  einiger  andern  Arten 
und  Formen,  welche  jedoch  alle  aucli  anderwärts  vorkommen,  wie 
z.  li.  Saxifra(ja  rivularis,  S.  fhif/rllaris,  Cochlearia  fenesirata  — 
vorzugsweise  die  Form  prosirata  Malmyr.,  Sicllaria  humifusa  und 
Catahrosa  ahjida. 

So  wie  ich  jetzt  die  Sumpfmark  zu  beschreiben  gesucht,  zeigt 
sie  sich  im  allgemeinen.  So  fand  ich  sie  vieleuorts  am  Dicksons- 
hafen.  sowcd  auf  den  Inseln,  als  auf  dem  Festlande;  weiter  an  der 
Actinia-Inii.  auf  der  Preobraschenie-Insel,  an  unserm  Landungsplatz 
südwestlich  vom  Ca})  Jakan,  bei  Irkaipij.  V'erschiedene  Strecken 
der  Weissen  Insel  scheinen  auch  aus  solcher  zu  bestehen.  Nament- 
lich reich  und  üppig  war  sie  südwestlich  vom  Cap  Jakan,  vor 
allem  in  der  Nähe  der  alten,  dort  befindlichen  Zeltplätze.  Hier 
erinnerte  sie  am  meisten  an  eine  Graswiese  mit  saftigem  Grün. 
Bisweilen  ist  jedoch  ihr  Aeusseres  ein  anderes.  Dies  war  auf  einer 
Stelle  an  der  Actinia-Bai  der  Fall,  avo  dem  Anscheine  luich  wäh- 
rend des  Vorsommers  eine  grössere  Wassermasse  in  starkem  Lauf 
dahingerauscht  war.  Hier  konnte  der  Pflanzenwuchs  an  Armuth 
und  Dürftigkeit  fast  mit  dem  der  Feldermark  wetteifern. 

In  der  mir  zu  Gebote  stehenden  Literatur  tinde  ich  kein  Ge- 
l»iet  der  si])irischen  Tundra  angegeben,  mit  w^elchem  die  Surapf- 
mark  des  Küstenlandes  übereinstimmt.  Am  nächsten  dürfte  sie 
jenem  Theil  der  Tieftundra  des  Taimyi'-Landes  stehen,  welchen 
Middendortl-  als  den  fruchtbarsten  und  grasreichsten  dieser  Tundra 
bezeichnet.  Einige  Aehnlichkeit  scheint  sie  auch  mit  den  Theilen 
der  Juraktundra  zu  haben,  deren  Vegetation  nach  Schmidt-*  durch 
einige  Carices  und  zwei  Arten  Gramineen  nämlich  Hierochloa  race- 
mosa  und  Dupontia  Fischcri  charakterisirt  ist. 

Die  Bültenmark.  Mit  diesem  Namen  habe  icii  einen  höcke- 
rigen, fast  seiner  ganzen  Fläche  nach  grünen,  bald  ebenen,  l)ald 
ziemlich  abschüssigen,  zum  Theil  feuchten,  zun»  Tlieil  verhältniss- 
mässig  trockenen  Erdboden  bezeichnen  wollen,  welcher  an  unserer 


•  Androsace  ochotensis. 
«  a.  a.  0.,  IV,  1,  736. 
»  a.  a.  0.,  S.  78. 
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Ueberwinteriiugsstelle  den  grössteii  Theil  des  tiindra-älinlicheu  Kü- 
stenlandes einnahm,  und  in  der  Nähe  des  Tschiiktschendorfes 
Pitlekaj  im  Xorden  und  Süden  eine  Breite  von  vielen  englischen 
Meilen  hatte.  Die  dichten,  oft  bis  zu  zwei  Fuss  hohen  Bülten  be- 
standen aus  Eriopliorum  vaginatnm  und  aus  einer  damit  verwebten 
Menge  von  Moosen,  Flechten  und  einigen  Straucharten:  kleine 
Salices,  Empetrnm  nifjrum^  Fiuhiis  Chamaemoriis ,  Vaccini'nm  vitis 
idaea,  Andromeda  tetragona  und  Lcdum  palustre.  Die  ^loose  ge- 
hörten hauptsächlich  den  Gattungen  Brynm  und  Poli/irichum  an; 
unter  den  Flechten  waren  Lecanora  tartarea,  Sphaerophorns  cordl- 
loides,  Cetraria  nivalis,  Baciylina  arctica  und  Cladoniae  die  ge- 
wöhnlichsten. 

Zwischen  den  Bülten  bestand  die  überall  zusammenhängende 
Pflanzendecke  aus  Moosen,  darunter,  ausser  den  liepräsentanten 
der  vorigen  Gattungen,  auch  Sphagim,  und  aus  Flechten,  beson- 
ders Cladonia  vermictdaris,  sowie  aus  den  vorhin  erwähnten  klei- 
nen Gebüschen,  namentlich  Vaccimmn  und  Andromeda.  Die  Spitze 
älterer,  abgestorbener  Bülten  war  ganz  und  gar  mit  einer  grau- 
weissen  Flechtenkruste  bekleidet.  Andere  Pflanzenarten  kamen 
sehr  spärlich  vor;  die  gewöhnlichsten  waren  Hierochloa  aljnna, 
Colpodntm  lafifolium,  Carex  aqttatilis,  Lnztda  Iq/perhorea,  Saxifraga 
stellaris,  eine  Art  Gentiana^,  Pedicularis  Langsdorffii-,  Nardosmia 
frigida  und  Artemisia  vidgaris  f.  Tilesii.  An  vielen  Stellen  be- 
hielt die  Bültenmark  auch  an  den  Lagunen  und  Süsswasserseen 
entlang,  welche  auf  dem  Küstenlande  am  Ueberwinterungsplatz  in 
grosser  Anzahl  vorhanden  waren,  ihr  gewöhnliches  Aussehen  bei. 
oft  aber  ging  sie  hier  doch  in  eine  mehr  ebene,  fast  bültenfreie 
Fläche  über,  oder  die  Bülten  traten  spärlicher  und  in  geringerer 
Höhe  auf.  Die  Zusammensetzung  der  Vegetation  war  jedoch  hier 
dieselbe,  mit  der  Abweichung,  dass  Eriophorum  vaginatum  spär- 
licher vorkam  und  durch  andere  Cyperaceen,  Gramineen  und  Jun- 
caceen,  wie  Eriophorum  angtistifolium ,  Poa  ßexuosa^  Glyceria  vil- 
foidea,  Carex  rariflora  und  Luzula  parviflora  ersetzt  wurde,  woueben 
einige  andere  dikotyledonische  Kräuter  als  die  vorhin  erwähnten, 
beispielsweise  CocJdearia  fenestrata,  Stellaria  Jmmifusa,  Saxifraga 
cernua  und  *S.  rivtdaris.  die  Vegetation  zusammensetzten.  Diese 
mehr  ebene  Grasmatte  wurde  hier  und  da  von  kleinen,  theils  brau- 
nen und  theils  gräulichen  Flecken  unterbrochen,  von  welchen  die 
erstem  ihre  Farbe  von  Empetru'm  uigrum  und  Ledum  jjahtstre,  die 
letztern  aber  von  grauen  Flechtenkrusten  erhielten,  welche  ver- 
dorrte Stammtheile  von  Diapensia  lapponica,  Ledum  palustre,  Andro- 
meda tetragona  und  <S«7/a:;- Sträucher  bedeckten.  —  Ein  Pflanzen- 
wuchs, der  in  seinen  Hauptzügen  dem  auf  diesen  gräulichen  Flecken 
glich,  —  obschon  etwas  artenreicher,  aber  auch  weniger  dicht,  —  be- 
kleidete die  Gipfel  der  Hügel,  welche  auf  dem  besprochenen  Theil 
der  Küste  vereinzelt  vorkamen. 


Gentiana  gtaucu. 

P.  lanata  in  dem  nachfolgenden  Verzeichniss. 


[\2  VI.     F.  1!.  Kjcllinan. 

Die  Bültcinnark.  wie  sie  sich  ;ui  den  li.imiiK'ii-  luid  Sceut'oni 
(lai-hot.  hatte  uiih'ii^har  viel  Acluilichkcit  mit  (h'i-  (»hcii  ^rschil- 
(Ifi-ten  Siimpfniark  und  dürfte  mir  eine  entwickelteic.  südliehere 
Form  derselhen  sein;  aher  da  sie  sowol  in  ihren  allgemeinen  Zügen, 
als  aueh  vor  allem  in  der  Zusammenset/iing  der  Vegetation  eine 
gnisstM-e  Aehnlichkeit  und  rehereinstimniung  mit  der  eigentlichen, 
an  KrioplKtruni-llügeln  reichern  Uültcninark  zeigte,  in  welche  sie 
auch  sichtlich  iihcrging.  hielt  ich  es  für  das  richtigste,  das  die 
Lagunen  und  Hinnenseen  umgehende,  mehr  ehene  Land  als  lUilti'u- 
und  nicht  als  Sumpfmark  /u  hetrachten.  Der  Bültenmark  im 
ganzen  genommen  entspricht  wol  die  Sumi)fmark  nicht.  Wahr- 
scheinlicher ist  mir,  dass  sie  auf  der  verliältnissmässig  südlich 
gelegenen  Tschuktschen-Halhinsel  die  Felder-  und  Sum])fmarken 
des  westlicher  und  gleichzeitig  nördlicher  liegenden  Küsteidandes 
zusammengenomuH'n  ersetzt,  und  somit  —  wenn  die  ohen  ausge- 
sprochene \'einiuthung  dem  wahren  Sachverhalt  entspricht  — 
auf  der  Tundra  des  Binnenlandes  ihr  Analogon  in  der  Polytri- 
chum-Tundra  und  gewissen  Strecken  der  Tieftundra  findet. 

Die  Sanddüneii.  Au  der  Mündung  der  Koljiitscliin-Dai 
hestand  der  äusserste,  dem  Meer  zunächst  gelegene  Theil  des  Kü- 
stenlandes aus  einem  schmalen  Gürtel,  im  allgemeinen  sehr  klcMu- 
hügeliger  Sanddünen.  Ihre  Breite  erreichte  durchschnittlich  KM) 
liis  150  m.  und  die  grösste  Höhe  derselhen  \0 — 15  m.  Von  der 
Landzunge,  welche  östlich  von  der  Mündung  der  genannten  Bai 
hervorspringt,  erstreckten  sich  dieSanddüuen  mindestens  20— 30engl. 
Meilen  nach  Osten  hin.  Sie  finden  sich  auch  westlich  von  der 
Koljutschin-Bai.  Wrangel  erwähnt  nämlich  diese  Formation  an 
der  Küste  zwischen  Irkaipij  und  dem  Cap  Wankarema  ausdrücklich, 
und  aus  seiner  Schilderung  der  Küstenstrecke  zwischen  Irkaipij 
und  der  Mündung  des  Kolyma-Flusses  scheint  hervorzugehen,  dass 
auch  hier  die  Saiuldünen  vielfach  vorkommen.  ^  Li  der  Nähe  un- 
sers  Ueherwinterungsortes  hestand  der  Pflanzenwuchs  der  Sand- 
düneu  im  allgemeinen  aus  nur  zwei  Pflanzenarten:  Ämmadenia 
jK))loidrs  und  Eliimus  mollis,  von  welchen  die  letztere  als  die 
individuenreichste,  der  Vegetation  auch  das  Gepräge  aufdrückte. 
Ammadeni-a  fand  sich  in  vereinzelten,  dürftigen  Exemplaren,  und 
die  Klymus-Matte  war  auf  den  meisten  Stellen  so  dünn,  dass  gleich 
aul  den  ersten  Blick  ohne  Schwierigkeit  ein  Halm  von  dem  andern 
unterschieden  werden  konnte.  Li' und  bei  den  Tschuktschendör- 
lern  Pitlekaj  und  Jinretlen,  welche  beide  auf  je  einem  Dünenhügel 
lagen,  war  der  Pflanzenwuchs  üppiger,  dichter  und  abwechselnder, 
augenscheinlich  wegen  der  Schicht  von  Haushalts-Al)fällen,  womit 
d<'r  Dünensand  auf  dem  (üpfel  und  an  den  Seiten  der  Hügel  im 
Laufe  der  Zeit  bedeckt  worden.  Elynius  wuchs  hier  stellenweise 
dichter  uml  üpi»iger.  an  andern  Flecken  war  es  dagegen  durch 
verschiedene  andere  Gewächse  fast  völlig    verdrängt    und    ersetzt, 


'  Wrangel,  a.  a.  0.,  11,  212  und  101. 
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wie:  Prasiola  crispa^  Taraxacnm  ofßcwale^  eine  Form  von  Ciiicraria 
2)ah(sfns,  Ärfemisia  vulgaris  f.  Tilcsii,  (Jocldearift  fencsirafa^  Cata- 
hrosa  algida  und  Arctophila  pendulina^,  die  beiden  letzteni  auf 
feuchten  und  sumpfigen  Stellen,  oft  schöne,  üppige  Grasflecke 
bildend. 

Fassen  wir  nun  die  einzelnen  pflanzenphysiognomischen  Züge, 
die  wir  in  Vorstehendem  nach  der  Natur  zu  zeichnen  gesucht, 
zu  einem  Bilde  zusammen,  so  zeigt  uns  dasselbe  die  sibirische 
Xordküste  als  ein  tundra-ähnliches  Land,  dessen  grösste  Fläche  die 
farblose,  pflauzenarme  Feldermark  einnimmt.  Streckenweise  wech- 
selt diese  mit  der  grünenden,  pflanzenreichen  Sumpfmark  ab. 
Und  im  weitesten  Osten  tritt  an  die  Stelle  dieser  beiden  die  zwar 
grüne,  aber  monotone  und  ermüdende  Bültenmark.  Magere  ehmus- 
bedeckte  Sanddünen,  öde  flechtenbekleidete  Trümmerhaufen  und 
bunte,  blumenreiche  Abhänge  unterbrechen  nur  hier  und  da  auf 
kurze  Strecken  diese  düstere  Einförmigkeit. 


^  A.  effusa  in  dem  nachfolgenden  Verzeichniss. 


VII. 

DIE  PHANEROGAMENFLORA  DER  SIBIRISCHEN 

NORDKÜSTE. 

VON 

F.  R.  KJELLMAN. 


In  dorn  voransteheuden  Aufsatz  ,,Ueber  den  Pflanzenwuchs  auf 
der  Nordküste  Sil)iriens''  habe  ich  das  allgemeine  Aussehen  des 
I^tianzenwnehses  auf  der  nordsibirischen  Küstenstrecke  darzustellen 
gesucht,  micli  auf  die  Beobachtungen  stützend,  welche  ich  auf  der 
Vegafahi-t,  tlieils  im  Sommer  1X78  während  des  freiwilligen  oder 
des  erzwungenen  Aufentlialts  an  verschiedenen  Stellen,  theils  im 
Frühjahr  1871)  auf  dem  Ueberwinterungsplatz  der  Expedition,  an- 
zustellen Gelegenheit  fand.  Nachstehende  Darlegung  über  die  Zu- 
sammensetzung der  Phanerogamen- Vegetation  innerhalb  des  er- 
wähnten Theils  des  arktischen  Gebiets  ist  als  eine  Fortsetzung 
jener  Mittheilungen  zu  l)etrachten.  Ihr  liegen  hauptsächlich  die 
Sammlungen  und  Erfahrungen  zu  Grunde,  die  auf  dieser  Reise 
gewonnen  wurden;  frühere  Arbeiten  aber,  welche  diesen  Gegen- 
stand behandeln,  sind  auch  nach  Möglichkeit  verwerthet  worden. 

Zu  den  vom  hohen  Norden  zuerst  bekannten  Pflanzen  gehören 
diejenigen,  welche  von  dem  damaligen  Studenten  Sujef  im  Jahre 
1771  auf  seiner  berühmten  Pteise  längs  des  Ob  und  des  südlichen 
Theils  der  Kara-Bucht  beobachtet  und  gesammelt  wurden. 

Die  Pflanzen  wurden  von  Pallas  bestimmt  und  sind  in  seinem 
grossen  Peisewerk  ..Reisen  durch  verschiedene  Provinzen  des  Rus- 
sischen Reichs",  Bd.  III.  erwähnt.'  Von  den  hier  angeführten  74  ark- 
tischen Arten  sollen  nach  Ledebour  '^  54  von  der  Eismeerküste  her- 
stammen. IJngefähi-  die  Hälfte  derselben  ist  jetzt  auch  von  andern, 
weiter  nördlich  und  östlich  belegenen  Punkten  dieser  Küste  be- 
kannt: di<'  übrigen  (ungefähr  20  Arten)  sind  weiter  nach  Osten 
hin  nicht  gefunden  worden.     Da  indessen  die  Deutung  der  Namen, 


»  Haui)tsächlich  S.  33—34. 
^  Flora  russica,  I — IV. 
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welche  Pallas  vielen  der  Sujef sehen  Pflanzen  gibt,  unzuverlässig 
ist,  und  das  Gebiet,  wo  sie  gesammelt  wurden,  gerade  die  Grenz- 
mark zwischen  Sibirien  und  dem  cisuralischen  Samojedenlande 
bildet,  und  da  es  ferner  ungewiss  ist,  welche  von  ihnen  an  der 
Küste  selbst,  und  welche  weiter  im  Innern  des  Landes,  an  oder 
auf  den  nordöstlichsten  Zweigen  des  Ural  gefunden  wurden,  so 
habe  ich  geglaubt,  sie  unter  den  Bestandtheilen  der  siliirischen 
Küstenflora  nicht  anführen  zu  dürfen.^ 

In  den  letzten  Jahren  hat  der  scharfsichtige,  rastlose  und 
kenntnissreiche  russische  Naturforscher  E.  R.  v.  Trautvetter  eine 
ganze  Reihe  von  Arbeiten  veröffentlicht,  welche  die  in  der  neuern 
Zeit  aus  dem  nördlichen  Sibirien,  und  zwar  grösstentheils  aus  dem 
arktischen  Gebiet  desselben,  mitgebrachten  Pflanzensammlungen 
behandeln.  Durch  sie  wird  die  Kenntniss  des  asiatisch-arktischen 
Pflanzenwuchses  in  hohem  Grade  erweitert.  Eine  derselben  ist 
„Rossiae  arcticae  plantas  quasdam  a  peregrinatoribus  variis  in  va- 
riis  locis  lectas",-  in  welcher  unter  andern  4  Arten  Blütenpflanzen 
angeführt  werden,  die  von  Wiggensom  im  Jahre  1876  auf  der  Lütke- 
Insel,  einer  Insel  im  Karischen  Meere  ungefähr  unter  69°  30'  nördl. 
Br.  und  68°  östl.  L.,  gefunden  wurden.  Eine  dieser  Pflanzen, 
Epilohium  angnsiifolmm.  ist  anderwärts  an  der  sibirischen  Eismeer- 
küste nicht  angetroffen  worden. 

Auf  der  schwedischen  Expedition  nach  Nowaja-Semlja  und 
dem  Jenissei,  im  Jahre  1875,  machte  A.  N.  Lundström  an  der  West- 
küste der  Halbinsel  Jalmal  72°  17'  nördl.  Br.  und  68°  42'  östl.  L., 
also  fast  auf  demselben  Längengrade,  aber  zwei  und  einen  halben 
Grad  nördlicher  als  die  Lütke-Insel  liegt,  eine  Reihe  von  botani- 
schen Beobachtungen.  Einige  dersel])en  hat  er  in  dem  von  A.  E. 
Nordenskiöld  veröffentlichten  Bericht  über  diese  Reise  ^  mitgetheilt, 
aber  kein  vollständiges  Yerzeichniss  der  bemerkten  Phanerogamen 
gegeben.  Die  von  ihm  angelegten  Sammlungen  bin  ich  mit  seiner 
Erlaubniss  durchgegangen.  Sie  enthalten  folgende  46  Arten  Blü- 
tenpflanzen : 

Artemisia  vulgaris  L. 

/.  Tilesii  Ledeb. 
Cineraria  frigida  Richards. 

„         integn'folia  (L.)  Murr, 
Pedi  etil  (tri  s  snädica  Willd. 
/.  lanata  Walp. 


'  Vgl.  Pallas,  a.  a.  0.;  Ledebour,  a.  a.  0.;  Ruprecht,  Beiträge  zur  Pflanzen- 
kunde des  Russischen  Reichs,  Lieferung  7,  S.  32 — 35,  und  F.  Kurtz.  Auf- 
zählung der  von  K.  Graf  von  Waldburg -Zeil  im  Jahie  187G  in  Westsibirieu 
gesammelten  Pflanzen,  S.  27 — 28  (Abhandlung  des  Botanischen  Vereins  für 
Bi'andenburg,  XXI). 

2  Acta  Horti  Petropolitani,  T.  VI,  Fase.  2,  St.  Petersburg  1880. 

^  A.  E.  Nordenskiöld,  Redogörelse  för  en  expedition  tili  mynningeu  af 
Jenisei  och  Sibirien  är  1875  (Bihang  tili  K.  Svenska  Vet. -Akad.  Handlingar, 
Bd.  IV,  Nr.  1,  Stockholm  1877),  S.  38—40. 


9G  VII.     F.  Vx.   Iviollman. 

]*olnno)}ium  jt/ilrlidlnni  ßungo. 
V(i((inin)ii  vitis  /(!((< a  L. 
l'olnitilla  fr(((/i/'<)rni/s  Wühl. 
/'.  pdrviflora  Triuitv. 
Drifds  ociopt'taUi  L. 
S((.i'{frai/(i  stclhiris  L. 
/.  coiiiosa  Poir, 
„         »iiui/is  \j. 

„         hicruciifoliii   Wählst,  et  Kit. 
,,         ccruua  L. 
„         rividaria  L. 

/.  hyperhorea  (K.  Br.). 

/.  pcdunrnJosa  Ser.  (villost'or,  purpiirriacrns). 
(y/iri/so.y)Jc)if  11)11  (dteniifolium  L. 
Mdtfhiola  )ntdic<ndfs  (L.)  Traiitv. 
('(inlioti'nu  pr(dinfii!<  L. 
hdUdifolia  L. 
L'oclilcaria  fcncstraia  K.  Br. 
Draba  ohlougata  II.  Br. 

„         lurta  L. 
Papaver  nudicmdc  L. 
Bamwculus  acris  L. 

/.  borecd'is  Trautv. 
„        nivalis  L. 
„         hypcrhorciifi  Kottb. 
Waldhcryclla  affinis  (J.  Vahl)  Fr. 
Htellaria  Jonyipcs  (loldie. 
Cerastiiim  (dpinum  L. 
/.  gemiina. 
f.  caespitosa  Malmgr. 
Sayina  nivalis  (Liudbl.)  Fr. 
Jhimex  arcticiis  Trautv. 
Oxyria  digyna  (L.)  Hill. 
Salix  ptolaris  Wg. 

„     rotundifolia  Trautv. 
Voa  Jlcxuosa  Wg. 
/.  gemiina. 
f.  vivipara  Hook. 
Ardophila  effusa  J.  Lge. 
Catabrosa  concinna  Th.  Fr. 

„         algida  (Solaiul.)  Fr. 
Dupontia  Fischeri  li.  Br. 
Aira  caespitosa  L. 

/.  borealis  Trautv, 
Alopennus  alj)inus  8m. 
Cur  ex  rigida  (lood. 
Eriophoriim  angnstifoliimi  Roth. 
„         Scheur/ir^eri  Hoppe. 
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Luzula  arcuata  (Wg.)  Sm. 
/.  h/perborca  11.  Br. 
„       arctica  Bl. 
Juncus  higlumis  L. 
Lloydia  serotina  (L.)  lieichenb. 

Unter  diesen  sind  Wahlheryclla  affinis  und  ^Sa^^a;  rotundifolia 
bis  dabin  nur  von  diesem  Tbeil  der  sibiriscben  Nordküste  bei* 
])ekannt. 

Das  oben  erwäbnte  Werk  von  Trautvetter  bringt  aucb  einige 
Pflauzenarten,  die  von  Schwanebacb  im  Jabre  1877  auf  der  nord- 
westlicb  vor  dem  Obiscben  Meerbusen  belegenen  Weissen  Insel  (Beli- 
Ostrow)  gesammelt  wurden;  auch  einige  von  den  Tbeilnebmern  der 
Vega-Expedition  besucbten  diese  Insel.  Nacb  den  von  ibnen  ange- 
stellten Beobacbtungen  war  die  geograpbiscbe  Lage  des  betreffenden 
Ortes  73°  nördl.  Br.  und  70"  40'  östl.  L.  Die  von  Trautvetter  an- 
gegebenen Arten  bescbränken  sieb  auf  vier,  welcbe  alle  aucb  an 
andern  Punkten  der  Küste  gefunden  worden  sind. 

Das  für  die  Kenntniss  der  arktiseben  Pflanzenwelt  im  allge- 
meinen und  der  arktiscb-sibiriscben  im  besondern  wichtigste  und 
inhaltreicliste  Werk  ist  Trautvetter's  musterhafte  Bearbeitung  der 
Middendorff'schen  Pflanzensammlung  vom  Taimyrlande.  ^  Midden- 
dorff  besuchte  auf  seiner  grossartigen,  für  die  Wissenschaft  in  so 
hohem  Grade  fruchtbringenden  Reise  auch  einen  Tbeil  der  Küste 
des  Sibirischen  Eismeers,  nämlich  die  Gegend  an  der  Mündung  des 
Taimyr-Flusses,  75°  36'  nördl.  Br.  und  ungefähr  102°  östl.  L.,  und 
brachte  von  der  Reise  eine  reiche  Sammlung  von  Phanerogamen 
mit.  Trautvetter's  Yerzeichniss  derselben  enthält  42  Arten,  die 
später  alle  auch  auf  andern  Gebieten  der  fraglichen  Küste  ange- 
troffen worden  sind.  Von  denselben  sind  jedoch  nur  40  als  selb- 
ständige Arten  anzusehen.  Eine  von  diesen  als  Art  angeführte, 
Stellaria  ciliatosex)ala  Trautv. ,  hat  Trautvetter  später  selbst  ge- 
strichen und  als  Varietät  der  ebenfalls  dem  Mündungsgebiet  des 
Taimyr-Flusses  angehörigen  Art  Stcllaria  longipes'^  untergeordnet. 
Eine  andere,  Draha  glacialis^  ist  nach  meinem  Dafürhalten  von  der 
Art  Draha  alpina  nicht  verschieden,  und  wird  deshalb  in  Nach- 
stehendem als  eine  Form  der  letztern  angeführt. 

Zwei  höchst  wichtige  Beiträge  zur  Kenntniss  der  sibirischen 
Küstenflora  sind  Trautvetter's  Untersuchung  und  Bestimmung  von 
A.  Czekanowsky's  und  F.  MüUer's  Sammlungen  aus  dem  Mündungs- 
gebiet des  Ülenek-Flusses,  und  der  Sammlung  von  Augustinowicz  von 
der  Küstenstrecke,  wo  die  Kolyma  sich  in  das  Eismeer  ergiesst. 
„Plantae  Sibiriae  borealis  ab  A.  Czekanowsky  et  F.  Müller  aunis 
1874  et  1875  lectae"^  enthält  den  Bericht  über    die    erstem,    und 


^  E.  R.  v.  Trautvettei-,  Florula  taimyrensis  phaenogama,  in  A.  Tli.  v.  Mid- 
dendorff's  Reise  iu  den  äussei'sten  Norden  und  Osten  Silnriens,  I.  Bd.,  2.  Abtli. 
(St.-Petersburg  1847). 

-  Vgl.  Trautvetter,  Flora  riparia  Kolymensis,  S.  513 — 514. 

3  Acta  Ilorti  Petropolitani,  T.  V,  Fase.  2  (St.-Petersburg  1877),  S.  1-146. 
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„Flora  ri|t;ni:i  Kolyinciisis"  '  den  üIkt  die  Ict/tcrc.  Die  Meeresküste 
au  der  Miiiuluiiii  des  Olenek  wii'd  als  Fundort  von  »iH  Arten  be- 
zeielmet,  von  welehen  folgende  1."»  an  keiner  andein  Stelle  der 
nordsibiriseheu  Küste  anjjjetroHen  worden  sind: 

Crcpis  cJmfsanthd  Froel. 

]*cdicuhiris  riUosn  Ledeb. 

Androsacc  vUlosa  li. 

\  '((vcin ium  u liyinosmn   I i . 

O.iiftrd/iis  Mcrt(HS7(üu(  Turcz. 

PdioiiiUn  niiH'n  L.  /.  snhviridis  Ledeb. 

Arabis  jwtraca  Lam. 

Sisj/mbrinm  Sophia  L. 

Corifdalis  paucißora  Pers.  /.  ft/pica. 

Thalictrum  alpinum  L. 

Festuca  ovina  L.  /.  violacea. 

Trisehnn  ßavescens  (L.)  V.  V*. 

Dagegen  sind  alle  die  Arten,  welche  Augustinowicz  an  der 
Kolyma- Mündung  gesammelt,  der  Anzahl  naeh  .-^5,  von  andern 
Strecken  der  Küste  her  bekannt. 

Es  erübrigt  nun,  noch  einer  Mittheilung  über  Pflanzen  von  der 
Küste  des  Sil)irischen  Eismeeres  zu  erwähnen,  nämlich  der  von 
Adams  in  „Descriptiones  plantarum  minus  cognitarum  Sibiriae, 
praesertim  orientalis,  quas  in  itinere  annis  1805  et  1806  observavit 
Adams''. 2  Von  den  40  Arten,  die  hier  beschrieben  sind,  werden  22 
als  dem  Gebiete  der  Lena-Mündung  angehörig  bezeichnet.  Unter 
ihnen  sind  die  folgenden  von  keinem  andern  Punkte  der  Küste  her 
bekannt: 

Aralrosuce  trißora  Adams, 

Osmothammis  fragrans  (Adams)  D.C. 

Saxifraya  coriaceu  Adams. 

Claytonia  arcilca  Adams. 

Drubu  nivalis  Liljebl.  /.  caesia  (Adams). 

Cardamine  microphylla  Adams.-* 

Es  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  ich  bei  Aufstellung  des 
folgenden  Verzeichnisses   über    die  Phanerogamen    der    sibirischen 


'  Acta  Horti  Petropolitani,  T.  V,  Fase.  2  (St.-Petersburg  1878),  S.  495— .574. 

'  Memoires  de  la  Societe  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou,  T.  V 
(Moscou  1817),  S.  89-110,  und  Neuf  Serie,  T.  III  (1834),  S.  231—2.52. 

*  Vielleicht  hätten  dieser  Uehersicht  nocli  einverleibt  werden  müssen: 
Fr.  Schmidt's  „Florula  jenisseensis  arctica"  (Memoires  de  l'Academie  imperiale 
des  sc-iences  de  St.-l'etcrsbour};:,  Ser.  VII,  T.  XVllI,  St.-Petersbourff  1872, 
S.  73  fg.)  und  'l'rautvetter's  „Verzeichniss  über  die  bei  Goltsehieha  an  der 
.lenissei-Mündung  von  Sehwanebaeh  gesammelten  l'Hanzen"  (Trautvetter's  oben 
angeführte  „Rossiae  arcticae  jjlantas"  etc.,  S.  551—554),  aber  es  will  mir  schei- 
nen, als  ob  der  Theil  der  sibirischen  Tundra,  von  welcher  diese  Pflanzen 
herstaiuuieu,  mit  grösserm  Recht  zuin  Jenissei-Strande ,  als  zur  Eismeerküste 
gerechnet  werden  kann. 
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Küstenflora  auch  eine  kleine  Sammlung  benutzte,  die  von  A.  N. 
Lundström  und  von  mir  auf  der  schwedischen  Polarfahrt  von  1875 
am  Dicksonshafen  zusammengestellt  worden  ist. 

Die  Vega-Expedition  landete,  wie  ich  schon  früher  angegeben, 
an  zehn  Stellen  der  sibirischen  Nordküste,  nämlich: 

Nördl.  Br.  Oestl.  L.  Greenw. 

Halbinsel  Jalmal  bei       72°  50'  70°  30 

Weisse  Insel  (Beli-Ostrow)  ....  73°    0'  70°  40 

Dicksonshafen 73°  28'  80°  58 

Minin-Insel 74°  52'  85°    8 

Actiuia-Bai 76°  15'  95°  38 

Cap  Tscheljuskin 77°  36'  103°  25 

Preobraschenie-Insel 74"  45'  113°  10 

Cap  Jakan  bei 69°  22'  177"  38 

Westl.  L.  Greenw. 

Irkaipij 68°  55'         179°  25' 

Pitlekaj 67°    5'         173°  24'. ^ 

In  dem  folgenden  Verzeiehniss  habe  ich  die  Pflanzenarten  zu- 
sammengestellt, welche  an  den  einzelnen  Stellen  gefunden  wurden. 


Verzeiehniss  der  wiilireiid  der  Yega-Expedition  an  der 
Nordkiiste  Sibiriens  bemerltten  Plianeroganien. 

Farn.  I.     Compositae. 

Gen.  1.     Lencautheiunm  Tourn. 

1.    L.  arcticum  (L.)  D.C. 

Pitlekaj. 

Spärlich  auf  dürrem,  sandigem  Boden  in  der  Nähe  von  Lagu- 
nen und  Bergabhängen. 

Gen.  2.     Artemisia  L. 

1.  A.  ardica  Less. 

Irkaipij;  Pitlekaj. 

Spärlich  auf  den  Abhängen  niedriger  Hügel. 

2.  A.  vulgaris  L. 

f.  Tüesii  Ledeb. 

Pitlekaj  und  die  nächste  Umgegend. 

Spärlich  auf  der  Bültenmark,  ziemlich  allgemein  auf  den  Sand- 
dünen-Hügeln, welche  zu  Zeltphitzen  der  Tschuktschen  gedient 
haben  oder  noch  dienen. 

Gen.  3.    Cineraria  L. 

1.     C.  frigiäa  Ptichards. 

Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Cap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj. 


'  Vgl.   im   übrigen    F.   E.    Kjcllman,    Ueber    den   PflauzenwucLs    an    der 
Nordküste  Sibiriens. 

7* 


lUO  Vll.     F.  1{.  Kjellman. 

Nii'cjemls  in  grösserer  Menge.  Bevorzugt  trockene  Stellen, 
kommt  aber  auch  an  feuchten  vor.  An  der  Nordküste  Sibiriens 
tritt  diesi'  .Vrt  unter  zwei  Formen  auf.  die  eine  fast  ganz  glatt  mit 
dünnen,  rt'ingrünen,  liinglichen  oder  litiiglich-lanzettlichen  Ulättern, 
die  andere  dick-weisswollig  nnt  dicken,  l)laugrünen.  breit-ellipti- 
schen Blättern.  Bei  der  erstem  sind  gleichzeitig  die  Blumenkörb- 
chen etwas  kleiner  als  bei  der  letztern.  Uebergangsformen  sind 
vorhanden.  Die  fast  glatte  Form  wurde  hauptsächlich  westlich 
vom  Ca])  Tscheljuskin  angetrofien:  am  Dicksonshafen  und  an  der 
Actinia-Bai;  die  andere  östlich  von  dieser  Spitze:  am  Cap  Jakau, 
l)ei  lrkaii)ij  und  Bitlekaj. 

Körbclu'n  l  oder  2  auf  jedem  Individuum. 

2.  C.  hüeijrifoliü  (L.)  Murr. 

f.  anrantiüca  (Trautv.). 
Irkaipij. 

Nur  ein  Exemplar,  unter  den  vorhergenannten  wachsend,  wurde 
angetrofien. 

3.  C.  palustris  L. 

f.  crnigesta  Hook. 
Pitlekaj  und  die  naheliegenden  Tschuktschen-Dörfer:  Jinretlen, 
Rirajtinop.  Irgunnuk  und  Tjapka. 

In  recht  grosser  Menge  nahe  den  Wohnungen  der  Tschuktschen. 

Gen.  4.     Auteunaria  J.  Gaertn. 

1.     Ä.  alpina  (L.)  R.  Br. 
f.  Friesiana  Trautv. 

Am  östlichen  Strands  der  Koljutschin-Bai,  einige  Meilen  von 
Pitlekaj. 

\'on  einer  Schlittenfahrt,  w^elche  zwei  Theilnehmer  der  Expe- 
dition in  der  Mitte  des  Juni  unternahmen,  ungefähr  30  km  süd- 
wärts von  Pitlekaj  bis  zur  Mitte  der  Koljutschin-Bai,  wurden 
einige  Exemplare  dieser  Art  mitgebracht. 

Gen.  0.    Petasites  Tourn. 

l.     J'.  frifjidus  (L.)  Fr. 

Cap  Jakan ;  Irkaipij ;  Pitlekaj  und  die  angrenzenden  Tschuk- 
tschen-Dörfer. 

N'erbreitet  auf  der  Sumpf-  und  Bültenmark.  Nirgends  in 
grosser  Menge. 

Gen.  6.    Sanssarea  P.  C. 

1.  S.  alpina  (L.)  D.  C. 

f.  suhacanlis  Laest.  et  f.  angusfifolia  (D.  C). 

Dicksonshafen;  Preobraschenie-lnsel;  östlicher  Strand  der  Kol- 
jutschin-Bai, einig«'  Meilen  südlich  von  Pitlekaj. 

Gehört  der  Blumenmark  an.  An  einzelnen  Stellen  am  Dick- 
sonshafen kam  f.  subucaulis  reichlich,  auf  der  Preobraschenie-lnsel 
dagegen  spärlich  vor.  Am  östlichen  Ufer  der  Koljutschin-Bai 
wurden  ein  paar  verwelkte  Individuen  von  i.  anyiistifolia  angetrofien. 
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Gen.  7.    Taraxacum  L. 

1.  T.  phymatocarpum  J.  Valil, 
Dicksonshafen. 

Kam  in  ziemlich  grosser  Menge  auf  trockenen,  südlich  gelege- 
nen Abhängen  der  Inseln  am  Dicksonshafen  vor. 

2.  T.  officimäe  Web. 

Cap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Kommt  ebenso,  wie  die  vorhergehende,  auf  trockenen  Abhängen 
vor.  Am  Cap  Jakan  und  auf  Irkaipij  Avar  sie  spärlich,  l)ei  Pitlekaj 
dagegen  an  einzelnen  Stellen  in  der  Nähe  der  Tschuktschen- Woh- 
nungen ziemlich  reichlich. 

Fam.  IL     Valerianaceae. 

Gen.  1.     Valeriana  Tourn. 

1.      V.  capitata  Fall. 

Cap  Jakan;  Pitlekaj;  in  der  Nähe  des  Dorfes  Rirajtinop. 
Sehr  spärlich  auf  der  Blumenmark. 

Fam.  III.     Gentianaceae. 

Gen.  1.     Gentiaua  Tourn. 
1.     G.  ijlauca  Pall. 
Pitlekaj. 
Spärlich  auf  der  Bültenmark. 

Fam.  IV.     Selaginaceae. 

Gen.  1.     Lagotis  Gaertn. 
1.     L.  glauca  Gaertn. 

f.  Stelleri  (Cham,  et  Schlecht.). 
Syn.  Gymnandra  Stelleri  Cham,  et  Schlecht. 
Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel;  Irkaipij. 
Kommt  vorzugsweise  auf  der  Sumpfmark  vor,  wird  aber  auch 
hin   und  wieder   auf  der  Blumenmark    angetroffen.     Ziemlich   ge- 
wöhnlich   am    Dicksonshafen,    spärlicher    auf   den    beiden    andern 
Stellen. 

Fam.  V.    Personatae. 

Gen.  1.     Pedicnlaris  Tourn. 

1.  P.  sudetica  Willd. 
Dicksonshafen;  Pitlekaj. 

Zerstreut  auf  der  Sumpf-  und  Bültenmark. 

2.  P.  Langsdorffii  Fish. 

Pitlekaj. 

Meine  Sammlungen  enthalten  nur  ein  dürftiges  Exemplar  von 
dieser  Art. 

3.  P.  lanata  Willd. 

f.  leiantha  Trautv. 
Pitlekaj. 
Ziemlich  allgemein  auf  der  Bültenmark. 
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4.      /'.  lnrsKt((   L. 

l)icksniislialVMi;   I'rcohrascluMiic-lnscl;   Irkaipij. 

S|tiiilicli.     Kommt  auf  ilcr  Siimpl'-  uud  lUumonmuik  vor. 
r>.     J\  (hdcrl  Vahl. 

Dicksousliatoii. 

Späilicli  auf  der  Sumpfmaik. 
T).     P.  c(ij)H<d<i  Adams. 

ritlekaj. 

Auf  trockoucu  Bcrgabhäuj^nMi   in  der  Nähe  von  IMtlckaj  fand  ich 
im  Frühlinfj;  lH7i>  vou  dieser  Art  cini.nc  E\emi)lare  aus  dem  Vorjahre. 

Fam.  VI.     Asperifoliae. 

Gen.  1.    Myo.sotis  Dill. 

1.     .V.  silvatica  Hoflfm. 
f.  (tlpcsfris  Koch. 
Dieksonshafeu ;  Preobrascheuie-Iusel, 
Ziemlich  allgemein  auf  der  Illumenmark. 

Gen.  2.     Eritrichinm  Schrad. 

1.     K.  vUlosum  Bunge. 

Dicksonshafen;  Cap  Tscheljuskin;  Preobraschenie-Insel. 

.Vllgemeiner  als  Mijosotis  silvatica.  Kommt  auf  trockenen 
Bergabhängen  vor. 

Fam.  VII.    Polemoniaceae. 

Gen.  1.     Polemoniam  Touni. 

1.     V.  coeriileum  L. 

ritlekaj. 

Auf  vielen  Stelleu  in  der  Nähe  des  Ueber\vinterungs))lat/es 
am  Fusse  der  höhern  Sanddüneidiügel,  aber  nirgends  in  grösserer 
Menge.  Ich  habe  nur  verl)lühte,  erfrorene  und  einige  sehr  wenig 
entwickfdte  Frühlingsexemjjlare  gesehen  und  kann  demzufolge  nicht 
entscheiden,  zu  welcher  Form  dieser  Art  die  am  üeberwinterungs- 
platze  der  Vega  gefundene  gehört,  (iewiss  ist,  dass  sie  nicht  der 
liauptform,  sondern  einer  der  ül)rigen  Foi-mcMi  angehört. 

Gen.  2.    Diapcn.sia  L. 
1.     J).  lajtjxntica  L. 
Irkaipij;  Titlekaj. 
Auf  trockenen  Schutt-  und  Sandhügeln  nicht  selteu. 

Fam.  VIII.    Plumbaginaceae. 
Gen.  1.    Arineria  Wilkl. 

1.     A.  sihirira  Türe/,. 

ritlekaj. 

Ziendi<-h  allgemein  innerhalb  des  SanddÜMeiigürtcls  am  Uebcr- 
winterungsplatze  der  Expedition. 
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Farn.  IX.     Primulaceae. 

Gen.  1.    Priranla  L. 

1.  P.  nivalis  Fall. 

f.  piiniila  Ledeb. 
Pitlekaj. 

Allgemein  auf  den  Abhängen  der  Landspitze,  welche  östlich 
von  der  Mündung  der  Koljutschin-Bai  hervorspringt. 

2.  P.  horealis  Duby. 

Pitlekaj. 

Gewöhnlich  auf  der  Blumenmark. 

Dass  diese  Pflanze  mit  Fr.  stricta  Hörnern,  viel  gemein  hat, 
will  ich  nicht  bestreiten,  aber  wie  sie  in  der  nordöstlichen  Spitze 
von  Asien  vorkommt,  weicht  sie  so  sehr  von  dieser  ab,  dass  sie 
unter  eigenem  Namen  aufgenommen  werden  dürfte.  Die  Beschrei- 
bung von  P.  horealis,  welche  in  DecandoUe's  Prodromus,  VIII,  43, 
und  von  Chamisso  und  Schlechtendahl  in  der  Linnaea,  I,  213, 
gegeben  wird,  an  welcher  letztern  Stelle  die  Pflanze  den  Namen 
P.  mistassinica  führt,  trift't  bei  den  Exemplaren  von  Pitlekaj,  welche 
meine  Sammlungen  enthalten,  gut  zu,  woraus  also  hervorgeht,  dass 
sie  in  derselben  Form  an  vielen  Orten  auftritt.  Ich  habe  eine  grosse 
Menge  Exemplare  in  verschiedenen  p]ntwickelungsstadien  gesehen, 
aber  keine  Uebergangsformen  zu  P,  stricta.  Die  Unterscheidungs- 
merkmale von  dieser  sind  hauptsächlich  folgende:  Sie  ist  klein, 
ausgewachsen  im  fruchttragenden  Zustande  nicht  mehr  als  7  Zoll 
hoch.  Die  Blütenstiele  sind  auch  bei  der  Fruchtreife  höchstens 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch;  dieser  ist  dünn  becherförmig  oder 
cylindrisch,  nicht  erweitert  glockenförmig,  ebenso  oder  fast  ebenso 
lang  wie  die  Kronenröhre.  Die  Saumzipfel  sind  keilförmig, 
bis  zur  Mitte  gespalten.  Die  Kapsel  ist  unbedeutend  länger,  als 
der  Kelch. 

Gen.  2.    Androsace  Tourn. 

Subgen.  Aretia  L. 
1.     A.  ochotensis  Willd. 

Syn,  Androsace  ochotensis  Trautv.  in  .,Acta  Horti  Petropolitaui", 
T.  V,  Fase.  II,  p.  544. 

Cap  Jakan. 

An  der  bezeichneten  Stelle  fand  sich  diese  Art  in  ziemlich 
grosser  Menge  an  der  Strandkante  der  Pflanzendecke. 

Trautvetter's  (1.  c.)  Behauptung,  dass  Auclr.  arctica  Cham. 
Schlecht.  (Linnaea,  I,  220)  der  Art  nach  von  A.  ochotensis  nicht 
verschieden  ist,  halte  ich  für  wohlbegrüudet. 

Fam.  X.    Rhodoraceae. 
Gen.  1.     Loiseleuria  iJesv. 

1.     L.  procumbens  (L.)  Desv. 
Pitlekaj. 
Einige  Exemplare  wurden  auf  der  Steiumark  in  der  Nähe  des 
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ri'bcnvintonmgsplatzcs  get'mi(k'ii.     Sie  ist  hier  eine  der  seltensten 
rtlunzen. 

(icii.  2.    Lednm  L. 
1.     L.  palusirc  L. 

f.  decnmheus  Ait. 

Pitlekaj;  östlielios  Ufer  der  Kuljutschin-Dai,  einige  Meilen 
büdlieli  vom  Winterqnartier. 

Eine  der  gewidmlielisten  Arten  in  der  Gegend  von  ritlekMJ. 
War  eine  dei-  Ptianzen.  wt'lelie  hier  das  Anssehen  der  Vegetation 
der  Uiilteniuark  bestimmten.  Kam  anch  in  niclit  geringer  Menge 
auf  der  Steinmark  vor. 

Fam.  XI.    Vacciniaceae. 

Gen,  1.     Vaccininm  L. 

1.      V.  vitis  (ilüca  L. 

Irkaijjij;  Pitlekaj. 

Ge^vöhnlicll  auf  der  BiUten-  und  Steinmark  bei  Pitlekaj.  spär- 
lich auf  grasigen  Bergabbängen  bei  Irkaipij. 

Fam.  XII.    Ericaceae. 
Gen.  1.    Arctostaphylos  Adams. 

1.     A.  ulpina  (L.)  Spreng. 

Pitlekaj. 

Auf  der  Spitze  und  au  den  Seiten  der  Schutthügel,  welche  auf 
der  Bültenmark  am  Ueberwinterungsplatze  der  Vega- Expedition 
zerstreut  vorkamen,  spärlich;  etAvas  häutiger  auf  der  Steinmark. 

Gen.  2.    Cassiope  D.  Don. 

1.     6'.  tetrnr/ona  (L.)  Don. 

Irkaipij;  Pitlekaj. 

Allgemein  bei  Pitlekaj,  sowol  auf  der  Bültenmark  selbst,  als 
auch  auf  den  eben  erwähnten  Hügeln  und  auf  der  Steinmark.  Bei 
Irkaijjij  wurde  sie  auf  einem  grasigen  Bergabhang  angetroft'en. 

Fam.  XIII.    Papilionaceae. 

Gen.  1.    Uedjsarnm  Jeaum. 
1.     //.  ohscurtim  L. 

Am  östlichen  Ufer  der  Koljutschin-Bai,  einige  Kilometer  süd- 
lich vom  Uel)crwinterungsplatze  der  Vega-Expedition. 

Von  einem  an  dieser  Stelle  wohnhaften  Ilenthier-Tschuktschen 
erhielt  ich  im  Frühjahr  1879  eine  grosse  Menge  Wurzeln  und 
Stengel,  vermuthlich  dieser  Art  angehörend.  Ich  selbst  habe  si(^ 
nie  Avachsend  gesehen. 

Gen.  2.    Phaca  Roy. 
1.     J'h.  ffi(jid(i  L. 

f.  llttordlis  Hook. 
Pi-eol)raschenie-Insel. 
Ziemlich  allgemein  auf  der  Blumeumark. 
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Gen.  3.    Astragalns  L. 
1.     A.  alplnus  L. 
Dicksoushafen. 
Spärlich  auf  der  Bliimenmark, 

Gen.  4.    Oxytropis  D.C. 

1.  0.  nigrescens  Pall.  (Fisch.). 

f.  pygmaea  (Fall.). 

Pitlekaj. 

Auf  einem  Grashügel  in  der  Nähe  des  Winterquartiers  wurden 
einige  Exemplare  angetroffen,  deren  Blattknospen  gerade  aufbrachen. 
Die  Art  schien  hier  herum  selten  zu  sein. 

2.  0.  spec. 

Oestliches  Ufer  der  Koljutschin-Bai,  einige  Meilen  südlich 
von  Pitlekaj. 

In  der  Sammlung  von  Hedijsaritm  obscurum,  welche  ich  von 
dem  vorhin  genannten  Renthier-Tschuktschen  erhielt,  fanden  sich 
auch  ein  paar  vertrocknete  blatt-  und  hlumenlose  Exemplare  von 
einer  Oxytropis.  Ich  kann  sie  aber  nicht  mit  Gewissheit  ihrer  Art 
nach  bestimmen.  Sie  dürfte  sich  0.  ochotensis,  oder  einer  der 
nächsten  Verwandten  von  den  vielen,  schwer  zu  bestimmenden 
Arten  dieser  Gattung  am  meisten  nähern. 

0.  0.  campestris  (L.)  D.C. 

f.  sordida  (Willd.). 
Dicksoushafen. 
Spärlich  auf  der  Blumenmark. 

Farn.  XIV.     Senticosae. 

Gen.  1.     Rubns  Touru. 

1.  jR.  Chaniaemorus  L. 

Pitlekaj. 

Ziemlich  allgemein  auf  der  Bültenmark. 

Gen.  2.    Comaruiu  L. 

1.     C.  palustre  L. 

Pitlekaj. 

Spärlich  an  den  Rändern  der  Wasserzüge  und  Wasseransamm- 
lungen, die  sich  auf  der  Bültenmark  fanden. 

Gen.  3.    Potentilla  Hall. 
1.     P.  fragiformis  L. 

f.  parviflora  Trautv. 

Dicksoushafen;  Actinia-Bai;  Preobraschenie-Insel ;  Pitlekaj. 

Ueberall    ziemlich    gewöhnlich    auf   Abhängen.      Die    Ptlauze, 

welche  unter  diesem  Namen  aufgeführt  wird,   ist  dieselbe,   welche 

in  der  schwedischen  arktischen  Literatur  F.  onurginata  I*ursh.  l)c- 

uanut  ist.     In  seinem  ersten  Aufsatz  über  die  Phanerogameu  ^  von 


'  Conspectus  florae   insulariini    Xowaja-Senilja  (Acta  llorti  l'etrupolitaui, 
T.  I,  Fase.  1,  St.-Petersburg  1871),  S.  GG. 
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Nowaja-Sonilja  fjibt  Traut vottor  an.  dass  die  von  Malnijircn  niul 
Th.  ^l.  Fries  aul'  Spit/ltcrir«'!!  ^cluiulciic  u\\i\  unter  (\v\u  Namen 
1\  cnuini'nKÜd  versendete  l'llan/e  mit  J*(>tnt(/Il(t  fnif/iformis  Willd. 
var.  jKtrviflnra  Traut v.  identisch  sei.  Dieser  Nanw  -wurde  später 
in  „riautae  Sihiriao  boroalis  ab  A.  CV.ekanowsky  et  F.  Müller  leetae'', 
S.  öl — 02,  fiO'^ou  l'ofriitilhi  fjravdißord  L.  var.  parvißora  Trautv. 
Yoi-tauseht.  unter  wcdcher  Beneninm^  die  l'tlaiizo  nachhor  in  dem 
(d)(>n  citirten   Werk  ..Flora  riparia  Kolymensis",  aufp:eführt  ist. 

In  ..Acta  llorti  Tetropolitani-  VI.  2.  Fr.  044,  ist  Trantvetter  auf 
die  alte  Henennnnp;  J'.  fnifii/ormis  var.  jxirvißnrn  /urückge^angen, 
^velc•hon  Namen  ich  bis  auf  weiteres  anwenden  /u  müssen  erachtete. 

f.  vilhsa  (Pall.). 

Am  östlichen  Ufer  der  Koljutschin-Bai,  einige  Kilometer  süd- 
lich von  ritlekaj. 

Von  dieser  Form  habe  ich  nur  Exemplare  im  Winterkleide 
gesehen.  welch(>  auf  einer  Heise  gesammelt  wurden,  die  Dr.  Alm- 
Huist  südwärts  längs  des  östlichen  Ufers  der  Koljutschin-Bai 
unternahm. 

Gen.  4.    Sibbaldia  L. 
1.     S.  prociimhens  L. 

Pitlekaj. 

Sehr  spärlich  auf  der  Steinmark. 

Nur  Exemplare  im  Winterkleide  sind  mir  zu  Gesicht  gekommen. 

Gen.  5.    Dryas  L. 
1.      J).    octnjxtdid   L. 

Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel ;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

An  allen  diesen  autgezählten  Stellen  ziemlich  allgemein  auf 
der  Hlumenmark,  bei  Pitlekaj  stellenweise  häutig  auf  der  Stein- 
mark. 

Geu.  »i.    Sieversia  Willd. 

L     >S'.  (jlüciüUs  K.  Br. 

Dicksonshafen ;  Preobraschenie-Insel. 

.Vn  beiden  Stellen  nicht  selten  auf  der  Blumenmark.  Am  Dick- 
sonshafen kam  sie  auch  auf  der  Steinmai-k  vor  und  fehlte  hier 
auch  nicht  an  niedrigen,  grasreichen  Stellen. 

Gen.  7.    Spiraea  L. 

1.     5/).  hctulaefolia  Pall. 
f.  tiipica  Maxim. 
Pitlekaj. 

Auf  einem  .Vbhange,  einige  Meilen  südlich  von  unserm  üeber- 
winterungs))latze  stiess  ich  zu  Anfang  des  Juli  auf  einige  zwerg- 
artige Spiraea-Sträucher.  noch  in  vollem  Winterkleide,  die,  soweit 
ich  nach  den  um  die  Sträucher  herumliegenden,  vertrockneten 
Blättern  und  Blätterresten  urtheilen  konnte,  dieser  Art  angehörten. 
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Farn.  XV.    Haloragideae. 

Gen.  1.     Hippnris  L. 
1.     H.  vulgaris  L. 

Pitlekaj ;  Rirajtinop. 

In  einem  Snnipf,  nngetahr  eine  Meile  in  südlicher  Richtung 
vom  Dorfe  Rirajtinop,  sehr  reichlich. 

Farn.  XVI.     Saxifragaceae. 
Gen.  1.    Saxifraga  L. 

1.  S.  oppositifolia  L, 

Dicksonshafen;  Minin-Insel;  Cap  Tscheljnskin;  Preobraschenie- 
Insel. 

Kommt  auf  der  Felder-  und  Blumenmark  vor,  ist  aber  allge- 
meiner auf  der  erstem.  An  allen  hier  aufgeführten  Stellen  ziem- 
lich allgemein. 

2.  aS'.  hronchialis  L. 

f.  gemiina  Trautv. 

Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel ;  Irkaipij. 

Eine  von  den  für  die  Feldermark  am  Dicksonshafen  charakte- 
ristischen Pflanzen.  Hier  kam  sie  in  sehr  grosser  Menge  vor. 
An  den  beiden  andern  Stellen  war  sie  seltener  und  wuchs  dort  auf 
der  Blumenmark. 

3.  S.  flagellaris  Willd. 

f.  platysepala  Trautv, 
f.  stenosepcäa  Trautv. 
Cap  Tscheljnskin;  Preobraschenie-Insel. 

Selten  auf  dem  Cap  Tscheljnskin,  in  ziemlich  grosser  Menge 
auf  der  Preobraschenie-Insel,  sowol  auf  der  Blumenmark,  als  auch 
besonders  am  feuchten,  etwas  lehmigen  Strande.  Die  am  erstem 
Orte  angetroffenen  Exemplare  gehörten  zur  Form  platysepala ,  die 
von  letztgenannter  Stelle  im  allgemeinen  zu  f.  stenosepala^  einige 
auch  zu  f.  plaiyscpala. 

4.  S.  serpyllifolia  Pursh. 

Cap  Tscheljnskin;  Preobraschenie-Insel. 

Selten  an  beiden  Stellen  auf  der  Blumenmark  und  an  Orten, 
die  auf  der  Grenze  zwischen  der  Felder-  und  der  Blumenmark 
stehen. 

5.  S.  Hirculus  L. 

Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel;  Irkaipij. 

Kam  nirgends  in  grösserer  Menge  vor. 

Gehört  der  Sumpf-  und  der  Blumenmark  an. 
0.     S.  stellar is  L. 

f.  comosa  Poir. 

Weisse  Insel;  Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Cap  Tscheljnskin; 
Preobraschenie-Insel;  Irkaipij;  Cap  Jakan;  Pitlekaj. 

Ziemlieh  allgemein  auf  Sumpf-  und  Bültenmark.  In  grösster 
Menge  fand  ich  sie  an  der  Actinia-Bai. 
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7.  S.  nivalis  L. 

Dicksonsliaf(Mr,  Cap  'rschcljnskiu:  ricobrasclKMiic-Iiisc'l;  Irkaipij. 
t".  totuis  \\\i,. 

Actinia-Bai;  t'a])  Tsclioljuskiii;  l'rcohiascliciiic-Insol. 

Nur  au  der  Actiiiia-l?ai  fand  sich  die  Art  in  einer  {grossem 
Menjje.  und  liier  ausscldiesslich  unter  der  Form  foinls.  Diese  sowie 
die  Hauptt'orm  wurde  auf  der  rreol)raschenie- Insel  und  am  Caj) 
'rscheljuskin  angetroffen.  Am  Dicksonsiiafen  und  bei  Irkaipij  sali 
ich  dafieuen  nur  die  Hauptform,  (lelun-t  meistens  der  Blumen- 
niark  und  den  Baehufern  auf  der  Sumi)fmark  an;  f.  tvmüs  tritt 
auch  au  Stellen  auf.  welche  ihrer  Beschaffenheit  nach  der  Sumpf- 
mark am  nächsten  stehen. 

8.  S.  liieraciifoUa  Waldst.  et  Kit. 
Dicksonshafen ;  Preobraschenie-Insel ;  Cap  Jakan. 

f.  tcnnis  Noh.  f.  forma  (jcmiina  miäto  tcmiior,  glahcrrima  vcl 
firc  f/lahra  foJiis  angiistiorihus.  ohloinjis  l.  ohlongo  lanccolatis,  longa 
2>eiio1at/s,  intcgerrimis  vcl  ixircc  et  fcre  obsohtc  liciitatis. 

Irkaipij. 

Ueberall  spärlich  und  sehr  zerstreut  auf  der  Blumenmark. 

Forma  tcnuis,  welche  ihrem  Habitus  nach  von  der  Hauptform 
sehr  verschieden,  aber  durch  Uebergangsformen  mit  ihr  verbunden 
ist,  wuchs  auf  feuchtem  Boden. 
0.     S.  jjuuctuta  L. 

Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Wächst  auf  der  Blumenmark  und  ist  eine  ziemlich  allgemeine 
Art.  Sowol  am  Dicksonshafen  wie  bei  Pitlekaj  kam  sie  stellen- 
weise in  bedeutender  Menge  vor, 

10.  *S.  ccrmia  L. 

Jalmal;  Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Cap  Tscheljuskin;  Preo- 
braschenie-Insel; Cap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Ziemlich  allgemein  längs  der  ganzen  Küste.  Wächst  in  grösster 
Menge  und  am  üppigsten  entwickelt  in  der  Nähe  von  Menschen- 
oder Thierwohnungen. 

11.  S,  riviäaris  L. 

Weisse  Insel;  Dicksonshafen;  Minin-Insel;  Actinia-Bai;  Cap 
Tscheljuskin;  Preobraschenie-Insel;  Cap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Findet  sich  meistentheils  an  feuchten  Stellen,  fehlt  aber  auch 
nicht  an  trockenen.  Diese  Art  gehört  zu  den  gewöhnlichsten  auf 
der  siliirischen  Eismeerküste. 

12.  S.  decipiens  Ehrh. 

f.  cacspitosa  (L.) 

Jalmal;  Dicksonshafen;  Minin-Insel;  Cap  Tscheljuskin;  Preo- 
bi'aschenie-Insel. 

Wuchs  zerstreut  an  den  angeführten  Stellen,  aber  ziemlich 
allgemein.  Auf  der  Miiiiii-Iiisol  bildete  sie  einen  Hauptbestandtheil 
der  Vegetation  der  Sumpfniark.  An  den  übrigen  Stellen  kam 
sie  auf  der  Bluinenmark  und  an  Orten  vor,  welche  das  Ueber- 
gangsgebiet  zwischen  der  Felder-  und  der  Blumenmark  bilden. 
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Gen.  2.     Chrysospleninm  Tourn. 

1,     Chr.  aJternifolium  L. 

Dicksonshafeu;  Actiuia-Bai;  Preobraschenie-Insel ;  Irkaipij. 

Wächst  auf  der  Sumpfmark,  zumeist  sehr  zerstreut,  maiu-h- 
mal  in  dichten  Matten,  eine  grössere  FUlche  hekleidend.  Die 
Art  tritt  an  der  Nordküste  Sibiriens  in  dersell)en  Form  wie  auf 
No waj  a-Semlj  a  auf.  ^ 

Farn.  XVn.     Crassulaceae. 

Gen.  1.     Rhodiola  L. 

1.     Bli.  rosca  L. 

Dicksonshafeu;  Pitlekaj;  Pidlin  und  Koljutschin-lnsel, 

Am  Dicksonshafeu  kommt  diese  Art  als  ein  Hauptbestandtheil 

in  dem  Pfianzenwuchs  der  Fehlermark  vor.     An  den  beiden  andern 

Stellen  habe  ich  sie  selbst  nicht  wachsend  gesehen,  aber  ich  erhielt 

durch  Tschuktschen  Fxemplare  von  dort, 

Fam,  XVIII.    Empetraceae. 

Gen.  1.     Empetrnin  Tourn. 
1.     E.  nigriim  L. 

Pitlekaj. 

Allgemein  auf  der  Bülten-  und  Steinmark  am  Ueberwinterungs- 
platze  der  Expedition. 

Fam.  XIX.     Cruciferae. 

Gen.  1.    Matthiola  K.  Br. 

1.     M.  nudicaidis  (L.)  Trautv. 

Dicksonshafeu ;  Preobraschenie-Insel. 
Zerstreut  und  spärlich  auf  der  Blumeumark. 

Gen.  2.     Cardainine  Tourn. 

1.  C.  pratensis  L. 
Dicksonshafeu;  Irkaipij. 
Spärlich  auf  der  Sumpfmark. 

2.  ahelUdifolia  L. 

Dicksonshafeu;  Minin -Insel;  Actinia-Bai;  Cap  Tscheljuskin; 
Preobraschenie-Insel;  Cap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Eine  nicht  seltene,  aber  zerstreut  wachsende  Art.  Am  ge- 
wöhnlichsten war  sie  auf  der  Blumenmark,  kam  aber  auch  auf  der 
Sumpf-  und  Feldermark  vor. 

Gen.  3.     Eutreina  R.  Br. 

1.     E.  Edivardsii  R.  Br. 

Preobraschenie-Insel. 

Nur  einige  wenige,  sehr  kleine  Exemplare  wurden  auf  der 
Blumenmark  gefunden. 


'  Vgl.  Th.  M.  Fi-ies'  Aufsatz  über  die  Vegetation  Nowaia-Semlias  (Bota- 
niska  Notiser,  1873,  Nr.  2,  S.  39). 
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Gen.  4.     Cocblcuria  Toiirn. 

1.  (l  arciicu  Schloclit. 

Dicksonshafen. 

In  wclcluMii  ^'('l•llältniss  diese  Art  zu  der  folfrenden  stellt,  kann 
ich  nicht  satten.  Bevor  niclit  eine  einteilende,  allseitige  monogra- 
jihische  liearheitiing  diesei'  tornienreichen  (lattiinji;  nnternoninieu 
worden,  wird  die  IJestininiung  vieler  dieser  Formen  nnniöi;lich  oder 
sehr  /weilelhaft  bleiben.  (Jewiss  ist,  dass  die  Form,  die  ich  tnctira 
benannt,  sehr  viel  mit  der  in  Finmarken  vorkommenden  über- 
einstimmt, welche  in  der  Flora  Skandinaviens  unter  diesem  Namen 
aufgeführt  wird. 

2.  C.  fenestrdta   lt.  lir. 

Die  grösste  Menge  von  Cochlearia,  die  an  der  Kordküste  Sibi- 
riens angetroffen  und  mitgenommen  wurde,  gehört  unzweifelhaft 
derselben  Art  an,  die  auf  Spitzbergen  und  NoAvaja-Semlja  vor- 
kommt. In  den  schwedischen  i)fianzengeographischen  Werken  über 
die  ersterwähnte  Inselgrujjjie  ist  sie  Cfonsirata  li.  Br.  genannt.  In 
(h'r  bereits  citirten  Arbeit  über  die  Vegetation  von  Nowaja-Semlja 
führt  Fries  die  Tllanze  unter  dem  is'amen  ('.  Wahh'nbcr<fn  llupr.  auf. 
Sie  findet  sich  an  der  Nordküste  Sibiriens  ebenso  wie  auf  Spitzbergen 
unter  einer  Menge  durch  Uebergänge  verbundener  Formen,  unter 
w'elchen  ich  als  die  meist  ausgezeichneten  folgende  unterscheiden 
zu  können  glaubte,  die  schon  auf  Spitzbergen  beobachtet  wurden: 
f.  tijpka  Malmgr. 

Jalmal;  Dicksonshafen;  Pitlekaj. 
f.  xjvostrata  Malmgr. 

Weisse  Insel;  Dicksonshafen;  Minin-Insel;  Preobraschenie-Insel ; 
Cap  Tscheljuskin;  Pitlekaj. 
f.  lacvigata  Malmgr. 

Cap  Jakau. 

Von  diesen  ist  die  f.  prostratu  die  gewöhnlichste  und  die  ein- 
zige, welche  an  den  Ufern  vorkommt,  besonders  da,  avo  der  Boden 
trocken  und  mager  ist.  Die  beiden  andern  Formen  halten  sich  an 
Stellen  mit  fettem  Erdboden,  wie  am  Fusse  von  Vogelbergen,  an 
alten  Zeltplätzen,  thrangetränkten  Stellen  u.  s.  w. 

Geü.  5.    Draba  Dill. 

1.  Dr.  alpina  L. 

f.  leyitimu  Lindbl. 
Jalmal;  Dicksonshafen;  Cap  Jakan;  Irkaipij. 

f.  f/I((ciuh's  (Adams). 
Preobraschenie-Insel;  Cap  Tscheljuskin. 

Die  Art  ist  keineswegs  allgemein  an  der  Nordküste  Sibiriens. 
Nur  am  Cap  Tscheljuskin  fand  sich  f.  (jludulis  in  ziendic^h  grosser 
Menge. 

2.  Dr.  ohlonfjaia  B.  Br. 
Dicksonshafen. 

Nur  an  angeführter  Stelle  sah  ich  diese  Art.  Sie  war  hier 
spärlich  auf  der  Blumenmark. 
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3.  Br.  corymbosa  li.  Br. 

Actinia-Bai. 

Ziemlich  spärlich  auf  trockenen  Schuttabhängen. 

4.  Dr.  arctica  J.  Vahl. 
Irkaip  ij. 

Nur  wenige  Exemplare  wurden  angetroffen.  An  andern  Orten 
sah  ich  diese  Art  nie.  Die  sibirischen  Exemplare  stimmen  mit  den 
von  Vahl  bestimmten  und  ausgetheilten  gut  überein  und  haben 
ebenso  wie  diese  sehr  kleine  Schoten. 

5.  Dr.   Wahlenhergii  Hn. 

Dicksonshafen. 

An  angeführtem  Orte  war  diese  Art  auf  trockenen  Bergab- 
hängen recht  zahlreich. 

0.  Dr.  altaica  Bunge. 

Dicksonshafen. 

Auf  einer  der  kleinen  Inseln  am  Dicksonshafen  kam  diese  Art 
in  ziemlicher  Menge  vor.  Gleich  der  voranstehenden  gehört  sie 
der  Blumenmark  an. 

Fam.  XX.     Papaveraceae. 

Gen.  1.     Papaver  Tourn. 

1.  P.  midicaule  L. 

Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Cap  Tscheljuskin;  Preobraschenie- 
Insel;  Cap  Jakan;  Irkaipij. 

Allgemein  am  Cap  Tscheljuskin;  an  den  übrigen  Stellen 
spärlich.  Gehört  der  Blumenmark  an  oder  den  dieser  am  meisten 
ähnlichen  Stellen. 

Fam.  XXI.     Ranunculaceae. 
Geu.  1.    Raunucalns  L. 

1.  R.  Chamissonis  Schlecht. 

Irkaipij. 

Auf  der  Sumpfmark  bei  Irkaipij  sah  ich  einige  erfrorene 
Exemplare  eines  Kaminculiis,  welche  der  Blattform  nach  der  B. 
Chamissonis  von  der  St.  Lawrence-Bai  glichen. 

2.  M.  Fallasii  Schlecht. 

Pitlekaj ;  Rirajtinop. 

Spärlich  in  kleinen  Wasseransammlungen  auf  der  Küstentundra. 

3.  R.  sidphurens  Soland. 

Jalmal;  Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Preobraschenie-Insel ;  Cap 
Jakan. 

Zerstreut  auf  trockenen  Bergabhängen.  Seltener  als  die  fol- 
genden. 

4.  i?.  nivalis  L. 

Jalmal;  Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel;  Cap  Jakan; 
Irkaipij;  Pitlekaj. 

Auf  der  Blumenmark  und  an  den  Bachufern  zerstreut,  aber 
ziemlich  allgemein. 
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;").     7'.  pi/i/ninrus  Wo;. 

.laluKil;  DicksoiislKil'cu;  Actinia-liai;  rroo))rascheiiie- Insel; 
Irkaipij;  Cap  Jakau;  ritlokaj. 

Au  ^Icicliarti.ucMi  Stellen  wie  die  voranstoliondo  ziemlich  all- 
gemein. 

('».     /'.  hiipirhoreus  Kottl). 

Dicksonshat'en;  Minin-lnsel;  Actinia-Bai ;  l'reohrasolienie-Insel; 
Iikaiiiij;   Pitlekaj. 

Ziemlich  allgemein  anl'  der  Snnii)l'mark. 

7.     li.  liq)})Ouivus  L. 

Jalmal;  Dicksonshafen. 

Sehr  spärlich  anf  den-  Snin])t"mark. 

S.     ]{.  actis  L. 

f,  horenlis  Trautv. 

Jalmal. 

Von  Dr.  Almquist  wnrde  ein  Exemplar  dieser  Art  von  Jalmal 
mitgebracht. 

9.     Fi.  affmis  K.  Br. 
Dicksonshafen. 
Von  dieser  Art  fand  ich  nur  ein  einziges  Exemplar. 

Gen.  2.    Oaltha  L. 
1.     ('.  jyaJustris  L. 

Dicksonshafen;  Preohraschenie-Insel;  Irkaipij. 

An  niedrigen  sumpfigen  Stellen,  See-  und  Bachufern,  oder 
bisweilen  in  kleinen  Wasseransammlungen.  An  einzelnen  Stellen 
in  grosser  Eülle. 

Gen.  3.     Acouitnm  Tourn. 

1.     Ä.  Napclhis  L. 

f.  delpliimfoUa  (Reichenb.). 

Pitlekaj. 

Im  frühen  Sommer  traf  ich  in  der  Nähe  des  Winterquartiers 
einige  junge,  zarte,  wenig  entwickelte  Exemplare,  die  vermuthlich 
dieser  Art  angehörten. 


Fam.  XXII.    Portulacaceae. 

Gen.  1.    Claytoiiia  L. 

1.     67.  ncufifolia  Willd. 

Pitlekaj". 

Im  eigentlichen  Küstengürtel  ziemlich  selten.  Weiter  nach 
dem  Innern  des  Landes  zu  scheint  sie  mehr  allgemein  zu  sein. 
Die  hier  undicrziehenden  Renthier-Tschuktschen  hatten  wenigstens 
währ(!nd  (h-s  Winters  grosse  Vorräthe  von  den  unterirdischen 
'Iheileii  (h'i-  Ptlanze.  Sie  kommt  auf  feuchten,  nicht  grasbewachse- 
nen Stellen  mit  tiefer,  lockerer  Erde  vor. 
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Farn.  XXIII.     Caryophyllaceae. 

Gen.  1.    Wahlbergella  Fr. 
1.     W.  apetata  Fr. 

Dicksousliafen ;  Preobraschenie-Iusel;  Pitlekaj. 
Spärlich  auf  der  Blumenmark. 

Gen.  2.    Stellaria  L. 

1.  St.  longipes  Goldie. 

f.  Immilis  Fenzl. 

Jalmal;  Dicksonsliafeu;  Minin-Iiisel ;  Actiuia-Bai;  Cap  Tschel- 
juskin;  Preobrascheuie-Iusel;  Cap  Jakau;  Irkaip ij ;  Pitlekaj. 

Eine  längs  der  sibirischen  Eismeerküste  allgemein  verbreitete 
Art,  welche  jedoch  nirgends  in  grösserer  Menge  auftritt.  Sie 
kommt  sowol  an  trockenen  als  feuchten  Stellen,  auf  der  Sumpf-, 
Bülten-,  Felder-  und  Blumenmark  vor. 

2.  St.  humifusa  Rottb. 

Weisse  Insel;  Preobraschenie-Insel ;  Irkaipij;  Pitlekaj. 
Ziemlich  allgemein  auf  der  Sumpfmark,  an  Meeres-,  See-  und 
Laguuenufern. 

Geu.  3.    Cerastium  Dill. 

1.  C.  maximum  L. 
Pitlekaj. 

Ziemlich  allgemein  auf  Bergabhängen  in  der  Nähe  des  Winter- 
quartiers. 

2.  C.  alpinum  L. 

f.  hirsuta  Koch. 
Subf.  1  laxe  caespitosa.,  caudicidis  elongatis. 

Dicksonshafen ;    Preobraschenie-Insel;    Cap    Jakan;     Irkaipij; 
Pitlekaj. 
Subf.  2  densissime  caespitosa,  ]iirsntissima,  caudiculis  ahhreviatis. 

Cap  Tscheljuskin, 
f.  caespitosa  Malmgr. 

Dicksonshafen;  Minin -Insel;  Actiuia-Bai;  Cap  Tscheljuskin; 
Preobraschenie-Insel. 

Eine  auf  der  Felder-,  Bülten-  und  Blumenmark  gewöhnliche 
Art,  welche  unter  einer  Menge  von  Formen  auftritt,  die  sich  schwer 
begrenzen  lassen.  Eine  Form,  welche  der  auf  Spitzbergen  vor- 
kommenden gleicht  und  die  von  Malmgren  f.  caespitosa  genannt 
worden,  scheint  die  verbreitetste  zu  sein.  Dieselbe  gleicht  im  Wuchs 
der  Form,  welche  sich  am  Cap  Tscheljuskin  findet,  aber  sie 
unterscheidet  sich  von  ihr  hinsichtlich  der  Blattform  und  der  Be- 
haarung, und  bildet  nach  meinem  Dafürhalten  nur  eine  dicht 
büschelige  hirsuta-Yovva.. 

Gen.  4.    Haliautlins  Fr. 

1.     H.  peploides  (L.)  Fr. 
Pitlekaj. 
Allgemein  auf  den  Sanddünen. 

XORDENSKIÜLiU.      I.  Ö 
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Gen.  5.    Alsiuc  "NVg. 

1.  .1.  macrocarpa  (Pursh.)  Fenzl. 

Dieksoiisliafeu;    Miniii -Insel;    Actinia-Bai;    Cap   Tschel juskin ; 
Proobrasclienie-Iusol. 

Ziemlich  alljj;eineiu  auf  der  Felder-  und  Blumenmark. 

2.  A.  arctica  (8tev.)  Fenzl. 
Dicksonshafen ;  Pitlekaj. 

Viel  spärlicher  als  die  vorhergehende;  auf  der  Blumenmark. 
X     A.  ruhcUa  Wg. 

Dicksonshafen ;  Preobraschenie-Insel. 

Ziemlich  allgemein  auf  der  Blumenmark  der  Preohraschenie- 
Insel.     Am  Dicksonshafen  sah  ich  nur  ein  Exemplar. 

Gen.  G.    Sagina  Presl. 

1.     S.  nivalis  (Lindbl.)  Fr. 

Weisse  Insel;  Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel;  Cap  Jakan; 
Pitlekaj. 

Zerstreut,  aber  nicht  selten,  auf  trockenen  sandigen  Stellen. 

Farn.  XXIV.     Polygonaceae. 

Gen.  1.    Polygoiiniii  Ji. 

1.  P.  Bist  ort  a  L. 
Pitlekaj. 

Selten,  auf  Hügelabhäugen. 

2.  P.  viviparum  L. 

Dicksonshafen;  Preobraschenie-Insel;  Pitlekaj. 
Gleichartiger  Staudort  wie  bei  der  vorigen,  nicht  selten,  aber 
zerstreut. 

3.  P.  poJiimoriJhum  L. 

f.  fri(/ida  Cham. 

Pitlekaj. 

Zicinlicli  allgemein  auf  Ilügelabhängen  und  gewissen  Theilen 
der  Bültenmark.  Ich  habe  nur  überwinterte  Exemplare  gesehen, 
bei  denen  gerade  die  Blütenknospen  heraustraten.  Die  Bestimmung 
ist  deshall)  etwas  zweifelhaft. 

Geu.  2.    Rniuex  L. 
1.    B.  arcticus  Trautv. 

Dicksonshafen ;  Pitlekaj. 

Hier  und  da  in  ziemlicher  Fülle  auf  Gebieten  von  kleinerm 
Umfang.  Sic  kommt  meistens  auf  feuchten  Stellen,  am  Rande  der 
Wasseransammlungen  vor. 

Gen.  3.    Oxyria  Hill. 

1.     0.  digyna  (L.)  Hill. 

Dicksonshafen;  Cap  Tscheljuskin;  Preobraschenie-Insel;  Pitlekaj. 

Ziemlich  allgemein  auf  trockenen  Stellen  mit  tiefer,  lockerer 
Erde.  Am  kräftigsten  entwickelt  und  am  zaiilreichsten  Avar  sie 
auf  dürren  Alihängen  der  Preol>raschenie-lnsel. 
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Farn.  XXV.     Salicineae. 

Gen.  1.     Salix  Tourn.' 

1.  S.  glauca  L, 

f.  suharctica  Lundstr. 
Jalmal, 
Wurden  von  Dr.  Almquist  gesammelt. 

2.  S.  hogamdensis  Trautv. 

f.  Icäifolia  Trautv. 
Irkaipij;  Pitlekaj. 
Die  gewöhnlichste  Salix- Art  bei  Pitlekaj.    Spärlich  ))ei  Irkaipij. 

3.  S.  Chamissonis  Anders. 
Irkaipij;  Pitlekaj. 
Spärlich  an  beiden  Orten. 

4.  S.  arctica  Pall. 
Preobraschenie-Insel ;  Pitlekaj. 

Allgemein  auf  Abhängen  bei  Pitlekaj,  spärlicher  auf  der 
Preobraschenie-Insel. 

5.  S.  cuneata  Turcz. 
Pitlekaj. 

Ziemlich  allgemein  auf  Niederungen  der  Bültenmark. 

6.  S.  reticulata  L. 

Dicksonshafen ;  Preobraschenie-Insel;  Pitlekaj. 
Eine  seltenere  Art,  die  meistens  auf  der  Blumenmark  gefun- 
den wurde. 

7.  S.  polaris  Wg. 

Dicksonshafen;  Minin -Insel;  Actinia-Bai;  Cap  Tscheljuskin; 
Preobraschenie-Insel ;  Irkaipij. 

Ziemlich  allgemein  auf  der  Felder-  und  der  Blumenmark  und 
an  den  Bachrändern  der  Sumpfmark. 

8.  S.  spec. 
Pitlekaj. 

Ein  Exemplar  einer  Salix-Avt  in  so  unentwickeltem  Zustande, 
dass  sie  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann,  findet  sich  in 
der  Sammlung  von  Pitlekaj.  So  viel  steht  jedoch  fest,  dass  sie  bei 
keiner  der  voranstehenden  Arten  untergebracht  werden  kann. 

Fam.  XXVI.    Betulaceae. 

Gen.  1.     Betnla  Touru. 

1.    B.  glandulosa  Mich. 

f.  rotundifolia  Regel. 

Pitlekaj. 

Spärlich  auf  der  Bültenmark,  sowol  an  trockenen  wie  an 
feuchten  Stellen. 


'     Für   die  Bestimmuno-   der  heimgebrachten   (Sa/i.r- Formen  l)in  ich  Dr. 
A.  N.  Lundström  verbunden. 

8* 
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Farn.  XXVI 1.     Gramineae. 

Gen.  1.    Elymus  L. 
1.     E.  mollia  Triii. 
Irkaipij;  Pitlekaj. 
Allgemein  auf  Saiuldünen  und  Sandhügeln. 

Gen.  2.    Festnca  L. 
1.     F.  rubra  L. 

f.  arenaria  Osb. 
Pitlekaj. 
Selten,  auf  ebenerer  Bültenmark. 

Gen.  3.     Poa  L. 

1.  F.  ßexuosa  "Wg. 

f.  genuina. 
f.  coljiodca  Tb.  Fr. 

f.  vivipara  Hook,  (suhcacfiptfosa,  stolonihtis  fcre  tmUis). 
Dieksonsbafen ;  Preobrascbenie-Insel;  Irkaipij;  C'apTscbeljuskin; 
Actinia-Bai;  Cap  Jakan;  Pitlekaj. 

Die  Art  ist  gewöbnlicb  und  vielformig.  Sie  kommt  zumeist  auf 
dürren  Abhängen  vor.  Die  Form  colpodea  sah  ich  nur  auf  der 
Preobrascbenie-Insel ;  eine  eigenthümliche,  fast  Rasen  bildende  Form 
vivipara  war  ziemlich  gewöhnlich  bei  Irkaipij. 

2.  P.  inatcnsis  L. 

f.  paiipera  J.  Lge.  mscr. 

,Me/>ens;  folris  anyustissime  linearibus,  complicatis;  ramis  verti- 
cUlornm  1 — 2,  patuJis;  spiculis  2 — ?j-floris:  palea  inferiore  basi  et 
ad  nervös  parnm  prominulos  villosa.  Uubitns  Poae  pratensis  dimi- 
nutivae,  sed  Jana  paJcarum  brevior  et  minus  laxa ,  nervi  minus 
evidentes,  quarc  forsan  nova  species.'-''     (J.  Lauge.) 

Actinia-Bai. 

Spärlich  auf  Hügelabhängen, 

Gen.  4.     Arctophila  Rupr. 

1.  A.  effusa  J.  Lge. 

Weisse  Insel;  Jalmal;  Actinia-Bai;  Preobraschenie- Insel; 
Pitlekaj. 

Auf  der  Weissen  Insel  und  auf  Jalmal  wurde  diese  Art  von 
Dr.  Almquist  gefunden.  Bei  Pitlekaj,  wo  sie  in  allen  Theileu  ein 
derberes  und  kräftigeres  Aussehen  hatte,  war  sie  vielfach  an  den 
Ufern  kleiner  Wasseransammlungen  und  in  denselben,  sowie  an 
sumpfigen  Stellen  gemein. 

2.  A.  fulva  (Trin.)  Ands. 
Actinia-Bai ;  Preobrascbenie-Insel 

Kam  in  grosser  Menge  auf  der  Preobraschenie -Insel,  weniger 
häutig  dagegen  an  der  Actinia-Bai  vor. 

Gen.  5.    Glycerla  R.  Rr. 

1.     Gl.  vitfoidca  (Ands.)  Th.  Fr. 

Miuin-Iusel;  Preobraschenie-Insel;  Cap  Jakau;  Pitlekaj. 
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Reichlich  auf  der  Preobraschenie-  und  der  Minin-Insel,  an 
feuchten  Sandufern.  Au  den  beiden  übrigen  Stellen  seltener.  Die 
Exemplare  von  Pitlekaj  sind  kräftiger  und  steifer  als  die,  welche 
ich  von  andern  Stellen  innerhalb  der  arktischen  Zone  gesehen  habe. 

2.  Gl.  vaginata  J.  Lge. 

f.  contracta  J.  Lge.  mscr. 

„Folia  lathis  Irnearia,  sempcr  plana;  pamcula ßorendi  tempore 
contracta,  suhnutante ;  palea  super ior  inferiore  suhhrevior.  Ceterum 
cum  planta  Groenlanclica  convenirc  videtur."     fJ.  Lange  in  litteris.) 

Preobraschenie-Lisel ;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Ueberall  sehr  selten  auf  der  Uferkante. 

3.  Gl  (?)  KjeUmani  J.  Lge.^ 
Dicksonshafen. 

Spärlich  auf  der  Sumpfmark. 

Gen.  6.    Plenropogon  R.  Br. 

1.     PI  Sabin ii  Pt.  Br. 
Actinia-Bai. 
In  ziemlicher  Fülle,  aber  local  auf  der  Sumpfmark. 

Geu.  7.    Catabrosa  P.  Br. 

1.  C.  algida  (Sol.)  Fr. 

Weisse  Insel;  Dicksonshafen;  Minin- Insel;  Actinia-Bai;  Cap 
Tscheljuskin;  Preobraschenie-Insel;  Cap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj.  j 

Wächst  au  Ufern,  auf  der  Felder-  und  der  Sumpfmark.  Ueppig 
tritt  sie  in  der  Nähe  von  Menschenwohnungeu  auf.  Nirgends  sel- 
ten, aber  überall  zerstreut. 

2.  C.  concinna  Th.  Fr. 
Jalmal ;  Dicksonshafen. 

Auf  feuchtem  sandigem  Boden,  selten. 

Geu.  8.     Colpodinm  Trin. 

1.     C.  latifolium  R.  Br. 

Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Preo])raschenie-Insel;  Pitlekaj. 

Auf  der  Sumpf-  und  der  Bültenmark,  zerstreut  und  ziemlich 
spärlich. 

Gen.  9.     Dnpoutia  R.  Br. 

1.     D.  Fischeri  R.  Br. 

Jalmal;  Weisse  Insel;  Dicksonshafeu;  Actinia-Bai;  Preobra- 
schenie-Insel; Irkaipij;  Pitlekaj. 

Eine  Charakterpflanze  der  Sumpfmark. 

Gen.  10.     Trisetuni  Pers. 

1.     T.  suhspicatnm  (L.)  P.  B. 
Irkaipij ;  Pitlekaj . 
Dürre  Abhänge,  spärlich. 


'  Vgl.  den  folgenden  Aufsatz:  Phauerogameu  von  Nowaja-Semlja  u.  s.  w. 
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Gen.  11.     Koeleriai  Tors. 

l.  K.  Iiirsnta  Gaud. 
Dicksoiishatcii. 
Selten,  auf  der  lUumeiimark. 

Gen.  12.     Alra  1.. 
1 .     .1.  caespitosa  L. 

f.  hrcvifoiia  Trautv. 
ri-i'obraschenie-lnsel. 
f.  horcalis  Trautv. 
Weisse  Insel;    Dicksonshat'en;    Minin- Insel;    Actinia-llai;    Ca]) 
Tseheljuskin;  Preobrasclienie-Iusel ;  Irkaipij;  l'itlekaj. 

Eine  <:;emeine  Art,  an  trockenen  Stellen,  und  eine  der  die 
Feldermark  mehr  auszeiebnenden  PHan/cn.  Die  Form  hrcvifoiia 
Trautv..  -welcbe  avoI  mit  \\.  BroAvn's  Jk\sc/i(ü)ipsia  hrcvifoiia  identiscb 
ist.  war  selten  auf  der  l*reo1)rascbenie-Insel.  An  andern  Oi'ten  sab  ieb 
sie  nicht  vidli^  tyi)iscli  entwickelt.  Excmplaic  jener  Art  von  der 
Weissen  Insel  kommen  jedoch  dieser  ziemlich  nahe,  wiewol  sie 
indessen  der  Form  horealis  dürften  zugetheilt  werden  müssen. 

Gen.  13.    Calamagrostis  Adams. 

1.     0.  lapjwnica  (Wg.)  Hn.^ 

Jalmal;  Actiuia-Bai;  Irkaipij. 
Selten,  auf  sandiger  Sumpfmark. 

Geu.  14.    Alopecnrns  L. 

1.     A.  alpinus  Sin. 

Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Gap  Tseheljuskin;  Preobraschenie- 
Insel;  Gap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Eine  verhältnissmässig  gemeine,  für  die  Sumpfmark  charakte- 
ristische Pflanze.  Am  Gap  Jakan  kam  sie  in  dichten  Massen  auf 
recht  ausgedehnten  Gebieten  vor. 

Geu.  15.    Hierocliloa  Ginel. 

1.  H.  alpina  (Liljebl.)  Roem.  &  Seh. 

Pitlekaj. 

Nicht  selten,  aber  zerstreut  auf  der  Bültenmark. 

2.  //.  j>cmcißora  H.  Br. 

Weisse  Insel;  Actinia-Bai;   Preobraschenie-Insel;  Irkaijjij. 
(iemein  auf  der  Sumpfmark. 

Fam.  XXVIII.     Cyperaceae. 
Gen.  1.    Carcx  L. 

1.     ('.  misioaba  B.  Br. 
Iikaipij. 
Dürre,  grasige  Stellen,  spärlich  und  zerstreut. 


'  l)ic  iiütgubrachtcu  ExcmpUtie  hat  Dr.  Ü.  Alinciuial  gütigst  untersucht. 
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2.  C.  rarißora  (Wg.)  Sm. 

Pitlekaj. 

Spärlich  an  den  Ufern  von  Lagunen  und  Seen. 

3.  C.  nrsina  Dew. 

Weisse  Insel ;  Preobraschenie-Insel. 

Auf  der  Weissen  Insel  sammelte  Dr.  E.  Almquist  eine  sehr 
bedeutende  Menge  von  Exemplaren  ein.  Auf  der  Preobraschenie- 
Insel  kam  die  Pflanze  ziemlich  selten  vor  auf  trockenem,  stark 
grasbewachsenen  Stellen  der  Sumpfmark. 

4.  C.  salina  Wg.^ 

f.  suhspathacea  (Wormskj.) 

Weisse  Insel;  Jalmal. 

Sumpfmark.  Von  Dr.  E.  Almquist  eingesammelt.  Exemplare 
von  der  Weissen  Insel  stimmen  in  allen  Theilen  mit  Exemplaren 
von  Spitzbergen  überein ;  die  von  Jalmal  sind  höher  und  schlanker. 

5.  C.  rigida  Good. 

f.  longipes  Laest. 
Jalmal;  Actinia-Bai. 

f.  inferalpina  Laest. 
Actinia-Bai;  Dicksonshafen ;  Preobraschenie-Insel. 
Ziemlich  allgemein  auf  trockenen  Strecken   der  Eelder-    und 
der  Blumenmark. 

6.  C.  aquatüis  Wg. 

Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Preobraschenie-Insel. 
f.  epigejos  Laest. 

Irkaipij;  Pitlekaj. 

Auf  der  Sumpfmark  ziemlich  allgemein.  An  einzelnen  Stellen 
nahe  dem  t^eberwinterungsplatze  der  Vega  trat  sie  auf  recht  aus- 
gedehnten P'lächen  in  dicht  geschlossenen  Massen  auf  und  gab  der 
Vegetation  das  allgemeine  Gepräge. 

7.  C.  glareosa  Wg. 

Irkaipij;  Pitlekaj  und  das  in  der  Nähe  von  Pitlekaj  gelegene 
Tschuktschendorf  Tjapka. 

Selten,  auf  Strandterrassen. 

8.  C.  lagopina  Wg. 
Pitlekaj. 

Selten,  auf  ebenern  Theilen  der  Bültenmark. 

Gen.  2.     Eriophornm  L. 

1.  E.  angustifoUuni  Roth. 

Dicksonshafen;  Actinia-Bai;  Preobraschenie-Insel;  Irkaipij; 
Pitlekaj. 

Auf  der  Sum})fmark  gemein;  auf  der  Bültenmark  spärlicher. 

2.  E.  vaginutum  L. 

Dicksonshafen;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

Spärlich  an  den  beiden  ersterwähnten  Stellen.  Bei  Pitlekaj 
bildete  sie  über  weite  Strecken  die  Hauptmasse  der  Landvegetation. 

'  Die  mitgebrachten  Sammlungen  von  dieser  und  den  beiden  folgenden 
Arten  hat  Dr.  S.  Almquist  zu  untersuchen  die  Güte  gehabt. 
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;>.     K.  rufifffolum  Fr. 

.I:ilm;il;   Woisso   Iii^cl:    l'itl.'k:i.j. 

An  den  boidcii  crst-iciiauiitcii  Stellen  einj^esninnielt  von  Dr.  K. 
Alnuiuist.     Bei  l*itlek:ij    kam    sie   in    kleinen    Wasseraiisanmilungen 
massenhaft  vor. 
4.     i^'.   Schcnchzrri  \\o\)\n\ 

Weisse  Insel;   Dieksoiishat'en:  l'reoljiascliciiic-lnsel ;  Actinia-Bai. 

Snmpfmark.  si)ärlich,  ausser  an  der  Actinia-Bai,  woselbst  sie 
stellenweise  in   Fülle  vorkam. 

Farn.  XXIX.     Juncaceae. 
(Jen.  1.     Liiznla. 

1.  L.  }U(rviH(>ra  (Elirh.)  Desv. 

Pitlekaj. 

Spärlich  auf  dürren,  saudigen  Abhängen. 

2.  L.    WüJiJcnhcr<iii  Ihipr. 
Pitlekaj. 

Ziemlich  gemein  an  Laguneiiufern. 
?i.     L.  ardicü  Bl. 

Weisse  Insel;  Dieksonshafen;  Actinia-Bai;  Broobraschenie-Insel. 

An  dürren  Stellen  allerorten,  ausser  auf  der  Fcldermark,  aber 
überall  zerstreut. 
4.     L.  (ircuata  (Wg.)  Sw. 
f.  covfusa  Lindeb. 

Weisse  Insel;  Jalmal;  i)icks(^nshafen;  Actinia-Bai;  Caj)  Tschel- 
juskin:  Preobraschenie-Insel;  Cap  Jakan;  Irkaipij;  Pitlekaj. 

(iemeiner  als  die  vorhergehende,  aber  an  gleichartigen  Stellen 
wie  jene.  Bei  Pitlekaj  kam  eine  Form  dieser  Art  vor,  die  in  vie- 
len Stücken  von  der  in  den  arktischen  (iegenden  gewöhidichen 
Form  abweicht,  aber  nach  der  gütigcMi  Mittheilung  von  Professor 
Buchenau  doch  nicht  als  specitisch  von  dieser  getrennt  anzusehen 
ist.  Die  Hauptachsen  des  Blütenstandes  sind  verlängert  und  die 
Blattrosette  ist  nahezu  der  von  L.    Walilenheryii  gleich. 

Geu.  2.    Jniicns  Touni. 
1.     J.  b/(jiuniis   L. 

Dieksonshafen;  Minin-Insel;  Actinia-Bai;  Preobraschenie-Insel; 
Pitlekaj. 

(jemein,  aber  zerstreut,  auf  dei-  Sun)pfmark. 

Farn.  XXX.     Liliaceae. 
Gen.  1.     Lloj'dia  Salisb. 

1.     L.  serotina  (L.)  Beichenb. 

Jalmal;  Dieksonshafen:  Preobraschenie-Insel;  Ca])  Jakan;  Irkai- 
jiij;  Pitlekaj. 

Zerstreut,   aber  nicht  selten,  auf  der  Blumenmark. 


Wie   aus    diesem   Verzeichniss    zu    ersehen    ist,    erreichen    die 
bemerkten  Arten  nach  der  Artbegrenzung,   die  ich  glaubte    befol- 
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gen  zu  müsseu,  die  Zahl  von  150.     Unter  diesen   waren   56  Arten 
von  der  sibirischen  Eismeerküste  imbekannt,  nämlich: 
Leucanthemnm  arctictim, 
Äntennaria  alp ina, 
Petasites  frigidus^ 
Taraxacum  phymatocarpum, 

„         ofßcinale, 
Gentiana  glcmca, 
Primula  nivalis, 

„        horealis, 
Androsace  ochotensis, 
Loiseletiria  proctDiibens, 
Ardostaphylos  alpina, 
Hedijsarum  obscurum, 
Phaca  frigida, 
Oxgtropis  campestris, 
Astragalus  alpinns^ 
Ruhiis  Chamaemorus, 
Comarum  p(dustre, 
Sihhcddia  procmnhens, 
Spiraea  behdaefolia, 
Hippuris  vtägaris, 
Empetrum  nignim, 
Cochlearia  arcfica, 
Draba  corymbosa, 
„       arctica, 
„       Wahlenbergii, 
„       cdtaica, 
Ratmncidus  Chamissonis, 
,,  Pcdlasii, 

„  sulplmreus, 

„  pygmaens, 

„  lappionicus, 

CaJt/ui  palustris, 
Halianthus  peploides, 
SteUaria  humifusa, 
Polygomim  viviparum, 

„  polymorplmm, 

Salix  Chamissonis, 
Betida  glandulosa, 
Elymus  mollis, 
Festuca  rubra, 
Arctophila  ftdva, 
Glyceria  vilfoidea, 
„         vaginata, 
„  (? )  KJcUmani, 
Pleuropogon  Sabinii, 
Koclcria  hirstda, 
Hierochloa  paucißora, 


122  ^'^^     '"•  •'■  lvii^'lliii;ii'- 

Cdfvx  riiriflont, 

,,      aquatilis, 
,,      urshui, 
„      (flareosa, 

Erioph  0 ntni  rnsscohtm, 
Luztda  purviflora, 
,,       Wdhlcnhcrgii. 

Niclit  .uaii/.  die  Hälfte  dieser  neu  liiuzugekommeneu  Arten  ist 
an  zwei  oder  mehr  verschiedenen  VunktiMi  angetroffen  worden.  Kino 
bedeutende  Anzahl  der  übrigen  fand  sieh  nur  bei  l'itlekaj,  nämlich: 

Leuca n th cmum  a rdicn m^ 

Antennaria  alpiua^ 

Gcntiana  (/lauca, 

Primula  nivalis, 
„         borealis, 

Loisclcuriü  prociimhcns, 

Ardostaplnßos  aljjina, 

Hedijsaruni  obsciirum, 

Buhns  Chamacnionis, 

Comarnm  palustrc, 

Sihha Idia  procunibcns^ 

Spiraea  behdacfolia, 

Hippuris  vidgaris, 

Enipetrum  nigriim, 

Ilaniüia du s  Pa Uasii, 

Hulianthtis  pcploidcs, 

Pohiyomim  polymorph  um, 

Bdula  glfoidulosa, 

Carex  rariflora, 
„      lagopina, 

Luzula  parviftora, 
„       Wahlenhergii. 

Zwei  sind  nur  bei  Irkaipij  gefunden:  Dntba  arctica  und  Banun- 
cidus  C/iamissonis;  eine  am  Cap  Jakan:  Androsace  ochotcnsis;  eine 
auf  der  Preobraschenie-Insel:  Bhaca  frigida ;  zwei  an  der  Actinia-Bai: 
Vleuropogon  Sabinii  und  Drobo  corgmbosa;  sieben  am  Dicksonshafen: 
Tara.Kicnm phjUKdoca rpum.  Oji/fropis  canipcstris, Astragalus  alpimis, 
J)ridj((<dtaic(LÖ)chle((ri((ardica,Kodcri(ihirsut((,Glgceria('^)Kjellmani. 

Um  eine  übersichtliche  Dai-stellung  von  der  Zusammensetzung 
der  nordsibirischen  Küstenflora  geben  zu  können,  wie  sie  zur  Zeit. 
theils  in  ihrer  Gesammtheit,  theils  an  den  verschiedenen  Theilen 
der  Küste  ])ekannt  ist.  habe  ich  in  folgender  Tabelle  alle  gefunde- 
nen IMütenpfianzen  zusammengestellt  und  deren  Fundorte  nach  der 
geograpiiixhen  Lage,  in  der  Jlichtung  von  Westen  nach  Osten  ge- 
ordnet. Kill  }-  in  dei'  Local-Columne  bezeichnet,  dass  die  Pfian- 
zenart  an  dem  betreffenden  Orte  angetroffen  worden  ist. 
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Kill  lllic-k  mit'  die  liOcalrulMikcii  in  (licscr  TahclU'  /cifiit.  dass 
die  l'uiiktc  an  der  iiordsibirisclicu  Küsti'iistrcckc,  wo  ))liair/,(Mi}i(M)- 
graphisi-he  BcobarhtiuiiLiCM  ticinacht  wurden,  recht  /aldreich  sind, 
und  dass  sie  in  /iemlieli  liieicher  Kiitfernun^  voneinander  liegen, 
sowol  was  die  Breite  als  was  die  Jjänge  betrift't.  Ihre  Lage  ist 
ausserdem  eine  derartige,  dass  man  annehmen  darf,  «lie  physischen 
Verhältnisse  derselben  dürften  der  Ausdruck  für  die  versdiiedeneu 
Abweichungen  sein,  die  in  l>e/.ug  liieraiif  an  der  Küstenstrecke 
insgesammt  zu  Tage  treten,  l'nter  der  \'(U-ausset/ung  also,  dass 
gewissenhafte  und  einigerma,ssen  vollstiimlige  Beobachtungen  ge- 
macht worden  sind,  dürfte  das  ()l)servationsmaterial,  das  nun  vor- 
liegt, von  der  Art  sein,  dass  aus.  demselben  die  Haui)t7.üge  der 
Beschaffenheit  und  der  Zusammensetzung  der  Küstenflora  darge- 
stellt werden  kiHinen.  Hiermit  soll  keineswegs  gesagt  sein,  dass 
dieses  (.lebiet  ganz  durchforscht  und  dass  nichts  nu'hr  von  Wich- 
tigkeit zu  erkunden  wäre.  Jeder,  der  (lelegenheit  g(>habt  hat.  in 
den  hocharktischen  (legenden  selbst  Studien  zu;  maclien.  wird  g<'- 
wiss  die  Behau])tung  nicht  anfechten  wollen,  dass  kaum  anderswo 
so  andauernde  und  umfassende  Üntersuchuiigen  (M'farderlicli  sind, 
wie  hier,  wenn  eine  Gegend  von  auch  nur  ganz  geringer  Aus- 
dehnung in  phytügeogra])hischer  Hinsicht  al^;  völlig  bekannt  gelten 
soll,  und  zwar  deshalb,  weil  iir  dieser  Ilc^Ton  '  eine  grosse  Menge 
rtianzen  äusserst  local.  auf  sehr  besclirä.id<tem  (Jehiet  auftritt. 
Ich  habe  nur  sagen  wolh-n.  dass  gegenwärtig  die  mcist(Mi  und 
hauptsächlichsten  Arten,  d.  h.  diejenigen,  welche  die  Hauptbestand- 
theile  der  nordsibirischen  Küstentiora  ausma(;hen,  sowie-  auch 
die  Grundzüge  der  Veitheihnig  dieser  Arten  auf  die  Küstenstrecke 
bekannt  sind. 

In  der  Taimyr-Flora.  wie  sie  durch  Middendorff's  l'nter- 
suchungen  festgesti^llt  worden,  fand  Trautvetter  das  bemerkens- 
werthe  Verhältniss.  dass  die  Anzahl  dov  Mom)kotyledonen  gegen- 
über den  Dikotyledonen  sehr  gering  ist.  und  zwar  wie  1  :  4.h. 
In  der  nordsibirischen  Küstentiora  gestaltet  sich  dieses  Verhält- 
niss für  die  Monokotyledonen  minder  ungünstig.  Diese  ver- 
halten sich  nämlich  zu  den  Dikotyledonen  wie  1  :  '.\,:i.  Aber  mit 
andern  arktischen  (iegenden  verglichen,  ist  doch  die  noi'dsibi- 
rische  Küste  sehr  dürftig  mit  moncdvotyledonischen  Pflanzen  be- 
dacht*, was  damit  zusammenhängt,  dass  diese  rtianzeuformen 
in  so  unbedeutendem  Procentsatz  an  der  Zusammensetzung  der 
artenreichen  Blumenmarken  theilnehmen,  und  sich  mehr  zu  dei- 
allerdings  individuenreichen,  aber  artenarmen  und  gleiclif()rmig 
gel)auten  Feldermark  und  auch  besonders  zu  der  Sumi)fmark  hal- 
ten. Auf  solchen  harten  Theilen  der  Küste,  wo  zufolge  der  un- 
günstigen i»hysischen   \'eihältnisse  die  Blumenmark   nicht  zur  Knt- 


'  \<i\.  Triiutvetfer,  l-'I<pr;i  'l'aiiiiyrenKis.  S.  84,  mid  J.  Laiij^o,  Studien  iilior 
die  Flora  von  Grindand  (Studier  til  (iriiidands  IMdiii),  S.  20.  ( üolaiiisk  Tid- 
ökrift,   bd.  XII.   ]K^SÜ.     Separat alidr.) 
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t'altuug  t;eluiigeu  kaiiu,  iniiclieii  tilso  die  JMouokotyledoiicii  einen 
viel  grossem  Pi-oceutsatz  von  den  Plianerogamen  aus,  als  auf  dem 
Ivüstengebiet  im  ganzen  genommen;  so  z.  B.  an  der  Actinia-Bai. 
wo  sie  die  Hälfte  von  der  gesammten  Anzahl  der  Blutenpflanzen 
bildeten.  Hieraus  folgt  einestlieils.  dass  die  monokotyledonische 
(Iruppe  an  der  sibirischen  Xordkiiste  verhältnissraässig  mehr  Arten 
enthält,  als  die  Dikotyledonen.  welche  das  arktische  Klima  in  sei- 
ner ganzen  Strenge  zu  ertragen  vermögen;  anderntheils ,  dass  ein 
beträchtlicher  Theil  der  Monokotyledonen,  da  die  Blumenmarken 
einen  so  verschwindend  kleinen  Theil  des  Küstenlandes  einnehmen, 
eine  ausgedehnte  und  allgemeine  Verl)reitung  längs  der  Küste  hat. 
Auf  der  Preobraschenie-Insel,  Avoselbst  sich  sowol  die  Sumpfmark 
als  die  Blumenmark  gut  entwickelt  fand,  verhielt  sich  die  Anzahl 
der  Monokotyledonen  zu  der  der  Dikotyledonen  wie  1:2,5;  an  der 
Actinia-Bai,  die  fast  2  (irade  nördlicher  liegt,  und  wo  die  Blumen- 
mark nicht  angetroffen  wurde ,  wie  1  : 0,9.  Von  den  Monokotyle- 
donen haben  mehr  als  ^3,  von  den  Dikotyledonen  nur  7?  ^iue  '^^i^- 
gedehnte  Verbreitung  längs  der  Küste.  ^  Die  monokotyledonische 
Gruppe  ist  auch  diejenige,  welche  an  der  Nordküste  Sibiriens  als 
die  individuenreichste  auftritt,  ^vorüber  später  mehr. 

Unter  den  Dikotyledonen  sind  die  (Jamopetalen  die  am  wenig- 
sten abgehärteten.  Avic  die  nachstehende  Tabelle  zeigt,  in  welcher 
das  Verhältniss  zwischen  (iamopetalen  und  andern  Dikotyledonen 
an  den  verschiedenen  Theilen  der  Küste  angegeben  wird: 

Gamopetalen  zu  Apetalen  und  Eleutheropetalen: 

an  der  Westküste  von  Jalmal    .     .     .     wie  1  :    4.:i 

am  Dicksonshafen 1  :    4,s 

an  der  Mündung  des  Taimyr-Flusses        ..  1  :    7 

an  der  Actinia-Bai 1  :  IG 

am  Cap  Tscheljuskin 1:17 

auf  der  Preobraschenie-Insel 1:8 

am  Olenek       1  :    l.r, 

an  der  Kolyma-Mündung       1  :    2,;i 

am  Cap  Jakan 1  :    2,s 

auf  Irkaipij „  1  :    2,7 

bei  Pitlekai „  1  :    1,7. 

Mit  der  Zunahme  der  geographischen  Breite  zeigt  sich  somit 
eine  ziemlich  gleichmässige  Abnahme  der  Gamopetalen,  nur  mit 
einer  unbedeutenden  Steigerung  an  der  Olenek-Mündung.  Von  der 
Minin-Insel  und  Beli-Ostrow  oder  der  Weissen  Insel  ist  keine  gamo- 
petale  dikotyledonische  Pflanze  bekannt. 

Die  uordsibirische  Küstenflora  ist  im  Verhältniss  zu  ihrer 
Artenanzahl  aus  einer  höchst  bedeutenden  Menge  ungleicher  Typen 
zusammengesetzt.  Sie  nmfasst  nämlich  Repräsentanten  von  )>3  Fa- 
milien und  9;3  Gattungen. 


'   V.ül.   1''.  Tl.  KifUinan,  Uohov  den  IMlanzcnwiudis  au  (Irr  Xordküsto  Sil)i- 
riens, 
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Aehnlich  ist  das  Verhiiltiiiss  hei  dor  'raimyr-FloiM.  deren  (ie- 
hiet  nicht  l)los  das  eij^eiitliche  Küstenland,  sondern  auch  mehr 
continentale  Theile  des  arktischen  Sibiriens  nnü'asst.  Die  hiersell)st 
liefundenen  (nach  Trantvetter's  Artbeschiiinkunp;)  124  Arten  gehör- 
len  28  Familien  nnd  <)S  (lattungen  an.  was  im  Durchschnitt 
4.4  Arten  auf  ied(^  Familie  nnd  1,8  auf  jede  (iattung  ergibt.  In 
der  Küstentiora  konnneii  ungefähr  ö.j  Arten  auf  jede  Familie  und 
2  Arten  auf  jede  (lattung.  J>ie  (Jattungen  der  Küstentiora  sind 
in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen   Familien  vertheilt: 


Gramineae     .     . 

lö 

Gattungen 

Compositdv    .     . 

11 

.. 

Cnic/f €)•((('     .     . 

7 

55 

Senticosac      .     . 

7 

55 

Caryoplnßhiceüv 

(') 

55 

Tiamniculdcedc   . 

5 

55 

Vitpilioiuiceae     . 

4 

55 

fiJiodordceac 

i) 

55 

Poh/goKdceae 

U 

., 

Acht  Familien  enthalten  nur  je  2,  sechzehn  nur  je  1  Gattung. 
Diese  \'ertheilung  kommt  der  dei"  Taimyr- Flora  ziemlich  gleich. 
Die  Familie  der  (Gramineen  ist  auch  hier  die  gattungsreichste 
(10  (iattuugen):  demnächst  die  Compositen  und  Cruciferen  mit 
je  9  Gattungen;  die  I^osaceeu,  Caryophyllaceeu ,  llauunculaceen. 
Polygouaceeu  mit  je  o  Gattungen;  7  Familien  mit  2  Gattungen; 
14  mit  1  (iattung.  Wesentlicli  anders  gestaltet  sich  dagegen  das 
Verhältniss  in  andern  Theilen  des  arktischen  Florengebiets.  Für 
S])itzbergen  ergibt  sich  l)eispielsweise  folgende  Gru])])irung  nach 
der  Gattungsanzahl : 

Gramineae  .  .  11  Gattungen 
Cdryophißdccdc  8  ,, 
Crneiferae  .  .  7  ,, 
Compus'dde  .  .  4  ,, 
Folijgonaccae  .  '>  „ 
liosaccae  u.  a.   .       2         ..     u.  s.  av. 

Folgende  Tabelle  gibt  die  Anzahl  der  Arten  an,  die  jede  Fa- 
milie der  nordsibirischen  Küstenflora  aufzuweisen  hat,  sowol  auf 
dem  Gel)iet  in  seiiu'r  (iesammtheit.  wie  auch  an  den  einzelnen, 
untersuchten  Stellen  desselljcn. 


I 
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^  1 

j. 

_ 

_■ 
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ic 

Familien. 

3 

O 

6 
h 

CS 

a 

>• 

> 

.äs 

c 

'5 

'3 

ä 

< 

u 

s 

5-- 

o  "3 
P  s 

c 

«'S 

•5 

a  a 
5  - 

c 

a 

0. 

'5. 
'5 

u 
l-l 

c 

Gramiveae 

23 

7 

4 

ö 

10 

o 

11 

5 

4 

10 

G 

_ 

2 

4 

10 

13 

Cruciferae 

•20 



(j 

2 

1 

10 

2 

2 

5 

3 

5 

6 

8 

4 

3 

5 

2 

ComposHae  .... 

15 



3 

— 

— 

4 

— 

1 

2 

— 

1 

G 

— 

2 

3 

5 

9 

Saxifragaceae  . 

14 



6 

2 

8 

11 

3 

5 

9 

8 

13 

9 

5 

4 

4 

9 

4 

B.anuncnJaccue  . 

13 



o 

o 

ö 

— 

7 

1 

3 

1 

— 

5 

3 

— 

3 

3 

5 

5 

Gyperoceae  .... 

12 

1 

•J 

o 

4 

5 

— 

4 

1 

— 

4 

3 

— 

2 

— 

5 

7 

Canjopliyll  acene 

11 



4 

1 

2 

7 

3 

3 

5 

3 

7 

5 

— 

1 

3 

3 

8 

SaUcineoe 

;i 
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2 

1 

— 

2 

1 

1 

2 

1 

3 

4 

— 

2 

— 

3 

6 

Sexticosae    .... 

s 



2 

— 

— 

o 

— 

1 

o 

— 

3 

3 

1 

1 

— 

1 

B 

Pcrsouatav.  .... 

s 

— 

1 

— 

— 

o 

— 

— 

— 

— 

1 

6 

4 

2 

— 

1 

4 

Pcqjilionnceac  . 

7 



— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

o 

Primidaceae .  .  . 

f) 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

2 

Pohjffonaceae  . . 

f) 



2 

— 

— 

4 

— 

— 

1 

1 

2 

1 

— 

2 

— 

— 

0 

Juncaceae  

5 



'•) 

1 

2 

o 

1 

3 

3 

1 

o 

1 

— 

2 

1 

1 

4 

Polemoniaceae . 

o 



1 

— 

— 
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1 

1 

— 
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2 

Bhocloraceae .  .  . 

3 

— 
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1 

1 
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2 

Asperifoliae  .  .  . 

2 

— 
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— 

2 

— 

— 

2 

1 

2 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

Vaccimaeeae  . . 

2 



1 

— 
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— 
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1 

— 
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1 

1 

Ericaceae 

2 

1 

— 

— 
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— 
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— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

2 

Portnlacaceac.  . 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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— 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

Valeriavaceac  . 

1 
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Gentianaceae  .  . 
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1 

SeJaginaceae .  .  . 
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Plnmhaginaceac 
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Oenotheraceae .  . 
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(Jrassulaceae .  . . 
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Empetraceac .  . . 
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Fiimariaceae  . . 
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Papaveraceae.  . 
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Betulaceae 

1 



— ' 

—    — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Colchicaceae  . .  . 
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Liliaceae 
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1 

1 

1 

luuerlialb  der  arktiscbeu  Flora,  als  (jauzes  betrachtet,  gruppi- 
reii  sich  nach  Grisebach  ^  die  artenreichsten  Familien  bezüglich 
der  Artanzahl  folgendermassen : 

Cupcraceac 

Gramineae 

Cruciferae 

Caryophißlaceue 

Baminculaceae 

Senticosae 

Saxifragaceae 

Ericaceae  .     . 

Compositae 


10 

/o 

.     10 

.      8 

7 

5 

0 

.      5 

o 

.      4 

, 

'  Die  Vegetation  der  Erde  uaeh  i lirer  klimatischen  Anordnung,  I,  530. 
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Ilioraus  orpibt  sicli  als  für  die  iionlsibirisflic  Küstcnflora  he- 
iiunkenswortli  dor  iiiedrif^c  l'roccntsat/.  der  CTpcracccn  und  der 
grosse  linichtheil  an  Coni])Ositcn.  (nauiiiieon.  (rucitcrcn.  Kaimiicu- 
lacorii  und  SaxitVaijacoon. 

T'ntcr  den  jiri'>sstiMi  Faniilicu  der  Kü>tciitlnia  bilden  die  Saxi- 
lVa<iaf('t'n  dicjcnigo.  wolchc  am  Avcitcstm  nach  Norden  Ininuit'  die 
verliältnissmiissiji  ifri'tsstc  Artcnnien^ic  Ix'ilxdiält;  von  14  Arten  fin- 
den sich  nämlich  auf  Cap  Tscheljnskin  noch  S.  Demnächst  fol<i;en 
die  C'arvoi)h}llaceen.  von  deren  11  Arten  an  der  Mündung  des 
Tainiyr-Flusses  noch  ö.  und  an  der  Actinia-liai  und  auf  der  Nord- 
spitze Asiens  noch  i\  angetrotten  -worden  sind.  Am  stärksten 
nehmen  dagegen  die  ('(unpositen  nach  Xorch-n  hin  ab.  welche  an 
der  Mündung  des  Taimyr- Flusses  nur  durcii  2  .Vrten,  an  der 
Actinia-Uai  durch  eine  .\rt  und  auf  Cap  Tscheljuskin  gar  nicht 
repräsentirt  sind.  Dies  ist  auch  nahe/u  bei  den  Cy])eraceen  der 
Fall,  von  deren  12  Arten  eine  die  Mündung  des  Taimyr-Flusses 
erreicht,  und  vier  bis  zur  Actiuia-Bai  vorkommen,  während  am 
Cap  Tscheljuskin  keine  Ivepräsentanten  anzutreffen  waren.  So  ver- 
hält es  sich  auch  mit  den  Kaimnculaceen.  Als  die  Familien,  welche 
die  relativ  grösste  Anzahl  der  gegen  das  arktische  Klima  abge- 
härteten Formen  besitzen.  Avürden  also  die  Saxifragaceen  und  die 
C'aryophyllaceeu  zu  betrachten  sein.  Aus  vorstehender  Tabelle 
Schlüsse  zu  ziehen  bezüglich  der  verschiedenen  Ausbreitung  der 
Familien  nach  Osten  und  Westen  des  fraglichen  Gebiets,  lässt 
sich  mit  einem  höhern  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  kaum  aus- 
führen, weil  einzelne  der  östlichsten  Fundorte  so  sehr  viel  südlicher 
liegen,  als  die  westlichsten,  dass  das  ausschliessliche  \'orkommen  man- 
cher Familien  im  Osten,  oder  deren  grössere  Artenanzahl  daselbst, 
auf  der  südlichem  geographischen  Dreite  beruhen  oder  damit  im 
Zusammenhang  stehen  kann.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass 
von  den  oo  Familien  der  nordsibirischen  Küstenflora  21  sowol  öst- 
lich als  westlich  vom  Ca])  Tscheljuskin  Repräsentanten  aufzuweisen 
haben;  dass  die  Familien  der  \'alerianaceen.  Gentianaceen.  Plumba- 
ginaceen.  Primulaceen,  lihodoraceen,  Haloragideen ,  Empetraceen, 
Fumariaceen,  Portulacaceen.  Detulaceen  und  Colchicaceen  nur  östlich 
und  die  Oenotheraceen  nur  westlich  davon  bekannt  sind. 

Wie  die  arktische  Flora  im  allgemeinen,  so  hat  auch  die  nord- 
sibirische Küstenflora  nur  sehr  wenige,  verhältnissmässig  artenreiche 
Gattungen.  Am  artenreichsten  ist  Sfixifraga  mit  lo,  danach 
fhdbfi  mit  In.  JUinuncnhis  und  Salix  mit  je  \K  Carcx  und  Fedic/i- 
laris  mit  je  S  Arten.  Drei,  (hi/tropis.  Kriojilutrum  und  IaizuIü, 
besitzen  je  4  Allen,  sechs  je  )>.  siebzehn  je  2.  und  einundsechzig 
je  1  Art.  N'on  den  grössern  Familien  hat  Siixifraya  noch  auf  der 
Nordspitze  Asiens  8  Arten,  Draha  und  Sitlix  dagegen  nur  1,  lia- 
mutculus,  Cnrex  und  Pedicularis  gar  keine  Art. 

Angenommen,  dass  die  Zahl  der  \X2  Arten  von  Blütenpflanzen, 
die  bisjetzt  von  der  nordsibü-ischen  Küste  her  bekannt  sind,  durch 
künftige  l'ntei-snchungen  noch  nm  ein  paar  Dutzend  vermehrt 
wii-d  —  allzuviel  dürften  es  ganz  gewiss  nicht  wei'den  — ,  so  muss 
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doch  dieses  ausgedehnte  (Jehiet.  (his  mehr  als  10  Breitengrade 
nach  Norden  und  Süden  und  ungefähr  120  Längengrade  nach 
Osten  und  Westen  umfasst,  und  nach  Norden  nicht  höher  als  bis 
zum  77,  Breitengrade  reicht,  als  sehr  arm  an  phanerogamischen 
Ptlanzenarten  bezeichnet  werden.  Die  artenärmste  Flora  haben, 
Avie  leicht  erklärlich  ist,  die  nördlichsten  Theile  der  Küstenstrecke: 
Cap  Tscheljuskin  2P>  Arten.  Actinia-Bai  37,  Mündung  des  Taimyr- 
Flusses  41,  Minin-Insel  14.  Die  o])ige  tabellarische  Uebersicht 
über  die  Ausbreitung  der  Arten  längs  der  Küste  weist  jedoch 
aus,  dass  an  der  nordsibirischen  Eismeerküste  die  Armuth  oder 
der  Reichthum  an  Arten  in  einem  Bezirke  nicht  immer  mit  der 
höhern  oder  niedrigem  geographischen  Breite  desselben  zusammen- 
hängt, und  dass  die  Almahme  der  Artenanzahl  nach  Norden  zu  nicht 
stufenweise  nach  der  Breite  geschieht,  sondern  einem  bedeutenden 
Wechsel  unterworfen  ist.  Die  artenreichste  Flora  findet  sich  bei 
Pitlekaj,  welches  auch  der  südlichste  untersuchte  Punkt  an  der 
Küste  ist;  dagegen  ist  die  Flora  bei  Irkaipij  (54  Arten)  und  am 
Clip  Jakan  (25  Arten)  merklich  ärmer,  als  die  der  Küste  an  der 
Olenek-Mündung  (68  Arten)  und  auf  der  im  Chatanga- Busen  be- 
legenen Preobraschenie-Insel  (()3  Arten),  olnvol  die  beiden  letztern 
Punkte  5 — (5  Grade  nördlicher  liegen  als  Irkaipij.  Ganz  so  ver- 
hält es  sich  westlich  vom  Cap  Tscheljuskin.  Am  Dicksonshafen 
wurden  77  Arten  angetroffen,  an  der  Westküste  von  Jalmal,  einen 
Grad  südlicher  als  Dicksonshafen,  nur  46  Arten.  Der  Zusammen- 
hang zwischen  den  grossen  Flüssen  und  der  Artenmenge  der  ver- 
schiedenen Küstengebiete  ist  unverkennl)ar. 

Aus  der  vorhin  erwähnten  Tabelle  geht  hervor,  dass  eine  sehr 
geringe  Anzahl  von  Arten  der  Küstenflora  eine  ausgedehntere  oder 
allgemeinere  Ausbreitung  längs  der  Küste  hat.  Als  mehr  allgemein 
verbreitet  und  zugleich  ziemlich  massenweise  auftretend  mochte 
ich  folgende  hervorheben: 

Dryas  octopctala^ 

Saxifraga  opposüifolia , 
,,  stellaris, 

.,         nivalis , 
„  cernud , . 

„  rivularis, 

,,  decipiens , 

Chrysosplen  ium  altern  ifolium , 

Cardamine  hellidifolia , 

Cochlearia  fenestrata , 

Draha  alpina, 

Papaver  nudicaidc, 

Ilammcidiis  pygmaeus , 
„  liyperhoreus , 

„  nivalis^ 

Stellaria  longipes , 

Cerastium  alpinum , 

Älsine  macrocarpa , 
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O.il/rid    (liili/li((, 
S((li.f  pohiris, 

l'Od  jlcXHOKH  ^ 

CatubrosH  alijida^ 

Colpodium  UdlfoUüni , 

Diipontid  Fischer i, 

Alra  caespifosa. 

(Jarcx  rieft  da. 
„      aquidili.^, 

Erioj>h(tru))i  Sch(UcJt.icri , 

Liuida  arciuda, 

Jtoicus  higlumis, 

Lloi/dia  scroti )ia. 
In  iiiciiicii  vorangegaiigi'iK'ii  MittlH'iluii<i('ii  iihci-  die  rilanzcii- 
pliysiujinoniic  der  iiordsi])irisclH'ii  Küstcntuiidra  hin  ic^li  /u  der.  wie 
mir  schciiR'U  will,  richti.ucn  Sclilusst'(»l;j;('rim|^  lickoimucii.  dass  von 
dieseiii  ivüstenj^ürtcl  der  bei  weitem  j^rösste  'J'lieil  der  Flüche  von 
ptiaiizenarmer.  suiienaiinter  Feldermark  luul  grünender,  gewächs- 
reicherer Sumpfmark  eingenommen  wird.  Vergleicht  man  oben- 
stehendes Verzeichniss  mit  dem,  was  an  dieser  Stelle  über  die 
Zusammensetzung  des  Vegetationskleides  auf  den  erwähnten  beiden, 
in  ptlanzenphysiognomisclier  Hinsicht  ungleichen  Abtheilungen  der 
Küstentundra  gesagt  ist.  so  wird  man  tinden.  dass  fast  alle  auf- 
gezählten, am  allgemeinsten  verbreiteten  Arten  zu  der  Zahl  derer 
gehören,  welche  die  phanerogamischen  Bt^standtheile  des  rtianzen- 
wuchses  auf  diesen  Gebieten  ausmachen.  Es  sind  dies  diejenigen, 
welche  auf  dem  unvergleichlich  grössten  Theil  des  nordsibirischen 
Küstenlandes  das  allgemeine  Aussehen  der  Vegetation  bestimmen, 
lind  die  der  Küstenflora  den  Charaktei'  äusserster  Finförmigkeit 
verleihen.  Fast  die  ganze  übrige  Menge  von  Arten  hat  ihren 
Standort  auf  den  kleinen  Flecken  von  Ulumennuirk.  die  hier  und 
da  vorkommen  und  durch  ihren  reichhaltigem  PÜanzenwuchs  die 
allgemeine  Abwechselungslosigkeit  unterl)rechen.  Die  Vegetation 
der  Blumenmark  ist  ihrer  Ziisanimensetzung  nach  auf  den  ver- 
schiedenen Breiten-  und  Längengraden  wechselnder.  al)er  es  ist 
besonders  hervorzuheben,  dass  es  gerade  d'w.sc  (legenden  sind, 
die  sich  am  schwersten  erforschen  lassen,  weil  hiei'  mehrere  Ftian- 
zenarten  in  einer  geringen  Anzahl  von  Individuen  und  nui-  auf 
sehr  kleinen  Gebieten  auftreten.  Auf  ähnlichen  Theilen  der  Küste 
hat  die  Mehrzahl  der  nur  an  einem  Ort  oder  an  wenigen  Orten 
angetroft'enen  Arten  ihre  Heimstätte. 

Wie  schon  oben  hervorgehoben  wurde,  ist  es  die  monokotvle- 
donische  Gruppe  der  l'hanerogamen.  welche  an  der  nordsil)ii-ischen 
Küste  am  individuenreichsten  auftritt.  Unter  den  Dikotyledonen 
gibt  es  allerdings  einige  Arten,  die  auf  einer  gewissen  Sti'ecke  der 
Küste  als  verhältnissmässig  allgemein  betrachtet  werden  können 
und  müssen,  so  /.  B.  l'apavcr  nudicaidc  am  Gap  Tscheljuskin, 
(yochhttrid  fciicstr(d((  an  den  Zeltpliitzen  bei  l'itlekaj,  Kmpctrioii 
iiiijram  und  Lcdiim  p(duslyc  hiir  und   dii   ^iiif   dci-  Bültenmark    bei 
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Pitlokaj,  al)er  es  tiiidet  sich  unter  ihnen  kaum  eine,  die  auf  Ge- 
])ieten  von  grösserer  Ausch^lmung  in  so  grosser  Individuenmenge 
auftritt,  dass  sie  der  Vegetation  das  Gepräge  aufdrückt.  Dies 
ündet  aber  statt  bei  wenigstens  einigen  Monokotyledonen,  unter 
denen  besonders  erwähnt  werden  mögen:  Eriopliorum  Schcuch- 
seri  und  E.  vaginatmn,  Carcx  aqimtüis,  Alopccnrus  alpinus^  Aira 
caespitosa,  Dupontia  Fischen',  HicrocJdoa  prmcf'ßora,  Elymus  moUis. 

Für  die  am  allgemeinsten  verbreitete  Art  innerhalb  des  ganzem 
arktischen  Florengebiets  hält  Hooker  ^  Saxifraga  opp)Osttifoli(i. 
Soweit  ich  bemerken  konnte,  gilt  dies  jedoch  nicht  von  der  sibiri- 
schen Nordküste.  Viele  von  den  Saxifraga- Arten  derselben  habe 
ich  an  mehr  Punkten  gefunden,  als  Saxifraga  opposiiifolia.  Manche 
Gräserarten  haben  auch  eine  allgemeinere  Ausln'eitung  und  kom- 
men in  grösserer  Menge  vor  als  diese  Pflanze.  Als  die  längs  der 
sibirischen  Nordküste  am  allgemeinsten  verl)reitete  Phanerogame 
möchte  ich  Taiz2iI((  arcnafa,  f.  Jri/prrhorca .  oder  Stdlaria  lovgipes 
hinstellen. 

^'on  den  lU  monotypischen  Gattungen,  welche  nach  Grisebach- 
ausschliesslich  oder  fast  ausschliesslich  dem  arktischen  Florengel)iet 
angehören,  kommen  an  der  sibirischen  Nordküste  5  vor:  zwei, 
Gymnaudra  und  Dvpovtia.  ziemlich  allgemein  verbreitet;  eine, 
iJiapcnsia,  nur  im  östlichsten  Theil  des  Gebiets,  von  der  Mündung 
des  Kolyma- Flusses  bis  zur  IJerings- Strasse;  zwei  auf  je  einer 
Stelle  gefunden:  OsmotJtamnits  von  Adams  an  der  Lena-Mündung, 
Plcuropogon  von  mir  an  der  Actinia-Bai.  Von  den  selbständigen 
endemischen  Arten  der  arktischen  Flora,  Avelche  derselbe  Verfasser 
anführt,  sind  Draha  corgiiihosd,  (Joclilcaria  fcncsfrfda,  Thipoidia 
Fisclicri  und  Flruropof/oii  tS(d)/')/ii  hisjetzt  an  der  N(n'dküste  Sibi- 
riens bemerkt. 

Auf  Grund  der  Ausbreitung  einzelner  monotypischer  <iattungen 
innerhalb  des  arktischen  Florengebiets  hat  sich  Grisebach-'  eine 
Grenze  zwischen  östlichen  und  westlichen  Vegetationscentren  unge- 
fähr auf  dem  Meridian  des  Kolyma-Flusses  gedacht,  welche  Grenze 
mit  einem  Gebiet  des  Sibirischen  Fismeeres,  wo  ein  periodischer 
Wechsel  in  den  Meeresströnmngen  stattflndet,  zusammenfallen  sollte. 
ZAvar  verliert  dieser  Grund  etwas  an  Bedeutung,  nachdem  in  der 
letzten  Zeit  einer  der  die  westlichen  Vegetationscentren  aus- 
zeichnenden Monotypen,  Vlcuropogon,  sowol  auf  Nowaja-Semlja, 
als  auch  an  der  Actinia-Bai  gefunden  worden,  wodurch  also  der 
amerikanische  Ursprung  dieser  Pflaiizengattung  nichts  weniger  als 
gesichert  worden  ist;  über  es  gil)t  doch  noch  andere  Gründe,  welche 
stark  dafür  sprechen,  dass  dieser  Theil  des  arktischen  Sibiriens, 
und  möglicherweise  auch  die  Gegend  westlich  davon,  als  ein  be- 
sonderes Gebiet   zu   betrachten   ist,    welches  seine  Vegetation,    zu 


^  J.  D.  Hooker.  Outlines  oi'  the  Distribution  of  Arctic  Plauts ,  S.  257.  — 
Transactions  of  tlie  Liunean  Society  of  Loiulon,  Vol.  2^  (London   1S()2). 
-  a.  a.  0.,  I,  531. 
''  a.  a.  0.,  1,  68. 
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piiiPiii  Tlicilo  wt'iiiiistiMiN.  /u  einer  iiiideni  /eil  mid  \nii  einer  an- 
ilern  Seite  erhalten  hat  als  das  ühritre  arktiMJi-sjliirisehe  Land. 
Schon  an  einer  andern  Stelle'  lialie  ich  iiic/eigt .  dass  die  Küsten- 
lanflschaft  hei  Titlekaj  in  jttlan/enphysiojinoniischer  Hinsieht  he- 
deutend  vim  den  weiter  westlieh  lielejienen  Tlieilen  der  Küste  ah- 
wei(dit.  Ans  der  'i'alxdle  iiher  die  Verhreitiinti  der  Arten  i;eht 
hervor,  dass  an  der  Kulynia -Mündnuif  und  östlich  davon  eine 
i^an/e  .Vn/.ahl  vini  Arten  vorkommt,  die  westlich  davon  nicht  ver- 
zeichnet sind.      Diese  sind   toliicnde: 

LcKCfnithcinuiu  (Uttii am , 
Artrniisld  arctiai , 
Aiifciniarid  (djni/d^ 
l'(t((slfcs  fri(ji(hif<. 
T((r((.iacu)n  ofjic/it<(lc, 
Uaiiimm  (jhiia((, 
Pyininla  hormli.s, 
,.         nivalis. 
Aiidrosacc  ocliotriis/.s, 
Lnisrhnrid  procuinbcns, 
Lcdinn  pnhistrc 
Aydosiaphiilos  alpii/a, 
Ucdysariim  obscitrunt , 
Oxytropis  ii igresccm , 

spec. , 
llnhus  Cliüniacmorius . 
Comuruni  p(dnsfrc. 
Sibhaldia  procumbens, 
Spiraca  behduefolia , 
Hippnris  vulgaris^ 
Braba  (irciica, 
llaimncidus  Ch<imi6S()}iis, 

„  PaUfisii, 

Aconitum  Napdlus, 
Cl(Hjto)ii((  actdifolid , 
Jlalitodhiis  jtcploidcü^ 
Cerastium  maxirnnm . 
Pohjgonum  i)olgmorphnnt. 
Betida  glandidosa. 
Salix  cuneata, 

„      boganidensis , 

„      CJiamissonis , 

„     spec, 
Ehjmus  7)iollis, 
HierocJdoa  alpina, 
Carex  rarißora , 

„      lagopina , 


'  Ucbcr  tlcu  Ptluuzcnwucb-:  au  der  Nordkiislc  tSibiricus«. 


Phanerogamenflora  der  sibiripchen  Xordküste.  139 

Cur  ex  (jlarcosd, 
Lusida  parciflora . 
.,         Wahlo/hcrfjii. 

Wenn  anch  das  ^'()l•kommen  eines  'riu-ils  dieser  Arten  hier 
im  äussersten  Osten  Sibiriens  auf  der  südliclieru  Laiic  dieser  Ge- 
gend oder  sonst  dergleichen  beruht,  so  dürfte  man  doch  von  recht 
vielen  unter  ihnen  mit  ziemlich  grosser  Wahrscheinlichkeit  anneh- 
men können,  dass  sie  selbst,  oder  die  Typen,  aus  "welchen  sie  her- 
vorgegangen, ihren  Ursprung  im  i)stliclien  Asien  oder  Avestlichcn 
Amerika  haben.  Auf  diesen  Gegenstand  M'ill  ich  indessen  jct/.t 
nicht  näher  eingehen,  sondern  damit  warten,  bis  ich  die  Bear- 
beitung der  Sammlungen  von  Blütenpflanzen,  die  ich  von  den  Be- 
gionen  um  die  Berings-Strasse.  nämlich  von  der  Nordwestküstc 
Amerikas  und  von  der  Nordostküste  Asiens  l)esitze.  abgeschlossen  habe. 

Hooker"s  ^  Annahme,  dass  der  Ob  und  dessen  Müudungsbusen 
die  Grenze  zAvischen  einem  arktisch- europäischen  und  einem  ark- 
tisch-asiatischen Gebiet  bilden  sollten,  linde  ich  durch  die  Zusam- 
mensetzung der  Flora  auf  der  Westküste  von  Jalmnl  nicht  bestä- 
tigt. Von  den  hier  aufgezeichneten  Arten,  allerdings  nur  einer  ge- 
ringen Anzahl,  gibt  es  ausser  Salix  rotiüich'folid  und  Wahlbergdhi 
affinis  keine,  die  nicht  gleichzeitig  auch  an  andern,  weiter  nach 
S'orden  und  Osten  gelegenen  Punkten  der  Küste  vorkäme.  Sie 
sind  auch  auf  der  von  Fr.  Schmidt"s  Expedition  untersuchten 
Tundra  am  untern  Laufe  des  Jenissei  angetroffen  worden,  mit  Aus- 
nahme der  leicht  übersehenen  Arten:  Saxifraffa  rividar/s,  Fumun- 
vuliis  hyperhoreus,  Dniha  ohlongnta  und  Lnsula  arctica,  wie  auch 
Catabrosa  concinna.  Von  diesen  sind  zwar  Saxifraga  rividaris  und 
llammcidiis  luipcrhoreus  für  das  cisuralische  Samojedenland  ange- 
zeichnet, aber  weder  Schrenk  noch  Ruprecht  erwähnen  von  dort 
her  die  leicht  ])emerkbaren  Arten  PittcDtiüa  fragiformis.  ön-äamuiv 
heUidifolia  und  Fitimex  urdiciis,  welche  auf  der  Gyda-Tundra  und 
an  der  Westküste  von  Jalmal.  und  daneben  auch  vielenorts  längs 
der  sibirischen  Nordküste  gefunden  worden  sind.  Es  scheinen  mir 
deshalb  keine  zwingenden  Gründe  vorzuliegen,  das  westlich  vom  Ol» 
und  vom  Obischen  Busen  belegene  arktische  Siliirien  in  ])flanzen- 
geographischer  Beziehung  als  von  dem  übrigen  arktisch-sibirischen 
(iebiet  getrennt  zu  betrachten;  man  dürfte  vielmehr,  Avenigstens 
bis  auf  weiteres,  annehmen  können,  dass  die  in  ziemlich  später 
Zeit  entstandene  Halbinsel  Jalmal  ihre  Vegetation  demselben  Ur- 
sprung verdankt,  wie  der  übrige  westliche  Theil  der  grossen  sibi- 
rischen Tundra. 


'  a.  a.  U.,  Ö.  '2(U. 
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l)i('  pliaiicroiiainisclien  l'tläii/cii  des  t'dlt^ciHk'ii  NCi/cicliiiisscs 
\vurcl('ii  von  uns  auf  den  Itoidcn  sclnvcdisclicii  arktiscluMi  Expedi- 
tionen, die  von  Professor  A.  E.  Nordenskiöld  ausgeführt  und  ge- 
leitet wurden,  eingesammelt,  nämlich  Avährend  der  Reise  von  187;") 
auf  dem  Pröveii  nach  der  Jenissei-jNliindnng  und  während  der 
Vega- Fahrt  von  ISTS — so.  Auf  der  erstem  wurde  sowol  No- 
waja-Semlja  wie  auch  die  Waigatsch-Iuscl  und  ein  Ort  im  arkti- 
schen Ivusshuid,  nämlich  das  au  dei'  Jugor-Strasse  l)elegene  ISamo- 
jedendorf  C'haharowa.  hesucht:  lici  (h'r  Ict/.tcin  nur  Chaharowa 
und  die  Südküste  von   Waigatsch. 

Die  geogi'aphische  Lage  der  angcgchcncu  Fuudoitc  ist  folgende: 

Udde-Bai(uii.<;eiälir)74' lO'iinrdl.  Br.  58^'5Ü' östl.  I...  luitersiu-ht  um  '^^-^  1875 

Matotschkin-Scliar.7?]°19'  ..  ..  0124'  ..      ..         , ^^  „ 

(hibowa-Bai 7;r    5'  .,  „  54"   0'  ., ~  „ 

JJesiuiamiaja-Bai  .  .72' 53'  .,  ..  52°  53'  „     „         „      ~  „ 

Kaniiakul-Dai.          12'  -Jb'  ..  ..  53"    0'  „     „         „      '^-t;^ 

X.  Gusiiinoi-Cai.  ,    72"    K'  .,  ..  51'' 49' -'-•-■24  ^^  iö_is 

S.  Gusinnui-(ai>.  ..71   27'  ..  ..  52M0' . .  i^^  „ 

7  " 

l{u<ratscliew-|{ai.    .71''23'       ..        ..     52°  48'    „     ,,         ^^^     „ 

Cap  Grebeui (;!»°  38'  .,  59°  53'  „  „  '^~     „ 

Waigatsch  au  .luyor- 

Sdiar  (mijfefälir).()9M2'  ,.        ..  CO' 23'  „  .,  „  y-~  1878  n.  ^    ,, 

Clialiarowa (J9°  38'  ..        .,  60°  19'  „  .,  .,       .,         .,         ,, 

An  111.     Sulicfti  und   t'arices  hiikI  von   LunäHtriini  ))CHtiniiiil.  dir  übrigen  Aitt'U  vi>u  Kjflliiiaii. 
welcher  Buch  diu  VoraiUwurtung  für  die  Kedaction  dieseH  Autsatzew  trägt. 
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Das  Verzeicliniss    enthält    folgende,    für  Nowaja-Semlja    neue 
Arten: 

Arnica  alpina, 
Cmeraria  palustris, 
f.  congesta, 
Campcmula  rotwidifolia , 

f.  linifolia, 
Lagotis  glauca, 
Primula  stricta, 
Ändrosace  triflora , 

f.  pilosa, 
Ruhus  Chamaemorns , 
Coninrum  palustrc . 
IJrdha  corymhosa , 
Ranunculus  Pcdlasii, 
Stellar  kl  humifusa , 
Haliantlms  peploidcs^ 
Sagina  nivalis, 
•  Kocnigia  islandica, 

Salix  rcticulata, 
.,      Broivnei, 
„      reptans, 
„      oralifolia, 
„      tajniyrensis, 
Poa  stricta, 
Arctopli üa  pendulina , 
Glyceria   VaJdiana , 
,,         vilfoidca, 
„        tenella , 
„  (?)  Kjellmani, 
Älopecurus  pndcnsis , 

f.  alpestris, 
Carex  rariflora, 
„      aquatilis , 
„      glareosa , 
„      ursina , 
„      rupestris, 
Luzida   Waldenhergii. 

I'nter  diesen  waren  schon  von  Waigatsch  her  bekannt: 

Frimtda  stricta, 
Ruhus  Cliamavmorus , 
Comarum  palustrc , 
Pumuncidus  Fallasii, 
Salix  reticidata , 
Älopecurus  pratensis , 

f.  alpestris, 
Carex  aquatilis, 
Lu.iula   Wall lenhergii , 
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tlert'U    Nordiiiciizt^    also    in    dicscin     Tlicilc    des    Flurciiiiclticts    um 
1 « ., — :{  liiciti'MLiradc  weiter  nach   Norden   vorrückt. 

(Irössor   ist    die   Anzahl    der    neu    hiii/up;ekoinnienen   Alten    l'iir         ■ 
die   h\s('\   Waitratseh.   iiändieh  -iSK      \\>.  sind   ilies:  ■ 

Artcmisid  vuhinris. 

f.   Ti'U'sii, 
Er'KIcroii  in/ljloyufi, 
T(ir((.ra<iini  o/'Jichitdc. 

/ilii/ni((i(><t()'/iuni . 
( 'lonjHDinhi  iinißoni , 
CorUtsa  Mutthioli , 
Miniillnfi  uligwosn . 

f.  Krnhsi(m(( , 
Ast )•((()( (Ins  (ilj)iiti(S, 
Potent iUit  scriccK , 

t".  dasi/j)]i'}/lhi , 
M        frnyiformis, 
f.  parvißord , 
Kinlohium  (il})imtm , 
,,  jxdustrc, 

f,  cotf/usta, 
Saxifr(if/a  ai.zoides , 

,,  r/vulan's, 

P((}ii fissüi  jxdiistn's , 

i".  temt'is, 
Viola  Idflor«, 
(Jardamiric  hcUidifolia^ 
Araljt's  pctracd , 
Draha  hirta, 
„      altaica , 
„       nivalis, 
Bamincuhis  auricomiis , 
„  j)i/(/manfs, 

„  Inipcrliorcits, 

]Vahlt)('r<i<Ha  (ifjhiis  (':'), 
t^tfltaria  Iniiiif/usa , 

„         rrassifolia , 
Alsiiir  rvhcUa , 
Ihimcx  arrtiriis, 
„         AcctosH, 
Salix  rotnndifotia^ 
Fcstncfi  nriiia, 
Poa  jiratciisis. 

„      (ircliia. 
Arrtojilidd  cj/iisn, 
(ihiciria  tcnclla, 

„         rai//iiati(, 
PUnrojiOfion  S(djiHii, 
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Catahrosa  concinna , 
Trisetum  suhspicatnm , 
Hierochloa  alpiua^ 

„  pmicißora  ^ 

Carex  rariflora^ 

,.      misa)nlr(( . 

,,      glareosa, 

„      ursina, 

„      inciirva , 
Eriophov'um  callitlirix , 
russcohini. 


Farn.  Compositae. 

Fi/rrf]irnm  hipimmfiini  Willd. 

Ca})  (Trel)eni;  WaiiÄatscli  nn  Jugor-Scliar:  ('ha])arowa. 

Matriraria  inodora  L. 

f.  pliacoccjtJiala  Rupr. 
Gribowa-Bai;    Karmakul-Bai;    X.   (rusinnoi-C'ap;    S.   (lu^iinnoi- 
Cap;  Rogatscliew-Bai;  C'hal)arowa. 

Artcmisia  horealis  Fall, 
f.  PursJtii  Bess. 
Matotsehkin-Schar;  Besimaiinaja-Bai;  Karmakul-Bai;  X.  Gusin- 
iioi-Cap;    Bogatschew-Bai;    Cap    (iroheiii;    Waigatsch    au    Jugor- 
Schar. 

Artcmisia  vulgaris  L. 
f.  Tilesii  Ledeb. 
Matotschkiu-Schar;  Griliowa-Bai;  Besimauuaja-Bai ;  Kanuakul- 
Bai;  X.  Gusiuuoi-C  aj) ;  Bngatschow-Bni;  C"ap  Grebeui. 

Arnica  alpina  Gliu. 
Piogatschew-Bai. 

Ciixrarid  palustris  L. 
f.  congesta  Hook. 
X^.  Gusiuuoi-Cap. 

Cineraria  integrifolia  (L.)  Murr. 
Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Civrraria  frigida  Richards. 

Cap  Gebreui;  Waigatscli  nn  Jugor-Scliar;  Clial)ai-owa. 

Snwcio  rcsedaefolius  Less. 

Rogatschew-Bai;  Cap  Groltoui;  ('hal)arown. 

Avtriwaria  carpathica  (Wg.)  R.  Br. 

Matotschkiu-Schar;   Rogatsclicw-Bai;    Cap  (irobcni;    Waigatsch 
au  .lugor-Schar;  Chabarowa. 


144  1'-   '>•  Ivinlliiiiiii   und  A.   X.   LiiiKlsttruin. 

J'Jriifcrc)/  Hiiißorns  \,. 

Rogatschi'w-Bai;  C'ai)  (iri'l)L'iii. 

Priasitcs  friffnhifi  (L.)  Fr. 

N.  (iiisiini(>i-(";i|):   llount^clicw-r»:!! ;  ('a)i  ( Ircboiii :  Waigatscli  an 
Jii.üor-Scliai'. 

'fnraa-acum  ofßcinah:  Wel). 

Ko'^atsc'he'sv-Bai;  Caj)  (hcbeni. 

Taraxacum  plnimatorarpiim  .1.  Valil. 
liogatsc-licw-Iiai ;  Ca])  (ivobciii. 

Faiii.  Valerianaceae. 

Vnlcriana  capitata  Fall. 

Matotschkiii-St'hai':  Bcsiniaiinaja-r.ai:  Karmakiil-r»ai;  N.  (iu- 
siiinoi-Cap;   Uo^atsclicw-Bai;  Ca)»  (iifhciii;  Clialjarowa. 

Farn.  Campanulaceae. 

Cauipamda  rotundifolia  L. 
f.  l'niifoU((  \Vii\ 
S,  Gusiimoi-Cap. 

Campanula  uniflora  L. 

Rogatschow-Bai:  Ca]>  (iicliciii. 

Farn.  Plantaginaceae. 

Pht})taffo  maritinia  L. 

f.  pumila  Kjellm.  Mscr. 

f.  spicts  pancißoris,  snhffloboftis,  scapn  folia  siiprravfr. 
Cap  Greboni. 

Faiu.  Selaginaceae. 

La/fotis  glauca  Gaertn. 

f.  Stelhri  (Cham,  et  Scbb^cht.). 
T'dde-Bai  au  der  Ostkiistc  des  nördlichen  NoAvaja-Semlja. 

Fain.  Personatae. 

Prdi  ciliar  in  .sndrtica  Wilbl. 

f.  t/t/iiinoc('j>/i(ila  Trautv. 
S.   (insiiiii(»i-Ca]>;   Kotiatsclicw-Bai:  Ca])  (irebcni. 

f.  Ia)i((t(i  Walp. 
Mat*7tschkin-Schar;  IJesiniannaja-Bai;   Kai  inakiil-Bai:  X.  (insin- 
noi-Cap:  Chabarowa. 

l'rilicular/s  lanata  WiUd. 
f.  dasyaiitlia  Tiantv. 
Besimunnaja-Bai. 

I'((llful(iris  liirsutfi  L. 

Matotsclikin-Sehar;  Besiniannaja-Bai;  N,  Ciisinnoi-Ca]». 
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Pedicularis  Oederi  Vahl. 

Besimannaja-Bai;  Cap  Grebeiii. 

Farn.  Asperifoliae. 

Myosotis  silcatica  Hoffm. 
var.  alpestris  Kock. 
Matotschkin-Schar;  Besimannaja-Bai;  Karmakul-Bai ;  N.  Giisin- 
noi-Cap;   Rogatschew-Bai;   üdde-Bai  an  der  Ostküsto  von  Nowaja- 
Semlja:  Cap  Grebeni;  C'habarowa. 

Eritriclinini  viUosum  Bunge. 

Matotsclikin-Scliar;  Besimannaja-Bai;  Karmakul-Bai;  X.  Gusin- 
noi-Cap;  S.  Gusinnoi-Cap ;  Rogatschew-Bai ;  Udde-Bai;  Cap  (h-ebeni. 

Farn.  Polemoniaceae. 

Polemonimn  cocridcum  L. 
f.  acutifolia  Willd. 
Rogatschew-Bai;  Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Polemoniuni  pidcheUum  Bunge. 

Matotschkin-Schar;  Besimannaja-Bai;  X.  Gusinnoi-Cap;  S.  Gu- 
sinnoi-Cap ;  Rogatschew-Bai. 

Farn.  Plumbaginaceae. 

Armeria  sihirica  Turcz. 

Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Fam.  Primulaceae. 

Prinmia  strida  Hörn. 

Besimannaja-Bai;  Rogatschew-Bai;  Cap  Grebeni. 

Ändrosace  Chamaejasme  Koch. 
Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Ändrosace  trißora  Adams. 

f.  pilosa  Kjellm.  Mscr. 

A  pknta  Adamsoniana  in  ,.Mem.  de  la  Soc.  des  naturalistes  de 
Moscou",  Tom.  V.  p.  89 — 90,  fusius  descripta  differt  nostra  scapo 
hirsuto.  foliis  praesertim  apicem  versus  pilis  brevioribus,  rigidis 
adspersis.     Specimina  originaria  non  vidi.     (Kjellm.) 

Besimannaja-Bai ;  Karmakul-Bai. 

Cortnsa  MuühioU  L. 

Waigatsch  an  Jugor-Schar. 

Fam.  Vacciniaceae. 

Vaccimum  vitis  idaea  L. 
f.  pumüa  Hörn. 
Cap  Grebeni. 

XORDENSKIÖLD.      I.  lO 
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MifrtiUus  i(li(/i}iosa  [L.)  Ihv'j. 
f.  Kndisimia  (Fisch.). 

loniiae  pumilao  aiitecedentis  analo«fa,  nana,  tnliis  hitc  ('lli])ti- 
cis,  rotundo-dhovatis  vel  suljrotiindis,  Idimitudiiic  .")  nun  vi\  cxcc- 
dentibus.     Floi-rntcm  non  vidi.     (Kjcllni.j 

.Matotsclikin-Scliar;  Cuj)  (ii-chcni. 

Farn.  Papilionaceae. 

Jlrdi/saruni  ohscurnm  L. 

liogatscliow-Bai;  Cap  (IrcLoni;  (']ia])arowa. 

Asfrof/alits  alpimifi  L. 

Matntsclikin-Scbar;  IVsinninnaja-lJai;  \.  (lusinnoi-Cap:  Wüii^- 
tschew-Bai;  Cap  (Irclx'iii. 

Vhaca  frigida  L. 

f.  litforalis  Hook. 
Matotschkiu-Schar;  IJosiniannaja-IJai;  X.  (Jusinnoi-Cap. 

Oxytropis  camjjefttris  (L.)  1).  C. 
f.  sordiila  (Willd.). 

Matotsclikin-Seliar;  Bosimannaja-liai;  X.  Gusiniioi-Cap;  S.  (in- 
sinnoi-Cap;  liogatschow-Bai;  F'ddc-Bai;  ("ap  ClrelxMii. 

Faiii.  Senticosae. 

llulms  Chnmaemorus  L. 

X\  (iiisinnoi-Cap;  S.  (Jusinnni-Ca});  Ko.ffatsclipw-Bai;  Cap  (Iro- 
bcni;  Waigatsch  an  Jugor-Scluir. 

Comarum  pahistre  L. 

X\  Gusinnoi-Cap ;  Caj)  Grol)oni. 

Potcntilla  sericea  L. 

f.  dasyplußla  (Bunge). 
Matotschkin-Schar;  Cap  (Irohoni. 

]*ofcnfüla  maciäata  Pourr. 

Ilogatschew-Bai;  Cap  Grebeni. 

Potentilla  fragiformis  Willd. 
f.  parvißora  Trautv. 
Matotschkin-Schar;  (iriboAva-Bai;  l)esimannaja-Bai;  Karraakul- 
Bai;  X.  (iusinnoi-Cap;  Rogatschew-Bai ;  Cap  (iioboni. 

Dnjas  ociop(t(da  L. 

Matotschkin-Schar;  Bcsimannaja-Bai;  X.  Gusiuuoi-Cap;  Cap 
Grebeni;  Chabarowa. 

Farn.  Haloragideae. 

Ilijipuris  vulgaris  L. 

X.  Gusinnoi-Ca]);  Cap  (iicbcni. 
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Farn.  Oenotheraceae. 

Epüohium  latifolium  L. 
Matotschkin-Scliar. 

Epilobium  alpiunm  L. 
C'ap  Grebcni. 

Fj^Uohium  palustre  L. 
f.  angustata  Hii, 
Waigatscli  an  Jngor-Schar. 

Farn.  Saxifragaceae. 

Saxifraga  oppositifolia  L. 

Matotschkiu-Scbar ;  Besimannaja-Bai;  Karmakul-Bai:  Udde-Bai. 

Saxifraga  ßagellaris  AYilld. 

Besimamiaja-Bai:  Karmakul-Bai;  X.  Gusinnoi-Cap. 

Saxifraga  aizoidcs  L. 

Rogatscliew-Bai;  Cap  Grebeui;  Cliabarowa. 

Saxifraga  Hircnlus  L. 

Matotscbkin-Scbar;  Gribowa-Bai;  X.  Gusinnoi-Cap;  liogatscbew- 
Bai;  Udde-Bai;  Cap  (Trel)eni;  Cbabarqwa. 

Saxifraga  steUaris  L. 
f.  comosa  Poir. 
Matotscbkin-Scbar;    X.  Gusinnoi-Cap;    Piogatscbew-Bai;    Cap 
Grebeni;  Waigatscb  an  Jugor-Scbar;  Cbaljarowa. 

Saxifraga  nivalis  L. 

Matotscbkin-Scbar;  Griljowa-Bai;  Besiniamiaja-Bai;  Karmakul- 
Bai;  S.  Gusinnoi-Cap;  llogatscbew-Bai ;  Udde-Bai;  Cap  Grebeni; 
Cbabarowa. 

Saxifraga  hieracUfolia  Waldst.  et  Kit. 

Matotscbkin-Scbar;  Gribowa-Bai;  X.  Gusinnoi-Cap;  Piogatscbew- 
Bai;  Cap  Grebeni;  Cbabarowa. 

Saxifraga  ccrmia  L. 

Besimannaja-Bai;  X.  Gusinnoi-Cap;  S.  (iusinnoi-Cap;  Boga- 
tscbew-Bai;  Cap  Grebeni;  Cbabarowa. 

Saxifraga  7'ivnlaris  L. 

Matotscbkin-Scbar;  X.  Gusinnoi-Cap;  Cap  Grebeni. 

Saxifraga  decipiens  Ebrb. 
f.  caespitosa  (L.) 
Matotscbkin-Scbar;  (iribowa-Bai;  Besimannaja-Bai;  Karmakul- 
Bai;  X'.  Gusinnoi-Cap;  Bogatscbew-Bai;   Cap  Grebeni;   Cbabarowa. 

eil  rysosplenitmi  alt  er  h  ifo  lii  im  L . 

Besimannaja-Bai;  X.  (nisinnoi-Cap;  Rogatscbew-Bai;  Cap  Gre- 
beni; Cbabarowa. 

10* 
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Farn.  Parnassiaceae. 

Partmssia  2^<flnsfris  L. 
1".  tcnnis  Wg. 

Cap  Grol)cni. 

Plantao  Horil)us  iioiulmn  aportis  a  nobis  roUet^tac  i'hizomatc 
lirmioro  t'xccpto  valdc  tcmics.  naiiac,  vix  scsipiipoUicaros,  laiiiiiiis 
folionim  radicaliuiii  ImiLtitiuliiic  ccntiiiictniiii  iiou  attiiiij;('util)us. 
(Kjclliji.) 

Farn.  Crassulaceae. 
Ixltodiola  roscn  L. 

N.  Ciusiniioi-Cap;  Koj^'atsclicw-lJai;  Caj)  (Ir('l)oiii;  Cliaharowa, 

Farn.  Umbelliferae. 

Pnchf/plcnnwi  aJ^innttn  Lodol). 

Ivogatschcw-Hai;  Cap  (Jichciii;  Waigatscli  an  Jugor-Sfliar; 
(.'habaruwa. 

Fani.  Violaceae. 
Vioh(  hißora  L. 

Waigatscb  an  Jugor-Scbar. 

Farn.  Cruciferae. 

Mniihiola  mulicanlis  (L.)  Trautv. 

Matotschkin-Scbar;  Besimaimaja-l>ai;  X.  (liisinnoi-Cap;  Uoga- 
tsclicw-Bai;  Cap  (ire])e]n;  Cbal)arowa. 

Caräamine  pratensis  L. 

S.  (jrusiimoi-Cap ;  liogatschew-Bai ;  Ca])  Grebeiii;  Cbabarowa. 

Cardamine  hellidifolia  L. 

Matotscbkin-Scbar;  X.  (ui^iiiuoi-Cap;  Iiogatsebcw-Bai;  Cap 
(irebeni;  Cbabarowa, 

Arahis  aJjtina  L. 

Besimaniiaja-Bai;    Cap   Grebeiii;    Waigatscb    an  Jngor-Scliar. 

Arahis  peiraea  (L.)  Lam. 
f.  iypica. 
Matotscbkin -Schar;    Besimannaja-Bai;    llogatschew-Bai;    Cap 
Grebeni. 

Braya  alpina  (h.)  Kocb. 

f.  macrocurpa  Trautv. 
f.  <il<dnll(i  (Richards.). 
Besimannaja-l)ai;  Rogatschew-Bai;  Cap  (irebeni;  Clialtarowa. 
In  conectionibus  nostris  o  formis  supra  allatis  haec  o  Xowaja- 
Semlja,  ilhi  ex  iusuhi  Waigatscb  ropiosior. 

Eutrema  Edicardsii  K.  Br. 

Matotschkin-Scbar;  Gribowa-Bai;  Besiniainiaja-Bai;  S.  Gusin- 
noi-Caj);   Rogatsclicw-Hai;  Cap   Grebeni;  Cbabai'owa. 
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Coclüearia  fenestrata  l\.  Br. 
f.  ptures.^ 
Formas  C'oclüeariae    easdem,   qiias   cel.  Dr.   Malmgren  ex   iu- 
siilis  Spitzbergeusibus  descripsit.  in  Xowaja-Semlja  et  iusiila  Wai- 
gatscli  legimus. 

Draba  aliyina  L. 

Matotschkin-Schar;  Besimannaja-Bai;  N.  Gusiuuoi-Cap;  S.  Gu- 
siiiiioi-Cap ;  Bogatschew-Bai;  Üdde-Bai;  Cap  Grebeui;  Chabarowa. 

Draba  rcpeus  M.  a  Bieb. 

Cap  Grebeui;  WaigatscL  au  Jugor-Schar;  ChabaroAva. 

Draha  arctica  J.  Vahl. 
Chabarowa. 

Draba  hirta  L. 

Besimauuaja-Bai;    Cap  Grebeui;    Waigatscb    an  Jugor-Scbar. 

f.  rupesiris:  (B.  Br.). 
Cap  Grebeui. 

Draha   Wahlenbcrg/'i  Hn. 

Matotschkin-Scbar;  Besimauuaja-Bai;  Rogatscbew-Bai;  Cbaba- 
rowa. 

Draba  altaica  (Ledeb.). 

Besimannaja-Bai;  Kogatschew-Bai;  Cap  Grebeui;  Waigatscb 
an  Jugor-Scbar. 

Draba  nivalis  Liljebl. 

Matotscbkin-Schar;  Besimannaja-Bai:  X.  Gusinnoi-Cap;  Ptoga- 
tscbew-Bai. 

Draba  corijmbosa  1».  Br, 
Rogatschew-Bai. 

Fam.  Papaveraceae. 

Fapaver  mulicanle  L. 

Matotscbkin-Scbar;  GriboAva-Bai ;  Besimannaja-Bai:  Karmakul- 
Bai;  X.  Gusinnoi-Cap;  S.  Gusiuuoi-Cap;  Rogatscbew-Bai;  Udde-Bai; 
Cap  Grebeui;  Waigatscb  au  Jugor-Scbar;  Cbabarowa. 

Fam.  Ranunculaceae. 

Thalictrum  alphiuni  L. 

Besimannaja-Bai;  Rogatscbew-Bai;  Cap  Grebeui;  Waigatscb  au 
Jugor-Scbar. 

llammculus  PaUa.^ii  Scblecbt. 

X.  Gusinnoi-Cap;  RogatscbeAv-B)ai ;  Cap  Grebeui. 


^  Vgl.  Th.  M.  Flies,  um  Nowaia-Semljas  Vegetation.    Botan.  Notiser,  llSTi]. 
S.  37—38. 
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]i((ni()iri(h<s  sidpliurcHs  Sol. 

Matotsclikiii-Schar;  liosiiuaniuija-Uai;  N.  (iusiiiiioi-C'ap;  8.  (iu- 
siimoi-Cap ;  Rogatscliow-1  '>a  i . 

Bajiioiculus  niral/s  \j. 

Matotsclikiii-Scliar;  Ucsimaiiiiaja-Bai;  N.  Gusiunoi-Cap;   Iloga- 
tscbi'\v-r>ai;  ("llal)al•(>^va. 

liantoiculus  juiipnaius  \S'^. 

Matotsclikin -Schal-,  N.  (iusiinioi-Ca]);  S.  (iusiimoi-Cap;  lloga- 
tscliew-Bai;  l'ap  Giebeui;  Chabarowa. 

Ixanunculus  Inipcrhorcus  Kottb. 

N.  (.iusiinioi-Ca]);  liogatscbeAV-Bai ;  C'ap  (ircheiii;  Chabarowa. 

lianunculus  lapponicufi  L. 

N.  Gusiimoi-Cair,  S.  Gusiniioi-Ga])-,  Hogatschew-Bai. 

llanunciäus  acris  L. 

f.  horealis  Tiautv. 

Matotschkiu-Schar;   N.  Gusiimoi-Cap;   S.  Gusiimoi-Cap;  lloga- 
tschew-liai;  (ap  Giobeni;  Chal)ai-owa. 

Ranuncuhis  affinis  \\.  Br. 

Ca})  Grebeui;  Chabaiowa. 

Variat  foliis  tri-multitidis  et  indivissis. 

Caltha  palustris  L. 

Matotschkin- Schar;   Besimaimaja-Bai;  X.  Giisiunoi - Cap ;    Caj) 
Grebeiii;  Chal)arowa. 

Farn.  Caryophyllaceae. 

Silene  acmdis  L. 

Matotschkin-Schar;  Besimannaja-Bai;  X.  Gusiuuoi-Cap;  S.  Gu- 
siunoi-Cap; Cap  Grebeui;  ChabaroAva. 

WahlbergeUa  apetala  (L.)  Fr. 
f.  urctica  Tb.  Fr. 
Matotschkin -Schar;  Ilogatschew-Bai;  Udde-Bai;  Cap  Grebeui; 
Waigatsch  an  Jugor-Scliar ;  Chal)arowa. 

Waldhcrgella  affinis  (J.  Vahl.)  Fr. 
Waigatsch  an  Jugor-Schar. 

Stellar ia  lotKjipcs  Goldie. 

Matotschkiu-Schar;  Rogatschew-Bai ;   Ca})  Grebeui;   Waigatsch 
au  Jugor-Schar. 

Stdlaria  humifusa  iiottb. 

N,  Gusinuoi-Cap;  Uogatschew-Bai;  Waigatsch  au  Jugor-Schar; 
Chabarowa. 

Stellaria  crassifolia  Ehrh. 
Cap  Grebeui. 
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Cerastmm  alpinum  L. 
f.  lanata  Wg. 
S.  Gusinnoi-Cap. 

f.  liirsida  Koch. 
Matotsclikin- Schar;    N.  Giisiimoi-Cap;    Rogatscht!"\v-Bai;    Cap 
Grebeni;  Chabarowa, 

f.  caespitosa  Malmgr. 
Matotschkin-Schar ;  Piogatschew-Bai ;  Udde-Bai. 

Arenaria  eil  lata  L. 

f.  frigüla  Koch. 
N.  Gusinuoi-Cap ;  S,  Gusiunoi-Cap ;  Rogatschew-Bai;  Cap  Gre- 
beni; Waigatsch  an  Jugor-Schar;  Chabarowa. 

Halianthus  peploides  (L.)  Fr. 
S.  Gusiunoi-Cap. 

Älsine  rnhcUa  Wg. 

Matotschkin-Schar;  Gribowa-Bai;  Besimaunaja-Bai ;  Karniakul- 
Bai;  N.  Gusiunoi-Cap;  Kogatschew-Bai;  Waigatsch  au  Jugor- 
Schar;  Chabarowa. 

Älsine  hißora  L.  (Wg.). 
Chabarowa. 

Sagina  nivalis  (Liudbh)  Fr. 

Matotschkin-Schar;  X,  Gusinnoi-Cap;  Bogatschew-Bai;  Cha- 
barowa. 

Farn.  Polygonaceae. 

Folygomiw  Bistorta  L. 

Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Volijgommi  viviparum  L. 

Matotschkin-Schar;  Besiniannaja-Bai;  Rogatschew-Bai;  Cap 
Grebeni;  Waigatsch  au  Jugor-Schar;  Chabarowa. 

Bumex  arcticus  Trautv. 

Cap  Grebeni;  Waigatsch  an  Jugor-Schar. 

liumex  Acetosa  L. 

N.  Gusinnoi-Cap ;  Rogatschew-Bai ;  Cap  Grebeni. 

Oxyria  digyna  (L.)  Hill. 

Matotschkin-Schar;  Besimaunaja-Bai;  N.  Gusinnoi-Cap;  Roga- 
tschew-Bai; Udde-Bai;  Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Koenigia  islandica  L, 
N.  Gusiunoi-Cap. 

Farn.  Salicineae. 
Salix  polaris  Wg. 

Matotschkin-Schar;  Besimannaja-Bai;  N.  (Jusiunoi-Cap;  >^. 
Gusinnoi-Cap;  Rogatschew-Bai;  Waigatsch  an  Jugor-Schar. 


\ 
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Salix  rotundi/olia  Traut v. 

N.  (iiisiimoi-Cai);  S.  (ius-imioi-Ca]);  liogatschow-lKii;   Waii^atsch 
au  Jugor-Scliar. 

Sali.r  rcticulata  L.  j 

f.  fifjrica  et  1'.  ihui'nulaia  I.uudstr.  ^ 

r)Osiulauua.ia-l>ai:  S.  (lu-^inuoi-l  ap;   llogatscheAV-l>ai;  AVaifjatscli 
au  Jugor-Sc'har. 

Salix  arctica  Pall. 

Mat(itsclikiu-St'har;  llesiuiauuMJa-Uai;  N.  Gusiuuoi-Ca]);  S.  (iu- 
siuuoi-Cap;  Kogatschew-Bai;  AVaigatsch  au  Jugor-Schar. 

Salix  Broun ci  (Auds.)  Luudstr. 

Matntsolddu-Soliar;   Fiesimauua,ja-l>ai;   8.  Gubiuuui-Cap;  liogu- 
tseliew-Bai. 

Salix  glauca  L. 
f.  (jemiiva. 
Waigatscli  au  ,1  ugor-Schar, 

f.  sitharcfica  Lundstr. 
Matotschkiu-Soliar;  Besimauuaja-Dai;   8.  Gusiuuoi-Cap;   Roga- 
tschew-Bai:  Udde-Bai. 

subf.  hwaiacfiiJia  Luudstr. 
Kogatschew-Bai. 

Salix  repim}s  (Uupr.)  Luudsti'. 
f.  ti/pka  Luudstr. 
f   snharciica  Luudsti-. 
f.  (jlimcoides  Luudstr. 
N.  Gusinnoi-Cap ;  S.  Gusiunoi-Cap;  Rogatscbew-Bai. 

Salix  ovalifolia  ( Traut v.)  Luudstr. 
f.  fi/pica  Jjuudstr. 
f.  suharcfiea  Luudstr. 
f.  ylaucoides  Luudstr. 
f.  mimmulariaefolia  Pall. 
S.  Gusiuuoi-Cap;  Bogatscliew-lbii. 

Salix  tajmyrensis  Trautv. 
Itogatschew-Bai. 

Salix  lanata  L.  j 

Rogatschew-Bai;  Waigatscli.  | 

Salix  Myrsinites  L. 
Waigatscli. 

Farn.  Gramineae. 
Fcstucu  rnbra  L. 

f.  arenaria  Osl). 
Rogatscliew-Bai ;  Cap  Grebeui. 

Vrstuca  ovina  L. 

f.  violacea  Gaud. 
f.  vivipara  L. 
Matots(likiu-Scbar;Karmakul-Bai;RogatscUew-Bai;CapGrebem. 
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Poa  pratensis  L. 

Matotschkin-Scliar ;  Kogatscliew-Bai;    Cap  (Trebeni;    Waigatscli 
an  Jugor-Schar. 
Foa  alpina  L. 

Matotsclikin- Schar;  Cap  Grebeui;    Waigatsch  au  Jugor-Scliar; 
Chabarowa. 
Poa  arctica  R.  Br. 

N.  Gusinnoi-Cap ;  Kogatschew-Bai ;  Cap  Grebeiii;  Chabarowa. 
Foa  strifta  Lindeb. 

Matotschkiii-Schar;  Cap  Grebeiii;  Chabarcnva. 
Ardopliila  cffusa  J.  Lge. 

X.  Gusiniioi-Cai);  Cap  Grebeiii. 
Glyceria   Valüiana  (Liebm.j  Fr. 

Besimannaja-Bai. 

Ghjceria  vüfoidca  (Ands.)  'J'h.  Fr. 
Rogatschew-Bai. 

Glyceria  ienella  J,  Lge. 

,,G1.  caespitoso-pulviiiata.  multicaulis.  (*auli1)iis  gracilibus  circa 
?)"  longis,  adsceiuleiitil)us  Cvel.  prostratisV):  foliis  angustissime  liuea- 
ribus,  complicatis,  obtiise  et  ol)lique  Liiucroiiatis;  ligula  brevissima. 
triincata;  pafticiüa  lirevi.  laxa,  racemiformi ,  coutracta,  fioreiidi 
tempore  e  vagiua  folii  caulini  superioris  vix  exserta.  ramis  laevi- 
bus,  1 — 2  in  verticillis,  inaeqnilongis;  spiculis  glal)ris,  circa  o-floris. 
iloribus  iuvicem  remotis;  ghimis  obtusiusculis ,  superiore  subduplo 
longiore;  palea  inferiore  violacea  vel  viridi,  anguste  albomargiiiata, 
obtusa  vel  subtruncata,  leviter  erosa,  3 — 5-uervi;  antheris  pallide 
fuscis  vel  sordide  hiteis;  ovario  elliptico-ovali,  stylis  invicem  sub- 
distantibus  terminato. 

Hab.  In  sinn  Bogatschew  insularum  Nova-Semlja  et  ad  Pro- 
montorium Grebeni  iusulae  Wajgatsch  legeruut  F.  R.  Kjellman  et 
A.  X.  Lundiström  mense  julii  1875. 

Habitu  uec  nou  pluribus  characteribus  a  reliquis  Glyceriis 
mihi  notis  distiucta,  maxime  ad  Gl.  vaginatam  Lge.  et  Gl.  distau- 
tis  var.  i)ulvinatam  accedens,  cum  nullis  harum  tamen  associanda." 
(J.  Lange  in  litteris.) 

Professor  J.  Lange  hat  diese  und  die  folgende  Art  gütigst  be- 
stimmt und  beschrieben. 

Glyceria?  Kjellman i  J.  Lge. 

„Gl.  perennis.  caespitosa.  niulticeps;  fasciculis  singulis  caespitis 
polyphyllis;  foliis  inferioribus  ad  vagiuas  reductis,  foliis  caulinis  1—2, 
Omnibus  plauis,  laxiusculis,  e  basi  lata  sensim  angustioribus  et  oblicjue 
acuminatis,  ligula  protracta.  acutiuscula.  leviterque  denticulata;  cul- 
mis  erectis  vel  geniculato  adscendentil)us.  2 — 5"  longis;  panicula  e 
folio  caulino  supremo  loiige  exserta,  lirevi,  angusta  et  coarctata.  ramis 
1 — 2,  brevibus,  erectis  cum  rhachi  laevil)us  et  glaberrimis;  spiculis 
circa  2-floris;  glumis  ovatis,  inferiore  pellucida,  1- nervi,  superiore 
V;j  longiore,  3-nervi  et  circa  nervös  violaceo-tincta,  margine  pellucido 
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lac'ora;  palea  intorioro  ovato-laiiccohita.  norvis  '.),  latis.  violaccis 
•'' ^  loiiiiitudiiiis  i)art('  jx'rcursa.  hasiin  versus  durso  et  inar}i;iiic  dense 
pilosa.  ajiicc  irrctiularitcr  deiiticulato-lacfra.  {lalea  supeiiore  margiiie 
i-('V()luta  ad  nervös  2  pilis  albis.  ligidis  ciliata  apice  suimuo  deiiti- 
eiilata;  antlieris  i)allide  tnseis  vel  sordide  luteis;  ovaiio  cllipticu, 
!<tylis  2,  invicem  a])]>roxiiiiatis  teriuinato. 

Hab.  In  insnlis  N(iwaja-8endja  ad  iVetuni  Matotschkin  l<'ge- 
runt  J\  li.  Kjellman  et  A.  N.  Lundström  7 — lo  julii  iSTö. 

llal)itnni  (ilyccriaiuni  minus  Ixmic  expriniit  et  obiter  inspecta 
])otius  l'ois  (piibusdanj  siniilis,  scd  eharaeteribus,  iin])rinns  glumis 
d(»rs(>  teietibus.  a  l'oae  !i;enere  recedit,  nee  i'eli<[uae  ebaracteres 
übstant,  (]uin  ad  Olyeeriae  jjjenns  referii  jjossit,  nisi  (^uod  spieulae 
lere  semper  bitlorae  et  paleae  dense  villosae,  superior  imrno  mar- 
gine  rigide  ciliata  (t'ere  ut  in  Uronio).  Habitii  ])u])ontiis  liaud 
dissiniilis  est,  sed  lioc  genus  gluniis  si)icula  e(|uilongis  ])raeter 
)»lura  abunde  rccedit.  Itaque  hoc  gramen  singulare  ad  interim 
(ilyeeriac  gcneri  subsunisi.  nisi  forte  })roprium  genus  coustitueret.'" 
(J.  Lange  in  litteris.j 

(rhiccrid  rafiinnitt  ,\.  Lgc. 
f.  covtracffi  J.  Lgc. 
t'ap  (irebeni. 

Flmiropogon  Sahinil  K.  l»r. 

liogatsehew-Bai;  Cap  Grebeni. 

Catahrosa  ahjicla  (Sol.)  Fr. 

Matotsclikin-Scliar;  N.  (jusinnoi-Cap;  tS.  Gusinuui-Cap;  lioga- 
tscliew-Bai. 

Catahrosa  concinua  'Jli.  Fr. 
Cap  Grebeni;  (.'habarowa. 

Colpodium  latifolnan  l\.  Lr. 

Matotselikin-Bchar;  S.  Gnsinnoi-Ca});  Uogatscliew-Lai ;  Cap  Gre- 
beni; Chabarowa. 

Dupontiu  Fischeri  II.  Br. 

Matotscbkin-Schar;  N.  Gusinnoi-Ca]);  Kogatschew-Bai;  Cap 
Grebeni;  Waigatscli  an  Jugor-Scliar;  ChabaroAva. 

Trisetum  suhspicatum  (L.)  1'.  15. 

Matotscbkin-Sehar ;  Karmakul-Bai ;  liügatschew-Bai ;  Cap  Grebeni. 

Aira  alpina  \j. 

Matotschkin-Sciiar. 

Aira  caespitosa  L. 

f.  horealis  Trautv, 
N.  Gusinnoi-Ca]);  Uogatsdicw-Bai;  Udde-Bai:  Cap  Grebeni. 
f.  hrcvifolia  'J'rautv. 
sul)f.  vivipara. 
Rogatschew-Bai. 

Alopecurtis  alpinus  Sm. 

Udde-Bai;  Waigatscb  an  -Tugor-Sebar;  Chabarowa. 
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Alopecurus  pratensis  L. 
f.  alpesiris  Wg. 
ßogatschew-Bai ;  Cap  Grebeni;  Waigatsch  an  Jugor-Scliar. 

Hierochloa  alpina  (Liljebl.)  Koem.  et  Schi. 

Matotschkin-Schar;  Rogatscbew-Bai;  Cap  Grebeni. 

Hierochloa  paucißora  11.  Br. 

N.  Gusinnoi-Cap ;  Rogatschew-Bai ;  Cap  Grebeni;  Chabaruwa. 

Farn.  Cyperaceae. 

Garex  pulla  Good. 

Rogatschew-Bai;  Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Garex  misandra  R.  Br. 

Rogatschew-Bai;  Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

Carex  rariflora  (Wg.)  J.  E.  Sm. 

Rogatschew-Bai;    Cap    Grebeni;    Waigatsch    an    Jugor- Schar. 
Chabarowa. 

Carex  salina  Wg. 

f.  nana  Trantv. 
Rogatschew-Bai;  Waigatsch  an  Jugor-Schar. 

f.  subspatliacea  Wormskj. 
Rogatschew-Bai. 

Carex  aqtiatilis  Wg. 

1".  typica. 
Cap  Grebeni;  Chabarowa. 

f.  epigejos  Laest. 
Cap  Grebeni;  Waigatsch  an  Jugor-Schar. 

Carex  rigida  Good. 

Matotschkin-Schar;   Gribowa-Bai;  Rogatschew-Bai;  Cap  Gre- 
beni; Waigatsch  an  Jugor-Schar;  Chabarowa. 

Carex  glareosa  Wg. 

Matotschkin-Schar;   Rogatschew-Bai;   Cap  Grebeni;  Waigatsch 
an  Jugor-Schar. 

Carex  ursina  Desv. 

N.  Gusinnoi-Cap;  Rogatschew-Bai;  Waigatsch  an  Jugor-Schar. 

Carex  incurva  Lightf. 
Cap  Grebeni. 

Carex  rupestris  Alb 

S.  Gusinnoi-Cap ;  Rogatschew-Bai. 

Eriopliorimi  angustifoliuni  Roth. 

Matotschkin-Schar;    N.   Gusinnoi-Cap;    Rogatschew-Bai;    Cap 
Grebeni;  Chabarowa. 

Eriophorum  vaginatum  L. 

Matotschkin-Schar ;  Besimannaja-r)ai. 
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Kriophonim  citUilliri.i   Cliaui. 
Cap  Grebeiii. 

Eriophorum  russcolum  Fr. 
Cap  Grebeui;  Cliabaro\v;i. 

Eriopltoru)u  Scheucliicri  Huppe. 

N.  Cinsinnoi-Caii:   lloL;atscbew-l!:ii:  Cap  (irobciii. 

Faiii.  Juncaceae. 

Luziila    WühUttbiiyü  Kupr. 

N.  Cnisinnoi-Cap ;  Rogatsehew-Bai ;  Cap  (irebeui. 

LuzuJa  arcti<a  VA. 
N.  (Jusiuiioi-Cap. 

Luzula  arcuaia  (Wg.)  Siu. 
f.  conftt.'^a  Liiideb. 
Matotscbkiii-Sehar;    N.  (iiisiuiioi-Ca}):    l\ogatbcbew-l)ai;    Cap 
Grebeni;  Waigatscli  an  .Iiig(»r-S(har:  Chabarowa. 

Juncus  l/ii/luhtiö-  L. 

Matotschkiii-Scliar:  S.  Gusiiiiioi-Cap;  Uogatscbew-Bai;  ücldu- 
l>ai:  Cap  (irelu'iii;  CllMbMl•l)^va. 

J'iiiii.  Liliaceae. 
Alliinn  sibirtcmn  L. 
Cap  Grebeni. 

IJoijäki  strütina  (L.j  Keiclieub. 

Cap  Grebeni:  Waigatscb  an  Jugur-Scbar;  Cbalnirowa. 


Tal).  II. 

Glyceria  tenella. 

a  =  Foliuni.  ^  =  Glumac. 

b  =  Vagina  cum  ligula.  Ii   —  Palea  ini'criur 

c   =   Apex  tulii.  i    =       .,      supcriur. 

«1  =  Paiiiculac  pars  superior.  k  =  Stameu. 

u  =   Pars  raclieos  cum  spieula.  1    =  Ijodiculac. 

i"   =  Flosculi  invicem  remoti.  m  =  Pistillum. 

Tab.  III. 

Glyceria  Kjellmani. 

a    =   Vajrina  cum   ligula.  h   =   FlosculuH. 

li.  1/  =   Apex   l'olii.  i    =   Palca  inferior. 

c    =  Ajie.x  paiiiculae.  k   =       ,,       superiur. 

il   =   Spieula.  1,  1'  =  Stamina. 

e  =  Glumae.  m  =  Pistillum. 

\'    =         .,         Hupcrior.  u  —   Meui  cum  loiiiculiH. 

K  =         „         inferior. 


'       IX. 

DIE  PHANEROGAMENFLORA 

VON 

NOWAJA-SEMLJA  UND  ^YAIGAT8CH. 

EINE  PFLANZENGEOGRAPHISCHE  STUDIE 

VON 

F.  R.  KJELLMAN. 


Die  Kenutniss  der  Zusammeusetziing  der  Phauerogamen-Vege- 
tation  von  Nowaja-Semlja  ist  kaum  mehr  als  ein  Jahrzehnt  alt. 
Zwar  finden  sich  schon  in  altern  Werken,  besonders  in  den  von 
K.  E.  von  Baer  herausgegebenen,  Angaben  darüber,  aber  eine 
kritische  Zusammenstellung  aller  von  dieser  Inselgruppe  ))is  dahin 
bekannten  Blütenpflanzen  wurde  erst  im  Jahre  1871  von  E.  R. 
V.  Trautvetter  in  seinem  „Conspectus  Florae  insularum  Xowaja- 
Semlja"!  geboten,  einer  Bearbeitung  der  Gefässpflanzen,  die  von 
V.  Baer  IS'M  und  von  Middendorff  1870  auf  dieser  Inselgruppe 
eingesammelt  wurden.  In  demselben  Jahre,  wo  dieses  wichtige  Werk 
erschien,  wurde  Xowaja-Semlja  und  die  südlich  davon  gelegene  Insel 
Waigatsch  von  der  sogenannten  IiosenthaFschen  Expedition  besucht. 
Die  Untersuchungen,  welclie  hier  von  dersell)en  vorgenommen  wur- 
den, hatten  die  Verötfentliclmng  dreier  Aufsätze  botanischen  Inhalts 
zur  Folge:  von  A.  Blytt,  „Bidrag  til  Kuudskaben  om  Vegetationen 
paa  Nowaja-Semlja,  Waigatschöeu  og  ved  Jugorstnedet''-;  von 
Th.  M.  Fries,  .,Öm  Xowaja-Semljas  Vegetation"^;  und  von  dem 
Führer  der  Expedition  M.  Th.  v.  llcuglin,  ..Beiträge  zur  Fauna. 


1  Acta  Horti  Petropolitaui,  T.  I,  Fase,  l  (St. -Petersburg  1S71). 
^  Forliandlinger  i  Videuskabs-Selskabet  i  Christiauia,    1872.     ( Christ iania 
1873.) 

^  Botaniska  Notiser.  utoifne  ai'  0.  Nnrdsted.  187.'!.     (I.uiid.l 


158  I>^       '•'    •?     K.ii'lliiiini. 

KloiM  1111(1  (u'olojfif  von  Spitzbergen  iiiul  NOwiija-Senilja." '  I)er 
l(»tzt.ii('ii;innto  Auisat/  sollte  nach  dein  \ Orwort  des  \'erfassers  eine 
iiheisielitlielie  /usaninienstelhinii;  der  l'Hanzeii  enthalten,  welche 
sieh  nach  den  lieithachtunifen  seiner  ^'()r<J;;inger  und  nach  seinen 
eigenen  rntersuchungen  nul"  Nowiija-Senilja  und  Waigatsch  tin(h'ii. 
l'-r  erfüllt  jedocli  diese  Aul"gal)e  nicht,  weil  er  weder  die  oben  er- 
wähnte Abhandlung  von  Th.  j\l.  Fries  berücksichtigt,  noch  die  nicht 
geringfügigen  Angaben  über  den  PHanzenwuchs  auf  Waigatsch, 
welche  in  A.  G.  Schrenk's  „Enumeratio  plantarum  in  itinere  jier 
piagas  Saniojedarum  cisuralcnsiuni  i)er  annum  18))7  observatarum''- 
zu  finden  sind.  Drei  schwedische  Expeditionen,  alle  von  A.  E. 
Nordenskiidd  geleitet,  haben  Xowaja-Senilja  und  Waigatsch  be- 
sucht, die  eine  ISTö.  die  andere  bSTd  und  schliesslicli  die  E.xpe- 
dition  mit  der  Yega  187S,  Nur  Avährend  der  ersten  und  letzten 
dieser  Expeditionen  wurden  umfassendere  T 'ntersuchungen  bezüglich 
der  phanerogaiuischen  Vegetation  angestellt.  Diese,  soweit  sie  bis- 
jetzt  haben  bearl)eitet  werden  können,  liegen  zu  Grunde  sowol  dem 
an  anderer  Stelle  dieses  JJandes  aufgeführten  Verzeichniss  von 
riianerogamen,  die  Avillirend  der  lieisen  auf  Nowaja-Semlja  und 
Waigatsch  gefunden  wurden,  wie  auch  A.  N.  Lundström's  „Kri- 
tische Bemerkungen  über  die  Weiden  Xowaja-Semljas  und  ihren 
genetischen  Zusammenhang '•■*,  sowie  schliesslicli  meiner  Mitthei- 
lung über  di(^  Vegetation  an  der  Uddebai  auf  der  Ostküste  des 
südlichen  Theils  von  Nowaja-Semlja,  welche  A.  E.  Xordenskiöld's 
..Kedogörelse  för  en  (^x])edition  tili  mynningen  af  Jenissej  och  Si- 
birien är  1^75"^  beigegeben  ist.  Ein  ganz  kürzlich  erschienenes 
Werk:  ,.Rossiae  arcticae  plantas  quasdam  a  peregrinatoribus  variis 
in  variis  locis  lectas  enumeravit  E.  li.  a  Trautvetter''''  bringt  ein 
Verzeichniss  von  74  Arten  Phanerogamen,  die  von  verschiedenen 
Forschern  in  den  Jahren  1<S70,  1877  und  1879  auf  Nowaja-Semlja 
angetroffen  Avorden  sind.  Es  hat  mir  scheinen  Avollen,  als  ob  einer- 
seits eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Mittheilungen  über 
die  Phanerogamen-Vegetation  auf  NoAvaja-Semlja  und  Waigatsch  — 
die  in  jenen,  zu  verschiedenen  Zeiten,  von  verschiedenen  Verfassern 
und  in  verschiedenen  Werken  verötientlichten  Aufsätzen  zu  finden 
sind,  und  die  meines  Wissens  unsere  gegenAvärtigen  Quellen  zum 
Studium  der  Zusammensetzung  der  Phanerogamen-Vegetation  auf 
diesen  Inseln  ausmachen  —  zu  einem  l>edürfniss  gcAvorden;  und 
dass   anderei-seits    das    bisjetzt   gesammelte  Material   zu   einem    zu 


'  Reisen  nach  dem  Nurdpolarmccr  in  den  Jahren  1SS70  und  1871.  Dritter 
Theil  (Braunschweig  1S74). 

^  Reise  nach  dem  Nordosten  des  europilisclicu  Russlands  durch  die  Tun- 
dren der  Samojeden  zum  Arktischen  Uralgebirge.     Zweiter  Teil  (Dorpat  1^54). 

'  Nova  Acta  Regiae  Societatis  Scientiarum  Upsaliensis,  Scr.  III,  Vol. 
extra  ordinera  edituni  (Upsaliae  1877). 

*  Anhang  zu  K.  Svenska  Yet.-Akad.  Ilandlingar,  Band  IV,  Nr.  1  (Stock- 
linlm  1877). 

•*  Act:i  Ilorti  r.-tn.jx.litimi.  T.  VI.  Fase.  -2  (St.  Petersburg  1H80). 


I 


Phaneroii'amenflora  vim  Nowaja-ScMulja  und  Wai'^atscli.  151) 

grosseu  Umfange  herangewachsen  ist,  um  aus  demselben,  ohne 
Gefahr  für  grössere  Irrthümer,  allgemeinere  phytogeographische 
Schlüsse  ziehen  zu  können.  Einen  derartigen  Versuch  bildet  die 
nachfolgende  Darstellung. 

Die  in  floristischer  Beziehung  bestl)ekannten  Theile  von  Nowaja- 
Semlja  sind  die  Ufer  an  Matotschkin- Schar  (73°  15'  nördl.  Dr.) 
und  die  Westküste  der  südlichen  Insel  von  diesem  Sunde  bis  zur 
südlichen  Mündung  von  Kostin-Schar  (ungefähr  71°  nördl.  Br.). 
Dagegen  ist  die  Küste  südlich  davon,  wie  auch  die  Küstenstrecke 
längs  der  Strasse,  welche  Xowaja-Semlja  von  Waigatsch  scheidet, 
und  die  ganze  Ostküste  des  südlichen  Nowaja-Semlja  nicht  erforscht. 
Im  Norden  von  Matotschkin- Schar  ist  die  nördliche  Insel  wenig 
bekannt.  Auf  v.  Baer's  Expedition  wurden  an  der  Silberl)ai,  einem 
nördlich  von  Matotschkin -Scliar  in  die  Westküste  einspringenden 
Fjord,  und  an  der  Ostküste  unter  73^2°  nördl.  Br.  Pflanzen 
eingesammelt.  Die  schwedische  Expedition  vom  Jahre  1875  nalim 
im  Spätsommer  einen  kurzen  Aufenthalt  auf  der  Ostküste  des 
nördlichen  Xowaja-Semlja.  l)ei  ungefähr  74°  10'  nördl.  Br.  In 
seinem  oben  erwähnten  Werk  Iningt  Blytt  4  Arten  Phanero- 
gamen,  die  vom  Kapitän  Hellberg  an  der  Westküste  unter  7(5°  30' 
nördl.  Br.  gefunden  wurden,  nämlich  Saxifraga  opposäifolia,  Pa- 
paver  nudicaulc,  Braha  cdpiva  und  Oxyria  digijna.  Von  der  Insel 
Waigatsch  ist  die  Südküste  an  Jugor- Schar  und  die  Westküste, 
ungefähr  vom  70.  Breitengrad  südwärts,  in  floristischer  Hinsicht 
untersucht.  Die  einzelnen  Punkte,  wo  botanische  Excursionen 
unternommen  und  Pflanzen  gesammelt  wurden,  sind  ziemlich  zahlreich; 
aber  es  ist  doch  sicherlich  die  Zusammensetzung  der  Vegetation 
an  den  verschiedenen  Stellen  sehr  ungleich  studirt  worden.  Ich 
glaube  daher  nicht,  dass  aus  den  Fundorten,  die  für  jede  Art  an- 
gegeben sind,  sich  gegenwärtig  eine  ])estimmte  (irenze  für  die  Aus- 
breitung jeder  Art  nach  Norden  und  Süden  ziehen  lässt.  Dagegen 
dürfte  eine  Uebersicht  über  die  hauptsächlichsten  Abweichungen 
bezüglich  der  Zusammensetzung  der  Vegetation  von  Süden  nach 
Norden,  und  über  das,  auf  diesen  Inselgruppen  ungleiche  Vor- 
dringen nach  Norden  von  grössern  Pflanzengruppen,  P'amilien. 
Gattungen  und  in  gcAvissem  Maasse  auch  von  den  Arten  gewonnen 
werden  können,  wenn  man  sich  an  ganze  Breitengrade  hält,  da 
ja  auf  jedem  erforschten  Breitengrade  ein  oder  mehrere  Gebiete 
anzutreffen  sind,  die  Gegenstand  näherer  Untersuchung  gewesen. 

Es  ergibt  sich  da  folgende  Gruppirung  der  einzelnen  Fundorte, 

G9°— 70°  nördl.  Br.     (Der  erforschte  Theil  der  Insel  Waigatsch.) 
Der    südliche   Strand    von   Waigatsch.    untersucht 
vonSchrenk,  der  PiosenthaFschen  Expedition,  der  schw(>- 
dischen  Expedition  1S75  und  der  Vega-Expedition  ls7>>. 
Cap  Grebeni:  Schwedische  Expedition  1875. 
Ljamtschina-Bai:  Ilosentharsche  Expedition. 
71° — 72°  nihxlL  Br.     Kosti'n-Schar:  Middendorff.  v.  P)a('r.  Griiii- 
wald.  PostMithal'sche  Expedition. 


160 


IX. 


•iii. 


\\  (»Ikuwu-Uai :   v.   r>iior. 

lioi;:itscli('\v-l);ii:  Schwi'dischc   K.vix'ditiuii    l-STf). 
S.  (iusiiiiu)i-Cai):  Sei nvtnli sehe  Kxi)0(litioii   IS?;"). 
12^ — T.-r  nüidl.  1)1'.     N.   (lusiiiiioi-Cai):   Sclnvodisclic  Hxpeditioii 

IS 75,  Mack.' 
Karmakul-liai:  Sclnvediscbc  Kxpeditidii   \xli),  Tjaf^^iii, 

(iöbel,  Ssjorikow,  Uchtomski. 
Pusc-howaja-Fliiss:  Tjaj2;iii. 

1{ 0 s i m a n u a j  a -Hai:  v.  J Wicr, scliwedischo  I'lxpedition  1 ST"). 
T.T — 74"  nördl.  Br.     (iribowa-Uai:  ScbAvcdiscbe  Expedition  l.S7r). 
N  ördliclier  uiul  südlicber  Strand  von  Matotscli- 

kin-Scbar:  v.  IJaer,  lvO:?entbarscbe  Expedition,  scbwc- 

disclie  Expedition  1875. 
Silberbai:  Ziwolka. 
Strand  des  Kariücben  Meeres  unter   7;')°  oO'   nördl.  Br.: 

V.  r.aer. 
74° — 75'  nördl.  Br.     Eddebai:  Scbwediscbe  Expedition  1S75. 

A  nni.  In  dieser  Uebersicht  sind  die  Namen  der,  so  viel  ich  weiss, 
bestert'orscbten  Gegenden  durch  gesperrten  Druck  hervorgehoben. 

Folgende  Tabelle  l)ringt  ein  Verzeichniss  aller  der  l'hanero- 
gamen.  die  meines  Wissens  l)islier  auf  Nowaja-Seudja  und  Waigatsch 
gefunden  worden  sind,  nebst  der  Angabe  für  jede  Art,  in  welcher 
geographischen  Breite  sie  augetroffen  wurde. 


Nördliclie  Breite. 

74-— 75^'.   7:i°— 74- . I  72"— 73^.   7l°-72''.   69^—70 


Fam.  Compositae. 

Vijrclhrinn  l/ipinnutiim  Wilkl 

Matricuriu  iitudoru  L. 

f.  phacocejjhala  Itupr 

Artcmisia  boreulis  Pall. 

i'.  l'urshii  Bess 

vulgaris  L. 

1".   TUcsii  Ledeb.^ 

Ar}tica  alpina  Olin 

Civernria  palustris  li.  i".  anigesta  Hook. 

ivtcfirifolia  (L.)  Murr 

jrigiihi  Kichiirils. 

Seneciu  rescdaefolius  Jicss 

Anteiuiaria  carpathica  (W«^-.)  lt.  Br.^.  . 

Erigeron  uitiflorus  L 

l'etasites  frigidus  (L.)  Fr.'-* 

Taraxacum  ofJid)iale  Web 

.,  phyiuatocarpiivi  J.  Valil.  .  . 

Farn.  Valerianaceae. 

Valeriana  capitata  Pall." 


+ 


+ 


'  W<i\.  A.  Blytt,  ii.  a.  O. 

-'  In  insuli«  Nowaja-Seiiiljfi  v.   liaoi-.  iindi  'rrmitvottoi-. 


I 


Phauero^amcutlora  von  Nowaja-Semlja  uud  Waigatsch. 
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I  Nördliclie  Breite 

74 -—75'.  I  73- —74°.  |  72'  -  73'. !  71'— 72'. I  69'— 70'. 


Fani.  Campanulaceae. 

('■awpnniila  rotinidifolia  L. 

f.  linifolia  \\^ 

„       nniflora  L.^ 

Farn.  Plantaginaceae. 

Pküitago  maritima  L.  f.  i^umila  Kjellm. 

Farn.  Selagiiiaceae. 

Lagotis  glauca  Gaertn. 

f.  SteUeri  (Cham,  et  Schi.) 

Farn,  Personatae. 

Pediciäaris  suäetica  Willd. 

)  1'.  gymnocej)hala  Trantv. 

I  f.  Janata  AValp 

„  lauata  Willd. 

f.  dasgantlia  ^  Trautv. 

„       hirsuta  L 

„        Ocderi  Vahl ' 

Farn.  Asperifoliae. 

^Iijosntis  silcatica  Hoö'ni. 

f.  alpestris  Koch 

Eritrichiiim  rillosinn  Buuoe 

Farn.  Polemoniaceae. 

Polcmoniinn  coeruleum  L. 

f.  acHtiflora  AVilld 

.,      pulchelJum  Buuge 

Farn.  Plnmbaginaceae. 

Armeria  sihirica  Turcz 

Farn.  Priraulaceae. 

Primida  farinosa  L 

,.        atricta  Hörn 

Androsace  septentriouali^  L. 

f.  ciliata  Trautv 

„        Chamaejasine  Koch . 

„       triflora  Adams 

f.  pilosa   Kjellm 

Cortit^a  MatthioU  L 

Trievtalis  europaea  L.^ 

Farn.  Px^rolaceae. 

PyroJa  minor  L.^ 


+ 


+ 
+ 


+ 

+ 
+ 


I      + 


+ 
4- 


+ 


+ 


+ 


+ 
+ 


+ 


^  In  insulis  Nowaja-Semlja  v.  Baer,  nach  Trautvettei'. 

-  Heuolin  gibt  an,  dass  sie  von  derRosenthurschen  Expedition  auf  Wnioatsoh 
angetroffen  worden,  aber  weder  Blytt  noch  Fries  führt  sie  als  dort  gefunden  aui'. 
■'  Vgl.  Herder,  Actii  Hnrli   Petn.politani,  T.  I.  Fase.  2,  S.  302. 

XORDESSKIOLD.       I.  11 


U>2 


IN.     V.   1!.  Kj. 


>i()rtllicliL'  Üicilc 


74"— 75°. 


73"— 74° 


73°— 73° 


71° -7a '.  6;»='— 7u" 


l'aiii.  Varciiiiiicciif. 

Vdccinium  vitis  idaea  L. 

f.  pumila  Hörn 

Myrtilhis  idigiitosa  (L.)  Drej. 

f.  Kruhsiana  (Fisch.) 

Farn.  Papüionaceae. 

Hedysarum  ohsciirnm  L.'   

Astragalus  aljnmts  L 

Phaca  frigidn  L.,  f.  JittoraUs  Hook  . . 
Oxytrojris  caiiipestris  (L.)  1)C. 

f.  sordida  (Willd.) 

Farn.  Sonticosae. 

Rnbus  ChamueiHurus  L 

Comariun  palustre  L 

FotentiUa  sericca  L. 

f.  dasyphylla  { Buuge) 

„      fragiformis  AVilld. 

f.  parcißora  Trautv 

„       maculata  l'uurr 

Dryas  octopetala  L 

Faiii.  Haloragideae. 

Hippuris  vulgaris  L 

Farn.  Oenotheraceae. 

Epüobium  latifolium  L 

„  alpinum  L 

„  pahtstre  L.,  f.  augustata  Hn. 

Farn.  Saxifragaceae. 

Saxifraga  oppositifoUa  L.^ 

„  flugeUuris  "Willd. 

f.  platysepala  Trautv 

„       aizoidefi  L 

„       Hircidns  L 

„       stclhiris  L.,  f.  comosa  Poir. .  .  . 

„       nircditi  L 

.,        hiciaciifolid  Waldst.  et  Kit.' 

„       ceniua  L 

„       rivnhiris  L. ' 

„       rfec!2J/c«.sEbrli.,  f. caespitosa  (L.), 
Chrysoaplenium  altermfolium  L 

Farn.  Parnassiaceae. 

Paniasaia  paluatn.s  L.,  1'.  teunis  W'>i.  . 


+ 


-1 

1- 

+ 

+ 

+ 

-1- 

+ 

■1- 

+ 

^- 

+ 


'  In  insulis  Nowaja-Senilja  v.  Baer,  nadi  Trautvettfr. 

2  nfriiiidcii  von  Kai)itän"lI.lllM'r<:   7(1    :!0'  nürdl.   15r.,  Cl'  -Jf/  ustl.  L. 


Pliaueru^iiiiiKMilliini  vnii  Now.ija-Seuijlu   imd   Wai^atscli. 
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Xördliclie  Breite 


74^—75°.   73=— 74=.   72=— 73= 


69°— 70°. 


Farn.  Cras^ulaceae. 

Bhodiola  rosea  L 


Farn.  Imbelliferae. 

Pachypleurtim  alpinum  Ledeb. 

Farn.  Violaceae. 

Viola  hiflora  L 


Farn.  Cruciferae. 

Matthiola  nudicaulis  (L.)  Traiitv 

Cardaviine  pratensis  L.  ^ 

,,  bellidifolia  L.i 

Arabis  alpina  L.' 

„      petraea  (L.)  Lam.,  f.  typica  . .  . 
Braya  alpina  (L.)  Koch. 

\  f.  macrocatpa  Trautv. 

I  f.  glaheUa  Trautv 

Eutrema  Edwardsii  K.  Br. 
I  f.  typica  Trautv. 

/  f.  parviflora  Trautv.^ 

Sisymbrium  pygmaeum   (Hook.)  Trautv. 

Cochlearia  fenestrata  R.  Br.- 

Schiverekia  piodoUca  Andrz 

Draha  alpina  L.,  f.  phires  ^ 

„      repens  M.  a  Bieb 

„       oblonyata  IL  Br. 

f.  lasiocarpa  (Adams) ' 

„         arctica  J.  Vahl. 
j  f.  typica  Trautv. 

/  f.  scapiyera  Trautv 

„      liirta  L. 

f  f.  leiocarpa  Regel  et  Til. 
1  f.  hebeearpa  Th.  Fr. 

(  f.  rupestris  (Wg.)i .  . 

„        Wahlenbergii  Hu 

„       altaica  (Ledeb.)  Bunge  ^ 

„       nivalis  Liljebl.' 

„       lactea  Adams 

,.       corymbosa  R.  Br 


Farn.  Papaveraceae. 

Papnrer  nudicanle  L." 

)  f.  leucantha  Trautv. 
/  f.  xanthopetala  Trautv. 


+ 


+ 

+ 
+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 


+ 


+ 
+ 

+ 


+ 


4- 


+ 


+ 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 
+ 


+ 


+ 


'  In  insulis  Nowaja-Semlja  v.  Baer,  nach  Trautvetter. 

-  Syu.?  Cochlearia  officinalis  uud  C.  arctica  Trautv.,  ('.  arctica  und  C. 
danica  A.  Blytt,  sowie  C.  WaJäenberyii  und  C.  officinalis  Th.  Fr.  in  der  bereits 
erwähnten  Abhandhmg. 

3  Gefuuden  von  Kapitän  Hellberg  7G°  30'  nördl.  Br.,  61''  25'  östl.  L.  Syn. 
Draha  alpina.  Dr.cjlacialis  und  /;?•.  r(^//r/^(Ti-,intv..  Consp.Fl.Ins.  Xowaja-Semlja. 

1 1  * 
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1\.     K.   11.   Kjclliiu. 


•Niirdlirlic   IJifilo 


7-i^-7:,°.   73°— 74' 


72°-7S".|7l''-72°.[fi9^-7o'' 


F;nii.  liamincuUu'eiU'. 

JitDumciiliis   l'nllnsii  Schlecht 

,,  hiiijionicKs   1j.  ' 

„  /n/jKiliorcus   l{(ittli. ' 

„  •  pl/l/IIKIt'US    Wji' 

,,  tiiralis   L 

„  .sulpfnirens  S<il 

„  (if Jinis  II.   \\v 

(uns  \,.,  i'.  horadis  Tn-iutv 

ThdJidnim  (ilpinunt  L 

(\t1t/iii  2iohi.'<tiis  \j 

Farn.  Caryopliyllaceae. 

Sileue  acaulis  L 

WnhlberfieUa  (ipetulu  (L.)  Fr. 

i'.  urctica  'l"h.  l"i- 

,.      affinis  (J.  Valil)  Fr 

Stellaiia  longipes  Goldie 

f.  htimih's  Fenzl ' 

Iiuiiiifi(sfi  Kottl) 

crcissifoHd  Ehrh. 

Cernstivin  (ilpi)nnii  L. 
1".  hirsuta  Koch. 
'  1'.  laiKitd  \V<j. 

/  1'.  caespüosfi  Malmofr 

„  trigyiinm  Vill 

Arenaria  cilüita  L.,  f.  fn'ffiiln  Kncli  . 

HiiJianthus  pepluides  (L.)  Fi- 

Alsiue  ruhclla  \\'<i 

Sii()i)i((  nivalis  (IjindM.)  Fr 

saxdtilis  Winuii 

Fani.  l'oh,i?oiiaceac. 

Tolyffonum  Bistorta  L 

,,  riripartdu  L 

Rvmex  arctiais  Triiutv 

.,       doviesticiis  Iln.,  f.  iKOUi  Ilook.  . 

,,      acetosa  L 

O.ryria  (lifiyva  L.  (Hill.)  '^ 

Koniifßifi  Island ic<i  L 

Farn.  IJetulaceac. 

lietuhi  nana  L 

Fain.  Salicineae. 

Salix  ptolaris  Wjr 

.,      herbacea  L 

„     rotundifolia  Trautv. ' 


'  In   insnlis  .N'owaja-Seniljii  v.  \\:\cv.  ii;n'h  Tr:iiit\fttor. 

-'  (icrimdfii   von   Iv!i|iit;iii'llclllii-i-<,'-  7<;     'M)'  rnndl.    l!r..  CT   -\V  nstl.   L. 
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Nürdliclie  Breite 

'— 74°.|  72— 73°.   71°-72°.l6it°- 


:iah\v  rcticidata  L. 

j  f.  tupicu  Luudstr. 

I  f.  denticulata  Luud«tr 

.  „     .    avctica  Fall 

,,         Broicnei  (Ands.)  Lundstr 

„        ißauca  L. 

\  i.  (jenurna  Luudstr. 

)  f.  suharctica  lAindstr 

.,         reptans  (llupr.)  Lundstr. 

1  f.  tijpica  J.uudstr. 

I  f.  siiharctica  Luudstr. 

(  f.  f/Iauco/des  Lundstr 

,,         nfcdifolia  (Trautv.)  Lundstr. 

.  f.  typica  Lundstr. 

'  f.  subarctica  Luudstr. 

\  f.  (flditcoides  Luudstr. 

'  r.  intmmulaviacfolia   Lundstr... 

,.         tajuiyrenf-is  Trautv. 

lanata  L 

.,         myrsiuites  L 

Farn.  Gramineae. 

EJyinu.s  arenaritts  L 

Fcstiica  rubra  L.,  f.  arenaria  üsb. .  .  . 
„        oiina  L. 

(  f.  violacea  Gaud. ' 

I  f.  vivipara  L. .  . 

,,  hren'folia  11.  Br 

Poa  pratensis  L.' 

,,     alpina  L.^ 

,,     (irctica  U.  Br. ' 

,,     stricta  Lindeb 

Arctophiki  effusa  J.  Lge 

Ghjceria  (':')  KjeJlmani  J.  Lgc 

„  VahUana  (Licbm.)  Fr 

„         cüfoiäea  (Ands.)  Th.  Fr 

,,        tenclla  J.  Lge 

,,         vuyinata  J.  Lge. 

f.  contracta  J.  Lge 

l'leuropogon  Sahinii  11.  Br.^ 

Catahrosa  algida  (Sol.)  Fr 

,,  concintHi  Tli.  Fr 

Colpudiniit.  latifolimii  11.  Br. ' 

Dupontia  Fiseheri  R.  Br . 

Trisetum  suhsjncatmn  (L.)  1*.  B. ' 

Aira  cacspitosa  L. 

\  f.  horealis  Trautv. 

\  f.  hrevifolia  Trautv 

„     alpina  L 

Alopecunis  alpimis  Sm 

„          pratensis  L.,  i'.  alpestris  Wg 
ruthenicus  NVeiuui 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


'   In  insulis  Nnwaja-Seuilja  v.   Baer.  naeli  Trautvettcr. 
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IX.      V.    K.    Kirll 


VU'lllllilU. 


74--7.S'.| 

Nonlliche  15 

73"— 74''.|7L"— 7;r. 

eitc 

71'-7._, , 

(•.9—70". 

J'hlcitin  iiratciitic   h 

'       ! 

1 

+ 

-1- 

1 
+ 

1 
■.[-■ 

-1- 
+ 

■  :|: 
-1- 

1- 

1- 
+ 

+ 

+ 
1 

-1- 

■  '.i: 

^- 
-1- 

1 

-1- 
-1- 

■  ■+■ 

Hieruchloa  alpiita  (l.iljt'bl.)  \\.  et   S.  .  . 

,,            paitcijlora  W.  Hr.' 

Calamagrotititi  striyusd  Uong 

Faiu.  Cy])eraceae. 

Care.v  pullii  (iood 

■  ■.!.■  ■ 

1- 

■1- 

'-!■ 
-1- 

"+ 

+ 

+ 
-1- 
+ 

1 
•1- 

•1 

„      rotmitlata  Wg 

„       miKundra  U.  Br 

„      rarißora  (Wg.)  J.  E.  öm 

„       salinu  Wg. 

i  f.  suhi<pathacea  Worniskj. 

)  t".  nana  Trautv.' 

1 
1 
-1- 

„       aqmitilis  Wg. 
( 1".  gcntdna. 
\  f.  epigeios  Laest 

+ 

„      acuta  L 

„       rigida  Gootl. ' 

f 

„      glureosa  Wg 

„       ursina  Desv 

„       inciina  Liglitf. 

„       dioica  L..  f.  parulUla  Laest.  .  .  . 

„       rupeKtris  All 

Eriophorum  angustifoUum  Roth 

„             vaginaium  L 

„             calUthrix  Cham 

1 

-i 
■f- 
+ 

+ 
-1- 

j,             yusseolum  Fr 

-1 

„             Scheuchzeri  Hopjic 

Farn.  Jimcaceae. 

Litzula    Wahhnhergn  Rupr 

„        arcuatu  (Wg.)  Sm. 

f.  confusa  Lindeb 

„        arctica  131 

,,       spicata  D.  C 

Jiincus  higlumis  L 

Farn.  Liliaceae. 

Allium  sihiricum  \, 

Lloydia  serotina  (L.)  Keiehenb 

-( 

1 
+ 

'  + 

+ 

Von  den  185  gegenwärtig  auf  NoAvaja-Semlja  und  Waigatscli 
bekannten  Plianerogamen  sind  ')4  Arten  Monokotylcdonen  und  l'M 
Dikotyledonen.  Das  gegenseitige  Verliältniss  dieser  (iruppen  ge- 
staltet sicli  also  ■wie  1  :  2,4.  Dieses  \'erh;tltniss  l)leibt  sicli  ziemlicli 
gleicli  von  Waigatscli  bis  zu  der  (legend  zwischen  dem  7o.  und 
74.  Breitengi-ade.  Dass  hier  ebenso  wie  beisi)ielsweise  in  der  sibi- 
rischen KUstenHora  nach  Norden  zu  der  Troeentsatz  für  die  mono- 


'  In  insulis  Nowaja-Seiiilja  v.  iJaer,  nach  'l'iautvetter. 
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kotyleclonisclie  Gruppe  sich  nicht  günstiger  gestaltet,  erklärt  sich 
daraus,  class  die  Cyperaceen  nach  Norden  zu  stark  ahnehmen.  So 
verhält  es  sich  auch  mit  der  sibirischen  Küstenflora  und  ebenso 
auf  Grönland,  von  dessen  53  Arten  Cyperaceen  20  den  67.  Brei- 
tengrad nicht  überschreiten.  1  Dass  Spitzbergen  eine  so  grosse 
Anzahl  Cyperaceen  (12  Arten)  aufzuweisen  hat,  dürfte  als  ein 
Zeugniss  für  die  in  Anbetracht  der  nördlichen  Lage  des  Landes 
höchst  günstigen  klimatischen  Verhältnisse,  die  besonders  an  der 
Westküste  desselben  und  im  Innern  der  grossen  I'jorde  lierrschen, 
anzusehen  sein.  Auf  Waigatsch  machen  die  jMonokotyledonen  un- 
gefähr 30  Procent  aus,  auf  Nowaja-Semlja  zwischen  dem  73.  und 
74.  Breitengrad  27  Procent  der  ganzen  phanerogamischen  Arten- 
auzahl.  Sieht  man  von  den  Cyperaceen  ab,  so  machen  die  Mono- 
kotyledonen  auf  Waigatsch  circa  20  Procent,  unter  dem  angege- 
benen Breitengrad  auf  NoAvaja-Semlja  dagegen  ungefähr  23  Procent 
der  Phanerogamen  aus. 

In  der  nordsibirischen  Küstenflora  -  zeigte  sich  bei  den  Gamo- 
petalen  eine  starke  Abnahme  nach  Norden  zu.  Dasselbe  ist  auch 
auf  Waigatsch  und  Nowaja-Semlja  der  Fall.  Auf  dem  ganzen 
Gel)iet  umfasst  die  Gruppe  der  Gamopetalen  29  Procent,  auf  Wai- 
gatsch allein  28,7  Procent,  auf  Nowaja-Semlja  zwischen  dem  73° 
und  74°  nördl.  Br.  nur  24,3  Procent  von  den  Dikotyledonen.  In 
der  grönländischen  Flora  tritt  uns  dasselbe  Verhältniss  entgegen. 
Von  den  bisher  bekannten  77  Gamopetalen  dieses  Landes  gehen 
24  Arten  nördlich  nicht  über  den  67.  Breitengrad  hinaus. 

Auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  sind  32  Familien  repräsen- 
tirt.  Im  Durchschnitt  kommen  also  auf  jede  Familie  5,s  Arten. 
Von  5  Familien,  nämlich  den  Plantaginaceen,  Plumbaginaceen, 
Paruassiaceen,  Violaceen  und  Liliaceen,  finden  sich  Repräsentanten 
nur  auf  Waigatsch,  von  zweien,  den  Selaginaceen  und  Pyrolaceen, 
nur  auf  Nowaja-Semlja.  Einundzwanzig  Familien  kommen  noch 
zwischen  dem  73.  und  74.  Breitengrad  vor. 

Die  gattungsreichsten  Familien  sind  die  Gramineen  mit  15, 
die  Compositen  mit  10,  die  Cruciferen  mit  9,  die  Caryophyllaceen 
mit  8  Gattungen.  \iev  Familien  umfassen  je  4  Gattungen,  eine 
hat  3,  sechs  je  2;  von  siebzehn  ist  jede  mit  einer  Gattung  ver- 
treten. Den  Artenreichthum  der  Familien,  sowol  auf  dem  fraglichen 
Gebiet  im  ganzen  genommen,  als  auch  unter  den  verschiedenen 
Breitengraden  desselben,  veranschaulicht  folgende  Tabelle. 


'  Vgl.  Joh.  Lange,  Studier  til  Gröiilauds  Flora,   S.  5—7.     Botauisk  Tid- 
skrii't,  Bd.  XII,  ISPOf    (Kopenhagen). 

'  Vgl.  F.  K.  Kjellman,  Plianerogameutlura  der  sibirischen  Xordküste. 
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1-'  :i  m  i  1  i  e  u. 


GramhiCKC 

(  riiciferac   

Cifptraceae 

(  ompusitae 

( 'ari/ojihi/llaceae 

.Sdhcnieae 

Sa.i  ifrayuceae  . . 
Rauuiiculaceae  . 
Primulai-eae  .  .  . 
Pohjgouaceae  .  . 

Scnticoi<ae 

Jidicaceae 

Personatae 

PapiUonaceae  . . 
Oenotheraceae  . . 
Cmupanvlaceae  . 
Asperifoliae.  . . 
Polemoniaceae. . 
Vacciniaceae  . .  . 

LiUuceae 

Vnlerianaceae  . 
Plantaginaceae . 
Selo(/i}iaceae  . . . 
Plumhaginaceae 

Pijrolaceae 

HaJoragideae .  .  . 
Parnassiaceae . . 
Crassulaceae . . . . 
Uinbelh'ferae  . . . 

Violaceae  

Piipaveraceae  . . 
Betulaceae 
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Der  rroceiitsatz  der  Cyijeraceen,  Caryophyllaceen  und  liaiiuu- 
culaceen  nähert  sich  dem  Durchsclinitt,  Avelcher  für  diese  Familien 
innerhalb  der  arktischen  Flora  im  ganzen  genommen  gefunden 
wurde;  die  (iramineen,  Cruciferen,  Compositen.  Saxifragaceen  bilden 
auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  einen  höhern,  die  Senticosen 
einen  niedrigem  Procentsatz  der  ganzen  Phanerogaraenanzahl ,  als 
innerhalb  der  arktischen  Flora  iiberhau])t.*  Zu  denjenigen  der 
grössten  P^imilien,  die  auf  Nowaja-Semlja  und  AYaigatsch  luicli 
Norden  zu  am  wenigsten  an  Artenanzahl  abnehmen,  gehören  die 
Saxifragaceen,  Kanunculaceen,  (iramineen  und  Cruciferen.  Am 
stärksten  nehmen  die  Cyperaceen  und  die  Salicineen  ab. 

Die  auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  gefundenen  Arten  ge- 
hören IK)  (iattungen  an,  von  denen  öS  je  eine  Art,  14  je  zwei,  8  je 


'  Vjfl.  A.  Grisebaeb,   L>ie  Vegetatiou   der   Erde   nach    ilirer   klimatiscbeu 
Anordnung,  I,  530. 
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drei  und  o  je  vier  Arteu  umfassen.  Die  (uittimg  (Jarcj:  hat  13, 
Salix  12,  Scuifraga  lU,  Brnba  K»,  liammcidus  H,  Glyceria  5  (Vj. 
Eriophortim  5  Alien.  Im  Durchschnitt  kommen  nahezu  2  Arten 
auf  jede  Gattung.  Den  grössten  Artenreichthum  am  weitesten  nach 
Norden  hinauf  behält  von  den  fünf  grössten  Gattungen  die  Gattung 
Scuifraga  bei.  von  deren  10  Arten  9  zwischen  dem  73.  und  74. 
Breitengrad  angetroffen  Avurden.  Demnächst  folgt  die  Gattung 
lianunculus  mit  5  Arten  auf  dem  Gebiet  zwischen  dem  7;')° — 74° 
uördl.  Br.  Am  meisten  nimmt  die  Gattung  Carcx  ab.  von  deren 
14  Arten  nur  zwei  über  den  73.  Breitengrad  hiuausreichen.  Die 
Gattung  Salix  nimmt  nach  Norden  auch  stark  an  Artenanzahl  ab. 
Von  einjährigen  Pllanzen  hat  die  Flora  nur  eine  Art  aufzu- 
weisen, nämlich  Kwingia  islandica.  Unter  den  mehrjährigen  ist 
Cochlearia  fenestrafa  monokarpisch.  die  ül)rigen  sind  polykarpisch. 
Von  Strauchgewächsen  in  dem  weiten  Sinne,  wie  dieser  Begriff 
gewöhnlich  gebraiu-ht  wird.  gil)t  es  auf  Nowaja-Semlja  und  "\Vai- 
gatsch  1(3  Arten,  welche  5  Gattungen  angehören. 

Mit  Ausnahme  von  Glyceria  tenella  sind  alle  Arten  der  Flora 
auch  anderwärts  gefunden  worden. 

Eine  Prüfung  der  obigen  tabellarischen  Uebersicht,  welche  die 
Ausbreitung  der  von  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  gegenwärtig 
bekannten  Arten  auf  dieser  Inselgruppe  angibt,  zeigt,  dass  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Arten  nur  auf  Waigatsch,  also  unter  dem 
70.  Breitengrade  und  südlich  davon  angetroffen  wurden. 
Es  sind  dies  folgende: 

Fyretlirtim  hipinnatun^, 

einer aria  integrifolia, 
„         frlgidü, 

Plantago  maritima, 

Armeria  sibirica. 

Prinmla  farin osa^ 

Androsace  Cliarnaejusmc. 

Cortusa  Mattlrioli, 

Vacciniiini  vitis  idaca, 

Einlohium  aljmmm, 
„         palustrc, 

Parnassia  palustriSy 

Viola  bißora, 

Draba  repens. 

Waldbergclla  afßnis, 

Stcllaria  crassifolia, 

Sagina  saxatUis, 

Polygonum  Bistorta, 

linniex  arcticns, 

Salix  herbacea, 

Elymus  arenarius, 

Glyceria  vaginata, 

Catabrosa  concinna, 

Carex  rotundata, 
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CdfiX  nicurva. 

,,      (lioica, 
Kriophorum  caUithri.r, 
„  ntsscoluni, 

AUium  sihiricum^ 
Lloydia  serothui. 


VA)  Alten. 


Allcrdiiiiis  steht  es  jedeizeit  IVci.  aii/unclmicii.  dass  diese  Arten, 
(»der  Aveiiiustens  ein  Theil  derstdbeii,  anl"  (lenjeiii}i;eii  Strecken  von 
Nowaja-Seml)a.  die  noch  nicht  ert'orsclit  sind,  und  nanientlicli 
auf  der  SUdspit/e  (k'sselben  vorkommen.  Andererseits  dürfte 
aber  der  Umstand,  (hiss  keiue  von  ihnen  auf  den  günstig  gele- 
genen Theileu  der  Süd^vestküste  des  südlichen  Nowaja-Semlja, 
welches  doch  als  sehr  gut  untersucht  gelten  muss,  angetroffen 
worden,  einen  Ueweis  dafür  liefern,  dass,  wenn  auch  nicht  alle. 
s(»  doch  die  Mehr/ahl  derselben  auf  Nowaja-Semlja  wirklich  fehlen, 
Kine  solche  wohldurchforschte  Gegend  ist  die  Küste  an  Kostin- 
Schar.  kaum  mehr  als  1  —  1 V2  l^reitengrad  nördlich  von  den  Fund- 
orten auf  Waigatsch  gelegen,  welche  eine  längere  Zeit  von  v.  liaer 
und  nachher  von  Middendortf,  der  Ilosentharschen  Expedition,  der 
schwedischen  Expedition  vom  Jahre  1875  und  von  Grünwald  be- 
sucht wurde.  Die  physischen  Verhältnisse  sind  hier,  nach  dem 
Iteichthum  der  vorkommenden  Arten  und  nach  der  Ueppigkeit 
der  Vegetation  an  einzelnen  Stellen  zu  urtheilen,  als  ebenso  gün- 
stige anzusehen,  wie  die  auf  Waigatsch  herrschenden,  und  günstiger 
als  die  auf  der  Nowaja-Semlja- Küste  längs  der  Karischen  Pforte, 
durch  Avelchen  Sund,  wie  die  Erfahrung  gezeigt,  w^ähi-end  einer 
grossen  Zeit  des  kurzen  arktischen  Sommers  Eismasseu  hin-  und 
h(']-treiben.  welche  die  Temperatur  der  Luft  erniedrigen  und  von 
dichten,  kalten  Nebeln  begleitet  sind. 

Für  einen  Theil  dieser  Arten  ist  Waigatsch  die  Xordgrenze 
innerhalb  des  arktischen  Florengebiets,  und  von  diesen  könnte 
man  somit  annehmen,  dass  die  äussern  Verhältnisse:  die  geringe 
Höhe  der  Sommertemperatur  und  die  Kürze  der  N'egetationsperiode 
ihrem  weitein  Vordringen  nach  Norden  Hindernisse  in  den  Weg 
gelegt.  Aber  die  Mehrzahl  von  ihnen  ist  an  ändern  Stellen  des 
arktischen  (iel)iets  angetrotten  worden,  theilweise  viel  nördlicher 
liegend  als  die  erwähnte  Inselgrui)pe,  und  auch  in  Gegenden,  die 
liinsi<-litlich  ihrer  klimatischen  Verhältnisse  für  diese  PHaiizen  als 
weit  ungünstiger  zu  betrachten  sind  als  viele,  wenn  nicht  gar 
alle  Tlieile  des  südlichen  Nowaja-Semlja.  Auf  dem  südlichen 
Theile  vrni  Waigatsch  findet  sich  massenweise  unter  den  oben  an- 
gefiUirten,  auf  Nowaja-Semlja  nicht  bemerkten  Arten,  (Jineraria 
friffidfi.  Diese  Art  scheint  allgemein  über  das  ganze  arktische 
Sillii-ien  verbreitet  zn  sein.  Sie  wurde  gefunden  bei  I'itlekaj 
({'ü"  :>'  nördl.  F.r.),  bei  Irkaipij  (G8°  öö'),  am  Cap  Jakan  ((UJ' 22'), 
an  der  Kolyma-Mündung  (ungefähr  70°  nördl.  Br.),  an  der 
Westküste    von    .lalnial    ("2"    17'    nördl.    I)i-.).    am    Dicksonshafeii 
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(73°  28'  nördl.  Br.),  im  Taimyr-Lande  (zwischen  7o°  45'  und  74" 
15'  nördl.  Br.)  und  an  der  Actinia-Bai  (70°  15'  nördl.  Br.),  unter 
welchen  Gegenden  mehrere,  und  vor  allem  die  Westküste  von 
Jalmal  und  die  Küste  an  der  Actinia-Bai  für  einen  Phanerogamen- 
wuchs  gewiss  viel  ungünstiger  sind,  als  die  Westküste  von  Nowaja- 
Semlja  zwischen  Matotschkin- Schar  und  der  Karischen  Pforte. 
Walilhergella  affinis,  Carcx  incurva,  Carcx  ch'nica,  Glyceria  VaJilimia, 
Catabrosa  concinna  kommen  auf  Spitzhergen  vor,  dessen  Südspitze 
unter  76°  )>()'  nördl.  \\\\  liegt,  LJoi/dia  scrotina  ist  von  der 
Preohraschenie-Insel  im  arktischen  Sil)irien  (74°  4o'  nördl.  Br.)  be- 
kannt; Fiumex  arcticus,  Epüohium  alpinum  dringen  im  Taimyr- 
Lande  bis  zum  75.  Breitengrade  vor;  Poli/gonum  Bistorta  bis 
74°  15'  nördl.  Br.  u.  s.  w.  Es  hat  den  Anschein,  als  könnte  man 
von  der  Verbreitung  dieser  Pflanzen  im  übrigen  erwarten,  dass  sie 
nicht  blos  auf  Nowaja-Semlja  überhaupt  vorkämen,  sondern  dort 
sogar  allgemein  verbreitet  wären. 

Einen  bestimmten  Erklärungsgrund  für  diese,  wie  es  scheint, 
eigenthümliclie  Verbreitung  dieser  Gewächse  auf  dem  erwähnten  Theil 
des  arktischen  Gebiets,  kann  ich  nicht  angeben.  Einzelne  dürften 
als  alte  Glacial-Pflanzen  ^  anzusehen  sein,  die  früher  eine  ausge- 
dehntere Verbreitung  gehal)t,  deren  Ausbreitungsgebiet  aber  mit  der 
Zeit  beschränkt  worden,  und  die  danach,  ohne  sich  weiter  zu 
verbreiten,  auf  den  Plätzen  sich  erhalten  hal)en,  wo  sie  einmal 
übriggeblieben  sind.  Solche  sind  vielleicht  Glyceria  VaJiliana 
und  Catabrosa  concinna,  beide  innerhalb  der  arktischen  Flora  en- 
demisch, von  welchen  die  erstere  von  Waigatsch,  Spitzbergen  und 
Grönland  bekannt  ist,  während  die  andere  am  Dicksonshafen ,  an 
der  Westküste  von  Jalmal,  auf  der  Insel  Waigatsch  und  auf  Spitz- 
bergen angetroffen  und  von  letzterer  Stelle  zuerst  beschrieben 
worden.  Einzelne  der  übrigen  kann  man  als  verhältnissmässig 
spät  nach  Waigatsch  verpflanzt  betrachten,  von  avo  aus  sie  sich 
nicht  weiter  haben  nach  Norden  verbreiten  können  oder  noch 
nicht  weiter  gelangt  sind.  Es  gibt  sicherlich  einzelne  unter  ihnen, 
die  in  diesen  Gegenden  sich  sehr  langsam  ausbreiten;  so  z.  B. 
Vaccinium  vitis  idaca,  deren  Früchte  hier  ganz  gewiss  sehr  selten 
zur  Reife  gelangen.  Vielleicht  hat  die  Karische  Pforte,  obschon 
ihre  Breite  nicht  besonders  gross  ist,  für  einige  dieser  Arten  eine 
unüberschreitbare  Grenze  gebildet.  Sollten  künftige  Beobachtungen 
ergeben,  dass  die  oben  angeführten  Pflanzen  innerhalb  dieses  Theils 
des  arktischen  Gebiets  sich  wirklich  auf  die  Insel  Waigatsch  be- 
schränken, so  muss  die  Frage  näher  erörtert  werden,  ob  diese  Er- 
scheinung nicht  der  Ausdruck  eines,  durch  Verschiedenheit  in  geo- 
logischer Hinsicht  bedingten,  Unterschiedes  in  der  Entwickelungs- 
geschichte  der  Phanerogamenflora  auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch 
ist,   und   ob   demzufolge   diese   Gegenden  nicht    als    verschiedenen 


i 


^  Vgl.  A.  Euglei",  Versuch  ciuer  Eutwickeluugsgcschichtc  der  Pflanzen- 
welt, insbesondere  der  Floreugebiete  seit  der  Tertiärperiode  (Leipzig  1879), 
S.  145. 
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engeit'ii  Uc/irkfii  fies  ;irktiscluMi  l-lnrcii^chiets  augehöri^  /u  bc- 
tnic-htiMi  sind.  Kiiif  luifli  dit'sor  Kichtuii^  ziolende  Ansicht  ist 
schon  ausjfosprochon  worden,  nämlich  von  ('.  ,1.  v.  Klinggrätt"  in 
seinen)  vei-dicnstvcdh'n.  von  u;enanen  Studien  nnd  nintassench'i- 
Literatnikenntniss  /eni!;en<h'n  Ik'itraj;  /nr  l'thinzencieoffraphie  (K.'s 
nördlichen  nnd  arktischen  Knrnpas.'  l\!r  theilt  das  arktische 
Europa,  dessen  Süd^ren/c  wie  ja  natürlich,  die  Waldujrenze  bildet, 
in  zwei  rnterzonen.  rinc  nördliche  oder  INdar/one  und  eine  süd- 
liche, die  Tundiazone.  /u  der  letztem  lichöi-en  die  contineutalen 
Tlieile  des  arktischen  Kuropas  mit  llinzutu|jun;i;  der  Inseln  Kolgu- 
jew  und  Waigatsch,  zu  der  erstem  die  ührigen  Inseln  im  europäi- 
schen Kismeei':  Iiären- Insel.  Spitzbergen.  Körnig- Karl's-Land, 
Franz-Josei)lis-Land  untl  Ndwaja-Semlja.  Der  (irund  zu  dieser 
Scheidung  Nowaja-Semljas  von  Waigatsch  in  ])hytogeographischei' 
Hinsicht  sollte  der  sein,  dass  auf  Waigatsch  i'utschiedene  Tundia- 
bildung  vorherrscht,  auf  Nowaja-Semlja  dagegen  nicht.-'  Wenn 
mau  untei'  Tundra  innerhalb  der  arktischen  Zone  belegene  wellige 
oder  kleinhügelige,  ja  selbst  auch  hier  und  da  von  dahinstreichen- 
den  Bergrücken  unterbrochene  Kbenen  vei'steht,  (hinn  ist  es  unbe- 
streitbar, dass  die  Insel  Waigatsch  ein  Tundralaud  ist.  Will  man 
aber  ausserdem,  wie  Klinggrätf  es  thut-',  die  Tundra  durch  eine 
vorherrschende  N'egetation  von  Moosen  und  Flechten  charakterisirt 
wissen,  dann  kann  nach  der  Kenntniss,  die  ich  von  Waigatsch 
habe,  wtdche  sich  jedoch  nur  auf  das  Küstenland  erstreckt,  diese 
Insel  nicht  Tundi'a  benannt  werden.  Allerdings  nehmen  Flechten 
und  Moose  bedeutenden  Antheil  an  der  Zusammensetzung  der 
^'egetationsdecke.  aber  die  Ptlanzen.  welche  der  N'egetation  das 
allgemeine  (Jei)räge  verhüben,  sind  nicht  diese  Ftianzenformen, 
sondern  Fhanerogamen,  wodurch  eine  wesentliche  Verschiedenheit 
zwischen  Waigatsch  und  den  contineutalen  l'olytrichum-  und  Sphag- 
num -Tundren  hervorgerufen  wird.  In  ihren  allgemeinen  Vegeta- 
tionsverhältnissen gleicht  die  westliche  Küstengegend  von  Wai- 
gatsch grossen  Strecken  von  Xowaja-Sendja,  namentlich  dem  soge- 
nannten (iänseland,  welches  au  der  Westküste  des  südlichen  Nowaja- 
Semlja  sich  zwischen  72°  8'  und  71°  27'  nördl.  Br.  erstreckt. 
Die  TeiTain-  und  Ileliefverhältnisse  sind  auch  hier  dieselben,  wie 
auf  Waigatsch:  es  ist  dieselbe  wellenförmige  Ebene.  Mit  diesen 
(legenden  stimmt  deshalb  Waigatsch  nach  meiner  Auffassung  mehr 
überein,  als  mit  <ler  Tundra  auf  dem  kontinent.  Dieselbe  Auffas- 
sung hat  auch  c^ine.  in  dieser  Frage  hervorragende  Autorität, 
Nordenskiöld,  ausgesprochen:  „Der  südli<-he  Theil  von  Nowaja-Semlja 
liildet  ebenso  wie  Waigatsch  und  der  gegenüberliegende  Theil  des 
Festlandes  ein  el)enes,  mit  unzähligen  kleinen  Seen  l)edecktes  Flach- 
land.   de>Nen   I'-infibiiiigkeit .    wenigstens  an    der   Küste,    nicht    von 


'  C.  J.  v.  KliuggriilV,  Zur  J'Manzengeojiriijtliie   iles   uordliclieu    und   iiikti- 
scheii  EuropaH.     (2.  AuH..  Marienwerder  1K7H. ) 
=*  A.  a.  U.,  S.  H  uüd  4.']. 
=»  A.  a.  0.,  S.  4C,. 
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einer  einzigen  Berj^liölie  untorln'ochen  wiid.  Der  Erdboden  selbst 
ist  ü])erall  in  einer  geringen  Tiefe  gefroren,  kleidet  sich  aber  dessen- 
ungeachtet während  einiger  Sommerwochen  in  eine  herrliche  Blu- 
menpracht.  Weiter  nih'dlich  nimmt  Xowaja-Semlja  mehr  Aehnlich- 
keit  mit  den  wirklichen  Polarländern  an.'-  *  Soll  also  Waigatscli 
zur  Tundrazone  gerechnet  werden,  so  muss  auch  das  südliche 
Nowaja-Semlja,  d.  h.  der  grösste  Theil  dieser  jetzt  in  floristischer 
Hinsicht  })ekannten  Insel  ihi-  zugetheilt  werden.  Bis  auf  weiteres 
dürften  demnach  die  ])isher  botanisch  durchforschten  Theile  von 
Xcr\vaja-Semlja  und  Waigatsch  als  in  phytogeographischer  Hinsicht 
zusammengehörig  zu  l)etrachten  sein,  aber  einestheils  mit  der  aus- 
drücklichen Hervorhel)ung.  dass  eine  bedeutende  Anzahl  der  auf 
Waigatsch  vorkommenden  Phanerogamen  auf  Xowaja-Semlja  nicht 
angetrotfen  worden,  obwol  sie  von  andern,  nördlicher  gelegenen  und 
in  klimatischer  Beziehung  weniger  begünstigten  Theilen  des  arktischen 
(Tel)iets,  als  es  das  südliche  XoAvaja-Semlja  ist,  bekannt  sind  —  und 
anderntheils  mit  der  Bemerkung,  dass  dieser  Umstand  vielleicht  einer 
Verschiedenheit  in  der  Entwickelung  der  Phanerogamenflora  auf 
X'owaja-Semlja  zuzuschreiben  ist,  die  zur  Trennung  dieser  (Tegen- 
den  in  pflanzengeographisclier  Hinsicht  berechtigt. 

X'^owaja-Semlja  und  Waigatsch  zeigen,  Avas  eine  natürliche 
Folge  ihrer  geogra})liischen  Lage  ist,  in  der  Zusammensetzung 
ihrer  Phanerogamen-Vegetation  eine  Avesentliche  Ueljereinstimmung 
mit  dem  nahegelegenen  Continent,  oder,  mit  andern  W^orten,  dem 
Theil  des  arktischen  Florengebiets,  welcher  sich  von  der  Halbinsel 
Kola  längs  der  X'ordküste  Europas  und  Asiens  bis  zur  Berings- 
Strasse  erstreckt.  Zur  nähern  Bezeichnung  dieser  Uebereinstimmung 
ist  es  erforderlich  festzustellen,  ob  diese  Strecke  als  ein  })tlanzen- 
geographisches  Ganzes  zu  lietrachten  ist.  oder  ob  sie  aus  getrennten, 
engern  Bezirken  des  arktischen  Florengebiets  ))estelit.  Hierül)er 
sind  verschiedene  Ansichten  ausgesprochen  worden.  Klinggräft- 
hält  die  russische  Tundra  nur  für  eine  westliche  Fortsetzung  der 
sibirisclien  Tundra  und  betrachtet  also  dieses  ganze  Gebiet  als 
pflanzengeographisch  zusammengehörig.  Der  Grund  zu  dieser  Auf- 
fassung ist  der,  dass  im  arktischen  Sil)irien  alle  arktisclien.  borealen 
und  nordisch-alpinischen  Arten  der  russischen  Tundra  vorkommen 
sollen,  und  ausserdem  die  grösste  Anzahl  der  Arten,  welche  die 
russische  Tundra  mit  dem  nord-  und  mitteleuropäischen  Flachland 
gemein  hat.  Hooker''  lässt  dieses  Gebiet,  wie  es  scheinen  will, 
hauptsächlich  auf  Grund  einer  Verschiedenheit  in  den  klimatischen 
Verhältnissen,  aus  zwei  verschiedenen  Districten  ])estehen,  aus 
einem  euro[)äischen,  Avelclier  von  seinem  arktischen  Florengebiet 
die  Gegend  vom  nördlichen  Skandinavien  einschliesslich  bis  zum 
Ob    und    dessen   Mündungsbusen    umfasst,    und    einem    asiatischen. 


1  Norclenskiöld,  a.  a.  ().,  S.  '20—21. 

2  A.  H.  0.,  S.  48. 

'^  Jos.  D.  Hookor,    Outlines    of    the    iJistributiou     of    arctic    Plants.    in: 
Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London,  Vol.  X.KIII  (London  1M«)2|. 
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dov  sich  vom  ()lt  l)is  /ur  iM-riiiiis-Strassc  (M'sti'('<'kt.  Uu])r('('ht  da- 
i^Of^on.  welcher  /u  tioristisehi'n  /wecken  seihst  einen  'l'heil  des 
aiktist'hen  Knssland  untersucht  und  nicht  hlos  seine  Saniinlun^en 
untl  lU'ohachtuniiii'n  von  dort,  sondern  auch  l'tlany.ensanindunjj;en 
vom  Ural  und  den  angrenzenden  Theilen  des  arktischen  Sihiriens 
hearheitet  hat.  stellt  die  Ansicht  auf.  dass  östlich  von  der  Linie, 
«lie  man  sich  von  der  Nordspitze  des  Urals  nach  der  ,lugor-8trasse 
LTezo.ui'U  denkt,  der  Charakter  der  Flora  sich  anders  gestaltet  als 
westlich  davon.  VAn  Theil  der  ■westlichen  Elemente  verschwindet, 
und  neue  Bestandtheile  kommen  hinzu.' 

Scharte  (irenzen  zwischen  verschiedenen  Florengehieten  gibt 
es  nicht,  und  am  allerwenigsten  zwischen  engern  Bezirken  inner- 
halb des  arktischen  Florengebiets,  aus  den  (iründen,  w-ie  Engler 
sie  in  seinem  ol)en  erwähnten  \Yerke2  anführt.  Indessen  scheint 
es  mir.  dass.  wenn  auch  die  Phaneroganien -Vegetation  im  arkti- 
schen Kuropa  und  arktischen  Asien  hinsichtlich  ilirer  Bestand- 
theile grosse  Uebereinstimmung  zeigt.  ItU])recht's  Behaujjtung, 
soweit  die  bisherigen  Intersuchungen  reichen,  nicht  angefochten 
werden  kann,  dass  nämlich  in  den  arktischen  Gegenden  westlich 
vom  Ural  eine  hedeutende  Anzahl  arktisch-sibirischer  Arten  fehlt, 
und  dass  hier  wiederum  Arten  vorkommen,  die  weiter  nach  Osten 
nicht  bekannt  sind.  Beweise  dafür  werde  ich  in  dem  Folgenden 
bringen.  Ich  schliesse  mich  also  der  von  liu])recht  und  Hooker 
vertretenen  Anschauung  an  und  halte  dafür,  dass  in  dem  arkti- 
schen Florengebiet  sich  ein  europäisches  und  ein  sibirisches  Gebiet 
unterscheiden  lässt.  Die  Grenze  zwischen  diesen  beiden  scheint 
mir  so  gezogen  werden  zu  müssen,  wie  sie  Ruprecht  vorgeschlagen. 
An  anderer  Stelle^  habe  ich  einen  Grund  angeführt,  der  gegen 
Hooker"s  Auffassung  spricht,  nämlich  das  Factum,  dass  die  Küsten- 
tlora  auf  Jalmal  grössere  Uebereinstimmung  mit  Sibirien  als  mit 
Europa  zeigte.  Einen  andern,  ähnlichen  Beweis  liefert  F.  Kurt/' 
Darstellung  der  Phanerogamentlora  des  Schtschutschja- Gebiets, 
welches  sich  zwischen  dem  westlichen  Ob-Ufer  nördlich  von  Obdorsk, 
dem  Karischen  Busen  und  dem  nördlichsten  Theil  des  Urals  aus- 
breitet, ein  Gebiet,  welches  in  Hooker's  europäischen  ..District" 
fallen  würde.  Von  den  dorther  bekannten  Arten  sollten  nach  Kurtz 
nur  sieben  dem  arktischen  Sibirien  östlich  vom  Ob  fremd  sein.^ 
F^ine  Prüfung  des  Artenverzeichnisses  zeigt  dagegen  einerseits,  dass 
eine  dieser  7  Arten  auch  von  dem  cisuralischen  Samojedenlande 
her  nicht  bekannt  ist,  und  andererseits,  dass  nicht  weniger  denn 
24  Arten,  die  für  das  Schtschutschja -Gebiet  und  das  arktische 
Sibirien  als  gemeinschaftlich  aufgeführt  werden,  als  von  dem  arkti- 
schen Kussland  her   nicht    bekannt   Ijczeichnet  sind.     Diese  Zittern 


'  V.  J.  Kuprcclit,  Uel^t'i-  ilie  Vcrbreituug  der  rilauzen  im  nördliclicn  Ural, 
S.  9 — 10,  in:  Beiträge  zur  l'Hauzenkunde  de«  Russischen  Keichs,  Liefg.  7 
(St.-Peter«burg  1850). 

■^  A.  a.  0.,  S.  145. 

'  F.  H.  Kjellirian,  l'hauerogiUuenHorii  der  sil)irischen  Xordküste,  S.  139. 
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deuten  uft"eiil)ai'  aiit*  eine  ,t!;rössei'e  Venvuiidtschat't  zwisclieu  der 
8clitscliutsclija-  und  der  arktiseli-siliiriselicn.  als  der  arktiscli-euro- 
päischen  Flora  liin.i 

In  politischer  Hinsicht  Averden  Ijekanntlich  Waigatsch  und 
Nowaja-Semlja  zu  p]uropa  gerechnet.  Hierher  gehören  sie  auch 
vom  geologischen  Standpunkte  betrachtet.  Hooker  rechnet  sie 
auch  in  pflanzengeographischer  Beziehung  zu  Europa.  Mehrere 
wichtige  Gründe  scheinen  jedoch  in  diesem  Punkte  für  eine  nähere 
Verwandtschaft  mit  dem  arktischen  Sibirien  zu  sjirechen. 

Grisebach-  hat  die  Ausbreitung  der  monotypischen  Gattungen 
für  die  Erforschung  verschiedener  Vegetationscent ren  und  für  die 
Begrenzung  auch  engerer  Floreugebiete  als  höchst  Avichtig  hervor- 
gehoben. Mit  Recht  ist  Engler  ^  hiergegen  aufgetreten  und  hat 
dasXochvorhandensein  der  monotypischen  und  artenarmen  Gattungen 
auf  einem  Gebiet  als  zufällig  betont.  Einen  Beweis  für  die  Rich- 
tigkeit dieser  Auffassung  liefert,  wie  mir  scheint,  die  Gattung 
Flenropogoiu  die  • —  lange  nur  von  dem  arktischen  amerikanischen 
Archipel  her  bekannt  und  als  charakteristisch  für  ein  amerikani- 
sches Entwickelungscentrum  betrachtet  —  später  auch  auf  Xowaja- 
Semlja  und  Waigatsch  uud  an  einer  Stelle  der  Nordküste  Sibiriens 
gefunden  worden  ist,  Avonach  man  über  die  ursprüngliche  Heimat 
dieser  Pflanze  völlig  im  Dunkeln  bleiljt  und  zu  der  Annahme  ver- 
anlasst wird,  dass  sie  früher  eine  ausgedehntere  Verln-eitung  ge- 
habt haben  muss,  als  es  jetzt  der  Fall  ist.  Dass  Vlcuropogon  Sa- 
hinii  auf  Xowaja-Semlja  und  Waigatsch  und  im  arktischen  Sil^irien. 
aber  nicht  im  arktischen  Europa  gefunden  Avorden  ist,  berechtigt 
somit  geAviss  noch  nicht  zu  der  Folgerung,  dass  XoAvaja-Semlja 
und  Waigatsch  in  phytogeographischer  Hinsicht  sich  dem  arktischen 
Sibirien  nähern,  AvicAvol  dieser  Umstand  eher  dafür  als  dagegen 
spricht.  Deutlicher  scheinen  mir  die  übrigen,  auf  XoAvaja-Semlja 
und  Waigatsch  angetroffenen  arktisch -endemischen  Arten  darauf 
hinzuAveisen,  dass  die  Phanerogamenflora  von  Waigatsch  und 
X^OAvaja-Semlja  eine  nähere  VerAvandtschaft  mit  der  des  arktischen 
Sibiriens  als  mit  der  des  arktischen  Europas  hat.  Angenommen 
selbst,  dass  einzelne  unter  ihnen  eine  so  eigenthümliche  Verbrei- 
tung haben,  dass  man  sie  nach  Engler  "^  als  uralte  (jrlacial-Pflanzen 
aufzufassen  hätte,  aus  deren,  durch  zufällige  Ursachen  bedingtem 
Xochvorhandensein  in  einer  bestimmten  Gegend,  bei  Al)grenzung 
kleinerer  Floren  gebiete  keine  l)estimmten  Schlüsse  gezogen  Averden 
können.  Unter  den  von  Hooker  ^  und  Grisebach*'  als  solche  be- 
zeichneten Arten  gibt  es  auf  X'^owaja-Semlja  und  Waigatsch  deren 


1  Vgl.  F.  Kurtz,  Aufzählung  der  vou  K.  Graf  v.  AValdburg-Zeil  im  Jalirc 
187G  in  Westsibirien  gesammelten  Pflanzen.  SeiJaratabdruck  aus  den  Abhand- 
lungen des  Botanischen  Vereins  für  Brandenburg,  XXI. 

2  A.  a.  0.,  S.  67— Ü8. 

3  A.  a.  0.,  S.  XI  und  145. 
*  A.  a.  0.,  S.  145. 

»  A.  a.  0.,  S.  257—258. 
«  A.  a.  0..  I.  530. 


17()  IN.      I'.   I!.   Ki.lliiKin. 

drei:  Di  aha  litnjinhoaa,  F<s(ma  bni'i/olia  und  Dnpontia  Fisclicri. 
Zu  dii'sen  konimeu,  suviel  ich  weiss,  iiocli  tolgoude  acht:  Tara.ia- 
fuiii  jihi/niato(<(r/)U)H,  Androsacv  irißora,  Gli/ccria  vaginata,  Gl.  viJ- 
foidca,  Gl.  Vahllann,  Gl.  (?)  Kjtllmam.,  Gl.  ton-lla  und  Catahrosa 
ronciuu((,  meines  Eraehtens  alle  sehr  gut  unterschiedene  Arten, 
ohsehon  einige  von  ihnen  erst  in  der  letztern  Zeit  näher  bekannt 
wurden.  Von  denselben  ist  gegenwärtig  nur  die  im  arktischen 
(iebiet  allgemein  verbreitete  Jhtpoufitt  Fischen'  soavoI  im  cisura- 
lischen  Samojedenlande  als  im  arktischen  Sibirien  angetrott'en  wor- 
di'u.  Fcstuca  hrcvifolld,  Glijccria  Vahliuna  und  Gl.  tcnella  wurden 
bisher  weder  in  dem  einen,  noch  in  dem  andern  Gebiet  gefunden; 
die  ül)rigen  7  sind  wiederum  vom  arktischen  Sibirien,  aber  nicht 
vom  arktischen  liussland  bekannt. 

Einen  Anhalt  für  die  Scheidung  unil  IJegren/ung  verschiedener, 
engerer  Elorenbezirke  iiniei'halb  des  arktischen  Elorengebiets  wird 
man  gewiss  durch  eine  fortgesetzte  Untersuchung  der  hier  in  der 
Bildung  begrift'enen,  neuern  Entwickelungscentreu  gewinnen.  Dass 
neue  Formen  und  Arten  innerhall)  des  arktischen  (lebietes  entstan- 
den sind  und  noch  entstehen,  und  dass  Andeutungen  zu  neuern 
Eutwickelungscentren  unterschieden  werden  könneu,  scheint  mir 
ausser  Zweifel  gestellt  zu  sein.  Eine  in  der  Neubildung  begriffene 
(iattung  der  arktischen  Flora  ist  Salix,  wie  Lundström  in  seiner 
vortrefflichen  Auseinandersetzung  und  Darstellung  der  Salix-Vege- 
tation  von  Nowaja-Sendja  nachweist.^  Als  eine  zweite  derartige 
Gattung  dürfte  man  Draba,  vielleicht  auch,  Avenigstens  zum  Theil, 
die  Gattung  Carcj'  betrachten  können.-'  Indessen  ist  dies  noch  ein 
viel  zu  wenig  beai'beitetes  Feld,  die  Kenntniss  der  in  vielen  Fällen 
schwach  abweichenden  Form  zu  gering  und  die  Synonymik  zu  v(n- 
wickelt,  um  hieraus  bestimmte  Schlüsse  ziehen  zu  können.  Be- 
merkenswerth  ist  jedoch  das  Resultat,  zu  welchem  Lundström ■' 
bezüglich  der  Salices  gekommen  ist,  dass  nämlich  die  Salix-Vegetation 
Nowaja-Semljas  ihrer  allgemeinen  Natur  nach  mitderdesTaimyr-Lan- 
des  ül)ereinstimmt,  dessen  alle  bisher  bekannten  Salix-Formen  auf 
Nowaja-Semlja  vorkommen;  diese  Erscheinung  dürfte  —  da  die  Salix- 
Vegetation,  soweit  sie  jetzt  bekannt  ist,  keine  so  grosse  l.'ebereinstim- 
mung  mit  der  von  Nowaja-Semlja  zeigt  —  die  Annahme  bestärken, 
dass  zwischen  der  Phanerogamentiora  Nowaja-Semljas  und  der  des 
arktischen  Sibiriens  eine  nähere  Verwandtschaft  besteht  als  zwischen 
jener  und  der  des  arktischen  Europas. 

Von  den  auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  gefundenen  Arten 
kommen  als  alpine  in  den  Alpen  —  nach  derlJegrenzung,  welche  Christ'* 

•  A.  N.  Liujdstrrjni.  Kritische  Beiufikunfrcii  iibor  die  Weiden  Nowaja- 
Semljas  und  ihren  genctischeu  Zusammeuhaug.  (Acta  regiae  sncietatis  scien- 
tiarum  Upsalicnsis.     Vol.  extra  ord.  edit.     Upsaliac  1877.) 

-  Vf^l.  Engler,  a.  a.  ().,  S.  145. 
3  A.  a.  ().,  S.  42. 

*  H.  Christ,  lieber  die  Verbreitung  der  Pflanzen  der  alpinen  Region  der 
europäischen  Alpenkette,  S.  3— 4,  in :  Neue  Denkschriften  der  allgemeinen 
Schweizerischen  (Jesellschatt  für  die  gesanimtcn  Natuiwissennchaften,  IJd.  XXll. 
(/ürich   18tJ7.) 
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diesem  Begriff  l)eilegt,  uucl  uacli  dem  Verzeicliuiss,  welches  er 
ül)er  die  alpiueu  Arteu  des  vou  ihm  behaudelten  Gebiets  gibt 
—  5G  Arteu  vor.  Dazu  kommeu  uoeh  6  irrten,  die  sich  alpiu 
iu  anderu  Gebirgsgegeudeu  des  südlicheu  uud  mittlem  Europas 
liuden.  Im  mittlem  Europa  gibt  es  ausserdem  36  nicht  alpine 
Arten.  Von  den  aus  dem  südlichen  und  mittlem  Europa  nicht 
bekannten  Arten  kommen  41  in  Skandinavien,  1  in  Schottland, 
IG  im  nördlichen  uud  arktischen  liussland  vor.  Folgende  29  Arten 
sind  in  Europa  nicht  gefunden  worden:^ 

Artemisia  boreaUs, 
Senecio  reseäacfolnis^ 
Taraxacum  pliymutocarpnm, 
Pedicularis  hm afa , 
Androsace  triflora^ 
PotentiUa  sericea, 

V         frayiformis, 
Saxifraga  flagellaris, 
Matthiola  nudiainlis, 
Sisymhriiim  xnjgmaenm., 
Draha  ohlongata^ 

,,       altaica, 

,,      arctica, 

„      lactea, 

„      corymbos((, 
Famiex  ardiciis, 
Salix  Brownei, 

„      taimf/rensis, 

„      ovcdifol'ia, 
Festiica  hrevifolia, 
Glyceria  Valdimid, 
„         tcnella, 
„        vüfo'idea, 
„  (?)  Kjellmani, 
,,         vag/natd, 
Flcuropogon  Sahinii, 
Catabrosa  concinna, 
Hieroch  loa  pai  (C/Jlora, 
Gar  ex  ursina. 

Ausser  diesen  nichteiiropäischen  Arten  fehlen  nach  vorhande- 
nen Angaben^  im  arktischen  Europa  von  den  auf  Nowaja-Semlja 
und  Waigatsch  vorkommenden  folgende  24  Arten: 


^  Hierbei  sehe  ich  ab  von  der  Bären-Insel,  Spitz))eroen  und  dem  Ucber- 
oangsgebiet,  welches  sich  längs  der  Jugor-Strasse  und  der  Kara-Bucht  sowie 
(lern  arktischen  Ural  erstreckt. 

'^  Bei  F.  J.  Ruprecht,  Flores  Samojedorum  cisuralensium,  in  „Symbolae  ad 
historiam  et  geographiam  plantarum  Rossicarum"  (Petropoli  184(>),  und  \w\ 
A.  (i.  Schreuk,  a.  a.  O. 

NOKUKNSKIÖI.D.      I.  *-" 
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Arn /Cd  <(]}n'>i(i, 
.l)t(c)niiiri(t  c(irjii(fltic((, 
Ci()H})itni(I<i  U)nJloy((, 
Prihiida  farinosd, 
Atnlrosüce  Ch(()n(iej((S)ii(\ 
Sa.rifraga  (ii;ioidrs, 
('((nUtminc  bvUidifolia. 
Ar<(his  jxtrdai, 
Schivocclid  j)<Hl(>Ji(((^ 
Bdiiioicidus  snIj)Jiurnis, 
ArciKO'id  cili((td, 
Sdfjind  nivalis, 
Aira  dlpina, 
A  h)peciirtis  (dirinus, 
PltkuDi  pratcnsc, 
Calamaffrostis  strigosa, 
Carex  misundra, 

„      ucida, 

„      rupestris, 
Erioplwruni  callithrix, 
„  russeohon, 

Luzula  arctica, 

,,        spicata, 
Lloydia  serotina. 

Die  allgomeinon  Züge  der  Verl)reituiig.  ■welche  die  auf  Xowaja- 
Semlja  und  Waigatsch  vorkommenden  Arten  im  nördlichen  und 
mittlem  Asien  aufweisen,  sind  aus  folgender  Uebersicht  zu  ersehen:' 

Alpin  in  den  Gebirgsgegenden  Centralasiens  sind        ö.'»  Arten. 
Asiatisch,  nicht  alpin  oder  ausschliesslich  arktiscli      !);') 
Ausschliesslich  dem  arktischen  Asien  angcliöiciid        21»       „ 

In  Asien  fehlen  8  Arten,  nämlich: 

Saxifraga  aizoides, 
Seh  ivcreckia  podolicd, 
Arenaria  ciliata, 
Salix  reptans, 
FesfiHd   brevifolia, 
Glijceria   VaJdiana, 

„         tenclJd, 
Aira  alpina. 

Ausser  diesen  sind  von  den  auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch 
bcinerktcii  Arten  folgende  vom  arktischen  Sibirien  bisher  nicht 
bekannt: 

l'hnddgo  maritima, 

J^i/rola  minor, 


'  Nacli  Aiiffaben  von  lMi<.'lrr  a.  a.  0.,  Ilookri-  a.  !i.  ().,  und   in  Lt'ilclmur's 
Flora  rossica. 
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Potentilla  scricca. 
Arultis  aljjina, 
IJraba  repens, 
Cerastiuni  frigi/ntou, 
Koenigia  islandica, 
Salix  hcrbacea, 
Elymus  cirenarins, 
Alopccurus  mtJif')7k:7i.9, 
Pill  cum  pratensf., 
Calamagrostis  strigofia, 
Lu.iida  spiccda. 

Aus  dem  Angeführten  geht  hervor,  dnss  die  Inselgruppen 
Xowaja-Semlja  und  Waigatsch 

156  Arten  gemeinsam  mit  Europa  haben,  davon 
132      „  „  „     dem  arktisclien  Theil  desselben,  und 

177      .,  „  „     Asien,  davon 

164      .,  ..  ..     dem  arktischen  Theil  desselben,  und 

_    11      .,        die  soAvol   im   arktischen   Russland   als   im   arktischen 
Sibirien  fehlen,  nämlich: 

Potentilla  sericea, 
Saxifraga  ai^oicles, 
Seh iv erediia  podoVica , 
Arenaria  cüiafa, 
Festuca  brevifolia. 
Glyceria   Valiliana. 

„        tenella. 
Aira  alpina, 
Phleum  pratense^ 
Calamagrostis  strignsa^ 
Liisula  spicata. 

Weiter  zeigt  sich,  dass  von  den  auf  Xowaja-Semlja  und  Wai- 
gatsch  vorkommenden  Arten  42  wol  im  arktischen  Sibirien,  östlich 
vom  Ural,  zu  hnden  sind,  aber  nicht  im  arktischen  Eussland,  und 
10  Arten  dagegen  im  arktischen  Russland,  a])er  nicht  im  arktischen 
Sibirien.  Dieser  Umstand  ist  aber  ein  Beleg  für  die  Richtigkeit 
der  oben  erwähnten  Behauptung  Ruprecht's,  dass  nämlich  die"  Be- 
standtheile  der  PhanerogamenÜora  in  den  arktischen  Gegenden 
östlich  und  westlich  vom  Ural  nicht  dieselben  sind. 

Diese  Ziffern  deuten  meines  Erachtens  ziemlich  bestimmt 
darauf  hin,  dass  die  Phanerogamenflora  auf  Xowaja-Semlja  und 
Waigatsch  sich  näher  dem  arktischen  Sibirien  als  dem  arktischen 
Europa  anschliesst;  und  dass  —  diese  Gegenden  als  getrennte,  engere 
Bezirke  in  dem  arktischen  Florengebiete  aufgefasst  —  die  ])etreffende 
Inselgruppe  in  pflanzengeographischer  Hinsicht  dem  erstem  zuge- 
wiesen werden  muss. 

Es  sei  noch  hinzugefügt,  dass  Xordamerika  —  die  Aleutischen 
Inseln,  aber  nicht  (Trönlaiid  mit  iidiegriffen  —  ungefähr  eine  elienso 
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grosse  Anzahl  wie  Europa  von  den  auf  NoAvaja-Semlja  und  Wai- 
j^atsch  Yorkonmienden  Arten  aufzuwoison  hat.  Folgende  Arten  sind 
meines  Wissens  von  Amerika  her  nicht  bekannt: 

Pyrvthrum  bip innatum, 
Taraxncum  j)lii/m(itocar))iini^ 
Krit  rieh  in  m  riUosioii , 
A)i(iros(((i;  trijloni, 
Cortusd  Matthioii, 
Trioifalis  curopaca, 
llcdysarnm  ohsctirum, 
Potentilla  macnlatd, 
l*<(chypJcnru}}t  (tlpinnm, 
Viola  hijiovd, 
Schivcrc'cJcia  podolira^ 
Braha  repens^ 

„      arctica, 

„      lactea, 
Stellaria  crassifolia, 
(jcrastium  trigyuum. 
Arenaria  ciliaia, 
Riimex  ardicKS  (?), 
Salix  reptans, 

„      lanata, 

„      rotnndifolia, 

„      taimyrensis 
Arctophila  efttsa, 
Glyccria   VaJiliana, 
„        vilfoidea, 
„        tenella, 
„        vaginata, 
,,  (?)  Kjelhnani, 
Catabrosa  concinna, 
Aira  (dpina, 
Alopeciirus  ruthenicus, 
Luzula   Waldenbcrgii. 

Von  den  Phanerogamen  Spit/hergens  und  der  Bären-Insel  sind 
{gegenwärtig  alle,  ausser  den  IT  folgenden  Arten,  von  Nowaja- 
Semlja  und  Waigatsch  bekannt: 

Mertensia  maritima, 
Gentiana  tenella^ 
Andromcda  tetragona, 
„  hypnoides, 

Rhododendron  hipjxnritmn^ 
Potentilla  nivea, 
Empetrmn  nigrum, 
Alsine  bißora, 
liannnenlus  glacialis, 
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Arenaria  Bossii, 
Poa  abbreviata, 
„      caesia, 
Colpodium  Mahngreni, 
Calamagrostis  neglecta, 
Carex  lagopina, 
„      nardina^ 
Tofieldia  horealis.  ^ 

Mit  Grönland,  dessen  Phanerogamenflora  nach  der  sehr 
verdienstvollen  Uebersicht  derselben,  die  J.  Lange  ganz  kürzlich 
der  Oeftentlichkeit  übergeben,  378  Arten  umfasst,  hat  die  Insel- 
gruppe Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  123  Arten  gemeinschaftlich. 
Auf  Grönland  sind  von  den  Arten  derselben  62  nicht  gefunden, 
nämlich : 

Fyrethrum  hipinnatum^ 

Artemisia  vidgaris^ 

Cineraria  palustris^ 
„         integrifoUa, 
„         frigida, 

Senecio  resedaefolius, 

Antennaria  carpatMca^ 

Fetasites  frigida, 

Valeriana  capitata, 

Lagotis  glauca, 

Pedicidaris  Oederi^ 

Myosotis  silvatica, 

Eritrichium  vUlosum, 

Polemonium  coendcum, 

Primtda  farinosa, 

Androsace  septentrionalis^ 
„         Chamaejasme, 
„  triflora, 

Cortusa  Matthioli, 

Trientalis  europaca, 

Hedysarum  ohscurum^ 

Astragalus  alpinus, 

Phaca  frigida, 

Oxytropis  campestris^ 

CJirysosplenimn  alternifolium, 

Parnassia  palustris^ 

Pachypletiriim  alpinum, 


'  Die  Abweichung  dieser  Angaben  vun  den  von  Th.  M.  Fries  in  „Plantae 
vasculares  iusularum  Spitzbergeusium  liactcnus  lectae"  (Upsaliae  1871)  darge- 
botenen hat  ihren  Grund  darin,  dass  einestheils  drei  Arten  (Pedicidaris 
lanata,  Gentiana  tenella  und  Tofieldia  horealis)  seit  der  Herausgabe  dieses 
Verzeichnisses  hinzugekommen  sind,  anderntheils  dass  ich,  mich  auf  die 
Beobachtungen  während  der  Vega-Expedition  stützend,  Dupontia  psilosantha 
der  Art  nach  für  nicht  getrennt  von  Dupontia  Fischeri  halte. 
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]'i()lii  hljloru, 
MdflJiiüla  iiudicauli.s. 
Stil ivcrcchia  podolicu, 
Draba  repois, 

„       ohlonf/ata. 

,,       alfaica, 

,,       lactca, 
liannucuhis  VuUusii^ 
Caltha  pahtstrh; 
Stellaria  crassifolia, 
Pölifyoninn  Bistortu, 
llioncw  ardicus, 
Salix  polaris, 

„     roUmdifolia, 

„      arctica, 

„      Browuci  (Y), 

,,     rcptan-s, 

„      taimi/rnesis, 
Glyceria  tcnclla, 

„  C^)  KJclhmuii^ 
Pleuropo(/ou  Suhiuii. 
Catahrosa  conciiuta. 
Aira  cacspitosa, 
Älopecurtis  pratensia, 
„  ruthenicus, 

Fhleum  pratrnse^ 
Hierocldoa  paucijlora, 
Calamagroatis  strijjoaa, 
Carex  acuta, 

.,      dioica, 
Eriophorum  callith  ri.i\, 
„  riiüseohini, 

Ijuzula   WaldenbenjH, 
Allnim  sibiricum, 
Lloydia  aerotina. 

Wenn  es  auch  über  allen  Zweifel  erliaben  zu  sein  scheint, 
dass  die  Flora  von  NoAvaja-Semlja  und  Waigatsch  sich  am  nächsten 
dem  arktischen  8il)irien  anscliliesst,  so  ist  doch  in  Betracht  zu 
ziehen,  dass  das  arktische  Sibirien  eine  bedeutende  Anzahl  lilüten- 
])flanzen  l)esitzt,  die  nacli  den  bislierigen  Untersuclmngen  auf 
Nowaja-Seiulja  und  Waigatsch  nicht  vorkommen,  wiewol  diesellx'ii 
in  Sibirien  weiter  nach  Norden  liinautVeichen,  als  sich  Nowaja- 
Sendja  erstreckt,  und  trotzdem  anzunehmen  sein  dürfte,  dass  auf 
Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  die  Hcdingungen  für  ilii-  Gedeihen 
Avenigstens  ebenso  gut  vorhanden  sind ,  wie  auf  der  sibirischen 
Tundra.  Dicksonshafen  im  arktischen  Sil)irien  liegt  ungef:ilir  untei- 
(h-mselben  Breitengrade  wie  die  (iegend  an  Matotschkin-Schar. 
An   dieser  Stelle    sind,    wie  aus  der    frühern  Tabelle    hervorgeht, 
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IKi  Arten  gefiiiiden  worden.  Am  Dicksonshafen  wurden  bisjetzt 
77  Arten  angetroffen.^  Unter  diesen  sind  52  für  beide  Stellen 
gemeinsam.  Von  den  übrigen  am  Dicksonshafen  vorkommenden 
Arten  fehlen  auf  Nowaja-Semlja  zwischen  dem  73.  und  74.  Breiten- 
grade nachstehend  aufgeführte: 

Scmssurea  alpinci, 
Cineraria  frigida, 
Lagotis  glcmca, 
Pedicularis  Oederi, 
Sieversia  glacidlis, 
Saxifraga  hronchialis, 

„         punctata, 
Cardamine  pratensis, 
Coclüearia  arctica, 
Draba  oblongata, 

„       altaica, 

„       corymhosa, 
Eaminadus  affinis, 

,,  lapponicus, 

Sagina  nivalis, 
Alsine  macrocarpa, 

„       arctica, 
Polggonum  Bistorta, 
Rumex  ardicus, 
Salix  reticulata, 
Glijceria  (?)  Kjellmani, 
Catahrosa  concinna, 
Koeleria  liirsuia, 
Carex  aqiiatüis, 
Lloydia  serotina, 

also  25,  oder  —  wenn  man  die  als  Coclüearia  nrctica  bezeichnete 
Art  für  eine  Form  von  C.  fenestrafa  ansieht  —  24  Arten,  von  wel- 
chen folgende  7  leicht  erkennbare  weder  auf  Nowaja-Semlja,  noch 
auf  Waigatsch  gefunden  worden  sind: 


^O"^ 


Saussiirea  cdpina, 
Sieversia  glacicdis, 
Saxifraga  bronchicdis, 

„         punctata, 
Alsine  macrocarpa, 

„       arctica, 
Koeleria  liirsuta. 

Noch    nördlicher    als    der  Dicksonshafen    liegt    im    arktischen 
Sibirien    die  Preobraschenie-Insel    (74°  45'  nördl.  Br.).     Von    den 


^  Vgl.  F.   R.    KjeUman,    Die    PhanerogamenHora    der    sibirisclieu    Nord- 
küste. 
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(>l)    Alten     r)liitfiii)llan/.('ii.    die    auf    (k'isolhcii    aii^M'tioHcii    woidoii 
sind,  lebk'u  auf  Nuwaja-Scmlja  und  Waigatscli  7,  iiämliuli: 

Sat(i!6urc((  idpina, 

Sieversia  ghicialis, 

Saxifraga  hron cli ia lii>, 
,,         pnnct(di(^ 
„         scr/)i/Jh'foli((, 

Älsine  macrocnrpa, 

Arctophihi  fnlvn. 
lui  Taimyilando  unter  und  nördlich  von  dem  Breitengrade, 
unter  welchem  die  Matotschkin-Htrasse  liegt,  finden  wir  Arten  wie: 
Pcdicularis  amocmi  und  P.  C((piiat((,  Dclpliinium  cheilanilmm,  Cluy- 
ionia  arctica  und  andere,  die  auf  Nowaja-Seralja  und  Waigatseh 
nicht  angetrofl'en  woi'den  und  nnithniasslich  dort  auch  nicht  /u 
finden  sind. 

Diese  hier  erwähnten  \'erhältnisse  scheinen  mir  ihre  Erklä- 
rung in  der  verschiedenen  geologischen  Entwickelungsgeschichtc 
der  bezüglichen  Länderstreeken  zu  finden.  Dass  ein  bedeuten- 
der Theil  des  gegenwärtigen  arktischen  Sibiriens,  Avenigstens  im 
"Westen,  geologisch  ausgedrückt,  eine  junge  Bildung  ist,  und 
noch  lange  danach,  als  Nowaja-Semlja  sich  schon  erhoben  und 
ungefähr  seine  jetzige  Begrenzung  hatte,  voin  Meere  bedeckt  wurde, 
scheint  die  geologische  Forschung  nachgewiesen  zu  halxMi.  Oestlich 
vom  Ural  hat  sich  eine  tiefe  Bucht  in  südlicher  Richtung  hinge- 
zogen, deren  am  weitesten  nach  Nordwest  hervorspringende  Strand- 
spitze Xowaja-Semlja  bildete. 

An  den  Gestaden  dieser  Bai  (Mitlang,  somit  von  Süden  und 
den  centralsibirischen  Gebirgen,  konnte  eine  Pflanzenwanderung 
nach  Norden  leicht  vor  sich  gehen.  Zudem  muss  in  diesen  Gegen- 
den damals  eine  P^ntwickelung  der  Vegetation  in  arktischer  Rich- 
tung stattgefunden  haben,  wenn,  wie  einige  Umstände  anzudeuten 
scheinen,  noch  während  der  europäischen  Eiszeit  die  Temperatur- 
verhältnisse des  damaligen  Sibirischen  Eismeeres  dieselben  waren,  wie 
gegenwärtig  und  das  Klima  des  damaligen  Sibiriens  ungefähr  dasselbe 
gewesen  ist,  wie  das  der  Jetztzeit.^  Das  neue  Land,  das  östlich 
vom  Ural  durch  Deltabildung  und  durch  Hebung  des  Landes  so 
allmählich  entstand,  erhielt  wol  seinen  Pflanzenwuchs  hauptsächlich 
von  Süden  her,  was  die  bedeutende  Uebercinstimmung,  die  in  der 
Phanerogamenvegetation  auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  einer- 
seits und  im  arktischen  Westsibirien  andererseits  herrscht,  zur  Folge 
hatte.  Aber  es  dürfte  doch  auch  als  zicMiilich  gewiss  angenommen 
werden  können,  dass  auch  eine  Anzahl  (Jattungen  und  Arten,  wie 
f'laijtouia,  Sieversia,  Ahinc  macrocdrpd ^  Dclphiniiüii  chcihnühnm 
u.  a.,  deren  Herkunft  odei-  nächste  Verwandtschaft  in  üstasien  odei- 
Nordwest -Amerika  zu  suchen  ist,  den  Weg,  der  sich  allmählich 
über  dieses  neue  Land  öffnete,  benutzten,  um  gen  Westen  vorzu- 


'  Vgl.  A.  E.  NordenskiOld ,   a.  a.  U.,  8.  Git  Ig.,   uud  A.  Eiigler,    a.  a.  0., 
Ö.  140  lg.  nebst  Karte. 


Phauci'ogamenflora  von  XDwaja-Seinlja  und  Waigatscli.  185 

dringen;  und  dies  dürfte  auch  wol  der  Grund  sein,  weshalb  auf 
den  harten  sibirischen  Tundren  hoch  im  Norden  theilweise  Pflanzen- 
arten vorkommen,  die  auf  Nowaja-Semlja,  Waigatsch  und  im  arkti- 
schen Europa  fehlen. 

Besteht  nun  diese  Verschiedenlieit  der  phanerogamischen  Vege- 
tation zwischen  dem  arktischen  Sibirien  einerseits  und  Nowaja- 
Semlja  —  Waigatsch  andererseits,  und  ist  hoch  oben  im  Norden  des 
arktischen  Sibiriens  das  Vorkommen  solcher  Arten,  Avie  Sieversia 
glacialis,  Saxifraga  pwictata.,  8.  scrpi/llifolüi ,  Alshie  macrocarx)ü^ 
Ä.  arctica  u.  a.,  die  auf  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  fehlen,  ein 
jetztzeitiger  Ausdruck  dieser  Verschiodcnheit,  so  scheint  es  mir, 
als  ob  man,  trotz  der  grossen  Uebereinstimmung,  die  in  der  Zu- 
sammensetzung der  Flora  zu  finden  ist,  berechtigt  wäre,  Nowaja- 
Semlja- Waigatsch  und  das  arktische  Sibirien  als  getrennte  Abthei- 
lungen des  arktischen  Florengebiets  zu  betrachten. 

Das  arktische  Europa  und  Asien  dürfte  demnach  als  aus  vier 
kleinern,  in  floristischer  Hinsicht  trennbaren  Gebieten  bestehend 
zu  betrachten  sein,  nämlich  aus  einem  europäischen,  dessen 
Grenze  im  Osten  der  Ural  und  eine  Linie  bildet,  die  man  sich 
von  der  Nordspitze  dieser  Gebirgskette  nach  Jugor- Schar  gezogen 
denkt;  aus  einem,  die  Inseln  Nowaja-Semlja  und  Waigatsch 
umfassenden  Gebiet,  welchem  sich  wol  die  Inselgruppen  Franz- 
Josephs-Land,  König-Karls-Land,  Spitzbergen  und  die  Bären-Insel  am 
nächsten  anschliessen ;  aus  einem  westsibirischen,  mit  der  Aus- 
dehnung vom  Karischen  Meer  nach  Osten  über  das  Taimyrland, 
und,  wie  ich  an  anderer  Stelle  ^  hervorgehoben  und  in  einem  fol- 
genden Aufsatz  noch  weiter  ausführen  werde,  aus  einem  ostsibi- 
rische u,  Avelches  das  Gebiet  zwischen  der  Berings-Strasse  und 
Kolyma  oder  Lena  umfasst. 

Süd-Nowaja-Semlja  und  Waigatsch  sind  zur  Zeit  ohne  eine, 
das  ganze  Jahr  hindurch  Stand  haltende  Schnee-  und  Eisdecke, 
aber  sie  sind  einmal  von  einer  solchen  umgeben  gewesen. ^  Es 
gibt  indessen,  soviel  ich  weiss,  keinen  Grund  zu  der  Annahme, 
dass  diese  Gegenden  jemals  so  ganz  und  gar  schnee-  und  eisbedeckt 
gewesen,  dass  eine  Vegetation  sich  nicht  hätte  erhalten  können. 
Sie  haben  wol  dem  gegenwärtigen  Spitzbergen  oder  dem  Grönland 
der  Jetztzeit  geglichen,  woselbst  nicht  blos  der  Strandgürtel,  son- 
dern auch,  wie  auf  Grönland,  einzelne  aus  der  Eismasse  hervor- 
ragende Berggipfel  mit  einer,  wenn  auch  sehr  durchbrochenen 
Pflanzendecke  bekleidet  sind.^  Das  Vorkommen  von  Pleuro- 
pogon  Sahinü  und  anderer  arktisch- endemischen  Formen  auf 
Nowaja-Semlja  spricht  für  eine  solche  Annahme.  K.  v.  Baer's 
Ansicht,    dass    die  Vegetation    auf  Nowaja-Semlja   und  Waigatsch 


'  F.  K.  Kjellman,  Die  Phanerogamenflora  der  sibirischen  Nordküste. 

•  Vgl.  A.  E.  Nordenskiöld,  a.  a.  0.,  S.  21. 

*  Vgl.  A.  Kornerup,  Om  Grönlands  Natur  i  Ibrskjellige  Egue  af  Landet 
(Ueber  die  Natur  Grönlands  in  einzelnen  Gegenden  des  Laueies).  Abdruck 
aus  der  „Geograpbisk  Tidskrift"  (Kopenhagen  1880). 
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jt't/t/«'itigeii  lisi>iiinifs  sei  und  /.ii  ilnciii  I'drtbestaud  hestäiuliger 
neuer  EiinvaudcrunjiitMi  ht'diiit'tc.  wird  wol  künftig  kciiu'  Anhänger 
tinden.  Was  von  KliniiUiütV  dagegen  geltend  gemacht  worden 
ist,  genügt  selnni,  um  die  Inhaltharkeit  derselben  zu  beweisen.' 
Wenn  also  die  Phaneroganienvegetation  auf  Nowaja-Semlja  ihrer 
Hau])tmasse  und  den  meisten  IJestandtheilen  nach  als  eine  alte 
(ilacialvegetation  zu  betrachten  ist.  so  hindert  dies  nicht  an/Ai- 
nehnien,  dass  ein/eine  Arten  in  der  neuern  Zeit  dorthin  verptlanzt 
worden  sind.  Kin  verhältnissmiissig  be(iuenier  Weg  füi'  eine  der- 
artige \'eri)tlany.ung  dorthin  ist  der  von  Süden  her  über  den  schma- 
len .lugor-Sund  nach  Waigatsch.  Wenn,  was  unlx'stimmt  ist, 
Schiverccl/a  podolicn  wirklich  auf  Nowaja-Semlja  vorkommt,  dann 
ist  diese  Art  wol  auf  dem  ebenerwähnten  Wege  vom  Ural  dorthin 
gekommen,  Dass  während  der  letztern  Zeit  auch  über  das  Meer 
von  Osten  her  eine  Einwanderung  stattgefunden,  darauf  scheint  mii", 
Avie  ich  an  anderer  Stelle  erwähnt-,  das  Vorkommen  von  Lwjotis 
ißuuca  an  der  Udde-Bai  hinzuweisen.  Vielleicht  gelangen  auch 
Prianzen  von  Westen  hei*  über  das  ]\Ieer  zu  dieser  Inselgruppe. 
Dass  der  Golfstrom  längs  der  Westküste  Nowaja-Semljas  vorbei- 
zieht, geht  aus  den  fremden,  von  Russland,  Norwegen,  Island  und 
"NVestindien  stammenden  (legenständen  hervor,  welche  an  der  West- 
küste Nowaja-Semljas  anzutreffen  sind.-^  Ich  Avage  es  aus  Erfahrung 
zu  bezeugen,  dass  auf  denselben,  namentlich  auf  Treibholz-Stücken, 
eine  Samenverbreitung  in  den  arktischen  Gegenden  vor  sich  geht^, 
aber  in  welchem  Maasse.  das  weiss  ich  nicht.  Nicht  bei  Now^aja- 
Semlja.  wol  aber  in  andern  arktischen  Gegenden  habe  ich  in  den 
Spalten  von  Treibholz  Samen  und  Früchte  verschiedener  Ptlanzen- 
arten  gefunden,  die.  nach  dem  Aeussern  zu  urtheilen,  w'ohlerhalten 
sind.  Ich  bin  noch  nicht  dazu  gekommen,  mit  denselben  Keimungs- 
versuche zu  machen.  al)er  dass  Samen,  der  eine  längere  Zeit  vom 
Meeresstrom  umhergetrieben  worden .  seine  Keimfähigkeit  bei- 
behalten kann,  das  zeigen  in  unbestreitbarer  Weise  die  Keim- 
pHanzen  von  Entada  (jiyalobium  und  einer  Art  Mucuna^  die  gegen- 
wärtig im  botanischen  Garten  zu  Upsala  zu  tinden  sind,  aus 
Samenkörnern  aufgezogen,  welche  Cand.  K.  Lindman  im  verflosse- 
neu Sommer  an  der  Westküste  von  Norwegen  gesammelt  hat. 
Welche  I'edeutung  Eisstücken  in  Bezug  auf  Ueberführung  von 
Samen  und  Früchten  nach  den  arktischen  Ländern  beizulegen  ist, 
kann  ich  nicht  sagen,  aber  ich  will  bemerken,  dass  ich  in  dem 
Schlamm,  den  ich  wiederholt  aus  Löchern  der  im  ELsmcerc 
treibenden  Eisschollen  eingesammelt,  und  welcher  Diatomaceen 
«•nthielt,  derartige  Pfianzcntheile  nicht   gefunden  habe.'^     Inwieweit 

'  Vgl.  C.  J.  v.  Kliujrgräff,  a.  a.  ()..  S.  39  lg. 

"^  F.  R.  Kjellman,  in  A.  E.  Nordeniskiijld's   Redagüielse  für  en  expeditiou 
tili  iriynningen    af  Jenissej   ucli  Sibirien,   S.  .51 — 52. 
^  Vgl.  A.  E.  Noidcnskiöld,  a.  a.  0.,  S.  19. 

*  Vgl.  C.  J.  V.  Kliiiggräff,  a.  a.  O.,  S.  40. 

*  Vgl.  Grisebach,  a.  a.  0.,  S.  62.  —  Engler,  a.  a.  U.,  S.  144.  —  KlinggräH', 
a.  a.  ü.,  S.  40. 
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eine  oder  einige  der  jetzt  nut'  Xdwaja-Semlja  vorkommeuden  l'tian- 
zenarten,  mit  Aiisnahme  der  erwähnten  Lagofis  ylanca.  wirklich 
auf  diesen  Wegen  über  das  Meer  eingeführt  worden  sind,  kann, 
soweit  ich  ersehe,  durch  das  vorliegende  Beohachtungsmaterial  nicht 
entschieden  werden.  In  den  allermeisten  Fällen  ist  die  Annahme 
bezüglich  einer  solchen  Einwanderung  nicht  nothwendig.  oder  nicht 
einmal  berechtigt.  Sie  sind  wol,  insoweit  eine  Einwanderung  statt- 
gefunden, von  Süden,  Südwest  und  namentlich  Südost  her  über 
Land  und  über  die  beiden  Sunde.  Jugor-Schar  und  Karische  Pforte, 
angelangt.  Zu  denjenigen,  auf  welche  die  Annahme  von  einer  Ein- 
wanderung ül)er  das  Meer  Anwendung  tinden  könnte.  Avären  die 
wenigen  Arten  zu  zählen,  welche  oben  als  weder  vom  arktischen 
Europa  noch  vom  arktischen  Sibirien  bekannt  bezeichnet  wurden, 
und  diejenigen,  welche,  wie  Campamihi  nnißoru.  im  arktischen 
Europa  fehlen  und  im  arktischen  Asien  nur  im  weitesten  Osten 
zu  finden  sind.  Dass  bei  einer  von  diesen,  Sclüvereckia  podolica. 
auf  Grund  ihrer  Verbreitung  eine  von  Süden  her  stattgefundene 
Einwanderung  vermuthet  werden  muss,  wurde  schon  gesagt.  Phleunt 
pratense,  im  Jahre  187'.t  an  der  Karmakul-Bai  angetroffen  —  der 
einzigen  Stelle  im  arktischen  Florengebiet,  wo  es  bisher  gefunden 
worden  — ,  wo  in  den  letztern  Jahren  eine  russische  Observations- 
und  Hülfeleistungs-Station  angelegt  wurde,  dürfte  bei  der  Emchtung 
dieser  dort  eingeführt  worden  sein.  Von  den  übrigen  sind  drei, 
Festnca  hrevifolia .  Glycerid  Valiliana  und  Gl.  tenellu.  arktisch- 
endemisch, über  deren  Ursprung  man  somit  in  Unkenntniss  bleibt. 
Unsicher  scheint  mir  das  Verhältniss  zu  sein,  in  welchem  die  von 
Trautvetter  als  auf  Xowaja-Semlja  gefunden  bezeichnete  Calama- 
f/rostris  strigosa  zu  den  in  andern  arktischen  Gegenden  bemerkten, 
schwer  zu  bestimmenden  Arten  dieser  Gattung  steht:  zu  Ccdania- 
grostis  lapponica .  Avelche  unter  andern  Stellen  von  der  östlich 
vom  Karischen  Meer  hervorspringenden  Halbinsel  Jalmal  bekannt 
ist,  und  zu  C.  vegJecfa.  vom  arktischen  Russland,  von  Spitzbergen, 
der  Bären-Insel  und  Grönland  bekannt.  Von  den  übrigen  dürfte  man 
zwar  annehmen  können,  dass  z.  B.  Saxifraga  akoides,  Arenaria 
cüiata  und  Aira  aJpina  nebst  Campamüa  nnißora  von  Skandina- 
vien über  das  Meer  nach  Nowaja-Semlja  gekommen  sind;  aber  da 
sie  ebenso  wie  auch  Potent iJIa  sericea  —  wenn  diese,  wie  annehm- 
bar erscheint,  mit  FotcntiUa.  pidchella  identisch  ist  —  alle  auf 
Spitzbergen  und  Grönland  vorkommen,  so  dürfte  es  wahrschein- 
licher sein,  dass  das  Vorkommen  derselben  auf  Xowaja-Semlja  aus 
Zeiten  herrührt,  wo  zwischen  diesen  Ländern  noch  Verbinduugs- 
brückeu  bestanden.  ^ 


'  Als  dieser  Aufsatz  sich  schou  uuter  der  Presse  liefaud.  erliielt  ich  erst 
Keuulniss  von  A.  H.  Markham's  Werk:  ,.A  Polar  Reconnaisance  being  the 
Voyage  of  the  Isbjörn  to  Xowaja  Zemlja  1879"  (London  1881),  und  ich  habe 
deshalb  die  dort  enthaltenen  Angaben  über  die  Phanerogamenflora  Xowaja- 
Semljas  nicht  benutzen  können.     Ich  verweise  deshalb  blns  auf  dieselben. 


X. 

ÜBER  DIE 

NUTZPFLANZEN  DER  TSCHUKTSCHEN 

VON 

F.  R.  KJELLMAN. 


I'uter  den  Nahrungsmitteln  der  Tsclmktschen  bilden  die  aus 
dem  PHanzenreiclie  einen  wesentlichen  Bestandtheil.  Wol  ist  es 
wahr,  dass  das  Eleisch  vom  Kenthier,  Seehund,  Walross  und  Bären, 
sowie  Blut,  Speck,  Fische  und  andere  animalische  Stoffe  diesem 
Volksstamm  vorzugsAveise  zur  Nahrung  dienen,  aber  es  kann  nicht 
geleugnet  und  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  das  ganze  Tschuk- 
tschenvolk,  sowol  der  nomadisirende  Theil,  die  Renthier-Tschuk- 
tschen,  wie  auch  der  am  eigentlichen  Küstensaum  ansässige,  jagende 
Theil,  die  Küsten -Tschuktschen,  das  Bedürfniss  nach  vegetabili- 
schen Xahrungsstotfen  fühlt  und  besondern  Geschmack  daran  hat. 
Solange  ihnen  diese  zu  Gebote  stehen,  bilden  sie  einen  regel- 
mässigen Bestandtheil  wenigstens  ihrer  Hauptmahlzeit;  sie  essen 
dieselben  mit  Begierde,  einzelne  Arten  sogar  mit  Leidenschaft,  und 
halten  sie  für  so  wichtig,  dass  sie  Jahr  für  Jahr  Vorräthe  davon 
für  den  langen,  strengen  Winter  einsammeln. 

Unter  den  Nahrungsmitteln,  die  wir  auf  der  Vega  mit  uns 
führten  und  während  des  Winters  verzehrten,  waren  die  Fleisch- 
speisen für  die  Tschuktschen  keineswegs  die  gesuchtesten  und  be- 
liebtesten; sie  hielten  dieselben  im  Gegentheil  für  schlecht  und 
verschmähten  sie  im  allgemeinen,  und  zwar  selbst  oft  während  der 
Zeit,  wo  iiire  eigenen  Vorräthe  ersch(3i)ft  waren  und  wo  sie  Mangel 
an  Nahinmgsmitteln  litten.  Die  Tscliuktschen,  welche  unsere  täg- 
lichen (iäste  waren,  hörte  ich,  wenn  ihnen  präservirtes  Fleisch  oder 
gesalzener  Speck  und  gesalzenes  Fleisch  angeboten  wurde,  mehr 
als  einmal  es  mit  den  Worten  zurückweisen  ,,ouinga  mätsclünko", 
was  soviel  heissen  soll  wie:  das  ist  für  mich  als  Kost  gar  zu 
schlecht,  oder  das  taugt  nichts.  Dagegen  schätzten  und  assen  sie 
die  Speisen  gern,  welche  aus  Vegetabilieii  bestanden,  wie  Erbsen- 
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siippe,  Fleiscbsuppe,  (Jriesbrei  und  iiameutlicli  Brot,  welches  sie 
für  eine  grosse  Delicatesse  hielten.  Für  einen  Bissen  Brot  gaben 
sie  nicht  blos  viele  ihrer  kostbarsten  Werkzeuge  und  Hausgeräthe. 
sondern  auch  Fische  bis  zum  zehnfachen  Nahrungswerth  und  Quan- 
tum hin.  Wer  wie  wir  gesehen,  mit  welchem  thierischen  Heiss- 
hunger  der  Tschuktsche  aus  der  ihm  dargebotenen  Fleischsuppe 
das  darin  l)efindliche  Gemüse  heraussuchte,  der  wird  sich  nicht 
erkühnen  zu  sagen,  dass  diese  Menschen  auf  Vegetabilien  keinen 
Anspruch  machen  oder  deren  nicht  bedürfen. 

Eine  solche  Behauptung  ist  jedoch  ansgesprochen  worden  und 
hat  als  ein  Glaubensartikel  ihren  Weg  in  die  Literatur  gefunden. 
So  äussert  der  bekannte  und  mit  Recht  berühmte  Reisende  Wrangel 
in  dem  Bericht  über  seine  Arbeiten  und  Schicksale:  ,,Der  Tschuktsche 
macht  keine  Ansprüche  auf  die  Pflanzenwelt;  sein  W\ald,  Acker 
und  Garten  ist  das  Eismeer  mit  seinen  Seehunden  und  Walrossen, 
welche  alle  seine  Bedürfnisse  befriedigen.*'  Und  au  einer  andern 
Stelle:  ,,Die  Nahrung  der  Tschuktschen  ist  stets  ausschliesslich 
animalisch;  gekochtes  Renthierfleisch  nebst  Seehundsspeck  oder 
Thran  bilden  die  gewöhnliche  Speise."  Dass  Wrangel  an  diesen 
Stellen  wirklich  das  Tschuktscheuvolk  meint  und  nicht  etwa  das 
von  diesem  wohl  unterschiedene  Onkilonvolk,  welches  vor  den 
Tschuktschen  das  Tschuktschenland  bewohnte  und  in  der  Reise- 
literatur mit  diesen  oft  verwechselt  wird,  geht  deutlich  daraus 
hervor,  dass  er  die  Onkilon  als  einen  von  den  Tschuktschen  ge- 
trennten A'^olksstamm  erwähnt,  die  Ueberreste  ihrer  Wohnungen, 
wie  sie  im  Tschuktschenlande  zerstreut  noch  zu  finden  sind,  getreu 
beschreibt  und  eine  im  übrigen  zutreffende  Schilderung  von  den 
(iebräuchen  der  Tschuktschen  gibt.  Seine  Bekanntschaft  mit  den 
Tschuktschen  machte  Wrangel  hauptsächlich  an  den  Plätzen,  welche 
auch  wir  auf  unserer  Reise  besuchten.  Am  längsten  hielt  er  sich 
unter  den  Bewohnern  der  kleinen  Koljutschin- Insel  auf,  die  im 
Winter  unsere  nahen  Nachbarn  waren  und  uns  oft  am  Bord  l)e- 
suchten;  bei  diesen  Gelegenheiten  führten  sie  nicht  selten  grosse 
Massen  von  Vegetabilien  bei  sich,  welche  sie  an  die  weiter  östlich 
wohnenden  Eingeborenen  austauschten.  Es  ist  wol  kaum  anzu- 
nehmen, dass  die  gegenwärtige  Generation  der  Küsten-Tschuktschen 
von  der  Lebensweise  ihrer  Väter  so  abgewichen  sein  sollte,  dass 
sie  sich  dem  Vegetarianismus  zugewendet,  unzweifelhaft  haben 
sie  die  Speiseordnung  ihrer  Vorväter  beibehalten  und  die  Tschuk- 
tschen zu  Wrangel's  Zeit  haben  also  bei  Versorgung  mit  Nahrungs- 
mitteln ebenso  grosse  Ansprüche  an  die  PÜanzenAvelt  gemacht,  wie 
die  Tschuktschen  der  Jetztzeit,  d.  h.  die  Kinder  und  Kindeskinder 
jener.  Wenn  Wrangel  keine  Kenntniss  davon  bekommen,  dass  die 
Tschuktschen  ihre  Nahrungsmittel  auch  aus  dem  Pflanzenreiche 
nehmen,  so  Ijeruht  dies  wahrscheinlich  darauf,  dass  er  einerseits 
mit  deren  Sprache  unbekannt  war,  und  andererseits  sich  eine  allzu 
kurze  Zeit  unter  ihnen  aufhielt,  um  ihre  Lebensweise  vollständig 
kennen  zu  lernen. 

Was    mir    bezüglich    der    vegetabilischen   Nahrungsmittel    der 
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TschuktNclicii  iiainciitlic'li  ItciiK  rkciiswcrtli  ciscliciiit .  ist  dio  Kiu- 
sainiuluiig  von  Vorrätlicii  für  den  Winter.  Diese  Vorräthe  sind 
niclits  wenifier  als  unbedeutend,  und  ihre  Kinbringunj;  erfordert 
ganz  liewiss  einen  für  ein  Polarvtdk  ausserordentlichen  (ii*ad  von 
Ausdauer  und  rnisicht.  Ich  tilauhe  nicht  zu  idtertreihen,  wenn 
ich  saue,  dass  die  lU'Wohiu'r  von  l'itlekaj  und  den  undief]i;endeii 
Tschuktschi'udörfern  bei  Einbruch  des  Winters  ISTS  Saminlunifen 
vou  Vegotal)iliou  besassen,  die  ihren  Vorräthen  an  Fleisch  und 
Speck  vollkommen  entsprachen.  Bei  einem  Kenthier-Tschuktschen, 
den  ich  im  März  besuchte,  fand  ich  noch  recht  ansehnliche  Massen 
von  (iemüsen,  die  im  vorangegangenen  Sommer  und  Herbst  einge- 
sammelt worden  waren.  ^lan  könnte  vielleicht  den  Einwand  nui- 
chen.  dass  der  Tschuktsche  l)ei  An])ruch  des  Winters  sich  nicht 
mit  so  viel  Fleisch  und  Speck  versehen  hal)e,  als  er  ■während  des 
langen  Winters  gebraucht,  sondern  darauf  rechne,  dass  er  wenig- 
stens einige  male  während  der  langen  Winterszeit  etAvas  werde 
erlangen  können,  was  für  die  nächste  Zukunft  (^'forderlich  ist, 
und  dass  somit  die  Menge  der  eingeheimsten  Vegetabilien  nicht 
nach  dem  Quantum  von  Fleisch  und  Speck,  welches  zum  Herbst 
herijeigeschatft  wird,  beurtheilt  werden  könne.  Hierbei  ist  jedoch 
zu  bemerken,  dass  auch  eine  Yergrösserung  und  Ergänzung  der 
Ptlanzenvorräthe  während  der  Winterszeit,  wenigstens  an  einzelnen 
Stellen  der  Küste,  stattfinden  kann;  denn  nicht  das  Land  allein 
versorgt  den  Tschuktschen  mit  Vegetabilien:  auch  das  Meer  liefert 
ihm  solche  in  den  grossen  Algenarten,  welche  an  der  Küste  zu 
tinden  sind.  Dass  eine  Einsannnlung  von  diesen  Pflanzen  im  Winter 
vorkam,  haben  wir  mehrfach  zu  erfahren  (il(degenheit  gehal)t.  Die 
Vegetabilien,  welche  die  Bewohner  von  Koljutschin  bei  sich  führten 
und  an  ihre  östlich  wohnenden  Stammverwandten  austauschten, 
bestanden  gerade  aus  solchen  während  des  Winters  eingesammel- 
ten Algen,  die  an  den  Ufern  ihres  Wohnortes  in  grosser  Menge 
vorkamen,  aber  weiter  nach  Osten  hin  fehlten. 

Durch  den  regelmässigen  Genuss  grössererMengen  vonXahrungs- 
mitteln  aus  dem  Pflanzenreiche  und  namentlich  durch  das  Ein- 
sammeln grosser  Wintervorräthe,  aus  vielen  verschiedenen  Pflanzen- 
arten bestehend,  unterscheiden  sich  die  Tschuktschen  so  wesentlich 
von  andern  Polarvölkern,  dass  man  sich  versucht  fühlen  könnte, 
hierin  einen  Beleg  dafür  zu  finden,  dass  das  Volk  der  Tschuktschen 
die  düstern,  kalten,  dürftigen  (legenden  am  Strande  des  Eismeeres 
noch  nicht  längere  Zeit  bewohnt  hat,  sondern  ziemlich  spät  von 
südlichem,  mehr  gesegneten  Himmcdsstriciien  hierher  gedrängt 
worden  i>t.  L'nter  den  Polarvölkern  dürften  die  Bewohner  des 
arktischen  amerikanischen  Archipels  diejenigen  sein,  welche  im 
Hinblick  auf  die  Naturverhältnisse,  unter  welchen  sie  leben,  den 
Tschuktschen  am  meisten  gleichgestellt  sind.  Parry,  der  von  den 
Eingeborenen  der  Melville- Insel  und  der  umliegenden  Inseln  in 
dem  Bericht  über  seine  zweite  Heise  eine  Schilderung  entwirft,  die 
ein  Meisterstück  in  ihrer  Art  und  eine  Ziei'de  seines  Pteisewerkes 
ist.  führt  an.  dass  dieselben  bisweilen  allerdings  Vegetabilien    ver- 
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zehren,  wie  Ampler,  Weidoiiljlätter,  Puiuscliljeere  und  die  Wurzel 
von  einer  Art  Fotcntilla^  aljer  er  hebt  daljei  ausdrücklich  hervor, 
dass  diese  Pfiauzenstofte  keinen  Bestandtheil  ihrer  regelmässigen 
Kost  ausmachen  können  („hut  these  cannot  l)e  said  to  form  a  part 
of  their  regulär  diet"j,  Ueber  Wintervorräthe  von  Pflanzen  erwähnt 
er  nichts.  Von  den  Eskimos,  mit  welchen  J.  Ross  auf  seiner  zweiten 
Reise  in  Berührung  kam,  berichtet  er,  dass  sie  den  Inhalt  des 
Renthiermagens  als  eine  grosse  Leckerei  hoch  halten,  aber  er  hält 
es  für  „scarcely  possible  for  them  to  collect  any  eatable  vegetables 
by  their  own  exertions."  Beechey  erwähnt  in  seiner  Reisebeschrei- 
l)ung  an  verschiedenen  Stellen  der  Wintervorräthe,  welche  die 
Eskimos  an  der  Nordwestküste  Nordamerikas  sammeln,  aber  er 
spricht  immer  nur  von  animalischen  Stoffen.  Die  Gerichte,  welche 
ihm  von  diesen  Wilden  bisweilen  angeboten  wurden,  enthielten 
Beeren  und  Ampfer.  J.  Simpson  gibt  in  seiner,  auf  zweijährige 
Beobachtungen  sich  gründenden  Beschreibung  derselben  Eskimos 
keine  Andeutung  darüber,  dass  sie  Wintervorräthe  von  Vegetabilien 
einsammeln.  Er  gibt  nur  an,  dass  sie  Beeren  und  einzelne  essbare 
Wurzeln  gemessen.  Und  doch  können  diese  Westeskimos  sich 
leichter  und  viel  grössere  Vorräthe  von  geniessbaren  Pflanzen  und 
Pflanzentheilen  verschaffen  als  die  Tschuktschen.  So  verhält  es 
sich  auch  mit  wenigstens  dem  grössten  Theil  der  grönländischen 
Eskimos,  von  welchen  Rink  in  seinem  ausführlichen  und  lehrreichen 
Werk  über  Grönland  sagt,  dass  sie  von  vegetabilischen  Stoffen  nur 
Krähenbeeren  in  bedeutender  Menge  verzehren,  und  hinzufügt, 
dass  sie  dieselben  grösstentheils  an  demselben  Tage  essen,  an  wel- 
chem sie  gepflückt  werden.  Die  sibirischen  Naturvölker  nennt 
Middendorfl"  „Verächter  der  Pflanzenkost  und  eifrig  im  Erfüllen 
des  Spruches:  Sorget  nicht  für  den  morgenden  Tag." 

Die  wilde  Natur  ist  es,  auf  welche  der  Tschuktsche  angewie- 
sen ist,  um  seinem  Bedarf  an  vegetabilischen  Nahrungsmitteln  und 
seinem  Verlangen  danach  zu  genügen.  Mit  einem  Anbau  von  süd- 
lichem Speisepflanzen  befasst  er  sich  nicht,  und  die  Strenge  des 
Klimas,  die  Kürze  der  Vegetationsperiode  und  der  Mangel  an  an- 
baufähiger Erde  würden  auch  unüberwindliche  Hindernisse  in  den 
Weg  legen.  Nicht  einmal  einheimische  Pflanzen  cultivirt  er  oder 
hat  er  freiwillig  und  bewusst  angebaut,  ein  Umstand,  der  wol  auf 
Mangel  an  Umsicht  und  Erfahrung  zurückzuführen  ist,  welcher  doch 
aber  auch  mit  dem  umherstreifenden  und  umherziehenden  Leben, 
welches  nicht  blos  die  Nomaden -Tschuktschen,  sondern  auch  die 
Küsten -Tschuktschen  um  ihres  Lebensunterhaltes  willen  führen 
müssen,  in  Verbindung  gebracht  werden  könnte.  Gegen  seinen 
Willen  und  unbewusst  scheint  der  Tschuktsche  aber  doch  Pflanzen- 
züchter geworden  zu  sein.  Um  die  Tschuktschenzelte  herum  flndet 
man  nämlich  fast  überall  Pflanzenarten  in  dichten,  geschlossenen 
Massen  auftreten,  von  welchen  einzelne  in  der  Umgegend  durchaus 
fehlen,  andere  zwar  in  der  Nachbarschaft  vorkommen,  aber  nur 
in  geringer  Anzahl  und  zerstreut  wachsend.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,   dass   ein  Theil    derselben   ohne  Zuthun    der  Tschuktschen 
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dahin  jicktunnuMi  ist  und  in  dt'n  Ahl'alUiauten,  die  im  Lautf  der 
Zeit  um  die  Wohnplätze  entstanden  sind,  einen  günstijfen  Boden 
f^elundeu  und  sich  erhalten  und  stark  vermehrt  hat.  Andere  da- 
gegen haben  hier  ihr  Dasein  ganz  sicherlich  den  Tschuktschen  zu 
verdanken,  die  sie  von  fernher  eingesammelt  und  einzelne  Theih» 
davon  hier  als  Abfall  weggeworfen,  die  sich  alsdann  eingewurzelt 
und  vermehrt  haben.  Besonders  bemerkenswerth  scheint  mir  in 
dieser  Beziehung  ein  Kö))fchenblütler  —  eine  Cincraria  —  zu  sein. 
ISie  kam  iu  grosser  Fülle  und  sehr  üppig  entwickelt  um  die  Zelt(> 
bei  Pitlekaj,  Jinretlen,  Birajtinop  und  Irgunnuk  vor  und  wird  von 
den  Tschuktschen  gegessen.  Trotzdem,  dass  ich  recht  viel  und  in 
weitem  Umkreise  von  unserm  Winterquartier  umhergestreift  bin. 
sah  ich  sie  doch  weiter  nirgends,  als  in  der  Umgebung  der  Zelte, 
wo  sie  jährlich  ihren  Tribut  zum  Unterhalt  der  Tschuktschen  ent- 
richtet. 

Wenn  mau  nun  die  Ptlanzen  und  die  Stotte  aus  dem  Pflanzen- 
reich, welche  dem  Tschuktschen  zur  Speise  dienen,  betrachtet, 
könnte  man  sich  zu  der  Annahme  versucht  fühlen,  dass  er  mit 
allem  vorlieb  nimmt,  was  ihm  in  die  Hände  fällt,  so  bunt  ist  näm- 
lich die  Mischung  und  so  eigenthümlich  sind  nach  unserer  Auf- 
fassung einzelne  dieser  Nahrungsmittel.  Ein  Blick  auf  das  Ver- 
zeichniss  der  Nahrungsptianzen  der  Tschuktschen,  welches  weiter- 
hin mitgetheilt  wird,  gibt  uns  darüber  nähere  Aufklärung.  Eine 
genauere  Untersuchung  ergibt  jedoch,  dass  dies  nicht  der  Fall 
ist,  sondern  dass  eine  gewisse  Auswahl  in  der  Sammlung  zu  spüren 
ist.  Nach  welchen  Gesichtspunkten  dieselbe  getroffen  wird,  ist 
schwer  zu  entscheiden.  Zunächst  dürfte  man  annehmen,  dass  es 
das  massenweise  Vorkommen  einer  Pfianzenart  ist,  welches  dieselbe 
zu  einer  von  den  Tschuktschen  gesuchten  Speiseptlanze  macht  und 
zweifelsohne  in  vielen  Fällen  gewissermassen  seine  Wahl  bestimmt, 
jedoch  durchaus  nicht  immer.  Eine  der  ersten  Nahrungspflanzen 
ist  eine  Weidenart,  Salir  bogcniidcnais  Trautv.,  welche  wenigstens 
in  der  Nähe  unsers  Winterquartiers,  wo  sie  gemein  war,  den 
Hauptbestandtheil  der  vegetabilischen  Vorräthe  bildete,  die  für 
den  Winter  eingesammelt  wurden.  Andere  Gewächse,  die  ebenso 
allgemein  waren  wie  diese,  und  von  welchen  ohne  grössere  An- 
strengung eine  ebenso  grosse  Menge  anscheinend  gleichartiger 
Nahrungsstofte  hätte  eingebracht  werden  können,  wurden  völlig 
unbeachtet  gelassen,  wie  beispielsweise  andere  Weidenarten,  die 
Zwergbirke,  die  Alpendryade,  ja  selbst  das  Löftelkraut  (Scharbocks- 
krautj  —  CocJdcarid  — .  welches  auf  den  Ilügelji  bei  Pitlekaj  in 
grosser  Menge  vorkam  und  den  Keisenden  oder  vun  diesen  in  den 
arktischen  Gegenden  ja  als  besonders  gesund  empfohlen  zu  werden 
pflegt,  wiewol  es  sicherlich  selten  angewendet  worden  ist  oder  an- 
gewendet wird.  Dagegen  sucht  der  Tschuktsche  mit  einem  Eifer 
und  einer  Ausdauer,  die  gegen  seine  sonstige  Lauheit  und  Schlatt- 
heit  stark  absticht,  einzelne  andere  Pfianzenarten  auf,  welche  wenig 
Nahrnngsstoff  liefern,  vcrhältnissmässig  sehr  spärlich  vorkommen 
und  zu  der  Zeit,  wo  sie  eingesammelt  werden  müssen,  sehr  schwer 
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aufzufinden  sind.  Dahin  gehört  z.  B.  unser  wohlbekanntes  VoJy- 
(jomini  viviparum  L.  Diese  Pflanze  muss  nach  Ansicht  der  Tschuk- 
tschen  während  oder  gleich  nach  der  Schneeschmelze  gepflückt 
werden,  bevor  die  Blätter  sich  zu  entwickeln  beginnen.  Der  unter- 
irdische Stamm  ist  es,  der  zur  Verwendung  kommt;  ihn  aber  zu 
dieser  Zeit  ausfindig  zu  machen,  ist  wirklich  eine  schwere  Arbeit, 
welcher  sich  jedoch  die  Tschuktschen,  auch  die  Erwachsenen,  unter- 
ziehen und  welche  sie  mit  staunenswerth  gutem  Erfolg  ausführen. 
Die  Art  gehört  zu  den  seltenern  auf  der  Nordküste  des  Tschuktschen- 
landes  und  tritt  stets  zerstreut  auf.  Man  darf  wol  annehmen,  dass 
der  Tschuktsche  bei  der  Wahl  seiner  Xahrungspflanzen  sich  von  dem, 
durch  die  Erfahrung  erprobten  grössern  Nahrungswerth  derselben 
und  von  einem  ihnen  eigenthümlichen,  seinem  Gaumen  zusagenden 
Geschmack  leiten  lässt^  obwol  das  allgemeinere  Vorkommen  einer 
Art  dabei  nicht  ganz  ohne  Einfiuss  ist. 

Von  den  bekannten  und  verwendeten  Si^eisepflauzen  werden 
einzelne  mehr  bevorzugt  als  andere  und  auch  vorwiegend  genossen, 
sobald  sie  zu  halien  sind.  Wie  oben  erwähnt,  war  Salix  hogani- 
densis  bei  Pitlekaj  und  in  dessen  nächster  Umgegend  die  meist 
verbrauchte  Pflanze.  Sie  wurde  jedoch  nicht  so  hoch  gehalten, 
wie  z.  B.  Bhodiola  rosea  L. ,  die  hier  sehr  selten  war.  Dieselbe 
soll  jedoch  bei  dem  Dorfe  Pidlin  in  grosser  Menge  vorkommen 
und  hier  dieselbe  Bolle  spielen,  wie  die  ei*wähnte  Weidenart 
bei  Pitlekaj,  welche  letztere  bei  Pidlin  ebenso  allgemein  war  wie 
bei  Pitlekaj.  a1jer  für  weniger  werthvoll  gehalten  wurde.  Die 
Renthier -Tschuktschen  besassen  andere  Nahrungspflanzen,  als  die 
Küsten -Tschuktschen,  aber  sicherlich  nicht  deshalb,  weil  diejenigen 
Pflanzen,  welche  die  letztern  gebrauchen,  dort,  wo  die  Renthier- 
Tschuktschen  sich  aufhielten,  fehlten  oder  in  geringerer  Menge  vor- 
kamen, sondern  weil  diesen  andere  Pflanzen  zu  Gebote  standen,  die 
für  besser  galten  und  an  der  Küste  nicht  vorkamen  oder  dort  allzu 
selten  waren,  um  eine  grössere  Anwendung  zu  finden.  Einzelne 
Arten  haben  in  gewissen  Theilen  des  Tschuktschenlandes  einen  sehr 
hohen  Ruf  und  werden  dort   ebenso    sehr    andern    gebräuchlichen 


'  Es  ist  eigentliümlich  zu  finden,  wie  in  diesem  Falle  Erfahrung  und 
Geschmack  die  verschiedenen  Polarvöiker  nach  derselben  Richtung  geleitet 
hat,  sodass  weitgetrennte  Stämme  dahin  gekommen  sind,  dieselben  oder  sehr 
nahe  verwandte  Pflanzenformen  und  PflanzenstofFe  zu  verwenden.  Als  Beleg  da- 
für sei  hier  Folgendes  erwähnt.  Weidenblätter  essen  die  Tschuktschen  und  die 
Eskimos  des  arktischen  Amerika,  Bhodiola  rosea  die  Tschuktschen  und  die 
grönländischen  Eskimos.  Die  letztem  verwenden  die  blütentragenden  Jahres- 
schösslinge  von  Pedicularis  hirsuta,  die  Tschuktschen  dieselben  Theile  von 
Pediciilaris  sudetica.  Samojeden  und  Tschuktschen  gemessen  Ciiteraria  p«- 
liistris  und  Wurzeln  von  Oj-ijtrojns  -Xrteu.  Die  Eskimos  von  Grönland  und 
die  Lajipen  betrachten  Angelica  Ardiangelica  als  eine  Delicatesse.  Der  Inhalt 
des  Renthiermagens  wird  von  Tschuktschen  und  Eskimos,  sowol  gr(mländi- 
schen  als  amerikanischen,  für  eine  Leckerei  gehalten.  Grönländer  und  Tschuk- 
tschen essen  grössere  Meeresalgen.  O.ryria  digyna  wird  von  Eskimos  und 
Tschuktschen  verwendet.  Das  Löftelkraut  wird  von  den  Grönländern,  den 
Eskimos  im  arktischen  Amerika  und  von  den  Tschuktschen  vei-schniäht. 
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Vegetabilien  vorgezogen,  wie  beispielsweise  bei  uns  Spargel  und 
Artischoken.  Besonders  will  ich  hierbei  auf  eine  Hülscnptlan/e  — 
JLdifsanon  ohscuruni  L.  —  hinweisen.  Si(^  konnut  nielit  im  Küsten- 
giirtel  sell)st  vor,  tritt  aber  an  einzelnen  StcHcn  im  Innern  des  Lan- 
des, wo  die  Kenthier-Tschuktschen  einherziehen.  in  ziemlich  grosser 
Menge  auf.  Im  Frühjahr  erhielt  ich  von  einem  bekannten  Kenthier- 
Tschuktschen  eine  grosse  Sendung  von  dieser  Ptlanzenart,  Als  ich 
sie  untersuchen  und  herauslesen  wollte,  was  verwahrt  werden  sollte, 
befand  ich  mich  auf  dem  Deck  des  Fahrzeuges.  Bald  war  ich  von 
einer  grossen  Schar  Küsten-Tschuktsclien  umgeben,  die;  mich  mit 
Bitten  bestürmten,  dass  ich  ihnen  von  diesem  Leckerbissen  etwas 
geben  möchte,  und  mir  mit  ihren  unaufhörlichen  Versicherungen, 
dass  diese  Ptlanze  etwas  ganz  Besonderes  wäre,  die  Ohren  voll 
lärmten.  Gewöhnlich  machten  sie  keine  Versuche,  sich  etwas  an- 
zueignen, was  uns  gehörte,  aber  diesmal  war  ihnen  die  Versuchung 
doch  gar  zu  stark.  Jung  und  Alt,  Männer  und  Frauen,  benutzten 
jede  Gelegenheit,  um  soviel  wie  möglich  von  dieser  ihrer  Delica- 
tesse  zu  naschen. 

Das  Verzeichniss  der  mir  bekannten  Ftlanzen ,  welche  den 
Tschuktschen  zur  Nahrung  dienen,  weist  23  Arten  auf.  Diese  Zahl 
ist  sicherlich  allzu  gering  und  gilt  hauptsächlich  nur  für  die  Gegend, 
wo  wir  unsern  Winteraufenthalt  hatten.  Wie  schon  hervorgehoben, 
sind  die  vegetabilischen  Nahrungsmittel  verschieden  nach  den  ver- 
schiedenen Theilen  des  Tschuktschenlandes,  und  es  steht  deshalb 
wol  zu  erwarten,  dass  eine  nähere  Forschung  in  mehrern  ver- 
schiedenen Gegenden,  besonders  im  Gebiet  der  Ilenthier-Tschuk- 
tschen,  die  Zahl  bedeutend  steigern  wird.  Mit  Ausnahme  von  einer, 
welche  der  Klasse  der  Algen  angehört,  sind  es  lauter  Blütenpflan- 
zen und  zAvar  Dikotyledonen.  Dabei  ziehe  ich  ein  allgemein 
geschätztes  Nahrungsmittel,  nämlich  den  Inhalt  des  lienthier-Magens, 
in  welchem  sicli  Bestandtheile  von  Blüten-  und  blütenlosen  Pflan- 
zen befinden,  nicht  mit  in  Betracht.  Die  in  und  um  Pitlekaj 
am  meisten  verwendeten  Arten  und  welche  die  Hauptmasse  der 
vegetabilischen  Kost  der  dortigen  Tschuktschen  abgeben,  sind 
folgende : 

Cineraria  palustris  L., 
f.  congesta  Hook., 

Petasites  frigides  (L.)  Fr., 

Pedicularis  siidetica  Willd., 
„  lanata  Willd., 

Bhodiola  rosea  L., 

Claytonia  acutifolia  Willd., 

Halidnthiis  pcploides  (L.)  Fr., 

Volygonum  polymorphnni  L., 
f.  frigida  Cham., 

Salix  hoganidensis  Traut v. 

Aus  diesem  Verzeichniss  ist  zu  ersehen,  dass  es  nicht  Pflanzen 
mit  saftigen  Früchten  sind,  welche  die  gewöhnlichen  Speisepflanzen 
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der  Tschuktschen  hilden.  Beeren  und  ein  paar  andere  saftige 
Früchte  gibt  es  allerdings  im  nordöstlichen  Theil  des  Tschuktschen- 
landes,  aber  sie  sind  hier  allzu  gering  an  Zahl,  als  dass  ihnen  eine 
grössere  Bedeutung  beizumessen  wäre.  Die  Tschuktschen  haben  in- 
dessen ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  besitzen  in  ihrer 
Sprache  besondere  Namen  für  die  verschiedenen,  vorhandenen  Arten 
und  essen  sie,  wenn  sie  dieselben  bekommen  können.  Die  gewöhn- 
lichste Beere  ist  auch  hier  die  Krähenbeere,  welche,  wie  schon 
angedeutet  wurde,  das  hauptsächlichste  vegetabilische  Nahrungs- 
mittel der  grönländischen  Eskimos  bildet,  und  von  welcher  nach 
llink's  Berechnung  jährlich  in  Grönland  über  tausend  Tonnen  ge- 
sammelt und  verzehrt  werden.  Ich  habe  niemals  einen  Tschuktschen 
diese  Frucht  sammeln  oder  essen  sehen,  wiewol  sie  mir  sagten, 
dass  sie  dieselbe  für  geniessbar  hielten  und  sie  bisweilen  auch 
ässen,  Preisseibeeren  und  Torf-  oder  Hirschbeeren  (Buhiis  Cha- 
maemorus)  sind  zwei  andere  saftige  Früchte,  welche  im  Lande  der 
Tschuktschen  vorkommen.  Beide  sind  dort  selten,  aber  dass  wenig- 
stens die  letztere  bei  den  Tschuktschen  beliebt  ist,  dafür  habe  ich 
Beweise.  Um  zu  erfahren,  ob  die  Torfbeer-PHanze  dort  wirklich 
Frucht  trüge,  und  ol)  diese  Frucht  den  Tschuktschen  bekannt 
wäre,  gab  ich  einmal  einem  unserer  nächsten  Bekannten  unter 
ihnen,  einem  kleinen  Mädchen,  eine  Theeschale  voll  sogenannter 
Multgrütze ,  d.  h.  gekochte  Torfbeeren.  Sie  sah  anfangs  ziemlich 
unschlüssig  auf  das  Gericht  und  berathschlagte  mit  ihren  umstehen- 
den Landsleuten,  was  dies  wol  sein  könnte  und  ob  es  wirklich  etwas 
Geniessbares  wäre.  Schliesslich  fasste  sie  Muth,  kostete  es  und 
gab  den  Ihrigen  zu  erkennen,  dass  es  etwas  ihr  Wohlbekanntes 
wäre.  Jetzt  war  die  Portion  von  ihr  und  den  Landsleuten  bald 
verzehrt,  Sie  gab  mir  die  tschuktschische  Benennung  ,,Rytiti"  an  und 
versprach,  mir  die  Pflanze  herbeizuschaffen,  welche  diese  Frucht 
erzeugte;  dieses  Versprechen  hat  sie  denn  später  auch  eingelöst. 
Die  Preisselbeerpflanze  kommt  an  der  Küste  zwar  in  grosser  Menge 
vor,  trägt  aber  nach  meiner  Erfahrung  nur  sehr  spärlich  Frucht. 

Trockene  Früchte  und  Samen  tinden  beim  Tschuktschen  keine 
Anwendung.  Er  hält  sich  an  Wurzeln,  Stengel,  Blätter  und 
Blüten  der  Pflanzen,  die  in  seinem  Lande  vorkommen,  und  ist 
genöthigt,  sich  damit  zu  begnügen.  Von  einigen  Arten,  z.  B.  Pedi- 
cularis  sudetica  und  Folijgonum  polymorplmm ,  werden  sowol  die 
überwinterten  Theile,  Wurzeln  und  unterirdische  Stämme,  wie  die 
blätter-  und  blütentragenden  Jahressprossen  verwendet;  von  an- 
dern dagegen,  und  deren  Zahl  ist  überwiegend,  nur  die  Wurzel 
und  der  unterirdische  Stamm;  und  von  noch  andern  wiederum 
nur  die  blätter-  oder  die  blätter-  und  blütentragenden  Theile,  welche 
im  Laufe  des  Jahres  zur  Plntwickeluug  gekommen  sind.  Die  Haupt- 
masse der  vegetabilischen  Kost  des  Tschuktschen  besteht  aus  sol- 
chen Jahresreisern,  und  mit  Ausnahme  von  2 — o  Arten  von  Wurzeln 
sind  es  jene,  welche  seinen  Wintervorrath  an  Pflanzenstoffen  bilden. 

Die  Wurzeln,  welche  den  Winter  über  aufbewahrt  werden, 
hält  der  Tschuktsche  frisch.     Nach   dem  Einsammeln    werden  sie 
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eiuigermasscii  von  IWdr  hctVcit  und  daiiii  (•liiic  weitere  Behand- 
lung in  oinc  Ecke  des  Aiiss(Mi/,(dt('s  gelegt.  Die  übrigen  für  den 
Winter  bestimmten  Yeget;ibilien  werden  einer  l)esonderii  Zuberei- 
tung unterwdi-fen,  deren  Einzelheiten  ich  jedoch  nicht  kenne.  So 
vii'l  ghiul)e  ich  sagen  zu  können,  diiss  diese  Blätter,  blättertragen- 
den Zweige,  sowol  krautige  als  holzige,  sowie  die  blätter-  und 
blütentragenden  Jahressprösslinge  fest  in  Säcke  von  Seehundsfell 
eingepackt  Averden,  und  dass  diese  Masse  einen  Gärungsprocess 
durchzumachen  hat.  Nach  Consistenz  und  Geschmack  gleichen  sie 
in  mancher  Beziehung  unserm  Sauerkraut  (sind  al)er  fester  zusam- 
mengepresst) ,  und  ich  dürfte  sie  deshalb  in  dem  Folgenden  mit 
diesem  Namen  bezeichnen  können.  Im  allgemeinen  lässt  es  sich 
der  Tschuktsche  bei  der  Zubereitung  dieses  Sauerkrauts  angelegen 
sein,  dass  nicht  verschiedene  Pflanzenarten  zusammengemischt  wer- 
den, sondern  jede  Art  so  viel  wie  möglich  für  sich  bleibe.  Es  gibt 
deshalb  nach  der  Art  der  Bestandtheile  mehrere  Sorten  von  Sauer- 
kraut, welche  sich  schon  durch  ihre  Farbe,  ihren  Geruch  und  Ge- 
schmack leicht  voneinander  unterscheiden.  Ich  kenne  0  verschie- 
dene Arten,  die  ich  untersucht  habe,  und  auf  welche  ich  hier  etwas 
näher  einzugehen  mir  erlaube. 

Eoraut.  Ein  Stück  unter  diesem  Namen  am  25.  Mai  vom 
Dorf  Irgunuuk  erhalten,  war  der  Farbe  nach  schwarz,  hatte  einen 
stark  säuerlichen,  aber  keineswegs  unangenehmen  Geruch  und  Ge- 
schmack, und  bestand  ausschliesslich  aus  blühenden  Jahresschöss- 
lingen  von  Fedicularis  sudetica. 

Jungaut  ist,  ebenso  wie  die  folgenden  Arten,  von  dunkel- 
grüner Farbe.  Sie  besteht  ihrer  Hauptmasse  nach  aus  Jthodiola 
rosea.  Ein  vom  Dorfe  Pidlin  erhaltenes  Stück,  das  ungefähr  ein 
Pfund  wog,  bestand  aus  blühenden  und  fruchttragenden  Jahres- 
schösslingen  jener  Pflanze,  aus  drei  kleinen  Theilen  von  IlaliantJins 
peploidcs^  einem  Salix-Kätzchen  und  ein  paar  Blättertheilen  eines 
Grases,  vermuthlich  Elynms  moUis. 

Ankaot  besteht  hauptsächlich  aus  Halianthiis  peploülcs.  Eine 
ziemlich  grosse  Masse,  die  mir  Ende  Mai  von  einem  Tschuktschen 
aus  Irgunnuk  gegeben  wurde,  bestand  grösstentheiRaus  blühenden 
Jahresschösslingen  von  Haliantlius  peploidcs,  aber  auch  aus  einer 
bedeutenden  Menge  blättertragender  junger  Zweige  von  S(dix  boga- 
nidensift.  Feiner  Sand  von  der  Art,  wie  er  den  Strand  bedeckte, 
wo  Ilalidhthus  vorkam,  bildete  auch  einen  bemerkenswerth  grossen 
Bestandtheil  dieser  Sauerkrautart;  hieraus  kann  man  ersehen,  dass 
der  Tschuktsche  keine  besondere  Sorgfalt  darauf  verwendet,  die 
eingesammelte  Pfianzenmasse  vor  der  Verwahrung  zu  reinigen. 

Guit-guit'   scheint    eine    generelle    Benennung   vieler,    ihrer 
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'  Unter  den  im  Haushalt  der  Tschuktschen  angewandten  vegotabilisclion 
Stoffen  gibt  es  drei,  wohl  voueinander  getrennte,  deren  tscliuktschische  Namen 
dem  schwedischen  Ohr  fast  völlig  gleicli  klingen,  oder  welche  durch  so  feine 
Nüancirungen  in  der  Au88i)raehe  unterschieden  werden,  dass  sie  von  uns 
wedei-  in  Rede,    noch    in  Schrift  genau   \viedergegel)eii  weiden   können.     Dies 


Xutzpthinzcn  der  Tsohuktsclien.  197 

Zusammensetzung  nach  verschiedenen  Arten  von  Sauerkraut  zu 
sein.     Ich  kenne  deren  drei. 

Nr.  1  besteht  ausschliesslich  aus  jungen,  hlättertragenden 
Zweigen  von  Salix  hoganidensis. 

Nr.  2  wird  hauptsächlich  aus  Blättern  von  Fctasites  früfidus 
gebildet,  jedoch  auch  aus  einer  grossen  Menge  Blätter  von  Saxi- 
fraga  ininctata,  blättertragenden  Jahressprösslingen  von  Salix 
hoganidensis^  blätter-  und  lilütentragenden  Sprossen  von  Cineraria 
palustris  und  Oxyria  digyna. 

Nr.  3  ist  aus  den  oberirdischen  Theilen  von  Polggomtm  polg- 
moyphum  zusammengesetzt. 

Einen  Theil  seiner  Vegetabilien  verzehrt  der  Tschuktsche  roh  und 
dann  entweder,  wie  Polggonnm  viviparum  und  Hedysarnm  ohscnrum, 
ohne  jegliche  Zuthat,  oder  auch,  wie  dies  beim  Sauerkraut  der  Fall 
ist,  in  Verbindung  mit  Seohuuds-S])eckwürfeln,  welche  in  das  Gemüse 
eingebettet  sind.  Andere  werden  vorher  zusammen  mit  Reuthier- 
uder  SeehundsÜeisch  und  Wasser  zu  Fleischsuppe,  oder  mit  Blut  und 
Wasser,  sowie  bisweilen  mit  Seehundsspeck  zu  Blutsuppe  gekocht. 

Aber  nicht  allein  um  sich  mit  Nahrungsmitteln  zu  versehen, 
sondern  auch  um  eine  Menge  anderer  Bedürfnisse  zu  befriedigen, 
nimmt  der  Tschuktsche  seine  Zuflucht  zum  Pflanzenreich.  In  sei- 
ner Kleidung  bilden  Stofi"e  aus  dem  Pflanzenreich  allerdings  keinen 
wesentlichen  Bestandtheil,  aber  einzelne  Gewächse  liefern  ihm  doch 
ein  gutes  und  nothwendiges  Mittel,  sich  gegen  das  harte  Klima, 
in  welchem  er  lebt,  zu  schützen;  und  den  ganzen  Winter  hindurch 
bilden  Pflanzen,  die  er  selbst  gesammelt,  sogar  einen  beständigen 
Theil  seiner  Tracht.  Sein  Zelt  erwärmt  er  durch  Thranlampen, 
in  welchen  Sumpfmoos  (Sp)hagnum)  als  Docht  Anwendung  findet, 
der  Fussboden  seines  Innern  Zeltes  (Jaranga)  besteht  zum  Theil 
aus  kleinen  Sträuchern  und  Gräsern,  und  das  Dach  desselben  ist 
mit  einer  Schicht  von  Gras  bekleidet.  Bei  der  Zubereitung  der 
Felle,  woraus  seine  Kleider  und  einzelne  andere  von  seinen  Hab- 
seligkeiten bestehen,  bedient  er  sich  der  Binde  als  Gerbmittel; 
und  um  seine  Tracht  zu  verzieren,  färbt  er  einzelne  Theile  der- 
selben mit  Farbstoffen,  welche  Erzeugnisse  des  Pflanzenreichs  sind. 
Von  Treibholz,  das  auf  den  Strand  gespült  wird,  verwendet  er 
bedeutende  Massen,  und  ohne  dieses  würde  sein  Dasein  noch  küm- 
merlicher und  mit  noch  grössern  Entbehrungen  verknüpft  sein,  als 
es  schon  der  Fall  ist.  Sogar  Geuusspflanzen  sind  ihm  nicht  fremd ; 
von  diesen  kennt  und  preist  er  wenigstens  eine  sehr  hoch,  nämlich 
den  Taback.  Und  um  gegen  das  einzige  wilde  Thier,  vor  welchem 
er  sich  zu  fürchten  hat,  nämlich  den  Eisbären,  Schutz  zu  finden, 
hat  er  sich  der  Pflanzenwelt  zugewendet  und  hier  auch,  wie  er 
glaubt,  ein  sicheres  Schutzmittel  gefunden.     Dieses  besteht  aus  der 


sind  die  Nameu  des  liier  augefülirten  Sauerkrauts,  ferner  der  Name  für  das 
Sumpfmoos,  welcher  für  mich  ganz  genau  so  klang  wie  der  vorige,  und  end- 
lich die  Benennung  des  Renthiermagen-Inhalts,  welches  Wort  ich  wie  Houü- 
houit  auffasste. 
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Wui/.el  einer  Dol(leiiptl;ui/.i'.  deren  Geruch  den  Biüen  in  die 
Flucht  jagen  soll.  Von  dieser  trägt  er  selbst  ein  kleines  Stück 
um  den  Hals  und  l)iudet  auch  seinem  Hunde  eins  um,  und 
dann  fühlt  er  sich  sicher  und  ist  um  sein  tlieures  Hausthicr  un- 
besorgt. 

Nähere  Mittheilungen  über  die  PHan/en  und  vegetabilischen 
Stoife.  Avelche  bei  den  Tschuktschen  Anwendung  tiuden,  gebe  ich 
in  folgendem 
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Cineruria  jjalustris  L. 
f.  congcsta  Hook. 
Tschuktschisch :  Älülwlhidl. 

Wie  bereits  vorstehend  erwähnt  worden,  ist  diese  Prianze  in 
ziemlich  grosser  Menge  und  üppig  entAvickelt  bei  den  Tschuktschen- 
zelten  in  Pitlekaj  und  den  umliegenden  Dörfern  anzutreffen.  Im 
\'orsommer  werden  die  jungen  Blätter  gepHückt  und  in  Seehunds- 
tleisch-Sui)pe  gekocht.  Blätter-  und  blütentragende  Jahresspröss- 
linge  bildeten  einen  hervorragenden  l>estandtheil  einer  der  Saucr- 
krautarten,  Guit-guit,  die  ich  untersuchte.  Die  Blätter  haben  einen 
frischen,  etwas  scharfen  Geschmack.  Wir  verwendeten  sie  einige 
mal  als  Salat. 

Fetasites  frigidus  (L. )  Fr. 
Tsch. :  Tkmilodlin . 

Von  allen  beim  Ueberwinteiimgsplatz  der  Vega-Expedition 
vorkommenden  Blutenpflanzen  hat  diese  die  grössten  Blätter.  Sie 
wird  im  Spätsommer,  wenn  sie  ihre  volle  Ausbildung  erreicht, 
in  grosser  Menge  gesammelt  und  bildet  den  Haui)tl)estandtheil  der 
einen  Art  von  Guit-gnif. 

Taraxacum  ofßcinale  Wel). 
Tsch.:  Kddlamhodlin. 

Ich  bin  nicht  ganz  sicher,  o)>  diese  Art  vun  den  Tschuk- 
tschen, bei  deren  Wohnungen  sie  nicht  selten  vorkommt,  ge- 
nossen wird.  Unter  ihren  gewöhnlichsten  Speiseptianzen  gab  es 
eine,  die  ich  während  des  ganzen  Winters  häutig  erhielt  und  welche 
sie  Pojyoladlin  nannten.  Sie  befand  sich,  wenn  ich  sie  bekam, 
immer  in  solchem  Zustande,  dass  ich  unmöglich  bestimmen  konnte, 
was  für  eine  Pflanze  es  wäre.  Im  Vorsommer  setzte  ich  für  das 
erste  Exemplar,  das  mir  mit  Blättern  herbeigeschaöt  würde,  einen 
Preis  aus.  Eine  alte  Frau  vom  Dorfe  Jinretlen  kam  da  eines 
Tages  mit  einigen  blättertragenden  Exemplaren  von  Taraxacum 
ofßcinale  und  gab  diese  für  Pojyokadlin  aus.  Als  ich  ihr  zu  ver- 
stehen gab,  dass  ich  diese  Angabe  für  unrichtig  hielte  und  von  der 
Unrichtigkeit  sogar  wüsste,  gab  sie  es  zu,  sagte  aber,  dass  es  Po- 
poken-ncnncni ^  d.  h.  das  Kiud  oder  ein  naher  Verwandter  von  Po- 
pokadlin  wäre,  und  dass  die  Wurzel  in  Fleischsuppe  gekocht  würde. 
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Andere  Tscliuktschen,  welche  ich  um  Aufklärung  ersuchte,  nannten 
die  PÜanze  Kädlamliodlin  und  kannten  sie  nicht  als  Speisepflanze. 

Pedicularis  sudetica  Willd. 
Tsch. :  Eoraut. 

Einiges  Sauerkraut,  welches  ich  am  19.  Mai  im  Dorfe  Jin- 
retlen  erhielt,  bestand  ausschliesslich  aus  blühenden  Jahresspröss- 
lingen  dieser  Pflanze.  Später,  nachdem  der  Schnee  fortgegangen, 
wurden  mir  ziemlich  grosse  Mengen  der  überwinterten  Theile,  d.  h. 
Wurzel  und  unterirdischer  Stengel  nebst  seinen  Knospen,  von  der- 
selben Pflanze  und  unter  dem  mit  dem  Sauerkraut  gleichlautenden 
Namen,  gebracht.  Die  letztern  werden  nicht  den  Winter  über  auf- 
bewahrt, sondern  unmittelbar  nach  dem  Einsammeln  in  Seehunds- 
Blutsuppe  gekocht  und  gegessen. 

Pedicularis  lunata  Willd. 
Tsch. :  Rorautedlin. 

Diese  Art  ist  auf  der  nördlichen  Küstenstrecke  des  Tschuk- 
tschenlandes  viel  allgemeiner  als  die  vorige,  wird  aber,  soweit  ich 
habe  ausfindig  machen  können,  nicht  als  Wintervorrath  eingesam- 
melt. Von  ihr  werden  auch  nach  meiner  Beobachtung  nur  die 
überwinterten  Theile  genossen  und  zwar  gleich  nach  der  Schnee- 
schmelze, wenn  die  Pflanze  beginnt,  ihre  Winterknospen  zu  ent- 
wickeln.    Sie  wird  gleich  der  voranstehenden  in  Blutsuppe  gekocht. 

Armeria  sihirica  Turcz. 
Tsch.:  Ätafjöpadlin. 

Die  Pflanze  ist  auf  dem  Küstenlande  bei  Pitlekaj  und  den 
benachbarten  Tschuktschendörfern  ziemlich  allgemein.  Ihre  Wurzel 
und  der  Mittelstock  werden  zeitig  im  Vorsommer  eingesammelt 
und  nebst  andern  Wurzeln  in  Suppe,  Blut-  oder  Fleischsuppe,  ge- 
kocht.    Sie  geniesst  jedoch  kein  grosses  Ansehen. 

Vaccinium  vitis  idaea  L. 

Tsch.:  Oareotjädlin  (Name  der  Beere). 

Bezüglich  dieser  Pflanze  wird  auf  das  oben  Gesagte  verwiesen. 

Cassiope  tetrac/ona  (L.)  Don. 
Tsch.:  Känadlin. 

Der  Fussboden  des  Innenzeltes  (Jaranga)  der  Tschuktschen 
besteht  zu  unterst  aus  einem  dichten  Lager  von  kleinen  Reisern. 
In  einzelneu  Zelten  hatte  man  vorwiegend  diese  Pflanze  dazu  ver- 
wendet. 

Hedysarum  ohscurum  L. 

Tsch.:  Gnätädlin. 

Ich  habe  diese  Pflanze  niemals  unter  den  vegetabilischen  Win- 
tervorräthen  der  Tschuktschen  gefunden  und  weiss  nicht,  ob  die 
blätter-  und  blütentragenden  Jahressprösslinge  Anwendung  finden. 
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Das  übcrwiiitortc  Wur/ol-  uiul  Stiuninsystciii  wird  saiumt  uiul  son- 
ders fi^ogesseii;  für  das  Beste  werden  jedoch  die  konischen  Neben- 
wurzehi  gehalten;  dieselben  maassen  nngefähr  einen  Fuss  in  der 
Länge  nnd  hatten  nach  ol)en  /u  bis  zu  7  mm  im  Durchmesser. 
Diese  wurden  roh  gegessen,  nachdem  sie  vorher  gesc^hält  worden, 
und  hatten  einen  angenehmen,  stark  süssen  (ieschmack.  Der 
Kenthier-Tschuktsche  Jetugin.  welcher  mir  diese  rtlanze  verschaffte, 
nannte  sie  „seinen  zw(>iten  Zucker".  Im  übrigen  verweise  ich  auf 
das.  was  oben  (S.  11)4)  über  diese  Pflanze  gesagt  wurde. 

Oxytropis  spec. 
Tsch.:  Kctjopadlin. 

Nebst  der  vorhergehenden  erhielt  ich  von  dem  Tschuktschen 
.letugin  AVurzel  und  Stämme  von  einer  andern  SchmetterlingspHaiize, 
die  unzweifelhaft  der  (iattung  Oxi/tropis  augehört,  aber  w^elcher 
von  den  vielen,  schwer  zu  bestimmenden  Arten  dieser  Gattung  sie 
zuzuweisen  ist,  das  habe  ich  bisjetzt  nicht  feststellen  können. 
Vielleicht  ist  es  die  Art  0.  ocJiotensis  oder  eine  der  ihr  am  meisten 
verwandten.  Die  kräftige,  am  obern  Theil  bis  zu  25  mm  dicke 
Wurzel  wird  im  A'orsommer  roh  genossen.  Den  Küsten -Tschuk- 
tschen war  sie  nicht  l)ekannt. 

Fotentilla  frugiformis  L. 

var.  parvißord  Trautv. 
Tsch. :  Korujtjopudlin. 

Im  Anfang  des  Monats  Juli  orliiclt  ich  von  einem  Eingebore- 
nen aus  dem  Dorfe  Xajtschkaj  frische  Exemplare  dieser  Pflanze 
im  Winterkleide.  Wurzel  und  der  unterirdische  Stamm  sollen,  in 
Suppe  gekocht,  im  Frühling  verw^endet  Averden.  Eine  grössere 
Verwendung  findet  sie  gewiss  nicht.  Sie  ist  im  Tschuktschenlande 
ziemlich  gewöhnlich,  kommt  aber  immer  sehr  zerstreut  vor. 

Itiihns  Chamremont.s  L. 

Tsch.:  Jiititi  (die  Sammelfrucht). 

Ueber  diese  Pflanze  wurde  schon  gesproclicn. 

Saxifraga  pundaUt  L. 
Tsch. :  Tlhadadlin. 

Die  Pflanze  kommt  im  nördlichen  Theile  des  Tschuktschen- 
landes  nicht  in  grösserer  Menge  vor.  Ihre  grossen,  nierenförmigen 
Blätter  werden  im  Herbst  gesammelt  und  bilden  einen  der  Be- 
staiultheile  in  einzelnen  Arten  des  Sauerkrauts,  luimentlich  in  den 
oben  erwähnten  Guit-fpiü  und  ÄnJcuot. 

llhodioJd  ruHfd  L. 
Tsch.:  Jimijmd. 

Ich  will  es  unentschieden  lassen,  ob  es  die  Pflanze  oder  das 
aus  ihr  Ijereitete  Sauerkraut  ist,  was  bei  den  Tschuktschen  die  Be- 
zeichnung Jä)i<jaut  führt.    Ich  erhielt  die  Pflanze  niemals  in  frischem 
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Zustande  und  konnte  deshalb  keine  Aufklärung  darüber  Ijekommen. 
Weder  ihre  kräftige  Wurzel,  noch  der  unterirdische  8tamm  findet 
Anwendung.  Nur  die  Jahressprössliuge  werden  gegessen  und  zwar 
sammt  und  sonders.  Die  Pflanze  wird  zur  Blütezeit  eingesammelt, 
und  auch  dann  noch,  wenn  sie  schon  Früchte  angesetzt  hat. 

Äfic/elica  Arcliangelica  L. 
Tsch.:  ÄkätocUin. 

Ob  diese  Pflanze  richtig  l)estimmt  ist,  darüber  bin  ich  nicht 
ganz  sicher.  Sie  kommt  bei  Pitlekaj  und  in  der  Umgegend  nicht 
vor,  sondern  die  dort  ansässigen  Eingeborenen,  welche  sie  sehr 
hoch  schätzen,  erhalten  sie  nach  ihrer  eigenen  Angabe  von  Osten 
und  Süden  her.  Alles  was  ich  dort  in  meinen  Besitz  bringen 
konnte,  war  ein  dürres,  zusammengeschrumpftes  Exemplar,  ohne 
Blüte  und  Frucht  und  mit  ein  paar  sehr  mitgenommenen  Blättern. 
Dieses  war  zu  einem  sichern  Bestimmen  durchaus  ungenügend. 
Im  Sommer  1879  trafen  w^ir  in  der  Konyam-Bai  mit  einzelnen 
Renthier-Tschuktschen  zusammen,  die  mir,  als  ich  von  ihnen  Alrl- 
todlin  verlangte,  Aiif/elica  Arcliangelica  gaben.  Da  die  Blätterreste, 
welche  ich  bei  Pitlekaj  sah  und  erhielt,  den  Blättern  dieser  Art 
ähnlich  waren,  muss  ich  bis  auf  weiteres  annehmen,  dass  es  diese 
Pflanze  ist,  welche  nach  Ansicht  der  Tschuktschen  ein  kräftiges 
Schutzmittel  gegen  Bären  bildet. 


O^D"- 


Empetrum  nigrum  L. 

Tsch.:   Oonädlin  (die  Beeren). 

Ueber  diese  Pflanze  ist  weiter  oben  schon  einiges  mitgetheilt 
worden,  worauf  ich  hiermit  verweise. 

Claytonia  acutifolia  Willd. 
Tsch.:  Po2)oh(dlin. 

Dies  ist  eine  der  meist  bekannten  und  meist  Ijenutzten  Pflan- 
zen des  Tschuktschenlandes  in  und  um  Pitlekaj.  Von  derselben 
kommen  Wurzel  und  Mittclstock  zur  Anwendung,  die  theils  roh 
gegessen,  theils  in  Suppe  gekocht  werden.  Sie  wird  im  Frühsom- 
mer vor  und  während  der  Blütezeit  eingesammelt  und  den  Winter 
über  in  frischem  Zustande  aufbewahrt.  Bin  einem  Renthier-Tschuk- 
tschen, den  ich  im  März  in  seinem  Zelte  besuchte,  sah  ich  wenig- 
stens eine  Tonne  voll  davon  und  überall  konnte  mau  bei  den 
Renthier-Tschuktschen  noch  bis  in  den  späten  Winter  hinein  kleine 
Qantitäten  davon  bekommen.  Vorzugsweise  dürfte  sie  wol  gleich 
nach  dem  Einsammeln  angewendet  werden. 

Halianthus  peploides  (L.)  Fr. 
Tsch.:  Ankaot. 

Sowol  die  Pflanze,  wie  das  daraus  bereitete  Sauerkraut  führt 
den  Namen  Ankaot.  Unter  den  Tschuktschen  in  Pitlekaj  fand  sie 
eine  grosse  Anwendung,  und  hier  kam  sie  auch  auf  dem  sonst 
pflanzenarmen  Sandufer  in  bedeutender  Menge  vor.  Es  werden 
nur  die  blühenden  Jahressprössliuge  mit  ihren  Blättern  gesammelt. 
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Wdhlhinidhi  apdalu  (L.)  Fr. 
Tscli. :  Korajfjojutdlin. 

llci  den  Tsrlmktsclu'ii,  von  welchen  ieli  diese  Ttlan/e  erhielt, 
fülirte  sie  ebenso  wie  l'otentilla  fntf/ifunnis  den  Namen  Korajijo- 
pdiUin,  was  vielleiclit  eine  generelle  Benennung  für  gew'isse 
Arten  von  Wurzeln  ist.  Die  Wurzel  der  Ttianze  soll  in  Suppe 
liekoelit  werden,  tindet  aber  keine  grosse  Verwendung.  Nach  der 
Aussage  der  Tsehuktselien  ist  sie  jedoch  zur  Kost  tauglich  und 
wird  geg(?ssen,  wenn  sie  zu  hahen  ist.  Sie  gehört  zu  den  seltenern 
Ptlanzen  in  und  um  Pitlekaj. 

Öjtyrid  (liiijinn  (L.)  Hill. 
Tsch. :   Uetjoutädlin. 

Die  oherirdischen  Theile  der  l'Hanze  Averden  in  der  Blüte- 
zeit gesammelt  und  entweder  roh  gegessen,  oder  nebst  andern 
rtlanzen  in  gegohrenem  Zustande  für  den  Winter  aufbewahrt.  Die 
unterirdischen  Theile  kommen  nicht  zur  Verwendung.  Die  Plianze 
ist  in  der  nördlichen  Küstengegend  von  keiner  besondern  Bedeu- 
tung, weil  sie  dort  in  allzu  geringer  Menge  vorkommt. 

roJil()on um  V iv ipa rii m. 
Tsch. :  ÄldldJj. 

Schon  zeitig  im  Frühling,  als  auf  den  meisten  Stellen  noch 
Schnee  lag.  waren  die  Tschuktschen  auf  der  Suche  nach  Äkädlj. 
Der  Wurzelstock  hat  einen  feineu  Mandelgeschmack  und  ist  für 
die  Tschuktschen,  und  namentlich  die  Frauenspersonen,  das  was 
für  uns  Kosiuen  und  ^landein  oder  Nüsse  sind.  Wiederholt  fand 
ich  im  Vorsommer  bei  meinen  Besuchen  in  den  Zelten  zu  Jinretlen, 
dass  die  mit  Handarbeit  beschäftigten  Frauen  zwischen  sich  auf 
dem  Fussboden  ein  Gefäss  mit  diesen  Pflanzentheilen  stehen  hatten, 
von  welchen  sie  hin  und  "wieder  einen  Bissen  nahmen  und  mit 
sichtlichem  Wohlbehagen  verzehrten. 

Folygonum  pohjmorphum  L. 

f.  frigid ((  Cham. 
Tsch.:  Mimij. 

Eine  Pflanze,  die  besonders  im  Innern  des  Landes,  woselbst 
sie  in  grösserer  Menge  vorkommt,  viel  Verwendung  findet.  An  der 
Küste  ist  sie  ziemlich  selten,  Avird  jedoch  auch  hier  benutzt.  Nach 
meinen  Ei-mittelungen  wird  der  Mittelstock  in  Stücke  zerschnitten 
und  mit  Seehundsblut,  Wasser  und  Seehundsspeck  zu  Su])pe  ge- 
kocht. Die  blühenden  Jahressprösslinge  bilden  einen  Bestandtheil 
des  Sauerkrauts. 

Sulix  bof/(tnidcnsis  Trautv. 
Tsch. :  Kol;oiujüdlin. 

Dies  ist,  wie  schon  erwähnt,  die  Pflanze,  welche  den  in  und 
nahe    bei    Pitlekaj    wohnenden    Küsten -Tschuktschen    das    grösste 
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Quantum  vegetabilischer  Nahrungsmittel  liefert  und  die  Haupt- 
masse, oder  wenigstens  einen  wichtigen  Bestandtheil  in  einigen 
Arten  von  Sauerkraut,  die  den  Namen  Guit-guit  führen,  bildet. 
Unter  dem  Namen  Jomrotot  wird  diese  und  andere  Salix -Arten, 
wenigstens  5.  arctica  Pallas,  zusammen  mit  Cassiope  fetragona  zur 
Bedeckung  des  Fussbodens  im  Jaranga  verwendet.  Ob  es  diese 
oder  eine  andere  Art  ist,  aus  welcher  die  Tschuktschen  ihre  Lunte, 
Nännäillj,  herstellen,  kann  ich  nicht  mit  Gewissheit  sagen.  Genug, 
es  ist  eine  der  hier  wachsenden  Weidenarten,  die  dazu  verwendet 
wird.  Der  Stamm  wird  mit  einem  Steinhammer  geklopft,  bis  die 
Fasern  sich  voneinander  lösen;  dann  werden  sie  zu  einer  zierlichen 
Flechte  zusammengeHochten  und  mit  Thran  durchtränkt. 

Betula  spec. 

Einzelne  von  den  Hausgeräthen  der  Tschuktschen  waren  aus 
Birkenrinde,  Oiirädljdljin,  gemacht.  Diesen  Stoff  erhielten  sie  von 
Süden  her.    Ob  sie  ihn  selbst  verarbeiten,  konnte  ich  nicht  ermitteln. 

Alnus  ovafa  (Sehr..). 

f.  repens  (Wormskj.). 

Zum  Gerben  und  Färben  von  Lederriemen  bedienen  sich  die 
Tschuktschen  der  Rinde  von  einer  Erle,  Vyir-vijir.  Sie  gibt  eine 
schöne,  rothviolette  Farbe.  Nach  den  Angaben  kommt  sie  von 
Süden  her  und  soll  an  der  Kolyma  —  für  den  Tschuktschen  ist 
dies  Nishnij-Kolymsk  und  die  nächste  Umgegend  —  in  grosser 
Menge  zu  finden  sein,  woraus  ich  schliesse,  dass  es  die  bezeichnete 
Art  ist,  welche  Gerb-  und  Färbmittel  liefert;  denn  dies  ist  die 
einzige  der  Gattung,  welche  dort  vorkommt.  Die  Renthier-Tschuk- 
tschen,  welche  uns  im  Sommer  1879  besuchten,  führten  deren  in 
bedeutender  Menge  mit  sich  und  tauschten  sie  zu  einem  ziemlich 
niedrigen  Preise  an  uns  und  die  Küsten-Tschuktschen  aus. 

Cyperaceen  und  Gramineen  mehrere  Arten. 

Unter  dem  Namen  Metsajdlmgen  gehört  zu  den  Nutzpflanzen 
der  Tschuktschen  eine  Art  von  trockenem,  feinem  Heu,  welches  aus 
Blättern  von  verschiedenen  jungen  Halljgräsern  und  Gräsern  besteht. 
Dasselbe  Avird  theils  in  Schuhen  und  Handschuhen  als  Schutzmittel 
gegen  die  Kälte  angewendet  und  immer  auf  der  blossen  Hand 
oder  auf  dem  mit  einer  Art  Lederstrumpf  bekleideten  Fusse  getra- 
gen, theils  dient  es,  mit  kleinen  Sträuchern  und  Reisern  vermischt, 
zur  Bedeckung  des  Bodens  im  Lmenzelt. 

Elymtis  mollis  Trin. 
Tsch. :  Toajdlingen. 

Wird  nebst  dem  voranstellenden  in  Schuhen  und  Handschuhen 
benutzt  und  stets  zu  äusserst,  am  nächsten  der  Kleidung  ange- 
bracht und  nach  innen  zu  mit  einer  Schicht  von  dem  feinern,  wei- 
chern Metsajdlingen  bedeckt. 
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Aictitjihihi  vß'KSd  ,1.   Ii|i;o. 
Tsfli. :  Iuuhnij(II/)i(/<n. 

lUülu'iuk'  Halme  dieser  zierliihcu,  in  der  Mühe  der  Tseliuk- 
tselieuzelte  an  vielen  Stellen  sehr  allgemeinen  (irasart  werden  im 
H(M"bst  einjzesammelt  und  sor};t':ilti|i;  in  kleine,  zierliche  Bündel  ge- 
bunden, leh  fand  es  mir  zur  lUnleckung  des  Daches  auf  dem  so- 
genannten Jaranga  angewendet.  al)er  Lieutenant  Bove  theilte  mit. 
dass  es  zusammen  mit  ]\[(t,s(iJ<Hin(jct/  auch  unter  der  Fusslxxlen- 
decke  in  dieser  Ahtheihmg  des  Tschuktschenzeltes  ausgehreitet  lag. 

Firnis  spcc. 

Kine  Rinde,  -welche  den  Tschuktschen  ebenso  wie  die  Rinde 
von  Aliius  (icdtii  zum  Färlx'ii  von  Lederriemen  dient,  gehört  einer 
Pinus-Art  an;  vielleicht  ist  es  die  in  Nordamerika  vorkonnnendc 
Pinus  alba  Sol.  Diese  liefert  auch  einen  schönen,  rothen  Farbstotf 
und  wird  auch  V/iir-vyir  oder  Vi/irfaninodliii  genainit.  Sie  wird 
vom  Meere  auf  den  Strand  geworfen  und  findet  sich  auf  dem  auf- 
geworfenen Treibholz. 

Aus  Treibholz,  Oiot,  verfertigen  die  Tschuktschen  das  Gerüst 
zu  ihren  Zelten  und  Booten,  die  Ruder,  Stiele  au  Spiessen,  Pfeilen, 
Ae.vten,  Steinhämmern  u.  a.  m.,  verschiedene  andere  Hausgerätlie, 
Schlitten  u.  s.  w.  Im  Winter  wird  es  im  Nothfalle,  d.  h.  wenn  der 
Seehundsspeck  ausgegangen,  und  im  Sommer  so  gut  wie  ausschliess- 
lich zur  Feuerung  benutzt.  Da  die  Proben  von  Treibholz,  die  von 
der  \'ega-Exi)edition  aus  dem  Tschuktschenlande  mitgebracht  wurden, 
noch  nicht  lia])en  näher  untersucht  w^erden  können,  so  gestatte  ich 
mir  noch  keine  Aeusserung  darüber,  welchen  Arten  sie  angehören. 
So  viel  steht  jedoch  fest,  dass  die  Hauptmasse  von  Treibholz, 
welches  auf  die  Xordküste  des  Tschuktschenlandes  geworfen  wird, 
aus  Nadelholz  besteht. 

Sphngmim  squarrosum  l*ers. 

,,        ßnibridtum  Wils. 

,,         strirfum  Lindb. 
Tsch. :  Guit-(ßiii. 

Das  Sumjjfmoos  wird  zu  Lamix'udochten  und,  ebenso  wie  nach 
Middendorffs  Mittheilung  bei  den  Samojeden,  anstatt  der  Windeln 
für  kleine  Kinder  angewendet.  Ziemlich  grosse  Vorräthe  Averden 
im  Herbst  eingesammelt.  Die  Prol)en,  welche  ich  mitgebracht,  hat 
('and.  K.  F.  Düsen  für  mich  gütigst  untersucht  und  sie  aus  den 
oben  angeführten  Arten  zusammengesetzt  gefuiulen. 

Houit-hoiiit  nennt  der  Tschuktsche  den  Inhalt  des  Renthier- 
magens,  welcher  bekanntlich  aus  fein  zertheilten  PHanzentheilen  ver- 
schiedener Arten  besteht.  Welchen  Arten  dieselben  angehören,  kann 
natürlich  nicht  ausgemacht  werden  und  ist  ja  auch  von  keiner 
Bedeutung.  Diese  Masse  wird  entweder  unmittelbar  nach  der 
Tödtung  des  Thieres  roh  gegessen  —  und  sie  soll  dann  nach  Dr. 
Almquist's  Angabe  etwas  nach  sogenanntem  Nesselkohl  schmecken  — . 
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oder  sie  wird  getrocknet  in  kleinen  käseähnliclien  Kuchen,  von 
welchen  bei  der  VerAvendung  ein  Stück  in  Fleichsuppe  gerührt  wird, 
für  den  Winter  aufbeAvahrt.  Sie  wird  meistens  von  Renthier- 
Tschuktschen  verwendet,  jedoch  auch  die  Küsten -Tschuktschen 
schätzen  sie  und  tauschen  sich  dieselbe  getrocknet  in  grossen 
Mengen  ein. 

Alaria  mns(efolia  De  la  Pyl. 
Tsch. :  Mergomer. 

Diese  Art  wird  in  frischem  Zustande  während  des  Winters 
und  des  Frühlings  gegessen,  jedoch  nicht  die  ganze  Pflanze,  son- 
dern nur  der  Mittelnerv.  In  den  Fudern  von  Mergotner,  die  im 
Winter  von  der  Koljutschin-Insel  ostwärts  befördert  wurden,  be- 
fanden sich  auch  ein  paar  andere  Laminarieen,  nämlich  Laminaria 
cuneifolia  J.  G.  Ag.  und  L.  solidungiila  J.  G.  Ag.,  welche  von  den 
Verkäufern  zwar  für  essbar,  von  andern  Tschuktschen  dagegen  für 
untauglich  erklärt  Avurden.  In  Ermangelung  von  etwas  anderm 
dürften  auch  wol  diese  gegessen  Averden. 

Ausser  den  bisher  angeführten  Pflanzenarten  enthalten  meine 
Sammlungen  noch  eine  Art,  welche  den  Tschuktschen  zur  Kost 
dient.  Ich  erhielt  sie  von  Eingeborenen  bei  Irkaipij,  mit  welchen 
wir  im  Herbst  1878  einige  Tage  in  Berührung  kamen.  Sie  besassen 
davon  ganz  bedeutende  Vorräthe  in  frischem  Zustande.  Sie  brach- 
ten oft  den  Ausdruck  Kaiil'a  damit  in  Verbindung,  welches  Wort 
wol  nicht  als  der  Name  der  Pflanze,  sondern  als  eine  Bezeichnung 
dafür,  dass  sie  zur  Nahrung  diene,  aufzufassen  ist.  Wenigstens 
verstanden  die  Tschuktschen,  mit  welchen  wir  im  Winter  verkehr- 
ten, hierunter  im  allgemeinen  etwas  Essbares,  mit  andern  Worten 
ein  Nahrungsmittel.  Diese  hatten  keine  Kenntniss  von  jener  Art. 
Welche  Pflanze  es  ist  \  habe  ich  noch  nicht  feststellen  können, 
denn  die  Theile  derselben,  die  mir  verabreicht  wurden,  sind  zum 
Bestimmen  nicht  ausreichend.  Diese  bestanden  aus  einem  dicken, 
fleischigen  Knollen  von  der  ungefähren  Grösse  eines  Taubeneies 
und  von  mehr  oder  weniger  deutlich  konischer  Form,  Spuren 
von  Blättern  und  Nebenwurzeln  tragend.  Sie  wuchs  nicht  bei 
Irkaipij ,  sondern  man  hatte  sie  von  Süden  her  bekommen.  Ihr 
Geschmack  erinnerte  an  den  der  Mandel.  Nähere  Aufschlüsse 
konnte  ich  darüber  nicht  erhalten,  denn  zu  jener  Zeit  besassen 
wir  alle  noch  so  gut  wie  gar  keine  Kenntniss  der  Tschuktschen- 
sprache. 


'  Prof.  Maximowicz  in  St.-Petersburg  bat   mir  gütigst   niitgetheilt,   dass 
er  es  für  Sechcm  atropurpureum  Turcz.  halten  möchte. 
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TSCHUKTSCHISCHES  WÖRTERVERZEICHNISS 

VON 
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Naclifoliiendos  Wörtervorzoicliniss  ontliält  die  von  mir  wälirend  der 
üebcrwiutoning  der  Vega  bei  l'itlekaj  gemachten  Auf/eichnungen  über  die 
tscliuktscbiscbe  Spraclie.  Die  meisten  der  in  das  Wörterverzeichniss  auf- 
genommenen Wörter  sind  controlirt;  da  aber  ein  Dohnetscher  nicht  zu 
erhalten  und  ich  daher  im  Anfange  nur  auf  Geberden  angewiesen  war, 
so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sich  einige  Irrthümer  eingeschlichen 
haben.  Die  wenigen  Beiträge,  welche  ich  im  Stande  bin,  zur  tschuk- 
tschischen  Grammatik  zu  liefern,  sind  in  der  Einleitung  enthalten. 

Die  ^lehrzahl  der  tscbuktschischen  PHanzennamcn  habe  ich  von 
Dr.  Kjellman  bekommen.  Dr.  Almquist,  welcher  den  Farbensiini  der 
Tschuktschen  studirte,  lieferte  mir  die  Namen  der  Farben  und  Farbstoffe, 
Dr.  Stuxberg  verschiedene  Pflanzen-,  Thier-,  Personen-  und  Ortsnamen. 

Um  Unklarheiten  und  Zweideutigkeiten  zu  vermeiden  und  der  Noth- 
wendigkeit  enthoben  zu  sein,  neue  Zeichen  einzuführen,  habe  ich  zur  De- 
zeiclinung  tlnmlichst  das  allgemeine  linguistische  Aljjhabet  benutzt,  Avelches 
Stcinthal  in  seinem  Aufsatze  Linguistik  in  Neumeyer's  ,,Aideitung  zu  wis- 
senschaftliclien  IJeobachtungen  auf  Reisen"  empfiehlt. 

Die  Zahlwörter  habe  ich  nebst  den  bekannten  Deugungsformen  der 
Fürwörter  in  der  Einleitung  angeführt  und  es  daher  als  unnöthig  er- 
achtet, dieselben  in  das  Wörterverzeichniss  aufzunehmen. 

Einige  der  hier  angeführten  Wörter  sind  bereits  vor  der  Uebei'- 
winterung  gelegentlich  unserer  Berührungen  mit  den  'rschuktschen  während 
der  Fahrt  aufgezeichnet  worden.  In  solchem  Falle  habe  ich  dem  Worte 
den  Namen  des  Ortes  in  ParentJiese  beigefügt  und  mich  dabei  folgender 
Abkürzungen  bedient:  Irk.  =  Irkaijjij,  richtiger  Rcrkaypiya  geschrieben, 
Onm.  =  (Jnman,  V.  =  Vankarema.  Alle  diese  Orte  sind  zwischen  dem 
Cap  Schelagskoj   und  (br  Koljutscbin-Dai  belegen. 
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Aussprache. 

a   =  das  helle  deutsche  a,  beinahe  wie  im  Italienischen. 

q  i=r  das  a  im  englischen  Worte  have,  also  zwischen  a  und  iL 

e   =  der  Vocallaut  im  deutschen  Worte  sengen. 

t  5)  5)  15  Tl  T)  Jjcll. 

Anni.  Das  deutsche  e,  wie  z.B.  in  Wehe,  fehlt  im  Tschuktschischen. 
r    ■=  das  russische  b  (jery). 
i    =  das  deutsche  i. 

0  =  das  0  im  deutschen  Worte  Rolle. 
u  =■  das  u    „         „  ,,       Stube. 

/.■  =  das  harte  deutsche  k. 

f  =   das  t  mit  einem  kurzen  j-Laut  hinter  sich. 

j)  =  das  deutsche  p. 

d  =    „         „  d. 

h   =    „         „  b. 

g  =  das  g  im  deutschen  Worte  gehen. 

7   =  Guttural-Laut,  ähnlich  dem  tief  in  der  Kehle  gebildeten  r  oder  dem 
ch  der  Schweizer. 

h  =  das  deutsche  h. 

Anm.  Dieser  Consonant  scheint  im  Tschuktschischen  nur  am  An- 
fange des  Wortes  und  vorzugsweise  nur  (vielleicht  ausschliesslich) 
vor  den  Vocalen  i  und  u  vorzukommen. 

s   =  das  deutsche  s. 

s   =   das  französische  ch. 

y  =   das  deutsche  j. 

2   =   das  französische  z. 

~  11  11  h 

r    =■  der  reine,  nicht  schnarrende  r-Laut.  ^ 

1  =  das  deutsche  1. 

V  =   das  russische  mouillirte  1. 

ii   =  iig  im  deutschen  Worte  hängen. 

w'  =  nj  im  schwedischen  vänja. 

m  =  das  deutsche  m. 

f7r=  das  d  kaum  hörbar;  das  1'  mouillirt  und  aspirirt.     Die  Zunge  wird 

mit  ihrer  ganzen  Breite  gegen  die  innere  Seite  der  obern  Yorder- 

zähne  gedrückt  und  dann  dl  ausgesprochen. 
dV=^  wie  vorbemerkt,  aber  das  d  deutlich. 

Eine  Eigenthümlichkeit  in  der  Aussprache  der  Tschuktschen  ist  die 
Gewohnheit  der  Frauen,  das  r  wie  dz  oder  z  (siehe  oben)  und  das  ^.•>- 
wie  ts  auszusprechen.  So  sagt  z.  B.  ein  Tschuktsche  mitrale  (=  zwei), 
eine  Tschuktschin  aber  nidzaJc;  ebenso  UeneV  (=:  Gefäss)  und  tseheV. 


^  Ich  habe,  soviel  ich  mich  erinnern  kann,  nie  einen  Tschuktschen  schnarren 
hören.  Dagegen  schnarrte  die  eskimoische  Bevölkerung  der  St.  -  Lawrence- 
Insel  in  der  Berings-Strasse  allgemein. 
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Ehe  ich  zum  Würtorbuche  üboigehe,  will  ich  noch  die  wenigen  Hei- 
träge anführen,  welche  ich  zur  tschuktschischen  Grammatik  zu  liefern 
vermag. 

Hinsichtlich  der  Wurthildungslehre  will  ich  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  das  Tschuktscliisclie  eine  Anzahl  aus  zwei  gleichen  Theilen 
bestehender  Wörter  besitzt,  z.  B. : 

Tintin,  Eis. 

Yöyo,  Wind. 

Köy'koy,  kalt  (Adj.). 

Fimpim,  Asche,  Pulver. 

Käulau,  Speise. 

Tkitkt ,  Norden. 

KcJce ,  Fischcrgabel. 

KiVkir,  Nabeh 

Ymyin,  Flamme. 

JMüymo}/,   schmuzig. 


Substantivo. 

Das  Verhältniss  zwischen  den  verschiedenen  Gegenständen  scheint 
im  Tschuktschischen  durch  Casusendungen  ausgedrückt  zu  werden,  welche 
man  dem  Stamme  des  Substantivs  anhängt.  Dieser  scheint  in  den  meisten 
Fällen  vom  Nominat.  Sing,  abweichend  zu  sein. 

Ich  will  nun  die  Substantiva  anführen,  von  denen  ich  einige  Decli- 
nationsformen  aufgezeichnet  habe. 

Ttnyrdrin,  Achsel. 
RrVpH,  Achseln. 

EnincdVin,  Bruder. 
EninedVe,  Brüder. 

Kcnena,  Kind. 
Keneni ,  Kinder. 

Rrrln ,  Walross. 

Herkin,  des  Walrosses,  von  Walross. 

Rh'li,  Walrosse. 

üHtni,  ein  Hauer,  ein  Eckzahn.  Ilorn. 
Beltmta,  Hauer,  Eckzähne. 

BHVidVin,  Finger  (Sing.). 
JUVit,  Finger  (PI.). 

]\I cV otadV in ,  Hase. 

MrVufin,  des  Hasen.   Hasen-  in  Zusammensetzungen. 

MeVut,  Hasen. 

Areyiiin,   Eisblock. 
Ariyiiit ,  Eisbiockc 
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Memetl\  Seehund. 

MemetVen,  des  Seehundes,  von  Seehund. 

Memetl'äytc,  nach  Seehunden,  um  Seehunde  zu  fangen. 

MemeWal:,  auf  dem  Seehundsfange  (begriffen). 

MemetVaypu,  vom  Seehundsfange  (zurück). 

KVdutl\  Mann,  Mensch  (?). 
OrärdVa ,  Menschen. 

Nekita,  Nacht. 
NeMrin,  der  Nacht. 
NeJciriJc,  zur  Nachtzeit 

Efin,  Sumpf,  Morast,  Landsee. 
Efalün,  des  Sumpfes,  Morastes. 
^faJü,  auf  oder  in  dem  Sumpfe,  Moraste. 

TakötacU'in,  Pupille  (des  Auges). 
Teküta,  Pupillen. 

Körait ,  Renthier. 

Kören,  des  Renthieres,  Renthier-  in  Zusammensetzungen. 

Köret,  Renthiere. 

Aiikacirin,  Meerbewohner  (Küstenbewohner). 
ÄnkaclVi,  Meerbew(jhner  (PI.). 

PVdka,  Stiefel,  Schuh. 
PVäkit,  Stiefel  (PI.),  Schuhe. 

Orguör ,  Schlitten. 

Orc/uken,  des  Schlittens,  Schlitten-  in  Zusammensetzungen. 

Orgnlc.  auf  dem  Schlitten. 

Örgid,  Schlitten  (PL). 

Nerku,  Schwan. 

Nerknkin,  des  Schwanes,  Schwan-  in  Zusammensetzungen. 

Ncrkut,  Schwäne. 

Huine,  Spur,  Fährte. 
Huinut,  Spuren,  Fährten. 

Vttü,  Baum. 
Utti'ä,  Bäume. 
Uttm,  von  Holz. 

KanäudVin ,  Kaulquappe. 
Kanäut ,  Kaulquappen. 

HükkudVin ,  Stein. 
Hükkut,  Steine. 

Ydraiia,  Zelt. 

Yäraypu,  aus  dem  Zelte. 

Yärak,  in  dem  Zelte. 

Yaräyte,  nach  dem  Zelte  (^'<>heii). 

Yärat,  das  Zelt. 

N0KDENSK1014D.  I.  j^ 
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XI.    Osc'iii'  N(»nl(iuist. 


ni'iedl'i,   VA. 

DVcdVäyte ,  uacli   Kifiii.   iiin    Hier  zu  Midien. 

DVcdVädliu ,  \\\)xv. 
Lilct ,  Autri'ii. 

IhicdVödliu.    Olir. 
lluiVnt,  Oliicii. 

Tille,  Taltaik. 

Täkata,  für  ixlcr  .u('ji,t'ii  'r:il)acU  (liciiii  Taiiscli). 

UädVin ,  Messen-. 

UddVata,   für  oder  Ki'f^:*^'!   <''ii  Messer. 

Atluat,  Boot. 

Atkidiiti,  des  Hootes,  Boot-  in  Ztisainiiienset/nngeii. 

Afluaytc,  iiacli  dem  Boote  (jj;eheu). 

Athuayim,  vom  Boote  (kommen). 

Atkuata ,  für  oder  getreu  ein  Boot. 

Xotti,  ein  tsehnktschisclier  Mannsnanio. 
Xottay ,  Vocativus. 

Zahlwörter. 

Die    Tschnktschcn    sind   keine    besonders    geschickten   Bednier    nnd 
nehmen  beim  Rechnen  stets  Finger  und  Zehen  zu  Hülfe. 


(Cardin  a 

Izahlen. 

fhmen, 

1. 

Kcdlinki  nraparot , 

19. 

Xiral-, 

2. 

Kedrikki, 

20. 

Nrök , 

3. 

,,        ninevparot, 

21. 

Nräh, 

4. 

,,         nir  eparot. 

22. 

MetV'inan, 
Emv'mmctViiian, 

r. 

6. 

KcdViklci  konntsinkcnparoi , 

29. 

NirämctViiKW , 

7. 

.,          nir)i/jiff/anparot, 

30. 

Amrotlan  , 

8. 

Anni.     Kedl'ikki  wird  ebenso  oft 

Konatsinic, 

9. 

vor   wie   nach  den    die 

Ein- 

Mrnyifgan , 

10. 

helfen    bezeichnenden 

Tlieil 

f^lnncnparof, 

11. 

des  Wortes  gesetzt. 

Nirejjorot , 

12. 

XirdkedV'ikki, 

40. 

Nröparot , 

13. 

„            mmyitgayipdrot. 

r.o. 

Xräjynrof , 

14. 

NrokedV  ikki , 

60. 

KedliuJ.i, 

15. 

NräkedVikki, 

80. 

Kcdlinlci  f'nnen2)arof, 

16. 

Metll  n-kcdlikki , 

100. 

„         nireparnt, 

17. 

„         nröparot, 

18. 

Mfnai/itkkedlikki , 

200. 

So  weit  habe  ich  Tschuktsclien  mit  Hülfe  von  Holzsplittern  rechnen 
lassen.  Die  meisten  wurden  Jedoch  unsicher,  sobald  sie  ül)er  20  kamen, 
und  sagten,  da^^^^  es  nuhiiiiv,    \\.  i.   viele  wären. 
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Von  den  Ordnungszahlen  habe  ich  nur  die  von  2 — 7  gehört;  nämlich: 
Nirakau,  zweite.  Metlihhau,  fünfte. 

Nrökau,  dritte.  EnndnmetUiiJcau ,  sechste. 

NrdJcau,  vierte.  NirämetUMcm,  siebente. 

Fürwörter. 

Personalia. 


ym,  ich. 
yemnän,  bei  mir. 
yemeTidyte,  mir,    zu  mir. 
yemehaypii,  von  mir. 

yH,  yet,  du. 
ypnän,  bei  dir. 
yrneTiäyte,  dir,  zu  dir. 
ycneJcdypu,  von  dir. 

^nkan,  er. 


Muri,  wir. 
Mürginän,  bei  uns. 
Miirüdyte,  uns,  zu  uns. 
MuriMypii,   von  uns. 

Turi,  ihr,  euch. 
Türghuln,   bei  uns. 
Turilvdyte,  euch,  zu  euch. 
Tttril-dypu,   von  euch. 


Niremuri,  wir  zwei. 
Nromuri,  wir  drei. 
Nranmri,  wir  vier. 


"Wenn  es  sich  um  nur  wenige  Personen  handelt ,  so  nennen  die 
Tschuktschen  oft  die  Anzahl  derselben.  In  diesem  Falle  haben  die  Pro- 
nomina folgende  Form: 

Nireturl,  ihr  zwei. 

Nroturi,  ihr  drei. 

Nrattiri,  ihr  vier. 
Nirergeri^  die  zwei. 
Nrörgari^  die  drei. 
Nrdrgari,  die  vier. 

Die  nicht  zusammengesetzte  Form  der  3.  Pers.  Plur.  ist  mir  un- 
bekannt. Enlian ,  3.  Pers.  Sing.,  ist  vielleicht  das  Pronomen  demon- 
strativum  „jener". 

Possessiva. 

Von  diesen  ist  mir  nur  die  erste  und  zweite  Person  bekannt: 

yiHnnln,  mein.       Murgin,  unser. 
ypnln,  dein.  Turgm,  euer. 

Ich  habe  wol  auch  einige  verbale  Beugungsformen  aufgezeichnet,  da 
aber  die  Tschuktschen,  mit  denen  wir  öfters  in  Berührung  kamen,  in 
den  Gesprächen  mit  uns  die  Wörter  nur  so  anwendeten,  wie  sie  dieselben 
von  uns  zu  hören  bekamen,  so  entstand  mit  der  Zeit  ein  beiden  Theilen 
verständliches  Kothwelsch.  Da  ich  nun  nicht  sicher  bin,  dass  die  auf- 
gezeichneten Beugungsformen  nicht  von  diesem  herrühren,  so  lasse  ich 
sie  hier  fort. 


U* 


A. 

Adruatti,  cidVenttc,  Axt. 

AfU'it/nfVafhhirr/iiK  mit  dov  Axt 
liamni. 

AdVcatVatiiuji;jin ,   Axtstiel. 

Adliniauiuri,  wii-  ziclicn  andeiswoliin. 

AdViitteuitskin .  Fodor. 

Aj/matka ,  Schenkel. 

Aygapr,  müde. 

AykodV,  Fussdcoke  im  Scliliifzimmor. 

Aj/guön,  gestern. 

Ayu,  Gehirn. 

Anmötim ,  Eimer. 

Akondi/toädlin,  sich  die  Hosen  aus- 
ziehen. 

Akan ,  Angelfischerei. 

Akketoadlin ,  nackend. 

Akm'imil^  nkämlmil,  Branntwein. 

AkamVöurgin,  Branntwein  trinken. 

Amiyutti ,  Schlittenkufe. 

Anmönkarüdl'gin ,  Südwest ,  Süd- 
Avestwind  (?). 

A.mmdrin,  Rinde. 

Amnion,  allein,  nur. 

AmnirmHVÖn,  Zuruf  au  die  Hunde. 

Amaik'Tffi» .  ziehen. 

Ancntöurgin ,  heben. 

Anedrourgm,  angeln. 

Anetl'katr,  Angelhaken. 

Anetskin ,  Angelleine. 

Aiiätliitan  \  o^  , . 

I Hahdtiitcn  (Irk.)J    I 

Anoadlin,  Juli  —  August. 

Anoag,  Guten  Tag  (Begrüssuugswort ). 

Aitka,  Meer. 

Ankadlin ,  Küstenbcwcdnier. 

Anenetletngin ,  aufliängen. 

AnnHmudld     1  ^^^    (schlangenför- 

'  '  '  J    llalstu.li. 


A-pHskadlin ,  Hüfte. 

Aput,  die  vordem  Extremitäten  des 

Wales. 
Aragfkirmattion,  um,  herum. 
Arf'fskäfrrgin ,  sieh  legen. 
Arrtlihan .   DaunuMi. 
Arri/iiin.  Eishloek. 
Ättam.   Skelett. 
Atskodlin ,  Scheide. 
AUarkin ,  warten. 
Attcmiai/pi,  Pfeilsi)itze. 
Atiaurkürgin ,  binden. 
Atkuät,  Boot. 

Atkukin  gcka,  (Boots-)  Vordersteven. 
.,         eck,  Tluderbaidv  in  der  äus- 

sersten   Spitze    des    Vorder-    und 

Hintertheils  des  Bootes. 
Atkukin  rfkan,  Spant. 

,,       uiserc'tkotr,  die  (Boots-)  Iviin- 

genribbe  über  den  Spanten. 
Atkukiv  nrgurr ,  (Boots-jRegeling. 
Atkitnadlin^  Eeclei'überzug  des  Boot- 

gerippes. 
ÄtVatV,  Schnee. 

AtVfitVkin  gcküekuc .    Schneewehe. 
Atrctkonrgiii ,  abkratzen  (den  Schnee 

von  den  Kleidern). 
AWrurg/n.  unterschieben  oder  untei-- 

^  legen. 
Ätseke ,   Kerl  (V). 
Atskudy,  geh  ans  dem   Wege! 
Auisaggnrgin,  schnell  gehen. 

/>. 

DVedVddlin ,  Auge. 
Ulilärgni,  Augenlid. 
JHilU,  Galle. 
Dlindli,  Herz. 
BVoantVa,  hintei-. 
DVodl'u.   Penis. 

l>rnil/'nil//)/ .    .Miniliclieu. 
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E, 

Edr,  weiss,  licht   (in  Zusaininens.). 

EdVelc,  Sommer. 

EäUdVedVädlin.  das  Weisse  im 
Auge. 

Edli-rekö/cadlin ,  wrisser  Polarfuchs. 

EdVöimt,  Tag. 

EdVurrdlin,  cturcdUn,  Juni  —  Juli. 

i>/',  Feuer,  Glut. 

EitsM.  Woge,  Welle. 

Ei/eif,  Zähne. 

IJj/Jili,  schwach,  krank,  schlecht, 
böse,  boshaft. 

Ei/iiena .  Mundharmonika. 

E]//nitedret,  Riemen,  um  am  Halse 
den  Päsk  dichter  zusammenzu- 
ziehen. 

Ei/tsen,  Fett. 

EHtcn,  Hals. 

El-atliödUn ,  kleiner  Finger. 

Elcdlitl\idlin ,  barhäuptig. 

Elcedlidli ,    Tättowirung. 

Ekd'tpek,  eile!   (Imp.) 

EMI-,  Sohn. 

El'ct/r/uir,  Hobelspan. 

EV otMurgin .  die  Schamantrommel 
schlagen. 

EViiVpevrt ,  Kiemen  in  den  Hand- 
schuhen. 

Emo,  emrii ,  auch. 

Emetidlin ,  Schlinge. 

Emi,  wo  istV  wo  ist  es? 

EmiiiadVn-gin.  kurze  Schritte  neh- 
men. 

EmnunJcu,  cmnuinan,  Süden.* 

Emnahhin  yöyo,    südlich,  südwärts. 

Em2)clfdtirgm,  sich  niederbeugen. 

Empmätsijo ,  Vater. 

Empenau ,  Mutter. 

EmpeUin ,  masc.  i 

4f,       ,v     '  \  alter. 

EmpHsa,  fem.      I 

Ampcf ödsin ,   Beutel   für   den  Kau- 
tabak. 
Emteil'öurgin ,  tragen. 
i^mu,  Sack. 
Enaiienfsin,   masc.1    •.. 
Enantntsa,  fem.      i 
EnateilidUrgin ,  schlucken. 


Enanenergin  \         , 
t;,        ,   °  ^.      >    suchen. 
Enarereygni    i 

Enanentetirgin ,  opfern. 

Enan'tidtlrrgin ,  gerben. 

Eiiniien,  Südost  (-wind). 

EnereflvW ,  Dach. 

Jf^'iin,  so. 

Jv/)m  inai/nddlin  .  so  viel,  so  gross. 

Eninedlin ,  Bruder. 

Enitsgit,  Perlenhalsband  (V). 

Enlc,  da. 

Enlcantir,  zwischen. 

l^Ailiorr,  von  da. 

Ennal-emdlil,  Boa,  Halstuch. 

Enmeritr,  Zelt  wand. 

Anne,  Fisch. 

Ennelwanddlin,  Schlüsselbein. 

EnneJcu,  Capuchon. 

Entaköurgm,  schnupfen. 

EplalatPt,  Bola  (eine  Art  Wurf- 
geräth). 

Eplahatetloiü-gin,  Bola  werfen,  mit 
der  Bola  auffangen. 

EpV qMtlmdlin,  barfuss. 

ErdpedVe,  gekleidet. 

Erd  fergin  1 

[Erdrhi  (3.  Pers.  Sing,  im     fallen. 
Praes.  Ind.?)]  j 

Eret,  Bogen. 

EretMurgin,  mit  dem  Bogen  schies- 
sen. 

Eretetsin,  Belastung  (Stein,  welcher 
den  Deckel  einer  Falle  in  die- 
selbe hineindrückt). 

EretJiüdlin,  den  Rock  ablegen. 

Ergdtti,  morgen. 

Ergaurgin,  steigt  (die  Sonne  — ). 

ErlciVmilca;  springen. 

i'jrlxudlin ,  kaufen. 

th'trdf,  Schluss. 

Etl'dicin,  horizontal  (in  der  Quere?). 

fyVa,  ich  lausche. 

EtVe,  nein. 

Etri-irngdfirgin,  träumen  (?). 

tßfin,  Sumpf,  Morast. 

Etomidf ergin ,  ausgleiten. 

tjVopatV,  Eislanze. 

Etseüerdtliv ,  Lampe, 
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XI.     *)sriii'  "Niirilquii^t. 


Etsciwithnat ,  Schnalle. 

Etictel-,  kU'incr  Schlitten. 

t-'Jtanro ,  Urin. 

Entlhiatlin,  gerade. 

Ki'tdVukatertjiu.  laieje  Scliiitte  ueli- 
111  eil. 

Eumarüthi/hi .   sclih'clit   lieclieii. 

Ei(tf<au .  unter  (Präi)(t>.). 

Eütkmeren.  Interrock.  Ilenule.  wel- 
ches dem  Körper  am  nächsten 
liegt. 

flfcpxt,  Speer,  Spiess. 

Eu(/thya,  eüra,  cur-,  aber. 

G. 

iTetl'ourgin ,   wärnieii. 
GräpJcut,  Stiefelscliaft. 
Gregödlin,  Wipfel,  Gipfel. 
Gregotsin,  auf,  über. 
G  regotsan  ircn .  Ueb e rr o c k . 

y. 

yanenlca ,  übermorgen. 

yätVe,  Vogel. 

yccdVmi,  Zunder. 

yvidlin,  Menschcnliaut. 

ynn,  ich. 

yrmnin,  mein. 

yrnonIcarddVin,  Nordwest  (-windVj. 

yrryer ,  Erlenriude. 

yertamnüdlin,  rothe  Färberiiide. 

ypr.  yrt,  du. 

yrnln,   dein. 

ycttduJiUrgin.     sich     waschen     (die 

Ilän(h'). 
yettödlidlhi ,  Kippe. 
ynunian,  Nord  (Nordwind). 
yuiug,  Athem. 

Hqnka,  dort. 
IluedVüdlin,  (Jhr. 
HuedVokodVäurgin,  hören. 
IlnudVomn'Icin.  verstehen. 
Hucdl'oimtälcurgin,    nicht  verstehen. 
Hueut,  Klauen. 


HiüdVpK,  Spaten. 
Httidüdli ,  Ohrgehänge. 
Huinv ,  PI.  hidiiuf .  Spur. 
llului,  Harten  (Wal-). 
HtdlauUhi ,  Stein. 

I, 

[.  .la. 

iu ,  weit  weg. 

let,  irr,  jetzt. 

lethan,  schmal. 

Irtlän ,  heute. 

Ikimit,  wie  lieisst  das?  (nachsin- 
nend). 

IUI,  Regen. 

irU  (Nunamo),  Eis. 

iltki,  weiss,  licht,  hell  (in  Zusuiii- 
mensetzungen). 

imlerddlin ,  April  —  Mai. 

ImpcVüdVan ,  December  —  Januar. 

IneidVln,  geben,  darreichen  (y). 

In'ehldn,  hungrig  (V). 

Inniin ,  Hügel. 

Iredzin ,  IJohrer. 

Iren,  Rock. 

IrJcuna  (IrJc),  Lüttel. 

Iddeulcu,  schmilzt. 

Itsamret ,  Geschwister. 

lukc,  schenke  mir!  gib  mir! 

1'. 

Yalcüißu.  Schaft. 

Yaüä .    die   Kinhegung  an  der   Seite 

des  Schlafzimmers. 
Ydnarnllin ,  Schenkelbein. 
YanatliUat ,  Einmannsboot. 
Yapagknitatirgin ,  wenden,  unikehren. 
Ydrana,  Zelt,  Haus. 
Ynrar,  Sehamantroinmel. 
Yarautsen  ,  October — November. 
Yärara,    Riemen,    welcher   um  den 

Kopf  getragen  wird  (Amulety). 
Ydrarki ,     zur     Schaniantrommel 

singen. 
YararkumVcrdtirgin,    Hof   (um    die 

Sonne). 
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D(jniier. 


Yäiirctlidlin ,  Riiigtinger. 

Yccikuf,  langes  Ruder. 

YedliTce,  Abendrötbe  (V). 

Yeillin.  Mond. 

Yedliyiecir ourgin,  spiecben. 

Yedlinjin.  wiedergeben,  zurückgeben. 

Yedlii.  Zunge,    Spraebe. 

YedVluu \ 

YeyVka   I 

YeeJc,  Wolle. 

Ye{'t,  Fuss. 

Yeetrdli.  Xordliebt. 

Yelid ,  Nase,  Sebnabel. 

YeJcuiatlmrffin .  rudern. 

Yekrrgin ,  Mund. 

Ycmf/eutin,    auf  balbeui  Wege. 

Yenanijeätetliourgm,  weisen,  mit  dem 

Finger    auf    jemand,     auf    etwas 

zeigen. 
YcnmtMtin/in  \  rieeben  (den  (ierueli 
Yehothourgin    /        wabrnebmen). 
Ycndrgin    \    j^^.^^ 
1 ihkargin  i 
Yencen,  Nebel. 
Yentsetorffin .  Nasenloeb. 
yep,  noeb. 
Yefi,  finster  (V). 
YetoUin ,  neben. 
Yetskäfjrgin ,  Fingergelenk. 
Yetügi,  klar  (Wetter). 
Yinyin ,  Flamme. 


Yetkafrrgin  \   ,. 
Yirkaf  (r.)i       " 


(y.)i 

Yirfr,  Harniscb. 
Yorätlen ,  Scblafzimmerwand 
Yöron ,  Scblafzimmer. 
YakuUeürgin ,  trinken. 
Yoga,  yö ,  Wind. 
Yotköiirgin ,  beissen. 
Yüuggiju,  nicbt  so,  nicbt  reebt,  un- 
recht. 
Yümruttu ,  Gesträuch. 

KadV elV ttettan-gin,  abwärts  geben. . 
Kfidrea-gin,  Schatten. 
Kadr etietuef  dknrgin  ,  lernen. 
KäedVun,  Gaumen. 


KarcnmrdVgin .   Hand. 

KnertrdV irgin ,   sterben. 

Kagükagtsin ,  Hinterhaupt. 

Kdggua,  ja  freilich  (bekräftigend). 

Kagmdtsin ,  Adamsapfel. 

KagradVgin  .  Westen  (Westwind  V). 

Kag,  PI.  käjrd .  Junge  (Tbierj. 

Kakagtif.  Nacken. 

Kdkil ,  sinkt. 

Kamäereien ,  Mannuuthzabn. 

Kämak,  Gottheit,  Kobold. 

Käniakatan,  ki'ank  sein. 

Kometkiiaurf/tii  \ 

Kametkuat  ) 

Kdmetsuada,  Gabel. 

Kamtsüdnn ,  Saugröhre  (aus  dem 
Oberarmbein  des  Schwanes). 

Känifs,  die  äussere  Seite  der  Mittel- 
hand. 

Kamemi  (Irk.),  Korb  (V). 

Kanagfafi!  hole!  (?) 

KänmatadVin.    August  —  September. 

KnnUakddl'in,  das  Befestigen  der 
Peitschenschmitze  an  den  Peitschen- 
stiel. 

KantsakHkin,  Peitschenschmitze  (der 
dünne  Tbeil). 

Kantkiijöggin,  Peitsche. 

Kdtskio,  kdtskean,  Südwest  (-windV). 

Kaugiidrrgln,  fi-ieren. 

KauntsuaUrgin,  die  Hände  wärmen. 

Kauraukargin ,  wenden,  umkehren, 
umwenden  Y.  a. 

Kaurautätirgin .  sich  umwenden. 

Kdurataak.  dicker  Flechtentaback. 

^^^^^l    ,,        ,  \  Haube,  Mütze,  bunt. 
Kegdle  (Onm.)f 

KedlikedV,  Strich. 

Kcdlitköurgin,  schreiben,  zeichnen. 

Kedlitküna,  Feder. 

Kedtset,  Frauenpäsk. 

Kegtenikdgan,  Nordost  (-windV). 

Keke,  Fischgabel. 

Kfimr akaf  irgin ,  die  Faust  ballen. 

KrmUna ,  Feuerst ahl. 

Kcmutadlin  (Irk.),  Band. 

Kefir,  Magen. 

KciiC'k,  Laich  (Fisch-). 

K'nmadV,  zusammen. 
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Kimn'(Ui)i .   Wurzel. 

Kcnuna    \    ^^^^^ 

Ka'tun  a  > 

Kciintkaürghi ,  riedu-ii. 

KcodVatirgiti,  wach  sein. 

Kcrflatdxia .  klar  (AVcttcr). 

Kn-firltd .   Hlättcrtabatk. 

Kerpijuthidrdlhi .   Fleck. 

Ixn'f/uats.  Knie. 

Kn\(/u(r.  Haar. 

Kcr;nü'Hiii .  Hirnschale,  ("raniuni. 

KrrtrrV.   Irrfrrtr.  Stirn. 

Ketniiin  (V.),  sprintren.  lauten  (V). 

Krtsotsnu  üttln.  Stück   Holz. 

Ketshtiatlin,  PI.  Ketsemet.  Niere. 

KHtcV.  Haarticchte. 

KetUir .  Jahr  (V)- 

Kiüdlin .  Ferse. 

KiVlil  ,^i\\n\. 

KirffitatJä,  Elnbofjen. 

Kita!   zeijjel 

KUkit,  einip;e;  mehr. 

KVantV,  Mann,  Mensch. 

KönnnacWgin,  Bein. 

Kohutiin,  Schutt. 

Köilith'i.  Pfeife,  Fisclinetz,  Tasse. 

KofiiiwprUcöna.  l'feifenräuuier. 

lußi/tiinfäJc ,   Pfeifenkopf. 

Koymaii ,  Schale,  Xapf. 

KnlonadVin,  Blatt. 

KodVmtnlien,  so  gross. 

KodV.  so ;  genug  (?). 

KomatVe.     ein    Zwischendacli     über 

dem  Schlafraume  im  Zelt(\ 
Könayte,  Hosen. 
KorCpoii,  alle,  alles. 
Kön'xioii   injiin.   gar  nichts. 
KöVaycdlin .  Vollmond. 
Korafsafjfjih-f/in .  kriechen. 
KorcnpedUnüdVffin,  Renthierfell. 
Koren  rHtrn ,  Renthiergeweih. 
Köutjahm ,  glatt. 
Kouticn-ff'm ,  aufstehen. 
KuentoürffUi ,  Rauch  aus  dem  Mun(h 

blasen. 
Kuhnyp6dzin ,  To]jf haken. 
Külaü  .  Topf. 
Ktdte,  Sohle. 
Knnd'adVi .  Wolle. 


KiqjlclhuKrf/iii .      mit     dem      Messei* 

klopfen,  hacken. 
Kiipren,  Netz. 
Ki'qyret ,  lang  (V). 

KiipretJcöurf/hi ,    uiil    Netzen    tiM'licM. 
KufsJ.au  .   Sei)tenibrr  —  October. 

L. 

UnVolencnuitirf/iu .  den  Sciiininluirl 
abrasiren. 

I/aoidlin ,  Schlinge. 

L'n<)(},önrf}hi .  mit  der  Schlinge  fan- 
gen. 

L'mdrthin .  Berggii)fel. 

L'cdVenhi .  Winter. 

r^eörffin      \    pci,,„^,_Miirz. 
Laorr/i/can  i 
JJel'nt.  Schnurrbart. 
Jjmi.  Haui)t,  Koj)!'. 
L'eufVha .  Angesicht. 
Lidi,  Ei. 
Lilal',  Rücken. 
LirantenmHtir ,  Netzstrickholz. 
Liräprrf/lv ,  die  Augen  (iffnen. 
Liräpthniif/in ,  sehen. 
Lila r r/in,  Auge. 
Lildrf/itlin ,  AugenwimixT. 
Lilif,  Handschuhe. 
Linli,  Herz. 
UodVo,  l]rustwarze. 
T/öerrn ,  Milch. 

M, 

Mäijkin,  viel,  viele,  gross  (V). 
3Iaijhaiir(fin,  heranwachsen,  grösser 

werden. 
Mdmaü,  Mutter,  Mamma. 
Mummah ,  Weiberbrust. 
Mammcdhoarfßin .     säugen,    an     der 

Bi'ust  stillen. 
Mani,  mcni,  Zeug. 
Mntiyo ,  ]}rust. 

Matsi/oJcoannadrr/iu .   lini^tliciii. 
Melcam,  Blei. 

Meletki,  melH\   still  (vom  Wetter). 
Memctlcircn ,  Päsk  aus  Seehundsfell. 
Mewrflemdthoman ,  Robbenthran. 
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Mn'K'itmn .  Arniriug. 

Men'idVin.  PL  JIdn'n  (Irlc).  Arm. 

Meilin,  lieisst  (wie  heisst  du,  er?). 

MlnArn,  gross. 

MenJiand^iiin,  Grosses. 

3Ienhmrgin ,  hüpfen,  springen. 

MrrgcVarän-ffin .  im  Kreise  gelien. 

^;:,,,     '      •    inran.  tett.   Speck. 
Jiutkoman  \ 

MHVgiiV,  Raucli. 

MetVimitü'i ,  wir  fünf. 

MHVuturi ,  ihr  fünf. 

Mets,     sehr,    ganz     (in    Znsamnu'n- 

setzungen). 
Mets-  Ul ,  selu'  weit. 
Metiäi/dliiien,  trockenes,  feines  Heu. 
MHkiten ,  Spahn. 
3Ii:tsmlca ,  Dank. 
MidVf/ar,  Büchse,  Gewehr. 
MidVgarefMurfiin .   mit    der    Hüclise 

schiessen. 
Jlldrumir.  Zün(Uipi)arat. 
Mif/rlalan ,  spitzige  Hacke. 
MiJän,  wessen. 
Mimil,  Wasser. 
MimVöurgin,  Wasser  trinken. 
Minlri,  wo,  wohin  (?). 
Minier i-liafMän,  wo  wollen  Sie  hinV 
Jlnth'toa ,  sie  ziehen. 
3[6>/)ii()tj ,  sclimutzig. 
Mrävntal-   \  reclits,  der  rechte  (rech- 
Mrän  ta  Ixcn  I  Hand). 

Mtsüna,  Kamm. 
Munll,  PI.  MünldtL  Knopf. 
Murriin ,  unser. 
3hiri ,  wir. 
MütVumut,  Blut. 

JV". 

Nän-gin,  sich  schneuzen. 
Naggrtotsldna,  Abhang. 
Näidnn .   Baucli. 
Nänlrrg/n,  Fuchspelz,  FuchsfcU. 
Ndrgine ,  Himmelsgewölbe. 
Ndfsintal'en,  links,  der  linke. 
Neniren ,  Frauenkleidung. 
Neeekcl- ,  neeJcel-,  Tochter. 
Neelcahay ,  Mädchen. 


Xcfiicii ,  neettr ,  Berg. 

Xi'gftiio  (V.),  stampfen. 

NnidiaJdn,  eine  Menge. 

Naicna,  Kind. 

Xeg -1  blau,  himmelblau    (in    Zusam- 
mensetzungen). 

Neid r in  (kllirlin .  Nord  11  c lit . 

Xcldta,  Xacht. 

Nrnnctr,    gefioclitener    Zünder    aus 
Wurzeln  oder  Weiden. 

Nnncrlndxin ,  leicht. 

Nepügtaldn ,  schmerzt. 

\Ij'ciif    nepvgfrddn .     der    Kopf 
schmerzt.] 

Nejjitjdmdfl-a ,  kocht. 

Ncradlin ,  Knie. 

NerlcatV.  Dachstangen,  auf  denen  der 
Üeberzug  des  Zeltes  ruht. 

NetVMtV,  Haken. 

Netti'mrgin ,  ausgehen. 

NeüVtlaldn,  stumpf. 

NidViddn,  weiss,  hell. 

NidVi.  Seil,  Strick. 

Nilcdgnn,  Osten  (östlicher  WindV). 

NitsHVidca ,  roth. 

Ninejjldn ,  blau,  hinunelblau. 

Nirgiddn ,  scliarf. 

Nitcnldn,  hübsch,  nett,  niedlich. 

Nitsaliin ,  s  chwer. 

NiuViiigi,  Frühling  (?). 

Nlicffe,  bisher. 

Noghiii ,  Schwanz. 

Nöurgin ,  weigei'u. 

Nralcedröiiatte,  nach  vier  Tagen  (V). 

JSfroadlin,  März — April. 

NuadV grrgin ,    stehen   bleiben,    still 
stehen. 

Nuldn,  schwarz,  dunkel,  blau. 

NürtretVe,  hierher  (?). 

Ntdatska  1  Land,  Feld,    (irund  und 

Xüfennt    I  Boden. 

Nütetsertidcu ,  grün. 

Kidlalcal'm ,    wurde  abgesondert  (?). 

Kidkinuts ,  Süsswasserlagune. 

O. 

OdcyoadVgedUn ,  Neumond. 
OdVetliuaurgin,  setzen. 
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Stnniii)f. 


(hU'uah.   horizontal  Ci) 

()i/i'i'Uiii .  Stliieiiboin. 

(hiia/,(i.   weit  wcjj. 

(himni.   warm. 

(hifKor.   Srhlittcii. 

OrfrctrrlCin,     die     iiiissrrc     Hirkcii- 

riiulc. 
Otlorr.  von   hier. 
Oamrt'flidlm .  :Mittl'ltill^'('r. 
OuDulsin.  (U-r  dickoro  (innere)  Theil 

der   rcitselien^clmiitze. 

JA 

l'iuikodlin .  waten. 

I'adrriiifcfcn/iH,  hören,   hinsehen. 

l'nm'ut    1 

Vt'n)ni'at\ 

J'aiini'afdts/iiifärliri.  die  Striinii)te  in 

die  Sehuhe  steeken  (die  Striuni»t'e 

anzieiien). 
Paii .  Suppe. 

Vanthöiirgi}) .   hekonnnen,  erhalten. 
I'tirajnn  ,  KiUkenlehne  am  Sehlitten. 
l'äraick.  ürosser  Lastselilitten. 
I*(ir<iap,   Sehulter. 
Pat'hffffin ,  Loch. 
rdlnintidlm,  eiserne  Pfeils])itze. 
PcdlinödVffin,  Fell,  Pelz. 
Fcludliu .      Fleischmesser      (dünnes 

Axtltlatt  in  Uolzeinfassung. 
VH'miijKl'.  sieh  verirren  (V). 
l'e)>li(rf/nf>ai( .  "Wunde. 
FcnViiatha;/ ,  Knabe. 
l'tn'ödlin ,  Feuerstätte. 
Frjjdkadlhi .  Fusskntichel. 
Pocthi'nuffin .   wäi-men. 
]*daV(ran.   lliiyel. 
r/fle-yrhicnl-d ,      nach     drei    Tagen 

(der  Tag   nach  übermorgen). 
FHha-kHtur,  nach  einem  Jahre  Ci). 
Fcttrdr,  altes  Eis. 
Fidlin,  Kehle,  Gurgel,  Blase.   Uucht, 

Hai. 
F/iiipim.  Asche.   Pulvi-r. 
Flimpi.   CS  schneit. 
Viviehfülci'niryin,  geboren  werden. 
Frnha,  PL  FVakit,  Stiefel. 
Fl'ükin,  klein,  wenig. 


J'/'ii/.<i)i<i'l/'t'k(i.  am  kleinsten  oder 
kleiner,  am  wenigsten  oder  weniger. 

Fiitiirr/in .   sehleifen. 

Fiifikut.   Schleifstein. 

Födjm  ,   IJuss. 

Fni/cfifsidiin ,   Stengel,   Stiel. 

Füjiyin ,   Sehat't. 

Fi'nintcii.   Leber. 

Föisjio,  Gast. 

Frofkü(ska_>/pfils/ii,  llolzzauge  (.\nin- 
let,  welches  die  Tsehuktschen  am 
Halse  tragen). 

Fuijakotköurgin ,  sagen. 

M. 

Itäet.   Weg. 

Unitkriioiirgiv .   schläfrig  sein. 

liaUlkehiiioa,   du  bist  schläfrig  (V). 

Jiamahoiskin ,  Tabacksbeutel. 

Ji'dnut,  Fragewort:  wasV  was  ist  das? 

Rärak,  Lehm. 

Jtdrka .  Zuggeschirr. 

Jidtikdii ,  Messerscheide. 

ftdfkaffc.   Rückgrat. 

Jxeam'ätVirgtn ,  Hiegen. 

Jlhrr ,  Feder. 

Hekiv ,  woraus  (besteht  dieses?). 

IlrdlindudV akurg'm .  die  Hand  öffnen. 

Frrädlii/,  PI.  Ji'rrtrc,  Lunge. 

Ilrlgitliti.  Spanne,  der  Raum  zwi- 
schen der  Si)itze  des  Daumens  und 
des  Zeigefingers. 

IteVk,  unten  (innen,  darinnenV). 

T{rmdi/fc,  weiter  fort. 

Frii ith'mrgin ,  schneiden. 

'Fmnrko,  Pfeil  (Bogen-). 

Jlnivrkoi'id^hi,  K()cher(für  die  Pfeile). 

Frnoiirgin ,    Kauchöffnung   im    Zelt- 
I      dache. 

j  Jlepadlin,  Haut.  Fell. 
I  Jierc'fn,  verlieren. 

Jirrrtköwgin,  jemand  stossen,  schup- 
pen. kloi)fen,  schlagen. 

Jtcrprdlin ,  Achsel. 

Jt'cfdürgin ,  wählen. 

Jt'rtkut ,  Augenbraue. 

Jlrtatirgin,  sich  öffnen  (vom  Meere, 
wenn   sich   das  Kis  zertheilt). 
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lUtTiin,  Haut  (Meiiscbeu-). 
Bcfkuderlmy/ergin,  mit  der  Spanne 

messen. 
liftletkiiakihr/in ,    aiitVeclit  (vertical) 

stellen. 
Itetlidlin ,  Finger. 
lietV olcüdUn ,  P'ingerring. 
Retsuurgiu ,  stehen. 
IletsemlaitV a ,  krumm. 
Retiin,  Seil,  Tau  (?). 
Bäts/comunJd.    Schnalle   am   lliuidc- 

geschirr. 
lletsöuti ,  hineingehen. 
llettni,  Zahn,  Hauzahn. 
BHterd,  Sehne. 
Bettetrrffin ,  legen. 
Riäunanho ,  vor. 
Bitslcuna,  Löffel. 
Romkalniyyin ,  nehmen. 
Rüina,  schräg  aufgerichtete  Stangen. 

welche  das  Zeltdach  stützen. 
Hupen a,  Hammer. 

T, 

TadVateentaürgin ,   athmeii. 

Taykhgin  \  machen, 

Mettigkin,  1.  P.  S.  Pr.  Ind.i  arbeiten. 

Taiiretköurf/in  (P.)\    ^ 

,r, '■  i"     ^T-\  '      harpuniren. 

leirku  (v.)  1 

Tdak ,  Taback. 

Taakonrgin ,  rauchen. 

Takotadlin,  PI.   Tekäta.  Augenlinse, 

Pupille  (V). 
Talagürgiu ,  schlagen. 
Tarnen uädh'n,  Messer  mit  gebogenem 

Blatte. 
TehintMurgin ,  husten. 
Tannitköurgin ,  müde  werden. 
Td-td,    nach  links   (Conunaudo   für 

Gespannhunde). 
TatVatkotirgin ,  hämmern. 
Tauidt ,  bellen. 
Tdutengadlin ,  Mai  —  Juni. 
TedVdkrr,  Graphit. 
TcdVgio,  Sturm,  Schneegestöber  (V). 
Teerakag ,  Vogelspiess. 
TeketsedUn ,  Lockspeise. 


Brot  (Speise: 


Teketsin    (Irl:)  \ 

Takitski  \ 

Tel' ergin ,  (verursachen V)  Schmerz. 

Temkettem ,  Erdhöcker. 

TemV ergin,  einbiegen,  stehen  bleiben 

bei\?). 
TemnemVodkin ,  Flasclie. 
Trmnetsaggurgin,  langsam  gehen. 
Tendgrgin,  Morgen. 
Tenankaenmeiiergin,    mit   der  Faust 

drohen. 
Tenantkämvgergin .  schmecken. 
Tinitkuana   \   ^;^„.„ 
1  enedliiana  i 
Tenelin,  Flügel. 
Teneürgin,  nähen.  ' 

'Tehitkudurgin  \  ,    ., 
Tei'iitku  I 

Tenkaredlin,  Feuerstein  (Feuerzeug). 
Tenpeirgin      \  ^^^^^^^^^ 
Tnpetköurgin } 
Tenral\  Russ. 
Temihgur ,  Länge  (V). 
T'enup,  Sandhaufen,    kkiner  Hügel. 
Teötsin ,  Urinblase. 
T'epagndergin ,  singen. 
Teona,    Ruder  mit  einem   Blatte  an 

beiden  Enden. 
Teperie,  nehmen. 
Teplitkiia  (tsnpaken),  nimm  fest  (den 

Hund)! 
Ter,   Terin^  wie  viele  V 
Tergöttrr,  Fleisch. 
Tergoa ,  spaltet. 
Tcrinatkergin ,  weinen. 
Terkit ,   Cunnus. 
TeUrgitlin,  Schlaf. 
TttVetVdrkoak,  (der  Schnee)  treibt. 
TetVdiipcn,  Thürvorhang. 
Tetrdtergin,  Netze  stricken. 
TetVourgin,  schmelzen. 
Tetskuea .  haut  ab. 
Tiitdteryin ,  klettern. 
Trttedr,  Thüröffnung. 

^'^f?,'.'^    }   Steuerruder  (V). 
lettoma  i 

Teil,    salzig,  bitter;    hellblau,    liell- 

grün,  gelb. 


■J2( ) 


XF.    Oscar  Norcl(Hiist. 


Tvuic 
Tcut/itiflrn/lii . 

\l\u\vr  nulcni 
Tnitni ,   Eis. 


.M('t'r\\;iNS('r. 

mit     fiiifiii     kmv.cii 


'J'inficii(rf/in 
'l'ivfio.   •!.  1». 


S.  I'r.  lud 


1     uctVicrcii 
;( vom  Wass(>r 


Schwostcr, 


II.   (l.L'l.   111.) 

T/rlir.   SoiHic. 

rirliiid/p-r/in ,  Soiiiit'imiitt'riiaii^. 

TifHa,  Nadel. 

riii('itiy;/iv .   aut'\vart>   ^chcii. 

(yom)  timcfJiUn]i\u-h  liauchc,  konclic. 

(yrf)    timcthilc   '  du  liaiiclist.  kouchst. 

Tiiiid ,  rtVilt'alinc. 

T'io,  lilutader. 

Titlithf.   INm-Ic. 

Tlid',  SclilittfiikiitVn.  Sclinepsclilitt- 
sclinlic. 

'J')U(rn/i)i ,   Himmel. 

'J'ixUit/.Hfirkin,  sicli  leliiioii.  sich 
stützen  gciieii. 

TnnreuviicdJin  \  der  Mond  im  letzton 

Tiirriid}/c(ll/)t  i  Viortol. 

Tsfiliir .  Zucker. 

Tmlcra      \ 

Tsähetfit  \ 

TsatiidncUörhin ,  Januar  —  Februar. 

Tsnuraet,  Fussweg. 

'J'saurr/hi ,  Schlafraumvorhang  (vor- 
dere  Wand). 

'J'.saäflitfa .  ohne  Ziel  gehen. 

Tsilup,  Stückchen  Kautaback,  Priem- 
chen. 

T^rmtsa ,  nahe. 

'J'sciiaijtn-ifin,  bei'steii,  platzen,  sprin- 
gen. 

TsciiP,  Nebensonne. 

Tsviii'iirU ,  Kegcinvolkc. 

Tschel,  Gefäss. 

TienJiattudurf/in ,   spucken. 

T.scru,  P^helVau  (V). 

'r.serruf.scr,  Ocker  (Eisenoxydhydrat). 

'J'.srflinr>fitdr\  l)laugefjirbt    auf     der 

T.sitlitodr      I  Haut. 

T.sHVu,  roth,  gellt  (in  ziisaimiieiig. 
Wörtern). 

'rs(Wupdluhüm\  Kupfei',      Messing, 

Tsrtl'uf. seil  /Ooblfgelbes  Metall). 


'l'set.s((iii'  /'/,<i/,ur'//i/ ,      die      Augen 

schliessen. 
Tsrclnfso ,  lUutsteiii  (Kisenoxyd). 
T.s/,  Darm. 

'TsiniiiVo-tf<ii)iiiro ,   bald  —  bald. 
T.sipisJca,  ausruhen,  schlafen. 
Tsötsot,  Schwelle  (ein  an  der  Erde 

längs     der     (innern)    Wand    des 

Schlafraumes  liegender  Klotz). 
Tsuni/dlh'ion,  Sand,  Strand.  (Jruiid. 
Tsitpnldfnii ,   mit  Hunden   fahren. 
Tsnpalccur(tr1 ,    Falu'weg    (eigeiitlicli 

Hundeweg). 
Tsi'ij'xilrnrayl-a ,  Hundegeschirr. 
Tsi'ifa ,   nach   rechts  (Commando    fiir 

Gespannhunde). 
Tsi'itscnidzc.  November —  December. 
TsMfsuun,  (!unnus. 
TncveldVnIc,  (ich)  gähne. 
TtD'ini,  Fremd(>  (Personen). 
Tuindn ,  Ausländer. 


U, 


U,  schwarz,  dunkel,  blau  (in  zusam- 
mengesetzten Wörtern). 

Uddlin ,  Messer. 

UddVomrrJän,    verstehen,    begreifen. 

Uärdlincn ,  Gras. 

Uarrlarf/rrf/in,  mit  dem  Abstände 
zwischen  den  ausgestreckten  Ar- 
men messen. 

UdrrJcer,  PI.  Cdrlafti,  der  Ab- 
stand zwischen  den  ausgestreckten 
Armen. 

Ual^otlcnurf/in ,  sich  setzen. 

Udnnr,  Wake,  Oeifnung  im  Eise. 

Oo'irtJiOiirffin ,  das  Haar  s(;hneid(m. 

ra^yf^adim    ]  y^  ^^^^^ 

1  anuladlf/in  / 

Udreuar,  Dreifuss  (Theil  des  Zelt- 
gerüstes). 

Udrcnln .  Ibdastung,  welche  am 
Dreifuss  hängt  und  das  T'mfallen 
desselben   verhindert. 

i'drlin .   haben,   vorhanden   sein. 

Uatlddliiian ,  Kinn. 

Uathayn'ffin ,  Kinnbart . 

l'dfViiat.   (der  Schnee)   treibt. 


T8('h^kts(•lli^ches   Wörterverzeicliuiss. 
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Fin.uernagel. 


(Jdedlin    \ 

Uciurrfin  i 

fJdurr/uat ,  (Bogen-jStran.ö". 

TJdV etlcourrjin ,  geben. 

redVeporHlidlin ,  Zeigefinger. 

Uedliaut.   Sclnicescluihe. 

Um,  kleiner  Fluss,  Bach. 

Uenti'mrgin ,  athmen. 

fJeran,   Keller  (Yorrathsraum  unter 

der  Erde). 
Uefdlcurf/in ,  lehren.  V.  a.  (V). 
UetValcurgin,  hören. 
Uetrhitr.  Kinnbein. 
TJenratätiryin ,  frieren. 
UidlitJcöiirgin  .  werfen. 
Uih,  Körper. 
Uyeürf/in ,  blasen. 

Uyna,  nein;  es  ist  nicht  zu  haben. 
Üyoy ,  Schleuder. 

Uklantsi,  Regenrock  (aus  Därmen). 
ühiepöygin ,  Gerbgeräth. 
UkutJcinet,  (sie?)  schmieden. 
ürndVaürgin ,  abbrechen. 
TJmJcin ,  dick. 
Unkri,  Hühner  und  Hasen  (kleinere 

essbare  LandthiereV). 
ConJca,  dort. 


Uötkana ,  solche,  derartige. 
üpanl-a,  Schirm. 
UrddVin .  Breite  (?). 
UrJiäiluir .  (die  Sonne)  sinkt. 
Urtratn-gin,  leeren,  au^trinken. 
J'^rtredlin,   die  äussere  Birkenrinde 
Urtretirlin ,   durclischeinen. 

rrtrinan  1     •  i 

T^^  ,'     .    ■  ^ifh  rasiren. 

Ltanematerf/in  i 

Uterci        \ 

Ltetsertu  i 

Utlata,  längs  diesem  hier. 

UtJcuarkin .  hier  dbt  es. 


Ltl  koul   1    T-  1  1 
L  ltl  kill    ) 


Utskudzin,   horizontale    Standen   im 

Zeltgerüste. 
rttamu,  Tonne  (=:  Holzsack). 
rttä,  Holz. 

F. 

Vaygirkina,  platte  Hacke. 
Vdprfskadlin,  Geschwür,  Beule. 
Veirveir,    die    Rinde    von   Alnaster 

fruticosa  und  Pinus. 
Veirtamnödlin,  die  Rinde  von  Pinus. 


Tschuktschische  Tlüer-  und  Pflaiizeunameii. 


Säugethiere. 

TaVdtskin ,  Fledermaus  (Vesperugo). 
Yiren-,  Spitzmaus  (Sorex)  (?). 
Pipikadlin,    Lemming    (Myodes    & 

Arvicola). 
Eu-pipikadU)i ,      Halsbandlemming 

(Myodes  torquatus). 

/,  '    77/  Lichhorn     Sciurus). 

JUiodl  a         I 

JidVaydV.     Muvnndthier      (Spcnnn- 
philus). 

Hase  (Lepus). 

Wiesel  (Mustt-la  ni- 
valis). 
Hermelin     (.Mu>tpla 
ermineaj. 


W-VotndUn 


Knitsdfsokadliii 


Nennet,  Otter  (Lutra  vulgaris)  (V). 

Keyper.  Yielfrass  (Gnlo  liorealis). 

Tsüpak   I 

Kdmeak      Hund  (Canis  familiaris). 

Attan      J 

Bedttan ,    Hund    einer    langhaarigen 

Rasse. 
KomVoredttan,  Hund  einer  kurz-  uiul 

glatthaarigen  Rasse. 
Nreuattav ,  Hündin. 
Attakdkar,  junger  Hund. 
Eine,  Wolf  (Canis  lupus). 
BekökadUn,  Fuchs  (Vulpes  vulgaris). 
Edl'v-rekökadHv.  Polarfuchs  (Vulpes 

lagopus). 

Keiiiien        l  t       n  •    , i-  ^^  ■\ 

^.;  .,,    ,,.       Laiiilliar  ( l  rsus  ai'ctos). 
heiin  ((dlini 


o.>) 


XI.    Osrar  N'>r(|(]uist. 


I'diIii.    Kisltär  ilisus   iiiaritiiiiii>-). 
li'rrlca.  Wahciss  (KoMnanis  arcticiis). 
Mimctr.  Sct'liuiul  (l'hocM  t'octida). 
Ki'uimcmvtl' .     Aw^    .Imme     des    Scr- 

liundt's. 
T.ntsariwemctV .  ansircwacli^-riicr  Scc- 

liuiul. 
1)10(11'.   grosser,    bärtiger    Scclmiid 

(riitica  Uarltata). 
KidUdl'ni.   l'lioca  fasciata.  | 

K('m'i/,on\     (vom    russiseheii     Kmi') 

'  Pferd. 
Öpla,  Elennthier  (Cervus  alces). 
Knraii .  zahmes  Reuthier. 
Edludla,  wildes  llenthier. 
Tficäro .  Kentliieroelise. 
KtepndVfi'm .      DicklKjrnschaf     (Ovis 

montaiia). 
Hau,  Wal  (Bakeua).  ! 

Knpurau,  eine  kleinere  Walart. 
Eiieptsil-,  Nordkaper  (Orca). 
Ptha ,  Weisswal  ( Delphinapt.  leucas). 
Pi'tra-nänhaUc.     Narwal     (^loiiodon 

monoeeros). 

Vögel. 

T'iHadr.  IJergeule  (Strix  nyctea). 
Knpl'cho.    llabiclitseule    (Strix  liiid- 

sonica). 
f'rdl'r.  Rabe  (Corviis  corax). 
OilüopA^ckadlin,  Drossel  (Turdus  sj). ). 
h'tterädlin,     Sylvia,    Anthus    ii.    a. 

kleine  Singvögel. 
Tümlup.  lapländiseher  Sperling (Em- 

beriza  laiti)oni<a). 
Ptsehadlin,  Sclmeeammer  (Emberiza 

nivalis). 
Jldmau.  Frinuilla  (Acantliis)  sp. 
Kedliptslhadlin .     Flaehsfink    (Erin- 

gilla  linaria). 
Ji'cuinrou,  Sclnieelinbii  (I-airopnsrn- 

jtestr.). 
Titdl'dddlin ,    Regenpfeifer    (Cliara- 

drius  fulvus). 
Pt'hovadV,    Mornell  =  Regenpfeifer 

( C'haradrius  morinellus). 
Arf/itodrahidIi)i .  Strandregenpfeifer 

(Cliaradriu-   liiaticidal. 


)'cii(ä/iUdti>etlen,\S\i'[m\[\\/.vv   (Stre- 

psilas   collaris). 
Kctsdiier ,   Krani(h^(fTrus). 
Tsiirr/,()dli)i,   Strandläufer  ('rringa). 
ITpätsfik,    LötVels(linei)fe    (Enryno- 

rliyneli.  i)ygmaeus). 
PikitscdUn .  breitselinabl.  Schwinnn- 

srlinei)fe    (l*lialaroi)us    fulicarius). 
TchHsiiak .      gemeine      Seescliwalbe 

(Sterna   liirinido). 
Yäi/ak.  M()ve  (Larus). 
Amnunkm-jßaijak.  Silbermöve  (Laras 

argentatusV) 
yrnon-jia/idk .    ElfeubcinnKive  (Larns 

eburneus). 
f'Atnk        \    (Jrossmöve  (liarus 
Tilkerf/a  I  glaucus). 

Kakrtf ak,    dreizehige   Möve    (Larns 

tridactylus). 
Krikadlin,  Larus  Rossi. 
/  'adrukavödlin,  Strinitjäger  (Lestris). 
Amni(7ikin - tiadV ukaihkUin  ,       breit- 

scliwänziger    Strnntjäger    (Lestris 
^  pomarina). 
Änkaken     uadVulcanödlin,       Rerg- 

Struntjäger  (Lestris  J^ntfoni). 
Nvrkn ,  Schwan  (Cygnus). 
Ydycv,  Rlässengans(Anser  albifrons). 
IJhlVuitti .  Rernakelgans  (Anser  bei-- 

nicla). 
L'ippc,     Sclmeegans    (Anser    hyper- 

boreus). 
IdlidVaut.  weisskOpfige  Gans  (xVnser 

sp.). 
Liirkedlin.     eine    Tauchente    (Lani- 

pronetta  Eisheri). 

q]  INdarente  oder  Pfeil- 
er'"'.« /  1,  schwänz  (Euligula  gla- 
Pöfmt^ekc^^  ,ialis). 

Kfiftatidlin,  Steller's  Tauchente  (Fu- 

ligula   Stelleri). 
Km'ii       O  \  Kidcr  (Somateria    v-ni- 
Kupuken  (f  i      gruni). 
YckädJin,     Prachteider     (Somateria 

spectabilis). 
Iifürffui,  Scliarbe  (Phalacrocorax). 
)7mku,  Rothkehliger  Seetaucher  (("o- 

lymbus  septcntrionalis). 


Tschnktscbisehes  Wörtervevzeiclmiss. 
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TIvänkefsi/ouJiii ,  Coh'mbus  Adamsi. 
Tsöadlin.  Teist  oder  Blässlino-  (Uria 

giTlle). 
Kcruler ,  Alk  (Uvia   Hrünniehi). 

Fische. 

PnlVupcdV,  Seescorpioii  (C'ottus  scor- 

pius)  (?). 
Kandudlin,  Seebull  (Cottus  quadri- 

coriiis)  (V). 


Kedlilancnidliii 


Phcbetor  veiitralis. 


UdmlianandUn  I 

Tetenadlin,  Stichling  (Gasterü.steus). 

TJl'ennP,  Flunder  (Pleuroiiectes). 

UroJcadlin,  Dorsch  (Gadus). 

UeJcev .      Polardorsch      (Boreogadus 

polaris). 
Uräladlin ,  Lumpeuus. 
Kddramerdlin,  ? 
Tstasa,  Stint  (Osnierus). 
JSfdtkmuts,  Schnäpel  (Coregonus). 
AdVanadlin,  Forelle  von  Salmo  al- 

^  pinus  (?). 
Ankanna  |  Lachstische  (?),  von  denen 
Denne       \  ich  nur  die  Tschuktschen 
jfjuts  ]  sprechen  gehört  habe. 


Wirbellose  Thiere. 

TJch'imit,  Käfer  (alle  Coleopteren). 

Yenje-lmmmadlin ,  Larve. 

Rühar,  Hummel  (Bombus). 

AdV  amnniradliv .  eine  Fliegenart, 
die  sich  im  Frühjahre  auf  den 
ei'sten  schneefreien  Flecken  zeigte. 

EfoÜotsl,  Netzflügler  (?). 

MmmnatV.  Laus. 

Epepe         1    Q   • 

isarkadlin) 

Tsatri-ndUn,  Krabbe  (Hj'as  aranea). 


Kubus  chamaemorus. 


}s., 


tixifraga   aestivalis. 


Klkalrdlin ,  ]\Iuschel. 
Toddeflo .  Wurm  (Ench.ytr;eus). 

Pflanzen. 

TVamliodlin,  Pctasites  frigidus. 
Kadl'fmikodlln.TnY-AX'AQwm  ofticinale. 
Alakel]cadl\  Cineraria  ofhcinalis. 
liöicud ,  Pedicularis. 
Ankauf.  Halianthus  peploides. 

Koraytsopadlin  [P^f^'^^-  f'^'^i'^inata. 

l  \  ahlberg.  apetala. 
Ekci<')dUn ,  Angelica. 
Yin'iauf.  Rhodiola  rosca. 
L'ifit/ 

Ba((ltadlin 

Efatsöpadlin.  Armeria  arctica. 
Gndtedlin,  Hedysarum  obscuruni. 
Kefopadlin ,  Oxytropis. 
Trkafadlm  ' 
yretli 

Odrcotcdlin,  Vaccinium  vitis  idaea. 
Xdi.sdkddliii ,  Lcduni  palustre. 
Kanodlin .  Audromeda  tetragona. 
Oönedlin ,  Empetrum  nigrum. 
AkedV.  Polygonum  viviparum. 
Mimi/j  ]    Polygonum    polymor- 

JLimldlifirn  t        ])hum. 
Popökddlin .  Claytonia  arctica. 
Uefoutedlin,  Oxyria  digyna. 
Nergätlin,  Piumex. 
Gnrr/nr,  Betula  nana. 
Kokoiiadlin.   Salix  sp. 
Kiikafknkonadlin,  Salix  polaris. 
Kcdodiidliiien .  Glyceria  pendulina. 

Todtidlwen      It.-.,  ,,• 

,,,    ^        °..       ■   Llvmus  muUis. 
lanruddlinnii 

(iuitf/uit ,  Sphagnum. 

üdttdp,  Moosflechte. 

Mwr/itsitlhK  Renthiermoos  (Cladonia 

rangiferina). 

Mrr/nmr.  Alge  (Laminaria,    Alaria). 


Von  zwei  Tschuktschen  habe  ich  folgende  Namen  einiger  Sterne 
und  Sternbilder  erhalten;  da  aber  dieselben  in  den  wenigen  Berüh- 
rungspunkten nicht  üliereinstimmen.  so  gclic  ich  hier  jedes  Verzeichiiiss 
für  sich. 
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XI.     Oscar  .\or(l(|nist. 


Die   AiiiiMlirii   Niilti  s   von    lürajtinop. 


I'drfshat.sop.   dir    ricjadcii. 

ÄkaniVtamr  \ 

Ridtetiur         ) 

Tsuitahäcfilc 

Tsuiiumiictdlru 

Kop/.at  \ 

röphif  l 

TfHicygue,  die   .Mildistiassc. 


•  M'idii. 
j    Cap''!!:!. 
die   Zwilliiiüfc. 


MH'utaiihht .  Cassi(»])('ja. 
ilhiWu,   PiTseus  (V). 
Htiyotheiwtmtlen .    dci-    Körper 

Grossen  Bären. 
Arguarhafinrjütsni.  der  Schwanz 

(irossen  Bären. 
TisetVomäliom ,   Aldeharan. 
Uelf.sinauf ,  Procyon. 


des 
des 


Die  Anualieii  Ai'aret's  von  Pitlekaj. ' 

Yniiociraof .  Areturus.  Jidu,  der  Gürtel  des  Oi-ion. 

Yädl'aot,  Ve.ya.  IJmkan,  Cassiopeja. 

Unäpuger.  der  Seliwanz  des  Grossen  NaoislaVönlin ,   das  Hauptliaai- 

Bären.  Berenire. 

fofliiiniifi.  der  Körj)(>r  des  (ii'ossen  ycttotVap,   der  Selnvan. 

I'jären.  TscnniancnenetetV an ,  Cai)ella. 
Aif<ji(atl'loth)tt>etlen.  der  Polarstern. 


der 


Tschuktsfliische  Personennamen. 


Männernamen. 

AdVaytshm. 

Aiio. 

Antsu. 

Araret. 

Aitalaj. 

Aiidvo. 

KdVtiahcvj. 

/Jreren. 

Krou. 

Etfiu. 

Kuna. 

Kiinin. 

(hl  mddl'an. 

idlidl'mil. 

yütiryiii. 

Yatfu. 

YcdVan'fßiii. 

Vit  feien. 

Ycttuffin. 

Kdota. 

KeV/ce. 

Knrauge. 

Kutter. 


Mrnla. 

Nota. 

NütsciVeu. 

Oddlirfjin. 

(hnranrgin. 

PidValoj. 

Peru. 

PvduLnu. 

Rdnau. 

üananJahgin. 

Bhitcn. 

Bötsiilcn. 

liuVtugin. 

TeVanto. 

TepetVr. 

TetVeliay. 

Teurinkav. 

Tsaygüen. 

Tkiygürgin.  - 

Tmtlo. 

Tsepff^o. 

Titels/. 

TapaydVat. 

(Jeketti. 

Uniknüi'giii. 


Üpisin. 

Frauennamen. 

Aynana. 

Akoi'iaut. 

Duusanth'iu. 

Ekiant. 

Eömket. 

Itänaut. 

Yemdiigaut. 

KaotVkau. 

KnutVkav. 

Kilkh'ia. 

Kiffaitt. 

L'th'icnit. 

M'itoiiant. 

Ndutsiii. 

Nömnmit. 

Pdmn'i. 

Sdytrva. 

Sdytniakka. 

Tdytn'ia. 

Tseutay. 

Tsihrniif. 


Dil'   ()lii<rfii   IS'niiH'ii   sind    widirscln'iiilicli   dif   liclit ij.;(,'ni. 
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Verzeichniss  der  an  der  Küste  zwischen  dem  Cap  Schelagskoj 
und  der  Anadyr-Bucht  belegenen  Dörfer. 

i^rtrm. 

Enmedtir. 

Attonm. 

llgargin. 

Kenmanhau. 

Enmitfan. 

Enmdtir. 

Ydlan. 

Knimanldutir. 

rierlmypiyä. 

Alcanyu. 

Enmittän. 

Notatomlh'ian. 


Nettci/l'ei'i  rtsliin . 

Uitcfin. 

NettcylceiietslmJcen-ind- 

Tetsin. 

Ickay. 

Keilcuan. 

Bepärtra. 

Eunnm. 

Enyurmi. 

tan. 

KeüHshun. 

El'ddruni. 
Pdypidlin. 

Namen  von  Bergen 
und  Höhen. 

Tscytsa. 

TseHtnn. 

AyVana. 

itsan. 

Änimml--Hotiili-edn- 

Yeldtmra. 

rai'ia. 

Eh'dlin. 

Anlcal-cn-Hotsl-edn- 

Tsüfpa. 

^  rcina. 

IJtan. 

Anla-Pülinun. 

Ottenmittan. 

Anral-en  neeite. 

ii'iln. 

Emnän-Piiliinun. 

Intsouin. 

Edrotl-o. 

TimJcan. 

Hcmoen. 

UedVe. 

Yayal-en  iieine. 

Kenepay. 

Yerl'itMn  neine. 

Viele  (gleicli  südlich  vom 

Keynen  nhtte. 

Ostcap).  ^ 

Knlcenli. 

Niinamn. 

Potsenl'en  neette. 

Pndnhüi. 

Tenen. 

Yänrana. 

Aldi  mim. 
Knlcun. 

Namen  von  Sümpfen. 

L'üora. 

Nutsö-H'' in. 

MetMeme. 

Tdo-efin. 

Enf/nal'. 

Temiid-efin. 

Ncctsre. 

Iluan. 

Tseiim. 

Atseöure-uem,  ein  grös- 

Yanralihinot. 

serer  Bach,   Avelelicr 

Keini. 

in    eine   südlich    von 

Yergin. 

Pitlekaj  belegene  La- 

TseddVnn. 

gune  ausmündet. 

VpretV. 

Vankarcma. 

Ahandtir. 

Kdymmay. 

NeVpen. 

Onman. 

Potselxim. 

KöVidsin. 

Pidlin. 

Mayndtir. 

Yinretlcn. 

Pitlelay. 

Tterdytinnp. 

Irr/unmilc. 

Ndytslny. 

Kdl-odVa. 

Neythtn. 

PddVonna. 

Tdpla. 

Mdmi. 

Mdmipidlin. 

Emhllin . 

Emniitdn. 

NHtcii. 


^  Zwischen  Peck  und  Ni'mamu  liegen  zwei  Ortscbaftou,    deren  Namen  ich 
in  meinen  Papieren  nicht  wiederfinden  konnte. 


NOEDENSKIÖLD.    I. 
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XII. 

ÜBER  DAS  NORDLICHT 

WÄHREND  DER 

fBERWI^TERÜNr,  DER  VEGA  AN  DER  BERINGS-STRASSE 

1878—79. 

VON 

A.  E.  NORDENSKIÖLD. 

(Hierzu  eine  Tafel.) 


Die  Nordlichter,  welche  von  der  Stelle^  im  Beringssund  ge- 
sehen wurden,  wo  die  Vega-Expedition  die  Zeit  vom  2!^.  September 
1878  bis  zum  18.  Juli  1879  zubrachte,  waren  zwar  zumeist  sehr 
unansehnlich,  verdienen  aber  dennoch  eine  besondere  Aufmerksam- 
keit wegen  des  Gepräges  der  Unveräuderlichkeit,  welches  diese 
sonst  so  veränderlichen  Naturerscheinungen  hier  annahmen.  Gerade 
hiei-durch  erhält  man  Gelegenheit,  in  liezug  auf  die  Lage,  welche 
gewisse  Nordlichter  im  Räume  einnehmen,  einige  Verhältnisse  nach- 
zuweisen, welche  bei  den  Beobachtungen  der  Nordlicliter  in  ihrer 
gewöhnlichen,  prachtvollen  und  Avechselnden  Gestalt  weniger  deut- 
lich hervortreten.  Unsere  Beobachtungen  an  der  Berings-Strass(> 
scheinen  nämlich  darzulegen: 


'  Das  Fahrzeug  war,  «reseliützt  von  einigem  rirundeise ,  eingefroren 
1,4  km  vom  Strande,  nahe  der  Mündung  der  Koljutscliin-Bai,  unter  (J7°  4'  4it" 
nordl.  Br.  und  IH('>"  30'  58'''  östl.  L.  von  Greenwicli.  J)ie  Beobachtungen  wur- 
den tlieils  an  J}ord ,  tlieils  von  einem  auf  dem  zuniichst  gelegenen  Strande 
«•rrichteten,  von  Eis  gebautfn  ()])scrvatorium  gemaclit.  Obgleich  wir  einige 
(irade  östlich  von  dem  IHO  Längengiade  überwinterten,  habe  ich  ü))era!l  bei 
Angabe  des  Datums  die  Zeitrechnung  «ier  Alten  Welt  gebi-:iuelit. 


1 


Das  NordHclit.  227 

Dass  die  Erdo,  selbst  während  der  Miuimumjahre  für 
die  Nordlichter,  mit  einem  beinahe  beständigen,  ein- 
fachen, doppelten  oder  vielfachen  Lichtkranz  geschmückt 
ist,  dessen  innere  Kante  während  des  Winters  1878 — 79 
gewöhnlich  eine  Höhe  über  der  Erdoberfläche  von  nn- 
gefähr  0,03  Erdradien  hatte  nnd  dessen  Mittelpunkt  etwas 
unter  der  Erdoberfläche,  ein  Stück  nördlich  von  dem 
magnetischen  Pol  belegen  war,  und  welcher,  mit  einem 
Durchmesser  von  ungefähr  0,32  Erdradien,  sich  in  einer 
Ebene  senkrecht  gegen  den  den  Mittelpunkt  des  Licht- 
kranzes treffenden  Erdradius  ausbreitete. 

Das  Gebiet  der  Sichtbarkeit  für  den  beständigsten  und  regel- 
mässigsten  Kreis  in  diesem  Lichtkranze  erstreckt  sich  nur  über  wenige 
von  Völkern  europäischen  LTrsprungs  bewohnte  Gegenden;  was, 
nebst  der  Lichtschwäche  des  ganzen  Phänomens,  der  Grund  sein 
dürfte,  weshalb  demselljen  früher  nicht  die  Aufmerksamkeit  zutheil 
geworden  ist,  die  es  zu  verdienen  scheint. 

Es  ist  bekannt,  dass  auch  das  Strahlennordlicht  im  mittlem 
Schweden  oft  mit  einem  Bogen  gleichmässigen  (nicht  in  Strahlen 
vertheilten)  Lichtes  beginnt,  dessen  Höhepunkt  ungefähr  im  Nor- 
den der  Magnetnadel  liegt.  Dieser  Bogen,  der  nicht  mit  den  in 
Strahlen  getheilten  Nordlichtbändern  zu  verwechseln  ist,  be- 
steht nur  aus  einem  äussern,  weniger  regelmässigen  und  weniger 
oft  ausgebildeten  Lichtkreis,  welcher  in  einer  Ebene  liegt,  die  dem 
liier  erwähnten  parallel  ist.  Das  kreisförmige  Nordlicht,  oder, 
wie  man  es  vielleicht  nennen  könnte,  die  Nordlichtglorie  bildet 
demgemäss  nur  eine  eigenthümliche,  auch  in  südlichem  Gegen- 
den oft  wahrgenommene  Form  des  gewöhnlichen  Nordlichts.  Die 
Verschiedenheit  zwischen  diesem  und  unserm  Nordlicht  ist  jedoch 
sehr  bedeutend.  Um  dieselbe  deutlich  hervorzuheben,  dürfte  es 
zweckmässig  sein,  das,  was  für  die  verschiedenen  Phänomene,  um 
die  es  sich  hier  handelt,  am  meisten  kennzeichnend  zu  sein  scheint, 
mit  einigen  Worten  zu  erwähnen.  Ausserdem  muss  ich  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  auf  den  Winter  1878 — 79  ein  Nordlicht- 
minimum fiel  und  dass  es  vielleicht  gerade  diesem  Umstände  zu 
danken  war,  dass  wir  die  hier  beschriebenen  Phänomene  unge- 
stört von  den  prachtvollen  Formen  des  Nordlichts  beobachten 
konnten.  Während  eines  Nordlichtmaximums  würde  sich  das  Nord- 
licht sicher  auch  an  der  Berings-Strasse  ganz  anders  gezeigt  haben. 
Hierzu  kommt,  dass  verschiedene  Umstände  dafür  sprechen,  dass 
ein  bedeutender  Theil  von  dem  Lichte  der  Bogen  schon  durch  die 
Einwirkung  des  Wassergases,  das  in  der  Luft  von  0°  bis  —  10° 
enthalten  ist,  absorbirt  wird.  Es  ist  deshalb  möglich,  dass  die 
Bogennordlichtcr,  welche  lichtschwach  sind,  nicht  gesehen  werden 
können,  sobald  die  Temperatur  der  Luft  über  dem  Gefrierpunkt  ist. 
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l);is  skaiKliiiiivischo  Slrahlcinioi-dliclit. 

Vau  Strahk'nnonlliclit  in  Skaiidiiiavicii  wird  von  mein-  odei- 
wenifi^er  liclitstarkon  StraliU'nl)ilndern  p;el)ildet,  die  aus  geraden, 
scliarf  begrenzten,  quer  gegen  die  Längenrichtung  des  Bandes 
liegenden  Strahlen  oder  Strahlenbündeln  ^  bestehen.  Sowol  IJaiid 
Avio  Strahlen  verändern  jeden  Augenblick  Aussehen  und  Lage.  Bald 
schiessen  die  Strahlen  in  den  Zenitli  hinaul'  und  häuten  sich,  aus 
mehrern  Iiichtungen  kommend,  in  dessen  Xähe  zu  einer  Nordlicht- 
krone an;  bald  fallen  sie  /usamnu'n  uiul  werden  in  Lichtwolkcii 
oder  wenig  regelmässige  Schichten  aufgelöst.  Bald  werden  die 
Bänder  gebogen  und  zu  zierlichen  Di-aperien  in  Falten  gelegt,  bald 
dehnen  sie  sich  zu  gleichmässigen  Strahlenbogen  oder  Strahlen- 
wölbungen aus.  Li  den  Bändern  selbst  jagen  sich  die  Strahlen  in 
rastlosem  Wechsel,  und  die  Bracht  des  Bhänomens  wird  ferner 
noch  durch  hübschen   Farbenwcchscl  crli(")ht. 

Die  (irundzüge  dieses  Phänomens  sind  daher  Wechsel  und 
rnruhe.  Deshalb  dürfte  es  auch  schwer  sein,  dasselbe  durch  eine 
Zeichnung  zu  veranschaulichen.  Dennoch  ist  es  meisterhaft  dar- 
gestellt auf  den  Abbildungen,  welche  die  französische  Exjjcdition 
mit  dem  Schilf  La  Becherche  nach  dem  nördlichen  Norwegen 
und  Spitzbergen  veröffentlicht  hat.  Derjenige  Südländer,  welcher 
nicht  Gelegenheit  gehabt  hat,  selbst  voll  entwickelte  Strahlennord- 
lichter zu  sehen,  dürfte  durch  diese  Abbildungen  ein  gutes  Bild 
von  dem  Nordlicht  in  seiner  prachtvollsten  Gestalt  erhalten  und 
ein  Mittel,  um  mit  ihm  die  hier  beschriebenen  und  abgebildeten 
Bogennordlichter^  zu  vergleichen. 

Die  Nordlichter  an  der  3Iossel-Bai. 

Unser  Ueberwdnterungsplatz  LS72 — 73  an  der  Mossel-Bai  an 
der  Nordküste  Spitzbergens  (Tir  b;)'  lö"  nördl.  Br.;  16°  4'  östl.  L. 
von  Greenwich)  liegt,  wie  die  beigefügte  Karte  zeigt,  innerhalb 
des  ringförmigen  Gebiets,  über  dessen  Zenith  sich  der  Licht- 
kreis ausbreitet,  welcher  den  gewöhnlichen  Nordlichtbogen  bildet. 
Das  Nordlicht  hatte  hier  ein  von  dem  skandinavischen  Nordlicht 
sehr    abweichendes    Gepräge.      An    der    Mossel-Bai    nahm    es    ge- 


'  Ilicniiit  bezeichne  icli  gerade,  eiiifaclie  Liclitfäden  am  Hinimelsgewiilbc, 
den  Beams  der  Engliinder,  den  Rayons  der  Franzosen  und  den  Stralilcn 
Weypreclit's  (snlnpreclicnd.  In  den  Schritten  über  <his  >yordliclit  bezeiclinet 
man  mit  „IJogcn"  sowol  Bogen  von  gleichmüssig  vertlieiltem  i>iclite  als  auch 
melir  oder  weniger  deutlich  in  Strahlen  aufgelöste  Bänder.  Diese  beiden 
Xordlichtarten  scheinen  jedoch  sehr  verschiedener  Natur  und  nicht  zu  ver- 
wccliHelu  zu  sein. 

^  Während  eines  Nordliclitminimumjahres  dürfte  sich  das  Bogennordliclit 
im  nördlichsten  Norwegen  ungefähr  wie  während  des  Winters  1878—79  an 
der  Berings-Strasse  zeigen,  sofern  niclit  hier  der  hohe  Wärmegrad  der  Luft 
und  der  von  demselben  abhängige  Wassergasgehalt  dors(dbe7i  die  schwäch- 
Hten  Bogeniitirdlichter  sichtbar  zu  werden   liindert. 
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Avöliulicli  am  südlichen  oder  südöstliclieii  Horizont  seinen  An- 
fang mit  einem  langen  und  tiefliegenden  Lichtband  ^  welches 
sicher  einen  der  obenerwähnten  äussern  Lichtkreise  in  der  Nord- 
lichtglorie bildete.  Bald  stieg  das  Band  jedoch  höher,  wurde 
gleichmässiger,  lichtstärker  und  in  Strahlenbündel  zertheilt,  Avelche 
danach  zu  streiken  schienen,  sich  in  der  Nähe  des  Zeniths  der  Li- 
clinationsnadel  zu  vereinigen.  Die  Strahlenbündel  wechselten  be- 
ständig ihren  Platz  und  nahmen  an  Zahl  und  Umfang  zu,  bis  sie 
schliesslich  die  dem  Nordländer  wohlbekannten  Strahlendraperien 
])ildeten.  Oft  zeigte  sich  das  Nordlicht  auf  diese  Weise  ausschliess- 
lich am  südlichen  Himmelsgewölbe;  zuweilen  aber  wurde  ein  Theil 
der  Strahlen  plötzlich,  wie  durch  einen  Wiudstoss,  nach  Norden 
hinübergeworfen.  Nun  entstand  eine  mehr  oder  weniger  deutliche, 
von  scheinljar  zusammenlaufenden  Strahlen  gebildete  Korona.  Kaum 
a1)er  hatte  diese  ihre  höchste  Entwickelung  erreicht,  als  alles  ver- 
schwand, um  bald  darauf  wieder  im  Süden  mit  einem  neuen, 
bogenförmigen  Lichtnebel  zu  beginnen,  allmählich  an  Lichtstärke 
zuzunehmen,  sich  zu  Draperien  auszubreiten  und  wieder  in  eine 
schnell  verbleichende  Korona  zu  verwandeln.  Auf  diese  Weise  wieder- 
holte sich  das  Phänomen  in  stetigem  Wechsel  Stunde  für  Stunde, 
Tag  für  Tag. 

Das  Nordlicht  bei  dem  Winterhafen  der  Vega. 

Im  Vergleich  zu  den  oben  besprochenen  Lichtphänomenen 
waren  die  Nordlichter,  welche  an  dem  Winterhafen  der  Vega 
gesehen  wurden,  sehr  unansehnlich.  In  dieser  Hinsicht  ist  die 
Aeusserung  eines  der  Polarjäger  der  Expedition,  der  aus  dem  nörd- 
lichen Norwegen  gebürtig  war,  sehr  bezeichnend:  „Nordlys!  Nord- 
lys  findes  här  slettes  ikke.  Mindestens  inge  at  regne  pä"  (Nord- 
lichter! Nordlichter  gibt  es  hier  gar  nicht.  Wenigstens  keine,  auf 
die  zu  rechnen  wäre).  Während  die  gewöhnlichen  Nordlichter 
durch  prachtvolle  Lichterscheinungen,  durch  eine  rastlose  Unruhe, 
einen  beständigen  Wechsel  und  Bewegung  charakterisirt  sind,  zeich- 
neten sich  die  Nordlichter  an  dem  Winterhafen  der  Vega  durch 
geringe  Lichtstärke  und  beinahe  vollkommene  Buhe  und  Unveränder- 
lichkeit  aus.  Ein  paar  deutliche  Strahlenbänder  wurden  nur  ein 
einziges  mal  (am  29. — 30.  März)  gesehen;  aber  beinahe  stets,  wenn 
der  Himmel  klar  war  und  diese  schwache  Lichterscheinung  nicht 
durch  das  Licht  der  Sonne  oder  des  Mondes  gestört  wurde,  sah 
man  am  nord()stlichen  Himmelsgewöllje  einen  gleichmässigen  Licht- 
bogen, dessen  höchster  Punkt  5°  bis  12°  über  dem  Horizont 
lag.  Gewöhnlich  war  der  Bogen  gegen  10"  hoch  und  breitete  sich 
in  regelmässiger  Biegung  ungefähr  45°  nach  beiden  Seiten  von 
seinem    NNO    belegenen    Höhepunkt    aus.     Bis    auf   unbedeutende 


'  Ucberall,  wo  von  Compassstrielien  die  Rede  ist,  sind,  fall«  nicht  das 
tlei^eutheil  ausdrücklieh  augcgebcu  wird,  wahrer  Nurd,  8üd,  Ost,  West 
u.  s.  w.  "cmciut. 
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Vcräiuleriingi'ii  in  Höhe,  Umlaug  uiul  Liif^c  bliol)  dieser  liogon 
(Fig.  1)  stuiuleu-  luul  tai^elting  unverändert.  Es  konnte  allen  Ernstes 
danin  gedacht  Averden/  durch  eine  „Exposition"  von  15  Minuten 
eine  Photographie  von  ihm  /u  nehmen. 
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Selten  nur  zeigten  sich  Stralilenbündel  aiisserliall)  des  Bogens. 
An  der  Mossel-Bai  machte  sich  bei  uns  die  Ansicht  geltend,  dass 
die  Bogen  mit  einem  gleichmässig  verbreiteten  Lichte  aus  Strahlen 
beständen,  die  gegen  den  Beobachter  gerichtet  sind,  und  dass  die 
Strahlendraperien  dadurch  entstehen,  dass  die  Richtung  der  Strahlen 
dermassen  verändert  wird,  dass  die  Ebene  derselben  einen  bedeuten- 
den Winkel  mit  der  Gesichtslinie  bildet.  Wie  ich  später  nachweisen 
Averde,  bestand  beim  Winterhafen  der  Vega  kein  solches  Verhältniss 
zwischen  dem  gleichmässig  verbreiteten  Lichte  und  den  Strahlen- 
bändern. Xunmehr  bezweifle  ich  überhaupt,  dass  die  eigentlichen 
Nordlichtbogen  aus  Strahlen  bestehen,  welche  einander  decken 
oder  gegen  den  Beobachter  gerichtet  sind.  In  solchem  Falle  müssten 
nämlich  die  Bogen  lichtstärker  sein  als  die  Strahlen,  doch  ist  nicht 
dieses,  sondern  das  entgegengesetzte  Verhältniss  Regel.  Bei  den 
Nordlichtern,  die  an  der  Mossel-Bai  beobachtet  wurden,  hatte 
ausserdem  der  Lichtbogen  eine  weniger  regelmässige  Kreisbie- 
gung und  war  in  Form  und  in  Lichtstärke  der  verschiedenen 
Theile  wechselnder  als  der  Lichtbogen  an  der  Berings- Strasse. 
Doch  auch  an  letztgenannter  Stelle  sah  man  zuweilen  beträcht- 
lichere Lichtknoten  gleichsam  von  dem  einen  nach  dem  andern 
Theile  des  Bogens  pulsiren.  Selten  stieg  der  Bogen  höher,  und 
dann  stets  mit  weniger  regelmässiger  Biegung  und  oft  im  Verein 
mit  einem  Strahlenwerfen  zu  einer  Höhe  von  20°  bis  30°,  ja 
sogar  bis  an  den  Zenith.  Oefters  war,  wie  später  mitgetheilte 
Abbildungen  zeigen,  der  gewöhnliche  Bogen  von  einem  oder  mehre- 
ren äusseren  Bogen  umgeben,  von  denen  er  durch  dunkle,  hin  und 
wieder  von  Strahlenfäden  durchbrochene  Bänder  getrennt  war. 
Die  obere  Kante  des  Bogens  war  nicht  scharf  begrenzt,  indem  dort 
die  Lichtstärke  allmählich  abnahm  und  schliesslich  nur  einen  kaum 
wahrnehmbaren  Lichtschleier  bildete.  Am  untern  oder  Innern 
Rande  war  dagegen  die  Grenze  zwischen  Licht  und  Finsterniss 
bestimmter,  wodurch  der  p]indruck  hervorgerufen  wurde,  dass  der 
Bogen  auf  einer  dunklen  wolkenartigen  Unterlage  —  dem  dun- 
keln Segment  —  ruhe.  Die  rechte  Benennung  desselben  wäre 
eigentlich  das  unbeleuchtete  Segment.  Der  ganze  übrige 
Theil  des  nördlichen  Himmelsgewölbes  war  nämlich  gewöhnlich  von 
einem  schwachen,  von  dem  Bogen  ausgehenden  Nordlichtschleier 
überzogen.  Es  gibt  jedoch  auch  „dunkle  Nordlichtsegmente"  an- 
derer Art.  Während  nämlich  die  Sterne  gewöhnlich  durch  das 
„dunkle  Segment"  mit  unvermindertem  Glänze  leuchteten,  geschah 
es  doch  zuweilen,  dass  dies  nicht  der  Fall  war.  Das  ,, dunkle  Seg- 
ment" bestand  dann  aus  einer  gewöhnlichen  Wolke,  welche  die 
Form  des  Nordlicht])ogens  zu  haben  schien.  Von  ihrer  Kante 
schien  der  Lichtschein  auszugehen.  Li  Wirklichkeit  aber  bestand 
das  Segment  nur  aus  einer  gewöhnlichen  dünnen,  sich  über  einen 
grössern  oder  kleinern  Theil  des  Horizonts  ausdehnenden  Stra- 
tusAvolke  oder  einem  tiefliegenden  Nebel  und  stand  mit  dem  Nord- 
licht selbst  in  keinem  andern  Zusammenhange,  als  dass  sein 
Licht  durch  die  Wolke  etwas  geschwächt  wurde,  wobei  der  schein- 
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liMic  lloii/oiit  ziifilcic'li  oiii  woiüp;  ül)or  don  wirkliclifii  (M-hol)eii 
wuriU'.  Das  tluuklc  Scp;mciit  ^viirdc  uuu  noch  dunkler  und  von 
einem  Lichtschein  scharf  begrenzt,  der  von  der  Wolkenkante  des 
Segments  auszugehen  schien.  Mit  voller  Gewissheit  kaini  ich  die 
r>ehauptung  aulstellen,  dass  die  leuclitenden  Wolkensegmente,  die 
wir  während  des  Winters  1S7S — 7i)  sahen,  auf  diese  Weise  ent- 
standen ■waren.  Wahrscheinlich  haben  einige  ]jichtnel)el,  welche 
in  den  Nächten  zum  IS.  und  20.  März  in  der  Nachbarschaft  des 
Fahrzeuges  nahe  dem  Eise  gesehen  wurden,  einen  gleichartigen 
ri*spruug  gehabt.  Mit  Sicherheit  wage  ich  jedoch  dies  nicht  zu 
l)ehaupteu. 

Die  Lage  des  Nordlicht ho«:eiis  im  Räume. 

Das  am  Schlüsse  der  vorliegenden  Abhandlung  mitgetheilte 
Verzeichniss  zeigt,  dass  der  gewöhnliche  Nordlichtbogen,  der  ,, ge- 
wöhnliche Bogen",  wie  er  bald  am  Dord  genannt  wurde,  so  unbe- 
deutenden Veränderungen  unterworfen  und  von  so  regelmässig 
gebogener  Form  Avar,  dass  man  unwillkürlich  auf  den  Gedanken 
kam,  er  rühre  von  einem  beständigen,  oder  beinahe  beständigen, 
in  dem  obern  Theile  der  Atmosphäre  belegenen  Lichtkreis  her. 

Es  ist  klar,  dass  man  die  Lage  dieses  Lichtkreises  leicht  und 
sicher  bestimmen  könnte,  durch  gleichzeitige  Beobachtungen  von 
zwei  verschiedenen  Stellen;  die  ganze  Erscheinung  aber  ist  im 
N'ergleich  zu  den  gewöhnlichen,  prachtvollen  Nordlichtern  leider 
so  unansehnlich,  dass  sie,  wenigstens  wo  sie  mit  jenen  gleichzeitig 
auftritt,  zu  wenig  beachtet  worden  ist.  Schon  auf  Grund  der  am 
Winterhafen  der  Vega  vorgenommenen  Messungen  der  grössten 
\Vinkelliöhe  des  Bogens  über  dem  Horizont,  seiner  Ausdehnung 
und  der  Compassstriche,  in  welchen  er  sich  zeigte,  kann  die  wirk- 
liche Lage  des  Strahlenkreises  zur  p]rdoberfläche  unter  folgenden 
A'oraussetzungeu  berechnet  werden: 

1)  Dass  der  Lichtkreis  in  einer  P^beue  senkrecht  gegen  den 
Erdradius  liegt,  der  den  Mittelpunkt  des  Kreises  trifft,  oder,  was 
dasselbe  ist,  dass  alle  Theile  seiner  unteren  Grenze  in  beinahe 
gleicher  Höhe  über  der  Erdoberfläche  liegen.  Sollte  dies  nicht 
der  Fall  sein,  so  würden  gewisse  Theile  des  Kreises  in  bedeutend 
grösserer  Entfernung  von  der  Erdobertiäche  liegen  als  die  andern, 
und  Avahrscheinlich  würde  hierdurch  in  den  verschiedenen  Theilen 
desselben  so  verschiedenartige  Gruiulbedingungeu  für  die  Licht- 
bildung cxistiren,  dass  der  Lichtbogen  das  Gepräge  der  Gleich- 
mässigkeit  und  (ileichförmigkeit,  welches  für  ihn  besonders  kenn- 
z(!ichnend  ist,  ganz  und  gar  verlienni  würde; 

2)  Dass  der  Lichtkreis  kreisförmig  ist.  Hierfür  spi'icht  auch 
die  beobachtete  gleichniässige  Krümmung  des  Lichtl)()gens  und 
die  gleichniässige  Vertheilung  des  liichtes  in  den  verschiedenen 
Theilen  desselben.  Es  ist  zwar  möglich,  dass  in  der  Kreisform 
gewisse  Abweichungen  vorkommen,  Avelche  nut  der  ün regelmässig- 
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keit  in  der  Vertheiliing  der  magnetischen  Kräfte  rund  um  den 
magnetischen  Pol  zusammenhängen,  sehr  bedeutend  aber  schei- 
nen sie  nicht  zu  sein,  und  so  wichtig  auch  ein  künftiges  Studium 
derselben  ist,  so  dürfte  es  doch  nicht  nöthig  sein,  ihretwegen  jetzt 
den  Versuch  aufzugeben,  die  Hauptzüge  dieser  merkwürdigen 
Nordlichtform  zu  erforschen; 

o)  Dass  mau  die  Projection  der  Mitte  des  Lichtkreises  auf 
die  Erdoberfläche  kennt.  Gleichzeitige  Beobachtungen  von  zwei 
günstig  belegenen  Punkten  dürften  diese  Frage  mit  Leichtigkeit 
und  Sicherheit  beantworten.  Derartige  Beobachtungen  aber  hat 
man  gegenwärtig  nicht.  Lifolge  des  Zusammenhanges,  der,  wie 
man  seit  Celsius  und  Hjorter  weiss,  zwischen  dem  Nordlicht  und 
den  magnetischen  Kräften  auf  der  Erdoberfläche  besteht,  beson- 
ders aber,  da  der  Höhepunkt  des  Nordlichtbogens  überall  un- 
gefähr in  dem  magnetischen  Meridian  liegt,  ist  es  klar, 
dass  man  die  Mitte  der  Nordlichtglorie  in  der  Nähe  des  magne- 
tischen Poles  zu  suchen  hat.     Nimmt  man  an,   dass  der  nördliche 


magnetische  Pol  unter  7U'  nördl.  Br.  und  '.>7'  westl,  L.  von 
Green  wich  liegt,  so  ist  seine  Entfernung  von  dem  Winterhafen 
der  Vega,  auf  der  Erdoberfläche  gemessen,  =  26^4°,  nud  der 
Winkel  zwischen  dem  Meridian  der  Vega  und  dem  grössten  Kreis, 
der  diese  beiden  Punkte  verljindet,  =  N  49°  0.  Nach  der  Gauss- 
ischen Theorie  war  dagegen  der  magnetische  Pol  im  Jahre  1829 
unter  73°  21'  nördl.  Br.  und  93°  56'  westl.  L.  von  Greenwich^ 
belegen,  was  eine  Entfernung  vom  Winterhafen  der  Vega  von 
25V2°  i^i^  einem  Azimuth  von  N  41°  0  gibt.  Der  magnetische 
Meridian  bildet  mit  dem  geographischen  bei  dem  Winterhafen  der 
Vega  einen  Winkel  von  ungefähr  N  20°  0.     Aus  dem  Verzeichniss, 


^  A.  Ermau    nud  H.  Petersen,  Die  Grimdlageu  der  Gaussischeu  Theorie 
(Bcrliu  1874). 
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(las  später  iiiitiictlK'ilt  wird,  orsiolit  man,  dass  der  Höhepunkt 
des  Lichtbogens  beinahe  stets  zwischen  N/O  und  NÜzN,  oft  in 
NNO  belegen  ist.  Die  zuverlässlichsten  Nordlichtbeohachtungen, 
welche  mir  zuijäntilich  waren,  zeigen  aber  mit  liestimmthcit,  dass 
(h'r  Mittelpunkt  l'iir  die  am  häufigsten  vorkomnuMulen  Nordlicht- 
bogen nicht  an  dem  magnetisclien  Pole  liegt,  sondern  an  einem 
näher  dem  Nordj)ol  gelegenen  Punkte,  für  den  ich  bis  auf  weiteres 
die  Lage  zu  Sl""  nördl.  I>r.  und  80°  westl.  L.  von  Greenwich  ange- 
nommen habe.  Um  Verwechselungen  vorzubeugen,  werde  ich  diesen 
Punkt  fernerhin  Nordlicht  pol  benennen. 

l>ei  der  Berechnung  der  wirklichen  Lage  des  Lichtkreises  aus 
den  P)eol)achtungeii  der  scheinbaren  Lage  desselben  bin  ich  in 
folgender  Weise  zu  Wege  gegangen. 

Wenn  (Fig.  2)  V  den  Winterhafen  der  Vega,  C  den  Mittel- 
punkt der  Erde,  Ü  den  höchsten  Punkt  des  Lichtkreises,  N  und  0 
die  Endpunkte  desselben  am  Horizont,  von  V  gesehen,  31  den 
Mittelpunkt  des  Lichtkreises,  bezeichnen,  und  wenn  ferner:* 

;•   =  dem  Erdradius, 

l    =  dem  Radius  des  Lichtkreises, 

m  =  der  Entfernung  des  Mittelpunktes  desselben  von  dem  der 
Erde, 

h  —  der  wirklichen  Höhe  von  II  über  der  Oberfläche  der  Erde, 
also  HC  =  r  +  li, 

jx  =  dem  Winkel  zwischen  dem  Horizont  NVO  des  Beobach- 
tungsortes und  der  Ebene  NllOq  des  Lichtkreises,  oder 
zwischen  den  Normalen  zu  diesen  Ebenen  =  VCM=^  VFII, 

a  —  VCH  =  dem  an  dem  Mittelpunkt  der  Erde  gemessenen 
Winkel  zwischen  dem  Beobachtungsort  und  der  Pro- 
tection von  II  auf  die  Erdol)crfiäche, 

Y  zz^  UVF  =  der  Winkelhöhe  des  Lichtbogens,  gesehen  von  F, 

ß  =  der  halben  Horizontalausdehnung  des  Lichtbogens,  ge- 
sehen von   V, 

h  =  NMH  =  der  halben  Winkellänge  desjenigen  Theils  des 
Lichtkreises,  der  von   V  sichtbar  ist, 
so  erhält  man: 

*=  2  ^  ^   Sm  (y  +  |Jl) 

Tg  Y 
Cotg  a  =  Cotg  {X  + 


2  I  Siu  -  •  Siu  |x  1 


'  Bei  der  Ilcrleitimg  dieser  Formelu  ist  auf  die  Al)iilattiiug  der  Erde 
keine  Rüeksicht  genomiiieu.  Dies  würde  selbstverstiiiidlicli  uur  Weitläufigkeit 
veranlasst  haben.  ])agegen  niuss  die  Einwirkung  der  Kefraetiou  auf  die 
Ausdehnung  des  Bogeus  am  Horizont  mit  in  Berechnung  gezogen  werden. 
Bei  10'  hohem  Bogen  vermehrt  z.  B.  die  Refraction,  wenn  man  |jl  =  25° 
annimmt,  die  Breite  des  Bogens  um  drei  bis  vier  Grade,  und  bei  sehr  nie- 
drigen Bogen  beläuft  sich  die  Vermehrung  sogar  auf  10  Grade.  Die  Formel 
für  Cotg  a  erhält  man  durch  die  Bedingung,  dass  N,  H  und  0  auf  dem- 
selben Kreisumfang  liegen.     Folglich  NP-  =--  HP  X  (2mi—  HP). 


r   h  h  =  r 
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Cos  Y 


Cos  (y  +  a) 

l  =  (r  +  h)  Sin  (fj.  —  a) 

m  =  [r  +  h)  Cos  {\x  —  a). 

Für  Y  =  90°  sind  diese  Formeln  nicht  mehr  anwendbar,  weil  sie  geben 

,     ,  Cos  90' 

r  +  h  =  r 


Man  hat  dann:       Tff 


Cos  (90'  +  0")' 
8  Cotg  ^ 


2  Cos  jjL 

a  =  0 

1  +  CosV  Tg"'ß 
r  +  h  =  r 


1  +  CosV  Tg^ß  —  2öiuV 

l  =  {r  -\-  h)  Sin  jx 

in  =  (r  +  h)  Cos  [JL. 
Mittels  dieser  Formeln  kann  man  den  Durchmesser  des  Licht- 
kreises und  seine  wirkliche  Lage  zur  Oberfläche  der  Erde  berech- 
nen unter  der  Voraussetzung,  dass  man  die  Höhe  (y)  und  die  Breite 
oder  Amplitude  (2ß)  desselben  gemessen  hat,  und  die  Entfernung 
(pi)  des  Mittelpunktes  von  der  Stelle,  wo  ß  und  y  gemessen  wurden, 
kennt.  Ein  später  mitgetheiltes  Verzeichniss  zeigt,  dass  der  bei 
unserm  Winterhafen  am  meisten  beobachtete  Nordlichtbogen  eine 
Höhe  von  10°  und  eine  Amplitude  von  durchschnittlich  etwas  über 
90°  hatte,  y  wurde  nur  unbedeutend  durch  die  Refraction  ver- 
ändert, dagegen  war  der  Einfluss  der  Refraction  auf  ß  ganz  be- 
deutend. Einstweilen  werde  ich  für  einen  für  die  Refraction  cor- 
rigirten  Normalbogen  annehmen:  y  =  10°,  2ß  =  00°.  Für  diesen 
erhält  man  bei  Annahmen  verschiedener  Entfernungen  des  Nord- 
lichtpols von  dem  Winterhafen  der  Vega: 

A)  ß  =.45°  Y  =  10° 


p- 

fjL — a 

/t* 

m* 

10° 

7°  8' 

0,010 

1,002 

15° 

10°  31' 

0,017 

0,990 

20° 

14°  8' 

0,024 

0,993 

25° 

17°  54' 

0,030 

0,981, 

LTm  zu  zeigen,  in  welchem  Grade  verschiedene  Werthe  von  ß 
und  y  oder  bei  deren  Messung  begangene  Fehler  die  berechnete 
Lage  des  Lichtkreises  im  Räume  beeintiussen,  mögen  hier  noch 
die  folgenden  Tabellen  mitgetheilt  werden. 

B )  u  = 


ß 

JA- 

-OL 

h 

111 

40° 

16° 

0' 

0,041 

1,(XK) 

43° 

17° 

13' 

0,034 

0,988 

45° 

17° 

54' 

0,030 

0,981 

50° 

19° 

26' 

0,022 

0,964. 

In  Erdradien  ausgedrückt. 
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D) 


Y_ 

,u — a 

// 

III 

ö" 

17°  ÖC' 

(i,()r.t 

0,<)61» 

s 

l(i     L'-J' 

0,033 

0,<)<)2 

10 

1«;°   D' 

0,041 

i,aa 

IJL 

—    O'i 

VI   r 

=  (>.<tHl. 

"-^^^^^ 

^          ^-^               — 

^^'      — 

Y 

h 

[Ji — a 

ß      ß'=:^ 

10" 

o,(  ):)0 

17°  54' 

45°    46V2 

s° 

0,028 

17°  25' 

42"     44° 

()° 

0,025 

16°  55' 

30°    41° 

4° 

0,023 

16°  20' 

34°    37°. 

Was  die  Eutferimug  des  Nordlichtkreises  von  dem  Wiutcrhatcii 
der  Vetüa  betrifft,  so  sehe  icli  jj.  =  25°  als  den  Avahrscheinlichsteii 
Werth  an,  indem  er  den  Mittelpnnkt  desselben  dem  magnetischen 
Pol  so  nahe,  Avie  mit  den  wirkliclien  Älessungen  vereinbar  ist,  und 
in  die  Ellipse  verlegt,  welche  denjenigen  Theil  der  nördlichen 
Halbkugel,  -wo  die  Inclinatiou  beinahe  90°  ist,  umgibt.  Dass  dei- 
Mittelpunkt  des  Xordlichtbogens  gewöhnlich  in  dieser  Gegend  liegt, 
geht,  wie  bereits  erwähnt,  schon  daraus  hervor,  dass  von  k>tellen, 
die  ausserhalb  der  Trojection  des  Lichtbogens  auf  die  Erdoberfläche 
liegen,  der  Höhepunkt  des  Bogens  beinahe  stets  im  magne- 
tischen Norden,  und  von  Stellen  innerhalb  dieser  Projection  bei- 
nahe stets  im  magnetischen  Süden  gesehen  wird.  Ein  Blick  auf 
eine  Karte,  auf  welcher  die  magnetischen  Meridiane  angegeben 
sind,  zeigt  deutlich,  dass  diese  Bedingungen  viel  besser  erfüllt 
werden,  wenn  man  den  Nordlichtpol,  anstatt  ihn  mit  dem  magneti- 
schen Pol  zusammenfallen  zu  lassen,  unter  rSl°  nördl.  Br.  und 
<S0°  westl.  L.  von  Greenwich  verlegt.  Die  grössten  Kreise,  welche 
die  magnetischen  Meridiane  in  einer  Entfernung  von  20°  bis  30° 
vom  magnetischen  Pol  tangiren,  treffen  sich  nämlich  in  der  Nähe 
dieses  Punktes.  Uebrigens  ist  es  wol  kaum  nothwendig  dar- 
auf hinzuweisen,  dass  sich  der  Durchmesser  des  Lichtbogens 
und  auch  die  Lage  seines  Mittelpunktes  verschiebt.  Unter  gewölin- 
liclien  Verhältnissen  geschieht  dies  langsam  und  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen,  bisweilen  aber  schnell  uiul  über  weitere  Gebiete. 
Mehrere  Lichtbogen  mit  verschiedenen  Mittelpunkten  können  so- 
gar auf  einmal  gebildet  werden.  Mittels  einer  längern  Folge  von 
gleichzeitigen  Beobachtungen  an  zwei  Plätzen  wären  die  Gesetze  für 
diese  Verschiebungen  nicht  schwer  zu  erforschen;  aus  den  Beobach- 


*  Mit  [j'  liabc  ich  die  sclicinbarc  Breite  des  IJojieus,  d.  1).  ^  |-  die  diircli 
die  Uelracticm  verursachte  Verfjiüsseiuiig  desselben  bcizeichuct.  Es  ist  jedocli 
schwer,  letztere  mit  Sicherheit  zu  schätzen,  auch  dürfte  sie  sehr  wechselnd 
sein.  Ik'i  Berechnung  obiger  Wertlie  von  ß'  liabe  ich  die  Horizontrefraction 
zu  0,7'  iingonommen  und  den  scheinbaren  Lichtbogen  lur  kleine  Wertho 
von  Y  iilö  Kreisbogen  betrachtet. 
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timgeu  aber,  die  hier  /u  Gebote  stehen,  ist  dies  unmöglich.  Hier 
kann  nur  eine  Andeutung  von  der  Erscheinung  in  ihren  Hauptzügen 
gegeben  werden ,  und  die  obigen  Zahlen  sind  nur  angeführt  worden, 
um  die  Auffassung  der  Erklärung  zu  erleichtern,  die  ich  liier 
geltend  zu  machen  suche. 


Doppelte  Bogen. 

Wie  das  l)eigefügte  Verzeichniss  zeigt,  sah  man  bei  dem  Winter- 
quartier der  Vega  niemals  ausgeprägtes  Draperienordlicht.  Nicht 
selten  aber  wurden  doppelte  oder  vielfache  Bogen  gesehen,  von 
denen  der  eine  oft  dem  gewöhnlichen  Nordlichtljogen  entsprach. 
Der  andere  Bogen  lag  dem  ersten  parallel  und  war  von  ihm 
durch  einen  unbeleuchteten  Zwischenraum  getrennt,  der  zuweilen 
von  Strahlen  quer  durchwollen  war.  Für  eine  richtige  Auffassung 
des  Phänomens  ist  es  sehr  wichtig,  dass  die  Avirkliche  gegenseitige 
Lage  der  solchergestalt  beobachteten  Lichtbogen  bestimmt  wird. 
Doch  können  auch  in  diesem  Falle  keine  vollkommen  sichern 
Schlüsse  gezogen  werden,  sobald  nicht  gleichzeitige,  an  zwei  in 
geeigneter  Entfernung  von   einander  gelegenen  Punkten  gemachte 


Beobachtungen  vorliegen.  Einige  einfache  Betrachtungen  aber 
können  uns  auch  hier  zu  Schlüssen  führen,  die  viel  Wahrscheinlich- 
keit für  sich  haben.  Drei  verschiedene  Fälle  sind  denkbar.  Ent- 
weder liegen  die  auf  einmal  gesehenen  Lichtl)ogen  ganz  unregel- 
mässig zueinander,  oder  sie  liegen  ü])ereinander  rings  um  eine  ge- 
meinschaftliche, wahrscheinlich  gegen  die  Erdol)erfläche  senkrechte 
Achse,  oder  endlich  in  ungefähr  derselben  Ebene  mit  ihren  Mittel- 
punkten auf  demsell)en  Erdradius.  In  ersterm  Falle  würden  sie  uns 
als  unregelmässig  nebeneinander  stehende  Ellipsen  erscheinen,  in  dem 
zweiten  Falle  als  ElliiDsen,  welche  die  kürzern  Achsen  senkrecht  und 
zusammenfallend,  die  längern  horizontal  und  parallel  hätten,  und  deren 
Umkreise  bei  weniger  l)edeutenden  Wechselungen  in  y  einander  in 
der  Ptegel  schneiden  würden.  Im  dritten  Falle  erhielte  man  Bogen, 
welche  sich  dem  Beobachter  in  der  in  Fig.  3  veranschaulichten  gegen- 
seitigen Lage  zeigen,  d.  h.  Theile  von  Ellipsen  bilden  würden, 
deren  längere  Achsen  parallel  sind,  die  kürzern  aber  zusammen- 
fallen, und  deren  Umkreise  einander  umschliessen,  nicht  schneiden. 
Die  Beobaclitungen  am  Winterhafen  der  Vega  zeigen  (Unitlicli,  dass 
letztgenanntes  Verhältniss  Hegel  ist,  die  erstem,  d.  h.  die  unregel- 
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massig  zuoinandor  lief];oiKloii  oder  einander  schneidenden  Ellipsen 
aber  Ausnahmen  sind.  Ich  schliesse  hieraus,  dass  die  Nordlicht- 
hofjen.  die  wir  am  Winterhafen  der  Vega  sahen,  gewöhnlicli  nahe 
in  dersell)en  Ebene  lagen.  Hierbei  kann  natürlicherweise  die 
Frage  entstehen,  ob  es  nicht  am  naturgcmiissesten  wäre,  dass  dies 
nur  insofern  stattfände,  dass  die  verscliiodeiKMi  Lichtkränze  in 
gh'iclien  Entfernungen  von  der  Erdoberfläche  und  ihre  Mittel})unkte 
auf  demselben  Erdradius  lägen.  Einen  IJeitrag  zur  Beantwortung 
dieser  Frage  liefern  folgende  Beobachtungen  über  scheibenförmige 
Nordlichtbogen  und  über  die  Lage  der  Strahlen  in  der  Glorie. 

Sclieibi'iii'örinige  Xordlichtbogeii  (Fig.  4). 

Am  14.  März  um  9  Uhr  nachmittags  zeigten  sich  zwei  paral- 
lele Bogen,  die  sich  bald  zu  einem  breiten,  von  zwei  sehr  regel- 
mässigen Kreistheilen  begrenzten  Lichtgürtel  vereinigten.  Der 
innere    dieser    Bogen     unmab     das     dunkle    Segment,    war    nach 


Fig.  4. 
üreiter,  glciclmiässifjer  l'.ogcn,  gosclien  am  14.  März  IsT'.t  9  L'lir  20  Min.  naclini. 

Beobachtungen  von  l)r.  Stuxberg  5^  hoch  und  hatte  eine  Aus- 
dehnung von  ungefähr  70°;  der  äussere  war  15°  hoch  und  hatte 
eine  Ausdehnung  von  110°.  Beider  Höhepunkt  lag  gerade  in 
NNO.  Das  Licht  des  ausgebildeten  Gürtels  war  schwach  aber 
gleiclimässig  vertheilt,  möglicherweise  nach  oben  unbedeutend  a1)- 
nehmend,  und  dem  durch  eine  mattgeschliffene  Glasscheibe  fallenden 
Lichtschimmer  ähnlich.  Nach  Verlauf  von  ;j()  Minuten  liäufte  sicli 
das  Licht  an  der  obern  Kante  des  Gürtels  an  und  bildete  doit 
einen  weniger  regelmässigen  Lichtbogen.  In  diesem  zeigten  sich 
liier  und  da  starke  Lichtknoten.  Später  theilte  sich  der  liogen 
wieder  in  paralh'le  Liclitl)änder,  welche  jedoch  bald  zusammen- 
schmolzen, wobei  eine  langsame  und  ruhige  Wogenl)ewegung  statt- 
fand, zuerst  von  reclits  nach  links,  dann  von  links  nach  rechts. 
Danach  schössen  Lichtflammen  von  dem  untern  Bogen  nach  dem 
obern ,  alier  nicht  von  dem  obern  nach  dem  untern.  Nachdem 
sich  die  Bänder  verschmolzen  hatten,  vertheilte  sich  das  Licht 
wieder    gh-ielnnässig,    liis    es    gegen    Morgen    allmählich    verblich. 
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An  stelle  dessen  stieg  von  der  rechten  Kante  ein  12°  bis  15° 
hoher,  3°  breiter,  unbestimmt  begrenzter  Lichtpfeiler  empor.  Der- 
artige scheibenförmige  Nordlichter  wurden  auch  bei  mehrern  an- 
dern Gelegenheiten  gesehen.  Zuweilen  dehnte  sich  der  Lichtgürtel 
bis  an  den  Zenith  aus,  in  diesem  Falle  aber  wurde  er  nach 
oben  lichtschwächer.  Ich  sehe  diese  Nordlichter  insofern  für  lehr- 
reich an,  als  die  gleichmässige  Vertheilung  des  Lichtes  in  dem 
breiten  Gürtel,  dessen  Projection  auf  die  Erde  eine  Breite  von 
mehrern  Graden  hatte,  zeigt,  dass  das  Licht  derselben  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  in  ungefähr  derselben  Ebene  lag.  Hätte  es 
einen  der  Oberfläche  der  Erde  parallelen,  gleichdicken  Licht- 
schleier gebildet,  so  würde  das  Licht,  von  unserm  Winterhafen  ge- 
sehen, bei  5°  Höhe  wahrscheinlich  bedeutend  stärker  gewesen  sein 
als  bei  einer  Höhe  von  15°. 

I)ie  Lage  der  Strahlen. 

Die  Strahlen,  welche  zuweilen,  jedoch  selten,  mit  dem  Bogen- 
nordlicht  vereinigt  waren,  begannen  beinahe  stets  am  innerii  Bogen 
und  gingen  von  da  bis  in  die  Nähe  des  äussern  Bogens.  über- 
schritten ihn  aber  nicht.  Dagegen  schössen  von  demselben, 
wenn  das  Nordlicht  stark  war,  Strahlen  sowol  gegen  den  Innern 
Bogen  wie  auch  in  den  Ptaum  hinaus.  Dieses  Aerhältniss  scheint 
darzuthun,  dass  die  Strahlen,  um  die  es  sich  hier  handelt \  nicht 
senkrecht  gegen  die  Ebene  des  Lichtkranzes,  sondern  in  der  Ebene 
liegen,  welche  die  Lichtbogen  miteinander  verbindet,  und  wenn 
diese  Lichtbogen  in  einer  bestimmten  Schicht  der  äussersten 
Atmosphäre  liegen,  so  würde  ausserdem  anzunehmen  sein,  dass 
auch  die  Strahlen,  welche  die  Lichtbogen  miteinander  verbinden, 
an  diese  Schicht  gebunden  sind.  Li  solchem  Fall  würden  die 
Strahlen  nicht  gerade  Linien  sein,  sondern  Kreisbogen  mit  einem 
Radius  von  der  Grösse  der  Entfernung  zwischen  dem  Mittelpunkt 
der  Erde  und  dem  Lichtkreise;  und  die  Strahlen,  die  man  bisweilen 
von  dem  Bande  des  Lichtbogens  50°  bis  60°  hervorschiessen  sieht, 
würden,  vom  Winterhafen  der  Vega  gesehen,  nur  ausnahmsweise 
(im  Zenith)  gerade  Linien  gebildet  haben.  Gewöhnlich  würden  sie 
eine  Krümmung  von  vielen  Graden  haben.  Beim  Winterhafen  der 
Vega  hat  aber  eine  solche  Krümmung  der  Strahlen  ebenso  wenig 
stattgefunden  wie  an  den  andern  Orten,  wo  ich  Nordlichter  gesehen 
habe.  Die  gewöhnliche  Nordlichtglorie  würde  folglich  in  einer 
bestimmten,  gegen  den  Radius  des  Nordlichtpols  senkrechten 
Ebene  liegen.-'     Möglicherweise  haben  die  langen  äusseren  Strahlen 


^  Ich  muss  besonders  darauf  aufmerksam  machen,  dass  ich  hier  keines- 
wegs behaupten  will,  dass  auch  die  Strahlen  in  den  bei  starken  Nordlichtern 
sichtbaren  Nordlichtdraperien  dieselbe  Lage  haben  wie  die  nicht  scharf  aus- 
geprägten und  wenig  lichtstarken  Strahlen,  welche  von  uns  beim  Winterhafen 
der  Vega  gesehen  wurden. 

^  Andere  Umstände  sprechen  jedoch  dafür,  dass  die  bogenförmigen  Nord- 
lichter vorzugsweise  in  einer  bestimmten  Schicht   der  Atmosphäi'c,  oder  rieh- 
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jotloch  oino  ^anz  andoro  Lap;t'  als  dio  Straliloii,  ^\•olcllo  zwei  Nord- 
liclitriiijjo  mitcinaiulor  verbinden,  indem  nnr  die  letztern  in  der 
Kltene  der  Nordliditjflorie,  die  erstei'n  vielleicht  in  der  Puclitung 
der  Inelinationsnadel   liegen. 

Kinen  deutlicliein  Hegritivon  meiner  Auffassung  des  Phänomens 
geben  die  Fig.  ;">  und  (>.     \  <>n  (U'w   hier  beschriebenen  Lichtbogen 

bildete  derjenige,  -welcher  bei  der 
Winterstation  der  Vega  eine  Höhe  von 
10'  hatte,  der  gewöhnliche  Bogen, 
einen  Ix^ständigen  oder  doch  beinahe 
beständigen,  an  (Jrösse  Avenig  wech- 
selnden Lichtkreis  um  den  nörd- 
lichen Theil  von  Amerika.  Die  an- 
dern Bogen  zeigten  sich  weniger  oft 
und  waren  Aveniger  regelmässig  sowol 
hinsichtlich  der  Form  wie  auch  der 
(iri'isse  und  der  Flöhe  über  der  Fh'd- 
oberHäche.  Li  ihnen  war  auch  die 
Lichtstärke  vorzugsweise  an  einzelnen, 
sich  von  dem  einen  'J'lieil  des  r)0gens 
nach  dem  andern  verschiebenden  Stel- 
len augehäuft.  Unten  sind  die  Bogen  scharf  begrenzt,  nach  oben 
aber  nimmt  die  Lichtstärke  allmählich  ab.  Bei  stärkerm  Nordlicht 
ist  das  Licht  in  aufrechtstehenden,  mit  der  Liclinationsnadel 
parallelen  (V)  Lichtbündeln  angehäuft.  Oft  sind  die  Bogen  durch 
Strahlen  verbunden;  ein  Strahlen  werfen  innerhalb  des  Innern  Bo- 
gens  aber  kommt  selten  vor. 


Kinlacber  Nordliclit kränz. 


tiger,  in  einer  bestimmten  H()lio  iiboi*  der  Er(lo1)crflilclie  entstehen.  Wenn 
man  niimlicli  die  Höhe  der  Nr)rdlielitor  unmittelbar  aus  den  zuverlässijjsten, 
beim  "Winterhafen  der  Yega  gemachten  Beobachtungen  berechnet,  unter 
der  Annahme,  dass  |jl  einen  bestimmten  Werth  (=  25"0  für  die 
liegen  gehallt  hat,  welche  sicli  lange  an  einer  Stelle  mit  dem 
Il.iiiepnnkt  in  N  2272°  0  oder  S  22V2°  W  gezeigt  haben,  so  erliält  mau 
für  die  ^('Wi'ihnlichfU   J>ogen : 

h  (Berechnete  Höhe) 

0,033  —  Der  niedi-ige  Bogen,  mit  welchem  das  Nordlicht 
gewöhnlich  beginnt. 

0,030  —  Der  gewöhnliche  Bogen. 

0,028  —  I)ie  am  besten  ausgcmesseuen  Bogen  von  einer 
Höhe  von  15",  gesehen  am  14.,  20.  und  21.  Mürz. 

o.0,3.T  —  Bogen,  gemessen  von  Dr.  Alnujuist  am  2!).  März 
10  Uhr  45  Min.  nachm.,  zwei  andere  Bogen 
von  ()'    und  12"  Höhe  umschliessend. 

0,().'54  —  Deutlicher,  scharf  begrenzter  Bogen  mit  dem 
Höhepunkt  in  8  22  Vj'  W,  ausgemessen  von 
mir  am  2i).  März  2  Uhr  vorm. 


Y 
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.55^ 

'    45" 
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Die  Uel)erein8tiramung  zwischen  den  aus  verschiedenen  Bogen  berechneten 
Wertln-n  für  die  Höhe  (h)  des  Nordlichts  über  dei-  ErdoberHäche  ist  so  auf- 
fallend, dass  si(!  kaum   auf  einen  Zufall  liendien   kann. 
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Liclitstarke,  elliptische  und   weniger  regelmässige,   bei   dem 
Winterquartier  der  Yega  beobachtete  Nordlichter. 

Ausgebildete  Draperienordlichter  wurden,  wie  bereits  gesagt, 
während  der  Ueberwinterung  1878 — 79  nur  ein  einziges  mal  gesehen. 
Dagegen  hob  und  senkte  sich  der  Bogen  und  verschob  sich 
langsam  am  Horizont;  zuweilen  zeigten  sich  auch  Bogen,  die 
ganz  und  gar  von  dem  gewöhnlichen  Bogen  abwichen.  Sogar 
sich  kreuzende  Bogen  wurden  einige  male,  z.  B.  in  der  Nacht  zwi- 
schen dem  o.  und  4.  März  gesehen. 


Fig.  0. 
Doppelter  Nordlichtkranz  mit  Strahlen. 

Im  allgemeinen  Avaren  die  lichtschwachen  Nordlichter  voll- 
kommen regelmässig,  die  lichtstarken  dagegen  mehr  oder  weniger 
unregelmässig.  Doch  begannen  auch  diese  mit  dem  „gewöhnlichen'' 
lichtschwachen  Bogen.  Derselbe  dehnte  sich  bald  aus  und  wurde 
in  Stücke  getheilt  durch  die  Bildung  stark  leuchtender,  aber  nicht 
in  Strahlen  zertheilter  Lichtknoten,  welche  sich  lange  an  einer 
Stelle,  oft  ungefähr  im  Umkreise  des  Bogens,  zuweilen  aber  irgendwo 
am  nordöstlichen  Himmelsgewölbe,  ja  sogar  im  Zenith  hielten.  Von 
diesen  Lichtknoten  schössen  Flammen  diffusen  (nicht  in  Strahlen 
zertheilten)  Lichtes  oft,  wie  es  den  Anschein  hatte,  senk- 
recht gegen  die  Ebene  der  Glorie,  und  zu  einer  bedeutenden  Höhe 
über  die  Erdoberfläche  empor. 

Um  einen  Begriff  von  dem  Auftreten  der  Erscheinung  unter 
dieser  Form  zu  geben,  werden  hier  einige  Abbildungen  (Fig.  7 — 20) 

NORDENSKIÖLD.      I.  10 
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(Um-  schöi>>tcii  187H— Tit  beim  \V  i  i.l  .-rquartier  <l<'i;  ^  ega 
.reseluMieu  Nordlichter  mitgothcilt.  Auch  diese  Abbüduugen 
kr.nneu  wenigstens  was  den  Noidliinder  betrifft,  dazu  dienen  um 
da<  /u  verdcutliclien,  was  ich  bereits  von  der  Verschiedenheit 
zwischen  den  Nordlichtern  hier  und  in  Skandinavien  gesagt  habe. 
Die  Nordlichter  Fi^.  7— lö  wurden  von  Lieutenant  Nordquist  in  der 
Nicht   vom  :i  --4/Mär/    gesehen.      Sie   /cichneten    sich   dnrcii    eine 


NoiiUicIit  ''csclicii 


FiR.  s. 

Mar/.        rill-  Ml   Min. 


iiaclini. 
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Fig.  10. 
Noi-flliclit  gesehen  .1.  I\Iärz  11  T'hr  12  ISfiii.  naoln 


Fig.  11. 
Nordlicht  gesehen  n.  März  11  Uhr  40  Min.  nachm. 


Fig.  12. 
Nordlicht  gesehen  3.4.  März  Mitternacht. 


Fig.  i:i. 
Nordlicht  gesehen  4.  :XIärz  12  Uhr  30  Min.  vorm. 


16* 
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Fig.  14. 
Kordliclit  gesehen  4.  März  1  Uhr  vonn. 


licr.  i:.. 
XordlicTit  gesehen  5.  März  1  Uhr  25  Min.  vonn. 


rig.  ifi. 

Doppelte  Bogen,  gesehen  20.  März  9  Uhr  SO  Min.  nachm.     JlOhc  des  äussern  liogens  =  15° 


l-'ig.   K 


Scheibe  gleichmüBBig  verbreiteten  Nordlichtes,  gesehen  21.  März  1  Uhr  45  .Min.  vorm. 
Grossto  Höhe  =  00^. 
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l)edeutende  Anzahl  von  Lichtbogen  aus,  -welche  einander  umschlossen 
und  kreuzten. 

Die  Nordlichter  Fig.  16 — 19  wurden  von  Kapitiin  Palander 
und  mir  in  der  Nacht  zum  21.  März  abgebildet  und  -waren  charak- 
terisirt  durch  die  grosse  Ausdehnung  der  Bogen,  durch  eine  deut- 
lich ausgeprägte  Ellipsenform  so-wie  dadurch,  dass  die  kleinere 
Achse  der  Ellipse  zu-weilen  nicht  vollkommen  vertical  lag,  sondern 
bald  etwas  nach  rechts,  bald  etwas  nach  links  lehnte,  was  dar- 
auf zu  beruhen  schien,  dass  die  Ebene  der  Glorie  langsam  um 
ihre  gewöhnliche,   aegen  den  Erdradius  senkrechte  Lage  oscillirte. 


Fig.  IS. 
Elliptisches  Nordlicht  21.  März  2  Uhr  15  Min.  vorm. 


Elliptischer  Xordliclithogen  21.  März  3  Uhr  vorm. 

Die  Grösse  der  Oscillationen  belief  sich  auf  4  oder  5°.  Fig.  20 
ist  ein  Diagramm  von  einer  Menge  äusserst  regelmässiger  Nord- 
lichtbogen, welche  von  Dr.  Almquist  am  30. — 31.  März  alle  gleich- 
zeitig gesehen  wurden. 

Sämmtliche  von  uns  geseheneu  Nordlichter  zeigten  sich  natür- 
licherweise nicht  als  Bogentheilo  von  Kreisen  sondern  von  Ellipsen, 
obAvol  die  Ellipsenform  erst  dann  deutlich  sichtbar  Avurde,  wenn 
der  Mittelpunkt  der  Ellipse  über  dem  Horizont  oder  in  dessen 
Nähe  lag.  Unter  solchen  A'erhältnissen  kann  es  lehrreich  sein, 
die    Lage    des    Mittelpunktes    der    scheinbaren    Ellipse    für    ver- 
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schiedenc  Wertbe  von  y  zu  boreclinou.  T'utor  der  Annahme,  dass 
jjL  =  25°  und  })i  (der  Abstand  zwischen  der  Ebene  des  Nordlicbt- 
kranzes  und  dein  Mittelpnidvt  der  Erde)  =0,981  ist,  erhält  man: 

Diu  l,agt>  des  Mittelpunktes 
y  (die  sclieinbaro  IIolio  ilis  KlIipsenboKens  zum 

•    des  Nordlichtbogen».)  Horizont. 

0° —  9,.;°  \ 

..^o /  o  >   unter  dem  Horizont. 

10 —  4,6    l 

15° —  2,2°  ' 

20^ -h  ;v; 

o^o I     r'^,o       über  dem  Horizont. 


Fig.  20. 

Projection  auf  die  llorizontalebene  von  sechs  auf  einmal  gesehenen  NorUlichtbogen. 

:iO.— ai.  März. 


Bei  der  IJereehnun^  dieser  Zahlen  hal)c  ich  iiuC  die  Refraction, 
die  den  Mittelpunkt  in  der  Nähe  des  Horizonts  um  beinahe 
einen  Grad  hebt,  keine  Rücksicht  genommen.  Wie  die  beige- 
fiigtcn  Abl)ihlungen  zeigen,  stimmt  die  ])erechnote  Lag(^  des  Mittel- 
punktes mit  der  Beoljachtung  iiberein,  dass  \ordlicht))Ogeii,  deren 
Hölie  mehr  als  17  oder  IS  Grade  beträgt,  oft  eine  Einbiegung  am 
Fusse  des  Rogens  zeigen. 
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Das  Gebiet  der  Sichtbarkeit. 

(Vergl.  Tafel  i.) 

Falls  die  beim  Winterquartier  der  Vega  bis  au  den  Zeuith 
gehenden  Strahlen  wirklich  in  der  Ebene  der  Glorie  gelegen  und 
es  solche  Strahlen  rings  um  den  ganzen  Lichtkrauz  gegeben  hat, 
so  sind  dieselben  in  allen  den  Ländern  sichtbar  gewesen,  welche 
innerhalb  eines  rund  um  den  Nordpol  mit  einem  auf  der  Erd- 
oberfläche gemessenen  Radius  von  ungefähr  5(X)0  km  gezogenen 
Kreises  liegen.  Dieser  Kreis  würde  Nordamerika  l)is  zum  Califor- 
nischen  Meerbusen  und  den  nördlichen  Theil  von  Florida,  Gross- 
britannien, den  nördlichen  Theil  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  das 
nördliche  Italien,  die  Schweiz,  Frankreich,  Deutschland,  Oesterreich- 
Ungarn,  die  skandinavischen  Länder,  die  in  Europa  belegenen 
Länder  des  Russischen  Reiches  bis  zur  Krim  und  dem  nördlichen 
Strande  des  Kaspischen  Meeres,  Si])irieii  und  die  nördliche  Hälfte 
von  Sachalin  umfassen.  Derselbe  würde  bis  in  die  Nachbarschaft  der 
Städte  St.  Barbara  (auf  der  Westküste  der  Vereinigten  Staaten), 
Savannah,  Lissabon,  Valencia,  Rom,  Silistria.  Astraclian,  Kiachta 
und  Konstantinowsk  (am  Sachalin-Sunde)  reichen.  Selbfst  über  den 
Zenith  l)eim  Winterhafen  der  \ega  liinaus  erstreckton  sich  die 
Stralüeii  zuweilen.  In  solchem  Falle  würde  das  Geliiet  der  Sicht- 
l)arkeit  mit  einem  ausserhalb  des  genannten  Kreises  gelegenen 
Gürtel  von  der  Breite  mehrerer  (jrade  vergr()ssert  worden  sein. 
Es  würde  dann  Mexico,  ganz  Spanien,  Marokko,  Algier,  Kaukasien, 
den  nördlichsten  Theil  Centralasiens  und  der  Mandschurei,  mit 
einem  Worte,  auch  die  Länder  umfasst  halben,  in  denen  das  Nord- 
licht nur  in  Ausnahmefällen  sicht])ar  ist. 

Hiermit  will  ich  keine.swegs  die  Ansicht  ausgesprochen  haben, 
dass  das  gewöhnliche  europäische  Nordlicht  auch  aus  Strahlen- 
werfung  in  der  Eigene  der  Nordlichtglorie  l)esteht.  Dies  wäre  eine 
allzu  gewagte  Behauptung,  indem  dieselbe  voraussetzt,  dass  Tau- 
sende früherer  Beoljachter  bei  der  Auffassung  der  Richtung  der 
Nordlichtstrahlen  Täuschungen  ausgesetzt  gewesen  seien,  und 
ausserdem  auch  zu  den  wirklichen  Messungen  im  Widerspruch  zu 
stehen  scheint.^ 


'  Meine  Erfahrungcu  beim  Einsammelu  von  Nachrichten  zur  Bestim- 
mung der  Bahnen  der  Feuerkugeln  zeigen,  dass  derartige  Täuschungen  zur 
Regel,  nicht  zu  den  Ausnahmen  gehören.  Sie  beruhen  darauf,  dass  wir 
gewohnt  sind  anzunehmen,  dass  die  scheinbare  Grösse  der  K('irper,  welche 
sich  von  uns  entfernen,  abnimmt,  und  der  Körper,  die  sich  uns  nähern, 
zunimmt.  Dies  ist  natürlicherweise  richtig,  sofern  sich  die  wirkliche  Grösse 
der  Gegenstände  während  der  Bewegung  nicht  verändert.  Findet  aber  eine 
solche  Veränderung  statt,  so  entstehen  die  eigenthümlichsteu  Täuschungen. 
AVenn  z.  B.  jemand  bei  A  (Fig.  21)  einen  in  der  Ebene  des  Lichtkrauzes 
liegenden  Nordlichtstrahl  BC  sieht,  so  beobachtet  er  in  "Wirklichkeit  nur. 
dass  der  Strahl    in   der  E1)ene  ABC   liegt,    in    welcher    auch    der    Nordlicht- 
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Dio  Draporionordlichter  in  Skandinavien  scheinen  der  Erdober- 
fläche näher  pelef:!;en  zu  sein  und  stehen  zu  den  hier  f2;eschiklerteu 
Ei-scheinungen  in  demselben  Verhältniss  wie  die  unrep;elmässijTen 
Winde  und  Stürme  des  Nordens  zu  den  Passatwinden  des  Südens. 
Auf  alle  Fälle  ist  es  Avahrsclieinlich,  dass  ein  Theil  der  europäi- 
schen Nordlichter  von  den  Strahlen  herrührt,  Avelche  die  Glorie 
umgeben  und  sonach  nicht  in  der  Ebene  der  Inclinationsnadel 
liegen. 

Das  Gebiet  der  Sichtbarkeit  der  gewöhnlichen  Nordlichtbogen 
ist  dagegen  ziemlich  begrenzt.  Seine  Projection  auf  die  Erdober- 
fläche bildet  einen  Kreis,  welcher  um  den  Nordlichtpol  als  Mittel- 
])unkt  und  mit  einem  auf  der  Oberfläche  der  Erde  gemessenen  Ila- 
dius  von  1H°  gezogen  wird.  Wenn  die  Höhe  über  der  Oberfläche 
der  Erde  0,o3  des  Erdradius  ist,  so  ist  dieser  Lichtkranz  siclit- 
l)ar  über  dem  Horizont  in  einem  Gürtel  von  14"  zu  Ijeiden  Seiten 
der  Projection.  Es  ist  jedoch  klar,  dass  die  Erscheinung  kaum 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenken  kann,  wenn  sie  nicht  wenig- 
stens drei  bis  vier  Grad  über  dem  Horizont  belegen  ist.  Infolge 
dessen  wird  die  Sichtbarkeit  derselben  auf  den  Gürtel  beschränkt, 
der  innerhalb  zweier  Kreise  liegt,  mit  dem  Nordlichtpol  zur  Mitte 
und  mit  auf  der  Erdoberfläche  gemessenen  Radien  von  8°  und  28°. 
Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  dieser  Bogen   in  der  Mitte   des 


pol  belegen  ist.  Es  «jescliielit  jedoch  leicht,  dass  er  aus  dem,  was  er  sieht, 
Schlüsse  zieht,  die  vollkommen  unberechtigt  und  unrichtig  sind.  Wenn  die 
Lichtstärke  des  Strahles,  von  A  gesehen,  allmählich  von  5  nach  C  zunimmt, 
so  wird  B  weit  weg,  und  C  in  die  unmittelbare  Nähe  des  Beoljachters  ver- 
legt.    Derselbe  ist  überzeugt,  dass  der  Strahl  die  lliclitung  B'C  hat.    Findet 

eine     entgegengesetzte    Ver- 
\c"    \  änderung  in  der  Lichtstärke 

statt,  so  wird  B  in  die  Nähe, 
C  aber  weit  weg  verlegt,  und 
der  Strahl  scheint  die  Kich- 
tung  B"C"  zu  haben.  Es 
kann  nicht  geleugnet  werden, 
dass  bei  der  Beurtheilung  der 
Lage  der  Strahlendraperien 
eine  derartige  Täuschung  oft 
stattgefunden  hat.  Wenn  bei- 
spielsweise B  jenseit  eines 
Waldes  liegt  und  C  hinter 
einer  Wolkenschicht  ver- 
schwindet, so  kann  es  sogar 
vorkommen,  dass  B,  zufolge 
der  Irradiation,  innerhalb  und 
etwas  unter  die  Baumwipfcl, 
C  unterhalb  der  Wolke  verlegt  wird  und  der  IJeobachter  vullknnimeii  davon 
überzeugt  ist,  dass  das  Strahleiiwerfcn  zwischen  der  Wolke  und  dem  Walde 
(von  C"  nach  B'")  stattfindet.  J)ie  meisten  Mittlieiliingen  über  sehr  tief  lie- 
gende Nordlichter  beruhen  jedenfalls  auf  einer  derartigen  Täuschung.  Jedes- 
mal, wenn  eine  Feuerkugel  hinter  einem  Walde  verschwand,  erklären  die 
Beobachter,  dass  sie  dieselbe  deutlich  in  den  Waldessaum  hinabfalleu 
sahen. 


Fig.  21. 
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Gürtels  aus  derselben  Ursache  nicht  bemerkbar  ist,  infolge  deren 
man  überall  auf  einem  ausgedehnten  Continent  gleichzeitig  dichte 
Stratuswolken  rund  um  den  Horizont  und  im  Zenith  vollkom- 
men klaren  Himmel  haben  kann,  oder  infolge  deren  der  Himmel 
bei  Schneegestöber  klar  sein  kann,  ungeachtet  alle  Gegenstände 
auf  der  Erdoberfläche  in  einer  Entfernung  von  nur  wenigen 
Metern  in  eine  undurchsichtige  Schueewolke  gehüllt  sein  können.^ 
Wenn  der  Lichtl)Ogen  von  einem  dünnen  aber  ausgedehnten 
Lichtschleier  herrührt,  so  kann  man  sich  denken,  dass  sein  Licht 
im  Zenith  nicht  für  diejenigen  sichtbar  ist,  welche  unter  dem  Licht- 
bogen stehen,  von  einer  w^eiter  w^eggelegeuen  Stelle  aber  sehr  gut 
wahrgenommen  werden  kann.  Wenn  nämlich  (Fig.  22)  der  Winkel 
zwischen  der  Ebene  des  Lichtkreises  und  einer  Linie,  welche  an 
einer  Stelle  von  demselben  nach  einem  entfernt  gelegenen  Obser- 
vationspunkt  h  gezogen  wird,  v  genannt  wird,  so  verhält  sich 
die    Lichtstärke    des  Bogens    in    der  Richtung    a    zu    der   in    der 

Richtung  h  Avie  1  :  -. .     Hierzu    kommt    noch,    dass    ein    Licht- 

sm  V 


Fig.  22. 

kreis  mit  einer  Breite,  welche,  vom  Winterhafen  der  Vega  ge- 
sehen, ein  paar  Grade  ausmacht,  an  denjenigen  Stellen  der  Erde, 
wo  er  im  Zenith  liegt,  eine  Breite  von  beinahe  60°  einnimmt. 
Deswegen  zeigt  sich  derselbe  dort  hauptsächlich  als  eine  schwache, 
gleichmässige  Beleuchtung  über  beinahe  das  ganze  Himmelsgewölbe, 
für  welche  man  selten  eine  besondere  Erklärung  suchen  dürfte.  Der 
„gewöhnliche  Bogen"  war  übrigens  schon  hier  oft  so  lichtschwach, 
dass  er  kaum  bemerkbar  gewesen  sein  würde,  wenn  seine  Licht- 
stärke um  die  Hälfte  vermindert  worden  wäre.  Auf  Grund  dessen 
nehme  ich  an,  dass  man  von  dem  obengenannten  Gebiet  der  Sicht- 
barkeit zu  beiden  Seiten  des  Kreises,  welcher  die  Projection  der 
Glorie  auf  die  Erdoberfläche  bezeichnet,  wenigstens  noch  zwei 
Grade  wegnehmen  muss.  Unsere  Karte  (4)  ist  mit  gehöriger  Beob- 
achtung dessen  gezeichnet  worden. 


1  Während  unserer  Uebcrwiuterung  wurden,  wie  bereits  erwähnt,  die 
uiagnetischen  und  meteurologischeu  Beobachtungen  in  einem,  1,4  km  vom 
Fahrzeuge  am  Strande  belegenen  Observatorium  angestellt.  Oft  wäre  es  bei 
klarem  Himmel,  aber  mit  Schneegestöber  nahe  der  Erdoberfläche,  voll- 
kommen unmöglich  gewesen,  den  Weg  zwischen  dem  01)servatorium  und 
dem  Fahrzeuge  zu  finden,  wären  wir  nicht  getreulich  der  Leine  gefolgt,  welche 
für  derartige  Fälle  längs  des  Weges  aufgespannt  war. 


250 


XII.     A.  E.  Nordcuskiüld. 


Die  Nor(lli('hte:lorie,  von  vorschiedonen  Nordliclitgürteln 
aus  gesehen.^ 

Es  ist  klar,  dass  das  Nordlicht  in  den  vcrschiedciieii  und  auf 
der  beigegebenen  Karte  vermerkten  (lUrteln  eine  sehr  verschiedene 
Gestalt  annehmen  muss,  und  bevor  ich  diese  Arl)eit  a])Schliesso, 
will  ich  die  am  meisten  hervortretenden  dieser  Verschiedenheiten 
erwähnen.  Daliei  muss  icli  noch  einmal  daran  erinnern,  dass  ich 
von  den  gewöhnlichen  lichtschwachen  Nordlichtern  und  nicht  von 
den  Nordlichtern  bei  Nordlichtun  wettern  spreche. 

I.    Das  erste  Gebiet. 

Die  dem  Nordlichtpol  am  nächsten  gelegene  Gegend,  begrenzt 
von  einem,  um  den  Nordlichtpol  als  Mitte  und  mit  einem  Radius 
von  8°  auf  der  Obertiäche  dei'  Erde  ge/.ogeiu'ii  Kreis.  Die  ge- 
wöhnliche Nordlichtglorie  dürfte  innerhalb  dieses  Kreises  nur  als 
ein  Lichtschimmer  oder  niederer  Lichtbogen  an  dem  vom  Nord- 
lichtpol abgekehrten  Jheil  des  Horizonts  zu  sehen  sein.  Da 
wir  innerhalb  des  innei-n  Kreises  der  Nordlichtglorie  selten  ein 
Strahleuwerfen  oder  andere  Nordlichterscheinungen  gesehen  hal)en. 
so  dürften  die  Nordlichterscheinungen  innerhalb  dieses  Gebiets 
überhaupt  weniger  allgemein  sein.  Dies  scheint  von  den  zahl- 
reichen l)Ool»achtuiigen  bestätigt  zu  werden,  welche  bei  den  folgen- 
den Ueberwinterungen  in  dieser  von  Europäern  nicht  bewohnten 
Geuend  angestellt  worden  sind: 


Nr.  1.^  Cap  Sheridan IS?')- 

„    2.  Discovery-Hai ISTö- 

„    .^.  I'olaris-15ai   1871- 

,.    4.  Itenssolaer  Harliour   .  .  18").'»- 

„    T).  Port  Fonlke 18(;0- 

„    (j.  Nortlmmberland  Sund  18r)2- 

„    7.  Wolstenliolme  Sund  .  .  .  1849- 

„    8.  Disaster-Bai   ISöS- 

,.    i).  Melville  InseF 1852- 

,.  10.  Dealy  Insel" 18r)2- 

.,  11.  Melville-Insel- 1819- 

.,  12.  (irimth-Insel 18.50- 


]!reito. 

Lunge. 

-76, 

82'^  27' 

6r  20'  w.  (; 

■.  xs'arc8. 

76, 

8r44' 

65'    3'      ., 

Stephensuu. 

'-\ 

81'^  .'58' 

61    44'      „ 

Hall. 

")"), 

78^•)7' 

70"  40'      .. 

Kane. 

tu, 

78'^  18' 

73  (H)'      .. 

Hayes. 

;h\ 

76  52' 

97  00'      .. 

Helclier. 

.50, 

76' 30' 

68^  .58'       ., 

Sannders. 

54, 

7.5-31' 

92'  10'      ., 

Usborn. 

53, 

75'  00' 

109  00'      ., 

McClintock 

53, 

74  56' 

108  40'      .. 

Kellet. 

-20, 

74  47' 

110^48'      ., 

Parry. 

-51, 

74' 40' 

95"0(J'      „ 

Austin. 

'  Nach  meiner  Rückkelir  habe  icli  J^egcn  die  hier  von  mii'  darf^estelltcn 
Lehren  über  die  Lage  des  bogenförmigen  Nordlichts  den  Einwurf  vernommen, 
dass  dasselbe  in  solchem  Falle  in  der  Nachbarschaft  des  Nnrdlichtpols  als 
ein  Ring  erscheinen  müsste;  dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  denn  es  liegt 
durt  ganz  und  gar  unter  dem  Horizont.  Von  keiner  SteHe  auf  der  Erde  kann 
der  ganze  Lichtkreis  auf  einmal  gesellen  werden. 

'^  Die  Nummern  beziehen  sicli  auf  die  beigefügte  Karte. 

"  Difse  Ueberwinteruugsstellen  Hegen  an  der  Grenze  zwischen  diesem 
und  ilem   foljfenden  (iebiet. 
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Breite.       Länge. 

Nr.  13.  Assistance-Bai 18G0— (51,  74°  14'  94"  16'  W.  Gr.  Penny. 

„    15.  Beechey-Insel 1852—54,74°    5'  91°  51'       „        Pullen. 

„    16.  Port  Leopold 1848—49,  73°  50'  90°  20'       „        Boss  d.  J. 

.,    17.  Port  Bowen' 1S24— 25,  73°  14'  88°  56'       ,,        Parry. 

„    18.  Batty-Bai  ^ 1851—52,  73°  12'  91°  10'       „        Kennedy. 

Inuerhall)  dieses  Gel)iets  ]>efindet  sich  das  Eisbiiideriiiss, 
welches  bisjetzt  die  Fortsetzung  der  Seereisen  längs  der  Nordküste 
Amerikas  unmöglich  gemacht  hat,  und  hier  war  auch  der  Schau- 
platz für  den  Untergang  der  Franklin'schen  Expedition.  Innerhalb 
dieses  Gebiets  ist  auch  von  den  Amerikanern  der  geeignetste,  spä- 
ter sowol  von  den  Amerikanern  als  auch  von  den  Engländern  be- 
nutzte Weg  nach  einem  hohen  nördlichen  Breitengrad  entdeckt 
worden.  Alle  diese  Umstände  haben  dazu  beigetragen,  dieses  Ge- 
l)iet  zu  einer  der  am  besten  gekannten  Wüsten  des  hohen  Nor- 
dens zu  machen,  und  über  seine  Naturverhältnisse  sind  viele 
Bücher  gedruckt  worden.  In  diesen  nelimen  die  Abhandlungen 
über  das  Nordlielit  einen  sehr  untergeordneten  Platz  ein  —  ein 
Umstand,  der  an  und  für  sich  schon  ganz  bezeichnend  ist.  wenn 
man  bedenkt,  dass  das  Nordlicht  zu  den  wenigen  Naturerscheinun- 
gen gehört,  welche  in  der  Einförmigkeit  des  hochnordischen  Winters 
eine  angenehme  Abwechselung  ])ilden.  Während  der  Ueberwinterung 
an  der  Melville-Insel  sah  Parrv  das  N(n-dlicht  als  einen  schwachen 
Lichtschimmer  in  Südwest.  Hayes  sali  während  seiner  Ue])erwin- 
terung  an  Cap  Eoulke  1S()0 — Gl  nur  drei  Nordlichter.  Und  von 
den  Nordlichtern,  welche  1875 — 76  am  Cap  Sheridan  im  Smith- 
Sund  ^2°  27'  nördl.  Br,  sichtbar  waren,  sagt  Nares:  „Light  flashes 
of  aurora  were  occasionally  seen  on  various  bearings,  but  most 
commonly  passing  through  the  zenith.  None  were  of  sufficient 
brilliancy  to  call  for  notice.  The  phenomena  may  be  said  to  have 
l)een  insigniticant  in  the  extreme,  and.  as  far  as  we  could  discover, 
were  totally  unconnected  with  any  magnetic  or  electric  disturbance.'" 
(Arctic  Expedition  1875 — 76.  ParliamentaryPapers,  C.  1636,  pag.  19.) 


II.    Das  zweite  Gebiet. 

Ein  ringförmiger  (iürtel.  umschlossen  von  zwei  rund  um  den 
Nordlichtpol  gezogenen  Kreisen  mit  auf  der  Erdo1)erßäche  gemes- 
senen Itadien  von  8°  und  16°.  Hier  muss  sich  der  gewöhnliche 
Bogen  als  ein  Lichtbogen  zeigen,  dessen  Höhepunkt  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  wie  der  Nordpol,  also  ungefähr  im  magneti- 
schen Süden  liegt.  Bei  folgenden  Fahrten  nach  dem  hohen  Norden 
haben  in  dieser  (xesend  Ueberwinterun"i;en  statto;efunden: 


'  Diese   Ueberwiuteruugsstclieu   liegen    au    der   Grenze    zwischen    diesem 
und  dem  folarenden  Gebiet. 
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ISreito.        Lange. 

^r.  1 1.  Mi-rcy-Iiai iSäl— rnJ,  74"    G'  117"  M'  AV.  Gr.  McClurc. 

.,  l'.t.  IViui-o-Wali-s-ÖlrassL'..  ISäO-f)!,  72 '47'  117-14'       „    ^McClure. 

.,  L>0.  Tüit  Keimoilv 18.")«— 59,  72'    1'     9414'       „       McClintock. 

„  21.  J{oothia  Felix 1H29— 32,  G9' 59'     92"    1'       „       Ross  d.  J. 

.,  22.  I^loolisk 1822—2:5,  G9"  21'     81"  53'       „       Parry. 

„  23.  Wiutor-Insel 1821-22,  GC"  11'     83"  11'       „       Parry. 

„  2G.  Mossel-Bai.  .  : 1872—73,  79"  äS'     1G°   4'  0.  Gr.  Nordeuskiöld. 

„  27.  Sabiue-Insel 1869-70,  74"  32'    18"  49'  W.  Gr.  Koldewey. 

Der  Gürtel  dcliut  sich  über  doii  südliclu'ii  Tlioil  des  Frank- 
linsflu'ii  Archipels,  den  iiürdlichstcu  Thcil  des  ainerikaiiischeii  Fest- 
landes, das  inittleie  (Irönlaud  und  das  nördliche  Spitzbergen  aus. 
Der  Nordpol  selbst  liegt  in  diesem  Gebiet. 

Hierher  gehören  die  Nordlichter,  die  im  oberu  Theil  der  Davis- 
Strasse  sichtbar  sind,  z.  B.  dasjenige,  welches  Ross  d.  Aelt.  1818 
am  23.,  2'*^.  und  2'.).  September  unter  GG°  nördl.  Br.  und  59°  westl. 
L.  von  Greemvich  als  aufrecht  stehende  Strahlen  am  südlichen 
Horizont  (vermuthlich  im  magnetischen  Süden)  beobachtete,  so- 
wie  dasjenige,  welches  daselbst  von  Parry  am  15.  September  1825 
bei  69V2°  nördl.  Br.  in  gerade  südöstlicher  Richtung  5°  oder  6° 
oberhalb  des  Horizonts  in  Form  eines  während  zwei  bis  drei  Stun- 
den beinahe  stillstehenden  Lichtbogens  gesehen  wurde. 

Die  sorgfältigen  Beobachtungen  des  Nordlichts,  Avelche  von  der 
schwedischen  Expedition  1872 — 7)5  angestellt  wurden  und  bisjetzt  nur 
unvollständig  verötfentlicht  siud\  scheinen  mir  eine  gute  Bestäti- 
gung meiner  hier  dargestellten  Ansichten  zu  sein.  Die  Nordlicht- 
erscheinungen au  dieser  Stelle  dürften  in  solchem  Falle  auf  folgende 
Weise  aufzufassen  sein.  Der  innerste  Kreis  der  Nordlichtglorie, 
welcher  beim  Winterquartier  der  Vega  y  =  5°  hatte,  lief  an  der 
Mossel-Bai  in  der  Nähe  des  Zenitli  und  war  daselbst  gewöhnlich 
nicht  zu  unterscheiden.  Dagegen  zeigte  sich  ,,der  gewöhnliche 
Bogen"  im  magnetischen  Süden  als  ein  Bogen  von  gleichmässig 
vertheiltem  Lichte.  Von  hier  fand  ein  Strahlenwerfen  hauptsäch- 
lich in  der  Ebene  der  Nordlichtglorie  nach  dem  innern  Kreise  statt, 
wodurch  die  hübschen  Draperienordlichter  entstanden,  welche  zu 
beobachten  wir  während  des  Winters  1872 — 7i>  so  oft  Gelegenheit 
hatten.  Wenn  die  Nordlichter  sehr  stark  wurden,  so  fand  auch 
innci-halb  des  innern  Kreises,  d.  h.  auch  vom  Zenith  nach  dem 
magnetischen  Norden  ein  Strahlenwerfen  statt,  und  nun  entstand 
eine  prachtvolle  Krone,  deren  Strahlen  an  dem  Punkte  am  Him- 
melsgewölbe zusammenzulaufen  schienen,  gegen  den  die  Magnet- 
nadel zeigte.  Ich  kann  mich  jedoch  jetzt,  nach  Verlauf  von  sechs 
Jahren,  all  der  P^inzelheiten  dieser  grossartigen  Naturerscheinungen 
nicht  mehr  so  vollständig  erinnern,  dass  ich  mit  Sicherheit  be- 
haupten könnte,  dass  meine  und  meiner  Kameraden  unmittelbare 
Auffassung   auf  einer  Täuschung    beruhte.     Es    ist    möglich,    dass 


'  Observations  metöoruld^fifiues  tlc  l'Kxpcditiou  arctiquc  suedoisc  1872 
—73.  Kedigces  par  A.  Wijkauder.  (K.  Vct.-Akud.  llandlingar,  Bd.  XIII,  Nr.  7, 
S.  67—92.) 
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die  Nordliehtkrone,  die  wir  so  oft  sahen,  näher  der  Erdoberfläche 
belegen  und  mit  dem  Strahlennordlicht  in  Skandinavien  gleicher 
Art  war. 

III.    Das  dritte  Gebiet. 

Ein  ringförmiger  Gürtel,  belegen  zwischen  zwei  auf  der  Erd- 
oberfläche um  den  Nordlichtpol  gezogenen  Kreisen  mit  auf  der 
Oberfläche  der  Erde  gemessenen  Radien  von  16°  bis  20°,  In  dieser 
Gegend  liegt  der  gewöhnliche  Bogen  im  Zenith  und  ist  dem  Beob- 
achter näher,  als  in  irgendeinem  andern  Theile  der  Erde.  Aus  Grün- 
den, welche  ich  bereits  angeführt  habe,  zeigt  „der  gewöhnliche 
Bogen"  sich  hierselbst  weniger  oft  als  Bogen,  sondern  als  ein  all- 
gemeiner Lichtschimmer,  der  aber  im  Vergleich  zu  den  Strahlen- 
nordlichtern,  die  hier  anfangen  allgemein  zu  werden,  so  unansehn- 
lich sein  dürfte,  dass  er  wahrscheinlich  wenig  beachtet  worden  ist. 
Der  äussere  Kreis  der  Xordlichtglorie  muss  sich  in  diesem  Gürtel 
als  ein  Lichtbogen  im  magnetischen  Süden,  und  der  innerste  Kreis 
als  ein  Lichtbogen  im  magnetischen  Norden  zeigen,  und  beide 
Bogen  müssen  sich  über  den  Zenith  von  Norden  nach  Süden  oder 
auch  in  entgegengesetzter  Richtung  bewegen.  Der  Gürtel  dehnt 
sich  über  den  nördlichen  Theil  von  Britisch-Amerika,  den  mittlem 
Theil  der  Davis-Strasse,  den  südlichen  Theil  von  Grönland  (mit 
Ausnahme  des  südlichsten  Theils),  über  Jan  Mayen,  den  südlichen 
Theil  von  Spitzbergen,  die  Bären-Insel  und  Franz-Joseph-Land  aus. 
Von  den  Ueberwinterungen  in  dieser  Gegend  mögen  folgende  Er- 
wähnung finden: 

Ureite.        Lauge. 

Nr.  24.  Poiut  Barrow 1852—54,     71°  20'     14°    7'  W.  Gr.  Maguire. 

„    29.  Franz-Joseph-Land  ...    1873— 74,i   79°  51'     58°5(J'  0.  Gr.  Payer. 
„    28.  Bären-Insel 1865— 6(3,     74°  39'     18°  48'       ,,        Tobiesen. 

Das  Nordlicht -Journal  der  österreichischen  Expedition  blieb 
zwar  auf  dem  „Tegetthofl""  zurück,  als  derselbe  von  der  Expedition 
verlassen  wurde;  das  aber,  was  in  dem  meteorologischen  Tage- 
buch aufgezeichnet  war,  ist  von  dem  ausgezeichneten  Polarfahrer 
und  Physiker  Weyprecht  auf  sehr  verdienstvolle  Weise  zusammen- 
gestellt worden.  Es  gibt  uns  ein  Bild  von  den  Nordlicht-Erschei- 
nungen in  diesem  Gürtel  während  eines  der  Jahre,  in  denen  die 
Nordlichter  am  zahlreichsten  und  am  besten  entwickelt  sind.  Acht- 
undfunfzig  Bogennordlichter,  13  mit  dem  Höhepunkt  im  magneti- 
schen Norden,  28  mit  dem  Höhepunkt  im  magnetischen  Süden 
und  17,  deren  Bogen  durch  den  Zenith  gingen  oder  sich  über 
denselben  von  Norden  ,.jiach  Süden  oder  umgekehrt  bewegten, 
sind  in  dem  Verzeichniss  der  von  der  Oesterreichischen  Expe- 
dition 1872 — 74  gesehenen  Nordlichter  erwähnt.  Aus  dem  oben 
Angeführten  ist  ersichtlich,   dass  die   geAvölmliche  Glorie  sich  hier 


'  Audi  während  des  or(')Ssern  Theils  des  Winters  1872—73   triel)   da^    im 
Eise  eingeschlossene  Fahrzeug  Tegetthoff  iu  diesem  Gebiet  umher. 
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moistcnthoils  als  alliicniciuci'  I/iclitscliiiimicr,  oder  was  Wovin'oclit 
Bolir  tiH'flt'inl  „Nordlii-litdiuiNt"  iiciiiit.  iihci'  don  ^r("»ssi'ni  'Ihcil  dos 
Himnu'ls^i'AV('»ll)t's  vi'rhrcitct  zeigen  imiss.  In  der  l'aidcitmiii;  /ii 
seiner  Al)handlun^'  macht  Weyprecht  besonders  au!  die  bugenfür- 
migou  Nordlichter  aufnierksam,  welche  genau  beschrieben  werden. 
Er  sagt  dabei  sehr  bezeichnend  (S.  15):  ..Einzelne  Strahlen  lassen 
sich  darin  nicht  mehr  erkennen.  Der  Bogen  besitzt  nieistens  nur 
massige  Eichtintensitäl.  und  dieselbe  ist  ziendicli  gleichniässig  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  vertheilt.  Die  Intensität  ist  allerdings 
langsam  wechselnd.  al)er  weniger  stellenweise,  als  gleichzeitig  im 
ganzen  Bogen.  Besonders  intensive  Nordlichterscheinungen  treten 
niemals  in  der  Eorm  des  regelmässigen  Bogens  auf.  Den  Bogen 
eharakterisirt  die  regelmässige  Form  und  die  IJulie  der  ganzen 
Erscheinung. ■• 

IV.     Das  vierte  Gebiet. 

Ein  ringförmiger  Gürtel  ruiul  um  den  Nordlichtpol  mit  Radien, 
gemessen  auf  der  Erdoberfläche  von  20°  und  28°.  Dieser  (iiirtel 
erstreckt  sich  über  das  nördliche  Sibirien,  einen  grossen  Theil  von 
Alaska,  Britisch-Amerika,  das  südlichste  (ürindand,  Island,  den 
nördlichen  Theil  der  Skandinavischen  Halbinsel  und  Nowaja-Semlja. 
Hier  müssen  die  schwachen  Nordlichter  mit  einem  Lichtbogen  un- 
gefähr im  magnetischen  Norden  beginnen,  von  dem  oft  radiirende 
Strahlen  von  grösserer  oder  geringerer  Lichtstärke  entweder  frei 
in  den  Raum  hinaus  oder  nach  einem  andern,  dem  ersten  ])einahe 
l)arallelen  Bogen  ausgehen. 

Auf  di(^sen  Gürtel  beziehen  sich  die  Beobachtungen,  welche 
während  Wrangel's  und  Aujou's  Winterreisen  auf  dem  Sibirischen 
Eistneere  und  während  der  Ue])erwinterung  der  Vega  an  der  Berings- 
Strasse  gemacht  wurden.  Auch  die  Nordlichtbeobachtungen  auf 
Island,  der  Südsjjitze  von  (irindand  und  dem  mittlem  Theil  von 
Britisch-Amerika  gehören  hierher.  Diese  sind  mir  jedoch  nicht 
zugänglich  gewesen.  W)'angel  verwandte  viel  Aufmerksamkeit  auf 
Nordlichtbeobachtungen,  und  die  Noi-dlichter.  welche  er  sah, 
scheinen,  nach  den  leider  unvollständigen  Mittheilungen  zu  urthei- 
len,  die  man  theils  in  der  Beschreibung  seiner  Reise  2,  theils  bei 
l'arrot^  findet,  das  \'orhandensein  eines  beinahe  beständigen 
Lichtkranzes  um  einen  in  der  Nähe  des  magnetischen  Poles  bele- 
genen Punkt  zu  bestätigen.  Auf  seinen  Reisen  längs  der  Eis- 
meerküste östlich  von  der  Lena  sah  Wraugel  nämlich  hauptsächlich 
bogenförmige  Nordlichter  in  N  12°  bis  22°  0. 


•r 

'  Die  Nor(llichtl)e()bacli1uu<^en  der  Uesteireicli.- Ungarischen  Arctisclicn 
Kxjteditiiin  1H72 — 74  (iJcnkscliril'ten  der  niatliematiscli-naturwissensclialtliclioii 
Klasse  der  Kaiscrlicljon  Akademie  der  Wissenschaften ,  Wien,  Jid.  XXXV, 
Wien  1878). 

2  <>.  Engelhardt.  Wrangel's  Reise  etc.     (Berlin  18.39.) 

^  l'hyHikalische  Beobachtungen  des  ("apitän-Lieutenant  F.  v.  W^rangel. 
Herausgegeben  und  bearbeitet  von  G.  F.  l'arrot  (Berlin  1827),  S.  55 — ÜO. 
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V.     Das  fünfte  Gebiet. 

Ein  Gürtel,  denjenigen  Tlieil  der  nördlichen  Halbkugel  um- 
fassend, wo  Xordlichter  beobachtet  worden  sind  und  welcher  ausser- 
halb eines  Kreises  liegt,  der  den  Xordlichtpol  zur  Mitte  und  einen 
auf  der  Erdoberfläche  gemessenen  Radius  von  ungefähr  28°  hat. 
Die  innern  Kreise  der  Glorie  sind  hier  nicht  sichtbar,  wol  abei- 
die  Strahlen  und  die  weniger  oft  auftretenden,  seltener  regelmässi- 
gen und  mehr  veränderlichen  äussern  Kreise  derselben.  Die  ruhigen 
Nordlichter  sind  hier  weniger  häufig,  dagegen  sind  die  Nordlicht- 
unwetter und  die  prachtvollen  Draperienordlichter  allgemein.  Hier- 
her gehören  die  bogenförmigen  Nordlichter  im  mittlem  und  süd- 
lichen Theil   der  Skandinavischen  Halbinsel. 


Die  Häiifis:keit  der  Nordlichter. 

Ealls  man  annehmeji  könnte,  dass  die  Anzahl  der  Fälle,  wo 
die  Nordlichtglorie  sichtl^ar  ist,  auch  einen  Maassstab  für  die  Häu- 
figkeit der  Nordlichter  überhaupt,  also  auch  die  Draperienordlichter 
einberechnet,  bildete,  so  würde  man  erwarten,  die  häufigsten  Nord- 
lichter in  Ge1)iet  4  zu  finden,  indem  man  von  hier  aus  den  ge- 
Avöhnlichcn  Nordlichtkranz  und  aucli  die  hauptsächlich  in  grösserer 
Entfernung  vom  Nordlichtpol  und  vermuthlich  auch  näher  der 
Erdo])erriäche  gebildeten  Nordlichtdraperien  sieht;  dann  würde 
ein  Gürtel  kommen,  avo  wenigstens  die  schAvächern,  südlichem 
Nordlichter  nicht  sichtbar  sind,  und  wo  die  Erscheinung  im  ganzen 
weniger  allgemein  als  im  vorliergehenden  Gebiet  ist.  Hiernach 
würden  wir  einen  neuen  Maximumgürtel  haben,  wo  die  Bogen- 
nordlichter  allgemein  sind,  die  meisten  Draperienordlichter  schon 
unter  dem  Horizont  liegen.  Di(^ser  zweite  Maximumgürtel  würde 
schliesslich  ein  um  den  Nordlichtpol  selbst  belegenes  Gebiet  um- 
schliessen,  wo  auch  ,,der  gew()hnliche''  Nordlichtkreis  unter  dem 
Horizont  liegt  und  die  Nordlichter  im  allgemeinen  weniger  ge- 
wöhnlich sein  müssen.  Die  von  mir  mitgetheilte  Karte  würde 
demnach  auch  als  eine  Karte  über  die  Häufigkeit  der  Nord- 
lichter angewendet  werden  können.  Unter  solchen  Umständen 
müsste  die  augenscheinliche  l'ebereinstimmung  zwischen  meiner 
und  der  von  Prof.  Fritz  ^  mitgetheilten  Karte  über  die  Verbreitung 
des  Nordlichtes  einen  kräftigen  Beweis  für  die  Bichtigkeit  meiner 
hier  ausgesprochenen  Ansichten  bilden. 

Das  Aufhören  der  Nordlichter. 

Die  letzten  Tage  des  Monats  März  waren  noch  sehr  reich  an 
Nordlichtern.     Darauf  hinderte  trübes  Wetter  alle  Beobachtunsjen 


'  H.  Fritz,  Die  g'eograi)hische  A'Vrl)n'itniiof  des  Polarliclitos.    (Petermami"s 
Geographische  Mittheiluugen  1874,  S.  347.) 
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bis  zum  10.  April  11  \'\n-  nachmittags,  wo  sich  dann  ein  ziemlich 
starkes  Nordlicht  von  Südwesten  über  Xoi-dcn  nach  Nordosten 
tief  am  Horizont  zeip;te.  In  der  Nacht  vom  \2.  zum  13.  zeig- 
t<Mi  sicli  noch  Spuren  eines  Nordlichtbogens,  aber  obgleich  auch 
di(^  nächstl'olgenden  Nächte  klar  waren,  konnte  man,  mit  Aus- 
nahme einer  schwachen  r>eleuchtung  zweifelhaften  Ursprungs  im 
Osten,  selbst  nicht  um  Mitternacht  Spuren  eines  Nordlichts 
wahrnehmen.  Am  13.  April  lag  die  Soune  beim  Winterhafen  der 
Vega  um.  Mitternacht  13°  44'  unter  dem  nördlichen  Plorizont  und 
da  war  die  Luftschicht,  welche  den  Sitz  der  hier  beschriebenen 
Nordlichterscheinungen  bildet,  sogar  um  Mitternacht  von  der 
Sonne  beleuclitet.  Ich  versuchte  zu  dieser  Zeit  vergebens,  mit 
dem  Si)ectroskop  am  nördlichen  Himmelsgewölbe  eine  Stelle  zu 
entdecken,  welche  die  gewöhnliche  grüngelbe  Nordlichtlinie  gab. 
Dies  scheint  anzudeuten,  dass  das  schwache  Licht  der  bogen- 
förmigen Nordlichter  aufliört  oder  wenigstens  nicht  mehr  wahrzu- 
nehmen ist,  wenn  der  Theil  der  Atmosphäre,  in  welchem  sie  ihren 
Sitz  haben,  von  der  Sonne  beleuchtet  wird.  Lifolge  dessen  kann 
es  lehrreich  sein,  die  Zeiten  des  Jahres  und  Tages  zu  berechnen, 
an  denen  der  ganze  gewöhnliche  IJogen  und  der  vom  AVinterhafen 
der  Vega  aus  sichtbare  Theil  desselben  von  der  Sonne  beleuchtet 
waren.  L'nter  der  Annahme,  dass  der  Höhepunkt  des  gewöhn- 
lichen, 10°  hohen  Bogens  in  wahrem  NNO  belegen  gewesen,  dass 
er  eine  für  Refraction  korrigirte  Ausdehnung  von  90°  gehabt, 
und  dass  sein  Mittelpunkt  auf  der  Erdoberfläche  25°  vom  Winter- 
hafen der  Vega  entfernt  war,  ist  die  Höhe  des  Kranzes  über  der 
Erdoberfläche  =^  0,03  P^rdradien,  und  die  Projection  desselben  bildet 
einen  Kreis  mit  einem  auf  der  Erdoberfläche  gemessenen  lladius 
von  17°  54'  und  einem  80°  41'  nördl.  Br.  und  80°  30'  westl.  L. 
von  Greenwich  belegenen  Mittelpunkt.  Die  letztgenannten  Zahlen 
habe  ich  auf  der  Karte  zu  Hl"  jiördl.  Br.  und  80°  westl.  L.  abge- 
rundet. Ein  Kih'per  in  der  Höhe  von  0,o3  Erdradien  wird  von  der 
Sonne  nicht  mehr  beleuchtet,  wenn  dieselbe  14°  unter  dem  Hori- 
zonte der  Projection  dieses  Körpers  liegt.  Hieraus  kann  man  be- 
rechnen : 

Dass  der  ganze  „gewöhnliche"  Lichtkreis  Tag  und 
Nacht  von  der  Sonne  beleuchtet  wird,  sobald  die  Declination  der- 
selben grösser  ist  als  -f-  Ei°  13',  d.  h.  25.  April  bis  17.  August; 

Dass  der  Lichtkreis  eine  bestimmte  Zeit  des  Tages  vor  und 
nach  5  Uhr  22  Min.  nachmittags  wahre  Greenw.  Zeit  ganz  und 
gar  beleuclitet  ist,  wenn  die  Declination  der  Sonne  zwischen 
+  13°  13'  und  —  5°  25'  beträgt,  d.  h.  18.  August  bis  7.  October 
und  7.  März  bis  24.  April; 

Dass  der  Lichtkreis  Tag  und  Nacht  theilweise  be- 
leuchtet ist,  wenn  die  Declination  der  Sonne  zwischen  — 5°  25' 
und  —  22°  35'  beträgt,  d.  h.  x.  October  bis  (>.  December  und 
().  Januar  bis  G.  März; 

Dass  der  ganze  Lichtkreis  täglich  von  kurz  vor  l)is  nach 
G  Llir  38  Min.  vormittaus  wahre  Greenw.  Zeit  eine  Weile    unbe- 
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leuchtet  ist,   wenn  die  südliche  Declination  der  Sonne  mehr  als 
22°  35'  beträgt,  d.  h.  7.  December  bis  5.  Januar. 

Dies  gilt  für  den  ganzen  ,, gewöhnlichen"  Lichtkreis.  Berück- 
sichtigt man  dagegen  nur  denjenigen  Theil  desselben,  der  von  einem 
gewissen  Punkt  auf  der  Erdoberfläche  gesehen  werden  kann,  so  gestaltet 
sich  das  Verhältniss  anders,  und  verschieden  für  verschieden  belegene 
Punkte.  Als  Beispiel  theile  ich  untenstehende  Tabelle  über  das 
Verhältniss  ])eim  Winterhafen  der  Vega  mit.  Dieselbe  gründet  sich 
sowol  auf  die  Annahme,  dass  am  gewöhnlichen  Xordlichtkreis  eine 
Stelle  nicht  beleuchtet  ist,  wenn  die  Sonne  14"  unter  dem  Hori- 
zonte der  Projection  dieser  Stelle  liegt,  wde  auch  auf  die  Lö- 
sung der  in  Fig.  23  dargestellten  sphärischen  Dreiecke.  Wenn 
S,  S'  die  Sonne,  N  den  Nordlichtpol,  P  den  Pol,  V  den  Winter- 
hafen der  Vega,  WO  den  beim  Winterhafen  der  Vega  sichtbaren 
Theil  des  Nordlichtbogens  und  vo  die  mittlere  Hälfte  desselben 
bezeichnet,  so  hat  man,  vom  Mittelpunkte  der  Erde  gesehen: 


Fig.  23. 

PN  ^  9°  19',  NV  =  25°,   VP  =  22°  55', 
PVN  =  22°  30', 

WNV  =  h  =  33°  42',  vNV  =  |  =  16°  51", 

NW  =  Nv  =  No  =  NO  =^  17°"54', 

SO  =  104°,  wenn  die  Sonne  0  zu  beleuchten  anfängt;  S'O  = 
104°,  wenn  die  Sonne  0  zu  beleuchten  aufhört  u.  s.  w. 

Von  diesen  Zahlen  ausgehend  kann  mau  folgende  Tal)('lle 
berechnen : 


Auf  Grund   dor   oben   angeführton    Formel  Tg-  ^  =-  Coto-  [i  -p — - — ■ — .. 

2  ^im  (Y  +  y.) 
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Der  ganze  „gewöhnliche"  Bogen  (WO). 


])i(t  Dpclination 
(lor  Sonne. 


ünboloiu'htot. 


'Jaiiz  licleuclitct. 


23° 

2(5' 

s. 

21° 

,, 

17° 

,^ 

12° 

o» 

5» 

l  .  -M.  l  .    .M. 

4  10  nacliin.  bis  5  —  vonii. 

r.  25        „  ..     4  33  ., 

6  08        „  .,    3  51  ., 

8  39        .,  ,.     3  —  „ 


I'.     .M.  C.    .M. 

11  3(j  vorm.  bis  2     2  nachi 
10  21       .,         .,    2  29 
8  48      .,        „    3  11 
7     7.,        .,4    2        „ 
1  12       ..         ..5  50 


Ganz  l)eleuchtet  vom  9.  April  bis  zum  3.  Septembor  (wmiii 
die  Dccliuation  der  Sonne  grösser  ist  als  -|-  7°  34'). 


Die  obere  Hälfte  des  gewöhnlichen  Bogens  (vo). 


Die  IJecli- 

nation  der 

Sonne. 

Unbeleuchtet. 

Ganz  beleuchtet. 

.Jahreszeiten  für 

die  angeführten 

Soiineiidecli- 

iiationen. 

U..\l.                           u.M. 

u.M.                          U.  .M. 

23°  4'  S. 

3  45  nachm.  bis  6    G  vorm. 

9  13  vorm.  bis  2  40  nachm. 

12.  bis  31.  Dec. 

21°       „ 

4  30      ,.        .,    5  36    „ 

8  22       „         „  3  10      „ 

l.'i.  Jan.     2t;.  Nov. 

17°       „ 

5  51       ..        ..   4  48    „ 

7    7      „        „  3  58     „ 

l.Febr.  10.  Nov. 

12°       „ 

7    8..        ..    3  50    ., 

5  50      „        „  4  56     „ 

17.  Febr.  24.  Oet. 

r     „ 

10  31       ..        ,.    1  45    „ 

2  27       „        .,7    1      ., 

l.'i.  März  -jx.  Sept. 

Ganz  beleuchtet  vom  2.  April  bis  zum  9.  Septem- 

ber  (wann  die  Declination  der  Sonne  grösser  ist  als 

+  5"  10'). 

- 

Diese  Zahlen  gelten  nur  für  den  ..gewöhnlichen'"  Nordlichtbogen. 
Sie  gelten  nicht  mehr,  wenn  der  Mittelpunkt  des  Bogens  sich  ver- 
schoben oder  das  Bogenntn-dlir-ht  sicli  iil)er  ausgedehntere  Gebiete 
verbreitet  hat. 


Tabelle  über  die  Tageszeiten,  wann  beim.  Winterhafen  der 

Vega  das  Nordlicht  begann  und  aufhörte. 

liegann  liürtc  auf 

Dec.     7.—  8 7  Uhr  30  Min.  vorm. 

„     22.-2:5 s      ..    _      „         „ 

.,     ;30.— ;31 7      „    :)()      „ 

Jan.   K). — 17.       7   Thr  naclim.  

17.— IS.       '.)      ..          ,,  

is.— 11).       «I  „  -)  T'hr  vorm. 

„      11).— 2a       1)      ..         ,.  

„     2:>.— 24 •')  rill-  voi-m. 

,.     27.— 2H.       I>  l"lir  iiiiciim.  D      „ 
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Begann  Hörte  auf 

Febr.     0.— 10 0  Uhr  vorni 

15. — 16.       9  Uhr  45  Min.  nachm.  0     „ 

„      KJ.— 17.     10     ..      10     ,.  .,  ........ 

„      21.— 22 5  Uhr  —  :\Iin.  vorm. 

„     23.-24 4     ^,     _      ,. 

„      25. — 26.       7  Uhr  nachm.  5     „     —      „ 

„     26.-27.     10    „         „  6     „     -      ,.        .. 

„     27.-28.      9     „         „  5     „     -      ,,        „ 

März     i.—  8.       9     „  „  5     „     —      „ 

.      12.-i:'> 3     „     30     „        „ 

„      13.— 14.     10  Uhr  —  Min.  nachm.  4     ..     —      „         „ 

„      14.-15.       9     „  V  _     „  „  3     ;,     30     .. 

„      20.-21.      8     „     30    .,  ..  3     ..     —      .. 

„     27.-28.     .........  2     ..     -      ..        „ 

.,     28.-29 :•,.._.. 

„      29.— 30.       9  Uhr  nachm.  3     „     _      „ 

Die  Yergleichunu-  dieser  TaheUe  mit  der  vorher<iehenden  ergibt: 

1)  Dass  die  gewöhnlichen  Nordlichter  ])eim  VVinterhafen  der 
Vega  des  Morgens  aufhörten  sichtbar  zu  sein,  sobald  der  obere 
Theil  des  über  dem  Horizont  liegenden  Stücks  der  Xordlichtglorie 
A-on  der  Sonne  beleuchtet  wurde;  das  Nordlicht  war  also  beim 
Wintersolstitium  des  Morgens  bis  1^/2  Uhr.  1.  Februar  bis  6  Uhr 
und  15.  März  bis  3  Uhr  vormittags  u.  s.  w.  sichtbar; 

2)  Dass  dagegen  der  Zeitpunkt  des  Abends,  wo  die  Nordlichter 
begannen  sichtbar  zu  sein,  hiervon  unabhängig  zu  sein  schien. 
Dieselben  begannen  nämlich  die  ganze  Zeit  hindurch  um  ungefähi* 
9  Uhr. 

Der  Zusammenhang'  des  Nordlichts  mit  dem. 
Erdmagnetismus. 

Während  unserer  Ueberwinterung  wurden  vom  1.  November 
1878  bis  zum  1.  April  1879  jede  Stunde  in  dem  bereits  erwähnten, 
von  Eis  erbauten  (Observatorium  Beobachtungen  über  die  Richtung 
und  Stärke  der  erdmagnetischen  Kräfte,  über  den  Stand  des  Ba- 
rometers, die  Temperatur  der  Luft,  das  Aussehen  des  Himmels 
u,  dgl.  angestellt.  Die  magnetischen  Beobachtungen  werden  spä- 
ter ausführlich  bearl)eitet  werden.  Dieselben  dürften  unter  andenn 
gute  Aufklärungen  über  die  Beschaffenheit  und  Grösse  der  Verän- 
derungen geben,  welche  in  den  Nordlichtern  und  dem  Erdmagne- 
tismus gleichzeitig  auftreten.  Hier  kann  ich  hinsichtlich  dieser 
Frage  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dass.  da  ..der  gewöhnliche 
Bogen'-  bei  günstigem  Wetter  und  günstiger  Beleuchtung  kaum 
jemals  vermisst  Avurde,  sofern  er  nicht  in  stärkere  Nordlichtformen 
üljerging.  sein  EinÜuss  durch  gewöhnliche  magnetische  Yariations- 
bcoliachtungen  nicht  nachzuweisen  war.  Dagegen  war  der  Eintinss 
der  stärkern  Nordlichter  auf  die  ^lagnetnadeln  auch  hier  sehr 
merkbar.     Nach  Lieutenant  Hovgaard.  welcher  während  der  Expe- 

17* 
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dition  die  magnetischen  Beohac-htnnjxcii  zu  iiltcrwnchrii  luittc,  ^.'/.e\ii,t 
d\o  Docliiumon.  sobald  das  Nordlicht  an  Stiirkc  /uiiimnit.  eine 
licrini^o  Tcudcn/  /u  Avcstlichci"  Al)W('ichun^.  während  daijje^cn  die 
Intensität  sehr  wechselt;  die  horizontale  ("omponente  nimmt  ah, 
die  vcn-tieale  aber  nimmt  zu,  besonders  wenn  das  Nordlicht  sich 
dem  /('iiith   nähert." 

Das  Spectrum  des  bogenförmigen  Nordlichts. 

Die  S|)(M-tralunt('rsuchunji;en,  welche  iibei'  das  Noi'dlicht  ange- 
stellt wonh^ii  siiul,  haben  bekanntlich  von  einander  abweichende  Ke- 
sultate  erge))en.  Nebst  einer  gelben  oder  grüngelben  Linie  mit  einer 
Wellenlänge  von  557,o,  die  von  allen  Fors*iern  beobachtet  worden, 
hat  man  theils  ein  continuirliches,  theils  ein  Linienspectrum  erhalten. 
das,  wenn  es  sich  vollständig  zeigt,  aus  einer  nur  bei  rothgefärbtem 
Nordlicht  sichtbaren  rothen  Linie  von  einer  Wellenlänge  von  (>)}0.o 
und  verschiedenen  andern  grünblauen,  blauen,  indigoblauen  oder 
violetten  Linien  mit  geringern  Wellenlängen  als  die  grüngel])e 
besteht.  Aus  den  gemachten  Beoljachtuugen  zieht  Professor 
Angström  den  Schluss,  dass  das  Spectrum  des  Nordlichts  von  zwei 
verschiedenen  Lichtquellen  herrührt;  der  eine  Theil  desselben,  die 
grüngelbe  Linie,  von  der  Phosijhorescenz  in  den  obersten  Luft- 
schichten; der  andere  Theil,  die  übrigen  bisher  beobachteten 
Linien,  von  Licht  erzeugt  durch  elektrische  Entladungen  in 
grösserer  oder  geringerer  Entfernung  von  der  Oberfläche  der 
Erde.  Es  wäre  mit  Bezug  hierauf  von  Bedeutung,  von  dem  hier 
beschriebenen  Lichtphänomen,  das,  wie  ich  so  oft  gesagt,  von  den 
starken  Nordlichtern  in  südlichem  (jegeuden  liedeutend  abweicht, 
eine  so  genaue  Kenntniss  wie  möglich  zu  erhalten.  Leider  sind  die 
Aufklärungen,  welche  ich  in  dieser  Hinsicht  geben  kann,  äusserst 
mangelhaft.  Dies  beruht  darauf,  dass  während  der  Zeit,  wo  diese 
Untersuchungen  stattfanden,  stets,  wenn  die  starken  bogenförmigen 
Nordlichter  sich  zeigt(ni,  ein  starker  Wind  und  eine  so  starke  Kälte 
herrschten,  dass  ausführliche  Spectraluntersuchungen  kaum  möglich 
waren,  unter  anderm  schon  deshall)  nicht,  weil  das  Ocular  des  In- 
struments sich  infolge  der  Ausdünstung  des  Auges  bereits  nach  einer 
Beinitzung  von  einer  Minute  mit  Reif  bedeckte.  L^ni  diesem  Uebel- 
stande  auszuweichen,  sollten  künftige  Expeditionen  mit  einem  kleinen 
Glasobservatorium  versehen  sein,  so  eingerichtet,  dass  der  Beobachter 
und  die  Oculartheile  des  Listruments  vor  der  allzu  starken  Kälte 
geschützt  wären.  Wünschenswert!!  wäre  es  übrigens  auch,  dass 
derjenige,  welcher  diese  Untersuchungen  anstellen  soll,  schon  vor 
der  Abreise  sich  eine  Zeit  hindurch  allen  Ernstes  mit  derai'tigen 
Untersuchungen  beschäftigt  habe.  Der  nach  der  Anweisung  des 
Freiherrn  Wrede  für  unsei-n  Bedai-f  besondei-s  angefertigte,  sonst 
sehr  zweckmässige  Apparat  „a  vision  directe"  hatte  den  Uebel- 
stand,  dass  sehr  schwache  Spectra  nicht  mehr  wahrnehmbar  waren, 
wenn  das  Fadenkreuz  für  Messungen  beleuchtet  wurde.  Schliesslich 
war   ich    durch    znfäl]i<zc   N'crhältinsse    gehindert,    die    am    meisten 
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lichtstarken,  in  Grün  und  Roth  spielenden  Bogeunordlichter  zu 
untersuchen,  die  sich  ein  paar  mal  zeigten.  Der  Beitrag,  den  ich 
zur  Lösung  dieser  Frage  hier  zu  liefern  vermag,  beschränkt  sich 
daher  auf  Folgendes: 

Sehr  schwache  Bogeunordlichter  gaben  kein  merkbares  Spec- 
trum, höchstens  nur  eine  äusserst  schwache,  continuirliche,  grau- 
blaue Beleuchtung  über  einen  Theil  des  Gesichtsfeldes.  Diese  grau- 
l)laue  Beleuchtung  zeigte  sich  vor  der  grüngelben  Nordlichtlinie. 
Mittelstarke  Bogeunordlichter  gaben  bei  einer  Temperatur  von 
—  40"  stets  eine  grüngelbe  Nordlichtlinie,  deren  Wellenlänge 
ungefähr  =  556,:!  war.  Diese  grüngelbe  Linie  war  von  einem 
graublauen  Spectrum  umgeben,  welches  sich  einmal  (bei  —  36,3°) 
ungefähr  von  D  bis  F  ausdehnte,  ohne  eine  andere  nennenswerthe 
Unterbrechung  als  die  grüngelbe  Linie;  ein  anderes  mal  (bei  —  33,2°) 
war  das  continuirliche  graulilaue  Licht  ein  kleines  Stück  zu  beiden 
Seiten  der  grüngell)en  Linie  beinahe  verschwunden  und  die  gleich- 
massige  Beleuchtung  des  Spectrums  auf  ein  paar  Stellen  von  stär- 
kern Lichtstreifen  unterbrochen.  Bei  dieser  Gelegenheit  schien 
es  mir,  als  ob  man  im  Spectrum  eine  Tendenz  zum  Uebergang 
von  continuirlichem  zu  liniengetheiltem  Lichte  merken  könnte.  In 
der  Meinung,  dass  die  Verschiedenheit  dieser  beiden  Spectra  auf 
der  ungleichen  Temperatur  der  Luft  und  dem  dadurch  bedingten 
ungleichen  Gehalt  derselben  an  Wassergas  beruhte,  erwartete  ich 
mit  Ungeduld  die  Gelegenheit  zu  einer  spectralanaly tischen  Unter- 
suchung des  Lichtes  des  bogenförmigen  Nordlichtes  auch  bei  einer 
Temperatur  von  0°.  Diese  Gelegenheit  aber  bot  sich  nicht  dar, 
indem  während  dieses  Theiles  des  Frühjahrs,  wo  die  Nächte  für 
Nordlichtbeobachtungen  noch  hinreichend  dunkel  waren,  stets  kal- 
tes Wetter,  oft  im  Verein  mit  bewölktem  Himmel,  herrschte. 

Stellt  man  meine  Beobachtungen  mit  denen  zusammen,  welche 
Dr.  Wijkander  1872 — 73  während  der  Ueberwinterung  in  der 
Mossel-Bai  angestellt  hat,  so  erhält  man: 


Beobachtungen  Dr.  Wijkander's  an  derMossel-Bail872— 73. 


Die  Spannung 

Temperat.i 

des  Wassergases. 

Ausgemessene  Linien. 2 

October     24. 

—  22° 

0,78  mm 

0.  1.  3.  6.  8. 

30. 

—    6° 

2  87 

0.  5.  6. 

November  3. 

—    6° 

2  87 

0.  1.  2.  3.  6. 

December  5. 

—    9° 

2  27 

0.  1.  2.  3.  4.  6.  7. 

8, 

Januar       18. 

—    4° 

0,36      ,, 

0.  2.  4.  6.  8. 

'  Da  Dr.  Wijkauder  weder  die  Tagesstuudc  nuch  die  Temperatur  angibt, 
bei  welelier  die  Messungen  angestellt  wurden,  so  habe  ich  hier  die  Mittel- 
temperatur des  Tages  als  die  Temperatur  angenommen,  bei  welcher  die 
Beobachtungen  gemacht  worden  sind. 

^  Nach  der  von  Wijkauder  gegebenen  Numerirung.  Die  grüngelbe  Linie 
ist  mit  Ü  bezeichnet. 
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Beobachtungen  beim  Winterhafen  der  Vega. 

MiilV.       '*0     I  i   •    o  :l)as  Mdidlicht   bilckle  oiueu  sehr  liclit- 

inU  Nk  l''^<s^  1.03        |scli\vac!heii  Bogen.     Ks  galt  keine  Sjmr 

(einer  Linie. 
21      I  1  -    o  (^^"®    Nordlielit    Ijüdete    eineji    gelben, 

.'{U  \\  *  Istärker  leuchtenden  Lichtknoteu.     Nur 

(die  griingellie  Linie  (0). 

! Mittelstarkes  l^ogenuordlicht.  Die  grüii- 
gell)e  Linie  nebst  einem  eontinuirlielii'U 
graubhiuen  Speetrmn,  welches  sich  vun 
U  unbedeutend  nach  der  i-othen,  abei- 
.weit  nach  der  viuh'ttcn  Seite  ausdehnte. 
.Olittclstarkes  üogeunordlicht.  Dasselbe 
iSpectruni  wie  das  vorige,  mit  dem 
21)      }  •>•>    o  'Unterschied    jedoch,    dass    das    conti- 

lUU  N.(  •->•>■-  ■-'>        luuirliche  Licht  nahe   der   gelben   Linie 

/unterbrochen  war  und  Anfang   zur  Li- 
nienbildung zeigte. 

>'iicli  dvv  Angabe  von  I)i'.  Wijkaiide'r  t'chlcu  die  J^iiiicn  4.  ö.  7 
oft.  die  übrigen  Linien  sind  al)er  stets  vorlianden,  welches  Ansseiicn 
das  Nordlicht  auch  hat.  Ausserdem  ist  bemerkt,  dass  mehrere^ 
kleinere  Linien  zwischen  2  und  IJ  liegen  dürften,  und  dass  6  nach 
der  violetten  Seite  in  ein  ziemlich  breites  Band  mit  uiiljcstimmtei' 
Kante  übergeht.  Bei  —  06,5°  beträgt  der  Wassergehalt  der  Luft 
nur  den  zehnten  Theil  des  Wassergehaltes  bei  —  10"  und  nur 
den  dreiundzAvanzigsten  Theil  des  Wassergehaltes  bei  0'.  Es  er- 
scheint mir  deshalb  möglich,  dass  die  nachgewiesene  Verschieden- 
heit in  den  Spectra  der  Nordlichter  ihren  Grund  in  dem  ver- 
schiedenen Wassergasgehalt  der  Luftschichten  hat,  w^elche  das 
Nordlieht  passiren  muss,  ehe  es  unser  Auge  erreicht. 

Professor  Lemström  gibt  an,  dass  er  in  hochnordischen  Län- 
dern die  grüngelbe  Nordlichtliiiie  im  Spectrum  des  Lichtes  gesehen 
habe,  das  von  den  Gipfeln  schncel)edeckter  Berge,  einem  schnee- 
bedeckten Dache  oder  der  Schneedecke  einer  gefrorenen  See  aus- 
geht. Von  mir  beim  Winterhafen  der  Vega  angestellte  Versuche, 
auf  diese  W^eise  das  Vorhandensein  des  Nordlichts  in  den  niedrig- 
sten Luftschichten  zu  bestätigen,  haben  gezeigt: 

1)  Dass  beim  Winterhafen  der  \'ega^  Licht  von  der  von  Pro- 
fessor Lemström  erwähnten  Art  weder  von  Gipfeln  umliegemler 
schneebedeckter  Berge  noch  von  umliegenden  Schneefeldern  ausging; 

2)  Dass  man  von  dem  Lichte,  das  bei  trübem  Wetter  von  den 
von  der  Sonne  beschienenen  Schneewolken  ausging  oder  durch  eine 
halbdurchsichtige,  dicke,  blaue  und  mit  Reif  bedeckte  Kiswand 
gi'gangen  war,  bei  Tageslicht  ein  schari"  begrenztes  gelbes  Hand 
im  Spectrum  erhielt.     Dieses  Band  ist  gleichmässig,  scharf  begrenzt 


'  Man  dai-r  hierl^ei  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  1878 — 79  ein  Nordlicht- 
minirnuiujahr  war. 
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Ijesoiulei'S  luich  der  grünen  Seite  hin,  und  rein  schwefelgelb.  .  Die 
Wellenlänge  für  seine  Mitte  wurde  ungefähr  =  585  erhalten.  Es 
luit  mit  der  Xordlichtliuie  offenbar  nichts  zu  schaffen. 

Die  Polarisation  des  Nordlichts. 

Wiederholte  Untersuchungen  des  Lichtes  der  beim  Winterhafen 
der  Vega  gesehenen  bogenförmigen  Nordlichter  vermittelst  des 
Polariscops  zeigten,  dass  es  nicht  merklich  polarisirt  war. 


Bei  der  Ausarbeitung  dieses  Beitrags  zur  Kenutniss  der  I^age 
des  Nordlichts  im  Baume  war  die  Zahl  der  mir  zugänglichen 
frühern  Sciiriften  über  diesen  Gegenstand  äusserst  gering.  Beson- 
ders muss  ich  beklagen,  dass  unsere  ziemlich  reichhaltige  Reise- 
bibliothek die  Werke  von  Mairan,  Bravais,  Fritz,  Loomis  u.  A.  über 
diesen  Gegenstand  nicht  enthielt.  Nach  meiner  Heimkehr  habe 
ich  ausserdem  gefunden,  dass  eine  Methode  zur  Berechnung  der 
Höhe  des  Nordlichts,  ähnlich  der  hier  von  mir  benutzten,  bereits 
von  Fr.  Chr.  Mayer  (Comment.  Acad.  Scient.  Petropolitanae,  T.  I, 
S.  351.  St. -Petersburg  1728)  vorgeschlagen  und  unter  andern  von 
Torbern  Bergman  (Kgl.  Vet.-Akad.  Handl.,  XXV,  Stockholm  1764. 
S.  193  und  249;  XXVII,  1766,  S.  224)  angewendet  worden  war. 
Bergman  erhielt  jedoch  unrichtige  Zahlen,  indem  er  annahm,  dass 
der  Mittelpunkt  des  X'ordlichtkranzes  auf  dem  Erdradius  lag, 
der  den  Nordpol  trifft.  Ausserdem  waren  ihm  keine  Beobachtungen 
über  den  gewöhnlichen  Bogen,  sondern  nur  Messungen  von  den 
in  südlichem  Gegenden  sichtbaren  grossen,  weniger  regelmässigen 
Nordlichtbogen  zugänglich.  Wissend,  wie  knapp  zugemessen  die 
Arbeitszeit  ist,  welche  man  nach  der  Heimkehr  von  einer  langen 
Forschungsfahrt  nach  unbekannten  Ländern  für  eigene  Studien 
erübrigen  kann ,  habe  ich  vorgezogen ,  sogleich  eine  Beschreibung 
der  Hauptzüge  der  Nordlichtbeobachtungen,  die  ich  beim  Winter- 
hafen der  Vega  angestellt  habe,  mitzutheilen,  anstatt  die  Veröffent- 
lichung auf  unbestimmte  Zeit  zu  verschieben.  Der  Mangel  an 
frühern  Schriften  dürfte  wol  einigermassen  dadurch  aufgewogen 
werden,  dass  ich,  während  dieses  niedergeschrieben  wurde,  stets  Ge- 
legenheit hatte,  die  Bilder,  welche  ich  hier  zu  zeichnen  gesucht, 
mit  den  wirklichen  Erscheinungen  in  der  N^atur  zu  vergleichen. 


Verzciclmiss  «Icutlich  ausc;('l>ildeter  })ü!|^eiitornugor  Nordlichter, 

gesehen  während  der  l  eberwinterung  1878 — 7t)  bei  67°  4'  4t>" 

nördl.  ßr.  und  180°  :J6'  58"  östl.  L.  von  tlreenwich. 

October  1878. 


a 

(Stunde. 

Luft- 
temperatur. 

Baroin. 

^  2 

C    u 

3  tac 
0.  o 

■■0  2 

X  'S 

(0 

MS. 

<  s 

a 

19 
^1 

ü.  M. 

4  5  vorm. 

4        „ 
0        „ 
4        „ 

—  14,Ü° 

—  l(i,4° 

—  14,3° 

—  20,2° 

mm 
754.9 

751.0 
757.6 
770.1 

NNO 

20° 

110° 

(Ziemlich  lichtstarlc  mit  radiireuduu 
\Strahlen.  Der  ISogen  bestimmt  durch 
idie  Vergleichung  mit  der  l^age  der 
(Sterne  Vega,  Arctur  uad  Jlizar. 
Diffuser  Nordlichtbogen. 

9,9, 

„Der  gewöhnliche  Xordlichtbogen." 

24 

NO 

Ein  deutlicher  Bogen. 

Im  Monat  October  war  der  Mond  circumpolar  den  14. — 18., 
und  wenigstens  die  Hälfte  des  Himmelsgewölbes  war  alle  Nächte 
vom  1, — 20.,  in  der  Nacht  zum  2o.  und  vom  26.  bis  Ende  des 
Monats  bewölkt. 

November  1878. 


Stunde. 

Luft- 
temperatur. 

Barom. 

a  o 

S  CO 

2 

Uhr 

nun 

lii 

4  vonii. 

—  22,6° 

751.5 

NNO 

10° 

90' 

20 

0      „ 

-21,8° 

751.4 

NNO 

J»0" 

30 

1       » 

—  25,0° 

NNO 

(«r 

j  Bogenförmiges    Xordlicbt    wolclies 

I  um  0  Uhr  begann. 

j  Zeigte     sich     noch     .'i    Uhr     vorm. 

(  t5°  hoch. 

J  Tlieilo    von    diesem    Bogen    waren 

/die  gan/.e  Xacht  hindurch  sichtbar. 


'  Die  in  dicHcii  Alitheilnuj^en  aiigegcl)cucii  Zaliliui  l)ezi(licii  sicli  ocwöliii- 
lich  Huf  flas  dunkle  Segment.  Wenn  die  Hohe  mit  zwei  durcli  -]-  vereinigten 
Zahlen  angegeben  wird,  so  bezeichnet  die  erste  die  Ilfdie  des  dunklen  Seg- 
ments, die  andere  die  Breite  des  Lichtbogens,  die  Summe  also  die  ganze  Höhe 
des  Hogens.  Bei  Angabe  der  Compassstriche  ist  stets  wahrer  N,  0,  S,  W 
u.  8.  w.  gemeint. 
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Im  Monat  November  war  der  Mond  circumpolar  vom  10. — 14., 
imd  mehr  als  das  halbe  Himmelsgewölbe  war  während  der  Nächte 
stets  bewölkt,  die  Nächte  zum  19.,  20.,  22.,  23.  und  30.  jedoch 
ausgenommen.  Während  der  Nächte  zum  22.,  23.,  24.,  2!^.  und  29. 
wurde  in  NO  in  den  Wolkenöfinungen  gleichmässiger  Nordlicht- 
schein gesehen,  welcher  offenbar  von  Nordlichtern  herrührte,  die 
von  den  Wolken  verschleiert  waren. 

December  1878. 


■^■~" 

1^ 

ja*^ 

6C 

Luft- 

p-S 

■o  ^ 

<B  M 

ß 

Stuu 

de. 

temperatur. 

Barom. 

in    O 

:0  m 

:0    >- 

1« 

/Der    Bogen    nahm     am 

[  Vormittag  des  7.,  wo  von 

lihm parallele  oderdiver- 

U.M. 

min 

igirende  Flammen  gegen 

7 

vorm. 

—  23,0^ 

7G3.3 

NNO 

5" 

70'^ 

Men   Zenitli    aufstiegen, 
'.etwas  an  Höhe,  Umfang 
iund      Lichtstärke      zu. 
17  Uhr  30  Min.  war  aller 
f  Nordlichtschein        ver- 
asch wunden. 

17 

5  —  uacliin. 

—  21,3^ 

7r)6.o 

NNO 

Uf 

90^^ 

J  Unverändert     während 
j  drei  Stunden. 

1  Unverändert     während 

22 

2-8- 

vorm. 

-  31,0^ 

781.4 

NNO 

KV 

90° 

( sechs  Stunden. 

J  An     der    Wolkenkanto 

23 

6  — 

)5 

—  36,8" 

777.9 

NOzN 

4° 

68" 

( wenig  lichtstark. 

?  Unverändert      während 

^drei  Stunden.  Die  Wol- 

26 

0-3  - 

:■> 

—  28,2'^ 

7()7.5 

NOzN 

8^  +  6° 

112° 

/keu    unter   dem   Bogen 
j  stark  vom  Xordlicht  er- 
( leuchtet. 
(Die  ganze  Nacht  leuch- 

30 

3—6  — 

5) 

—  0,9^—12,5'^ 

748.5 

N 

l.V 

135° 

Iteten   diffuse  Nördlich- 
ster zwischen   den  Wol- 
'kenkanten  hervor. 

?) 

7—7  45 

:■> 

-5,0^ 

748.9 

NNO 

90° 

Diffuse,  ganz  sicher  bogenförmige  Nordlichter  leuchteten  ausser- 
dem in  den  Nächten  zum  5.  und  zum  24.  zwischen  den  Wolken 
hervor.  Am  25.  wurde  11  Uhr  nachm.  ein  hübsches  Nordlicht  ge- 
sehen, welches  sich  zwischen  OSO  und  NWzN  fächerförmig  vom 
Zeiiith  Ucich  dem  Horizont  ausbreitete.  Zwischen  den  eben- 
genannten Richtungen  gab  es  auch  Stratuswolken,  deren  obere 
Kante  stark  vom  Nordlicht  l)eleuchtet  war.  Die  Strahlen  des  Fä- 
chers waren  unruhig  und  wechselnd  und  schienen  ein  Brausen 
zu  verursachen  (nach  Palander).  Auch  in  der  Nacht  zum  1.  Januar 
wurde  ein  starkes  und  sein  Aussehen  wechselndes  Nordlicht  gesehen, 
welches  mit  senkrecht  gegen  den  Horizont  laufenden  Strahlen 
l)egann  und  dann  einen  20 — 25°  hohen  Bogentheil  von  NzO — 0 
bildete.  Der  Himmel  war  halb  bewölkt.  Im  Monat  December  war 
der  Mond  circumpolar  am  7. — 11.  Alle  Nächte  bis  zum  (i..  die 
Nacht  zum  11.,  die  Nächte  zwischen  dem  12. — 16.  und  zum  19., 
21.,  27.,  28.,  29.  und  31.  war  wenigstens  die  Hälfte  des  Himmels 
bewölkt. 


2«i() 


Xll.     A.  K.  Nurdcuskiöld. 


Januar  1879. 


IT) 


k; 

11 

18 


20 

24 

2G 

27 

28 

29 


Luft- 
toinperat. 


Barom. 


Lhi- 

0—2  vonii. 


-4,3^ 


9  nachm 

ij  vorm. 
II 


'uaclim, 


2U,u 


1  vorm. 

7  naelim 
9-11      „ 


II 

2  vurm. 
9  — 12  nachm, 
0 — (j  vorm. 

9  45 -12  nachm. 
.3  voi-m. 


25,0- 

34,u" 

■  37,0^ 

34,2 ' 
35,4^^ 

39,4^ 


37,8 


27,4 

■  39,4 
37,5^ 

36,6^ 
33,0" 
32,0" 

39,0'^ 

38.4' 


IIIIU 

746.a 


74S.2 


7(;i.<) 
769.4 
7G9.1 
769.9 

775.2 
774.6 

769.4 


768.4 


754.0 
756.3 


753.7 
744.3 
745.8 

751.2 

751.8 


NXO 


NzO 


NNO 
NOzX 
NNO 
NNO 

NNO 
NNO 

NzO 


NNO 

NozN 
N 


NzO 


NO 


Hühe 


<3 


20^ 


135 


112 


12^ 

10° 


10- 

8"  +  10- 

ir 


5"'-f7'' 
30" 


30' 


90' 

112 

90' 

90' 

90' 


135' 
112 


15 '+5^  1.35' 


•  Der  innere  lioj^'cn  von  einem 
yiUHsern  umgeben,  welcher 
\8ich  uugefälir  von  W  L'".'°  N 
(über  den  Zenith  nach  O  '.'L'°  S 
ausdehnte. 

Nach  3  Stunden  stieg  der 
Bogen  in  die  Höhe  und  brei- 
tete sich  gegen  Osten  aus. 
\\  Das  Xordiiclit  wurde  7  Uhr 
nachm.  bei  einer  Hiilio  von 
sichtbar;  1'  Stunden  spä- 
ter zeigten  sich  "_'  Uogeu, 
der  innere  1"  breit,  der 
läussere  •s°  lioch  und  J-  breit. 
Das  Liclit  erstreckte  sich 
über  lll'-  des  Horizonts 
mit  einer  Höhe  von  l<>'\ 
Xach  einer  Stunde  verei- 
nigten   sicli    beide    Bogen 

durch  unregelmässige 
Strahlen,  welche  von  dem 
nnern  Bogen  ausgingen, 
wobei  die  llölie  des  dun- 
keln Segments  des  äussern 
Bogens  auf  i.'i^  vermehrt 
wurde.  Noch  nach  (>  Stun- 
den waren  Spuren  von  bei- 
den Bogen  sichtbar. 


Der  Bogen  zeigte  sich  un- 
verändert bis  zum  IS.,  4  Uhr 
vorm. 

/Bogenförmige  Nordlichter 
)die  ganze  Naclit  vom  is., 
j\f  Uhr  nachm.  bis  zum  l'.l., 
'.')  Uhr  vorm. 

JZeigte  sich  mit  geringen 
(Veränderungen  3  Stunden. 
Drei  Bogen  in  gewöhnlicher 
lllichtung,  der  eine  inner- 
'lialb    des    andern     gelogen. 

(Der  äussere  Bogen  entsandte 
Flammen  bis  zu  einer  Höhe 
von  "J.")". 
Warsiclitbarbis6  Uhrvorm. 

! Starkes  Nordlicht  vom  L'J., 
i!  Uhr  nachm.  bis  zum  2.'i., 
()  Ulir  vorm.  mit  doppeltem 
und  theilweise  weit  ausge- 
breitetem Lichtbogen. 
(Starke        Bogennordlichtcr 


vom  :.'.'p.,  '.I  Uhr  nachm.  bis 
'zum  21;.,  4  Ulir  30  Min.  vorm. 
4  Der  gewöhnliche  Bogen 
jüber  einem  dunklen  Seg- 
fment  von  ■i'-'  bis  s'^  Hölie, 
die  ganze  Nacht  liindurch. 
.Mehr  oder  weniger  licht- 
starke Bogen  die  ganze 
Naclit  bis  .'.  Uhr  vorm. 


Im  Monat  Jaiiuai-  war  der  .Mond  circumpolar  am  4. — 8.  We- 
nigstens dif  Hälfte  des  Himmels  war  alle  Nächte  vom  2.  liis  zum 
15.  und  die  Nächte  zum  21.'.  2))..  27.,  ;J().  und  :U.  bewölkt.  Auch 
an    sternhellen   Nächten    wurden    schwache    und    tiefe   Nordlichter 


Das  Xordliclit. 
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Iciclit  durch  Schneegestöber  verdunkelt.  Am  22.  aber  -war  es  um 
y  und  12  Uhr  nachmittags  sternhell,  ohne  dass  weder  Nordlichter 
noch  Schneegestöber  verzeichnet  worden ;  vermuthlich  beruht  dies 
jedoch  auf  einer  zufälligen  Vergesslichkeit  des  Observators. 

Februar  1879. 


stunde. 


Luft- 
teniperat. 


2W 


Austleh- 
iühc      j     nung 


Uhr 

2 —  3  vorm. 


«      „ 


Iduaclim 


.j —  ;)  vorm. 
1-  5      „ 


lOnachm, 


0  20  vorm, 
1—2 
2-4        „ 


10 — 12uaL'lim. 


2  vorm. 


H — 12  nachm. 
0—  ö       „ 


10-12      „ 

U —  G  vorm. 


11..-/ 

2S,4^^ 


33,6 
34,5° 


26,0^^ 
29,4'' 
33,8= 

35,0' 


35,4° 

35,.5° 
3G,u' 


35,0 


—  35,3° 


37,0° 
3G,3° 


3G,o'" 
oG,;) 


mm 

7G9.'.) 


7G2.G 


773..^ 


777.4 

778.0 

780.6 
780.5 

781.:i 


781.4 

7S1.2 

772.9 


(  (O.S 


771.9 


(7/. 8 

777.8 


776.3 

775.5 


NOzN 


12° +8=      112° 


NNO 


Nuy.x 

NOzX 


N 
NNO 
NNO 


NNO 

NNO 

N 


NNO 
NzO 


NNO 
NNO 


NNO 
NNO 


90' 

10° 

90° 

12° 

112° 

12 

90° 

10° 

90° 

10 

25 

°  +  2° 
10° 

12" 

90° 

U 

äl5 

20° 

5° 

GS°-91° 
90° 

8 

älo 

90' 

!Das  Xordlicht  ver- 
scliwaud  um  ;i  Ubr 
30  Min.  vorm. 

^Schwaches,  diffuses 

(Nordlicht  über  einem 
)lO°  hohen  dunkeln  Seg- 
Wnent  in  NXW. 

iSohwaclies,  diffuses,  zu- 
weilen bogeubildendes 
Nordlicht  in  der  Xacht 
vom  14.  zum  !.■>.  bis 
.■)  Uhr  vorm. 

I  Mehr  oder  weniger  deut- 
lliclie  Bügen  zeigten  sich 
)die  ganze  Nacht  zum  li;. 
yj  Ulir  vorm.  strahlen- 
|förmiges  Band  durch 
Jden  Zenith  von  NW 
'  nach  SO. 


/Spuren  des  Bogeus  zeig- 
^ten  sicli  die  ganze  Nacht 
(hindurch. 


Innerhalb  dieses  Bogens 
'  zeigte  sich  ein   anderer 
kBogen     L'iP  +  V.      Das 
iNordlicht  während    der 
'Nacht  zeitweise  ziemlich 
■^stark      und       zuweilen 
kurze    Flammen    gegen 
den    Zenith.     Die   Aus- 
dehnung der  hohen  Bo- 
gen am  Horizont  180^. 

.Hübsches,  zum  Tlieil 
Idurch  Schueegestöber 
'verdunkeltes  Nordlicht 
Iwälirend  der  ganzen 
'Nacht. 

(Ziemlich  starke  Nord- 
lichter während  der 
(ganzen  Nacht. 

j  Mehr  oder  weniger  deut- 
lliche  Bogen  von  7  Uhr 
Inachm.     bis     zum     26., 
Vt    Uhr     vorm.       2    Uhr 
(^    Min.    vorm.     zeigten 
sich     doppelte     Bogen. 
Zuweilen  stiegen  Flam- 
men gegen    den    Zenith 
empor. 

Der  gewöhnliche  Bogen. 

(Das  Nordlicht  war  um 
h)  Uhr  vorm.  nicht  mehr 
/zu  sehen. 
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XII.     A.  E.  Nnidiiiskiüld. 


Luft- 
temperat. 


UavDtn. 


Höhe 
(T)- 


2S 


Ulli- 

11 — 12  nachm. 
0 —  1  vorm. 


U — rinacbm, 


.'»7,3 

;57,»;'' 


3(),u 


771.5 
771.4 


r(i8.'.' 


XNU 
NNO 


Nzü 


IM) 

;i() 


Ivorin.  auf.  .'i  IHiv  vorm.  am 
yjx.  wurde  ein  "JS  '  )iohor  Bo- 
f^en  von  NW  nach  SO  ge- 
sellen. 

'Der  Bogen  liatte  an  seinem 
[rechten  Arm  einen  hetleu- 
V  tendeu  Lichtknoten  und  war 
laucb  sonst  weniger  regel- 
'  massig. 


Im  Monat  Fehruar  war  der  Mond  cii'cunipolar  vom  1. — 4.  und 
am  '2X.  ]-)ie  Hafte  des  Himmelsgewölbes  Avar  alle  Nächte  vom  2. 
zum  20.  und  die  Nacht  zum  21.  bewölkt. 


März  1879. 


stunde. 


Luft- 
temperat. 


3  bo 

CO 


Höhe 

(■/)■ 


3  a 
<!2 


Uhr 

10— 12  nachm. 
1  —  2  vorm. 


'.)  uachm. 


—  34^^ 

—  85.6" 


—  00.2" 


Kilo     „ 
■J  vorui. 

9  uachm. 

10  „ 

11  ,. 

12  .. 

1  vorm. 
3—  i)      „ 
0-  2      „ 


—  20' 

—  20,6"^ 

—  29'^ 

—  3:5 

—  32 

—  M 

—  Hf) 

—  34 

—  3H' 

—  13,0" 


111 111 
775.1 

772 


770.9 


750.7 

750.« 
755.8 

753.7 
754.2 
751.:i 
754.7 

755.1 

75(;.'; 
757.4 


NzO 


NzO%0 


45^ 


NNO 


N 

NNO%0 

NNO'/jO 

NXOV-.0 

NNO" 

NNO 

N 

NzO 


15 


:> 
10" 

5" 
15 

10 

45" 


78" 


14(5 


112" 


11)1 
112 
101" 

i:?5" 

'.tu 

1:55 

112 


[Zwei  Nordlichtbogen 
(parallele)  4-  und  lu^ 
'lioch. 

Innerhalb  dieses  Bogens 
drei  andere ;  und  der  An- 
Ifang   zu    einem  fünften 
IBogen  ,  ausserlialb  die- 
Iser  vielfachen  Bogen  lie- 
ji^end.  Bogen  mit  Mittel- 
<  punkten,  belegen  in  sehr 
verschiedenen  Richtun- 
gen, waren  nachher  die 
ganze   Nacht    hindurcli 
zu    sehen.      Die    merk- 
würdigsten davon   sind 
Fig.  7—15  abgebildet. 

Der  Bogen  eine  Weile 
mit  radiirenden  Ijiclit- 
flanimen  gesclimückt. 
Diffuser  Nordlicht- 

schein. IJeberrest  vom 
vorigen  Bogen. 

^Der  Anfang  zu  den  ge- 

/wöhnliclien  Bogen. 

|Der  dem    Horizont  am 

]näch8ten   gelegene   Bo- 

'gen  in  Nebel  gehüllt. 
Der    tiefe    Bogen    voll- 
kommen     regelniüssig, 
die    hohem    Bogen   un- 
regelmüHsig       hinsicht- 

flioh  der  Biegung,  Dicke 
und  DichtKtiirke. 

(l>er    Bogen    etwas    un- 

/regelmüBsig. 

JKlarleuclitender,  schie- 

(fer  Bogen. 

(Schwaohleuchtender 

(Nordlicbtbogen. 


Das  Xovdlicht. 
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a 

Stunde. 

Luft- 
temperat. 

Barom. 

—  o 

Höhe 

(■()■ 

's  M 

<   = 

U  lu- 

mm 

12 

ll  naclim. 

—  10,0' 

770.:5 

XOzN 

5' 

100'- 

13 

0 —  2  vorm. 

-  12,0^ 

771.S 

XOzX 

8' 

102- 

lunerliallj  dieses  Bogens 
yrheile     eines    kleinern 

?» 

3      ., 

—  14,0 

772..^ 

XzOVaO 

If) 

102' 

Bogens,  mit  dem  obern 
iBogen    durch    Strahlen 
vvereint. 

19 

K)  3()  uachin. 

—  l(J,o' 

774.0 

XOzX 

8'- 

90° 

) 

?5 

1130      ., 

—  lG,o^ 

773.8 

XOzX 

1(1' 

90" 

>  Das  dunkle  Segment. 

Das     dunkle     Segment. 
iDer    Bogen     .T     breit. 
'Wahrend     der     ganzen 

14 

3  vorm. 

—  19,0" 

771.9 

XXO 

10 

;)3'- 

JNacht  hohe,  mehr  oder 

'weniger      regelmässige 

Bogen. 

,Der  äussere  Kreis  eines 

scheibenförmigen  Xord- 

1  lichts,  das  mit  zwei  pa- 

Irallelen  Bogen  begann, 

Iwelche     sich     bald     zu 

55 

9 — 12  nachm. 

-23,0^' 

7(JG.ö 

XXU 

If)' 

110 

'einem  sehr   regelmässi- 
gen Gürtel  vereinigten, 
ider  von  2  Kreisen,  der 
iiunere   .')-,    der   äussere 
llö-       lioch,       begrenzt 
I  wurde.    Die  Scheibe  er- 
hielt  sich   bis  zum  1.5., 
4  Uhr  .'iO  Hin.  vorm. 

ir> 

10—12      ., 

—  20.0- 

7(33.0 

JSpuren    des    gewölmli- 
(chen  Bogens. 

fSchwaoher     Xordlicht- 

16 

3  vorm. 

—  22,0' 

7G2.0 

1(1 

Ibogen.     Diffuser   Nord- 
^lichtschein    war    noch 

4  Uhr  vorm.  sichtbar. 

Dunkles  Segment,  über 
■  welches  sich  ein  ausge- 
Idehnter   diffuser   Nord- 
^lichtschein  ausbreitete. 

55 

9  30  naclim. 

-21,0'- 

7(J1.7 

XzO'AO 

12' 

^Zwischen    11    Uhr    und 
r.'    Ulir  zeigten   sich   2 
jtiefe  Bogen,  welche  ein- 
fander    nahe     dem    Ho- 
Irizont    in    X    •.'21,2'   O 
kreuzten. 

IH 

0 — 1  vorm. 

-  18,0" 

7.'')8.0 

(Spuren    des    gewöhnli- 

{chen  Bogens,  zeitweise 

(sehr  ausgebreitet. 

19 

•j 

—  l(i,o 

7.').').'.' 

xxo 

90' 

(Starkes,    unregelmässi- 
.ges  Xordlicht  zwischen 
'2  Uhr  und  3  Uhr  vorm. 

20 

9  30  nachm. 

—  19.0' 

7r)4.s 

xxo 

ir.- 

110' 

Jinnerlialb    ein    anderer 
(Bogen;  siehe  Fig.  Vi. 
Dunkles  Segment,  einen 
l  tiefen  ,      regelmässigen 
IBogen      einschliessend 

21 

1  40  vorm. 

—  ISm' 

754.I-. 

xxo 

1.'. 

110 

und  von  einem    gleich- 
nnässigen      Lichtgürtel 
lumgeVien,  dessen  Höhe- 
rpunkt      6U        erreichte: 

siehe  Fig.  17. 
/Starker,    ausgebreiteter 

2  If)       ., 

-  17,0- 

7r)4.'-. 

xxo 

JXordlichtschein ,  in  el- 
Jliptischen  Bogen  ange- 

'häuft;  siehe  Fig.   l.s. 

jHübsche  Umgestaltung 

3    v 

—  18.0" 

7r)4.7 

xxo 

>]des       vorigen:        siehe 

?) 

'Fig.  19. 

/Das  Xordliclit  war  von 

27 

11 — 12  nachm. 

—  32,0^ 

754.1 

xxo 

90' 

.'11  Uhr  nachm.  bis  2  Uhr 
/vorm.  zu  sehen. 

28 

10—12      „ 

-32''-3tr 

7  ")")..'■' 

Dcrgewöhnliclic  Bogen. 

XII.    A.  !•;.  Xniafi.skiuid. 


Luft- 
temperiit. 


.M.      r.M. 

.'lO — '2  iJO  vorm. 


;i  nachm. 
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11  nachm. 


29 
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III 111 
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7.V).2 


Tfi.'i.s 
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7r)r).3 
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NOzN 


'NNO 
2NN() 
^NNO 


'NNO 
■'NNO 


ir 


(; 

12 
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135' 


170' 

!01 

11-i 


1  IC 


ilC 


iNzO'/oO 

'•'Xzoyjo 


Kr 
•2r 


100" 
V2-2° 


I.iclitscliwiiclit'i-  Jiogen, 
l  welcher  sich  mit  einer 
1  Höht-  von  :!.'i°  gegen 
1  SSW  von  U  17'  S  ilber 
I  Süden    nach    VV  27°    N 

erstreckte. 

Zahlreiche  Flammen  i:: 
i  der  Richtung  des  Ra- 
)  diu8  an  der  Aussonseito 

(des  Bozens  und  iniier- 
lialb  an  der  rechten  Seite 
des  dunkeln  SeRinentg. 
Drei  JJouen  umscIiloBseu 
einander.  Der  innere 
bestand  nur  aus  zer- 
streuten Flammenbüu- 
delii  in  der  Richtung 
des  Radius.  Der  mitt- 
lere war  dorn  Bogen 
ihnlich,  der  um  10  Uhr 
.jesehcn  worden  war. 
Der  iiussere  bestand  aus 
Strahlen,  welche  unbe- 
deutend gegen  das  In- 
lere  des  Bogeiis  conver- 
^irteii.  Die  Strahlen 
oildeteu  mehrere  Bün- 
del ,  welche  Korm  und 
Lage  wechselten,  nach 
unten  scharf  begrenzt 
und  lichtstark  waren 
und  nach  oben  ohne 
deutliche  Begrenzung 
allmählich  abnahmen. 
Waren  gleichzeitig 

sichtbar.  Der  Bogen  am 
.  nördlichen  Himmelsge- 
i  wölbe  lichtstark  ,  mehr 
I  oder  weniger  gespalten, 
1  der  untere  scharfe  Rand 
'  desselben  zeitweise 

deutlich  roth.    Der  süd- 
1  liehe  Bogen  (■(  =  l,i.->°) 
I  schmal        und        liclit- 
I  schwach.    Am  östlichen 
I  Horizont     verlor     sich 
I  derselbe  in  ein  in  ONO 
und  ()S(t  ausgebreitetes 
diffuses  hiebt. 
Ein  über  das  nördliche 
I  Himmelsgewölbe 

l  gleichmiissig  vortlieilter 
l  Nordlichtschein,  gegen 
'  Süden  mit  einem  schar- 
•;  feu  Rande  vom  /enitli 
j  nach  ( »S(  »abschliessend. 
I  Seine  BegrenzuuK 

I  konnte  im  Westen, 
f  Mondlichtes  halber, 

\  nicht  verfolgt  werden. 
Doppelte  Bogen.    2  um- 
f  schloss  1  ,   war  alier  an 
i    der     östlichsten    Kante 
i  unregelmiissig  eingebo- 
I  gen.     Zalilreiehe   radii- 
1  rendo    Klammen    schos- 
1  sen     aus      den      untern 
scharf  begrenzten  Rän- 
dern der  BoKon  hervor. 
Sie    bewegten    sich    im 
Obern  Bogen  lUngs  der 
l.ant;eiiauH(lehnung  des- 
selben und  waren  dann 
nach  unten  rosenfarben, 
in  der  iMittc  farblos  und 
nach  iil)en  iiraeiitv.griin. 


Das  Nordlicht. 
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Stunde. 

Lutt- 
temperat. 

Baiom. 

Höhepunkt 
des  Bogens. 

Höhe 

(V)- 

30 

Uhr  M. 

0—0  30  vorm. 

—  36,0° 

mm 
755.4 

INNO 
2NN0 
»NNO 
^NNO 
*NNO 
6NN0 

INNO 
2NN0 

10'^ 

30° 

80° 

100° 

120° 

135° 

10° 

60° 

126°' 

(160" 
bis 

(l70° 

156° 

Wie  Fig.  l'O  zeigt ,    wurden 
l  diese  Bogen  gleiclizeitigmit 
l  deutliclier   Begrenzung  ge- 

j  lor  sioli   ;! ,   4 ,    .')    und    (!    in 

j  ein  nahe    OSO    und  WNW 
f  belegenes,      gleichraiissiges 
'   Licht. 

5) 

0  40  vorm. 
0  40      ., 

—  36,0° 

—  36,0° 

755.4 
755.4 

,  Mehrere,  schon  aufgezählte 
('  Bogen    waren     gleichzeitig 
sichtbar.     Bogen  L*    an    der 
östlichen    Seite    etwas   ein- 
gedrückt.     In   einigen    der 
Bogen  zeigte  sich  ein  praclit- 
1  volles      rarbeuspiel.        Das 

■  Licht   der  Bogen  wurde   iu 

■  Flammen  aufgelöst,  welche 
Inur   die  Lauge    der  Bogen- 
Ibreite     liatten.        Bieselben 
Iconvergirten     unbedeutend 

ynach   dem  Innern   des    Bo- 
rgens.    Die    Strahlenbündel 
'zogen  sich  hastig  von  rechts 
iuaoh  links  und  umgekehrt. 
iXach  unten  waren  sie  schön 
frosenfarben  ,    in    der    Mitte 

■  farblos  und  nacli  oben  grün. 

■  An  einer  Stelle  wurde  zwi- 
f  sehen   dem   Roth    und    dem 
f  Grün    ein   gelbes  Band   be- 
f  obachtet.     Zwischen  1  Uhr 
1   und  2  Uhr  ein  weit   ausge- 
1  dehnter  diffuser  Lichtschein 
\  ohne    regelmässige  Begren- 
'  ziing. 

Im  Monat  März  war  der  Mond  circumpolar  am  4. — 5.  und 
27.— 31.  Während  der  Nächte  zum  9.,  17.,  18.,  19.,  22.-25.,  zum 
31.  und  zum  1.  April  war  wenigstens  die  Hälfte  des  Himmels 
bewölkt. 

April. 

Im  Anfang  des  Monats  April  herrschte  beständig  trübes  Wetter. 
Am  10.  und  12".  wurden  kurz  vor  Mitternacht  im  Norden  längs  des 
Horizonts  Spuren  eines  Nordlichts  l)emerkt.  Nach  dem  13.  sahen 
wir  keine  Nordlichter  mehr. 


Dieses  Verzeichniss  gibt  keinen  Begriff  davon,  wie  l^eständig 
das  Phänomen  eigentlich  war.  Bei  klarem  Wetter,  und  wenn  der 
schwache  Schein  des  Nordlichts  nicht  von  dem  Lichte  der  Sonne 
oder  des  Mondes  verdunkelt  wurde,  war  nach  9  Uhr  nachm.  am 
nordöstlichen  Theile  des  Himmelsgewölbes  der  gewöhnliche  Bogen 
beinahe  ebenso  sicher  zu  finden,  wie  an  einem  andern  Theilo 
desselben  die  Milchstrasse.  Ausserdem  ist  das  Verzeichniss  auch 
unvollständig    insofern,    als    es    1)los    die    Beobachtungen    enthält, 
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(li(>  (Mitwi'iler  von  Messungen  begleitet  waren  oder  bei  denen  aus- 
drücklich angegeben  ist.  dass  das  Nordliclit  l)ogent"örmig  war. 
Auf/eichnungen  wie  /.  B.  ,, Nordlicht  in  N()'%  ,, schwaches  Nordlicht", 
..NniiUiclit  nahe  dem  Horizont  von  NW — NO"  sind  zur  \'enn(M- 
(hing  V(»n  NVcitlänligkciten  ausgelassen  worden.  Otl'enbar  rührten  auch 
diese  liichtphänoniene  in  den  nu'isten  l'Ttllen  von  halhentwickelteii 
oder  hintei'  Wolken  verborgenen  Nordliciitern  oder  Liehtscldeiern 
in  der  Ebene  der  Nordlichtglorie  her.  Im  allgemeinen  können  die 
Ntn'dliehterscheinungen  an  der  Uerings-Strasse  1H78 — 7i)  folgcndcu'- 
massen  gekennzeichnet  werden: 

IJogennordlichter,  gewöhnlich  mit  dem  Höhe])unkte  in  NNO, 
beinahe  stets  nach  !•  Ihr  nachm. 

Draperienordli  cliter.  nur  ein  einziges  mal  vollkommen  aus- 
gebildet. 

Sternklar,  ohne  Mondlicht  oder  deutlich  ausgebilde- 
tes Nordlicht,  möglicherweise  ein  oder  zwei  Nächte  zwischen 
dem  1.  November  und  dem  14.  April.  Vor  dem  Monat  November 
schenkten  wir  dem  Tänomen  nicht  genügende  Aufmerksandceit,  und 
nach  Mitte  April  Avurden  die  Nächte  für  die  ])eol)achtung  hier- 
hergehörender sclnvacher  Noidlichterscheinungen  zu  liell. 


XIII. 
DIE 

GEOGRAPHISCHEN  OETSBESTIMMUNGEN 

DEK 

VEGA- EXPEDITION 

BERECHNET 
vox 

ARVID  LINDHAGEN. 


Für  den  Zweck  geographischer  Oi'tsl)estiiumiiugeu  wurden  wäh- 
rend der  Vega-Expedition  verschiedene  astronomische  Beobachtungen 
gemacht,  nämlich: 

1)  Während  der  fahrt  längs  der  Nordküste  Asiens  und  im 
Winterquartier  l)ei  I'itlekaj  wurden,  so  oft  sich  Gelegen- 
heit dazu  darbot,  Zeit-  und  Polhöhenbestimmungen  durch 
Beobachtung  doppelter  Sonnenhöhen  im  Quecksilberhorizont 
ausgeführt. 

2)  Bei  Pitlekaj  wurden  am  20.  October  1878  einige  Mond- 
distanzen gemessen. 

3)  An  demselben  Orte  wurden  am  28.  Februar  1879  einige 
Sternbedeckungen  durch  den  Mond  beobachtet. 

4)  Hierzu  kommt,  dass  die  Expedition  kurz  vor  der  Abreise 
aus  Tromsö  am  21.  Juli  1878  einige  telegrai^hische  Zeit- 
signale von  der  Stockholmer  Sternwarte  erhielt. 

Von  diesen  Beobachtungen  werde  ich  zuerst  alle  diejenigen, 
welche  bei  Pitlekaj  gemacht  worden  sind,  der  Zeitfolge  nach  be- 
sprechen; nachdem  dann  aus  diesen  die  Lage  des  Winterquartiers 
hergeleitet  sein  wird,  Averde  ich  die  übrigen  Ortsbestimmungen 
mittheilen. 

Von  den  Chronometern,  welche  die  Expedition  mit  sich  führte, 
fungirte  das  Boxchronometer  Frodsham  3194  die  ganze  Zeit  hin- 
durch als  Normaluhr;  als  Beobachtungsuhr  wurde  entweder  das 
Taschenchronometcr  Frodsham   8872   oder  Frodsham  8873   an 
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gewandt;  dieselbon  wurden  stets  vor  ()(](']■  nncli   einer  Ileobnchtuug 
mit  der  Normaluhr  vergliehen. ' 

I)i(^  Längen  hal)e  ich.  wie  aus  dem  l'Olgenden  ersielitlieh  ist, 
überall,  auch  wenn  sie  1S0°  übersteigen,  (»stlieli  gezählt.  Diese 
gegen  die  herrsehende  Sitte  streitende  lU'zeichnnng  ist  deshall)  ge- 
wählt, um  bei  den  Zeitangaben  nicht  mit  der  übrigen  Literatur  über 
die  Vega-Kxpedition  in  Widerspruch  zu  geratheu.  Auf  ihrer  Fahrt  von 
Westen  nach  Osten  bediente  sich  näiidich  die  Expedition  die  ganze 
Zeit  hindurch  des  europäischen  Datums,  auch  nachdem  der  180° 
von  Cireenwich  liegende  Meridian  überschritten  worden.  Lm  Miss- 
verständnissen vorzubeugen  hal)e  ich  indessen  bei  jedei"  Zeitangabe 
das  entsprechende  Datum  in  Greenwich  in  Klammern  beigefügt. 

Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass  ich  die  Stunden  des  Tages 
überall  astronomisch  gezählt  habe,  d.  h.  ich  habe  den  Tag  mit  0'' 
beim  Mittage  beginnen  lassen,  und  dann  die  Stunden  von  0  bis  24 
gezählt. 

Die  Zeit-  und  rolhöhenbestinimungen  sind  in  der  gewöhnlichen 
tabellarischen  Form  mitgetheilt.  Fnter  jeder  Tabelle  sind  ausser- 
dem die  im  Zusammenhange  mit  der  Beobachtung  gemachten  C.'hro- 
nometer-Vergleichungeu  angeführt. 

Li  diesem  Aufsatze  werde  ich  mich  der  folgenden  Bezeich- 
nungen bedienen: 

i  ist  der  Lidexfehler  des  Instruments. 
t    .,    die  Lufttemperatur  in  Graden  Celsius. 
b    ,,    der  Barometerstand  (stets  an  einem  Quecksilber-Barometer 
abgelesen)  in   Millimetern   ausgedrückt   und   auf  den  (ie- 
frierpunkt  reducirt. 
Q2H   ,,    die  doppelte  Höhe  des  untern  Sonnenraudes. 
q2H   ..    die  doppelte  Höhe  des  oberu  Sonnenraudes. 
7©    .,    der  Stand  der  Beobachtungsuhr  gegen  wahre  Ortszeit. 
7„,   „    der  Stand  der  Beobachtungsuhr  gegen  mittlere  Ortszeit, 
r,«   „    der  Stand  des  Normalchronometers  gegen  mittlere  Green- 

wicher  Zeit. 
(B    „    die  Zeitgleichung. 
X    .,    die    von    GreenwMch    aus    gezählte    östliche    Länge    des 

Beobachtungsortes. 
9    .,    die  Polhöhe  des  Beobachtungsortes. 


A.     Beobachtun^eii  im  Winlerqiiariier  der  V^ega. 

Wo  nicht  anders  bemerkt  ist,  sind  die  Beobachtungen  an 
Bord  des  Fahrzeuges  odci'  in  dei-  nnmittelbnren  Nähe  desselben 
ausgeführt. 


'  Bei  einer  oinzif^en  Gclcfrenheit  (Nr.  14)  wurde  eine  jiowölinliche  TaHchon- 
ulii-  als  Beobachtungsuhr  um!  das  Boxciintnoincter  G.  W.  liin  d  crotli  Ni-.  2K 
fils  NorirtMlulu'  angr-wandt. 
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Den  Berechnungen  habe  ich  die  Coordinaten 
(p  =    67'^    4'  50" 
X  =  18ir  36'    0"  =  12'^  26"»  24^0 
zu  Grunde  gelegt;  sie  sind,  wie  man  aus  dem  Folgenden  sieht,  für 
diesen  Zweck  hinreichend  genau. 

1.     1878.  Sept.  27.9  (=  27.4  Greenw.j 
i  =  +  82";  t  =  —  0^5;  b  =  750™°\2;   Beob.  Nordenskiöld. 


Chron.8872 

Q2H 

y© 

Chr  011.8872 

Q2H 

yO 

16^25"'  9^ 

36'^  2'40" 

+  5HV»BiM 

16'>28"'53^ 

37^30'45" 

(-5Hl'"65^4 

26  54 

1255 

36.4 

29  44 

3430 

54.7 

27  30 

1620 

35  .7 

30  29 

3815 

50.1 

28     9 

20  20 

39  .4 

31  15 

143  0 

54.9 

32     5 

48   0 

59.5 

Mittel  +5''41"'36^6  Mittel  +5''41"'56^9 

7Q  =   +5''  41'"  46^7 
rt?  =  —  9       9  .6 

ym  =   +  5''  32'"  37M 
Ghron.  8872  :  17''  13"^  24^5  =  Chmn.  3194:    lO''  22'"  0^0 

2.     1878.     Sept.  28.0  (=  27.5  Greenw.) 

i  angenommen  =  -\-  32";    t  =  —  0°.2;    />  =  749""".3; 
Beob,  Nordenskiöld. 


IhroH.  8872 

Q2H 

<P 

Chron.  8872 

Q2H 

(p 

18''43'"20^ 

41° 19' 30" 

67H'70" 

18"47'»59« 

42° 16' 35" 

67°  4'  66" 

44  44 

19  10 

22 

48  54 

16    0 

m 

45  37 

17  20 

36 

49  38 

15    0 

32 

45  54 

16  30 

ÖD 

50  26 

13    5 

48 

46     6 

15  15 

78 

51  23 

11  45 

36 

Mittel 

67°  4' 51" 

Mittel 

67°  4'  48" 

fp  = 

67 

=  4/  49» 

Chr 

■on.  8872: 

19 

,h  jr)m  54s 

3  - 

=  Chron.  3194 

:    12''  28'"  30^ 

JÜ 

3.     1878.     Oct.  D.l)  (=  9.4  Greenw.) 

i  angenommen  —  -f-  5(3";  t  =  —  3°.0;    h  =  759""».6; 
Beob.  Nordenskiöld. 


Chron.8872 

Q2H                y  0             Chron.  8872        Q2H 

y0 

19''4l"'52" 

25°  35' 30"     +2''O'"50^O        19''46'"41»      25°   4' 50" 

|-2''0'"65^9 

42  43 

42  20                  60  .8             48     0             11     0 

43.6 

43  33 

47     5                  54  .3             48  50             17  35 

55.3 

44  34 

54  55                  64  .7             49  32             21     5 

46.7 

50  10             24  30 

40.5 

Mittel  +2''0™57^5                                        Mittel 

^2''0'"50^5 

y  0  =    1-  2'*    0'"  54^0 

rf  =   —         12     48  .1 

y,u   -    +  1''  48"»     5^9 

Chron.  8872:  19''  57'"  10^<)  =   Chron.  3194:   9"'  21'"  30«.O 

'  Die  Minute  von  41  in  43  geilndert. 

18* 
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+.      1S7.^.     Ort.  !>(►.<)  (-^  20.4  (Jivcinv.) 

/  =  +  1'  ^0";  /  =  —  KiM);  h  =  7r)4""".5;  P.t'ob.  Nonlcnsl 
Chron.SS73        Q2H  y©  Chrou.SslS 

18''36•"10^0     17"r)4'5(»"      -f-3''lS"'30».6     lS''4(Pö()M» 

37  20  .5     18     0  20  24  .4  41  43  .f) 

38  9  .r>  (j    Ü  33  .4  42  37  .0 

38  49  .0  9  40  30 .3  43  27  .0 

39  49  .0  16  10      _      _   37  .7  44  29  .0 

Mittel  T3''18'"3P.3 

y  O  =   +  3''  18'"  43M 
ce  =  —        IT)     15  .(i 

ym  =   +  3''     3™  27^5 
Chron.  ,S873 :    lil'' ü'"  17^0  =   Chron.3W4:   !)''  K;"' (^.0 

5.     1S7S.     Oct.  20.9  (=  20.4  Greeuw.) 
?:  =  4-  1'  8";    t  =  —  U°S)-    h  =  753°'"\8;    Beob.  Palander. 

Die   folgenden   Distanzen  zwischen   den    einander  zugekehrten 

Rändern  der  Sonne  und  des  Mondes  wurden  am  Kreise  direct  ab- 
gelesen : 

Chron.  8873  Distanz. 

19''  29'"  12«.8  ()9^^     1'  30" 

30  27  .2  1    15 

31  49  .2  0  55 

32  56  .0  09      0   15 
34     16.0  68    59  35 


Mittel  19''  31™  44^2  Mittel  69'    0'  42" 

Chron.  8873:  19''  39""  0\0  =  Chron.  3 J 94:  lO'' 18'"  43^0 

Das  Azimuth  der  Sonne  war  östlich,  das  des  Mondes  av estlich. 
Die  Rechnung   ist  mit  den  soeben  angegebenen  Mitteln  aus- 
geführt, d.  h.  unter  der  Annahme,  dass  die  Distanz 

bei  19^  31«"  U\2  Chron.-Zeit  69"  0'  42"  betrug, 
und  dass  der  Stand  des  Chronometers  gegen  mittlere  Ortszeit 

+  3'"  3"^  2T.Ü 
ausmachte.     Unter  diesen  Voraussetzungen  erhält  man 

k  =  12''  27'°  IK 

6.     Magnetisches  Observatorium.  '     1879.     Fel)r.  i>.9 

(=  9.4  Green w.) 
Bemerk.     Sonne  durch  Wolken  sehr  schwer  zu  beobachten. 
i  =  -{-  2"]  t  =  —  13°.5;  h  =^  7r)3'""'.7:  Beob.  Nordeuskiöld. 

'  Das  als  magnetisches  Observatorium  benutzte  Eishaus  lag  auf  dem  Fost- 
lande  beinahe  gerade  südlich  von  der  Vega.  Nach  einer  Messung  von  Palander 
betrug  die  Entfernung  zwischen  dem  Eishause  und  dem  Fahrzeuge  ca.  4800 
schwedische  Fuss  (genauer  4177.5  schwed.  Fuss  —  1418.5  Meter).  Da  keine 
selbständige  Bestimmung  der  Polhühe  des  Eishauses  vorlitigt,  habe  ich  unter 
Berücksichtigung  dieser  Entfernung  die  Polhühe 

67'^  4'  0" 
der  Berechnung  obiger  Zeitbestimmung  zu  Grunde  gelegt. 
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Chron.  8873 
2''49'"36^8 

50  27  .2 

51  26  .8 

52  10  .2 

53  18  .4 


Q2H 
'  30' 30" 
35  10 
42  10 
46  30 
54  30 


}'© 
-5''29'"58^4 
69.0 
67  .7 
73.7 
71  .9 


Mittel   -5''30"'  8M 


Chron.  8873 

2''54«'16^0 

56     6  .8 

56  56  .6 

58     1  .4 


70   = 


+ 


30" 
14 


12^2 
27  .3 


Q2H  y© 

6"  57'  50"  -5''30'"22«.0 

7  11  30  11  .9 

16  20  18  .4 

24  10  12  .7 

Mittel  — 5''30'"16^3 


ChroH.  8873: 


y,n  =  —  5''  15"»  44^9 
1''  20"'  29».0  =  Chron.  3194 :    7''  42'»  0^0 


7.     1879.     Febr.  28.4  (=  27.8  Greenw.) 

Sterubedeckiingen.  Folgende  Tabelle  gibt  die  Namen  der 
von  dem  dunkeln  Mondrande  bedeckten  Sterne  und  die  bei  den 
Bedeckungen  notirten  Clironometer-Zeiten.  Der  Controle  wegen 
sind  die  meisten  Bedeckungen  von  zwei  Personen,  Kapitän  Palander 
und  Lieutenant  Hovgaard,  beobachtet.  Der  erstere  benutzte  das 
Chronometer  8873,  der  letztere  das  Chronometer  8872. 


17  Tauri  .  . 

16  Tauri  .  . 

23  Tauri  .  . 

7)  Tauri  .  . 

28  Tauri  .  . 

27  Tauri  .  . 


Chi'ou.-Zeiten  der  Bedeckungen. 

^hron.  8873.  Chron.  8872. 

Beob.  Palander.  Beob.  Hovgaard. 

7''  58'"  55^0 71'  13'''  30^4 

—  —    —       7    33    28.8 

8  48     22  .5 8  2  49 .6 

9  19     32 .0 8  34  6 .0 

10  11     49 .0 9  26  23 .2 

—  —    —      9  29  2.4 


9 

34 

Chron.  8873:     7 

24 

8 

26 

10 

29 

Chronometer-Vergleichungen. 

Chron.  8872:     6"  47°'  33^2  =  Chron.  3194:  18^  So""  0^0 

7    43    33.2  =           „  19  32    0.0 

32 .8  =           „  21  23    0 .0 

0 .0  =           „  18  27     1 .5 

0.0  =           „  19  29     1.5 

0.0  =           „  21  32     1.5 

Aus  den  Zeitbestimmungen  Nr.  8  und  1),  den  Vergleichungen 
zwischen  den  Taschenchronometern  und  dem  Chronometer  3194, 
und  dem  Gange  des  letztern,  habe  ich  folgende  Chronometerstände 
gegen  mittlere  Ortszeit  abgeleitet: 

Chron.  8873 y,„  =  —  34-^    5^5 

Chron.  8872 y„,  -=  +  11    20.0 

Werden  diese  Correctionen  angebracht,  so  folgt: 
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Mittk'io  Orlszfiteu  der  Bock'rkunficii. 

Beul).  ralamltT.  Beob.  Ilovjraard. 

17  Tauri  ....     7''  24"'  4'.t^^) 7''  24'"  ö()^4 

U)  Tanri  ....—  -—       7    44  48 .8 

23  Tauri  ....     8  14     17  .0 8    14  D .() 

7)  Tauri  ....     8  45     26  .5 8    45  26 .0 

28  Tauri  ....     9  )M     4H  .5 <»    37  4;-i  .2 

27  Tauri  ....—  ——       1»    40  22  .4 

Da  die  Beobachtungcu  von  Palander  und  Hovgaard  recht  gut  mit- 
einander üheroinstimmen.  und  die  vorliegenden  Daten  /ur  Fest- 
stellung einer  constanten  Diü'erenz  /wischen  den  lU'obachtern  nicht 
ausreichen  dürften,  habe  ich  die  Mittel  der  von  beiden  beobach- 
teten Zeiten  den  weitern  llechnungen  /u  Grunde  gelegt,  mithin 
angenommen : 

Mittlere  Ortszeiten 
der  Bedeckungen. 
17  Tauri 7^'  24'"  50«.0 

16  Tauri 7    44     48  .8 

23  Tauri 8     14     13.3 

Y)  Tauri 8    45     26  .2 

28  Tauri 9    37    43  .3 

27  Tauri 9    40    22.4. 

Aus  den  verschiedenen  Sternbedeckungeu  ergeben  sich  alsdann 
die  folgenden  Werthe  der  Länge: 

17  Tauri 12''  2^'''  59^ 

16  Tauri 17 

23  Tauri 8 

7)  Tauri 17 

28  Tauri 18 

27  Tauri 10 

8.     1879.     Febr.  28.9  (=  28.4  Greenw.) 
7  =  +  1'  16";   t  =  —  33°.3;   h  =^  771""".7;   Beob.  Palander. 


Chron.  887 3 

0211 

y  O 

Chron.  8873 

02H 

y0 

22''20'°14'^ 

21 

^  54'  45" 

-0''46"'44^ü 

22''26'"  3«.(» 

2V  29'  30" 

— 0''46'"52M 

21     0 

22 

0  40 

44.5 

27  23  .5 

39    0 

-48  .0 

21  50 

5  40 

44.7 

28  26  .5 

46    5 

47.2 

23     7 

14  32 

44.8 

29  43  .0 

21   54  40 

45.4 

24     3 

20  50 

45.2 

30  .')2  .0 

22     1  52 

49.3 

Mittel 

— 0''46'"44^G 

yQ  -  - 

fC   =^    + 

0''  46"'  46«.5 
12     42  .2 

Mittel 

— 0''46'"48«.4 

Ym 


=  —  0''  34"»    4«.3 


9.     1879.     Febr.  28.9  (=  28.4  Greenw.) 
2  =  +  1'  16";  t  =  —  33°3;   h  =  771"'"'.7;    Beob.  Palander. 
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Chron.  SS  73 

(D2H 

7  0 

Chroi7.  8873 

02H 

7  0 

22''46"'26^0 

24°  43' 30" 

— 0''46"'49^5 

22'»52'"49^0 

24° 16' 10" 

— 0''46'"48^6 

47  41  .5 

5115 

46.8 

53  51  .0 

21  55 

49.0 

48  32  .0 

56  10 

46.0 

54  51  .0 

27  20 

51  .0 

49  20.0 

25     1    5 

42.8 

55  41  .0 

32  45 

41  .7 

50  24  .0 

7    0 
Mittel 

44.8 
— 0''46"'46^0 

56  35  .5 

37    5 

Mittel 

48.3 

— 0''46"'47«.7 

y  O  -  —  0''  46"'  46^8 

rc  =   + 

12     42  .0 

y„,   =  _  0"  34"'     4^8 
Chron.  SS73 :   23''  12'"  0^0  =  Chron.  310i :    lo''  15'"  2«.5 

10.     1879.     März  1.0  (=  Febr.  28.5  Greenw.) 
-/  ^  +  1'  16";    t  =  —  oV.l-    b  =  771''"".5;   Beob.  Palander, 


Chron.  SS73 

Q2H 

qp 

Chron.  8873 

Q2H 

<P 

0''45'"47s 

29 

°48'30" 

67°  4'  59" 

0''53"'18^ 

30°  52'   0" 

67°  4'  51" 

47  40 

12 

67 

54  18 

51  50 

45 

49  38 

10 

68 

55  40 

35 

37 

50  55 

10 

57 

56  53 

15 

27 

52  18 

4.1  bb 

53 

57  47 

50  40 

29 

Mittel 

67°  5'   0" 

67°  4'  49" 

Mittel 

67°  4'  38" 

In  Betreif  der  Polhöhe  des  Winterquartiers  geben  die  beiden 
vorliegenden  Bestimmungen  (Nr.  2  und  10)  genau  dasselbe  Resultat: 

(p  =  67°  4'  49". 

Die  Länge  des  Winterquartiers  ist  theils  durch  eine  Mond- 
distanz (Nr.  5),  theils  durch  einige  Sternbedeckungen  (Nr.  7),  alle 
an  demselben  Tage  beobachtet,  bestimmt  worden.  Ich  stelle  hier 
die  verschiedenen  Ergebnisse  zusammen: 

Die  Monddistanz gibt  X  =  12"'  26'"  ^^ 

„  Bedeckung  von  17  Tauri  ....  59 

,,            „  „     16  Tauri  ....  17 

,,            ,,  „     23  Tauri  ....  8 

„             „  „       7]  Tauri  ....  17 

„             „  ,,     28  Tauri  ....  ■  18 

,,  ,.     27  Tauri  ....  10. 

In  meinem  schwedischen  Aufsatze  über  die  Ortsbestimmungen 
der  Vega-Expedition  ^  ist  das  Mittel  der  soeben  angeführten  Zahlen 

12"  26"'  27^9 
als  die  definitive  Länge  angenommen  worden.     Dui'ch  Mittheilungen 
von  Herrn  Staatsrath  A.  Wagner  in  Pulkowa  bin  ich  seitdem  ver- 


1  Bihang  tili  K.  Svenska  Vet.  Akacl.  Handliugar,  Band  6,  Nr.  6.  Stock- 
holm 1881.  Vega-ExpeditioTieiis  Vetcnskapliga  lakttagelwer,  Bd.  I,  Stock- 
holm 1882. 
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anlasst  worden,  diesi's  Resultat  etwas  zu  luoditicireu.  Indem  ich 
Herrn  Wagner  für  seine  wei'thvollcn  Aufklärungen  imünen  elir- 
erliietigsten  Dank  ausspreche,  erlauhe  ich  mir,  mit  seiner  Geneh- 
migung, den  wörtlichen  Inhalt  seiner  Mittheilungen  wieder/ugehen. 

„Namentlich  war  für  mich  von  Interesse  die  Längenbestimmung 
des  Winterquartiers  der  Vega.  die  ja  die  (Jrundlage  zu  den  übrigen 
Längenlx'stininiungen  bildet.  Hier  fiel  mir  nun  die  starke  Abwei- 
chung des  aus  17  Tauri  erhaltenen  ru'siiltates  von  dem  der  übrigen 
riejadensterne  auf.  Da  die  riechnung  für  controlirt  gehalten 
werden  musste  und  sich  auch  als  vollkommen  scharf  .erwies,  so 
konnte  man  zunächst  daran  denken,  dass  vielleicht  irgendein  an- 
derer Plejadenstern  um  die  angegebene  Zeit  bedeckt  und  von  den 
Beobachtern  mit  17  Tauri  verw^echselt  worden  ist.  Allein  es  ist 
kein  solcher  Stern  vorhanden;  ein  paai"  ganz  schwache  Sterne,  die 
luihe  gleichzeitig  mit  17  Tauri  bedeckt  wurden,  sind  gewiss  in  den 
Fernröhren,  welche  den  Beobachtern  zu  Gebote  standen,  nicht 
siclitl)ar  gewesen  und  würden  überdies  die  Uebereinstimmung  kaum 
merklich  verbessert  haben.  ^ 

.,Sind  die  Eintritte  der  übrigen  Sterne  als  richtig  beobachtet 
anzusehen,  d.  h.  will  man  nicht  annehmen,  dass  sie  alle  gegen  eine 
Minute  vor  der  Bedeckung  den  Beobachtern  aus  dem  Auge  ver- 
loren worden  sind  (wogegen  sowol  die  Uebereinstimmung  der  beiden 
Beobachter  und  der  aus  den  Beobachtungen  abgeleiteten  Längen, 
als  auch  der  Umstand  spricht,  dass  rj  Tauri  bedeutend  heller  ist 
als  17  Tauri),  so  ist  die  Beobachtung  des  Eintritts  von  17  Tauri 
in  dem  angegebenen  Momente  gar  nicht  möglich,  da  er  um  diese 
Zeit  sich  schon  um  circa  20"  innerhalb  des  Mondrandes  befinden 
musste,  während  doch  5"  gewiss  das  höchste  Zugeständniss  ist,  das 
man  für  etAvaige  Unebenheiten  des  Mondraudes  machen  könnte. 
Es  muss  also  ein  Versehen  bei  dieser  Beobachtung  angenounnen 
werden,  und  zwar  wäre  es  das  natürlichste  anzunehmen,  dass  ein 
Versehen  von  einer  Zeitminute  stattgefunden  hat.  Nimmt  man 
deragemäss  für  die  Zeit  des  beobachteten  Eintritts  7''  23'"  50^0  an. 
so  findet  man  aus  dieser  Bedeckung  die  Länge  des  Beobachtungs- 
ortes =  12''  26™  9^  was  ganz  gut  zu  den  aus  den  andern  Sternen 
erhaltenen  Resultaten  stimmt.     Bei  Palander,  der  gegen  das  Lude 


'  Pal  ander  benutzte  ein  Universalinstrumeut,  dessen  Objectiv  4.75  Ccuti- 
meter  Durehmesser  hat;  Hovgaard  ein  grosses  terrestrisches  Fernrohr  von 
DoUond  von  ungefähr  6  Fuss  (=  l.H  Meter)  Länge.  Ueber  das  letztere  Instru- 
ment weiss  ich  weiter  nichts,  als  dass  es  eine  stärkere  Vergrösserung  gab  als 
das  Universalinstrument.  —  Nachdem  ich  Herrn  Wagner  diese  Mittheilung 
gemacht,  schrieb  er  mir  in  einem  spätem  Briefe:  „Die  Dimensionen  von 
Palander's  Instrument  schliessen  alle  Möglichkeit  der  Verwechselung  von 
17  Tauri  mit  einem  andern  Sterne  aus.  Der  Umstand,  dass  er  mit  seinem 
kleinen  OVjjectiv  auch  die  beiden  schwächern  Sterne,  23  und  2H  Tauri,  noch 
recht  übereinstimmend  mit  Hovgaard,  der  ein  viel  grösseres  Objectiv  hatte, 
beobachtet  hat,  bci'estigt  nebst  der  C'ongruenz  der  abgeleiteten  Längen  mich 
nur  in  der  Ansicht,  dass  hier  wirkliche  Bedeckungen  und  nicht  etwa  blosses 
Verschwinden  durch  Lichtschwäche  beobachtet  ist." 


\ 
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einer  Minute  beobachtete ,  war  es  sehr  leicht  möglich  öS""  an  Stelle 
voniöT™  niederzuschreiben;  und  da  die  Aufmerksamkeit  der  Beob- 
achter zunächst  auf  die  Secunden  gerichtet  ist,  so  konnte  auch  wol 
Hovgaard  seine  Minute  erst  später  ergänzen. 

„Das  mittlere  Resultat  aus  der  Plejadenbedeckung  weicht  nun 
allerdings  um  5o^  von  dem  im  October  aus  Monddistauzen  abgelei- 
teten ab.  Dies  braucht  al)er  durchaus  nicht  aufzufallen,  da  be- 
kanntermassen  Monddistanzen,  namentlich  wenn  sie  einseitig  gemes- 
sen sind,  mit  bedeutenden  constanten  Fehlern  l)ehaftet  sind. 

„Für  die  allendlich  anzunelimende  Länge  des  Winterquartiers 
der  Vega  ist  es  wol  das  nichtigste,  das  aus  den  Monddistauzen 
abgeleitete  Resultat  des  constanten  Fehlers  wegen  ganz  zu  ver- 
nachlässigen, dagegen  den  Totalfehler  der  Hansen 'sehen  Mond- 
tafeln dadurch  zu  berücksichtigen,  dass  man  einfach  die  Epoche 
derselben  um  eine  Constante  corrigirt,  oder  annimmt,  dass  für  die 
Zeit  der  Vega-Expedition  die  Mondörter  des  Nautical  Almanac 
einem  Meridian  entsprechen,  der  14^6  westlich  von  Greenwich  liegt. 
Durch  diese  Annahme  wird  der  w.  F.  einer  in  Greenwich^  beobach- 
teten Mondrectascension  in  dem  Zeiträume  von  Januar  1878  bis 
Juni  1879  aus  131  dort  angestellten  Beobachtungen  auf  die  auf- 
fallend kleine  Quantität  von  it  2^.8  in  der  abgeleiteten  Länge  des 
Ortes  reducirt.  Wenn  man  bedenkt,  dass  für  die  verschiedenen 
Greenwicher  Beobachter  nicht  unerhebliche  persönliclie  Gleichungen 
für  die  Mondbeol)achtungeu  constatirt  sind,  und  dass  auch  der 
rein  zufällige  Beolmchtungsfehler  nicht  verschwindend  klein  ist, 
so  wird  der  von  der  Ungenauigkeit  der  Tafeln  herrührende  av.  F. 
der  Länge,  wenn  man  vorher  obige  Correction  an  sie  augebracht 
hat,  noch  kleiner  anzunehmen  sein.  Für  das  Jahr  1881  habe  ich 
aus  IH  Beobachtungen,  die  über  9  Monate  vertheilt  sind  und  sich 
auf  beide  Bänder  des  Mondes  beziehen,  die  an  die  mittels  des 
Nautical  Almanac  aus  Beobachtungen  abgeleiteten  östlichen  Längen 
anzubringende  Correction  nicht  sehr  viel  verschieden  davon  =: 
—  19^0  ermittelt,  wobei  sich  der  w.  F.  einer  Längenbestimmung 
auf  weniger  als  +  2^3  herausstellt.  Dies  bestätigt  das  in  Greenwich 
gefundene  Resultat,  die  Zuverlässigkeit  der  Tafeln  betreffend,  und 
zeigt  zugleich,  was  man  ja  auch  schon  früher  wusste,  dass  die  Cor- 
rection der  Epoche  oder  der  mittlem  Länge  sich  nur  langsam 
ändert." 

Wenn  man  somit  für  die  in  Frage  stehende  Längenbestimmung 
nur  die  folgenden  Beobachtungen  berücksichtigt: 


Bedeckung 

von 

17  Tauri  .  .  .  . 

A  = 

12" 

2()'» 

9« 

1(3  Tauri  .  .  .  . 

17 

23  Tauri  .  .  .  . 

8 

r]  Tauri  .  .   .  . 

17 

28  Tauri  .  .  .  . 

18 

27  Tauri  .  .  .  . 

10 

Mittel : 

A  ^ 

12" 

26™ 

13^2 
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und  au  das  Mittol   ihrer  Ivesultatc  die  erwähnte  Correction         14\() 
anbringt ,  ergibt  sicli  für  die  detinitive  Lauge  der  Wertli 

k  --^  12''  2ry"  öS8.(). 

Herr  Wagner  ist  (b'r  Meinung.  ,.dass  der  w.  I'.  dieses  Resul- 
tates 4*  kaum  übersttMgen  dürfte." 

Die  Lage  des  Wintercjuartiers  der  \'egu  bestimmen  folglich  die 
Coordiuateu 

g,  =  G7°  4'  4V)" 

X  =  \2^  25«"  58».G  =  186°  29'  39". 


B.     Die  übrigen  Ortsbestlinimnii^eii  der  Expedition. 

Nach  telegraphischen  Signaleu  von  der  Stockholmer  Sternwarte 
war  der  Stand  des  Chronometers  IU94  gegen  mittlere  Greeuwicher 
Zeit 
CD  1878.     Juli.  21.0  .  .  .  .  r,„  =  —  ()■"  54«.2. 

Aus  der  Zeitbestimmung  zu  Pitlekaj  1878.  Sept.  27  und  der  Ver- 

gleichung  zwischen  dem  Chronometer  3194  und  der  Beobachtungs- 
uhr berechnet  man 

Chrou.  8872  =  W  13'"  24«.ö 

yn  =   +  ö    32     37  .1 

Mittlere  Zeit  zu  Pitlekaj  ^  22    46       1  .6 

Ä  =  12    25     58  .6 

Mittlere  Zeit  zu  GreeuAvich  =  10    2ü       37) 

Chron.  3194  =^  10    22       0.0 

(2)  1878.     Sept.  27.4  Fm  =  — l"»  57«.0 
Aus  (1)  und  (2)  ergibt  sich 

(3)  rm  =  —  0'"  54^2  —  0^918  (T  —  -Juli  21.0), 

indem  T  die  mittlere  (rreenwicher  Zeit,  in  Tagen  ausgedrückt,  be- 
zeichnet. Die  Formel  (3j  liegt  den  in  dieser  Abtheilung  mitge- 
theilten  Längcid)estimmungen  zu  (irunde. 

Für  die  Berechnung  der  einzelnen  Beobachtungsreihe  14  ist  die 
Keimtniss  des  Standes  des  Chronometers  Linderoth  Nr.  28  gegen 
mittlere  (Jreenwicher  Zeit  Aug.  13.0  erforderlich.  Hierzu  dienen 
die  folgenden  Chronometervergleichungen: 

Chron.  3194  Relativer 

—Chron.  28         lägl.  Gang 

+  ^|]'-^ -0«.504 

Da  das  Chronometer  3194  den  absoluten  Gang  —  0*.918  hatte,  folgt 
der  al)solute  Gang  des  Clironometers  28  —  —  P.422.  —  Der  Stand 
des  Chronometers  28  Aug.  9.9  wird  folgendermassen  berechnet: 


Cfiro)i.-iI!ß4.         Chron.  28 

1H7S. 
1878. 

Aug.  9.<»  22''  1.^"'  4ß«.0  =  22''  lö'"  1() 
Oct.  9.4  9  21  30 .0  -  9  21  30 

Gcügraiihi^clif  Oit.-l)cstiiinnuugen.  28o 

Clmm.  ni'Ji:    22''  15'"  46^0  =   Chron.  2S:    22''   15"'   lir.O 

r,u  =     —  1     12  .5  22    14     33  .5 

22     14     33  .5  r,u  =  —  42 .5 

Für  (las  Chronometer  28  gilt  somit  die  Formel: 
r,„  =  —  42^5  —  P.422  (T—  Aug.  9.9), 
Avoraus  für  Aug.  13.0:    r>„  =  —  46^9. 

11.     Die  Kirche  des  Samojedendorfes  Chabarowa   am  Jugor-Schar. 

1878.     Juli  30.4  (=  30.2  Greeuw.) 

cp  angenommen  =  69''  38'  50". ' 

?■  =  4-  30":  t  =  +  7°.0;   h  =  766"^"\8;  Beob.  Xordenskiöld. 


Chron.  S87o 

Q2H 

70 

CJiron.  8873 

Q2H 

70 

ll''21"'2P.5 

6=  12'  2C)" 

— 2''2"'62^4 

11''25"'44«.5 

4"  46'  20" 

— 2''2"'.59^4 

22  24  .0 

h  40 

59.1 

26  34.2 

2:39  55 

43.1 

23     8  .(1 

5   59  55 

45.6 

27  27  .2 

33  50 

.33  .7 

28  55  .5 

56    5 

54.4 

24  47  .2 

51  55 

Mittel ' 

65.0 

Mittel 

— 2''2'"57«.o 

_2l.2m45s4 

70   =  - 

2''     2'"  51^3 

a  =  ^ 

6     10.8 

y,„   =  —  1''  56""  40^5 

Chron.  8873:    lOl»  22'»  52^0  =-  Chron.  31H:    4''  26'"    0^0 

ym  =  —  1    56     40 .5  r,„  =     —  1      2.6 

8    26     11  .5  4    24    57  .4 

l  =--  4''  1'"  14M. 

Infolge  der  geringen  Höhe  der  Sonne  bei  der  Beobachtung 
rauss  theils  das  Bild  derselben  weniger  befriedigend  gewesen,  theils 
auch  die  berechnete  Refraction  einiger  Unsicherheit  unterworfen 
sein.  Aus  diesen  Gründen  kann  der  obige  Werth  der  Länge  zwar 
keine  besonders  grosse  Genauigkeit  beanspruchen.  Niclitsdesto- 
Aveniger  liefert  die  ziemlich  gute  Uebereinstimmung  desselben  mit 
dem  auf  der  Expedition  des  Jahres  1875  bestimmten.  ^ 

;.  =  4''  1-^^  19^3, 
einen  neuen  Beweis  für  die  ausgezeichnete  Beschaffenheit  des  Chro- 
nometers Frodsham  3194,  auf  dem  l)eide  Bestimmungen  basiren. 
Dies  ist  um  so  mehr  der  Fall,  als  die  Längenbestimmung  des  Jahres 
1878  nur  9  Tage,  die  des  Jahres  1875  dagegen  5()  Tage  oder  bei- 
nahe 2  Monate  von  einer  absoluten  Zeitbestimmung  entfernt  ist. 

In  dem  soeben  citirten  Aufsatze  wird  die  Befürchtung  aus- 
gesprochen, dass  das  Chronometer  in  der  erstem  Hälfte  des  Som- 
mers 1875  vielleicht  stärker  vorgeeilt  sei  als  in  der  letztern  und 
dadurch  einen  höchstens  25*   ausmachenden  Fehler  in  den  Längen 


1  Nach  der  von  Professor  NorfleuskiöW  im  Jahre    1875   ausgeführten   Be- 
stimmung. 

*  Die  Minute  von  36  in  39  geändert. 

''  E.  Jäderin,  Öfvers.  af  K.  Vet.-Akad.'a  Förhaudl.,  1876,  Nr.  2. 


2S4  "^'l'      Arvi<l  Liiidluiy^oii. 

veruisac'lit  hahc  \h'v  grösstc  Fehler  luiisüte  iiatiirlieli  um  <lie  Mitte 
des  Zeitraumes  der  interpolirteii  Clirouometerstände  eintreffen.  Da 
indessen  die  liestimmunii  /ii  Chabarowa  gerade  in  die  Nähe  dieses 
Zeitpunktes  füllt  und  deniunireaehtet  von  dem  Resultate  des  Jahres 
1S7S  nur  wenig  al)^V(■i(•ht .  so  scheint  es,  dass  num  der  erwähnten 
Hetürchtung  keine  gri')ssere   IJedeutung  hei/umessen  brauche. 

VI.     Südliches  l'l'er  der  Waigatscli-Insel :   der  (.TÖtzenhügel. 
187S.     Juli  :U.O  (==  mS)  Greenw.) 

/  =  —  12";  t  =  +  7°.4;  b  =  7()4""".7;  Beob.  Nordenskiöld. 

('hrou.ss7:i      Q2H             «jp  Chron.887o  Q2H                <p 

•2''.ö3'"28^0     7.")'^  87' 10"    (59  811' 40"  2''57'"30^0  270- 28' 45"    (i9°39'48" 

■A  2H  .8        '  :V4  10                 52  .58  12 .8  27  10                  32 

56     9  .2          29  45                 42  59     3 .2  24  :55                  35 

59  43  .G  22  30                  35 

Mittel  69°  39'  46"  Mittel  69'^  39'  38" 

(p   -  69    39'  42" 

13.     Derselbe  Ort.     1«7S.    Juli  31.2  (=  'MX)  (ireenw.j 

;  =4-20";  ^  =  4-  7^0;   h  =  764"™.0;  Beob^Nordenskiöld. 

Cfiron.  ssj:}       Q2E  7  ©  Chron.  SS7o      Q2H  y  © 

(;''28'"54^(l     49  56' 50"  — 2''3'"21*.5  6''33'"17^2     50°  16'    5"  — 2''3"'22^7 

29  38  .4          .50  30  27  .7  34     4 .8            8  30  25  .2 

30  28  .0  40  55  20  .3  34  54 .4  0  15  25  .3 
3133.4  28.30  11.4  35.59.6  494840  21.6 
32  27  .4    22  30  29.1  36  ,53  .2    40  10  25  .1 

Mittel  — 2''3"'22«.0  Mittel  — 2''3"'24«.0 

y  O  =  _  2''     3'"  23^0 
ce  =   +  6       8  .7 


ym  ^  —  1''  57"'  14«.3 

Chruii.  h.s7:i:    lo''  .59"'  20«.8  =  Chron.  3104:  5''  2"'  30^0 

ym  =    —     1     57      14  .3                       r,n   -  —  1        3  .6 

9      2       6  .5  5     1     26  .4 
X  =  4''  0'"  40M. 

14-.     Der  Ankerplatz  am  Abend.    1878.    Aug.  13.2  (=  13.Ü  Greemv.) 

i  angenommen  =  +  30";  t  =  +  3°.2;    b  =  754 """.4; 
Beob.  Palander. 
beob.-Uhv  Q2H  y  ©  Beob.-Ulir        Q2H  y  © 

5''.52"'56«.0      :',0°23'40"      — 3"'54^3  5''55"'  OM»     29"    8'   0"     —4"'  9=*.!» 

53  32  .0  20  20  61  .3  55  42  .0  2  50  8  .4 

54  4  .5  16  30  61  .0  56  32  .5     28   57  10  10  .2 

Mittel  -3"'58VJ  Mittel  —4'»  9«.5 

y  0   =   —  4"'  4«.2 
^t  =   +  4  40  .1 


ym  ^    ^       35*.9 


'  Die  Minute  von  32  iu  34  geändert. 
*  Die  Minute  vuii  30  iu  28  Lreiindert. 


Beob.-Uhr: 

ßh    2>>'     548  Q 

=r       ( 

ym   =- 

-h  35  .9 
(j     3     29  .9 

l  =  6'' 

19' 
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Chron.  28:  23i'  M'"  30^0 

Fm  =  —  46  .9 

23    43     43  .1 

"'  m^s 

Diese  Länge  ist  unter  der  Voraussetzung  cp  =■  Ttr  25'  Ix'reclinet. 
Da  aber  dieser  Wertli  der  Polhölie  nicht  sehr  sicher  ist,  habe  ich 
A  auch  für  die  beiden  Hypothesen  (p  =  76°  10'  und  (p  =  7(5°  40' 
berechnet.  Aus  der  folgenden  Tal^elle  kann  man  durch  Inter- 
polation leicht  die  jedem  zwischen  diesen  Grenzen  liegenden  Werthe 
von  cp  entsprechende  Länge  linden.  Die  letzte  Columne  gibt  die 
Aenderung  in  A,  welche  einer  Aenderung  von  1'  in  cp  entspricht. 

cp  l  Diff.  Diff.  1' 

76°  10'        6''19'"41M 


76    25  6  19  46  .8 

76    40         6  19  52  .0 


5^7 0^38 

5  .2 0  .35 


15.     Taimyr-Lisel :   Actiniahafen.    1878.  Aug.  14.3  (=  14,1  Greenw.) 

^-  —  _|-  27";    t  =  +  1°.5;    h  =  753"^'". 7;  Beob.  Nordenskiöld. 

Chron.  887 2      Q2H  y©  Chron.  8872      Q2H  yQ 

(•h59m4os     15°    5/    5//  _i_  ii«()m42^7  7h2m4is      13°  43/  30//  +  l''0'»57M 

7    0  34              0  35  35  .0  3  40             37    0  65  .1 

1  30       14  55  10  33  .7  6   11             22  10  66.8 

Mittel    +  l''0"'37M  Mittel     I-  l''l'"  3^0 

y  Q   =    -I-   1''  0™  50^0 


(C    = 


4     28.2 


ym  =   +  1''  5"'  18^2 
Chron.  8872:    8''  27'"    9^5  =  Chro)i.  S194:   3''  12"'     U\0 
ym  =    +  1      5     18  .2  rm  =    —     1     16  .3 

9    32     27  .7  3    10     43  .7 

;.  -  6''  21"'  44MI 

Diese  Länge  ist  unter  der  N'oraussetzung  cp  — •  7(5°  15'  berechnet. 
Da  aber  dieser  Werth  der  Polhöhe  nicht  sehr  sicher  ist.  habe  ich 
A  auch  für  die  beiden  Hypothesen  «5p  ==  7(3°  0'  und  cp  =  7()°  )M)' 
berechnet.  Aus  der  folgenden  Tabelle  kann  man  durch  Inter- 
polation leicht  die  jedem  zwischen  diesen  Grenzen  liegenden  Werthe 
von  cp  entsprechende  Länge  finden.  Die  letzte  Columne  gibt  die 
Aenderung  in  A,  welche  einer  Aenderung  von  1'  in  cp  entspricht. 

cp  l  Diff.  Diff.  1' 

76°    u'         6"! 9"'  3^4  .,„.  ^^^  ^  ^  ,  ^^ 

76    15  6  21  44  .0  •    •    •    •  2    I7  -3      •    •      11  -{5 

76    30  6  24  31  .3  •■    ■    ^    i'  -^      ■    •    ■  i^  -i» 

16.     Cap  Tscheljuskin,  westliche  Spitze,  an  dem  von  der  Vega- 
Expedition  errichteten  Denkzeichen. 
1878.    Aug.  19.3  (=   19.0  Greenw.) 

i  angenommen  =  +  59";  t  —  — 0°.6;  h  =  759'"'". 3; 
Beob.  Nordenskiöld. 


2>^(;  Xin.    Aivi.l   I.iiHlhaßon. 

('/irun.SS7J      Q2H               yQ  ('/ti(ni.  ssTJ       Q2H               yQ 

.")''10"'U>*      i:i  .VlTö"      I    l''33'"lHMi  .'.''12"'27'     20  4:7 1 5"      |    l'':;3"'  i»^7 

10  r4    .vj  2(1       <; .!»  i:i  i;')    3it  no       lo  .1 

11  :><•      IS  .T)          (;.}  15  17      27  40         10  .5 

U;  2(1      21  50         3  .9 

iMittcl    -I-  l''33'"l(r.7  Mittel    -]-  T*'33'"10M 

y  O   =     I  l''  33'"  UrA 

a  =    -I  3     20  .7 

ym    =■-     f  1''  30"'  37M 


17.     Derselbe  Ort.     IS78.    Aug.  19.9  (=  19.6  Greenw.) 

/  angenommen  =  +  59";    i  =  +  2°.();    h  =  756°'°'.8; 
Beol).  Nordeuskiöld. 


Chron.SS72 

02H 

7© 

('hrou.Ss72 

02Ä 

7© 

20''2'"26s.O 

44°  24'   0" 

1  l''3;5'"3G^o 

20''  (;'"3Ss.O 

45°  42'  50" 

+  1''33'"2P.7 

3  14.0 

20  20 

23  .S 

7  29.0 

4()  20 

24.6 

3  58.5 

2!)  10 

21  .0 

S   17  .0 

49  50 

29.7 

4  39  .5 

33     5 

41.0 

9   11  .5 

52  40 

19.2 

5  33  .0 

36    0 

30  .5 

10     1  .0 

56  10 

25.7 

Mittel 

+  l''33"'.30».5 
70  =     1 

ym   =    -i- 

1 

T 

'  33'"  27^3 
3      18.1 

'  30"'  45«.4 

Mittel 

+  1^33"'24^2 

Chron.ssj-J:  19''  11'"  53^5  =  Chrn».  :ii:)4:  13''  57"'     0^0 

(Mittel  ans  Ifi  utid  17)  ym  =     |-     1  36     41  .2  F/«  =       —  1     21  .4 

20  48     34  .7  13    55     38  .6 

l  =  0''  52'"  5(;M 


18.     Dcrsellx*  Ort.     1878.    Aug.  20.0  (=  19.7  Greenw.) 
i  =  -f-  59";  t  =  +  2'.5;  b  =  754'"".8;   Beob.  Nordenskiöld. 


Chron.  SS? 2 

Q2H 

9 

Chron. sS72 

Q2H 

(P 

22''  17'"30«.O 

50"  22'  40" 

77^  36'  30" 

22''25'"  8^0 

49°  20'    5" 

77°  36'  36" 

19   12  .0 

22  10 

57 

26     4  .5 

20  10 

33 

20     2  .0 

22     0 

67 

26  45  .0 

20  40 

18 

27  47  .0 

19  25 

56 

28  34  .0 

19  25 

53 

30  12  .0 

18  25 

78 

31  26  .0 

19  30 

41 

Mittel 

32  27  .0 

18  40 
Mittel 

62 

77°  36'  51" 

77°  36' 47" 

qp    —    77° 

36'  49" 

19.     Vi'ov   der   Xordkiistc   Sibiriens:    Einsperrungsort    östlich    vom 
Cap  Jakan.     1878.    Sept.  8.9  (=  8.4  Greenw.) 

/■  angenommen  =  +  26";    t  =  0°.O;    b  =  762'^'".7; 
ItPftli.  Nordenskiöld. 
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Chron.  887-3       Q2H  y  Q             Chrou.  S87S       Q2H                y  0 

19'' 33'"  2^     4(i°59'4U"  -[- 2''29"'42^5        19''40'"2P      46°3G'()"     +  2''29"'45^0 

33  56       47     4  30  40  .3 

35     2            10  40  41  .7 

'  38  39            29  50  37  .3 

2  39   33            35  30  47  .3 


41  26 

41  35 

43  .6 

42     3 

44  40 

43.7 

42  59 

50    0 

49.5 

44  11 

56  10 

49  .0 

Mittel    +  2''29"'41^8  :\Iittel    -|-  2''29'"46^2 

y  0   =  -f  2''  29'"  44^.0 

fe  =  ~  2     33  .3 

ym  =   +  2''  27"'  10^7 
Chron.  887 S:  19''  28"'  30^0  =  Chron.  3lM:   10''  6'"     0^0 
ym  =  +    2    27      10  .7  T/n  =       —  1     39  .5 

21    55     40  .7  10    4    20  .5 

l  =  11''  51'"  20^2 

20.     Derselbe  Ort.     1878.    Sept.  9.1  (=  8.6  Greenw.) 
i  =  -\-  26";  t  =  +  r.O;   b  =^  763""". 1;  Beob.  Nordeiiskiöld. 
Chron.  887o         Q2H  cp  Chron.  8873      Q2H  9 

22''11"'48^     5()"T3'25"    69"  28' 53"  22''16"'37«      51"  37' 50" 

13  17  40  10  58  17  40  34  20 

14  5  38  45  46  19  14  31  40 

14  38     37  40        43         20  10      29  10 

15  17     36  25        38         20  .52      27  15 

Mittel   (i9"28'48"^  Mittel    69°  28' 17" 

(p  =  69°  28'  32" 

31.     Irkaipij    (Norclcap):    Die  Vega  am  Eise  zwischen   den    l)eiden 

Landspitzen,  welche  das  Nordcap  bilden. 

1878.     Sept.  12.9  (=  12.4  Greenw.) 

Chron.  8872:   3''  56"'  16^5  =  Chron.  319i:    lO''  40"'  30M) 

rm  =        —   1  43  .2 


10    38     46 

.8 

l  — 

11    59     37 
22    38     23 

.1 
.9 

ym  =  — 

5" 

17'"  52^6 

/=  +  1'  10";  /  =  —  0°.4; 

h 

=  754"'"^.8; 

Beob.  Palander. 

,ron.  8S72      Q2II               (p 

Chron.  8<S72 

Q2H 

9 

'37"'26«.0    46°  56' 15"     68°  49'   0" 

3''40'"23^5 

46=-    5' 50" 

68°  49' 

'  23" 

38     4 .0           59  20                    0 

40  51  .5 

8  10 

20 

38  32  .0     47     1  20                    5 

41   15.0 

9  45 

27 

39   16  .0             4    5                  27 

41   45.0 

12  25 

17 

39  43  -5             7     5                    2 

42     9  .0 

14  10 

17 

Mittel   68°  49'    1"  Mittel   68°  49' 21" 

cp  =  68°  49'  14". 

Diese  Polhöhe  ist  unter  der  Voraussetzung  A  =  11''  59™  37M  1)e- 
rechnet.  Da  aber  dieser  Werth  der  Länge  nicht  sehr  sicher  ist. 
habe  ich  cp  auch  für  die  beiden  Hypothesen  A  =  11''  58°'  o7M  und 
l  =  12''  0'"  37^1  berechnet.  Aus  der  folgenden  Tabelle  kann  mau 
durch  Literpolation  leicht  die  jedem  zwischen  diesen  Grenzen 
liegenden  Werthe  von  A  entsprechende  Polhöhe  linden.     Die  letzte 


'Die  Minute  von  37  in  38  oeiindcrt.       -  Oic  Minute  von  .")S  in  39  geilndort. 
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XIII.     Arviil  liindhapcn. 


Oolumue  gibt   <li<'  Acndcniiiu   in  (f.   welche  einer  Aenderuii^   von    1** 
in  /.  entsprieht. 

k  (p  Ditt".  Diir.  P 

U''  ÖS"'  MM  (58"  W  :i7" 

n    r»i)    :m  a         <;s    ii>  ii  ■  ■ 

!•_>       (»     :17  .1  f'.S     .")!     IS    •    • 


2'  ;57"  ....  L>".G2 
2'  .")!    ....  •2".r)7 


(  .     Vcrzcifliniss  aller  Ortsbestiininuni?eii  der  scliwcdi schon 
Poljin'xixMlitioiicn  von  1S75  und  1S78— lH?i). 

Die  Uedhaclitungsorte  sind  nacli  der  zunehmenden  östliclien 
Länge  geordnet.  Die  in  Cursivschrift  gedruckten  Namen  gehören 
den  von  der  Vega-Expedition  bestimmten  Orten;  die  ül)rigen  Bestim- 
niungcMi  sind  im  Jahre  IST;")  ausgeführt .  von  E.  Jäderin  berechnet 
und  in  der  ..Öfvers.  af  K.  Vet.-Akad.'s  Förhandl.,  ISTO,  Nr.  2''  ver- 
üttentlicht.  Die  letzte  C'olumnc  enthält  die  Namen  der  Deobachter, 
folgendermassen  verkürzt : 

N  =  Nordeuskiöld.     1*  —  Talantler.     11  =  llovgaard. 


Oestl. 

L.  von  Greenwich 

Namen  der  BeobaclitungBorte. 

Polbö 

he. 

Beob. 

in  Zeit. 

in  Bog 

^en. 

1.  NdrtUicbcs  Gänsc-Cap  .    .    . 

;i''27"'17^2 

öl  49' 

18" 

72 

S' 

42" 

N 

2.  Südliches  Gänsc-Cap.    .    .    . 

.•',  28 

42  .9 

02  10 

13 

71 

27 

52 

N 

3.  Halbinsel    östlich    von     der 

Rogatschew-Bai 

;!  ;5i 

12.9 

52  4S 

13 

71 

23 

;!9 

N 

4.  Die  Besiniannaja-Bai,  Spitze 

südlich  vuu  der  Einfahrt  .    . 

:5  ;u 

;;-)  .t 

52  53 

51 

72 

53 

50 

> 

;").  Die  Besimannaja-Bai,    nörd- 

liches Ufer 

:j  ;52 

.-)()  .4 

53  12 

.3(; 

72 

54 

7 

K 

(j.  Lagerplatz     am     nördlichen 

Ufer    der    Besimannaja-Bai, 

unweit  der  Flussmündung  . 

;{  :)3 

;5l  .8 

5;]  22 

57 

72 

52 

58 

N 

7.  Südliches  üfer  der  Matotsch- 

kin-Strasse,  die  Bucht  west- 

lich von  der  Tschirakina.    . 

;)  ;)(; 

;-)()  .4 

54  12 

3(i 

73) 

15 

19 

N 

8.  Matotschkin  -  Schar,     nörd- 

liches Uter 

;)  37 

39  .9 

54  24 

5S 

7;') 

19 

24 

N 

9.  Matotschkin  -  Schar,      west- 

liches Uier  der  Schumilicha 

:;  ;58 

21  .8 

54  35 

27 

73, 

22 

9 

N 

10.  Waigatsch-Insel:    Cap    Gre- 

beni,  dem  Ankerplatz  gegen- 

üljei" 

;5  .')9 

2G  .;•) 

59  51 

37 

09 

39 

20 

N 

11.  Waigatsch-Insel:    Cap    Gre- 

beni,  die  äusserstc  Spitze  .    . 

;5  r)9 

34  .G 

59  53 

39 

G9 

38  48 

N    . 

1-2.   Südliches     Ufer    der    Wai- 

gatuch-Lisel:     der    Götzen- 

hüoel 

4    0 

10  .1 

(iO  10 

1 

G9 

39 

42 

N 

(VMI^  Vt 

l:J.  Die  Kirche  des  Saiuojeden- 

dorfes  Chabaroiva  am  Jugor- 

Schar   

•1    1 

14.1 

Co  IS 

31 

N 

14.  DasSamojedeudorlamJugor- 

Schar,  westlich  von  d.  Fluss- 

müudung 

1    1 

19  .3 

oo  r.» 

l!i 

G9 

38 

50 

N 
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Namen  der  Beobachtungsorte. 


Oestl.  L.  vou  Greenwich. 


in  Zeit.  in  Bogen. 


Polhr.he. 


Beob. 


lö.  Jugor-Schar,  nördliches  Ufer 

1('>.  Westküste   vou   Jahnal  (Sa- 

mojeden-Halbiusel)     ... 

17.  Krestowskoj,  östliches  Ufer 
des  Jenissei 

18.  Cap  Schaitanskoj ,  östliches 
Ufer  des  Jenissei  .    .    .    .    ^ 

19.  Sopotschnaja  korga,  die  aus 
serste  Spitze , 

20.  Sopotschnaja  korga,  in  eini 
ger  Entfernung  von  der  aus 
sersten  Spitze 

21.  Briochowski-Inselu    .    .    .   - 

22.  Cap  Gostinoj,  an  der  Fluss- 
mündung   

23.  Die  Flussmünduug  bei  Ja- 
kowiewa 

24.  Mündung  d.  Mesenkin-Flusses 

25.  Nördliches  Ufer  der  Dudinka 
beim  Ausfluss  in  den  Jenissei 

2(i.  Der  Anlcerplatz  am  Abend 
13.  August  1878 " 

27.  Taimyr- Insel,  Activiahafen 

28.  Cap    Tscheljuskiti ,   iresth'che 
Spitze,  an  dem  von  der  Vega 
Expedition  erricJiteten  Denk 
zeichen 

29.  (Zur  See  vor  der  Tsehuk 
tschen-Halbinsel,  ca.  4'  voin 
Ufer  entfernt,  24.  Aug.  1878, 

Mittag) 

30.  (Zur  See  vor  der  Tschuk- 
tschen-Halbinsel,  ca.  4'  vom 
Ufer  entfernt,  25.  Aug.  1878. 
Mittag) •» 

31.  Ufer  der  Nordküste  Sibi- 
riens :  Einsperrungsort  öst- 
lich von  Cap  Jakan.    .    .    . 

32.  Irkaipjij  (Nordcap):  Die 
Vega  am  Eise  zwischen  den 
beiden  Landspitzen,  welche 
das  Nordcap  bilden  .    .    .  ' 

33.  Lage  der  Vega  bei  Pitlekaj 
ivähroid  des    Winters  .    .    . 

3-1.  (Das  magnetische  Observato- 
rium beider  Winterstation)  '^ 


4''  l"'33^2 
l  34  47  .1 
ö  23  9  .7 
5  28  41  .8 
h  30  20  .0 


ö  30  22  .4 
.5  31  54  .ß 

5  .32     9  .1 


5  32  3(3  .9 
5  33   KJ  .2 

5  44  Ki  .9 

6  19  44.  1 
fi  21  47  .3 


6  52  56  .1 

(7  34  12  .0) 

(7  35  32  .0) 

11  51  20  .2 

(12    0  0  .0) 

12  25  ,58  .6 
(12  25  58  .(3) 


60^2.3' 18" 
68  41  47 
80  47  26 
82  10  27 
82  35     0 


82  35  36 

82  58  39 

83  2  1(> 

83     9  14 
83  19     3 

86     4  13 

94  hi^     1 

95  26  49 


103  14     1 

(113  33     0) 

(113  53     0) 
177  50     3 

(180     0     0) 
186  29  39 
(186  29  .39) 


69^42'  17" 
72  17  55 
72  25     7 

71  51  39 


71  51  55 

70  39  47 

71  13  55 

71     3  27 
71  27  31 

69  23  24 

(76  18     0) 
(76  15  18) 


77  36  49 
(75     0     0) 

(73  45    0) 

69  28  32 

68  50  13 
67     4  49 

(67    4    0) 


N 
N 

N 
N 
N 


P 

N,  P 


N 


N 

P 

N.  P.  H 

P 


1  Die  Lunge  ist  unter  der  Annahme  t:  —  72''  5'  berechnet.  Setzt  man  dagegen  c  —  72"  10', 
so  ergibt  sich  X  —  5^'  25'"  23'*.7  =  81»  20'  56". 

2  Die  Längtnbestiramung  unsicher. 

^  Die  Polhühe  nicht  dlrect  beobachtet,  sondern  nacli  dein  au  Bovd  geführten  Logbuch« 
angenommen. 

4  Ich  theile  hier  diese  an  Bord  ausgeführte  Jiestiinmung  mit,  weil  sie  für  die  Kenntuiss  der 
Lage  der  benaclibarten  Küste  von  Bedeutung  ist. 

•'■Die  Liinge  nicht  diroct  beobachtet,  sondern  nach  dem  an  Bord  geführten  Logbuch  ange- 
nommen. 

6  Vgl  .  S.  27G. 

N0KDEÜSKX01.Ü.  I.  iy 


'2\H)  XIII.     Aivi.i   I.iiulhaj^cii. 


I).     Die  Chronomotcr  Liiidt'rotli  'IS  und   Frodsliain  1)194, 
März  -  Odoher  is;«). 

Nach  den  tclcLiraphisclieii  iSignalen  von  der  Stockliulmer  Steni- 
wartc  war  der  Stand  des  Chrononiotors  2H  pjegen  mittlere  Green- 
wiclier  Zeit 

1878.    -luli  21.0  Tm  =  —  (r  ;>SV2.  (1) 

Im  /usaninienhani!;  mit  der  Zeitbestimmnnif  zu  Chabarowa 
(Nr.  11)  wurde  fulgeude  Cbronometervergleichung  gemacbt: 

Chrou.  SS73:    lO''  21"'  U^()  =  Cbron.  2N:    4''  24'"     Ü«.0 
ym  =   —     1     ÖG      40.;')  4    23      19  .4 

mittlere  Zeit  zu  Cbabarowa  —  S    24     33  .h  —     40 .6 

;.  = 4      1     14  .1 

mittlere  Zeit  zu  Groeiiwicli  =  4    23     19  .4 

also:            1878.    Juli  :*)0.2                       n»  =  —  O"^  4(>.(i.  (2) 
Nach  der  Seite  283  angeführten  Vergleiclumg  war 

1878.  Aug.  9.9                       rm  ^  —  O"»  42«.5.  f:-V) 
Im  Zusammenhang  mit  der  Zeitbestimmung  zu  Pitlekaj  Oct.  9.9 

(Nr.  3)  wurde  folgende  Chronometervergleichung  gemacht: 

Chron.  S872:  19''  08'"  39^5  =  Clnon.  28:    9''  23"'    0«.0 

ym  =    +  1    48      5  .9                              9    20    40  .8 

mittlere  Zeit  zu  Pitlekaj  =  21    40    4.5  .4                              —  2    13  .2 

l  =  12    25    58  .0 

mittlere  Zeit  zu  Greenwich  =  9    20    46  .8 

also:  1878.    Oct.  9.4  Tm  zr.  _  2"^  18^2.  (4) 

Im  Zusammenhang  mit  der  Zeitbestimmung  zu  Pitlekaj  Oct.  2Ö.9 
(Nr.  4)  wurde  folgende  Chronometervergleichung  gemacht: 

Chron.  S.V73:  19'' 39"*    OU)  =  Chron.  2.S :    lO'' 19'"    0^() 

ym  =    +  3      3    27  .5                              10    16     28  .9 

mittlere  Zeit  zu  Pitlekai   =  22    42    27  .5                            "  —  2     37  .1 

\  =  12    25    58  .0 

mittlere  Zeit  zu  Greenwich  =  in    16    28  .•» 

also:  1878.    Oct.  20.4  rw  =  — 2'«:i7M.  (iV) 

Im  Zusammenhang  mit  der  Zeitbestimmung  zu  Pitlekaj  Febr.28.i* 
(Nr.  8  und  9)  wurde  folgende  Chronometervergleichung  gemacht: 

Cliron.  .S.S7.3:  23'' 12'"    0».()  =  Chron.   2.V:    1(»'' 15"' 46«.(> 

ym  —  34      4  .5                              10    11    50  .9 

mittlere  Zeit  zu  Pitlekaj  =  112   37    55.5                                 —3    49.1" 

\  =  12   25    58.6 

mittlere  Zeit  zu  Greenwich  =  10    11     .50  .9 

albü:  1879.    Febr.  28.4  rw  =  — 3'"49M.  (ß) 

Durch  Vergleichungen  in  Jokohama  und  Kobe  ergab  sich: 

1879.  Oct.  9  rm  =  —  r)-»  10«.;")  (7) 

1H79.  Oct.  if)  r»?  =  —  j-)'"  2l^:5.  (S) 
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Die  Zusammenstellung  der  Anga1)en  (1)  —  (>^)  ergibt: 
Chrou.  28  Fm 

I      1878.    Juli  21.0 —  0~  38^2 

i  30.2 —  0  40  .6 

\  Aug.     9.9 —0  42.5 

.Q.  J  Oct.     9.4 —  2  13  .2 

^  ■'  ,  20.4 —  2  37  .1 

i     1879.  Febr.  28.4  =  März  1 —  3  49  .1 

f  Oct.   9 —  5  10 .5 

'  15 —  5  21 .3. 

Hieraus  scheint  hervorzugehen,  dass  man  keinen  sehr  bedeu- 
tenden Fehler  begehen  dürfte,  wenn  man  annimmt,  dass  der  Gang 
des  Chronometers  im  Zeiträume  1879,  März  1  —  Oct.  9  constant 
gewesen  ist.     Unter  dieser  Voraussetzung  gilt  folgende  Tabelle: 

Chron.  28  Fm 

,           1879.     März    1  —  3°^  49M 

'                                11  52 .8 

21  —3    56.4 

31  —4     0.1 

April  10  3  .8 

20  7.4 

30  11 .1 

Mai  10  14  .8 

20  18 .4 

30  22 .1 

Juni    9  25  .8 

(10);                                 19  29.4 

29  33 .1 

Juli    9  36.8 

19  40 .4 

29  44 .1 

Aug.    8  47.8 

18  51 .4 

28  55 .1 

Sept.    7  —4    58.8 

17  —5      2.4 

27  6 .1 

Oct.    7  9.8 

9  —5    10.5 

Die  Befugniss  dieser  Tabelle  wird  gewissermassen  durch  fol- 
genden Umstand  bestätigt.  Lieutenant  Bove  hat  nämlich  uotirt, 
dass  er  vor  und  nach  dem  Ausflug  in  das  Innere  der  Tschuktschen- 
Halbinsel  ^  von  Palander  die  nachstehenden  Angaben  über  den  Stand 
des  Chronometers  28  gegen  mittlere  Greenwicher  Zeit  erhalten: 


1  Ueber  diesen  Ausflnp-    v.al.    Xordenskii>ld,    Die   Umsegelung  Asiens   uml 
Europas,  II,  ."31. 

19* 


292  Xin.    Aivid   Linclhagni. 

1871».  .luiii  i:;    n»^— 4";u«.a 

1«     r»t  —  _  4    44  .('). 
Aus  der  Taljcllc  (1(>)  ergibt  sich: 

IST*».    .Tuui   13     rm  =  — 4">27«.2 
18     rm  =  —4    29  .0. 

Dies  stimuit  zwar  nicht  vollständig  mit  liove's  Angaben;  ieh  habe 
es  aber  dennoch  für  zweckmässig  gehalten,  Bove's  Angaben  nicht  in 
die  Zusammenstellung  (9)  aufzunehmen,  sondern  sie  als  Controle  zu 
benutzen,  da  man  über  die  Entstehung  derselben  nichts  erfährt  und 
daher  ül)er  den  ihnen  zuzuertheilenden  Werth  nicht  entscheiden  kann. 
Zur  Ermittelung  des  Ganges  des  Chronometers  1)194  dienen 
die  folgenden  Vergleichungen: 

Chvon.  2S         Chrou.  319i 

ii''28"'  uMj  =  11'' 27"' l(;^^) 

0  .0  =  8  47  15  .5 

0  .0  -  7  59  17  .0 

0  .0  =  8  34  57  .0 

0  .0  =  8  30  13  .0 

0  .0  =  8  36  16  .5 

0  .0  =  8  36  20  .0 

0  .0  =  8  40  42  .0         —  42  .0         —  4     18  .8      /  (  U  ) 

0  .0  =  8  40  44  .5 

0  .0  =  8  40  47  .5 

0  .0  =  8  40  49  .0 

0  .0  =    7  44  54  .0 

10  .0  =  11  48  34  .0 

0  .0  =  7  35  8  .2 

23     Kl     1     0  .0  =  10  1  31  .0 

Die  Werthe  der  letzten  Columne  sind  der  Tabelle  (10)  durch 
Interpolation  entnommen.  Addirt  man  die  beiden  letzten  Columneii 
der  Tabelle  (llj,  so  ergibt  sich  für  das  Chronometer  )U94: 

Tägl.  Gang. 


1S79.    März     1 

11''28 

6 

8  48 

7 

8    0 

April  22 

H  35 

26 

8  30 

27 

8  36 

28 

8  36 

Mai  21 

8  40 

23 

8  40 

26 

8  40 

27 

8  40 

Juli  18 

7  45 

21 

11  48 

Aug.     1 

7  35 

(28)— (3194) 

rm  (28) 

ii^i            "     «11 

-V  -^^ 

+  43«.5 

-.3"" 

49M 

+  44  .5 

-3 

50  .9 

1-  43  .0 

—  3 

51  .3 

-1-    3  .(» 

—  4 

8.1 

—  13  .(» 

—  4 

9  .(i 

-  16  .5 

—  4 

10  .0 

—  20  .0 

—  4 

10.4 

-42  .0 

—  4 

18  .H 

—  44  .5 

—  4 

19  .5 

-  47  .5 

—  1 

20  .6 

-  49  .0 

—  4 

21  .0 

+    6  .0 

—  4 

40.0 

+    6  .0 

—  4 

41  .1 

—    8  .2 

-4 

45  .2 

—  31  .0 

—  4 

53  .2 

Chron.  3194 

rm 

1879.    März    1 

—  3"^  5^t) 

H 

—  3    6  .4 

7 

—  3     8  .3 

April  22 

—  4     5.1 

2G 

—  4  22  .6 

27 

—  4  26.5 

28 

—  4  30  .4 

Mai  21 

—  5     0.8 

23 

—  5     4.0 

26 

—  5     8.1 

27 

—  5   10.0 

Juli  18 

—  4  34.0 

21 

—  4  35.1 

Aug.  1 

—  4  53  .4 

23 

—  5  24.2 

Oct.    9 

—  9  28  .5 

lö 

—  10     o.x 

—  5.38» 
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Die  beiden  letzteu  Werthe  vou  Fnt  sind  durch  A'ergleichungeu  in 
Jokoliama  und  Kobe  entstanden.  —  Sofern  man  aus  dieser  Tabelle 
schliessen  darf,  findet  man,  dass  das  Chronometer  in  der  Zeit 
März  1  —  Mai  27  durchschnittlich  zwischen  1  und  2  Secuuden  täg- 
lich vorgeeilt  ist  (nach  S.  282  war  der  Gang  dieses  Chronometers 
in  der  Zeit  1878.  Juli  21.0  —  Sept.  27.4  =  —  0^918),  mit  Aus- 
nahme der  Tage  April  22 — 28,  wo  irgendeine  zufällige  Veranlas- 
sung störend  eingewirkt  zu  haben  scheint.  Man  kann  dies  vielleicht 
mit  dem  Umstände  in  Verbindung  setzen,  dass  das  Thermometer- 
maximum des  Monats  am  26.  eintraf  und  der  Barometerstand 
gleichzeitig  rasch  wechselte,  indem  das  Minimum  des  Monats  am 
24.  und  das  Maximum  am  28.  stattfand.  ^  Dass  diese  Anomalie  des 
Ganges  (welcher  Ursache  man  sie  auch  zuschreiben  mag)  nicht 
illusorisch  ist,  scheint  auch  aus  den  folgenden  Vergleichungen  her- 
vorzugehen : 

1879.        Chrou.  «875      ührou.  ;^i94        (8873)-(3194)  t^gL^^oIng. 

März    5  9'»  32"'  5^5  =  8''  Sd"»  14^5  +  56'"  5P.0  ^Tn^s'T^ 

10  9  51     8  .5  =  8  54  17  .0  +56  51  .5   '  *  "  '   Jl  o  'on 

15  9  36    9.5  =  8  39  19.0  +56  50.5  '  •  '  _n  9n 

20  9  39     9  .5  =  8  42  20  .0  +  56  49  .5   "  *  "  _  ^  on 

25  9  36    5  .0  =  8  39  17  .0  +  56  48  .0  '  '  '  '   _  J^  '^q 

April   1  9  36     7  .6  =  8  39  23  .0  +56  44  .6   "  "  •  _  ^  '^^ 

5  9  36  14  .0  =  8  39  30  .0  +  56  44  .0  '  '  '       _,  \i  t}, 

10  9  44  21  .0  =  8  47  33  .5  +  56  47  .5   '  '  ^  ^  q^ 

15  10  4  27  .0  -  9      7  44  .0  +  56  43  .0   '  '  '   _  ^  'In 

20  9  36  34  .0  -  8  39  53  .0  +  56  41  .0  '  '  "   _  {   ^V 

25  9  36  40  .8  -  8  40  8  .5  +  56  32  .3   •  '  '  '   _  i '  09 

Mai    1  9  41  49  .0  =   8  45  24  .0  +  56  25  .0  "  '  '            ^ 

Man  sieht,  dass  die  entschieden  grössten  negativen  Werthe  des 
relativen  Ganges  auf  die  Tage  April  20  —  Mai  1  fallen. 

Die  fortgesetzte  Betrachtung  der  Tabelle  (12)  zeigt,  dass  der- 
selbe Gang  (1  bis  2  Secunden)  auch  nach  der  Abreise  von  Pitlekaj 
(18.  Juli)  gilt,  solange  sich  das  Fahrzeug  in  arktischen  Fahrwassern 
befand.  Gegen  Ende  August  kam  aber  die  Vega  in  wärmere  Ge- 
genden, und  infolge  dessen  änderte  sich  der  Gang  des  Chronometers 
bedeutend.  Dies  hatte  ich  erwartet,  und  das  Gegentheil  hätte 
mich  erstaunt.  Denn  nach  meiner  Erfahrung  (Frühling  1880  — 
Herbst "  1881)  ist  das  Chronometer  für  Temperaturwechsel  recht 
empfindlich  und  beschleunigt  seinen  Gang  bei  steigender  Tem- 
peratur. 

Was  den  gänzlich  abweichenden  Gang  -\-  0^69  (Mai  27 — Juli  18) 
hervorgerufen,  ist  schwer  zu  sagen;  dass  dieser  aber  nicht  ganz 
vereinzelt  dasteht,  zeigen  die  Zeitbestimmungen  Februar  9.9  und  28.9 
(Nr.  6,  8  und  y),  aus  denen  sich  der  Gang  -f  0^47  findet. 

Nachschrift.  Später  ist  ein  zweites  Exemplar  von  den  Beob- 
achtungen der  Sternbedeckungen  gefunden  worden,  welches  die  An- 
nahme des  Herrn  Staatsrath  Wagner  vollkommen  bestätigt. 


Vgl.  die  laachfolgende  Abhandlung  von  Professor  Hildebrandsson. 


XIV. 

Dii: 
PHANEROGAMEN-FLORA 

AN  DER 

ASIATISCHEIS  KÜSTE  DER  BERINGS- STRASSE. 

V(IN 

F.  R.  KJELLMAN. 

(Hierzu  zwei  Tal'cln.) 


Lei  der  Umbcliiti'ung  Asieus  lief  die  Xega-Ex^x^dition  zwei 
Stellen  auf  dem  Theil  der  Küste  an,  der  sich  längs  der  lierings- 
Strasse  erstreckt.  Am  21.  .Tiili  1879  befand  sich  die  Expedition 
vor  der  St. -Lawrence -Bai.  welche  südlich  von  der  am  weite- 
sten nach  Osten  sich  erstreckenden  Landspitze,  dem  Ostcap,  ein- 
springt. Trotz  der  schon  weit  vorgeschrittenen  Jalireszeit  war  der 
Fjord  noch  mit  ungel)roclienen,  Avenn  auch  sehr  mitgenommenen 
Eismassen  bedeckt,  und  vor  der  Mündung  desselben  trieben  ziemlich 
grosse  Massen  von  grobem  Eis  umher.  In  das  Lmere  des  Fjords  ein- 
zudringen und  densell)en  nebst  seinen  Umgebungen  eine  längere 
Zeit  hindurch  in  naturhistorischer  Beziehung  zu  untersuchen,  wie 
es  dei-  Führer  der  Expedition  ursprünglich  beal)sichtigt  hatte, 
wurde  deshalb  nicht  möglich.  Das  Fahrzeug  wurde  indessen  nahe 
der  Mündung  des  Busens  und  zwai-  an  d(!m  nördlichen  Ufei-  des- 
selben, vor  einem  Tschuktschendorfe,  Avelches  die  Eingeborenen 
Nunamo  nannten,  verankert.  Der  Ankerplatz  war  gegen  Seegang 
und  Eis  nicht  im  mindesten  geschützt,  und  es  hing  demnach  voll- 
ständig von  den  Witterungs-  und  Eisverhältnissen  ab,  von  w^elcher 
Dauer  unser  Aufenthalt  hier  sein  sollte.  Schon  am  folgenden 
Nachmittag   begannen    die  Treibeismassen    so    heftig    anzudringen, 


i 


Phaueroganieulluia  au  dcv  asiatibuLcu  Kibte  der  Licriugs-StraHSc.      295 

dass  es  iiothweiidig  erschien,  den  Platz  zu  verlassen  und  in  See 
zu  gehen.  Nach  einem  mehrtägigen  Besuch  der  amerikanischen 
Küste  der  Berings- Strasse  ging  die  Expedition  wieder  nach  der 
asiatischen  Seite  hinüber,  aber  diesmal  etwas  südlicher  nach  einem 
Fjord,  mit  Namen  Konyam-Bai.  Avelcher  in  die  asiatische  Ostküste, 
ungefähr  50  km  südlich  von  der  St.-Lawrence-Bai  einspringt  und 
eigentlich  nur  ein  nördlicher  Arm  des  Fjords  ist,  der  auf  Lütke's 
Weltumsegelung  1S26 — 29  besucht  und  von  dem  Fahrzeug,  mit 
Avelchem  dieselbe  ausgeführt  wurde,  den  Xamen  Senjawin-Bai  er- 
hielt. In  der  Mündung  derselljen  liegen  zwei  Inseln,  die  Arakam- 
tschetschene  oder  Arakam-Inseln.  Der  äussere  Theil  der  Konyam- 
Bai  war  bei  unserer  Ankunft,  am  28.  Juli,  eisfrei,  aber  im  Innern 
der  Bucht  fand  sich  noch  viel  Eis  vor,  theils  festliegend,  theils 
umhertreibend.  Schon  nach  Verlauf  von  zwei  Tagen  bedrohte 
der  Eisgang  die  Sicherheit  des  Fahrzeuges  so  sehr,  dass  der  Füh- 
rer der  Expedition  sich  veranlasst  sah,  die  Gegend  zu  verlassen. 

Bei  den  schwierigen  Verhältnissen,  mit  denen  die  Expedition 
zu  kämpfen  hatte,  war  es  mir  nur  gestattet,  drei  Tage  lang 
botanische  Studien  an  der  asiatischen  Küste  der  Berings-Strasse 
zu  betreiben;  diese  kurze  Zeit  musste  ich  nun  noch  auf  die 
Untersuchung  der  Algenflora  des  Meeres  und  der  Phanerogamen- 
Vegetation  des  Landes  vertheilen.  Hiernach  ist  leicht  ersichtlich, 
dass  die  Untersuchungen  da  nicht  den  Umfang  annehmen  und 
so  durchgeführt  werden  konnten,  wie  es  eine  solche  Gegend  ver- 
dient hätte,  wo  sich  gewiss  eigen thümliche  Formen  ausgebildet 
haben  und  noch  ausbilden,  wo  nördliche  und  südliche  Arten  zu- 
sammentreifen ,  und  wo  ein  Austausch  zwischen  asiatischen  und 
amerikanischen  Pflanzenarten  stattgefunden  hat  und  noch  vor  sich 
geht:  kurz,  wo  reiches  Material  zur  Beantwortung  vieler  biologi- 
schen, phylogenetischen  und  pflanzengeographischen  Fragen  hätte 
gesammelt  werden  können.  Was  die  Phanerogamen-Vegetation 
betrift't,  so  war  ich  genöthigt,  mich  fast  ausschliesslich  darauf  zu 
beschränken,  möglichst  reichhaltige  Sammlungen  zusammenzubrin- 
gen. Ein  Verzeichniss  der  Pflanzen,  aus  welchen  dieselben  bestan- 
den, sowie  eine  hauptsächlich  auf  dasselbe  sich  stützende  pflanzen- 
geographische Vergleichung  dieser  Gegend  mit  dem  übrigen  arkti- 
schen Sibirien  zu  bieten:  das  sind  die  Aufgaben,  Avelche  sich  die 
vorliegende  Abhandlung  stellt. 

Üie  asiatische  Küste  der  Berings-Strasse  war  vor  dem  Besuch 
der  Vega-Expedition  eine  in  floristischer  Hinsicht  keineswegs  un- 
bekannte Gegend.  Wenn  man  Ledel)our's  ..Flora  rossica"  auch  nur 
flüchtig  durchblättert,  so  wird  man  bald  finden,  dass  gerade  die 
beiden  Stellen,  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt,  die 
St.-Lawrence-Bai  und  die  Senjawin-Bai,  häufig  als  Fundorte  für 
Pflanzenarten  angegeben  sind,  und  dass  diese  Punkte  zur  Zeit  der 
Herausgabe  jenes  W^erkes  für  manche  Formen  die  einzigen  bekann- 
ten asiatischen  Standorte  waren.  Sogar  schon  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  hatte  man  Pflanzen  aus  der  Umgegend  der  Berings- 
Strasse  mitgebracht.     In  dem  erwähnten  Werk  von  Ledebour  wird 


2«H")  XIV.     F.  1!.  K)olliiiiUi. 

Ott  i'in  Mitirlii'd  von  Billinifs"  Kxpeditioii  ITsö— i>4.  iiiuiilich 
Merk  —  von  wclcheia  C'luiniisso  sagt,  dass  er  riilmilicli  in  die 
Fusstapfeii  des  unsterblichen  Stellei-  üjetreten  -  als  derjenige  j^e- 
nannt.  der  diese  oder  jene  PHan/e  im  Tsclmktseheidandc  gefunden 
habe. 

Merk's  botanische  Sammlungen  \vurden  nnjines  Wissens  nicht 
früher  als  durch  Ledebour"s  Fh)ra  von  Uussland  allgemeiner  Ixj- 
kannt.  und  als  der  erst(>  Theil  derselben  erschien,  waren  schon  die 
haui)tsächlichsten  Uesultate  der  rntersuchungen  veröH'entlicht. 
wj'lche  der  scharfsichtige  Forscher  und  bcAvunderungswürdige  Samm- 
ler Chamisso  an  der  St.- Lawrence -IJai  angestellt.  Die  reichen 
Sammlungen,  welche  er  als  Theilnehnier  der  Romanzoff'schen  Ex- 
l)edition  unter  0.  v.  Kotzebue  ISlö — 18  hier  y.usammenbrachte. 
sind  theils  von  ihm  allein,  theils  von  ihm  und  Schlechtendal  und 
andern  Botanikern  in  einer  lleihe  von  Aufsätzen  ltearl)eitet  worden 
und  in  der  ..Linnaea''  erschienen;  diese  enthalten  also  den  ersten 
verüficntlichteu  Entwurf  zu  einer  Flora  des  Tschuktschen- Landes 
—  einen  Entwurf,  welcher  wogen  seines  reichhaltigen  Inhalts  und 
der  kritischen  und  durchgängig  sorgfältigen  Untersuchung  des 
Materials  die  grösste  Anerkennung  verdient.  Acht  Tage  konnte 
Chamisso  der  Untersuchung  der  Phanerogamenflora  widmen.  Dass 
die  Zeit  gut  ausgebeutet  Avurde.  dafür  spricht  die  Menge  und  die 
Gründlichkeit  seiner  Beobachtungen. 

Die  Senjawin-Bai  besuchte  Chamisso  nicht,  dagegen  hielt  sich 
C.  H.  Merteus,  welcher  die  vorhin  erwähnte  Expedition  unter 
Lütke  als  Naturforscher  begleitete,  hier  vom  28.  Juli  bis  zum 
(').  August  1828  auf  und  brachte,  wie  aus  Ledebour's  Flora  her- 
vorgeht, sowol  von  dort,  wie  auch  von  der  St. -Lawrence-Bai,  wo- 
selbst die  Expedition  vom  18. — V.l  Juli  arl)('itct('.  Sammlungen  von 
Blutenpflanzen  mit.  Was  dieselben  enthielten,  scheint  auch  nicht 
früher  näher  angegeben  -worden  zu  sein,  als  bis  Ledebour  daniil 
hervortrat,  wiewol  Mertens  in  einem  in  der  ,,Linnaea"  veröffentlich- 
ten Briefe  eine  Anzahl  der  Pflanzenarten  erwähnt,  welche  er  an 
diesen  Stellen  gefunden.^ 

Ledebours'  Flora  rossica,  welche  auch  die  von  Chamisso  in 
Asien  gefundenen  Pflanzen  kritisch  Ix'lcuchtet  aufnimmt,  bildet 
also  die  Hauptquelle  für  die  Kenntniss  der  Phanerogamenflora  von 
der  asiatischen  Seite  der  Berings-Strasse.  Nach  dem  Abschluss 
dieses  Werkes  ist,  soweit  ich  habe  ermitteln  können,  diese  Gegend 
nur  einmal  Gegenstand  umfassenderer,  botanischer  Studien  gewesen, 
nämlich  auf  (ler  U.  S.  North  Pacific  Surveying  Exi)edition  unter 
den  Commanders  Einggold  und  Ptodgers  1853 — öH.  Die  Arbeiten 
dieser  Expedition  keime  ich  indessen  nur  aus  den  wenigen,  von 
Herder  in  seiner  Bearbeitung  eines  Theils  der  ostsibirischen  Pflan- 
zensammlungen liadde"s  gemachten  Mittheilungen  über  Pflanzen,  die 
auf  Wright's  Expedition  von  den  Arakamtschetschene-Liseln  mit- 
gebracht wurden.    Darauf  komme  ich  in  dem  Folgenden  noch  zurück. 
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In  dem  dritten  Theil  des  Werkes,  welches  im  allgemeinen  ül)er 
die  Iiomauzott"sclie  Exjjedition  berichtet,  hat  Chamisso  eine  kurze 
to})0<iTaphische  Beschreibung  von  der  Umgegend  der  St.-Lawrence- 
Bai  gegeben  und  in  wenigen  Zügen  das  allgemeine  Aussehen  der 
A'egetation  gezeichnet.^  Eine  ähnliche  Darstellung  bezüglich  der 
JSenjawin-Bai  findet  sich  in  Mertens'  oben  angeführtem  Briefe. 
Dazu  kann  ich  einige  Ergänzungen  und  Berichtigungen  hinzufügen. 
Der  St. -Lawrence-Busen  ist  nach  Chamisso  ein  in  Gebirgsmasse  ein- 
dringender Fjord.  Au  der  ^Mündung  desselben,  auf  einer  kleinen  Land- 
zunge, deren  Hintergrund  von  einem  einige  hundert  Fuss  hohen  Berg- 
rücken gebildet  wird,  sowie  an  den  Seiten  des  Meeres  und  eines 
sicli  in  dasselbe  ergiessenden  kleinen  Gebirgstlusses ,  liegt  das 
Tschuktschendorf  Xunamo.  in  dessen  Umgebung  ich  auschliesslich 
botauisirte.  Die  dem  Dorfe  zugekehrte  Seite  des  Bergrückens  war 
von  Steinen  und  grössern  oder  kleinern  Felsblöcken  bedeckt  und 
entbehrte  auf  den  höhern  Punkten  der  phauerogamischen  Pflanzen. 
Auch  auf  den  niedern  Theilen  des  Abhanges  war  die  Blutenpflan- 
zen-Vegetation Individuen-  und  artenarm  und  bildete  nirgends  einen 
zusammenhängenden  Teppich.  Ihre  hauptsächlichsten  Bestandtheile 
waren  kleine  Gesträucher:  verschiedene,  niedrige,  au  den  Boden 
gedrückte  Salices,  Empetrum  rtiffnim,  Vaccinium  vitis  idaea  f.  2^^'- 
liiila,  kleinblättrige  Formen  von  Jli/rtüliis  idicjinosa.  Diapensiu 
lapponica.  Fyrola  granäißora  und  namentlich  JDryas  octopetala. 
Avelches  grosse,  dichte,  üppige  lUischel  bildete.  Die  Zierde  dieser 
Vegetations-Abtheilung  war  das  ziemlich  reichliche  Bltodcdendron 
iMmtscliaticum  mit  seinen  grossen,  hochfarbigen  Blüten  und  dem 
dunkelgrünen,  schönen  Laub.  Als  die  bemerkenswerthesten  und 
unter  den  sehr  spärlichen  Kräutern  am  reichlichsten  auftretenden 
möchte  ich  bezeichnen:  Arnica  alpina,  das  zerstreut  wachsende, 
aber  ziemlich  zahlreiche  Fedicidaris  capitata,  Pianunctduy>  nivalis, 
massenweise  aber  sehr  local.  Polyyonum  pohimorplmm  f.  frigida, 
Carex  rigida  und  Carex  misandra.  Am  meisten  stimmte  diese 
Vegetations-Abtheilung  mit  der  der  Steinmark  an  der  Nordküste 
Sibiriens  überein,  und  unterschied  sich  von  dieser  nur  dadurch, 
dass  ihre  Charakterpflanzen,  die  Flechten,  hier  —  noch  mehr  als  es 
schon  bei  Pitlekaj  der  Fall  war  —  mit  mehrern  Blüten})flanzcii. 
meist  kleinen  Sträuchern.  untermischt  Avaren. 

Das  Tiefland  —  in  dem  Folgenden  Strandebene  genannt  — . 
Avelches  sich  am  Fusse  des  Bergrückens  ausbreitete  und  sowol  nach 
dem  Meere  zu.  als  nach  dem  schon  erwähnten  Fluss  steil  abfiel, 
wurde  zu  einem  grossen  Theil  von  einer  dicht  zusammenhängenden 
Pflanzendecke  eingenommen,  welche  die  meiste  Uebereinstimmung 
mit  der  der  Bültenmark  zeigte  und  andere  Vegetations-Abtheilungen 
an  Lidividuenmenge  üljertraf.  Eriophorum  vaginatum  war  hier  die 
vorherrschende  Art ,  daneben  kamen  aber  die  meisten  Cvperaceen 
und  Gramineen  dieser  Gegend,  sowie  auch  einzelne  andere  Blüten- 
pflanzen vor.  wie:   Cineraria  f rigida.  Pctasitcs  frigidus.  Saxifraga 
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.s/tll(iris  f.  (ontoMC.  Iliüuoniihi^  Cliuniis^OHis  iiiiil.  in  I'i'hciciiistiiii- 
iiiung  mit  clor  Uültonmark  l)c'i  Pitk'kaj,  eine  Anzahl  kloiucr  Sträu- 
clior:  Jjvdum  pahistre  f.  dccumhcns,  Vaccinium  vitls  idaca  f.  micro- 
j)h(fUa,  Ktupctruni  nicirum  iiiul  Sali.i  arcfini.  Kiu  anderer  Tlicil 
der  Strandebene  bestand  aus  einem  hiiltentVeien.  im  allgemeinen 
reich  hewässerten.  jj;rusij.!;i'n  lioden.  welehen  eine  artenreiche  ^'e|J;e- 
tation  Itekk'idete.  Die  irewöhnlichsten  unter  den  hier  vorkommen- 
den Arten  waren  nach  meinen  Aufzeichnungen:  Prininhi  Tsclml- 
tsrhorum,  Primiila  nivalis  f.  immiJ<t^  Lcujotis  (ßanca  f.  StcUcri,  Pc- 
(Uculat'is  Oederi.  Jluhns  C/iamaemorus,  Sa.rifra(j<i  davurica  f.  (jra- 
cilis.  Suxifraqa  nqilcda  f.  conffcsta,  Cardumine  jiratensis^  Claytonüi 
(irutifolia  und  Aucmouc  narcissißora  f.  nionantlta. 

Die  ürösste  Anzahl  der  phanerogamischen  rtlanzenai'ten  der 
Nunanio-(iegend  hatte  ihren  Standort  auf  den  Ufer-  und  Flussah- 
hängen:  dieselben  entsprechen  der  IJlumenmark  an  der  sibirischen 
Nordküste,  Im  allgemeinen  waren  diese  Abhänge  nicht  von  einem 
zusammenhängenden  Pflanzentei)picli  überzogen.  P^in  solcher  fand 
sich  nur  an  einigen  Stellen  in  dei-  Nähe  von  den  AVohnungen  der 
Tschuktschen.  wo  der  Boden  feucht  Avar.  Hier  entfaltete  die  Ve- 
getation eine  Dichtigkeit.  üe])pigkeit  und  einen  Fonnenreichthum, 
wie  wol  selten  an  einem  andern  Orte  innerhalb  des  arktischen  Gebiets. 

Wollte  man  sich  streng  an  das  allgemeine  Urtheil  halten,  wel- 
ches Mertens  über  die  von  ihm  besuchten  Stellen  der  asiatischen 
Küste  der  Berings-Strasse  fällt,  so  müssteu  sie  äusserst  dürftig, 
öde,  düster  und  abschreckend  sein.  „Aber  den  Gegenden  dei- 
Berings-Strasse  vermochte  ich  keine  angenehme  Seite,  keine  Licht- 
l)artie  abzugewinnen,  so  sehr  und  so  ängstlich  ich  mich  auch  dar- 
nach umsah"',  so  lautet  das  strenge  Urtheil,  das  er  —  von  der 
Schönheit  der  Insel  Unalaschka  entzückt  —  über  diese  Gegenden 
fällt.  Dasselbe  würde  ganz  gewiss  anders  ausgefallen  sein,  wenn 
er  vorher  eine  längere  Zeit  auf  den  öden  Tundren  der  sibirischen 
Xordküste  umhergestreift  wär(?;  übrigens  dürfte  dieses  Urtheil 
nicht  so  hart  gemeint  sein,  wie  die  Worte  fallen,  wenigstens  würde 
es  nach  meinem  Dafürhalten  mit  der  Beschreibung,  welche  er  von 
dem  Lande  gibt,  nicht  gut  in  Einklang  zu  bringen  sein.  In  der- 
selben spricht  er  von  „tausend  Fuss  hohen  Bergen,  darunter  manche 
vom  Fuss  bis  zum  Gipfel  in  nie  schmelzende  Schneefelder  gehüllt 
sind",  von  „den  Blüten  einer  grossen  Tnssilac)o,  welche  die  Luft 
mit  Duft  erfüllen",  von  „reichen  Feldern  einei'  kleinen  Primel, 
welche  nebst  den  grossen  goldgell)en  Blumen  einer  Potentilla  das 
Auge  entzücken",  von  ..einer  lieblichen  Dodccuthcon.  deren  Anblick 
selbst  den  rohesten  Menschen  ergötzen  niuss'',  von  Bachufern,  die 
geschmückt  sind  mit  einer  ,,weissblumigen  Anemone^  ähnlich  unse- 
rer A.  nemorosa,  von  Corydcdis  Indbom  (?)  —  einer  niedlichen 
Cincraria,  von  Runicx  digynus,  Ji/iodiola  rosea^  Epilubium  angusti- 
folium,  mehrern  Pedicidaris-  und  Weideiuirten.  I'ubns  Chamacmo- 
rus,   Cardaminc  ((nuoa  ....  Chrysospleninm  oppositifolinnt ,   einer 
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kleinen  Ornühogahini,  Saxifraga  rivularis.  Audromeda  polifolia 
imd  tc'tragona,  liamtnculus  acris  ('^)  und  vielen  andern  Arten,  Ji^rio- 
phorum  vaginatum  und  polystachum ,  mehrern  Carices  und  Gras- 
arten ....'•  u.  s.  w.  Das  sind  ja  angenehme  und  liebte  Seiten 
genug.  Ich  für  meinen  Theil  räume  der  Konyam-Bai,  was  Natur- 
schönheit l)etrifft,  eine  sehr  hervorragende  Stelle  ein  und  glaulx' 
sagen  zu  können,  dass  sie  nicht  hlos  alle  die  Gegenden,  welche 
Avährend  der  Vegafahrt  besucht  wurden,  weit  üljertrifft,  sondern 
dass  sie  sogar  vielen  Gegenden  der  Polarländer,  welche  die  Polar- 
fahrer  der  verschiedensten  Xationalitäten  mit  unwiderstehlicher 
Aumuth  gefesselt  haben,  verdient  an  die  Seite  gestellt  zu  werden. 

An  der  Konyam-Bai  herrscht  eine  reine  Felsengebirgsnatur. 
Die  Bucht  ist  von  ungefähr  tausend  Fuss  hohen,  nach  verschiede- 
nen Iiichtungen  sich  erstreckenden,  oft  in  spitze  Kämme  aus- 
laufenden Gebirgsmassen  umschlossen,  welche  bald  jäh  abfallen, 
bald  sich  allmählich  nach  dem  Meere  zu  alidachen,  bald  am  Fusse 
von  schmalen,  horizontalen  Strandebenen  umgeben  sind.  Zu  der 
Zeit,  als  wir  uns  dort  aufhielten,  waren  die  tiefliegenden  Stellen 
im  allgemeinen  schneefrei,  aber  verschiedene  Umstände  sprachen 
dafür,  dass  an  einzelnen  Punkten  die  tiefe  Schneedecke  erst  ganz 
kürzlich  geschwunden  war.  Die  umliegenden  Felsenberge  waren 
im  allgemeinen  von  Schneestreifen  und  Schneefeldern  gestreift  und 
gefleckt;  nur  auf  den  Gebirgswänden  und  -kanten,  welche  nach 
Süden  lagen,  war  der  Schnee  vollständig  weggegangen.  An  einzel- 
nen Stellen  im  Innern  des  Fjords  waren  die  Bergal)häuge  von 
gletscherartigen  Schnee-  und  Eismassen  bedeckt. 

Auf  den  Strandebenen  war,  je  nach  ihrer  mehr  oder  weniger 
günstigen  Lage,  das  Gepräge  der  Vegetation  wesentlich  verschieden. 
Ich  will  versuchen,  diese  Verschiedenheit  näher  zu  zeichnen,  indem 
ich  eine  Schilderung  von  zweien  solcher  Gegenden  gebe,  die  auf 
entgegengesetzten  Seiten  des  Fjords  Ijelegen  sind,  eine  nach  Süden, 
die  andere  nach  Norden  gewendet.  Die  erstere  Strandebene  drang 
keilförmig  zwischen  zwei  steil  aufsteigende  Gebirgsmassen  ein. 
Ihre  Pflanzendecke  war  zwar  durchbrochen,  aber  der  Zusammen- 
setzung nach  reichhaltig  und  im  Avesentlichen  aus  Blüteni)flanzen 
gebildet.  Der  Strand  wurde  von  einer  Pflanzenborte  umsäumt, 
Avelche  hauptsächlich  aus  Ehjmus  midlis  mit  dazwischen  gestreuten 
Exemplaren  von  Cocldearia  fetiestrata  und  liliodiola  rosea  sowie 
einigen  andern  Arten  gebildet  wurde.  Die  wichtigsten  und  haupt- 
sächlichsten Bestandtheile  der  innerhall)  der  Borte  ausgebreiteten 
Pflanzendecke  machten  die  Gramineen  und  Cyperaceen  aus;  aber 
eine  grosse  Menge  Dikotyledonen.  den  verschiedensten  Familien 
angehörig,  wetteiferten  mit  diesen,  dem  Pflanzenwuchs  das  Gepräge 
zu  verleihen.  Nahezu  an  hundert  Arten  Blütenpflanzen  waren  hier 
in  bunter  Mischung  auf  einer  Fläche  beisammen,  die  gewiss  einen 
Quadratkilometer  nicht  viel  überstieg.  Eine  so  abwechselnde  und 
farbenreiche  Vegetation,  wie  diese,  flndet  man  an  der  Nordküste 
Sibiriens  nur  auf  den  günstigst  belegenen  und  beschaffenen  Stellen: 
auf  den  schon  früher  erwähnten  Blumenmarken,     Von   den  mehr 
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luTvorrajiciidi'n  und  iuclividuciirciclu'ii  Arten  müf^cn  genannt  werden: 
Taraxdium  phymatocarjtum  t".  alhifhra,  Arfcmisia  vulgaris  f.  Tilesii, 
I\dhuhiris  capitata,  Pcdicnhtris  Oedcri,  Primiilu  horcalts^  Frinwlu 
uir<(lis  W  punn'la,  A)i(lrosnce  v/Uosd,  Vaccivinm  vifis  i(hir/(  ^.  jiuniila, 
Loiscirnn'a  prorumhois.  Lcduut  /)((h(strr  f.  dc<  lonbcus,  lUtododindron 
/.(inifscliaticuni.  Dri/as  orfopcttda,  Sicccrsia  gJaci^dis,  Sicvcrsi<(  Jxossii 
t".  ijUibratii^  Ihdnts  Chamacinorns,  Sdxifrdna  Jl/rcnlus,  Saxifraffa 
oiipositifoUa,  Sdj/friufa  puuctdt<(,  Vrdhd  hirta  f.  hiocarpa,  Druhd 
Wuhlcubcrijii,  Vdpitvcr  undicdule,  Anemone  Bichdrdsonn ,  Anemone 
pdrvißord,  Fuh/(/o)iuni  Bisforta,  Sitiix  hoganidcnsis  f.  latifulia,  Sdlix 
dnfied.  Sal/'x  rcticnhdd^  Vod  flexnasa,  Schcdonorus  eilidtns,  Poa 
jirdtensis  1".  /luniilis.  Trisctnm  siihsptcdtum^  IlicrocJdod  dlpind,  Carex 
rdrißovd.  C.  ni/sdinlrd.  C.  dqiddilis  f.  epiyejos^  C.  rigidd^  C.  mcJd- 
nocarpa,  Eriophdrum  angnstifolhim,  Lnzidd  arctuda  f.  hypevhored, 
Verdtrum  dlbum,  Lloydia  serotbm^  Aspidium  fragrdns  u.  a. 

Die  auf  dem  andern  Ufer  des  Fjords,  nach  Norden  belegene 
Straudebene  war  tbeihveise  nocb  mit  Scbnee  bedeckt  und  wurde 
in  vielen  Riclitungen  von  reissmden  Felsl)ächen  durchscbnitten. 
Ibre  Vegetation  war  sebr  dürftig  und  nocb  ausgangs  Juli  wenig 
rntwickelt.  Eljimns  mollis.  mit  ibrer  graugelben  Farbe  des  Herbstes 
und  obue  siebtbare  Ulütenstände,  verlieb  dem  Fflanzenwucbs  das 
Gepräge.  Daneben  fanden  sieb  Zwergexemplare  von  Rumex  gra- 
minifoJhis  in  ziemlicb  grosser  Menge.  Avelcbe  ibre  Blüten  nocb 
iiicbt  geöffnet  batten.  sowie  reisigartige  Exemplare  von  Aster 
sihirieus  f.  Jiichdrdsonü,  welcbe  kaum  über  das  erste  Stadium  der 
sommerlicben  Entwickeluug  liinausgekommen  waren,  Stelkiria  lon- 
gipes  f.  liumUis.  St.  hiimifusd  f.  marginatd  und  circa  zebn  andere, 
spärlicb  auftretende  Arten. 

Einige  der  Felsen  um  die  Konyam-Bai,  welche  icb  besuchte, 
trugen  bis  zum  Gipfel  hinauf  vereinzelte  Phanerogameupflanzen, 
beispielsweise  Rhododendron  liamtselidticum,  Loiseleurid  procnmbens, 
Iledysariim  obsennim,  Oxytroj)fs  nigrcscens  f.  pygnided,  Silene  tenuis 
f.  pducifolid  und  Alsine  arcticd  f.  brerise<(pa,  wiewol  Flechten  und 
Moosarten  den  Hauptljestandtlicil  des  s])ärlicben  Ffianzenwuchses 
in  den  Steinhaufen  Inldeten.  welche  die  obersten  Tbeile  der  Berge 
bedeckten.  Eine  reichhaltigere  Phanerogamen-Yegetation  war  nur 
auf  den  untern  Theilen  der  Berge  und  bis  zu  einer  Höhe  von 
;>(J(J — l-(K)  Fuss  über  dem  ]\Ieere  anzutreffen.  Auf  einem  der  be- 
suchten (lebirgsal)bänge.  welcher  nach  Süden  lag.  war  dieses  Ge- 
biet von  einer  fast  zusanimenbängenden  Pflanzendecke  überzogen, 
bestehend  aus:  Flechten,  Gesträuchen,  namentlich  (Jdssiope  tetra- 
gona,  Dryas  octojietald,  beide  sehr  reichlich,  Vaecinium  vitis  idaed, 
Myrtdlus  täiginosa,  Loiselciiria  prociimbens,  Ledum  pcdtistre,  Areto- 
stdphylos  dlpind.  Jt/iododendron  l'amtscJidt'ieum,  und  verschiedenen 
Kräutern,  vorzugsweise  Artemisid  glomerdtd.,  Polemonimn  ptdchellum, 
Sieversiu  gldci(d/s^  Sierersid  Rossii  f.  ghd/rdfd,  ()xytro}tis  borealis, 
Dridjd  It/'rfa.  Anemone  pdrviflord.  Aeonitmn  NdpcJhis  f.  dclpliinifolia, 
Silene  dcauUs,  Polygonum  polyinorpJmm  f.  frigida,  Cocloglossum 
viride,  verschiedene  Carices:  (J.  nstidata,  C.  misandra,  C.  melano- 
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carpa,  C.  rigicla.  Tofieldia  coccinca.  und  einem  Farru.  Aspidiu7n 
fragrans,  welcher  hier  zu  den  allgemeinern  Pflauzenarten  gehörte 
und  einen  sehr  hervorragenden  Antheil  an  der  Zusammensetzung 
der  Vegetation  nahm.  Einige,  gegen  die  Meereswinde  gut  geschützte 
und  für  die  Aufnahme  einer  grössern  Menge  Sonnenwärme  günstig 
belegene  Stelleu  derselben  Bergwand  waren  mit  dichtem  (Gesträuch 
bedeckt,  bestehend  aus  aufrecht  wachsender  Salix  hippo))um  von 
ziemlicher  Höhe.  Bdula  glmididosa  f.  rohindifoUa,  liibes  ruhrum 
f.  propinqua,  Spiraea  hehdacfoJia  f.  genuina  und  Fotentüla  fridi- 
cosa,  mit  einer  Untervegetation,  an  deren  Zusammensetzung  ausser 
einzelnen  auch  anderwärts  vorkommenden  Arten  einige  theilnahmeii. 
Avelche  an  diese  und  ähnliche  Vegetations- Abtheilungen  gebunden 
zu  sein  schienen,  wie:  GaJium  horeale.  Astragalus  chorinensis,  Epi- 
Johinm  ungnstifolium,  Cori/daUs  pauciflora  f.  purvißofu,  Aruhis 
X>etraea  f.  amhigiia.  Carex  scirpoidea.  Festuca  altaica  und  Ccdania- 
grostis  phragmitoides.  Eine  Bergwand  im  Hintergrunde  der  Bucht 
zeigte  au  ziemlich  ausgedehnten  Stellen  ähnliches  Gebüsch.  Dasselbe 
bestand  hier  vorwiegend  aus  Ahms  ovafa  f.  rcpcns  und  Salix  lap- 
ponnm^  die  mehr  als  mannshoch  waren.  Salix  hoganidensis  f.  lati- 
folia,  Salix  arctica,  Spiraea  heftdaefnlia  f.  genuina  und  l'ofentilla 
friiticosa,  von  ungefähr  einem  Meter  Höhe.  Von  den  Arten  der 
Untervegetation  mögen  besonders  hervorgehoben  werden:  Guliiint 
horeale^  DodecatJteon  frigidiim,  Trienfulis  europaca  f.  arctica,  Faihus 
ardicus  f.  grandiflora,  Viola  palustris  f.  cpipsila,  Geraniiim  erian- 
tJmni,  Aconitum  Xapxdhts,  Carex  scirpoidea,  Poa  glauca,  Schedono- 
rus  ciliatus,  Festuca  altaica,  Ccdamagrostis  phragmitoides.  Lu.inlu 
Wahlenhcrgii. 

Wie  schon  erwähnt,  stimmten  die  an  der  St. -Lawrence-Bai  zu 
unterscheidenden  Vegetations -Abtheilungen  im  wesentlichen  mit 
einzelnen  der  sibirischen  Xordküste  überein.  An  der  Konyam-Bai 
war  dagegen  die  Gruppirung  des  PflanzeuAvuchses  eine  andere,  und 
hier  gab  es  kaum  Vegetations-Abtheiluugen.  die  sich  mit  der  uord- 
sibirischen  Küstentundra  hätten  können  identificiren  oder  völlig 
vergleichen  lassen.  An  1)eiden  Stellen  war  der  Hauptcharakter  der 
Flora  allerdings  ein  arktischer,  aber  die  an  der  Konyam-Bai  auf- 
tretende, durch  aufrecht  wachsende  Gesträuche  und  verschiedene, 
nichtarktische  Arten  ausgezeichnete  Pflanz enformation  zeigte  die 
Nähe  der  Waldgrenze  an  und  deutete  auf  den  Uebergang  zum 
Waldgebiet  hin.  Diese  Formation  ist.  wie  es  scheint,  au  der  St.- 
La\\Tence-Bai  nicht  vorhanden.  Ich  selbst  hahe  sie  nicht  ange- 
troffen und  auch  Chamisso  erwähnt  ihrer  nicht:  dieser  scharfsich- 
tige Beobachter  würde  sie  aber  ganz  gewiss  nicht  übersehen  uiul. 
wenn  er  sie  bemerkt,  bei  der  Schilderung  der  Vegetationsverhält- 
nisse jener  Gegend  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  haben. 
Das  allgemeine  Gepräge  der  Vegetation  an  der  St. -Lawrence -Bai 
schildert  er  mit  folgenden  Worten:  ..Der  Anblick  der  Xatur  ist 
in  der  St.-Laurents-Bucht  am  winterlichsten.  Die  dem  Boden  an- 
gedrückte Vegetation  erhebt  sich  kaum  merklich  in  dessen  Hinter- 
grunde,   woselbst    die   strauchartigen  Weiden   den  ^lenscheii    kaum 


;',02  ^'^^'^-     '*'■  !»•  Kjollnian. 

bis  au  die  Knie  reichen. "•  '  Diese  Worte  schildern  iiiivcrkeniil)tii' 
einen  rein  arktischi'n  \'eü;etati(nis-'rvi)us.  'J'iotzch'Ui  (h'r  l'uterschied 
in  iU'V  lieoüraidiischeii  Ilreito  zwisclieii  den  heideii  Punkten  auf  der 
asiatischen  Küste  der  lierinizs-Strasse.  welclie  von  der  Ve^a-Expe- 
dition  hesucht  wurden,  nicht  einen  vollen  (irad  erreicht,  besteht 
meiner  Ansicht  nach  doch  eine  wesentliche  Verschiedenheit  in  dem 
Vegetations-Charakter  dieser  Gegenden.  Diese  Auffassung  streitet 
gewissermassen  gegen  die  von  Mertens,  welche  er  in  dem  oben  er- 
wähnten Briefe  ausspricht.  Er  sagt  nämlich:  .,Die  Elora  war  an 
beiden  Orten  fast  gleich,  sodass  sie  recht  wohl  von  einem  (iesichts- 
l)unkte  aus  betrachtet  werden  können."  - 

Von  den  weiterhin  aufgezählten,  an  der  asiatischen  Küste  der 
Berings-Strasse  von  mir  gefundenen  plianerogamischen  Ptlanzenarten 
sind  iu  Ledebour's  Flora  rossica  die  nachstehenden  als  dort  gefun- 
den nicht  angeführt: 

Leucanthemum  arcticum^ 
Artcmisia  latifolia, 
^isfer  Sibiriens  f.  Eichardsonii, 
Fctasites  frigidus, 
Taraxacnm  ofßcincde, 

„  phymatocarpiUH  f.  cdb/ßora, 

Canipanula  nniflorn, 
Gfdiuni  horecde, 

Pcdicidaris  sndetica  f.  gymnocephala  und  f.  lanaia, 
Volcmonium  coerideum  f.  acidifiora  und  f.  ovcda, 

„  indchelliim^ 

Trientalis  cnro2)aea  f.  arctica^ 
Frimtda  Tschtddschonim, 
PJtijlIodocc  coeridea  f.  gemiina  und  f.  alcutica, 
Lednm  palnstre  f.  decumbcns, 
Vuccinium  vitis  idaca  f.  pumila, 
Myrtillus  uliginosa  f.  Kru/isiana  und  f.  micropliylla, 
Astragahis  chorinensis, 

„  Maydelliana, 

Kubus  ardicits  f.  grcmdißora, 

„       Chamaemoriis, 
Spiraea  bdidaefolia  f.  geniiiiia, 
Epilobium  angnstifolium^ 

,,         latifolitDH, 
Jlibes  ridjrum  f.  propinqua, 
Saxifraga  cernua. 

Hircidus, 

,.  decijnens  f.  caespitosa^, 

lihodiola  rosea. 


'  Chamisso,  Bemerkimgen,  S.  171. 

-  Mertens,  Brief,  S.  06. 

^  Vcr"-!.  S.  ',]()')  unter   Sn:nfrnf/n  e.rarnfn. 
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I*ucltypl(:urum  alpimtm^ 
Ängelica  Arcliangelica. 
Geranium  eriantJmm, 
Viola  palustris  f.  epipsUa, 
Arahis  petraea  f.  ambigna, 

„       parriioides, 
Cochlearia  fenestrata^, 
Braha  aspera, 

.,       nivalis, 

„       hirta  f.  leiocarpa  und  f.  suhamplexicaulis, 
Silene  tenuis  f.  paucifoUa, 
Cerastium  alp)imtm, 
Älsine  hiflora, 
Sagina  nivalis. 

„        Linnaei?, 
Polygonum  viviparum^ 
Rumex  ar oticus., 

,,        graminifolius, 
Salix  liastata, 

,,      fuscescens, 

,,      bogamdensis  1".  latifolia, 

„      tajmyrensis, 

„      lanaia, 

„     glauca, 

,,     x^olaris., 
Alnus  ovata  f.  repens, 
Betida  glandidosa  f.  rotiDidifolia, 
Coeloglossum  viride, 
Ehjmus  mollis, 
Festuca  ridwa  f.  arenaria, 

,,         ovina  f.  violacea, 

„        altaica, 
Schedonorus  ciliatus-, 
Poa  pratensis  f.  hiimüis  und  f.  ringcns, 

„    glauca, 
Arctopliila  ejfusa, 
Colpodium  latifolium, 
Trisetum  subspicatitm, 
Calam agrostis  phragm ito idcs, 
Hierocldoa  alpina^ 
Eriophorum  angustifollum ^, 
„  vaginattwi., 

„  russeolum, 

„  Scheuch.ieri, 

Carex  pulla^^ 


'  Vergl.  S.  306  unter  Cochlearia  ohlongifolin. 

"  Vergl.  S.  307  unter  Bromiis  pnrgans. 

^  Vergl.  S.  307  unter  Eriox^honim  latifolium. 

*  Vergl.  S.  307  unter  Ccivex  rotuinlata. 
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Carc.i   ((tpillan's. 

„       iistuJata, 

„       rfoijiora, 

.,      podocarpa, 

,,       V((i//nat(i, 

„       nu'hn/ncdrpd. 

„       aquutilif>, 

„       rigkla, 

,.       scirpoidcii, 
Juncus  cadaucKs, 
Lusnla   WaJilcnhergii, 
Vcratrum  alhwn.  ^ 

Vax  der  Zahl  dieser  würde  auch  Hedysariuii  ohscurum  gehören, 
Chamisso  führt  sie  jedoch  s('ll)st  als  von  ihm  an  der  St.-Lawronfo- 
I>ai  «iefuudon  an.- 

Dass  aher  einzelne  dieser  Arten  schon  vor  den  Untersuchungen 
seitens  der  Vega-Expedition  an  der  asiatischen  Küste  der  Berings- 
Strasse  angetroffen  worden  sind,  geht  aus  Herder's  theilweiser  Be- 
arheitung  der  Ptlanzeusammluugen  hervor,  welche  lladde  von  Ostsi- 
hirien  mitgehracht.-^  Diejenigen  unter  den  vorstehend  benannten 
Arten,  für  welche  hier  jene  (icgend  als  Fundort  bezeichnet  wird,  sind  : 

Campamda  tmißora.  Arakamtschetschene-Insel  (Wright), 

Ledion  pahi.sfrc  f.  dccumhens,  St. -Lawrence -Bai  (Eschscholtz), 
Arakamtschetschene-Insel  (Wi-ightj.     Vergl.  .,Linnaea",  I,  513. 

Vaccininm  vitis  idacK  f.  pnmiJa  (microphj/lla),  Arakamtsche- 
tseliene-Insel  (Wright), 

7''/^///^0(/ocecoer«/ertf.r/c-';??</;^«,Arakamtschetschene-Insel(  Wright), 
f.  (dentica,  Senjawin-Bai  (Mertens), 

Polemoniiim  coerideum  f.  aciitißora^  St.-Lawrence-Bai  (Choris). 

Es  verbleiben  also  noch  79  Arten,  die  auf  der  Vega-Expedition 
an  der  asiatischen  Küste  der  Berings- Strasse  gefunden  wurden, 
und  die  meines  Wissens  vorher  nicht  als  dort  vorkommend  erwähnt 
worden  sind.  Viele  derselben  waren  jedoch  schon  von  der  nord- 
östlichen Spitze  Asiens,  dem  Tschuktschenlande.  her  bekannt,  und 
theils  von  Maydell  ISÖl»  im  Innern  des  Tschuktschenlandes,  theils 
von  Augustinowicz  1875 — 7(5  an  den  Ufern  des  Kolyma- Flusses, 
nördlich  von  der  Waldgrenze  angetroffen.  Einzelne  Avurden  während 
der  Vega-Reise  an  der  Nordküste  des  Tschuktschenlandes  gefunden. ■* 


'  Unter  den  von  Ledebour  angegebenen  Arten  der  asiatischen  Küste  der 
Jierings-Strasse  finden  sich  einige  Pflanzen,  welche  als  von  der  Romanzoff'schen 
Expedition  dort  gefunden  bezeichnet  werden ,  die  aber  im  Verzeichniss  der 
auf  dieser  Expedition  gesammelten  Pflanzen  —  nämlich  in  der  Linnaea  — 
als  dort  angetroffen  nicht  bestimmt  erwähnt  sind.  Dies  gilt  von  Cineraria 
früfida,  Eriyeron  umßorus,  Loiseleiiria  inocuinbeths,  Stellaria  hwnifusa. 

2  Vergl.  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  706,  und  Linnaea,  VI,  ,547. 

^  Vergl.  Herd.  PI.  Raddeanae. 

*  Vergl.  Trautv.  Fl.  rip.  Kolym.  und  Fl.  Tschuktsch.,  sowie  die  Angaben, 
welche  in  dem  weiterhin  folgenden  Pflanzenverzeichniss  über  die  Verbreitung 
ilcr  Arten   inm-rhiiili  dc-j  arktischen  Sil)iriens  gpbnii'lit   werden. 
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In  Ledeliour"s  Flora  rossica  sind  einzelne  Arten  als  an  der 
Ostküste  des  Tscliuktschenlandes  gefunden  bezeichnet,  die  jedoch 
in  meinen  Sammlungen  von  dort  fehlen.     Es  sind  folgende: 

Arteniisia  lieteroplujUa  Bess.  (Ledeb.  1.  c. ,  II,  p.  591),  nach  einer 
Angabe  Besseres  von  Mertens  an  der  St. -Lawrence-Bai  gefunden. 
Chamisso  scheint  sie  nicht  angetroffen  zu  haben. 

Gentianu  propinqua  Richards.  (Ledeb.  1.  c.  III,  p.  57;  Gevtiana 
RnriJciona  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea  I,  p.  176);  St.-Lawrence- 
Bai  (Cham.).  Nach  Herder  (PI.  Baddeanae,  p.  436)  auch  von 
Wright  auf  der  Arakamtschetschene-Insel  gefunden. 

3Iertensia  maritima  Ledeb.  (1.  c,  III,  p.  132);  Pidmonaria  mari- 
tima Cham,  1.  c.  1\,  p.  447;  St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  Arakam- 
tschetschene-Insel (Wright,  nach  Herder  1.  c,  p.  508). 

Fhaca  frigida  L.  (Ledeb.  1.  c,  I,  p.  575;  Cham.  1.  c,  VI,  p.  545); 
St.-Lawrence-Bai  (Cham.).  Wahrscheinlich  tritt  hier  die  Art 
unter  derselben  Form  auf,  Avie  anderwärts  im  arktischen  (rebiet, 
nämlich  unter  f.  Jittoralis  Hook. 

Comarum  pahistrc  L.  (Ledeb.  1.  c.  II,  p.  62).  Soll  nach  Ledebour 
(a.  a.  0.)  auf  der  Uomanzoffschen  Expedition  im  Tschuktschen- 
lande,  d.  h.  an  der  St.-Lawrence-Bai  gefunden  worden  sein,  da 
ja  dieses  der  einzige  Punkt  Avar,  Avelchen  die  Expedition  besuchte. 
Chamisso  und  Schlechtendal  geben  indessen  diese  Stelle  als  Fund- 
ort für  die  Art  nicht  bestimmt  an,  Aviewol  von  ihr  gesagt  ist, 
dass  sie  ,,in  omni  regione  Beringiana'"  vorkommt  (Linnaea,  IL 
25).  Ich  bezAveifle  durchaus  nicht,  dass  sie  an  der  Ostküste 
des  Tschuktschenlaudes  Avächst:  an  der  Nordküste  habe  ich  sie 
gesehen. 

[Potodilla  nivea  L.  f.  vulgaris  (Ledeb.  1.  c.  II.  p.  57;  Cham,  et 
Schlecht.  1.  c,  II,  p.  2!);  St.-Lawrence-Bai  (Cham.).  Ich  bin 
nicht  ganz  gCAviss,  oli  diese  Art  wirklich  an  der  St.-Lawrence- 
Bai  vorkommt.  MöglicherAveise  hat  eine  Verwechselung  zwischen 
ihr  und  einzelnen  Formen  von  Potentillu  fragiformis  stattge- 
funden, bezüglich  welcher  Art  ich  üljrigens  auf  das  folgende 
Pflanzenverzeichuiss  verweise.] 

Saxifraga ßagellaris  Willd.  (Ledeb.  1.  c,  II,  p.  209;  Cham.  1.  c,  VI. 
p.  555);  St.-Lawrence-Bai  (Cham.). 

Saxifraga  exilis  Steph.  (Ledeb.  1.  c,  II,  p.  221;  Cham.  1.  c,  VI, 
p.  556);  St.-Lawrence-Bai  (Cham.). 

[Saxifraga  exarata  Villars.  Unter  die  auf  der  Ilomanzoff'schen 
Expedition  gesammelten  Saxifragen  nimmt  Chamisso  nach  Stern- 
berg eine  Saxifraga  pubescens  Poir.  von  der  St.-LaAvrence-Bai 
auf  (Cham.  1.  c,  VI,  p.  556).  Diese  führt  Ledebour  (1.  c,  II, 
p.  224)  nicht  ohne  Zögern  als  eine  Form  von  S.  rxarata  an. 
Engler  erwähnt  sie  in  seiner  Monographie  über  die  Familie  Saxi- 
fraga nicht.     Vielleicht  ist  hier  eine  Verwechselung  mit  S.  dcci- 
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picHs  vorgekDniiiK'u.  welche  letztere  an  der  Ostküste  des  Tschuk- 
tschenlandes  wuchst,  sieh  aber  hei  T.edr^hoiir  von  dorther  iiielit 
erwähnt  findet.] 

[Sa.vifrafja  silmifioru  Sternb.  Ledeh.  (1.  c,,  II,  p.  224)  führt  diese 
Art  als  von  Chamisso  und  Esehscholtz  an  der  St.- Lawrence -Bai 
gefunden  an.  Chaniisso  erwähnt  sie  nicht  als  dieser  Gegend 
(1.  c.,  VI,  p.  Ö57),  sondern  nur  als  einigen  Stellen  der  Nordwest- 
küste Amerikas  angehörig.] 

Coniosdinum  Fischeri  Wimm.  et  Grah,  (Ledeb.  1.  e.,  II.  p.  290; 
Ligusticum  Gmelini  Cham,  et  Schlecht.  1.  c.,  I.  p.  IV.I);  St.-Law- 
rence-Bai  (Cham.). 

[Draha  afßnis  Ledeb.  (1.  c,  I,  p.  148).  Soll  von  Esehscholtz  auf 
der  Romanzoft"'schen  Expedition  an  der  St.-Lawrence-Bai  gefun- 
den worden  sein.  Wird  von  Chamisso  und  Schlechtendal  (1.  c, 
I,  p.  21 — 'Ib)  in  den  Mittheilungen  über  die  Sammlungen  von 
Draha-¥ OYVH^w  dieser  Expedition  nicht  erwähnt.] 

[Braha  rupestris  R.  Br.  (Ledeb.  1.  c,  1,  p.  149;  Cham,  et  Schlecht. 
1.  c,  I,  p.  2)5);  St.-Lawrence-Bai  (Cham.).  Bezüglich  dieser  Art 
wird  auf  Drohn  liirta  des  folgenden  Pfianzenverzeichnisses  vei- 
wiesen.] 

[Cochlearia  ohlouf/ffolia  I).  C.  (Ledeb.  1.  c,  I,  p.  157;  Cham,  et 
Schlecht.  1.  c.  I,  p.  2Gj.  Dürfte  identisch  sein  mit  einer  der  Codi- 
learia-F ormen.  welche  ich  der  C.  fenestrata  R.  Br.  zugetheilt.] 

Ranunculus  pijgmaeus  Wg.  (Ledeb.  1.  c,  I.  p.  3(5;  Schlecht.  1.  c.  VI, 
p.  578);  St.-Law^rence-Bai  (Cham.). 

Jlanunculns  afßnis  l\.  Br.  (Ledeb.  1.  c.  I.  p.  37;  Schlecht.  1.  c.  VI, 
p.  577);  St.-Lawrence-Bai  (Cham.). 

[Claytonia  virglnica  L.  (Ledeb.  1.  c,  11,  p.  140).  Als  Anhaltspunkt 
für  seine  Angabe  über  das  Vorkommen  dieser  Art  an  der  St.- 
Lawrence-Bai  scheint  Ledebour  nur  folgende  Mittheilung  von 
Chamisso  gedient  zu  haben:  ..Tubera  vix  Avellanae  magnitudine 
esculenta  ....  venum  ibant  apud  Tschuktschos  sinus  Sti.  Lau- 
rentii.  Pro  tuberil)us  habuimus  Claytoniae  cujusvis  .  .  .  ."  (Cham. 
1.  c,  VI,  p.  503),  wodurch  doch  kaum  dargethan  Avird.  dass  diese 
Art  wirklich  an  der  St.-La-\vrence-Bai  vorkommt.] 

[Sagina  intermedia  Fenzl  (Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  339).  Von  dieser 
Art  sagt  Fenzl  (a.  a.  0.):  ..Hab.  in  terra  Tschuktschorum  ad 
sinum  Sti.  Laurentii  cum  speciminibus  S.  Linnaei:  Spergulae 
saginoidis  titulo  ab  Acad.  |)etropol.  museo  vindobonensi  commu- 
nicata.'-  Wenn,  was  wol  wahrscheinlich  ist.  diese  S'pcrgnJa  sa- 
ginoidcs  auf  der  Romanzott'schen  Expedition,  unter  deren  Samm- 
lungen eine  Pflanze  dieses  Namens  vorkommt,  gefunden  wurde 
(Cham,  et  Schlecht,  a.  a.  0.,  I,  p.  4(5),  so  möchte  es  fraglich  sein, 
ob  die  von  der  Petersburger  Akaden)ie  versandte  Sjx'rgnla  sagi- 
noidf's  nicht  mit  falscher  Angabe  des  Fundortes  versehen  worden 
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ist.  da  Chamisso  und  Sclilecbteudal  (a.  a.  (J.j  die  vou  der  Roman- 
zofFscheu  Expedition  mitgel)rachte  Sptrgiäa  sayinoides  als  auf 
Unalaschka.  auf  der  Insel  St.  Paul  und  an  der  Eschscholtz-Bai 
gefunden  augeben,]  ^ 

[Älsine  Fiossii  Fenzl  (Ledeb.  1.  c,  I.  p.  356;  Arenaria  elegans  Cbam. 
et  Schlecht.  1.  c,  I,  p,  57).  St. -Lawrence-Bai  (Cham.).  Siehe 
Älsine  sfricta  in  dem  weiterhin  folgenden  PÜanzenverzeichniss]. 

Sfellaria  dicranoidcs  (Cham,  et  Schlecht.)  Fenzl  (Ledeb.  1.  c,  I, 
p.  395;  Chcrleria  dicranoides.  Cham,  et  Schlecht.  1.  c,  L  p.  63); 
St.-Lawrence-Bai  (Cham.). 

\Bromus  puryans  L.  (Ledeb.  1.  c,  IV,  p.  361)  St.-Lawrence-Bai 
(Eschscholtzj.  Siehe  das  folgende  Ptlanzenverzeichniss  unter 
Schedonorus  ciliatus.] 

[Poa  sienantha  Trin.  (Ledeb.  1.  c.  IV,  p.  372).  Nach  einem  Exem- 
plare in  Ledebour's  Herbarium  an  der  Senjawin-Bai  gefunden. 
Soweit  ich  der  Beschreibung  nach  zu  beurtheilen  vermag,  ist 
dies  dieselbe  Pflanze,  die  ich  in  Xachstehendem  Foa  gJauca 
nenne.] 

\Pou  hryoplüla  Trin,  (Ledeb.  1,  c,  IV.  p,  377).  Nach  Trinius  au 
der  Senjawin-Bai  gefunden.  Wird  von  Grisebach  (a.  a.  0.)  unter 
..Species  minus  notae"  gebracht,] 

Carex  rotundata  Wg,  (Ledeb.  1.  c.  IV,  p,  o(X>);  St.-LaAvrence-Bai 
(Eschscholtz).  Ist  vielleicht  identisch  mit  einer  der  Formen,  die 
ich  zu  Carex  pidhi  gezählt,  hinsichtlich  deren  ich  auf  das  nach- 
stehende Verzeichuiss  verweise. 

Carex  pedata  Wg.  (Ledeb.  1.  c.  IV.  p.  292);  St.-LaAvrence-Bai 
(Eschscholtz). 

Elynn  schocnoides  C.  A.  Mey.  (Ledeb.  1.  c.  IV,  p,  262);  St.-Lawrence- 
Bai  (Eschscholtz), 

Erioplioruni  lafifoJinm  Hoppe  (Ledeb,  1,  c.  IV.  p.  '2,h-^)\  St, -Law- 
rence-Bai (nach  Exemplaren  des  Berliner  Herbariums). 

[Liisida  spicata  D.C.  In  Ledeb.  Fl.  ross.,  IV.  S,  220  erwähnt 
E.  Meyer  diese  Art  als  von  der  Romanzofi''schen  Expedition 
(Eschscholtz)  am  St. -Lawrence-Busen  gefunden;  in  der  Bearbei- 
tung der  Juncaceen-Sammlungen  dieser  Expedition  (Linnaea.  III, 
p.  376)  wird  sie  aber  als  nur  auf  T'nalaschka  angetroffen  be- 
zeichnet.] 

Luzida  campestris  (L.)  D.C.  f.  minor  E.  Mey.  (Ledeb.  1.  c,  IV, 
p.  219);  Litzida  campestris  h  alpina  E.  Mey.  in  der  Linnaea,  III, 
p.  376);  St.-Lawrence-Bai  (Cham.j. 

Allium  ScJioenoprasum  L.  (Ledeb.  1.  c,  IV,  p,  166;  AlU.nm  fohosuiii 
Cham.  1.  c,  VI,  p.  584);  St.-Lawrence-Bai  (Cham,). 

Hier  kommen  noch  hinzu: 


'  Vergl.  auch  das  weiterhin   folgende  Pflanzenverzeichniss   unter   Sayinn 
IJmiaei. 

20* 
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Draha  friijidd  Saut.  ( Dralm  sfiUntn  Cham,  et  Sclilpcht.  in  dci- 
Linnaoa,  I,  p.  22),  Avelch«»  von  Chamisso  und  Schleclit(Mi(lal  aus- 
drücklich als  auf  der  Konianzott'schen  Reise  (a.  a.  (). )  tiefuiuh'n 
hczciclnu^t,  je(hicli  von  Le(h^l)our  (a.  a.  ()..  S.  14*.<)  von  dorther 
nicht  erwähnt  wird. 

Ausserdem  tol-fcnch' Arten,  von  weh-hen  Her(h'r(a.  a.  O.jExemphiic 

von  der  Ostivüste  des  Tschuktsclienhindes  gesehen  /u  liahen  erklärt. 

Gentiana  tvnella  Ilottb.  (Herd.  1.  c,  p.  483);  Arakaratschetschene- 
Insel  (Wright),  Senjawin-Bai  (Mertens). 

Androsacc  scptnürionnlis  L.  f.  typica  (Herd.  1.  c.  p.  40.'V) ;  Ara- 
kamtschetschene-Insel  (Wright). 

Piirola  tiniflora  L.  (Herd.  1.  c.  p.  369);  St.-Lawrence-Bai  (Choris). 

EJiododendron  lapponiciim  L.  a  (jenuinum  (Herd.  1.  c,  p.  343); 
Arakamtschetschene-Insel  (Wright). 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  oben  in  Klammer  geschlos- 
senen Arten  entweder  in  dem  folgenden  Verzeichniss  untei'  einem 
andern  Namen  aufgeführt  werden,  oder  auch  als  nicht  ganz  be- 
stimmt an  der  asiatischen  Küste  der  Berings- Strasse  angetroft'en 
betrachtet  werden  können,  würde  also  die  Anzahl  der  Arten,  welche 
ich  in  der  Literatur  als  von  dieser  Gegend  bekannt  angegeben 
gefunden,  die  aber  auf  der  Yega-Exi)edition  nicht  siesehen  worden 
sind,  22  betragen. 

Sämmtliche  phanerogamische  PHanzenarten,  welche  gegenwärtig 
von  der  asiatischen  Seite  der  Berings- Strasse  her  bekannt  sind, 
würden  also  die  Zahl  221  erreichen.  Von  diesen  sind  44  Monoko- 
tyledonen.  177  Dikotyledonen;  das  Verhältniss  der  erstem  zu  den 
letztern  gestaltet  sich  somit  wie  1:4.  Von  den  Dikotyledonen 
gehören  (54  Arten  zu  der  C^iruppe  der  riamopetalen.  113  Arten  zu 
den  Eleutheropctalen  und  A])etalen:  die  (lamopetalen  stehen  zu 
den  übrigen  Dikotyledonen  in  dem  N'erhältniss  von  1  :  l,s.  Die 
221  Ai-ten  repräsentiren  41  Kaniilien  'und  lOD  Gattungen.  Auf 
jede  Familie  kommen  also  im  Durchschnitt  0,4  und  auf  jede  Gat- 
tung 2  Arten.  Die  gattungsr<3ichste  Familie  bilden  die  Compo- 
siten  mit  12  Gattungen,  demnächst  die  Gramineen  mit  10,  die 
Caryophyllaceen  mit  H.  die  Senticosen.  Cruciferen.  Ranunculaceen 
mit  je  ♦)  Gattungen.  Drei  Familien:  die  Primulaceen,  Rhodora- 
ceen.  Papilionaceen  umfassen  je  4  (iattungen,  fünf  je  3,  sieben 
je  2,  und  zwanzig  je  1  (Gattung. 

Nach  der  Anzahl  dei-  Arten  gi-up[)iren  sich  die  Familien  in 
folgender  Weise: 

Compositac  .     . 

Cijperaceac  .     . 

Sna'ifrar/aceae 

Ca  ryophyllaccüc 

Gramineuc  .     . 

Cruciferac    . 

Smiicoftnr    . 


20  Arten. 

19 

U) 

1() 

15 

14 

12 
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Salicineae    .     . 

.     12  Arten 

Eanimculaceae 

.     11 

Fapilionaceae  . 

9 

Prüiiulaceue 

8 

Personatae  .     . 

7 

Polpgonaceac    . 

7 

Gentianaceae    . 

5 

BJiodoraceae     . 

5 

Juncaceae    .     . 

5 

Asperiföliae     . 

4 

Polemoniaceac 

3 

Ericaceae     .     . 

o 
O 

Unibelliferac     . 

O 

Pyrolaccae  .     . 

2 

Vacciniaceae    . 

2 

,, 

Oenotheraccae  . 

2 

Betulaceae  .     . 

2 

55 

Colchicaceae 

2 

15 

Liliaceae      .     . 

2 

15 

Valerianaceae 

Art. 

Campamdaceae 

55 

Piuhiaceae    .     .     . 

55 

Selaginaceae     . 

55 

Plumbaginaceat 

55 

Ribesiaceae 

55 

Parnassiaceae 

55 

Crassidaceae     . 

55 

Empetraceae    . 

55 

Geraniaceae 

Violaceae     .     . 

55 

Fumariaceae    . 

55 

Papaveraceae  . 

55 

PorUdacaceae  . 

55 

Orchideae    .     . 

55 

Unter  den  Gattungen  ist  Saxifraga  die  artenreichste;  sie  ist 
durch  15  Arten  vertreten.  Carex  hat  12,  Salix  12,  Pedicularis 
und  Artemisia  je  7,  Draha  und  Eriophorum  je  G,  Gentiana,  Oxy- 
tropis,  Alsine  je  5,  Potentüla  und  Bamincidus  je  4,  Primtda,  An- 
drosace,  Cardaminc,  Anemone,  Stellaria,  Polygomtm,  Piimex,  Festuca, 
Poa  und  Ltizida  je  3  Arten.  Von  den  übrigen  Gattungen  haben 
sechzehn  je  2  Arten  und  einundsiebzig  je  1  Art. 

Aus  den  Mittheilungen  ^,  Avelche  gegenwärtig  in  Bezug  auf  die 
Phanerogamenflora  des  arktischen  Sibiriens  vorliegen,  ist  zu  er- 
sehen, dass  von  den  an  der  Berings-Strasse  gefundenen  221  Arten 
71  auf  die  Gesend  östlich  von  den  Flüssen  Lena-Olenek  beschränkt 


'  Vergl.  die   im  Arteuverzeicliuiss   initgetheilteu  Ängal)en    ül)er   die  Ver- 
lireitung  einer  jeden  Art. 
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siiul,  «lif  üliii^i'ii  ir)(i  (UigL'^rii  S(t\vol  WL'stlicli  als  östlich  von  (lit'sou 
Flüssen  vorkommeu.  Von  (Ut  allorgrösstcii  Mehrzahl  der  letzteni 
ilürfte  man  auf  Grund  der  geunichten  Beohachtungen  annehmen 
können,  dass  sie  allgemein  über  das  ganze  arktische  Sibirien  *,  von 
der  Berings-Strasse  bis  zum  Karischen  Meer  gerechm-t.  ver])reitet 
sind.  Von  den  71  Arten.  ^V('lchc  westlich  von  Lena-Olenek  ange- 
trot^en  wurden,  sind  :?'.(  nur  an  der  IJerings-Strassc  gefunden  wor- 
ilen,  24  auch  anderweitig  im  Tschuktscheidande,  aber  nicht  weiter 
westwärts,  und  18  zwischen  der  Berings-Strasse  und  den  Flüssen 
Lena-Olenek. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  diese  Arten  und  die  Ilauptzüge 
der  Verbreitung  einer  jeden  Ai-t  in  dem  nichtarktischen  Theil  von 
Sibirien  und  in  den  ausser-sibirischen  arktischen  liegenden. 


.2 

'u 

IS 

V. 

a 
o 

"3 
< 

ll 

3  ö 

n 

Ostsibirion  (der  nicht- 

arktiecliu  Tbeil)  mit 

Einschluss  von  K.im- 

tschatka.'- 

CS 

< 

< 

5-S 

^■6 

.2  Z 
■3? 
ö  c 

t ! 

et  ^ 
^'  <J 

et  tt 

k'p. 

o 

Arten  im  arktischeu  Sibirieu,  nur 
an  der  Beriujrs-Strasse  gefunden. 

Leucanthemum  inteqrifolinm  ...    . 

+  ' 

Artemisia  latifoUa 

„         gloiularia 

+ 

„          heterojjhijlJa 

Campanida  unißora                

+ 

+ 

+  M 
+  M 

~ 

+ 

■  1- 

Gentiaua  propinqua 

Mertensia  maritima 

+ 

+ 

+ 

Primula  Tschuklschornm 

Dodccatheon  frigidum    

-fM 
+  M 

Pyrola  nniflora 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

4- 

? 
+ 

.... 

7 

Phyllodoce  coeruha 

Astragalns  chorinensis 

Oxytropis  hucantha 

Potentilla  biflora 

-1- 
+ 

+  B 

-1-             -4- 

Sieversia  Rossii  

+ 

'  Eine  oder  die  audere  unter  ihueu  ist  zwar  nicht  auf  allen  Meridianen, 
wo  ßie  in  Sibirien  angctrofifen,  nördlich  von  der  "Waldgrenze  gefunden  worden, 
in  solchem  Falle  jedoch  im  allgemeinen  gleich  südlich  davon. 

'  Diese  Abtheilungen  Sibiriens  sind  in  derselben  Ausdehnung  zu  nehmen, 
wie  in  Ledebour's  Flora  rossica;  vergl.  die  dort  in  Vol.  I  befindliche  Karte. 

•''  Ein  einfaches  j-  in  dieser  Columne  bedeutest,  dass  die  Art  sowol  von 
der  Küste  der  Berings-Strasse  als  von  andern  Theilen  des  arktischen  Ameri- 
kas bekannt  ist,  ein  |  mit  beigefügtem  B,  dass  sie  sich  auf  die  (legend  der 
Berings-Strasse  zu  beschränken  scheint,  ein  -f  M,  dass  die  Art  nicht  nur  im 
iirktischen  Amerika,  sondern  auch  in  den  nördlichen  Gebirgsgegenden  von 
Nordamerika  vorkommt,  ein  M,  dass  sie  im  nördlichen  Amerika  nur  in  diesen 
üebirgsgegenden  gefunden  worden  ist. 
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ä 

£ 

'S 
'5 
< 

.2 

Ostsibirien  (der  niclit- 
arktische  Theil)  mit 
Einscliluss  von  Kam- 
tschatka. 

a 
< 

1 

"a 

:0 

u 

»'S 

a  a 

h  a 
•1« 

«3 

S  a 
.2  S 

"«'S 

3  O 

■~  S 

X 

•ö 
a 
a 

■*-° 

M  6t 

f 

O 

Parnassia  Kotzebuei 

+  M 

+ 

1 

Saxifraga  neqlecta 1 .  .  .  . 

+ 

,,           eailis 1    .  . 

+  B 

+ 
+  B 

+  ' 
+  B 

.,          Eschscholtzn 

Ärigelica  ArcJiangelica 

+ 

Geranium  erianthum 

+ 

Stellaria  dicrmwides 

Anemone  parviflora 

+ 

+ 

Delphinium  paitciflorwn  - 

• 

Salix  ovalifoUa 

1 

+ 

? 

+ 

Calamagrostis  phragmitoides 

Carev  jjodocarpa 

+  M 

-1-3 
4- 

,,      scirpoidea 

+ 

Eriophorum  calliihrix 

1- 

Arten  im  arktischen  Sibirien,  so- 

wol  an  der  Beriugs-Strasse,   als 

auch     anderweitig    im    Tsclink- 

tsclienlande  angetroffen,  aber 

nicht  westlich  davon. 

Leucanthemidii  arcticum 

-I- 

Ei'itrichium  aretioides 

+         -l-'RM 

Trientalis  europaea 

4-  '    4- 

+ 
-1- 
H- 

+  B 

Androsace  ochotensis '    .  . 

Primula  nivalis 

+ 

+ 

+  B 
+  B 

+ 
+  B 

1  M 

borealis 

Loiseleuria  procumbens 

4- 
-t- 
1- 

+ 

Rhododendron  kamtschaticum  .... 

+ 

„              lapponicum  

+ 

+ 

Oxutropis  MaydeUiana 

Potentilla  elegant) 

+ 

+ 
+ 
+ 

Spiraea  betulaefolia 

-1- 
-f  B 

Saxifrana  davurica 

+ 

Arabis  parryoides 

-f 

1 

Car damin  e  digitata 

t 

Draba  frigida 

Ranimculus  Chamissonis 

-f- 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

1 

Anemone  Bichardsonii 

+  M 

+ 

-1- 

„        narcissißora 

+ 

i 

1  Nach  Ledeb.  Fl.  ross.     Vergl.  Hooker,  Fl.  bor.  Amer. 

^  Wenn  diese  Pflanze,  wie  Glehu  vermnthet,  eine  nördliche  Form  von 
Delphinium  cheilanthnm  ist,  so  scheidet  sie  aus  dieser  Gruppe  von  Pflanzen 
aus.  D.  cheilanthnm  ist  vielenorts  im  arktischen  Sibirien,  vom  Taimyr-Laude 
bis  zur  Berings-Strasse  gefunden  worden. 

'  Nach  den  Sammlungen  der  Vega-Expedition  und  nach  Nyland.  Erioph. 
Ist  von  Hooker  und  Seeman  unter  diesem  Orte  nicht  angeführt. 
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2~  E 

o   g   08 


!1 


Ei: 

0)    « 


Acutiitnm  Xapellnf 

iiUette  acaulis 

Merkia  phi/aodes 

Pohjgoinmi  pohjmorphum 
iSalix  (  hamissonis 


+ 


Artou     im    arktischen    Sibirien, 

zwljscheii  der  Boriii^s-Sfrasse  und 

den    Flüssen  Lena-Olenek,   aber 

nicht  breiter  >YestiTärts 

angretroffeu. 

Artemisia  gJovierata 

„  arctica'^ 

Antetwaria  alptna 

Gentiana  prostrata 

„        frigida 

,,         glauca 

Pedicularis  Langsdorffii 

Oxytropis  Mertensiana 

Corydalis  pauciflora 

Claytonia  acutifolia 

Alsine  hiflora 

Sagina  Linnaei 

BetnJa  gJandnlosa 

SaJi.r  fnscescens 

,,      fumosa 

Coehglosstoti  viride 

Carex  piiVa 

Ehjnn  schoenoides 


+ 


+ 

+  ? 
f 

+ 


+ 


+ 


+ 


+  M 
+  M 
+  B 


+  i   + 


+? 
+ 

+ 


+ 


4-B 

+  I 
+     I 

+BM, 
M     j 

+  M 

+  B 


+   ' 


+  i   +   I 

X  X\ 


+ 
+ 
f 

+ 
+ 

-V 

+ 

+ 


+ 


+    + 


+  B  = 
M* 
M 


+ 


+ 


+ 


Aus  diesen  Mittheiluugeu  geht  hervor,  dass  es  im  arktischen 
Sibirien,  östlich  von  den  Flüssen  Lena  und  Oleuek,  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Arten  gibt,  welche  westlich  davon  nicht  bekannt 
sind;  diese  Anzahl  steigt  nach  der  Berings- Strasse  zu,  sodass  im 
arktischen  Tschuktschenlande ,   d.  h.  dem  Tlieil  des   arktischen  Si- 


'  Fehlt  im  arktischen  Amerika,  insoweit  sie  nicht  mit  dem  hier  vorkom- 
menden  P.  alpimnn  identisch  ist.     Vergl.  Hook.  Fl.  bor.  Amer. 

^  Unter  der  Voraussetzung,  dass  Trautvetter's  A.  norvegica  vom  östlichen 
Theil  des  arktischen  Sibiriens  mit  der  PHauze.  die  ich  A.  arctica  benannt, 
identisch  ist.  Vergl.  Trautv.  Fl.  rip.  Kolym.  und  PI.  Sib.  boroal.,  und  Ma.xim. 
Mel.  biol. 

'  Nach  den  Sammlungen  der  Vega-Expedition. 

*  Unter  der  Voraussetzung,  dass  Coeloglossum  viride  von  der  im  arkti- 
schen Amerika  gefundenen  Peristglia  hracteata  nicht  verschieden  ist.  Vergl. 
Plook.  FI.  bor.  Amer. 
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birieus,  welcher  zwischen  dem  Kulyma-Fluss  und  der  Beriu;. 
Strasse  liegt,  53  Arten  Blutenpflanzen  vorkommen  —  ein  hoher 
Procentsatz  der  ganzen  Phauerogamen-Anzahl  des  arktischen  Sibi- 
riens — ,  die  weiter  westwärts  nicht  angetroffen  wurden.  Anderer- 
seits sind,  wie  vorliegende  PHanzenverzeichnisse  ausweisen,  vom 
westlichen  Theile  des  arktischen  Sibirien:  der  Halbinsel  Jalmal, 
dem  Mündungsgebiet  des  Jenissei ,  dem  Taimyrlande  und  den  an- 
grenzenden Theilen,  mehrere  Arten  bekannt,  welche  entweder,  wie 
beispielsweise  Cortusa  Matthioli  L.,  Claytonia  arctica  Adams,  Viola 
hißora  L.,  Cardamine  macrophijlla  Willd.,  Draha  ohlongata  R.  Br., 
Trollius  asiaticus  L.,  Delpliin'mm  elatuni  Turcz.,  Koderia  liirsnta 
Gaud.,  Carex  Chordorliiza  L.  u.  a.,  an  Olenek-Lena,  aber  nicht  weiter 
ostwärts  angetroffen  wurden,  oder  die  wie  Suertia  obtusa  Ledeb., 
Geranium  albiflorum  Ledeb,,  Draha  altaica  (Ledeb.)  Bunge,  Aqui- 
Ityia  sihirica  Lam..  Aconitum  Lycodomim  L..  Betiüa  nana  L.,  I'oa 
alpina  L.,  Glyceria  (?)  Kjellmani  J.  Lge.,  Carex  incurva  Lightf. 
u.  s.  w.  nur  von  den  Gegenden  des  arktischen  Sibiriens,  welche 
Avestlich  vom  Oleuek  liegen,  bekannt  sind. 

Von  einigen  der  Arten,  die  auf  das  arktische  Sibirien  östlich 
von  Lena-Olenek  beschränkt  sind,  dürfte  man  annehmen  können, 
dass  ihr  Vorkommen  nur  in  diesem  Theil  des  arktischen  Sibiriens 
durch  die  verhältnissmässig  südliche  Lage  dieser  Gegenden  be- 
dingt ist,  oder  wenigstens  damit  in  Verbindung  steht;  auf  die 
grössere  Mehrzahl  jener  Arten  dürfte  jedoch  dieser  Erklärungs- 
grund nicht  anzuwenden,  sondern  eine  andere  Ursache  aufzusuchen 
sein.  Eine  solche,  die  wenigstens  für  einige  Arten  gelten  möchte, 
dürfte  wol  in  dem  Umstände  zu  finden  sein,  dass  diese  Gegenden, 
die  ein  relativ  hohes  Alter  besitzen,  ein  selbständiges  Entwicke- 
lungscentrum  gebildet  haben;  die  eine  oder  die  andere  der  gegen- 
Avärtig  in  diesen  Gegenden  vorkommenden  Arten  hat  sich  somit 
in  Arten  abgeschieden  und  sich  hier  erhalten,  ohne  weiter  nach 
Westen  vorzudringen.  Dies  dürfte  gelten  von  Artemisia  ylohu- 
luria^  Primtda  TschuJäschortim ,  Primida  horealis,  Saxifraya  cxilis, 
Saxifraya  Eschsclioltzii ^  vielleicht  auch  von  Stellaria  dicranoides, 
Oxytropis  MaydeUiana,  die  alle  nur  von  der  Umgegend  der  Be- 
rings-Strasse  her  bekannt  sind. 

Bei  der  geringen  Entfernung  zwischen  dem  Tschuktschenlande 
und  Amerika  ist  eine  P^inwanderung  von  hier  möglich  gcAvesen 
und  hat  auch  stattgefunden.  Die  Mittheiluugeu,  welche  früher  über 
die  Verbreitung  der  auf  das  östliche,  arktische  Sibirien  beschränk- 
ten Arten  gemacht  wurden,  weisen  nach,  dass  einzelne  derselben, 
und  namentlich  diejenigen,  welche  im  arktischen  Sibirien  nur  an 
der  Ostküste  des  Tschuktschenlandes  angetroffen  wurden,  im  ganzen 
Asien  anderwärts  nicht  vorkommen,  dagegen  aber  in  Amerika  eine 
grosse  Verbreitung  haben.  Dass  diese  von  Osten  her  über  die 
schmale  Berings-Strasse  nach  Asien  gekommen  sind,  ist  als  höchst 
wahrscheinlich  anzunehmen.  Den  t^rsachen  nachspüren  wollen, 
warum  diese  nicht,  wie  andere  von  Amerika  eingewanderte  Arten, 
sich  über  das  ganze    arktische  Sibirien    verbreitet    haben,    würde 
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;ill/u\vcit  aut"  das  (icliict  der  MiitliiiiasMiiii;rii  lulii'cii.  Dass  cin/clue 
der  tVa^lichrii  Arten  ihren  Irsprunti  im  südlielieii  ()stsil)irieii  liabeii 
—  in  der  rnij;e,uend  des  Oehotskischen  Meeres  und  der  l)enacli- 
harten  Tlieile  Sibiriens  —  daraul'  selicinen  ihre  {gegenwärtigen  Ver- 
l)reitungsverhältnisse  hinzuweisen.  Einzelne  von  ihnen  kommen 
zwar  auch  in  Amerika  vor,  sind  hier  aber  nur  auf  die  Umgegend 
(hn*  Uerings-Strasse  besehränkt.  Schliesslieli  gibt  es  unter  den  auf 
(bis  östliche  arktische  Sibiiien  beschränkten  Arten,  und  namentlich 
unter  denen,  welche  westlich  bis  Lena-Olenek  reichen,  auch  noch 
eine  (irupi)e,  die  in  den  (Jebirgsgegenden  Centralasiens:  des  liaikal 
und  des  Altai  v(»rkomnien,  und  avoI  ebenso  wie  die  meisten  der 
gegenwärtigen  Phanerogamen -Vegetation  der  arktischen  Gegenden 
hier  ihren  Ursprung  haben.  Vielleicht  hat  die  Ausbreitung  der- 
selben schon  zu  der  Zeit  begonnen,  als  das  jetzige  westliche  Sibi- 
rien noch  ein  grosser  Meeresbusen  war,  und  sie  haben  auf  ihrer 
AVanderung  einen  nördlichen  oder  nordöstlichen  Weg  längs  des  öst- 
lichen Strandes  dieser  Meeresbucht  eingeschlagen. 

Ein  Umstand,  der  bei  einer  Vergleichung  der  Elora  des  west- 
lichen mit  der  des  östlichen  arktischen  Sibiriens  auch  der  Beach- 
tung werth  zu  sein  scheint,  ist  der,  dass  einzelne  der  über  das 
ganze  arktische  Sibirien  verbreiteten  Arten  nach  Osten  zu  untei- 
andern  Eormen  auftreten,  als  im  Westen.  So  gibt  es  im  östlichen 
Tlieile  beispielsweise  von  Saussureu  alpiuu  eine  f.  anyustifoliu^  von 
Fotentilla  fragiformis  f.  villosa^  von  Draha  liirta  f.  subamplexicuu- 
lis,  von  Luzula  arciiata  f.  latifolia,  welche  vom  westlichen  Theil 
des  arktischen  Sibiriens  her  nicht  bekannt  sind.  Pedindaris  lamda 
tritt  nach  Osten  zu  unter  der  Form  leiantha^  im  Taimyr-Lande 
(nördl.  Ural,  auf  Nowaja-Semlja)  unter  der  Form  dasyantlia  auf; 
And)is  petraea  im  Osten  unter  der  Form  amhiyua,  im  Westen  unter 
der  Hauptform.  Von  StcUaria  hiimifusa  findet  sich  an  der  Berings- 
Strasse  eine  Form  nidrginata,  die  im  westlichen  Theil  des  arkti- 
schen Sibiriens  nicht  vorkommt  u.  s.  w. 

Die  geologische  Entwickelungsgeschichte  Sibiriens  ist  noch  nicht 
völlig  bekannt.  So  viel  scheint  jedoch  festzustehen,  dass  der 
nordöstliche  Theil  schon  zu  einer  Zeit  bestand,  wo  der  westliche 
noch  vom  Meere  bedeckt  war;  hieraus  folgt,  dass  eine  Pflanzen- 
wanderung nach  dem  östlichen  Theile  während  einer  längern  Zeit 
von  andern  Kichtungen  und  auf  anderji  Wegen  hat  stattfinden 
können,  als  nach  dem  später  in  die  P^rscheinung  tretenden  west- 
lichen Sibirien.  Durch  seine  Untersuchungen  über  die  Ausbildung 
der  Florengebiete  nach  der  Tertiärperiode  ist  Engl  er  \  wie  nament- 
lich aus  der  seinem  Werke  beigefügten  Karte  hervorgeht,  zu  dem 
Resultat  gekommen,  dass  in  dem  Theil  des  arktischen  Sibiriens, 
der  östlich  von  den  Flüssen  LcMia-Olenek  belegen  ist,  mehrere 
wichtige,  theils  von  den  Gebirgsgegenden  Ostsibiriens,  theils  von 
Amerika  ausgehende  Wanderungswege   ausmünden  müssen.     Nach 


'  Entw.  d.  Pflanzeuw. 
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dem  westlich  hiervou  belegenen  arktischen  Sibirien  liisst  er  wiede- 
rum zwei  Hauptzüge  sich  erstrecken,  der  eine  vom  Baikal-,  der 
andere  vom  Altaigebirge  ausgehend.  Diese  Auffassung  Engler's 
scheint  durch  meine  Studien  der  Phanerogamen-Vegetation  des 
arktischen  Sibiriens  bestätigt  zu  werden.  Es  will  mir  demnach 
scheinen,  als  ob  man  annehmen  könnte,  dass  die  Verschiedenheit 
der  Vegetation  zwischen  dem  westlichen  und  östlichen  arktischen 
Sibirien,  die  hinsichtlich  der  phanerogamischen  Bestandtheile  be- 
steht, darauf  zurückzuführen  ist.  dass  der  östliche  Theil  seine 
Vegetation  theilweise  von  einer  andern  Richtung,  auf  andern  Wegen 
und  zu  andern  Zeiten  erhalten  hat.  als  der  Avestliche  Theil;  dem- 
zufolge kann  das  arktische  Sibirien  als  aus  zwei  getrennten  Ab- 
theilungen des  arktischen  Florengebiets  bestehend  betrachtet  wer- 
den, einer  ost-  und  einer  westsibirischen  Abtheilung.  Am  schärf- 
sten ausgeprägt  zeigt  sich  die  östliche  Flora  des  Tschuktschenlandes 
an  und  westlich  von  dem  Kolyma-Fluss;  da  aber  einerseits  manche 
dieser  Arten  noch  an  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  vorkommen, 
und  andererseits  diese  Flüsse  die  östliche  Grenze  für  einzelne  west- 
liche Formen  zu  bilden  scheinen,  so  dürfte  die  ( rrenzscheidc  zwischen 
diesen  beiden  sibirischen  Abtheilungen  des  arktischen  Florengebiets 
an  jenen  Flüssen  entlang  zu  ziehen  sein,  mit  andern  AVorten  unge- 
fähr unter  125°  östlicher  Länge  von  Greenwich. 


Blutenpflanzen  an  der  asiatischen  Küste  der  Berings- Strasse, 
gesammelt  auf  der  Vega-Expedition. 

Fam.  Compositae. 

Leuccüithemum  urctictim  (L.j  D.C. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II.  p.  541;  Clirtjsaidlujiimm  ardicum  Less.  in 
Linnaea,  VI.  p.  169. 

St.-Lawrence-Bai;  ziemlich  spärlich  auf  trockenen  Abhängen. 

Verbr.  ^     Pitlekaj  (Vega-Expedition). 

LeiicanthoHunt  integrifolmm  (Eichards.)  DC. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  540;  Chrysantheme  in  integrifolium  Less. 
in  Linnaea.  VI,  p.  170. 

Konyam-Bai,  an  vielen  Stellen,  aber  spärlich,  meistens  auf 
feuchten,  lehmigen  Gebirgsabsätzen  bis  zu  einer  ungefähren  Höhe 
von  100  Fuss  überm  Meere. 

Verln-.     St.-LaAvrence-Bai  (Cham.). 

Artemisia  horealis  Fall. 

Ledeb.  Fl.  ross..    II.    p.  öliT:    Less.    in  Linnaea.    \I.    p.  ^IL 

Konyam-Bai.  spärlich  auf  einem  niedrigen  Saudufer. 

Verbr.    St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  Senjawin-Bai  (Led.  a.  a.  Ü.); 


1  Damit  ist  hier  uud  im  Folgenden  uur    die  Verbreitung    der  Art   inner- 
lialb  des  arktischen  Sibiriens  gemeint. 
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im   linicni  des  Tsflmkt^i'licnlainlt's  (Maydcll);    Olciick-Fliiss  (Czek. 
und  .Müll.);    raiiiiyr-Fliis^  (Middi'iul.);  (iyda-Tuiidia  (Schmidt). 

Djt  Platz,  wo  ich  die  JMlaii/.c  fand,  war  ganz  kurz  vor  meiner 
Ankunft  schneefrei  geworden;  die  mitgel)rachten  Exemplare  sind 
deshalh  so  wenig  entwickelt,  dass  ich  nicht  zu  entscheiden  vermag, 
welcher  von  den  vielen  Formeu  dieser  Art  sie  zuzutheileu  ist.  Sie 
dürfte  f.  Hfcrfcns/'i  Bess.  am  nächsten  stehen.  Exemplare  des 
\  orjahres  lassen  erkennen,  dass  die  Blütenkörbchen  bald  in  einer 
einfachen  Traube  (f.  raccniosa  Trautv.),  bald  iu  einer  Rispe  (i.  pani- 
ctdata  Trautv.  ^j  stehen. 

Artemisia  latifolia  Ledeb. 

Lcdeb.  Fl.  ross. ,  II,  ]).  582;  Artemisia  Gmel.  Fl.  8ib..  II, 
Tab.  07.  Fig.  dextra.     Cfr.  Less,  in  Linnaea,  VI,  p.  214. 

Kouyam-Bai;  spärlich  auf  einer  Felswand  im  Innern  des  Fjords. 

Verl)r.     Vorher  iu  dem  arktischen  Sibirien  nicht  gefunden. 

Nur  eine  geringe  Anzahl  Exemplare  wurde  mitgenommen,  und 
diese  sind  so  wenig  entwickelt,  dass  sie  sich  nicht  mit  Zuverlässig- 
keit bestimmen  lassen.  F^xemplare  von  Ledebour's  Artemisia  lati- 
folia habe  ich  nicht  gesehen,  aber  seine  Beschreibung  dieser  Art 
triftt  wol  auf  meine  Exemplare  zu;  dieselben  scheinen  sich  jedoch 
von  den  Uralischen  und  Altaischen  Exemplaren  durch  ihren  redu- 
cirten  Blütenstand  zu  unterscheiden. 

Hier  im  arktischen  Gebiet  tritt  nämlich,  ebenso  wie  es  bei 
andern  Arten  der  Gattung  Artemisia  geschieht,  auch  diese  Art 
unter  einer  f.  racemosa  mit  geringzähligen  Blütenkörbchen  auf,  die 
an  der  Spitze  des  Stengels  in  einer  Traube  sitzen  Die  Artemisia^ 
welche  sich  bei  Gmelin  a.  a.  0.  abgebildet  findet  und  von  Ledebour 
zu  A.  latifolia  gezählt  wird,  stimmt  mit  meiner  F'orm  von  der 
Konyam-Bai  so  nahe  überein,  dass  ich  sie  für  identisch  halten 
muss.  In  welchem  \'erhältniss  nun  diese  Art  zu  den  Formen  von 
.1.  laciniata  Willd.,  Ledeb.  steht,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Artemisia  vulgaris  L, 
f.  Tilesii  Ledeb. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II.  p.  585 — 586;  Artemisia  Tilesii  Less.  in 
I.<innaea.  VI,  p.  214. 

St. -Lawrence-Bai  (Vega-Expedition,  Cham.);  allgemein,  nament- 
lich um  die  Wohnplätze  der  Tschuktschen ,  wo  sie  auch  besonders 
üppig  auftrat. 

konyam-Bai;  allgemein,  vorzugsweise  auf  Straudebenen ,  aber 
auch  vielfach  auf  Bergahhängen  von  1(K)  bis   zu  200  Fuss  Höhe. 

Verl)r.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Pitlekaj 
( Vega-Ex})edition):  Glcnek-Fl.  und  zwischen  diesem  und  dem  Lena- 
Fl.  (Czck.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Mündung  des  Jenis- 
sei-Fl..  Gyda-Tundra  (Schmidt);  Schtschutschja-Land  (v.  Waldlnirg- 
Zeil);  Jalmal  (Lundström). 


\ 


'  Plant,  Sib.  burual.,  ^.  70. 
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Arteniisia  (ßorncrata  Lecleb. 

Fl.  ross.,  II,  p.  ÖH8;  Less.  in  Linnaea,  VI,  p,  212.  —  A.  senja- 
rinnisis  Ledeb.  1.  c,  p.  588  sec.     Maxim.  Mel.  biol.,  VIII,  p.  533. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Expeditioii;  Tilesiiis  nach  Ledeb.  a.a.O.; 
Cham.);  allgemein  auf  trockenen  grusigen  Stellen  des  Uferabhanges. 

Konyam-Bai;  ziemlich  allgemein  auf  den  Bergwänden  bis  zu 
einer  ungefähren  Höhe  von  5(X)  Fuss. 

Verbr.  Senjawin-Bai  (Mertens  nach  Ledeb.  a.  a,  0.  —  A.  scn- 
javinensis  Bess.j;  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell); 
an  der  Waldgrenze  zwischen  den  Flüssen  Olenek  und  Lena  fCzek, 
und  Müll.). 

Arteniisia  arcticu  Less. 

in  Linnaea,  VI,  p.  213;  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  591.  Cfr.  Maxim. 
Mel.  biol.,  VIII,  p.  533. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Expedition;  Cham.);  ziemlich  gemein 
auf  den  Uferabhängen. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Gebirgsabsätzen. 

Verbr.     Pitlekaj,  Irkaipij  (Vega-Expedition). 

Maximowicz  hat  (a.  a.  0.)  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  von 
der  Romanzoff'schen  Expedition  von  der  St.-Lawrence-Bai  und  ein- 
zelnen andern  an  der  Berings- Strasse  belegenen  Stellen  mitge- 
brachte Pflanze,  die  Lessing  unter  dem  Namen  A.  arctica  genau 
und  ausführlich  beschreibt,  so  unbedeutend  und  so  wenig  constant 
von  Arteniisia  norvegica  Fr.  abweiche,  dass  sie  nicht  einmal  als 
eine  besonders  benannte  Form  derselben  aufgeführt  zu  Averden  ver- 
diente. Die  Pflanze,  auf  welche  sich  Lessiug's  Beschreibung  be- 
zieht, habe  ich  vielenorts,  theils  im  Tschuktschenlande,  theils  auf 
der  St. -Lawrence -Insel  angetroffen;  nach  der  Heimkehr  habe  ich 
die  Exemplare,  die  ich  zu  sehr  verschiedenen  Jahreszeiten  einge- 
sammelt, in  ihren  verschiedenen  Entwickelungsstadien  mit  einer 
grossen  Anzahl  skandinavischer  Exemplare  von  Arteniisia  norvegica 
verglichen.  Auf  Grund  dieser  Untersuchungen  sehe  ich  mich  zu 
der  Annahme  genfjthigt,  dass  diese  beiden  Artemisiac  allerdings  zu 
einander  in  genetischer  Beziehung  stehen,  zwischen  ihnen  aber 
doch  so  grosse  und  wichtige  Verschiedenheiten  obwalten,  dass  man 
sie  mit  ebenso  viel  Recht,  wie  eine  ganze  Menge  anderer  Arfemisia- 
Formen,  unter  verschiedenen  Namen  aufnehmen  muss.  Den  Unter- 
schied, welchen  Lessing  hervorhebt,  hal)e  ich  beständig  vorgefunden, 
und  derselbe  kommt  in  dem  Habitus  dieser  Pflanzen  so  ausgeprägt 
zur  Geltung,  dass  kein  skandinavischer  Botaniker  es  wagen  würde, 
A.  arctica  als  mit  unserer  .1.  norvegica  identisch  zu  bezeichnen. 
Es  ist  denkbar,  dass  die  Pflanze  andernorts  in  Sibirien  sich  mehr 
wechselnd  verhält,  als  im  Tschuktschenlande  und  ein  Aussehen  an- 
nimmt, welches  sie  der  A.  norvegica  näher  bringt,  oder  unter  For- 
men auftritt,  welche  sie  mit  ihr  verbinden;  dies  kann  jedoch 
nicht  hindern,  dass  die  von  A.  norvegica  meist  abAveichende  sibi- 
rische Form  einen  besondern  Namen  führt. 

In  seinen  Arbeiten  über  die  Phanerogamenflora  des  iirirdljclicn 
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uiul  arktisiluMi  Sibiriens  cnvüliiil  Tiautvctter  untor  Hinweis  auf 
den  oben  citirten  Aufsatz  von  Maxiiuowic/  einer  Arteniisia  norveyica 
Fr.  aus  dem  Innern  des  Tscbuktsehenlandes,  vom  Kolyma-Fluss 
und  von  der  Waldgrenze  zwiseben  Lena  und  Olenek.  Vermutb- 
licb  sind  dies  Formen,  die  der  .1.  arctica,  welcber  er  diesen  Namen 
beilegt,  am  näebsten  steben.  oder  mit  ibr  identiscb  sind,  wiewol 
dies  niebt  festgestellt  werden  kann,  obne  dass  man  jene  Exem- 
plare zur  Hand  bat.  welcbe  ibm  bei  der  Bestimmung  der  Pflanze 
vorgelegen  baben.  Die  Verbreitung  von  A.  (irdiai  in  Sibirien  ist 
somit  nocb  nicht  ganz  klar  gelegt.  So  viel  dürfte  doch  angenommen 
werden  können,  dass  sie  nach  Westen  zu  über  den  Olenek  nicht 
hinausgeht.  An  der  Nordküste  fand  ich  sie  westlich  vom  Tschuk- 
tscbenlande  nirgends.  Im  Taimyrlande  auf  der  um  den  Jenissei 
belegenen  Tundra  und  im  Schtschutschja-Lande  sind  weder  A.  nor- 
veijica  noch  A.  anfica  angetroffen  worden. 

Artemisia  r/Johtilaria  Cham. 

Ledel)".  Fl.  ross..  II.  p.  08^.  Cfr.  Maxim.  Mel.  biol.,  VIIL 
p.  534. 

St.-Lawreuce-Bai  (Vega-Expedition;  Cham,  und  Mertens  nach 
Ledeb.  a.  a.  0.);  sehr  spärlich  auf  trockenen  Abhängen. 

Verbr.  Bisher  nur  von  dieser  Gegend  im  arktischen  Sibirien 
lier  liekannt. 

Ich  liabe  die  wenigen,  von  mir  mitgebrachten  Exemplare  durch 
N'ergleichung  mit  den  im  schwedischen  Reichsmuseum  aufbewahrten, 
und  auf  der  R()manzoft'"schen  Expedition  an  der  St.-Lawreuce-Bai 
gesammelten  und  .1.  (jlobularia  Cham,  benannten  Exemplaren  be- 
stimmt. Ist  diese  Bestimmung  richtig  —  und  ich  habe  keinen 
Grund  daran  zu  zweifeln  — ,  so  ist  diese  Art  nach  meinem  Dafür- 
halten kaum,  wie  Maximowicz  (a.  a.  0.)  annimmt,  als  eine  f.  pola- 
ris von  A.  norvegica  Fr.  zu  betrachten,  ^'on  dieser  scheint  mir 
die  fragliche  PÜanze  in  so  hohem  Grade  abzuweichen,  dass.  wenn 
überhaupt  ein  genetischer  Zusammenhang  zwischen  ihnen  besteht, 
derselbe  ziemlich  fern  liegen  muss. 

Arnica  ulpina  Olin. 

Hartm.  Skand.  FL.  p.  8;  Less.  in  Liunaea.  VI.  p.  2:55.  A.  mon- 
tana  ß  steuoplußhi  et  .-1.  (dpina  Ledeb.  Fl.  ross.,  II.  \).  &22  et  &2?>. 

St. -Lawrence -Bai  (Vega-Expedition  und  Cham.):  spärlich  auf 
Abhängen  der  Steinmark. 

Konyam-Bai:  nicht  allgemein  und  sebi-  zerstreut,  sowol  auf 
rferabsätzen  als  Bergabbängen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tscbuktsehenlandes  (Maydell);  Kolyma- 
Fl.  (Augustin.);  auf  der  Tundra  am  Flusse  Lena  und  an  der  Wald- 
grenze zwischen  Lena  und  Olenek  (Czek.  und  MüU.j;  Gydra-Tundra 
(Schmidt). 

C/Ufraria  frigida  Richards. 

Scnccin  frif/idns  Ledel).  Fl.  ross..  II.  p.  'n^2;  Less.  in  Linnaea, 
VI,  p.  230. 
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St.-LaAvreiicc-Bai  (Vega- Expedition;  Cham,  und  Tilesius  nacli 
Ledeb.  a.  a,  0.);  spärlich  auf  der  Bültenmark. 

Konyam-Bai;  auf  niedrigem,  feuchten  Bergabsätzen  spärlich. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Pitlekaj, 
Irkaipij,  Cap  Jakan  (Vega- Expedition);  Kolyma-Fl.  (Augustin.); 
zwischen  Olenek  und  Lena  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Mid- 
dend.);  Actinia-Bai,  Dicksonshafen  (Vega -Expedition);  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.). 

Senecio  resedaefolius  Less. 

Linnaea,  VI,  p.  243;  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  631. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Expedit.,  Cham.);  hier  ebenso  wie  an  der 
Konyam-Bai  spärlich  auf  Abhängen, 

Verbr.  Zwischen  den  Flüssen  Olenek  und  Lena  und  an  vielen 
Stellen  längs  des  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr- 
Fl.  (Middend.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt). 

Antennaria  (ilpina  (L.)  R.  Br. 

Hartm.  Skand.  Fl.,  p.  13;  A.  alpina  et  A.  monoeephala  Ledeb. 
Fl.  ross.,  II,  p.  611;  A.  alpina  Less.  in  Linnaea,  VI,  p.  221. 

f.  Friesiana  Trautv. 

Fl.  Tschuktsch,,  p.  24.     Cfr,  Fl.  rip,  Kolym.,  p,  537, 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  überall  auf  trockenem, 
grusigem  Boden  zerstreut,  hier  und  da  ziemlich  ausgedehnte  Mat- 
ten bildend, 

Konyam-Bai;  mehr  spärlich,  theils  auf  den  Strandebenen,  theils 
auf  Abhängen  bis  zu  einigen  Hundert  Fuss  Höhe, 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell)^;  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (Czek, 
und  Müll,).  Weiter  nach  Westen  scheint  diese  Art  durch  A.  car- 
pathica  (Wg.)  R,  Br.  ersetzt  zu  werden,  welche  im  Taimyrlande 
im  Mündungsgebiet  des  Jenissei,  im  Schtschutschja-Lande,  auf 
Waigatsch,  Nowaja-Semlja  u,  s,  w,  gefunden  worden  ist, 

Trautvetter  hat  ganz  gCAviss  mit  Recht  dieser  Art  die  unter 
dem  Namen  J.  movoccphala  DC,  beschriebene  Pflanze  beigeordnet, 
Mouocephalen-  und  Pleiocephalen- Individuen  wachsen  bei-  und 
durcheinander,  und  nicht  selten  findet  man  auf  demselben  Exemplar 
Achsen  mit  einem  und  Achsen  mit  zwei  oder  drei  Blütenkörbchen. 
Die  an  der  Berings-Strasse  vorkommende  Form  weicht  von  der 
skandinavischen  oft  sehr  stark  ab ,  wird  mit  derselben  aber  doch 
durch  Uebergaugsformen  verbunden,  Sie  wächst  oft  mehr  büsche- 
lig als  diese,  hat  im  allgemeinen  keine  Ausläufer,  und  alle  Blätter 
sind  fast  gleichförmig,  schmal  lanzettlich,  spitz,  auf  beiden  Seiten 
dicht  weissfilzig  und  die  Deckblättchen  mehr  dunkelbraun,  als  bei 
der  Hauptform, 


'  Die  Pflanze  kommt  am  Kolyma-Fluss  vor,  ist  hier  aber  noch  nicht  mirdlich 
von  der  Waldgrenze  angetroften  worden.    Vgl.  Traiitv.  Fl.  rip.  Kolyni.,  S.  f)?,1. 
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Aster  .'iihlricKs  [,. 

f.   Uicliurdsonii  (Sjircii}^.). 

A.  nioutamis  Richards.  Fl.  <1.  Polarl.,  I.  j).  ;'>()!);  J.  s(ilsu<iiiio- 
sus  Lcss.  in  liiiiiKica,  VI,  p.  124;  .1.  Viichardsonii  Lcdcl).  Fl.  ross., 
11,  p.  47;");  Sclunidt,  Fl.  joniss.,  p.  lOö  (V);  A.  siliiricns  (saltim  o\ 
liaitc)  Tiautv.  und  Moy.  Fl.  Ochot.,  p.  ;")<);  Trautv.  IM.  Sil),  boreal.. 
j).  ()7;  Fl.  lip.  Kolym.,  p.  öiU;  Fl.  Tscliuktscli.,  p.  2i>;  A.  sihirirns 
f.  suhiutcfierrima  Trautv.  Fl.  IJoganid.,  p.  1(51. 

Konyam-Bai;  «iemein.  aber  wenig  entwickelt  auf  eiuci' sandigen 
Strandeben«',  die  kürzlich  schneefrei  geworden. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktscheidandes  (Maydell).  Im 
übrigen  nördlichen  Sibirien  ist  die  Art  an  vielen  Orten  angetroffen 
worden,  Avie  au  den  Flüssen  Kolyma,  Lena,  Olenek,  Boganida  und 
Jenissei;  nach  den  Angaben,  die  mir  zugänglich  sind,  aber  nirgends 
nördlich  von  der  Waldgrenze. 

Unter  der  oben  angewendeten  Namencombination  verstehe  ich 
die  I'tianze,  die  von  Lessing  (a.  a.  0.)  unter  dem  Namen  Aster 
sdhiuiinosiis  Richards,  ausführlich  beschrieben  worden  ist.  Bei 
Identiticirung  derselben  mit  A.  Sibiriens  L.  habe  ich  mich  auf 
Trautvetter's  Autorität  gestützt,  will  jedoch  bemerken,  dass  die  an 
der  Konyam-Bai  vorkommende  Pflanze  von  den  Exemplaren  der 
typischen  A.  Sibiriens,  die  ich  gesehen,  und  von  der  vorhandenen 
Beschreibung  derselben  wesentlich  abzuweichen  scheint.  Die  be- 
zügliche Form  dürfte  sich  der  A.  Sibiriens  f.  sulnntegerrinid  Trautv. 
(a.  a.  ü.)  am  meisten  nähern,  wenn  sie  nicht  gar  mit  ihr  identisch 
ist.  ^Yel<•he  Form  Ti-autvetter  in  seinen  letzten  Werken  über  die 
F'lora  Noi'dsibiriens  unter  dem  Namen  .1.  Sibiriens  L.  versteht, 
kann  ich  nicht  bestimmt  sagen,  glaul^e  aber  auf  Grund  seiner  An- 
deutungen, dass  er  damit  die  f.  Jlichardsonii  oder  die  ihr  nah- 
stehenden Formen  meint. 

Erigeron  miiflorus  L. 

Hartm.  Skand.  Fl.,  p.  Ib:  E.  latitiorus  et  jmlrlicllns,  Ledeb. 
Fl.  ross.,  II,  p.  486  et  490. 

Konyam-Bai;  spärlich  und  sehr  dürftig  auf  einer  Strandebene. 

Verbr.  St. -Lawrence -Bai  (Cham,  nach  Ledeb.,  a.  a.  0.);  im 
Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  zwischen  den  Flüssen 
Lena  und  Olenek  und  am  Olenek  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl. 
(Middend.j;  Dicksonshafen  (Schwed.  Exped.  1875);  Mündungsgebiet 
des  Jenissei  (Schmidt). 

Solidago   Virgaurea  L. 

Ledeb.  Fl.  ross..  p.  49;];  Less.  in  Linnaea,  VI,  p.  120. 
f.  arctica  DC. 

Ledeb.  1.  c,  p.  494. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.  und  C'ham.);  auf  trockenen,  gru- 
sigen Uferabhängen  ziemlich  gemein. 

Konyam-Bai;  s])ärlich  auf  den  Bergwänden  bis  zu  einer  un- 
gefähren Hfihe  von  4<^X) — r)00  Fuss. 
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Verbr.  An  der  Waldgrenze  zwischen  den  Flüssen  Lena  und 
Olenek  (Czek.  und  Müll.);  Schtscliutscbja-Land  (v.  Waldb.-Zeilj. 
Die  Art  scheint,  nach  dem  was  bisher  bekannt  ist,  nicht  w^eiter  als 
an  der  Küste  der  Berings-Strasse  in  das  arktische  Gebiet  hinüber- 
zureichen. 

Die  Form  dieser  Art,  welche  in  den  Gebirgsgegenden  Skandi- 
naviens und  in  der  russischen  Lappmark  vorkommt:  f.  arctica  Hn., 
f.  lapponica  Wg.,  Ledeb. ,  ist  nicht  dieselbe,  wie  die  arktisch- 
ostsibirische. 

Petasites  frigidus  (L.)  Fr. 
f.  communis  Trautv. 

Nardosmia  frigida  var.  communis  Trautv.  PI.  Sil),  boreal., 
p.  (35;  Nardosmia  frigida  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  4(37;  Nardosmia 
angulosa  Less.  in  Linnaea,  VI,  p.  \01. 

St.-Lawrence-Bai ;  auf  der  Bültenmark  und  an  feuchten  Stellen 
der  Uferabhänge  sehr  gewiUmlich. 

Konyam-Bai;  auf  Strandebenen  gemein. 

Verbr.  Senjawin-Bai  (Mertens);  Pitlekaj,  Irkaipij,  Cap  Jakan 
(Vega-Exped.) ;  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell,  f.  co- 
rt/mbosa  Herd.) ;  Lena-Fl.  (Czek.  und  Müll.) ;  Taimyr-Fl.  (Middend.) ; 
Mündungsgebiet  des  Jenissei-Fl.  (Schmidt  und  Schwanob.);  Schtschu- 
tschja-Land  (v.  Waldburg-Zeil). 

Saussurca  alinna  (L.)  DC. 

f.  angustifolia  (DC.)  Reg.  et  Til. 

Fl.  Ajan.,  p.  107;  S.  angustifolia  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  (3G8; 
S.  alpina  Less.  in  Linnaea,  VI,  p.  87  ex  parte. 

Konyam-Bai;  auf  Felsenabhängen  bis  zu  einigen  hundert  Fuss 
Höhe  ziemlich  gewöhnlich;  fehlt  aber  auch  nicht  auf  Strandebenen. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham,  und  Tilesius  nach  Less.  und 
Ledeb.,  a.  a.  0.);  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuk- 
tschenlandes (Maydell), 

Die  nächst  erwähnte  Form  (f.  angustifolia)  ist  meines  Wissens 
von  andern  Theilen  des  arktischen  Sibiriens  her  nicht  bekannt. 
Die  Art  ist  indessen  unter  andern  Formen  (f.  vidgaris  Ledeb.  und 
f.  suhacaulis  Ledeb.)  ^  erwähnt  von  der  Gegend  zwischen  den  Flüssen 
Lena  und  Olenek,  vom  Olenek,  Taimyr-Land,  von  der  Preol)ra- 
schenie- Insel,  vom  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  vom  Dick- 
sonshafen.  Forma  vidgaris  ist  auch  im  Tschuktschenlande  ange- 
troffen worden.  Vgl.  Ledeb.  a.  a.  0.,  p.  (3(U>  und  Trautv.  Fl. 
Tschuktsch.,  p.  25. 

Nach  Regel  und  Tiling  sollen  die  beiden  Formen:  f.  vulgaris 
und  f.  angustifolia  in  der  Ajangegend  vollständig  ineinander  über- 
gehen. Im  Tschuktschenlande  ist  f.  angustifolia  sowol  an  der 
Nord-  als  an  der  Ostküste  sicherlich  die  gewöhnliche  Form.  Ich 
habe  dieselbe  auf  zwei  Stellen  in  ziemlich  grosser  Fülle  gefunden. 


'  Vgl.  Ledeb.,  a.  a.  (J.,  S.  GG9  unter  S.  alinna. 

NoRDENSKIÖIiD.      I.  *1 
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ahoi*  niemals  ein  K.\omi)lar  fiosclicn.   welches  der  1".  ruhiarif^  hätte 
zugewiesen  werden  können. 

Taraxftcnm  ofßcimtlc  Wel). 

T.  ofßcinalc  et  T.  ccratophornm  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  H12 — 813. 

St.-Lawrenee-lJrti;  um  die  Wohnuntüen  der  Tscliuktsehen  all- 
Ejemein. 

Verbr.  ritlekaj.  Irkaipij,  L\\\^  .lakan  (Vesi^-I'^^-M'*'^^-);  "'^  ^"' 
nern  des  Tschuktselienlaudes  (Maydell);  Kolynia-Fl.  (Aujijustin.); 
an  und  /wischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (("zek.  und  Müll.); 
Mündungsgebiet  des  Jenissei  uiul  Gydii-Tundra  (Sclnnidt). 

Tnraxaaim  i^hymatocarpum  J.  Vahl. 

Fl.  Dan.,  p.  2298;  T.  vulgare  var.  arctica  Trautv.  Consp.  Fl. 
Now.-Semlja.,  p.  72;  T.  Scorsoneru  Trautv.  I''l.  Taimyr.,  p.  40. 
Vgl.  Tb.  Fries,  Now.-Semljas  Veg.,  p.   10 — 11. 

f.  (dbifiora  mihi. 

f.  ligulis  marginalibus  latere  exteriori  viridibus,  interiori 
albidis,  ceteris  utrinque  albidis,  staminibus  stylisque  viridibus, 
aeheniis  .  .  .;  characterihus  aliis  et  habitu  f.  genuinae  persimilis. 

Konyam-Bai;  auf  einer  Strandebene  allgemein. 

Verbr.  Die  Nebenform  ist  in  Sibirien  nur  an  dieser  Stelle 
und,  wie  es  scheint,  an  dem  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  auf 
der  Gyda- Tundra  (Schmidt)  angetrofteu  worden.  Die  Haupt- 
form finde  ich  erwähnt  vom  Innern  des  Tschuktscheulandes  (May- 
dell). von  der  Gegend  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek 
(Czek.  und  Müll.),  vom  Taimyr- I^ande  (Middend.)  und  Dicksons- 
hafen  (Vega-Fxped.). 

Bezüglich  der  Form,  Farbe  und  Theilung  der  Blätter,  der 
Länge  der  Blütenachsc  im  Verhältniss  zu  den  Blättern,  der  Anzahl. 
Form  und  gegenseitigen  Grösse  der  Deckblättchen,  nach  Wuchs 
und  Behaarung  u.  s.  w.  gleicht  die  hier  angeführte  Form  der  von 
vielen  Gegenden  des  arktischen  Gebiets  bekannten  Pflanze,  welche 
den  Namen  T.  phyrndtocarpimi  oder  T.  vulgare  var.  arctica  führt. 
In  der  Farbe  der  Blumenkronen  weicht  sie  jedoch  von  dieser  ab. 
Dieselben  sind  bei  der  Hauptform  gelb-  oder  öfter  blaugrün,  bei 
den  Abarten  dagegen  weisslich,  mit  einem  Anflug  von  Grau  oder 
liosenroth.  bald  ül)erall,  bald  —  wie  dies  bei  den  äussersten  Blu- 
men der  Fall  ist  —  nur  auf  der  Innenseite  und  den  Kanten  des 
Saumes.  Bei  diesen  ist  der  Band  der  Aussenscdte  grün,  Staub- 
gefdsse,  Stempel  und  Griffel  sind  bei  allen  gelb.  Die  Exemplare 
waren  gar  zu  wenig  entwickelt,  als  dass  Form  und  Bau  der  Früchte 
hätten  bestimmt  werden  können. 

Dieselbe  Form  scheint  auch  auf  Nowaja-Semlja  vorzukommen, 
wo  sie  auf  der  Uosentharschen  Expedition  (Heugl.  Keise,  Hl, 
p.  .'lOlj  gefunch'n  wui'de.  Icli  glaube,  dass  dies  diesel))e  ist,  welche 
von  Schmidt  auf  seinei-  Expedition  am  Jenissei  gefunden  woi'deii 
ist,  nämlich  T.  phiiinatocarpum,  welche  „blass  rosenroth  ange- 
flogene- Blumen  hat  (Fl.  Jeniss.,  S.   108). 
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Farn.  Valerianaceae. 

Valeriana  capitata  Fall. 

Ledeb.  Fl.  ross. ,  II,  p.  435;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea, 
III,  p.  130. 

Konyain-Bai ;  spärlich  sowol  auf  Strandehenen  als  Bergabhäiigen. 

Verhr.  St.-Lawreuce-Bai  (Cham.);  Pitlekaj,  Cap  Jakan  (Vega- 
Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschenlaudes  (Maydell);  Kolyma-Fl. 
(Augustin.);  Olenek  bis  zur  Mündung  und  auf  der  Tundra  zwischen 
Olenek  und  Lena  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Mün- 
dungsgebiet des  Jenissei  (Schmidt  und  Schwanel).). 

Fam.    Campanulaceae. 

Campannla  umßora  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  890;  Cham,  in  Linnaea,  IV,  p.  37. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einer  Bergwand. 

Verbr.  Fehlt  im  ganzen  Sibirien,  ausser  hier  an  der  Berings- 
Strasse. 

Weder  Chamisso  noch  Ledebour  geben  an,  dass  sie  die  Art 
hier  gefunden  hätten.  Nach  Herder's  Angabe  sollen  sich  jedoch 
in  den  Museen  von  Petersl)iirg  Exemplare  finden,  die  C.  Wrif/Jtt 
von  den  im  Senjawin- Fjord  belegeneu  Arakamtschetschene-Inseln 
mitgebracht  hat  (Herd.  PI.  Kaddeanae,  p.  298). 

Fam.  Rubiaceae. 
Galium  boreale  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  412;  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  591. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  und  namentlich  im  Gebüsch,  das 
von  Almis  ovata,  Fotcvtilla  frnticosa  und  Spiraca  hetiihirfolin  ge- 
bildet wird,  an  Abhängen  bis  zu  ein  paar  Hundert  Fuss  Höhe 
überm  Meeresspiegel. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlaudes  (Maydell).  Als 
Fundorte  der  Pflanze  sind  mehrere  Stellen  des  nfn-dlichen  Sibiriens 
angegel)en,  wie  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  die  Flüsse  Lena,  Olenek 
(Czek.  und  ^lüll.j;  Jenissei  (Schmidt);  aber  nur  im  Tschuktschen- 
lande  nördlich  von  der  Waldgrenze. 

Fam.  Gentianaceae. 

Grntiana  protitrata  Haenke. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  (32;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  I, 
p.  183.     Vgl.  Herd.  PI.  Ptaddeanae,  p.  445. 

Konyam-Bai;  auf  einem  Gebirgsal)hang. 

Verbr.  St. -Lawrence -Bai  (Cham.)  und  Arakamtschetschene- 
Insel  (Wright).  Anderwärts  im  arktischen  Si])irien  nicht  bemerkt, 
aber  von  Czekanowski  und  Müller  südlich  von  der  Waldgrenze 
gefunden. 

Die  Sammlungen  der  \'ega-Exi)edition  enthalten  nur  zwei, 
ungefähr  zollhohe,  blühende  Exemplare,  welche  von  Lieutenant 
U.  Xordquist  angetroffen  wurden. 
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Gentiana  frifiiiJn  Haoiiko. 

Lodcl).  Fl.  VOSS..  III.  p.  ♦'»;');  Cham,  ot  Schlecht,  in  Linnaoa, 
1.  p.  17:i. 

f.  iienuina  Griseb. 

\\i\.  "Herd.  PI.  lladdoanao,  p.  452. 

St.-LaAvroiu'i'-IJai  ( Ve<fa-Exped.,  Cham.);  spärlich  auf  dor  Stoiii- 
mark  am  Fusso  oiiios  lU'rgos. 

Verbr.  Arakamtschotschene-Insel  (Wright).  Von  oinov  andern 
Stelle  im  arktischen  Sibirien  nicht  l)ekannt,  aber  im  nf'irdlicluMi 
Sibirien  bei  Nishnij-Kolymsk  gefunden  (nach  Herd.  a.  a.  ().).  Die 
zweite  Form  der  Ptlanze,  f.  aUjido^  wird  als  im  Tschuktschenlande 
(vgl.  Herd.  a.  a.  0.)  und  in  der  (iegend  zwischen  den  Flüssen 
Olenek  und  Monjero  (Czek.  und  Müll.)  gefunden  l)ezeiclmet. 

Gontiana  glauca  Fall. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  Gß;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea, 
I,  p.  175. 

f.  minor  Ledeb.  1.  c. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped. ,  Cham.);  ziemlich  spärlich  auf 
der  Bültenmark. 

Verbr.  Auf  der  Arakamtschetschene- Insel  (Wright);  Pitlekaj 
(Vega-Exped.);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (('zek.  und 
Müll.).  Ist  ausserdem  erwähnt  von  der  Gegend  bei  Nishnij-Kolymsk 
(vgl.  Herd.  PI.  Raddeanae,  p.  454). 

Fam.    Selaginaceae. 
Lagotis  glauca  Gärtn. 

f.  Stelleri  (Cham,  et  Schlecht.). 

Trautv.  PI.  Sib.  boreal.,  p.  95;  Gymnaiidra  Stelleri  Ledeb.  Fl. 
ross.,  III,  p.  ?i?)2;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  II,  p.  5G3. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  ziemlich  spärlich  auf 
feuchten,  nicht  bültigen  Strecken  des  Flachlandes  am  F'usse  des 
Gebirges. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Irkaipij 
(Vega-Exped.);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  am 
Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie- Insel 
(Vega-Exped.) ;  Taimyr-Fl.  (Middend.) ;  Dicksonshafen  (Vega-Exped.) ; 
Mündungsgebiet  des  Jenissei,  (iyda-Tundra  (Schmidt,  Schwaneb.j; 
Schtschutschja-Land  (v.  Waldburg-Zeil). 

Eine  andere  Form  dieser  (Jattung  habe  ich  an  der  St.-Law- 
rence-Bai nicht  gesehen  (vgl.  Cham,  et  Schlecht,  a.  a.  O. ,  S.  5(U 
unter  Gymnaiidra.  Gmelini). 

Fam.  Personatae. 

Pcdiadarift  verticiUata  L. 

Bunge  in  Ledeb.  Fl.  ross.,  HI,  p.  270;  Cham,  et  Schlecht,  fn 
Linnaea,  H.  p.  5S2. 
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St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped. ,  Cham.);  sehr  massenhaft  und 
üppig,  wenn  auch  klein,  auf  feuchten  Stellen  der  Uferabhänge. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  feuchten,  niedrigem  Bergabsätzen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  an  der 
Lena  (Czek.  und  Müll.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt, 
Schwaneb.). 

Die  Formen  dieser  Art,  Avelche  Chamisso  an  der  Berings- 
Strasse  antraf,  linden  sich  auch  in  meinen,  von  dort  mitgebrachten 
Sammlungen  vor  (vgl.  Cham,  et  Schlecht,  a.  a.  0.). 

Pedicularis  palustris  L. 

Bunge  in  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  283. 

f.  urctica  n.  nomen. 

„Pedicularis  palustris  forma  arctica,  simplicissima,  humilis, 
glaberrima,  deute  in  fauce  corollae  nullo  vel  minuto."  Schmidt, 
Fl.  Jeniss.,  p.  113. 

Vgl.  Maxim.  Diagn.  pl.  Asiat.,  II,  p.  75  sub  P.  palustris^  et 
Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  II,  p.  582. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  spärlich  auf  feuchten, 
nicht  bültigen  Strecken  der  Strandebene  am  Fusse  des  Gebirges. 

Verbr.  Kolyma  an,  oder  gleich  südlich  von  der  Waldgrenze 
(Augustin.);  Gyda- Tundra  (Schmidt);  Schtschutschja-Land  an  der 
Waldgrenze  (ob  f.  arctica?)  (v.  Waldburg-Zeil). 

Diese,  wie  ich  oben  anzudeuten  gesucht,  von  der  typischen 
sehr  abweichende  Form  ist  schon  vorher  von  Schmidt  und  Maxi- 
mowicz  gefunden  worden,  aber  keiner  von  beiden  hat  ihr  einen 
Namen  gegeben.  Obwol  sie  vermuthlich  nur  wenig  selbständig  auftritt, 
scheint  sie  dennoch  —  als  Stammform  oder  eine  depauperirte  Form 
der  südlichem  P.  palustris  —  wol  so  viel  Aufmerksamkeit  zu  ver- 
dienen, dass  sie  in  pflanzengeographischen  Werken  nicht  fehlen 
darf  und  dann  auch  besonders  benannt  werden  muss. 

Alle  Exemplare,  die  ich  mitgebracht,  sind  klein,  d.  h,  nur 
10 — 15  cm  hoch,  die  meisten  ungetheilt,  ein  paar  jedoch  mit  einer 
oder  zwei  Verzweigungen  versehen.  Die  beiden  Zähne  am  untern 
Theil  der  Oberlippe  sind  im  allgemeinen  ebenso  wie  an  den  Exem- 
plaren vom  Kolyma-Fluss,  die  Maximowicz  beschrieben,  ganz  deut- 
lich. Keins  der  von  mir  untersuchten  Exemplare  hatte  geblülit, 
aber,  wie  die  Blätternarben  und  die  noch  vorhandenen  spärlichen 
Blätterreste  erkennen  Hessen,  wenigstens  schon  eine  Vegetations- 
periode hindurch  gelebt  und  zum  mindesten  einmal  überwintert, 
wobei  die  überwinterten  Knospen  von  —  wenn  auch  wenigen  — 
Knospenschuppen,  wie  sie  bei  der  Abtheilung  Sudetica  und  andern 
Gruppen  der  Gattung  Pedicularis  vorkommen,  bedeckt  gewesen 
sind  (vgl.  Maxim,  a.  a.  0.). 

Fedicidaris  sudetica  Willd. 

Bunge  in  Ledeb.  Fl.  ross.,  III.  p.  286;  Cham,  et  Schlecht,  iu 
Linnaea,  II,  p.  583. 
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I".  (ii/iinio<(j)/H(l<(  Tr:uitv. 
IL  rip.  Kolyiii..  \).  ööO. 

f.  hi)iata  Walj). 

si'c.  Tniutv.  1.  c. 

St.-Lawronct'-13ai  uiul  lütuyaiii-llai;  an  huidcii  Sk'lk'ü  kainon 
bficlc  Formen  ziemlich  spärlich  vor.  und  /war  aiiT  {grusigen  Ab- 
hängen. 

Verbr.  (der  Alt).  Pitlckaj  (  W'ga-l'Apcd.);  im  Innern  des  Tscliuk- 
tsrlicnlamles  (Maydcll);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lcna-I-'l.  (Adams); 
zwisclu'n  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  am  Olenek  bis  zur 
Mündung  (C'zek.  und  ^lülL);  Taimyr-L'L  (Middend.);  ^lündungs- 
gebiet  des  Jenissei  (Vega-lv\ped.,  Schmidt  und  Schwuneb,);  (Jlyda- 
Tuudra  (Schmidt);  Schtschutschja-Land  (v.  Waldburg-Zeil). 

Fcdicularis  Lmnjsdorßi  L'iscli. 

Bunge  in  Ledeb.  FL  ross..  111.  p.  28H;  Cham,  et  Schlecht,  in 
Linnaea.  IL  p.  58)) — 584. 

St.-Lawrence-I»ai  (Vega-L'xped.,  ("luim.");  s})ärli('h  auf  feuchten. 
nicht  bültigen  Stellen  der  Strandebene. 

Konyam-r)ai;  s])ärlich  auf  Sti'aiidebenen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-lvxped.) ;  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena-Fl.  (Adams). 

Fcdicularis  lanata  Willd. 

Bunge  in  Ledeb.  Fl.  ross.,  111,  p.  2".»'.»;  Cham,  et  Schlecht,  in 
Linnaea.  II.  p.  583 — 584. 

f.  leicüitha  Trautv. 

Consp.  Fl.  Xov.-Semlja.  p.  7(1 

St. -Lawrence-Bai  (Vega-Fxped.,  Cham.);  nicht  selten  sowol  aut 
feuchten,  wie  auf  trockenen  Stellen  der  Strandabsätz(i  und  Strand- 
ebene. 

Konyam-Bai;  mehr  späi'lich.  meistens  auf  Strandel)enen. 

Verbr.  Die  f.  Iciantha  wurde  gefunden  l)ei  l'itlekaj  (Vega- 
Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  an  den 
Flüssen  Kolyma.  Lena  und  Olenek  kommt  sie  vor  unter  f.  cdopc- 
curoides  (Augustin..  Adams,  Czek.  und  ^lülL);  am  Taimyr-FL,  auf 
Nowaja-Semlja  und  in  dem  arktischen  L'ral  unter  der  Form  dastjantha 
Trautv. 

Vedicidaris  Ocdcri  \'ahl. 

Fcdicnlaris  vcrsicolor  Bunge  in  Ledeb.  Fl.  ross.,  111.  ]).  3(X); 
Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea  II,  p.  ijXi). 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped. ,  Cham.);  ziendich  spärlicli:  in 
grösster  Menge  kam  sie  vor  auf  den  feucliten.  nicht  l)ültigen  Stelh'n 
der  Strandebene. 

Konyam-Bai;  massenhafter,  als  auf  vorerwähnter  Stelle,  und 
namentlich  auf  den  Strandebenen. 

Verbr.  Im  Inm-rn  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolynia- 
FL  (Augustiu.);   zwischen   den   Flüssen  Lena  und   Olenek   und   am 
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Oleuek  bis  zur  Müiidiiiig  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-FL  (Middend.); 
Dicksousbafen  (Vega-Exped.) ;  Mlhiduugsgebiet  des  Jenissei  (Scbmidtj. 

Pedicularis  capitata  Adams. 

Bunge  in  Ledeb,  Fl.  ross.,  III,  p.  oOl;  Cbam.  et  Scblecbt.  in 
Linnaea,  II,  p.  582. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-P^xped.,  Cbam.);  ziemlicb  gemein  auf 
der  Steinmark  am  Fusse  des  Gebirges. 

Konyam-Bai;  ziemlicb  gemein  auf  der  Strandebene,  spärlicher 
auf  Abhängen  von  ein  paar  Hundert  Fuss  Höbe. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell) ;  Mündung  des  Lena-Fl.  (Adams) ;  zwischen  Lena 
und  Olenek  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.); 
Taimyr-Fl.  (Middend.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  Gyda- 
Tuudra  (Schmidt). 

Fam.    Asperifoliae. 

Eritrichiuni  aretioides  (Cham,  et  Schlecht.)  DC. 

Ledeb.  Fl.  ross. ,  III,  p.  149;  Mijosotis  aretioides  Cham,  et 
Schlecht,  in  Linnaea,  IV,  p.  443. 

Konyam-Bai;  ziemlich  spärlich  auf  einem  Abhang. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  Arakamtschetschene- Insel 
(Wright);  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell).  Herder 
gibt  an  (PI.  Raddeanae,  S.  535),  dass  sie  auch  am  Taimyr-Flusse 
vorkommt  und  dort  von  Middendorff  gefunden  ist.  Trautvetter, 
der  Middendorff's  Sammlungen  bearbeitet  hat,  erwähnt  jedoch 
diesen  Fundort  nicht. 

Nach  der  Kenntniss,  welche  ich  von  der  vorstehenden  Pflanze 
und  von  E.  villosum  Bunge  besitze  —  die  letztere  habe  ich  wie- 
derholt massenweise  in  weit  getrennten  Gegenden  des  arktischen 
Gebiets  gesehen  —  kann  ich  mich  Hooker's  Ansicht  (OutL,  p.  335), 
dass  E.  aretioides  „nothing  but  a  dwarf  arctic  State  of  this''  (E. 
villosum)  ist,  nicht  anschliessen.  Die  Zwergform  oder  -formen. 
unter  welchen  die  letztgenannte  Art  in  ungünstigen  Gegenden  der 
arktischen  Zone  auftritt,  unterscheiden  sich  ihrem  Aussehen  nach 
ganz  wesentlich  von  der  Pflanze,  die  an  der  Berings-Strasse  gefun- 
den wurde.  Herder  (a.  a.  0.)  führt  E.  aretioides  als  eine  Form 
von  E.  nautim  Schrad.,  auf,  hat  in  dieser  Auffassung  aber  Traut- 
vetter (vgl.  Fl.  Tschuktsch.,  p.  30),  der  gewiss  gegenwärtig  der 
grösste  Kenner  der  nordischen  und  arktischen  Formen  der  Eri- 
triehiiim-(j-Aiim\^  ist,  nicht  auf  seiner  Seite.  Mir  scheint  E.  are- 
tioides eine  wohl  unterschiedene  Form  zu  sein,  zwischen  welcher 
und  den  Formen  der  im  arktischen  Sibirien,  mit  Einschluss  von 
Nowaja-Semlja  und  Waigatsch,  gewöhnlich  vorkommenden  Art  — 
sie  möge  nun  E.  nauum  oder  E.  villosum  heissen  —  ich  keine 
Uebergangsformen  gefunden  habe. 

Eritrichinni  villosnni  Bunge. 

E.  villosiinb  et  E.  Chaiuissonis  Ledeb.  Fl.  russ..  HI,  p.   14U — 
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ir><>;  Mi/()S()(i,s  vilJosd  C'liani.  et  Sclilcclit.  in  Liim;ic;i.  IV.  p.  442. 
\'.ul.  IlcVd.  VI  KaddcaiKic,  p.  ö:'>4— 0157. 

Koiiyam-IJai;  /ioinlicli  f^oineiii  auf  Straiulcbi'iuMi. 

Vorbr.  St.-La\vrcMR'0-I5ai;  ScMijaAvin-l'ai  (Iioiiiaii/.  Kxi)c(l.)-,  im 
Iiiiicrn  (los  Tscluiktsclionlaiidcs  (MaydcU);  ■/\viscli('ii  den  Flüssen 
Lena  und  Olcnck  und  am  Olcnck  ((V.ck.  und  Müll.);  I'i-cobraschcnie- 
Inscl  ( Voij;a-Kxj)('d.):  C'ap  Tsclicljuskin  (N'cga-Expcd.j;  Taiiayr-Fl. 
(Middend.);  Dicksoushalen  (Vcga-Expcd.);  Mündungsgebiet  des 
.Icnissei  (Schmidt). 

Die  Exemplare  von  dieser  Art.  welche  ich  an  der  Konyam- 
Bai  sah.  ^varen  kräftiger,  -weniger  huschelig  und  etwas  mehr  breit- 
blättrig, im  ül)rigen  aber  mit  Exemplaren  aus  andern  Gegenden 
des  arktischen  Sibiriens  übereinstimmend. 

j\Il)06otis  silvaticn  Hoifm. 
f.  alpcstris  Koch. 

Eedeb.  Fl.  ross.,  III.  p.  145;  Mijosotis  alpcstris  Cham,  et 
Schlecht,  in  Linnaea.  IV,  \).  442. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einem  Abhang. 

Yerbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham..  Lütke's  Exped.);  im  Innern 
des  Tschuktschenlaudes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  /wischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung 
(Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie-Insel  (\'ega-Exped.);  Taimyr-Fl. 
(Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Tundra  an  der  Mündung 
des  Jenissei  (Schmidt,  Schwaneb.). 

Fam.    Polemoniaceae. 

Tolemonium  coerulcum  L. 
f.  acutißora  Willd, 
f.  ovata  Ledeb. 

subf.  (jrandißora  Ledeb. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  83 — 84;  Polanoiäum  aciitißorum  et 
varietas  Gmelini  Cham,  in  Linnaea,  VI.  p.  5.01.  Cfr.  Herd.  Fl. 
Raddeanae,  p.  479  et  sequent. 

St. -Lawrence -Bai  (Vega-Exped.  und  |f.  acutißora]  Romanz. 
P^xped.) ;  Konyam-Bai. 

Beide  Foimen  wurden  an  den  beiden  erwähnten  Stellen  ange- 
troffen.    Am  zahlreichsten  und   üppigsten    traten    sie    au    der  St.- 
Lawreuce-Bai,    in    der  Nähe    der    Tschuktschen- Wohnungen    aul". 
waren    jedoch   auch  auf  den  Strandebenen  der  Konyam-Bai  ziem 
lieh  allgemein. 

Verbr.  f.  acutißora  ist  nur  von  diesem  Theil  des  arktischen 
Sibiriens  her  bekannt,  aber  nach  Herder  Fl.  Raddeanae  an  ein 
])aar  Stellen  südlich  von  der  Waldgrenze,  nämlich  Nishnij-Ko- 
lymsk  und  Boganida,  gefunden  worden. 

f.  ovata  ist  dagegen  im  arktischen  Sibirien  an  vielen  Stellen 
angetroffen  worden:  im  Innern  des  Tscliuktschenlaudes  fMaydellj; 
zwischen  den  Flüssen   Lena  und  Olenek   und   am  Olenek   bis  zur 
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Mündung  desselben  (Czek.  und  Müll.);  an  der  Mündung  des  Jenissei 
(Scliwancb.i). 

Polemonium  pulcliellum  Bunge. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  84;  Cham,  in  Linnaea.  VI,  p.  552. 
Cfr.  Herd.  PI.  ßaddeanae,  p.  484. 

Konyam-Bai;  in  reicliliclier  Menge  auf  einem  sehr  1)eschränkten 
Raum  einer  Felswand  bei  einer  Höhe  von  einigen  Hundert  Fuss. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolyma- 
Fl.  (Augustin.);  an  der  Lena,  zwischen  Lena  und  Olenek  und  am 
Olenek  l)is  zur  Mündung  desselben  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl. 
(Middend.) ;  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt) ;  Westküste  von 
Jalmal  (Lundstr.);  Öchtschutschja-Land  (v.  Waldb.). 

Diapensia  lapponica  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  85;  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  553. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.). 

Konyam-Bai;  an  beiden  Stellen  ziemlich  gemein,  meistentheils 
auf  Abhängen,  doch  auch  auf  Strandebenen. 

Verbr.  Pitlekaj,  Irkaipij  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuk- 
tschenlandes (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena -Mündung 
(Adams  und  Herder);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und 
am  Olenek  bis  zu  seiner  Mündung  (Czek.  und  Müll.). 

Fam.    Plumbaginaceae. 

Ärmeria  sihirica  Turcz. 

Stauet  sihirica  Ledeb.  Flor,  ross.,  III,  p.  457;  A.  vulgaris  var. 
ardica  (?)  et  sihirica  Trautv.  PI.  Sib.  boreal.,  p.  96;  Cham,  in 
Linnaea,  VI,  p.  566. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.). 

Konyam-Bai;  an  beiden  Stellen  ziemlich  gemein  auf  Ufern 
und  Sandebenen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  am  Lena-Fl.  ist  sie  in  der 
Nähe  der  Waldgrenze  angetroffen  worden  (Czek.  und  Müll.). 

Alle  Armerien,  welche  ich  an  der  Küste  der  Berings-Strasse 
fand,  gehörten  unstreitig  zu  Ä.  sihirica  oder  zu  der  Form  von  A. 
vulgaris,  welche  f.  sihirica  benannt  worden  ist,  und  die  sich  nur 
durch  die  gleichmässige  Behaarung  der  Kelchröhre  von  A.  arctica 
oder  A.  vulgaris  f.  arctica  zu  unterscheiden  scheint.  Diese  wurde 
in  vielen  Gegenden  des  arktischen  Sibiriens  gefunden,  wie:  im 
Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  an  der  Lena,  zAvischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  am  Olenek  bis  zu  seiner  Mün- 
dung (Czek.  und  Müll.);  am  Taimyr-Fl.  (Middend.);  auf  dem  Mün- 
dungsgebiet   des    Jenissei    und    auf   der    Gy da -Tundra    (Schmidt) 


'  Müolicherweise  ist  dies  die  Foi'm,  welche  Schmidt  als  P.  coeruleum 
vom  Mündungsg^elnet  des  Jenissei  bezeichnet  (vgl.  Fl.  Jeniss. ,  8.  111). 
Unter  welcher  Form  diese  Art  im  Schtschutschja- Lande  vorkommt,  wird 
nicht  angegeben  (vgl.  Kurtz,  Westsib.  Pü.,  Ö.  37  und  58). 
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uimI  im  Sclitscliutsclij:i-L:iii(l  (v.  Wiildh.).  X.it'li  Lcdclxmr  (;i.  a.  0.) 
iiiid  'rrautvcttcr  (Fl.  tajiiiyr.  p.  .'U)  soll  dies  auch  di(^  Form  soin, 
wtdclic  Cham,  von  der  St.- LaANrciicc-Uai  uiitffchracht.  ("haniisso's 
r>('sc-hr('il)iin^'  der  Ptlaii/.c  in  der  liiiniaca  (VI.  ]).  ;")()?)  i^iht  hierüber 
keine   Aufklärung. 

Farn.    Primulaceae. 

Tricnidlis  (iiropaca  L. 

Ledel).  Fl.  loss..  IIL  p.  24. 

t".  arcflra   Ledel). 

1.  e.  \).  20;  TriotUdis  curopaca  Cham,  et  Schlecht,  in  Liiinaea. 
I.  \).  224.     CtV.  Herd.  PI.  Fvaddeanac.  p.  414. 

Konyam-l>ai;  spärlich  in  (iebüsch  auf  einem  Abhang. 

Verbr.  Bisher  nur  von  dieser  Gegend  des  arktischen  Sibiriens 
bekannt.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  ist  die  Ilauptform 
di(^ser  Art  von  Maydell  gefunden  worden. 

Ich  habe  von  di(»ser  Art  nur  wenige  Exem]dare  gesehen  und 
alle  blütenlos.  In  Bezug  auf  die  Beblätterung  der  Blütenachse 
stimmen  sie  mit  Exemi)laren  der  skandinavischen  oder  der  gewölin- 
liclieu  Form  überein,  zeigen  aber  hinsichtlich  der  Form,  Consisteuz 
und  Nervung  der  Blätter  so  grosse  Verschiedenheiten  von  dieser, 
dass  selbst  bei  einiger  Ausgleichuug,  die  nach  Chamisso's  Angabe 
mit  der  Zunahme  des  Lebensalters  eintreten  soll,  immerhin  noch 
Abweichungen  genug  bestehen  bleiben  dürften,  welche  dazu  be- 
rechtigen, die  Pflanze  als  eine  besondei-e  Form  von  TriciUali.s 
europaea  aufzuführen  (vgl.  Herder,  a.  a.  0.). 

Primuhi  uiünlis  Pall. 

Ledeb.  Fl.  ross. ,  III,  p.  10;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea, 
I.  p.  215. 

f.  immila  Ledeb. 

1.  c. 

St. -Lawrence-Bai  (Vega-Exped. ,  Cham.);  allgemein  und  üppig 
auf  den  Uferabhängen. 

Konyam-Bai;  auf  Strandebenen,  sjjärlicher  als  an  der  vorigen 
Stelle. 

\'erbr.  Pitlekaj  (Vega-Ex])ed.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydellj;  Arakamtschetschene-Insel  (Wright). 

Unter  den  vielen  Hunderten  von  Exemplaren  dieser  Pflanze, 
die  ich  gesammelt  oder  in  einz(dnen  (legenden  des  nordöstlichen 
Tscliuktscheidandes  untersucht  habe,  weichen  die  allermeis-ten  von 
der  Abbildung,  die  Pallas  (Reise,  III,  Taf.  G,  Fig.  2)  von  der 
IIau])tform  (h'r  Art  bringt,  und  von  den  Exemplaren  derselben, 
die  ich  in  den  mir  zugänglichen  Sammlungen  vorgefunden,  so 
wesentlich  ab,  dass  ich  sie  nicht  derselben  Art  zuweis(3n  möchte. 
Am  meisten  weichen  die  Blätter  ab;  dies(!  sind  bei  der  Hauptform 
dicht  und  scharf  gesägt,  bei  der  arktischen  Form  dagegen  völlig 
ganzrandig.    Es  gibt  indessen  Uebergangsformen.    Im  Tschuktschen- 
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laude  habe  ich  deren  keine  gefunden ,  -wol  aljer  auf  der  8t.-LaAv- 
rence-Insel ;  hier  wuchseu  sowol  p]xemphire,  welche  mit  der  gewöhn- 
lichen Form  auf  der  gegenüberliegenden  asiatischen  Küste  der 
Berings-Strasse  übereinstimmen,  als  auch  solche,  Avelche  sich  der 
von  Pallas  abgebildeten  Form  nähern.  Ich  muss  also  die  Ansicht, 
welche  sich  bezüglich  dieser  Pflanze  geltend  gemacht,  für  wirklich 
berechtigt  halten.  Die  Bezeichnung  pumüa  erscheint  mir  nicht 
ganz  zutreffend.  Allerdings  ist  die  Pflanze  bisweilen  verkümmert, 
erreicht  aber  oft  eine  Grösse  und  Ueppigkeit,  welche  der  Haupt- 
form wenig,  wenn  überhaupt,  nachstehen  dürfte,  und  dies  nament- 
lich an  der  St. -Lawrence-  und  Konyam-Bai,  wicAVol  man  auch  auf 
der  in  klimatischer  Beziehung  weniger  begünstigten  Nordküste  des 
Tschuktschenlandes  reiche,  üppige  Exemplare  antrifl't. 

Eine  Primel-Form,  die  eine  Höhe  bis  zu  20  cm  erreicht,  eine 
reiche  Rosette  von  5 — ()  cm  langen  und  1 — 1,5  cm  breiten  Blättern, 
und  einen  Blütenstand  hat,  der  bis  zu  zehn  1 — 2  cm  lange  Blumen 
ansetzt,  pumila  zu  nennen,  dürfte  kaum  gut  angebracht  sein. 
Eher  wäre  da  ein  Name  zu  wählen,  welcher  die  Eigenthümlich- 
keit,  durch  welche  die  arktische  Form  von  der  Hauptform  wesent- 
lich abweicht,  ausdrückt,  nämlich:  die  glatte  Randung  der  Blätter. 

Frimula  TscJmJctscJiormii  mihi. 

Pr.  foliis  subcarnosis,  planis,  lanceolatis,  iutegerrimis ,  obtusis, 
in  petiolum  subcoarctatis,  non  farinaceis;  scapo  folia  superante, 
1 — 2-rioro;  bracteis  lanceolatis  acuminatis,  binis  vel  ternis,  inae- 
qualibus,  sub  anthesi  pedunculos  superantibus  vel  subaequanti])us; 
floribus  violaceis  1.  purpureo-violaceis,  cernuis,  calycis  campanulati 
tubum  corollae  aequantis  laciniis  lanceolatis,  acutis,  utrimque  non 
farinaceis,  tubo  duplo  ad  triplo  longioribus,  corollae  tubo  subcya- 
tiformi,  laciniis  linibi  obovatis  leviter  emarginatis  breviori  vel 
aequilongo.     Tab.  V. 

Hab.  St.-Lawrence-Bai  in  locis  arenosis  humidis  sat  frequens. 
Flor,  mense  Julii. 

Planta  perennis,  suIj  anthesi  6 — 12  cm  alta,  tenuior,  tota 
glaberrima,  non  farinacea.  Radix  fasciculata,  fibris  numerosiori])us, 
albidis,  validis.  Folia  lanceolata  1.  rarius  lanceolato-s])atliu- 
lata,  plana,  crassiuscula,  obtusa,  integerrima  1.  interdum  apicem 
versus  parce  obsolete  repando-dentata,  in  petiolum  elongatum 
laminam  subaequantem  1.  superantem,  alatum  ii)sa  basi  dilata- 
tum  vaginantem  scariosum  sensim  angustata,  inflma  squamas 
aphyllas  1.  subaphyllas  scariosas  constituentia,  petiolo  incluso 
usque  ad  7  cm  longa,  6  mm  lata.  Scapus  gracilis,  vulgo  superne 
purpurascens,  folia  superans,  erectus.  Bracteae  binae  1.  ternae 
vulgo  inaequales,  lanceolatae,  acuminatae,  virides  1.  saepe  pur- 
purascentes,  basi  plus  minus  coadunatae,  pedunculos  sul)  anthesi 
superantes  1.  subaequantes.  Pedunculi  calycem  versus  vix  incras- 
sati.  Flores  singuli  1.  bini,  speciosi  1,5 — 2  cm  longitudine  metien- 
tes,  violacei  1.  purpureo-violacei,  cernui.  Calycis  campanulati  tu- 
bum corollae  aequantis,   purpurascentes  laciniae  lanceolatae   acu- 
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luiiiatat'.  HCl-  cxtiis  nee  intus  raiMiiaccac.  nervo  nicdiano  valido 
(>r;inu)S()  1.  raniuni  sin}2;uliun  cinittcnte  pracditac,  tuho  calycis 
2 — i\-\)\o  lougioros.  Corollac  liypocratcriinorphae  tubus  sul)cyatlii- 
rurniis  lohis  obovatis,  loviter  cmarginatis  biovior  1.  illas  sii])ao- 
(|uans,  tauci'  jjlica  incnibranacea,  sulx-ontifüiia  ])ra('(lita.  Stamina 
tubi  niedio  inserta.  tilanicntis  l)i-('vissiinis,  aiitlicris  liiirari-ellipsoi- 
(U'is.     (lornicn  sul)|.!;lol)(tsuin.     Sti-inia  globosuni.     FructusV 

Planta  l'r.  nivalis  tornuio  aicticae  et  septeuitrionali  proxinia, 
at  tenuitate,  glabitric.  i'olionmi  forma,  iioruni  iiumcro  et  forma 
diversa  et  facile  distinguenda. 

Primula  borcalis  Duby. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  15;  Primula  mistassinica  Cham,  et 
Schlecht,  in  Liiiuaea,  I,  p.  213. 

St. -Lawrence-Bai  (Vega-Expcd.,  Cham.,  Lütke's  Exped.);  ziem- 
lich allgemein  auf  den  Uferabhängen. 

Konyam-Bai  (A'ega- Exped..  viertens);  gewöhnlich  auf  Strancl- 
ebeuen.  spärlich  auf  Gebirgsabhäiigen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega- Exped.);  Arakamtschetschene- Insel 
(Wright). 

Ich  halte  an  meiner,  schon  an  einer  andern  Stelle  (Fl.  d.  Sib. 
Xordk.)  ausgesprochenen  Ansicht  fest,  dass  diese  Pflanze  der  Art 
nach  von  Fr.  striata  Hörn,  verschieden  ist,  und  ich  finde,  dass 
ich  diese  Auffassung  mit  Herder  (PI.  Raddeanae,  p.  306)  theile. 
Was  die  wesentlichen  Verschiedenheiten  betriftt,  welche  sich  zwi- 
schen dieser  Art  und  der  erwähnten  Fr.  stricta  vorfinden,  so  ver- 
weise ich  auf  meine  Bemerkungen  in  dem  oben  angeführten  Auf- 
satze und  auf  die  vortreÖ'lichen  Diagnosen  und  Beschreibungen 
des  eben  citirten  Verfassers. 

Dodccatheou  frigidniu  Cham,  et  Schlecht. 

in  Linnaca,  I,  p.  222;  Ledeb.  Fl.  ross..  III.  p.  22. 

Konyam-Bai;  zicunlich  gemein  und  namentlich  im  Gebüsch  auf 
Abhängen;  fehlte  aber  auch  nicht  auf  feuchten  Strandebenen. 

Verbr.  St. -Lawrence-Bai  (Cham.);  Arakamtschetschene -Insel 
(Wright). 

Androsace  (Aretia)  ochotensis  \\'ill(l. 

A.  ochotensis  et  A.  arctica  Ledeb.  Fl.  ross.,  IH,  p.  16;  A.  urc- 
tica  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea.  I,  j).  220;  A.  ochotensis  Trautv. 
Fl.  rip.  Kolyra.,  p.  544. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  spärlich  auf  grusigem, 
steinigem,  dürrem  Boden. 

Verbr.  Arakamtschetschene -Insel  (Wright);  iin  Innern  des 
Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.). 

Androsace  villosa  L. 

f.  latifolia  Ledeb. 
.1.  Chamaejasnie  Ledeb.  Fl.  ross.,  III.  p.  IS;  Cham,  et  Schlecht, 
in  Linnaea,    I,    p.  21H;    A.  villosa  var.   hdifolia   Trautv.   PI.   Sib. 
boreal.,  p.  83.     Cfr.  Herder,  PI.  Raddeanae,  p.  400 — 401. 


St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.,  Lütke's  Exped.);  ziem- 
lich allgemein  auf  trockenen,  grusigen  Stellen  der  Uferabhänge, 

Konyam-Bai;  massenhafter  als  an  der  vorigen  Stelle  auf 
Strandebenen  und  niedrigem  Bergabsätzen. 

Yerbr.  Arakamtschetschene -Insel  (Wright);  im  Innern  des 
Tschuktschenlandes  piaydell);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und 
Olenek  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.j;  Tai- 
myr-Fl.  (Middend.) ;  Xorilgebirge  am  Jenissei,  nahe  der  Waldgrenze 
(Schmidt). 

Bei  Einordnung  der  gewöhnlich  A.  Chamaejasmc  genannten 
Pflanze  unter  A.  villosa  habe  ich  mich  auf  Trautvetter's  uiul  Her- 
der'« Autorität  gestützt. 

Fam.    Pyrolaceae. 

Fijrola  grandiflora  Rad. 

J.  Lange  Grönl.  Fl.,  p,  84;  Pyrola  rotmidifolia  f.  immiJa 
Ledeb.  Fl.  ross, ,  II,  p.  928;  Tyrola  pumila  Nolte  in  Linnaea,  1. 
p.  114. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  spärlich  auf  Berg- 
abhängen. 

Konyam-Bai ;  reichlich  und  üppig  im  Gebüsch  auf  Felswänden, 
spärlicher  und  schwächer  entwickelt  auf  Strandebenen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  an 
der  Lena  und  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (Czek.  und 
Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.).  Vom  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
und  vom  Schtschutschja-Lande  wird  V.  roUtndifoUa  ohne  Angabe 
der  Form  erwähnt.  Vgl.  Schmidt,  Fl.  Jeniss.,  S.  110.  —  Trautv. 
Exped.  Sidorow.,  S.  17,  und  Kurtz,  Westsib.  Pfl.,  S.  35,  57.  Auf 
dem  nördlichen  Ural  ist  P.  grandiflora  angetrofi'en  worden.  Vgl. 
Herder,  PI.  Raddeanae,  S.  358. 

Fam.    Rhodoraceae. 

Phyllodoce  coerulea  (L.)  Bab. 
f.  gennina  Herder, 
Ph.  taxifolia  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  910;   MpAiziffiia  copndfa 
Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,   I,   p.  515.     Cfr.   Herder,  PI.  Piad- 
deanae,  p.  336. 

f.  cdeutica  (Spr.). 

Herder  1.  c.  p.  337;  Phyllodocc  Pallasiana  Ledeb.  Fl.  ross., 
II,  p.  917;  Menziesia  cdeidica  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  I, 
p.  515. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen  und  Abhängen. 

Verbr.  Arakamtschetschene -Insel  —  f.  genuinn  —  (Wright); 
Senjawin-Bai  —  f.  (dfidica  —  (Lütke's  Exped.). 

Ich  sah  von  dieser  Art  nur  wenige  Exemplare.  Die  meisten 
derselben  stehen  der  skandinavischen  Form,  d.  h.  f.  goiitivd,  am 
nächsten;    ein   paar  Exemplare,    die   sich  von   den   übrigen   durch 
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rt'i('lil)lütij!:oro  ('>— ()l)lüti<!;o)  Zwoigo,  kurzgestiolto  lUumoii  mit 
Kclclihliittcrii  von  mclir  ;ils  der  lialboii  Länge  der  lUnincnkroiic, 
(hii-c'h  cino  stärkere  I>eli;i;ining  iiiul  einen  diekeiMi  (iritüel  nnter- 
sclieiden.  liabe  ieli  hei  der  Form  uicufica  untergel)racht.  Welche 
l"'arhe  die  lUnnu'ii  hatten,  erinnere  ich  mich  inclit  melir,  habe  es 
audi  nicht  angezeiclmet.  Nach  den  vertrockneten  Exemplaren  zu 
urtlieihMi,  müssen  sie  eine  gell)liche  Krone  mit  violetten  Saum- 
theilen  gehabt  haben. 

Loiselcuria  procntnhens  (L.)  Desv. 

Ledeb.  Fl,  ross.,  II,  p.  lUH;  A.z(dr(i  ]n-ornmh(Vf;  ("hain.  et 
Schlecht,  in  Linnaea,  I,  p.  513. 

St. -Lawrence-Hai  (Vega-Kx]ied.,  Cham,  nach  Ledeb.,  a.a.O.): 
allgemein  auf  lockern  (Jrusliügeln. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  Strandebenen,  spärlicher  auf  Berg- 
abhängen. 

\'erbr.  Arakamtschetschene- Insel  (Wright);  im  Innern  des 
Tschnktschenlandes  (Maydell);  Pitlekaj  (A'ega-Kxped.). 

Jllio(1o(h'))(Iroii  lanitschoticiim  Ball. 

Ledeb.  Fl.  ross.,    II,    p.  922;    Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea, 

I,  p.  r,i:j. 

St. -Lawrence-Bai  (\  ega-Exped.,  Cham.);  allgemein  aut  der 
Steinmark. 

Konyam-Bai;  ziemlich  spärlich,  sowol  auf  Strandebenen  als 
Abhängen. 

Verbr.  Arakamtschetschene -Insel  (Wright);  im  Innern  des 
Tschuktschen-Landes  (Maydell). 

Ledum  palustre  L. 

f.  dcmimhcns  Ait. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  923;  J.  Lge.  Grönl.  Fl..  ]).  S9;  Lcdmn 
p(dn^tre  ('ham.  et  Schlecht,  in  Linnaea,  I,  p.  513. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham,  nach  Herd.  PI.  Kad- 
deanae,  p.  353);  allgemein  au  verschiedenartigen  Stellen. 

Konyam-Bai;  gemein  auf  Strandebenen. 

\'erbr.  Arakamtschetschene-lnsel  (Wright);  l'itlekaj  (Vega- 
Exped.  j;  im  Innern  des  Tschuktscheidandes  (Maydell);  Kolyma-Fl, 
( Augustin. j;  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (Czek.  und 
.NlüU.);  'raimyr-Fl.  —  f.  derundiens';'  —  (Middend.).  Vom  Schtschu- 
tschja-Lande  wird  L.  palnfitrc  f.  vtdfjare  erwähnt.  Dies  ist  auch 
W(d  die  Form,  welche  Schmidt  (Fl.  .leniss.,  p.  110)  und  Trautvetter 
( Exped.  Sidorow,  p.  1(5)  mit  Ledum  jxilusfyc  vom  iMiindungsgebiet 
des  Jenissei  meinen. 

Fani.  Vacciniaceae. 

V<(<nvinm  vitis  idara  L. 
f.  immila  Hörn. 
.1.   Lge,  (Jrönl.    Fl.,    p.  90;     Vdrciniiim    vHh    nhica    Cham,   et 
Schlecht,   in    Linnaea.   1.  p.  52<).     Cfr.   ilerd.   l'l.  Iiaddennae.  ]).  313. 
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St. -Lawrence-Bai;  ziemlich  gemein,  sowol  auf  der  Stein-  als 
auf  der  Bültenmark. 

Konyam-Bai;  gewöhnlich  auf  Strandebenen  und  Abhängen. 

Verl)i'.  Arakamtschetschene-Insel  (Wright) ;  Pitlekaj ,  Irkaipij 
(Vega-Exped.) ;  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell) ;  Ko- 
lyma-Fl.  (Augustin.);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.).  Zwischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (Augustin.);  Westküste  von  Jalmal 
(Lundstr.).  Zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (Augustin.), 
auf  dem  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt)  und  im  Schtschu- 
tschja-Lande  scheint  die  Art  unter  ihrer  Hauptform  aufzutreten. 

Mprtühis  uliginosa  (L.)  Drej. 
f.  Kruhsiana  (Fisch.). 
Herd.  PI.  Raddeanae,  p.  320. 

f.  microx)hylla  J.  Lge. 

Grönl.  Fl.,  p.  91. 

Cfr.  Vaccinium  uliginosum  Ledeb.  Fl.  ross.,  H,  p.  904;  Cham, 
et  Schlecht,  in  Linnaea,  I,  p.  526. 

St. -Lawrence -Bai;  auf  der  Stein-  und  Bültenmark  ziemlich 
gewöhnlich. 

Konyam-Bai;  auf  Strandebenen  und  Abhängen  spärlich. 

Verbr.  Vaccinium  uliginosum  (formae?)  ist  im  arktischen 
Sibirien  angetroffen  worden:  im  Lmern  des  Tschuktschenlandes 
(Maydell);  an  den  Ufern  des  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  in  der  Gegend 
zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  an  der  Mündung  des 
Olenek  (Czek.  und  Müll.) ;  im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt) 
und  im  Schtschutschja-Lande  (v.  Waldb.). 

Die  Art  kommt  an  der  asiatischen  Küste  der  Berings- Strasse 
in  zwei  Formen  vor;  beide  sind  verkümmert  und  haben  halb 
so  grosse  Blätter,  als  die  Hauptform.  Die  eine,  und  zwar  die 
gewöhnlichste,  habe  ich  auf  Grund  der  rundlichen,  verkehrt  eiför- 
migen Blätter  als  f.  Kruhsiana  bestimmt;  die  andere  scheint  nach 
Form  der  Blätter  und  andern  Merkmalen  Lange's  Unterart  Y.  uii- 
ginostim,  microphyllum  am  nächsten  zu  kommen,  wiewol  die  Blätter 
der  asiatischen  Form  nicht  ganz  so  langgedehnt  sein  möchten,  wie 
die  der  grönländischen. 

Fam.    Ericaceae. 

Ardostaphylos  alpina  (L.)  Spreng. 

Ledel).  Fl.  ross.,  II,  p.  908;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea. 
I,  p.  Ö38. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega,-Exped. ,  Cham.);  allgemein  auf  Grus- 
hügeln. 

Konyam-Bai;  meistens  auf  Bergabhängen. 

Verbr.  Arakamtschetschene-Insel  (Wright);  Pitlekaj  (Vega- 
Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolyma- 
Fl.  (etwas  südlich  von  der  Waldgrenze  l)ei  Nislniij-Kolyuisk.  nacli 
Herd.    PL    liaddeanae,    p,   324);    an  der  Lena    und    zwis<^hen    (U^n 
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Flüsson  Lona  und  Olonok  (Czek.  und  Müll.);   Miiiulniigsgcbiet  dos 
Jonissoi  (Schmidt);  Sclitsrhutsclija-Land  (v.   Waldh.). 

Amlronuda  polifoUa  L. 
f.  acorosa  ('.  Hii. 

Skand.  Fl.,  ]).  ?A\l  CUV.  Linnaea,  I,  p.  ölS  et  Ilord.  PI.  Uad- 
dcaiiao,  p.  ?)'!!. 

St.-La\vr('ii('(»-l{ai  (Vega-Kx])od..  Cham.). 

K()nyam-l)ai;   an  beiden  Stellen  sehr  selten   auf  Bergabsätzen. 

Verbr.  A.  poh'fol/'a  finde  ich  erwähnt  von  der  Senjawin-l»ai 
(Lütke's  Exped.j;  dem  Innern  des  Tsehuktschenlandes  (Maydell); 
vom  Kolyma-Fl.  —  südlich  von  der  Waldgrenze  —  (Augustin.); 
von  der  Lena  und  von  der  (iegend  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  (Czek.  und  Müll.);  vom  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt)  und  vom  Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.).  Ob  es  die 
zarte,  kleinblättrige  uiul  kleinl)lütige  Form  (f.  acerosa  1.  f.  (tn- 
f/Hstl/olin)  oder  die  Ilauptform  ist,  welche  an  jenen  Orten  vor- 
kommt, kann  nach  den  vorhandenen  Angaben  nicht  festgestellt  werden. 

Cassiope  tetrayona  (L.)  Don. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  !)12;  Ändromeda  tetragona  Cham,  et 
Schlecht,  in  Linnaea,  I,  p.  51(3. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.,  Lütke's  Exped.);  spär- 
lich auf  trockenem,  grusigem  Boden. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  Abhängen. 

Verbr.  Senjawin-Bai  (Lütke's  Exped.);  Arakamtschetschene- 
Insel  (Wright);  Pitlekaj.  Irkaipij  (Vega-Exi)ed.);  im  Innern  des 
Tschuktschen- Landes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  an  der 
Ijcna  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  am  Olenek  l)is 
zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  und  Oyda-Tundra  (Schmidt  und  Schwane!).); 
Lütke-Insel  (Wiggens). 

Fani.    Papilionaceae. 

llf'dysarum  ohscuriim  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  700;  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  547. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  spärlich  auf  Uferab- 
hängen. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Strandel)enen.  reiclilicher 
auf  Bergabhängen  bis  zu  3(M)  oder  4(X)  Fuss  Höhe. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Ex})ed.);  im  Innern  des  Tsehuktschen- 
landes (Maydellj;  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen  den  Flüssen 
Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Miill.j; 
Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt,  Schwaneb.);  Schtschu- 
tschja-Land (v.  Waldb.). 

Astrayalus  cho7-/nens/s  Bunge. 

Astrag.,  II,  p.  24;  Pli((ca  (irmaria  Ledeb.  Fl.  ross.,  i,  p.  577; 
Fall.  Iter.,  III,  app.  p.  74H  t.  C.  c.  f.  1,  2. 

Lc.icb.  1.  c. 
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f.  sericea  Tiircz. 

Konyam-Bai,   auf  einem  Abhang. 

Verbr.  Ist  in  keiner  andern  Gegend  des  arktischen  Sibiriens 
angetroffen  worden. 

Die  Exemplare  der  genannten  Pflanze,  die  alle  erst  kürzlich 
zu  blühen  begonnen,  zeigen  hinsichtlich  des  vegetativen  Systems 
mit  der  Fcqrtlionaceac,  welche  Pallas  (a.  a.  0.)  unter  dem  Namen 
Phaca  arenaria  abgebildet,  so  viel  Uebereinstimmung,  dass  ich 
geglaubt  habe,  sie  dieser  Ai"t  einordnen  zu  können.  Bei  Bunge 
führt  sie  den  oben  erwähnten  Namen.  Ohne  fruchttragende  Exem- 
plare zur  Hand  zu  haben,  bleibt  die  Bestimmung  immerhin  etwas 
zweifelhaft,  zumal  da  mir  keine  Originalexemplare  vorgelegen  haben, 
sodass  ich  eine  Vergleichung  der  Blüten  hätte  vornehmen  kJJnnen. 
Die  nordsibirische  Form  ist  f.  sericea  Turcz.,  welche  schon  von 
Pallas  erwähnt  wird. 

Astragalus  alpimis  L. 

Ledeb.  Fl.  ross. ,  I,  p.  GOl ;  Phaca  astrar/alma  Cham,  in  Lin- 
naea,  VI,  p.  540. 

Konyam-Bai.  Nur  ein  paar  Exemplare  wurden  auf  einem 
Abhänge  gefunden. 

Verbr.  St. -Lawrence-Bai  (Cham.) ;  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  und  am  Olenek  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.); 
Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und 
Gyda-Tuudra  (Schmidt);  Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.). 

Die  von  mir  mitgenommenen  Exemplare  gehören  Bunge's  A. 
alpimis  und  Trautvetter's  Ä.  alpinus  var.  typica  an.  Zwischen 
diesen  einerseits  und  den  Formen  A.  arctictis  Bunge  und  A.  alpi- 
mis var.  arciica  Trautv.  andererseits  lassen  sich  auf  Grund  der 
bezüglichen  Mittheilungen  Trautvetter's  keine  Grenzen  ziehen  (vgl. 
Trautv.  Fl.  rip.  Kolym.,  p.  519). 

Oxytropis  nigrescens  (Pall.)  Fisch, 
f.  jj?/^maea  Cham. 

in  Linnaea,  VI,  p.  546;  Ledel).  Fl.  ross.,  I,  p.  588. 

St. -Lawrence -Bai  (Vega-Exped.,  Cham.,  Merk  nach  Ledel). 
a.  a.  0.);  spärlich  auf  der  Steinmark. 

Konyam-Bai;  allgemeiner,  als  auf  der  vorigen  Stelle,  auf  Al)- 
hängen  bis  zur  Schneegrenze  hinauf. 

Verbr.  f.  pygmaea  ist  angetroffen  worden  bei  Pitlekaj  (Vega- 
Exped.);  die  Hauptform  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (May- 
dell); am  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und 
Olenek  (Czek.  und  Müll.)  am  Taimyr-Fl.  (Middend.);  im  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  (Schmidt). 

Oxytropis  Mertensiana  Turcz. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  589;  Oxytropis  triphylla  Cham,  in  Lin- 
naea, VI,  p.  54(). 

Konyam-Bai;  sehr  spärlich  auf  ciiiom  Abliaiige  im  lliiitci'- 
grunde  des  Fjords. 

NORDENSKIÜLO.      I.  22 


338  >^IV.     F.  R.  Kjclliiiaii. 

Verbr.  St.-Lawroncc-Bai  (Cliam.);  7Avischen  den  Flüssen  Lena. 
und  Olenek  und  an  der  Mündun«:;  dos  Olenek  (Czek.  und  Müll.). 

Oxfitropis  Maydelliana  'J'rautv. 

Fl.  Tschuktsch.,  p.  1(3. 

Konyam-liai.  Nur  wenige  Exemplare  wurden  auf  einem  Felsen- 
al »hange  angetroffen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Pitle- 
kaj  (?)  (Vega-Exped.). 

Mir  ist  von  der  Oxijtropis-Ai%  welche  auf  Maydell's  Expedition 
im  Tschuktscheidande  gefunden  und  von  Trautvetter  (a.  a,  0.)  unter 
dem  Namen  0.  Mai/ikll/iana  bescliriel)en  worden,  kein  Original- 
exemplar zugänglich  gewesen.  Trautvetter's  ausführliche  Beschrei- 
bung trifft  jedoch  auf  die  von  mir  gefundenen  P^xemplare  so  völlig 
zu.  dass  ich  sie  ohne  Bedenken  dieser  Art  zuweise.  In  meine 
Abhandlung  üb(M'  die  Phanerogamenflora  der  sibirischen  Nordküste 
habe  ich  eine  unbestinnnbare  Oxytropis  aufgenommen.  Die  Exem- 
plare, welche  ich  von  derselben  besitze,  bestehen  nur  aus  dem 
Erdstengel  nel)st  Blätterresten.  Form  und  Bau  dieser  Pflanzen- 
theile  deuten  darauf  hin,  dass  dieselben  0.  Mayddlinna  angehören, 
welche  in  diesem  Falle  also  auch  an  der  Nordküste  des  Tschuk- 
tschenlandes vorkommen  würde  (vgl.  S.  105). 

Oxytropis  campestris  (L.)  DC. 
f.  sordida  (AVilld.). 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  591;  0.  cmnpestris  var.  Cham,  in  Lin- 
uaea,  VI,  p,  54B,  sec.  Ledeb.  1.  c.  Cfr.  Trautv.  PI.  Sib.  borcal., 
p.  42. 

Konyam-Bai;  sehr  spärlich  auf  einer  Felswand. 

Verbr.  St. -Lawrence -Bai  (Cham,  nach  Ledeb.  a.  a.  0.);  zwi- 
schen den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr- 
Fl.  (Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des 
Jenissei  und  (lyda-Tundra  (Schmidt  und  Schwaneb.);  Schtschu- 
tschja-Land  —  0.  campestris  —  (v.  Waldb.). 

Die  Pflanze,  welche  ich  hier  meine  und  die  ich  mir  in  wenigen 
Exemplaren  gefunden,  hat  gelbe  Blumen  mit  einem  violetten  Fleck 
an  der  Spitze  des  Kiels.  Aehnliche  Exemplare  scheinen  Czek.  und 
Müll,  zwischen  Lena  und  Olenek  gefunden  zu  haben. 

Oxytropis  leucantha  (Pall.j  Bunge. 

Oxytr.,  p.  111;  Oxytropis  campestris  f.  verrucosa  Ledeb.  Fl. 
rosK.,  p.  591;  Oxytropis  campestris  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  540, 
sec,  Ledeb.  1.  c.  Cfr.  Kupr.  Fl.  Samojed.,  p.  30  (sab  0.  sordida), 
Trautv.  Fl.  tajmyr..  \).  50  (sub  0.  Middcndorfßi),  und  Trautv.  et 
Meyer  Fl.  Ochot.,  p.  27  (suIj  (J.  borcalis). 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Abhängen. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham,  nach  Ledeb.  a.  a.  0.).  Vgl. 
Bunge  a.  a.  0. 
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Farn.    Senticosae. 
JRuhus  arcticus  L. 

f.  grancUflora  Ledeb. 

Fl.  ross.,  II,  p.  70;  Rubus  arcticus  ex  parte  Cham,  et  Schlecht, 
in  Linnaea,  II,  p.  8. 

St. -Lawrence-Bai;  massenhaft  auf  einem  sehr  kleinen  Gebiet. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen  und  Abhängen. 

Verbr.  i?.  arcticus  kommt  im  arktischen  Sibirien  vor:  im 
Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  in  der  Gegend  zwischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek,  und  am  Olenek  an  der  Waldgrenze 
(Czek.  und  Müll.);  im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt); 
im  Schtschutschja- Lande  (v.  Waldb.).  —  Am  Kolyma-Fl.  scheint 
sie  nördlich  von  der  Waldgrenze  nicht  gefunden  worden  zu  sein, 
wol  aber  südlich  davon  (vgl.  Trautv.  Fl.  rip.  Kolym.,  S.  524). 

Die  an  der  asiatischen  Küste  der  Berings-Strasse  vorkommende 
M.  arcticus  f.  grandiflora,  welche  auch  von  der  gegenüberliegenden 
Küste  her  l)ekannt  ist,  unterscheidet  sich  von  der  skandinavischen 
Form  durch  schärfer  gesägte  Blätter  und  grössere  Blumen,  welche 
längere  und  schmalere  Kelch-  und  Kronenblätter  haben.  Ob  die- 
selbe auch  in  andern  Gegenden  von  Sibirien  wächst,  kann  ich 
nicht  sagen. 

Buhus  Chamaemorus  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  71;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea, 
II,  p.  7. 

St. -Lawrence-Bai;  ziemlich  gemein  an  verschiedenartigen  Stellen. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  Strand  ebenen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen  den  Flüssen 
Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.); 
Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  Gyda-Tundra  (Schmidt);  Schtschu- 
tschja-Land  (v.  Waldb.). 

Potentilla  eleyans  Cham,  et  Schlecht. 

in  Linnaea,  II,  p.  22;  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  öG. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  selten  auf  trockenen, 
grusigen  Strecken  des  Uferabhanges. 

Verbr.     Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell). 

Potentilla  fragiformis  Willd. 
Regel  Fl.  Ajan.,  p.  85. 

f.  parviflora  Trautv. 

Cfr.  Fl.  Now.-Semlja,  p.  m. 

St.-Lawrence-Bai;  spärlich  auf  trockenem,  grusigem  Boden. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-P]xped.);  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie-Insel  (Vega-Exped.); 
Taimyr-Fl.  (Middend.);  Actinia-Bai,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.); 
Mündungsgebiet  des  jenissei  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal 
(Lundstr.). 

22* 
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f.  villosa  Fall. 

Cfr.  Regel  1.  c. 

St. -Lawrence-Bai;  reiclilicli  aiil'  trix'kciu'ii  (liiisliii^clii. 

Koiiyani-Uai;  spärlicli  auf  ciiiciii  .\l)li;iii;j;('  von  ciiiiiifcii  hundert 
Fuss  Höhe. 

\vv\)v.  ritlekaj  (Vega-Fxped.).  Soll  jiacli  'rrautvetter  (Fl. 
'rscluiktscli.,  S.  li^)  von  AuLfustiiiowic/  am  Kolyiua-Fluss  gelundcn 
worden  sein,  ob  nördlich  oder  südlich  von  der  Waldgrenze.  Avird 
nicht  augegehen. 

Nach  den  Untersuchungen,  welchen  Hegel  die  1*.  frafjiformis 
und  P.  viUosa  unterworfen  und  die  er  a.  a.  0.  niitgetheilt,  bleibt 
wol  nichts  weiter  ül)rig,  als  sie  für  Formen  einer  Formenserie  zu 
halten.  Ich  will  jedoch  bemerken,  dass  ich  an  der  Küste  der 
Berings-Strasse  weder  Uebergangs-  noch  Zwischenformen  zwischen 
f.  purvißora  und  f.  villosa  fand,  und  dass  ich  ebenso  wenig  ander- 
wärts im  arktischen  Sibirien,  nämlich  auf  Spitzbergen,  Nowaja- 
Semlja  und  der  Nordküste  Sibiriens,  Formen  von  V.  fragiformis 
gesehen,  welche  als  auf  der  Grenze  zwischen  beiden  stehend  hätten 
gelten  kihinen.  Es  will  mir  hiernach  sclieinen,  als  ol)  sie  im  ai'kti- 
schen  (lebiet  wohlunterschieden  und  constant  auftreten.  Eigeii- 
thümlich  genug  erwähnt  C'hamisso  P.  fragiformis  f.  villosa  von  der 
Küste  der  Berings- Strasse  nicht,  trotzdem  sie  nach  meinen  Aul- 
zeichnungen  dort  sehr  massenhaft  wuchs.  Vielleicht  kommt  sie 
ebenso  wie  viele  andere  arktische  Prianzen  sehr  local  vor.  Dagegen 
führt  er  P.  nivea  als  dort  gefunden  an,  während  ich  sie  nicht 
angetrofteu  habe.  Eine  Verwechselung  dieser  Pflanzen  hat  meiner- 
seits nicht  stattgefunden.  Ich  habe  eine  grosse  Anzahl  PLxemplare 
mitgebracht,  w'elche  alle  der  Form  villosa  angehören,  und  von 
denen  auch  nicht  eins  zu  P.  nivea  gezählt  werden  kann,  ni(^lil 
einmal  bei  der  Begrenzung,  wie  sie  von  Chamisso  und  Schleehten- 
dal  in  der  Linnaea,  II,  p.  21,  angenommen  ist. 

Votentilla  hiflora  Willd. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  (51;  Cham,  et  Schlec^lit.  in  Linnaea,  II, 
]).  24. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einem  Abhänge. 

Verbr.     St.-Lawrence-Bai  (Cham.). 

Votentilla  fruticosa  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  Ol;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  II, 
]).  24. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Al)hängen. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.j;  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydcdlj.  Wurde  ausserdem  an  den  Müssen  Kolyma,  Lena, 
Olenek  und  im  (jebiet  des  Chatanga-Fl,,  al)er  südlich  von  der 
Waldgrenze  bemerkt  Tvgl.  Trautv.  Fl.  ri}).  Kolym.,  p.  r)24,  und  Tl. 
Sil),  boreal.,  p.  b)\). 

Urijas  ortojjetala  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IL  p.2<»;  t.'jiani.  et  Schlecht,  in  Linnjica,  II,  p. .'). 
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f.  genuina. 

f.  argentea  A.  Bl. 

Norges  Fl.,  p.  1176. 

St. -Lawrence -Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  allgemein  auf  der 
Steinmark,  spärlicher  auf  den  Uferabhängen. 

Konyam-Bai;  gemein  auf  Bergwänden,  namentlich  auf  steinigem 
Boden;  kam  auch  auf  Strandehenen  bis  zum  Meeresrande  vor. 

Verhr.  l*itlekaj  und  Irkaipij  (Vega-Exped.);  im  Innern  des 
Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  an  der 
Lena,  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  am  Olenek  bis 
zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie-Insel  (Vega-Exped.); 
Taimyr-Fl.  (Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr,); 
Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.). 

An  den  zwei  erwähnten  Stellen  fanden  sich  die  beiden  auf- 
gezählten Formen  mit  ihren  Zwischenformen  fast  in  gleich  grosser 
Menge. 

Dryas  integrifolia  Vahl. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  2U.  Üfr.  Cham,  et  Schlecht,  in  Lin- 
naea,  II,  p.  3,  sub  Br.  octopetala. 

Konyam-Bai;  sehr  selten  auf  Abhängen. 

Verbr.     St. -Lawrence-Bai  (Cham.). 

Die  wenigen  Exemplare,  welche  ich  an  der  Konyam-Bai  von 
dieser  Art  gesehen  und  die  auf  dem  ersten  Blick  von  der  vor- 
hergehenden Art  leicht  zu  unterscheiden  sind,  waren  klein,  mit 
kaum  1  cm  langen  und  2 — 3  mm  breiten  Blättern.  Auf  der 
amerikanischen  Küste  der  Berings- Strasse  sah  ich  eine  Menge 
üppig  entwickelter  Exemplare  derselben  Pflanze.  Nach  meinen 
Beobachtungen  ist  es  eine  von  der  vorigen  deutlich  abweichende  Art. 

Sieversia  Mossii  11.  Br. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  25. 

f.  glabrata  Trautv. 

Fl.  Tsclmktsch.,  p.  18;  S.  Eossn  Cham,  et  Schlecht,  in  Lin- 
naea,  II,  p,  5. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  günstiger  gelegenen  Strandebenen. 

Verbr.  Arakamtschetschene-Iusel  (Wright  nach  Trautv.  a.  a.  0. ) ; 
St. -Lawrence -Bai  (Cham.);  im  Innern  des  Tschuktschenlandes 
(Maydell). 

Sieversia  glacialis  11.  Br. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  25;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  II,  p.  5. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  allgemein  verbreitet 
auf  trockenem  Boden. 

Konyam-Bai;  gemein  auf  Strandebenen  und  Abhängen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  an  der 
Mündung  der  Lena  (Adams);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und 
Olenek  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  desselben  (Czek.  und 
Müll.);  Preobraschenie-Insel  (Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.); 
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Dicksoushafen     (Vega-Exped.);      Miinduiigsgcbiet      dvs     Jcuissei 
(Schmidt). 

Sjiirnea  hituUicfolia  i'all. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  14.  Cfr.  Chain,  et  Schlecht,  in  Lin- 
naoa.  II.  p.  2,  et  VI,  p.  589. 

f.  tifpica  Maxim. 

Spiraeac.  p.  20H. 

Konyam-Bai;  in  recht  grosser  Menge  auf  einem  Bergabhange 
im  Innern  des  Fjords. 

Ycrbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  von  Maydell  am  Flusse  Ana- 
dyr,  somit  an  oder  gleich  südlich  von  der  Waldgrenze  angetrotfen 
(vgl.  Maxim,  a.  a.  ().). 

An  der  Konyam-Bai  erreicht  die  Ptlanze  eine  Höhe  von  2  bis 
2V2  Fuss. 

Fam.    Oenotheraceae. 

Epiloibium  an</nstifolni))i  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  105;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  II, 
p.  552. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Abhängen  und  Strandel)enen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Mün- 
dungsgebiet des  Jenissei  (Schmidt);  Lütke- Insel  (Wiggens); 
Schtschutschja-Laud  (v,  Waldb.).  Die  Art  ist  auch  au  den  Flüssen 
Kolyma,  Leua  und  Olenek  gefunden  worden,  hier  aber,  soweit  ich 
aus  den  vorhandenen  Angaben  entnehmen  kann,  nicht  nördlich 
von  der  Waldgrenze  (vgl.  Trautv.  Fl.  rip.  Kolym.,  S.  526,  und  PI. 
Sib.  boreal.,  S.  54). 

Epilohmm  latifolhim  L. 

Ledeb.  Fl.  ross..  IL  p.  106;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  II, 
p.  552. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Strandebenen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolyma- 
Fl.  —  etwas  südlich  von  der  Waldgrenze  —  (Augustin.);  zwischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek. 
und  Müll.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt). 

Noch  keins  der  Exemplare,  die  ich  am  obigen  Orte  fand,  war 
zur  Blüte  gekommen.  Die  Strandebenen,  Avelche  den  Standort 
der  Pflanze  l)ildeten,  waren  aber  auch  sehr  ungünstig  gelegen  und 
vor  kurzem  von  Schnee  und  Eis  befreit  worden.  Die  Pflanze  dürfte 
hier  ebenso,  wie  an  mehreren  andern  Stellen  in  den  arktischen 
Gegenden,  wie  beispielsweise  im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und 
auf  Nowaja-Semlja,  sich  meistens,  wo  nicht  gar  ausschliesslich,  auf 
vegetativem  Wege  fortpflanzen. 

Fam.    Ribesiaceae. 
liihes  rubrum  L. 

f.  proxnnqua  (Turcz.j. 
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Trautv.  et  Mey.  Fl.  Ocliot.,  p.  40;  Bihes  propinquum  Ledeb. 
Fl.  ross.,  IL  p.  199. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Abhängen. 

Yerbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (]\Iaydell);  zwischen 
den  Flüssen  Lena  nnd  Olenek  an  der  Waldgrenze  (Czek.  und 
Müll.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt);  Schtschutschja- 
Land  (v.  Waldb.).  Wurde  ausserdem  am  Kolyma-Fl.,  südlich  von 
der  Waldgrenze,  gefunden  (Augustin.). 

Fam.    Parnassiaceae. 

Parnassia  KoUebuei  Cham,  et  Schlecht. 

in  Linnaea,  I,  p.  549;  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  264. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen. 

Verbr.     St.-Lawrence-Bai  (Cham.). 

Meine  Sammlungen  von  der  Konyam-Bai  enthalten  ausser 
mehreren  typischen  Exemplaren  von  P.  Kotzehiiei  auch  ein  Exem- 
plar, das  von  den  übrigen  etwas  abweicht:  die  Blütenachse  trägt 
unterhalb  der  Mitte  ein  sehr  grosses,  breites,  herzförmiges,  um- 
fassendes Blatt.  Es  scheint  mir,  als  ob  dieses  Blatt  eine  Missbil- 
dung wäre. 

Fam.    Saxifragaceae. 

Saxifraga  rlvularis  L. 

f.  hyperhorea  (E.  Br.). 

Engl.  Saxifr.,  p.  104 — 105. 

St.-Lawrence-Bai;  auf  feuchten  Stellen  der  Uferabhänge,  spärlich. 

Verbr.  PitlekaJ,  Irkaipij,  Cap  Jakan  (Vega-Exped.);  Kolyma- 
Fl.  (Augustin.);  Preobraschenie- Insel,  Cap  Tscheljuskin  (Vega- 
Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Actiuia-Bai,  Minin-Insel,  Dicksons- 
hafen,  Weisse  Insel  (Vega-Exped.);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.). 

Saxifraga  ccrmia  L. 

Engl.  Saxifr.,  p.  106;  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  554. 

St.-Lawrence-Bai;  auf  feuchten  Uferabhängen,  spärlich. 

Verbr.  Pitlekaj,  Irkaipij,  Cap  Jakan  (Vega-Exped.);  im  Innern 
des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  und  am 
Olenek  bis  zu  seiner  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenic- 
lusel,  Cap  Tscheljuskin  (Vega-Exped.);  Taimj^r-Fl.  (Middend.); 
Actinia-Bai,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des 
Jenissei  (Schmidt  und  Schwaneb.);  Weisse  Insel  (Vega-Exped., 
Schwaneb.);  Nordküste  von  Jalmal  (Vega-Exped.);  Westküste  von 
Jalmal  (Lundstr.);  Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.). 

Saxifraga  Hirculus  L. 

Engl,  Saxifr.,  p.  122;  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  555. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen. 

Verbr.  Irkaipij  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell);  Mündung  der  Lena  (nach  Engl.  a.  a.  0.);    zwi- 
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scIr'U  (Ich  FIüsscmi  Lena  iiml  Olciiok  —  un  der  Waldj^nMizo  -  -  und 
am  Olonok  bis  zur  Mündung  (Czck.  und  Miill.);  l'irohiasclienie- 
lusel  (Voj^a-Expcd.) ;  Taimyr-Fl.  (Middcnd.);  Dicksonshafen  (Vega- 
Kxped.);  Mündunjiisgohiot  des  Jenissci  und  Ciyda -Tundra  (Schmidt 
und  Srhwaneb.);  8chtscbutsclija-Land  (von  ^Yablb.). 

SüJ-ifraga  neglcda  Bray. 

Engl.  Saxifr..  p.  120;  Cham,  in  Linnaca.  VI.  }).  äöO. 
f.  congesta  mihi. 

f.  calicibus  petalisque  vulgo  atro})urpur('is.  bracteis  inloriori- 
bus  tridentatis,  fioribus  quam  in  forma  ttenuina  dcnsioribus,  peta- 
lisque latioribus.  distinctius  unguiculatis  (sec.  Engler  in  littcris). 

St.-Lawreuee-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  ziemlich  gemein  auf 
feuchten,  nicht  bültigen  Stellen  der  Strandebeue. 

Yerbr.  Nur  von  dieser  Gegend  des  arktischen  Sibiriens  her 
bekannt, 

Professor  A.  Engler.  der  bekannte  ^lonograph  der  Saxifragen, 
welchem  ich  Exemplare  von  dieser  Art  zur  Untersuchung  einge- 
sandt, hat  mir  gütigst  mitgetheilt,  dass  sie  in  einigen  Beziehungen 
von  der  schon  bekannten  S.  negJecta  abweichen,  und  somit  die  an 
der  Küste  der  Berings-Strasse  vorkommende  Form  als  eine  beson- 
dere Varietät  aufgenommen  werden  könnte.  In  der  mir  von  ihm 
zugestellten  Charakteristik  der  Pflanze  habe  ich  hinsichtlich  der 
Farbe  des  Kelches  und  der  Blumenblätter  das  Wort  vulgo  einge- 
schoben, weil  einzelne  der  Exemplare,  die  ich  mitgebracht,  weisse 
Kronenblätter  und  einen  grünen  Kelch,  mit  oder  ohne  leichten 
dunkelrothen  Anflug  haben. 

Saxifraga  stellar is^j. 
f.  comosa  Poir. 

Engl.  Saxifr.,  p.  183;  Saxifraga  stellar is  var.  prolifera  Cham, 
in  Linuaea,  VI,  p.  554. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  auf  der  Bültenmark 
und  auf  feuchten  Stellen  der  Strandebene,  sparsam. 

Verbr.  Pitlekaj,  Irkaipij,  Cap  Jakan  (Vega-Exped.);  im  Innern 
des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  an  den  Füssen  Lena  und  Olenek 
fCzek.  und  Müll.);  Preobraschenie- Insel.  Cap  Tscheljuskin  (Vega- 
Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Actinia-Bai.  Dicksonshafen  (Vega- 
Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jeuissei  (Schwanel).,  Schmidt);  Weisse 
Insel  (\'ega-Exped.);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.). 

Saxifraga  punctata  L. 

Ihigl.  Saxifr..  p.  187;  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  554. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  allgemein  auf  ver- 
schiedenartigen Stellen. 

Konyam-Bai;  gemein  auf  Strandebenen,  s])ärlicher  auf  Fclsen- 
absätzen. 

Verbr.  Pitlekaj,  Irkaipij  (Vega-Exjx'd.);  im  Innern  des  Tschuk- 
tschenlandes (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena- Fl.  und 
zwiscben  Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und 
Müll.j;     Pieol)raschenie-Inscl    (Vega-Exped.);     Taimyr-Fl.     (Mid- 
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deud.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.) ;  Müudimgsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt). 

Saxifraga  davurica  Fall. 

Engl.  Saxifr.,  p.  147;  Cham,  iu  Liunaea,  VI,  p.  554. 
f.  gemiina. 

Konyam-Bai;  selten  auf  einem  Felsenabhange. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell).  Ich 
muss  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  es  diese  oder  die  folgende 
Form  ist.  die  Chamisso  an  der  St. -Lawrence-Bai  angetroffen  hat. 

f.  graciUs  mihi, 
f.  caule  gracili,  elongato,  superne  ramoso,  minus  dense  piloso 
(Engler  in  litteris). 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  feuchten  Bergabsätzen. 

Auch  diese  neue  Form  ist  von  Professor  A.  Engler  unterschie- 
den und  charakterisirt  worden. 

Saxifraga  liieraciifölia  Waldst.  et  Kit. 

Engl.  Saxifr.,  p.  151 ;  Cham,  in  Linnaea,  VI.  p.  554. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  zerstreut  auf  feuchten 
Bergabsätzen. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen  und  Felswänden. 

Verbr.  Irkaipij.  Cap  Jakan  (Vega-Exped.);  im  Innern  des 
Tschuktschenlandes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  —  an  der  Waldgrenze  — 
(Augustin.);  an  der  Lena,  zwischen  Lena  und  Olenek  und  am 
Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie- Insel 
(Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.); 
Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal 
(Lundstr.);  Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.). 

Saxifraga  decipiens  Ehrh. 
f.  caespitosa  (L.), 

Engl.  Saxifr..  p.  190. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einem  Felsenabhange. 

Verbr.  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  und  an  der  Mündung  des 
Olenek  (Czek.  und  Müll.):  Preobraschenie -Insel.  Cap  Tscheljuskin 
(Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Minin -Insel.  Dicksons- 
hafen (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei,  Gyda- Tundra 
(Schmidt);  Xordküste  von  Jalmal  (Vega-Exped.);  Schtschutschja- 
Land  (v.  Waldb.). 

Saxifraga  serpijllifolia  Pursh. 

Engl.  Saxifr.,  p.  209;  S.  planifoVia  Sternb.  ex  Cham,  in  Lin- 
naea. VI,  p.  555. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einem  Bergabsatze. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.) ;  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell);  Preobraschenie -Insel,  Cap  Tsclieljuskin  (Vega- 
Exped.).  Am  Taimyr-Fl.  kommt  von  dieser  Art  eine  f.  Pallasiana 
Sternb.  vor  (vgl.  Engl.  a.  a.  0.). 
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Sojrifraf/a  Eschscholizli  Sterul). 

Kiiiil.  Saxifr..  p.  212;  Cham,  in  Liiiiiaca.  VI.  p.  ööf). 

Konyam-Bai;  oiiR'  gciiii^o  Aii/alil  lv\oini)lare  wurde  auf  einem 
Folseiiabhaiigp  gefunden. 

Yerbr.     St.-Lawieuce-lJai  (Cham.). 

Saxifraga  bronchiales  L, 

f.  vhcrlcrioides  Don. 

Engl.  Saxifr.,  ]).  210 — 21();  S.  nova  spec.  Cham,  in  Liuiiaea, 
VI,  p.  555  (sec.  P^ngl.  1.  c). 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped. ,  Cham.);  spärlich  auf  einem 
Eelseiiabhauge. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Bergabsätzen. 

Verbr.  Irkaipij  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell);  am  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwiscben  den 
Flüssen  Lena  und  Oleuek  —  an  der  Waldgrenze  —  und  an  der 
Olenek-Mündung  (Czek.  und  Müll.);  auf  der  Preobraschenie- Insel 
(Vega-Exped.);  am  Taimyr-Fl.  (Middend.);  am  Dicksonshafen  (Vega- 
Exped.);  im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt)  scheint  die 
Art  unter  Formen  aufzutreten,  welche  sich  am  meisten  der  Haupt- 
form nähern  (vgl.  Trautv.  Fl.  Tajmyr.,  p.  41 — 42). 

Saxifraga  oppositifolia  L. 

Engl.  Saxifr..  p.  276;  S.  retnsa  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  55H. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  ziemlich  gemein  auf 
der  Steinmark  und  auf  nicht  bültigen  Stellen  des  Flachlandes. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  Strandebeuen. 

Verbr.  Zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der 
Waldgrenze  —  und  an  der  Mündung  des  Olenek  (Czek.  und  Müll.); 
Preobraschenie-Insel ,  Cap  Tscheljuskin  (Vega-Exped.);  Taimyr-Fl. 
(Middend.);  Minin-Insel,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  (Schmidt),  Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.). 

Chrysosjdenium  alternifolium  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  226;  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  557. 
Cfr.  Maxim.  Diagn.  pl.  Asiat.,  I,  p.  ;342. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  allgemein  zerstreut 
an  feuchten  Stellen. 

Konyam-Bai ;  ziemlich  gemein  auf  feuchten  Strecken  der  Strand- 
ebenen. 

Verbr.  Irkaipij  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der 
Waldgrenze  —  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.); 
I'reobraschonic-Insel  (Vega-Exp(!d.);  Taimyr-Fl.  (^liddend.);  Actinia- 
Bai,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt);  Westküste  von  Jalmal  (Luudstr.). 

Fam.    Crassulaceae. 
lihodioJa  rosea  L. 

Secliim  Ithodiola  et  S.  dongatum  Ledeb.  Flor,  ross.,  II,  p.  178 
— 171»;  Scdum  llhodiola  Cham,  in  Linnaea,  VI,  p.  548. 
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St.-Lawrence-Bai;  allgemein,  uainentlicli  auf  trockenem,  gru- 
sigem Boden. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  Strandebenen,  meistens  am  Ufer- 
saum. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktscben- 
landes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen  den  Flüssen 
Lena  und  Ölenek  und  an  der  Olenek-Mündung  (Czek.  und  Müll.) ; 
Taimyr-Fl.  (Middend.);  Dicksonsbafen  (Vega-Exped.);  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  (Schmidt).  Nach  Reg.  et  Til.  Fl.  Ajan.,  p.  91, 
soll  die  Art  scbon  früher  an  der  St.-Lawrence-Bai  angetroffen 
worden  sein.  Aus  Chamisso's  Darstellung  geht  aber  nicht  hervor, 
dass  er  sie  dort  gefunden  habe;  auch  Ledebour  erwähnt  diese 
Gegend  nicht  als  Fundort. 

Farn.    TJmbelliferae. 

Pachypleurum  alpmum  Ledeb. 

Fl.  ross.,  II,  p.  331. 

St.-Lawrence-Bai;  nur  ein  Exemplar  fand  sich  auf  einem  Ge- 
birgsabhange. 

Verbr.  Zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  innerhalb 
des  Flussgebiets  des  Olenek  • —  au  der  Waldgrenze  —  (Czek. 
und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt);  Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.). 

Angelica  ArcJiangelica  L. 

Cham,  et  Schlecht,  in  Liunaea,  I,  p.  394;  Archangelica  offici- 
nalis  Ledeb.  Fl.  ross.,  II,  p.  297. 

Konyam-Bai;  selten  auf  einer  Strandebeue. 

Verbr.  Die  Art  ist  bisher  in  keiner  andern  Gegend  des  ark- 
tischen Sibiriens  bemerkt  worden.  Von  dieser  Art  bekam  ich  nur 
wenige  Exemplare,  und  darunter  nur  ein  blühendes.  Dasselbe  ist 
nicht  mehr  als  20  cm  hoch  und  trägt  nur  zwei  Blätter,  von  wel- 
chen das  grösste  16  cm  lang  ist.  Die  Dolde  ist  dicht,  reichstrahlig 
und  ungefähr  8  cm  im  Durchmesser.  Die  sehr  kräftige  Wurzel 
hat  die  Länge  des  Stammes  und  ungefähr  2,5  cm  im  Durchmesser 
(an  getrockneten  Exemplaren). 

Farn.    Empetraceae. 

Empetrum  nigrum  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III,  p.  555;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea, 
I,  p.  538. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  allgemein  auf  Steiu- 
mark. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  grusigen  Strandebenen  und  Ge- 
birgsabhängen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.);  Mün- 
dungsgebiet des   Jenissei    und   Gyda-Tundra   (Schmidt);    Schtschu- 
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tscbj:i-I,ainl   (v.    Waltll).).      Die  Art    ist   an   den    Müssen  Kolyma  und 
IJogiiuida  beuK'ikt   ^V(l^d('n.  hier  aber  diesseits  dw  \Vald,ifren/.e. 

Fani.    Geraniaceae. 

Gvranium  criauthum  DC, 

Lcdeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  4()4-,  Gcninhim  silvaticiiiu  C'liaiii.  in 
Linuaea,  VI,  p.  544.  scc.  l.odob.  1.  c. 

K(»nyam-Bai;  ziemlicb  inassenAveise  in  Gebüsclieu  auf  Al)bän^en. 

Verlir.  Die  Art  ist  in  keiner  andern  (iegend  des  arktiseben 
Sibiriens  augetroffen  worden, 

Fani.    Violaceae. 

Viola  2)alustris  L. 

f.  epipsiJa  (Ledeb.). 

V.  epipsüa  Ledel).  Fl.  ross.,  L  p.  247. 

Konyam-Bai;  ziemlicb  reicbücb  in  Alnaster-Gebüscben,  auf 
einem  Abbauge  im  Innern  des  Fjords. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tscbuktscbenlandes  (i\laydell).  Die- 
selbe, oder  eine  sebr  nahstebende  Form  von  dieser  Art,  ist  von 
Scbmidt  bei  Tolstoi-Noss  im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  gefun- 
den worden. 

Fam.    Cruciferae. 

Maühiola  mulicaidis  (L.)  Trautv. 

Farrya  macrocarpa  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  1)31;  Cbam.  et 
JScblecbt,  in  Linnaea,  I,  p.  18.  —  Cfr.  Trautv.  Fl.  Nov.-Semlja,  p.  51. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped. ,  Cham.);  vereinzelt  auf  grusi- 
gen, soAvol  trockenen  als  feucbten  Stellen. 

Konyam-Bai;  spärlicli  auf  Abbängen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tscbuktscbenlandes  (Maydell);  Kolyma- 
Fl.  (Augustin. j;  Lena-Fl..  z-wiscben  den  Flüssen  Lena  und  Olenek 
—  an  der  Waldgrenze  —  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek. 
und  Müll.);  Preobrascbenie-Insel  (Vega-Fx])ed.);  Taimyr-Fl.  (Mid- 
dend.);  Dieksonsbafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Scbmidt);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.). 

Arahis  peiriiea  (L.j  Lani. 
f.  amhifjua  (DC). 

A.  amhigua  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  120;  A.  amhifjua  intermedia 
Cbam.  et  Scblecbt.  in  Linnaea.  I,  p.  IH.  Cfr.  Keg.  1*1.  Raddeaiiae, 
p.  1(5«). 

Konyam-Bai;  ziemlicb   massenweise  auf  einem  riebirgsabbange. 

Verbr.  Lena-Fl.  (Czek.  und  Müll.).  Eine  naliestebende  Foi-iii 
ist  von  Augustinowicz  aus  dem  arktisciien  Sibirien,  vom  Kolyma- 
Fluss  mitge])racbt  worden  (vgl.  Trautv.  Fl.  rip.  Kolym.,  S.  50G). 
Andere  Formen  dieser  Art  finden  sich  am  Taimyr-Fl.  (Middend.) 
und  im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt). 
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Die  an  der  Konyam-Bai  vorkommende  Form  ist  zart,  klein 
(ungefähr  12  cm  hoch),  aufrecht,  meist  mit  nur  einer  blütentra- 
genden Achse,  ist  armblumig  und  setzt  mindestens  zweimal 
Früchte  an. 

Arahis  iJarryoides  (Cham.)  mihi. 

Draba  parryoides  (Ermania  x>arryoides)  Cham,  in  Linnaea, 
VI,  p.  5o3;  Parri/a  Ermani  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  1132;  Arahis 
Ermani  Trautv.  Fl.  Tschuktsch.,  p.  10. 

Konyam-Bai;  auf  einem  Bergabhange  fand  Lieutenant  0.  Nord- 
quist  ein  Exemplar  dieser  Art. 

Verbr.     Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell). 

Nach  meinem  Dafürhalten  musste  die  Pflanze,  wenn  sie,  wie 
Trautvetter  oben  angibt,  der  Gattung  Arahis  angehört,  so  benannt 
werden,  wie  es  oben  geschehen,  Dass  Ledebour  den  ursprünglichen, 
von  Chamisso  ihr  beigelegten  Artnamen  der  Ptlanze  gegen  die 
Bezeichnung  Ermani  ausgetauscht,  ist  sicherlich  dahin  zu  erklären, 
dass  er  die  Pflanze  für  eine  Art  Farrya  hielt,  und  demnach  die 
Namencombination  Farrya  parryoides  allzu  unförmlich  ausgefallen 
wäre,  als  dass  sie  hätte  angewendet  werden  können.  Ob  Trautvet- 
ter's  Ansicht  über  das  generische  Verhältniss  dieser  Art  zu  Arahis 
zutreffend  ist,  kann  ich  nicht  untersuchen,  weil  das  von  der  Vegr.- 
Expedition  mitgebrachte  Exemplar  sich  nicht  in  dem  Stadium  der 
Entwickelung  befindet,  um  darüber  Aufschluss  geben  zu  können; 
und  sonst  steht  mir  kein  Exemplar  dieser  Art  zu  Gebote. 

Cardamme  heUidifolia  L. 

C.  heUidifolia  et  C.  lenensis  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  123;  (\ 
heUidifolia  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  I,  p.  19. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  grusigen  Bergabsätzen. 

Verbr.  St. -Lawrence -Bai  (Cham.);  Pitlekaj,  Irkaipij,  Cap 
Jakan  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell); 
Kolyma-Fl.  (Augustin.);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  — 
an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie- Insel. 
Cap  Tscheljuskin  (Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Actinia- 
Bai,  Minin-Insel,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet 
des  Jenissei  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.). 

Cardamine  pratensis  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  125;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea, 
I,  p.  19. 

St.-Lawrence-Bai  (\  ega-Exped.,  Cham.);  spärlich  auf  feuchten, 
nicht  Iniltigen  Stellen  der  Strandebene  und  auf  den  Uferabhängen. 

Verbr.  Irkaipij  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena-Fl.,  zwischen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  und  am  Olenek  (Czek. 
und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.j; 
Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal 
(Lundstr.);  Schtschutsehja-Land  (v.  Waldb.). 
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Cardumine  digitata  Riduirds. 
f.  o.ri/phi/IJa  Trautv. 

Fl.  Tsohuktscli.,  p.  11;  C.  digitata  Cham,  et  Schlecht,  in  Liu- 
naea,  I.  p.   11». 

Konyam-r>ai;  spärlich  auf  o'\\\ov  Stvaiidehene. 

Verhr.  St. -Lawrence-Bai  (Cham.,  Audzeiowski  nach  Trautv. 
a.  a.  0.);  im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell). 

Auf  die  Mehrzahl  der  Exemplare,  die  ich  von  der  vorstehenden 
Pflanze  an  der  Konyam-Bai  jfesammelt,  trift't  Trautvetter's  Be- 
schreihimg  zu,  die  er  am  angeführten  Orte  von  C.  digita  f.  oxy- 
phi/lhi  gibt.  Einige  weichen  jedoch  etwas  ab:  das  oberste  Blatt 
(»der  alle  obern  Blätter  des  Stengels  sind  deutlich  bandförmig  ge- 
thcilt.  und  die  Exemplare  nähern  sich  hinsichtlich  der  Theilung 
der  AVurzclblätter  typisch  der  C.  digitida,  wenn  auch  diese  Blätter 
nicht  so  deutlich  bandförmig  sind,  wie  sie  laut  Itichardson's  Be- 
schreibung bei  derselben  sein  sollen. 

Entrema  Juluardsii  R.  Br. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  197;  Draha  laevigata  Cham,  et  Schlecht. 
in  Linnaea,  I,  p.  25. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einer  Strandebene. 

Ver))r.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena- Fl.  —  auf  der 
Tundra  zwischen  Lena  und  Olenek,  sowie  am  Olenek  —  an  der 
Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.);  rreobraschenie-Insel  (Vega- 
Exped.j;  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt). 

Cochlearia  fenestrata  R.  Br. 
f.  tgpica  Malmgr. 
f.  prostrata  Malmgr. 

Spetzb.  FL,  p.  24(). 

St.-Lawrence-Bai. 

Konyam-Bai.  An  beiden  Stellen  kamen  die  aufgeführten  For- 
men allgemein  vor;  die  Ilauptform  namentlich  reichlich  und  üppig 
bei  den  Wohnplätzen  der  Ts(^liuktschen  an  der  Lawrence-Iiai. 

Verbr.  Die  Art  ist  von  folgenden  Stellen  her  bekannt:  Pitle- 
kaj,  Cap  Jakan  (Vega-Exped.) ;  (iegend  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  uiul  Olenek-Mündung  (Czek. 
und  Müll.);  Preobraschenie-Insel,  Cap  Tscheljuskin  (Vega-Exped.); 
'i'ainiyr-Fl.  (Middend.);  Minin-Insel,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.); 
Müii(lungsg('biet  des  jenissei  und  Gyda- Tundra  (Schmidt);  Weisse 
Insel,  Nordküste  von  Jalmal  (Vega-Exped.);  Westküste  von  Jalmal 
(Lundstr.). 

Nach  meiner  Auffassung  sind  die  an  dei-  asiatischen  Küste  der 
Berings- Strasse  vorkommenden  C'ofAZrarm- Formen  von  denen,  die 
ich  an  der  sibirischen  Xordküste  und  in  andern  arktischen  (legen- 
den gefunden,  der  Art  nach  nicht  verschieden;  Malmgren  weist  sie 
jedoch  R.  Brown's  C.  ffnestrata  zu.  Als  eben  derselben  Art  zu- 
gehörig habe   ich   in   der   obigen  Zusammenstellung   über   die  Ver- 
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breitiing  der  Art  im  arktischen  Sibirien  auch  die  Cochlearia  auf- 
geführt, welche  in  russischen  floristischeu  Werken  unter  dem  Namen 
C.  arctica  Schlecht,  bekannt  ist. 

Draba  aspera  Adams. 

f.  CandoUecma  Trautv. 

Fl.  Tajmyr.,  p.  56;  Draba  aspera  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  146; 
Draba  alyida  f.  subcarinata  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  I, 
p.  21  (?). 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einem  Gebirgsabhange ,  zusammen 
mit  der  folgenden. 

Verbr.  Die  Art  ist  unter  dieser  oder  jener  Form  vom  Innern 
des  Tschuktschenlandes  her  bekannt  —  f.  pilosida,  Trautv.  — 
(Maydell);  Lena-Mündung  (Adams);  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  —  ff.  püosula  und  Adamsiana  Trautv.  —  (Czek.  und 
Müll.);  Taimyr-Fl.  —  ff.  Candolleana,  püosida  und  Adamsiana  — 
(Middend.).  —  Als  eine  Form  dieser  Art  dürfte  Dr.  algida  f.  suh- 
carinata  Cham,  et  Schlecht,  a.  a.  0.  zu  betrachten  sein.  Ledebour 
hat  sie  indessen  bei  der  mit  Dr.  alpina  nahverwandten  Dr.  algida 
untergebracht. 

Draba  alpina  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  146;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  I. 
p.  22,  sec.  Ledeb.  1.  c. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Bergabhängen. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  Irkaipij,  Cap  Jakan  (Vega- 
Exped.) ;  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Wald- 
grenze —  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek,  und  Müll.); 
Preobraschenie-Insel ,  Cap  Tscheljuskin  (Yega-Exped.) ;  Taimyr-Fl. 
(Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des 
Jenissei  (Schmidt);  Xordküste  von  Jalmal  (Vega-Exped.). 

Draba  nivalis  Liljebl. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  149. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Abhängen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Lena- 
Mündung  —  f.  caesia  —  (Adams);  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt). 

Draba   Wahlenbergii  Hn. 

Skand.  FL,  p.  207;  Ledeb.  Fl.  ross.,  I.  p.  150;  Draba  lappo- 
nica  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea  I,  p.  22. 

Konyam-Bai;  selten  und  vereinzelt  auf  Strandebenen. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  Lena -Mündung  (Adams); 
Taimyr-Fl.  (Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  (Schmidt). 

Draba  Jiirta  L. 

Reg.  et  Til.  Fl.  Ajan.,  p.  49. 

f.  leiocarpa  Reg.  et  Til. 
1.  c,  p.  50. 
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Konyam-Bai.  Dieser  Form  liahe  ich  einige  Exemplare  zuge- 
theilt.  die  ich  liier  auf  einem  (lehirgsahliange  fand. 

Verbr.  Dieselbe  Form  dieser  Art  ist  vom  arktischen  Sibirien 
her  bekannt:  vom  Innern  des  Tsehuktschenlandes  (Maydell);  vom 
Kolyma-Fl.  (Augnstin.);  von  der  Gegend  zwischen  den  Flüssen 
liCna  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  und  vom  Flussgebiet 
des  Olenek  (Czek.  und  Müll.).  Dagegen  dürfte  die  westlich  davon 
bemerkte  Dr.  hirta  andern  Formen  einzuordnen  sein. 

f.  snhamplexictndis  (C.  A.  Mey.). 

Reg.  et  Til.  1.  c,  p.  54. 

St. -Lawrence -Bai;  zic^mlich  gemein  auf  trockenem,  grasigem 
Boden.  Nach  meiner  Beobachtung  die  gemeinste  Draba-Vorm  an 
der  asiatischen  Küste  der  Berings-Strasse. 

Verbr.  /wischen  den  Flüssen  Leiux  und  Olenek  und  an  der 
Olcnck-Mündung  (Czek.  und  ]\Iüll.). 

Ausser  den  hier  aufgezählten  Dr«6«-Formen  enthalten  meine 
Sammlungen  von  der  Konyam-Bai  noch  einige  schlecht  erhaltene, 
wenig  entwickelte  Exemplare,  welche  nach  Wuchs,  Blättern  und 
l>lüten  mit  den  grossen  Exemplaren  derjenigen  Form  ül)ereiustini- 
men.  die  von  schwedischen  Botanikern  l)r.  nqiestris  K.  Br.  benannt 
worden  ist.  Ich  will  dieselben  je(l(K-h  dieser  Form  nicht  beiordnen, 
weil  sie  über  die  Form  und  Behaarung  der  Schote,  die  Länge  des 
(Iritiels  keine  Aufklärung  geben.  Vielleicht  sind  sie  nichts  anderes 
als  hochemporgeschossene,  schlanke  Exemplare  von  Dr.  hirta 
f.  suhamplexicanlis. 

Fam.    Fumariaceae. 

Corydalis  pauciflora  Pers. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  97. 
f.  x)arviJlor<i  Reg. 

PI.  Raddeanae,  I,  p.  DO;  Corydalis  xianrißora  (Cham,  et 
Schlecht.)  in  Linnaea,  I,  p.  560. 

Konyam-Bai;  sehr  spärlich  in  Gebüsch"  auf  Abhängen. 

Verbr.  Die  Art  ist  ])emerkt  worden:  an  der  St. -Lawrence-Bai 
(Cham.);  im  Innern  des  'rschuktschenlandes  (Maydell);  an  den 
Flüssen  Lena  und  Olenek  (Czek.  und  Müll.). 

Fam.    Papaveraceae. 

l*apaver  nudicaide  L. 

Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  I,  p.  551;  Pnpaver  alpinum 
Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  87. 

Konyam-Bai;  nicht  selten  auf  Strandebenen  und  (Jebirgs- 
abhängen. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  Irkaipij.  Cap  Jakaii  (Vega- 
Exped.);  im  Innern  des  'rschuktschenlaii(b's  (Maj-dell);  Kojyma-Fl. 
(Augustin.j;  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der 
Waldgrenze  —  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.); 
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l'ieithiascheuie- Insel.  Ca]»  rsc-]u*ljtiskiii  ( \  ej^a  -  Expcd. ) :  Taimyi-t'l. 
( MiddfMid. ) :  Actiuia-Jiai.  Dieksonshaton  (\'ega-Expod.);  Mündungs- 
gebiot  des  Jeiiissei  (Sfbmidt  und  Schwaneb.):  Westküste  von  Jal- 
mal  (Lundsti.). 

Inii.    Ranunculaceae. 

lidtiiOKidiis  (Jluuuissitnis  Schlpclit. 

Aniuiadv.,   I.  p.   12;   liedcl».    Fl.   loss..   I.  p.   '.\\. 

St.-La\vnMic('-Bai  ( \'(^iia-iv\iH'(l..  Cliain.);  rciclilidi  nnt'  t'enchten 
St<dl('ii   dei-  Stiandebcn«'. 

Nt'ihi.     Ini   IniMMii  (b's    rscbnktscbenlandes  (Maydell). 

b'li  kann  Ilooker's  Ansiebt,  dass  diese  Art  mit  II.  f/lac/alis  L. 
identiseli  mm.  uidit  tbeilen  (vgl.  Hook.  Ontl..  p.  .•'»lli.  \  on  dieser 
erseheint  sie  niii'  liinrfiebend  unterst-hiedcn:  diireb  ihren  aufrechten 
Wuchs,  ilire  l*dätt<'iturni.  weldn'  sein-  an  /•'.  Pfdlasä  erinnert, 
durch  ihren  nach  ol>en  /u  ott  dicht  liraunhehaarten  Stengel,  welche 
Behaarung  sich  auch  auf  die  Stengelblätter  ausdehnt,  durch  ihre 
kleinern  Blumen   und   ihre   von  jenei'  ahweiclieiide  Fruchtform. 

BonnuciilKS  i/ivfii/s  L. 

Ledel).   Fl.  ross..  1.  p.  ."»(j :  Schlecht,   in   Linnaea.   \  1.  p.  578. 

St. -Lawrence -Bai  fVega-Exped. .  (hain.):  splirlich  auf  einem 
seh»'  kleinen   Raum  eines  Bergabsatze>. 

Konyam-Bai:  selten   auf  den  Strandel»enen. 

Verbr.  l'itlekaj.  Irkaipij.  Cap  .lakan  (A'ega-Exped.i:  im  Innern 
des  Tschuktschenlandt>  (Maydell):  Kolyma-Fl.  (Augustin.):  zwischen 
den  Flüssen  I^ena  nnd  Olenek  —  an  dei-  Waldgrenze  —  (Czek. 
und  Müll.):  Preobraschenie- Insel.  Dicksfuishafen  ( Vega-Exped.j : 
^lündung^gebiet  des  Jenissei  (?  vielleicht  L'.  sulp/iureus  Soland. 
Vgl.  Schmidt.  Fl.  jenis..  p.  87.  Trautv.  Fl,  Tajmyr,,  p.  61.  und  PI. 
Sib.  boreal..  p.  10):  Nordküste  von  Jalmal  ( A'ega-Exped.):  West- 
küste von  Jalmal  (  Eundsti. ). 

Thalictrwii  aJphmin   \.. 

Ledeb.   Fl.  ross..  1.  p.  «i.     Schlecht,  in   Linnaea.  I.  p.  572. 

Konyam-Bai:  spärlich  auf  Strandebenen  und  Bergabhängeu. 

Verb]-.  St. -Lawrence -Bai  il'ham.):  am  Fluss  Olenek  bis  zur 
Mündung  (Czek.  und  Müll.). 

Ist  ausserdem  von  Schmidt  im  Xorilgebirge.  am  untern  Jenissei. 
gleich  südlich  von  der  Waldgrenze  bemerkt  worden. 

Anemone  parvißora  Mich. 

Ledeb.  Fl.  ross..  1.  p.   16.     Schlecht,  in  Linnaea.  VI.  p.  574. 

Konyam-Bai:  ziemlich  gemein  auf  Strandebenen  und  Berg- 
absätzen. 

X'erbr.     St. -Lawrence-Bai  (Chaju.). 

Anemone  Itichardsonl  Hook. 

Ledeb.  Fl.  ross..  I.  p.  16:  Schlecht,  in  Linnaea.  VI,  p.  575. 
Konyam-Bai:  ziemlich  gemein  auf  einer  Strandebeue. 

NOEDKNSKIOLD.       I.  "SJ 


.••►54  XIV.      r.    l;.    Kjcllinan. 

\  Crlir.  St.- Law  rt'iii-f-l>:M  (('li.iiii.  i:  im  Iniiciu  iIcs  l'scliuk- 
ts('h<'ulaiules  ( Maydoll l. 

Ahrhionr  iKircfssitlora   [.. 
t.  nioiinuilia   Dl'. 

IamI^I).   Fl.   loss..   1.   j».    IS:  Sclilrcht.   in    Liimacii.   \'I.   p.   'ui\. 

St.-Lawroiicc-lJiti  (\\'ga-K\pc(l..  Cliain.):  i'iiie  dci'  «jjcwöluilicli- 
>ten  Ptlaii/.cii  »lifser  (ic^eiul.  so\V(»l  auf  truclxcncii  als  foiichtiMi 
Stellen  der  StraiidebciK'  vt»rk(>iiiuuMid. 

Verbr..  Im  linifin  des 'i'scliuktscliculaiKlcs  i  .Mavdi-U  i:  Knlyma- 
V\.  (Augustiii.). 

Die  Kxemi)lare.  wclclir  ich  von  dej-  Kniiyam-l>ai  mitgebracht, 
stimmen  nach  Farbe  und  Anzahl  der  IJlütcii  mit  denen  vom  Innern 
des  Tschuktschcidandcs   übcrcin   (vjil.  Tvantv.  Fl.   Tschnktscli..   p.  f)). 

Caltliu  palHstris  L. 

I".  rudirans  (DC). 

t.  ciiuli  snbsini)>lici .  ]>r(tcnnibciitc.  sat  loiiiiii.  radieante.  uni- 
tioru.  foliis  parvis,  meiid)ranac('iv.  reuit'nnuibus.  l()lli^  distantibus: 
tioribus  parvis,  sepalis  ;">. 

Cfr.  Ledeb.  Fl.  ross..  I.  p.  4S;  Schlecht,  in  Linnaca.   \1.  p.  'M). 

St.-Lawrenee-ljai  { Veu;a-Fxp('(]..  Cham.);  licwiihniich  ant'teueh- 
tcn  Stellen  der  rterabsätzc. 

\  erb)-.  ^ On  der  Art  kcimmt  die  eine  oder  die  andeie  F(jrni 
im  arktischen  Sibiriern  voi-.  nnd  zwar:  im  Innern  des  Tsehuktsehen- 
landes  (Mayd(dl):  btd  Irkaipij  (NC^a-Fixin-d.):  zwischen  den  Flüssen 
Lena  und  Olenek  —  an  der  AVahlgrenze  —  (('zek.  und  Müll.l: 
auf  der  Preobrascheuie-Insel  (\'ega-F^xped.):  am  Taimyr-Fl.  (Mid- 
tlend.i;  am  Dieksonshafen  ( Vega-l^xped.l:  im  Mündungsgebiet  des 
Jenissei  (Schmidt):  inr  Schtschntschja-Land  (\.    Waldl».). 

Ihlplmmitn  pancifiormn  (Ileichenb. ). 

Ledel).   Fl.  ross..  I.  p.  (Jl ;  Schlecht,   in   Linnaea,  \'I.  p.  082. 

Kouyam-l>ai;  Lieutenant  Xord(|uist  fand  einige  Exemplare  auf 
einem  Abhänge. 

Verbr.     St.-Lawrcncc-lJai  (Cham.). 

AioniUtm  Napclhi.s  L. 

f.  (Jelphhnfoliu  Ileichenb. 

Trautv.  Fl.  rip.  Ivolym.,  p.  lA)o:  Aconit /t tu  dtlpliinijoliiitn  Ledeb. 
Fl.  ross..  I.  p.  70;  .1.  äelphin/fofinm  et  d/irmrt'ssoirinmtni  Schlecht, 
in   Linnaea.  VI.  p.  082. 

St. -Lawrence-Bai  ( Vega-F^xped..  Cham.):  auf  den  Iferabhäugen 
bei  den  Tschuktschenzelten  allgemein. 

Konyam-Ilai:  sj)ärlich  auf  Lergabhangen   im   (iebüsi-h. 

Verbi-.  J'itlekaj  ( Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell);  Kolyma-F'l.  (Augustin.), 

Die  Ptianze  wai-  an  den  Stellen,  wo  ich  sie  fand,  von  kleinem 
Wuchs  und  ein-  bis  d)-eiblumig.  Traütvetter's  Beschreibung  von 
Exemplaren  vom  Kolyma-I'luss  trifft  in  (\rn  meisten  Beziehungen 
auch  auf  Exemjilaic  von   di-y  Küste  der  Bei-ings-.Strasse  zu.     Diese 
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scheinen  jedocii   mehr  l>fli;i;irt  /.u   >ein.  als  die  Kolyma-Exemplrtre. 
und  nanicritlich   .iiif  d<'iii    l'iui-htknutcn. 

laiii.    Portulacaceae. 

Clai/to)ri((  acutifolia   Willd. 

Ledeb.   Fl.  ross..  JI.  p.   147:  l'liam.  in  Linnaea.   \'I.   p.  5t50. 

St.-Lawi-eiif'e-PJrti  ( Vcoa-Exped..  Cham..  MerkVi:  allgemein  auf 
feuchten.  grusiji»'n.  nicht  l»iiltigen  Stfdlen  der  Strandehene. 

Konyam-Bai:  <|);iilich  auf  feuchten  Stellen  am  Fusse  des 
(.rebirges. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.):  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell):  Kolyma-Fl.  (Augustiu.):  zwischen  den  Flüssen 
Lena   und   Oh^nck   —  an   dfi-  Waldgien/.e  —   (Czek.   und   Müll.). 

Farn.    Caryophyllaceae. 
Süene  tmuis  Wühl. 

f.  paurifol/a    (Ledeb.). 

K(dirb.  Sih^i..   p.   IST. 

Planta  nostia  caesjjites  format  permagnos.  densissimos  radice 
lignosa.  valida  in  caules  nunnno>t»>.  ramulosu^.  basi  lignesceutes 
foliis  maj-cidis.  rigidis  densissime  vestitos  abiente.  Caules  glaber- 
rimi.  7— S  cni  alti.  vulgo  unitlori.  tloribus  sjjeciosis  eos  S'.  muri- 
tiniar  magnitudine  aemulantilm-. 

Kunyam-Bai:  ziejidich  licniein  .mf  i'in<Mii  AI)liange  im  Hinter- 
gründe des   Fjords. 

Verbi-.  Im  Innern  des  rMhukt>ihenhinde>  (Maydell):  Mün- 
dungsgebiet (h-s  Jeidssei  (Schmidt).  In  eim^r  von  f.  paucifoiiu 
etwas  abweichenden  Form  kommt  die  Art  an  dei-  Lena  und  zwi- 
schen Lena  und  Olenek  -  an  dei-  AValdgren/e  —  vor  (Czek.  und 
Müll.:  vgl.  Trautv.   IM.   Sib.  Itoreai..  ]).  :VM. 

I)ass  iVw  Ptlan/e.  um  die  (->  sich  hier  handelt,  wirklich  tler 
I  ormeugruppe  angehört,  welche  Piohrbach  *S'.  tetniis  nennt,  und  die 
sich  am  meist<;n  den  Foimen  f.  puncifolin  oder  f.  stenophyllu  an- 
schliesst  (vgl.  Trautv.  Fl.  Tschuktsch..  ]>.  14).  halte  ich  für  /weilel- 
los. Indessen  scheint  sie  von  der  Foini.  wie  sie  bisher  bekannt 
ist.  durch  ihr<'  sehr  stai'ke  Iiaseiil)ildung  und  ilie  starke  Entwickeluug 
der  pei-ennirenden  Theile  abzuweichen.  Ein  derartiges  AVachsthum 
zeigen  viele  Pflanzen,  welche  in  den  arktischen  (iegenden.  und 
namentlich  auf  ungünstigem  Stellen  vorkommen. 

Süciie  acaiilif<  L. 

llohrb.  Silen..  p.  14:'»:  Ledtd).  Fl.  loss. .  I.  [>.  :•():);  Cham,  et 
Schlecht,  in  Linnaea.  1.   ]>.  ."iit. 

St.-Lawrence-ßai  (Vega-Exped..  Cham.):  späilidi  auf  trockenem, 
grusigem  Boden,  jueistens  an   rferai)hängen. 

Konyam-Bai:  reichlich  auf  Strandebenen   und  Abhängen. 

N'erbr.     Im  Innern  des  Tschuktscheulandes. 

23* 


.■)Ö(;  MV.      1'.    1!.    Kj.llmaii. 

WalilbttyvIUi  iiprtalu  (L.i  Fi-. 

Mtlmnlriiiin  ((jittuhnn  l.t'dcli.  Fl.  ihsn..  1.  p.  .■'»'id;  Li/rlitiis 
ufK-fahi  Clunn.  et  Schlecht,  in   I^iniiuca.  1,  p.  42. 

Koiiyaiii-liai;  zifiulich  «i;omoiii  j»uf  Straiulobcncii  und  Abhängen. 

\  crhr.  St.- Ij;nvrciu'o-l»ai  (Cliani.);  ritlckaj  (\'<'u,a-HxiJod.); 
Lcna-Fl.:  /wischen  (U'ii  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Wald- 
grenze —  und  am  Olenek  l)is  zur  Mündiui<i  (Czek.  und  .Müll.): 
l'reohraschenie- Insel  (\  (\na-Kxi)ed.);  'lairnyi- Fl.  bis  zur  Münduuij, 
(.Middend.);  Dicksonshat'en  (\  e^;a- IaixmI.):  Miindnngsgohiet  des 
Jenisst'i   und  (iyda-Tundra   (Schmidt). 

SlcUaria  lomjipvs  (loldie. 

f.  pfdunculiiris  (IJunge)  F'enzl. 

Ledeb.  Fl.  ross. .  l,  p.  ;]S7;  SicUdrin  Jültranlsfi  forma  prima 
Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea.  1.  p.  4S. 

Konyam-lJai:  ziendich  ijeniein.  aber  sehr  zeistient  im  (iebüsch 
auf  einem   Abhang«-. 

f.  humilis  Fenzl. 
in   Ledeb.  Fl.  ross..  I,  p.  '^X~^■.  StcUaria  lüliifirdsli  fctrma  altera 
Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaca.  1,  p.  4VJ. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen. 

f.  Inxa  Trautv.V 

Stell firia  i/rnmivea  var.  laxa  Trautv.  1<'1.    Tschuktsoh..  p.   lö. 

Konyam-Bai;  ziemlieh  gemein  auf  einer  feuchten  Strandebene. 

\  erbr.  Unter  der  einen  oder  der  andern  Form  wurde  dic^ 
Art  gefunden  an  der  St.-liäwrence-Bai  (Cham.);  bei  Bitlekaj,  Irkaipij. 
auf  Cap  Jakan  (Vega-F]xi)ed.j;  im  Innern  des  'rschuktschenlandes 
t.Maydell);  an  der  Lena,  in  der  (regend  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  und  am  Olenek  bis  zur 
-Mündung  (Czek.  und  MüU.j;  auf  der  Preobraschenie-Insel,  auf  Cap 
Tscheljuskin  ( Vega-Exped.);  am  Taimyr-Fl.  (Middend.);  an  der 
Actinia-Bai,  auf  der  Minin-Insel,  am  Dicksonshafen  (N'ega-Exped.j; 
im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt);  an  der  Nordkiiste  von 
Jalmal  (\'ega-Exped.J;  auf  der  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.j. 

Die  Pflanze,  welche  ich  nur  mit  Zögern  der  Form  laxa  zuge- 
theilt,  ist  allzuwenig  entwickelt,  als  dass  sie  hätte  ganz  zuverlässig 
bestimmt  werden  können.  Man  könnte  sie  auch  zu  einer  Form 
von  St.  crasfiifoliu  Ehrh.  re<;hneu. 

StcUart'a  liKniifnsu  Kottb. 

f.  iiuiy(finafa  (Cham,  et  Schlecht.). 

Fenzl  in  Ledeb.  Fl.  ross.,  I,  p.  .'584;  Stellar ia  inarfjinata  Cham, 
et  Schlecht,  in   Linnaea,  I,  p.  ÖT). 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einer  Strandebene. 

Verbr.  St. -Lawrence -Bai  (Cham,  nach  Ledeb..  a.  a.  O..  vgl. 
Cham,  und  Schlecht.,  a.  a.  ().). 

Cnter  andern  Formen  wächst  die  Art  im  arktischen  Sibirien 
bei  i'itlekaj.  L'kaipij,  auf  der  I'reobraschenie-  und  auf  der  Weissen 
Insel  (Vega-Exped.j, 
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Cerasfitim  alpin  um  L. 

f.  leyHima  Lindl>l. 

.T.  Lge.  (ii'önl.  FL.  ]).  ol;  Cerastitim  alpinum  n  hirsutnm  Fenzl 
in  Ledeb.  Fl.  loss.,  I.  p.  411. 

St, -Lawrence -Bai;  zerstreut  und  ziemlich  spärlicli.  am  reich- 
lichsten nahe  bei  den  Wohnplätzen  der  Tschuktschen. 

Konyam-Bai:  zienilich  gemein  ;iuf  Strandehenen  und  Bergab- 
sätzen. 

Verbr.  Pitlekaj.  Irkaipij,  Cap  Jakan  (Vega-Exped.);  im  Innern 
des  Tschnktsclienlandes  (Maydell);  zwischen  den  Flüssen  Lena  und 
Oleuek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie- 
Insel.  Cap  Tscheljuskin  (Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.); 
Actinia-Bai.  ^liuin-Insel,  üicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  und  (lyda -Tundra  (Schmidt);  Westküste  von 
.lalmal  (Lundstr.). 

Unterscheidet  man.  wie  es  bisher  zumeist  üblich  gewesen,  die 
zahlreichen  Formen  dieser  Art  in  drei  Formengruppen,  beziehungs- 
weise ff.  legitima  (genuina,  hirsuta),  lunata  und  ylahrata.  so  wäre 
das  gesammte  (Jeradium  tdpinuni,  das  ich  an  der  Küste  der  Be- 
rings- Strasse  ;iiigetroffen.  der  erstgenannten  Form  einzuordnen. 
Von  den  Formen  und  Nebenformen,  welche  Regel  (PI.  Raddeanae. 
II,  p.  ol4 — o25)  zu  l)egrenzen  gesucht,  sind  meines  Erachtens 
ß  FifHiJicrianam,  y  ttjpicnm  und  d  scrpylUfoUmn  in  meinen  Samm- 
lungen vertreten. 

Merckia  physodes  Fisch. 

Fenzl  in  Ledeb.  Fl.  ross. .  1.  |».  oöU;  Cham,  et  Schlecht,  in 
Linnaea,  I,  p.  50. 

Konyam-Bai;  meine  Sammlungen  enthalten  von  dieser  Art  nur 
wenige  Exemplare,  die  Lieutenant  Nordquist  auf  einem  Abhänge 
gefunden. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  ausser- 
dem im  Flussgebiet  des  Kolyma-Fl..  in  der  Nähe  von  Nishnij-Ko- 
lymsk  (vgl.  Ledeb.  a.  a.  ().  und  Trautv.  Fl.  rip.  Kolym..  p.  512). 

Haliatdhus  peplo'uks  (L.)  Fr. 

Hn.  Skand.  Fl.,  p.  243;  Honheueja  peploidcs  Fenzl  in  Ledeb. 
Fl.  ross.,  I,  p.  358;  Arenaria  pcphides  Cham,  et  Schlecht,  in  Lin- 
naea, 1,  p.  57. 

St.-Lawrence-Bai  und  Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Sand- 
ufern. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt), 

AUine  verna  Barth 

f.  rnhella  (Wg.). 

.1.  Lge.  (nönl.  Fl.,  p.  24;  Alsine  verna  ö  ylacialis  Fenzl  in 
Ledeb.  Fl.  ross..  I,  p.  350;  Alsine  hirta  a  ylahrata  Cham,  et 
Schlecht,  in  Linnaea.  I.  p.  56. 

Konyam-Bai;  spärlich   auf  Strandelienen  \ind  Bergabhängen. 


r558  XIV.     K.   i;    Kj.llnuui. 

\  «'rhr.  St.-Iiawi«'iM)'-|{;ii  (CIkiim.):  rrcobriisclicnif-Insel  (Vega- 
l'-xpcd.):  Taijiiyr-Fl.  (Middciid.):  DicksoiislijitV'ii  (V('fj;a-Exp«Hl.)-,  Mün- 
'Imi^spi'biet  des  .Iciiissei  (Sclimidt ).  Im  Miiss^fclüct  von  Lciia-Olcjiek 
l<(»umit   die   Alt    unter  IV.   (Irnirdt    und   nlprstris  v(n\ 

Als/iir  )H(ictO(tujt(i  (l'll^^ll.)   l'ni/l. 

in  L('d(d).  VI.  loss..  1.  p.  '.\iü\:  AniKiriK  niacrutdipd  (liani.  ft 
Scldecdit.  in   Linnaca.   1.  ji.  ;"),'). 

St.- Lawrcncc-lJai  ( Vcf^a- K\|tcd..  Cliani.):  /irndicli  i:cni»'in  anl 
iiKckcncn   Stellen,   nainentlich  auf'  den   (feraldiän^en. 

K(niyani-nai :   '^ewidnilicli   auf  IWm'j.!; wänden. 

\'erl»r.  Im  Innern  des  'rscdmktschenlandes  (Mayd(dl);  /wis(-lion 
den   Klüssen    Lena    nnd  Olenek  an    der  Waldmicnzc  —   und   an 

der  Olenek-Miindnn.ü  (C/ek.  und  Müll.):  I'icoliraselienie-Insel .  Cap 
Tvilieljnskin  (  Vetia  -  Ivxped. ) :  Taimyi-Fl.  (.Middend.):  .\etinia-Bai, 
Minin-Insel  nnd  nieksonsliai'en  ( N'e^a-Kxped.);  Miindnn^siichiet  dos 
.lenissei  (Sclimidt  i. 

Moine  an  der  Küste  der  I>erinü;s-Strass(^  cin^csanitnelten  Kxeni- 
plare  «rohören  /n  iJeLjers  Alsinc  UKicrocarpd  /j  sihirird  Iushs  tt  lax't 
lind  Jitsifs  (■  ri)ii(Uliili<i  nel»st  den  dazwischen  lieiienden  (elterean^s- 
loniien.     (Vgl."  !{.■<:.   V\.   Iladdeanae.  II.  p.  '>)M—'2'.\\l) 

Alsine  arcticu  (Stev. i  Fenzl. 
f.  .sc(q)f(/i'r(i   Wo^i. 

IM.  liaddeanae.  II.  p.  22^.  Alsinc  iitciivd.  f.tisuü  I  Fenzl  in 
Fedel».  Fl.  loss..  I.  p.  ;'>;V):  Arctinri'i  laricifolia  Cham.  <^t  Scldfeht. 
in  I^iunaea.  J.  p.  r)4. 

Konyani-nai;  spärlich  aut' ejni'm  Ahhantre  im  Innern  des  Fjords. 

1.  hrciuscojiü  Iteg. 

J.  e.  Alsmc  arvticd  JiUsns  'J.  I'en/I  in  L<;d(d).  V\.  ross..  I.  p.  Ilöö: 
Arenaria  arctira  Cham,  et  Sehleeht.   in  Jiinnaea.   I.   p.  04. 

St.-Lawrr»nc-f-I)ai:  /.iemli<'li  gemein  auf  trockenen  Stellen  der 
Iferabhäiige. 

Vorhr.  Die  Art  kommt  vor  liei  I'itlekaj  ( \'ega  -  Kxped.):  im 
Innern  des  Tschnktseheidandes  (.Maydcll);  am  Kolyma-Fl.  ( Augustiu.); 
zwisehf'ii  den  Flüssen  Lena  und  (Meni.'k  —  an  der  Waldgrenze  — 
und  am  Olenek  (Czek.  und  Müll.):  am  Taimyr-FI.  (Middend.);  am 
Dicksonshat'en  (  \'ega-Fxped.  ):  im  Miindnngsgebiet  des  Jenissei 
(.Schmidt). 

Alsinc  hißtiiii  (L.)   \\  g. 

Lerleh.    Fl.    ros>..    I.   ]».    'M)h. 

Konyam-Ilai :  nnr  ein  wenig  entwickeltes  Ivxemplai-  wurde  auf" 
einer  kürzlich   schneefrei   gewordenen  Strandehetie  gefunden. 

Verhi'.  /wischen  den  Flüssen  Lena  nnd  Olenek  —  an  fiel" 
Waldgrenze  —  (C/ek.   nnd    Müll.). 

Alsine  stridd  (L.)   \\;j. 

Ledeh.  IL  i-oss..  I.  p.  ;».")7:  Arcndiid  liajdns  ('harn,  et  Schlecht., 
ex  parte?)  .sec.  lieg.  J'l.   Waddeanae.  IL   |)."  2:{L     Vgl.   p.  234. 
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Konyam-Bai:  meine  Sammlungen  enthalten  von  dieser  Art  nur 
ein  Exemplar,  welches  auf  einem  Abhanije  im  Innern  der  Bai 
gefunden  wurde. 

St.-Lawrenee-Bai   (C'hanj..  nach  Kegel,  a.  a.  ().). 

Verbr,  Die  Art  ist  meines  Wissens  von  keine)-  andern  (iegend 
des  arktischen  Sibiriens  her  bekannt.  Im  nördlichen  Sibirien 
wurde  sie  diesseits  der  Waldgrenze  an  den  Flüssen  Boganida 
iMiddend.)  und  Olenek  (C'zek.  und  Müll.)  angetroffen. 

SfKjiiui  nivalis  (Lindbl.)  Fr. 

Hn.  Skand.  FL.  p.  245;  J.  Lge.  Grönl.  Fl.,  p.  22. 

St. -LaAvrence-Bai;  ziemlich  gemein  auf  trockenen,  grusigen 
Stellen. 

Verbr.  Pitlekaj.  Cap  Jakan.  Freobraschenie- Insel.  Dicksons- 
hafen.  W^eisse  Insel  (Vega-Kxped.);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.). 

Sagina  Linnaei  Fresl. 

Ledeb.  Fl.  ross. .  1.  jt.  oMU;  Siieryula  sa<jinoidea  Cham,  et 
Schlecht,  in  Linnaea.  1.  p.  46,  sec.  Feiizl  in  Ledeb.  FL  ross..  1.  c. 
Cfr.  J.  Lge.  (ir(jnl.  FL.  p.  21. 

Konyani-Bai;  in  meinen  Sammlungen  tinden  sich  nur  einige, 
wenig  entwickelte  und  schlecht  erhaltene  Exemplare,  die  ich  nicht 
ohne  Zögern  dieser  Art  zuweise.  Nach  Ausweis  der  befestigten 
Zettel  wui'den  sie  auf  einem  Abhänge  im  Innei-n  des  Fjords  ge- 
funden. 

Verijr.  Wenn,  wie  Trautvetter  annimmtL  *S',  intermedia  Fenzl 
von  S.  Linnaei  der  Art  nach  nicht  verschieden  ist.  so  kommt  die 
Pflanze  auch  an  der  St. -Lawrence-Bai  vor.  Im  übrigen  nördlichen 
Sibirien  ist  sie  laut  Angaben  an  verschiedenen  Stellen  des  Olenek 
von  Czek.  und  Müll,  gefunden  worden. 

Fani.    Polygonaceae. 

Foli/goHitHi  Biatorta  L. 

Ledeb.  Fl.  ross..  III.  p.  518;  Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea. 
III,  p.  37. 

St.-LaAvrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.):  spärlich  auf  den  Ufer- 
abhängen. 

Konyam-Liai:  ziemlich  gemein  auf  Abliängen  und  trockenem 
Stellen  einzelner  Strandebenen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell);  Kolyma  bis  zur  ^Mündung  (Augustin.);  Lena. 
ZAvischen  den  Llüssen  Lena  und  Olenek  und  am  ()lenek  bis  zur 
Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Dicksonshafen 
(Schwed.  Ex})od.  1875);  ^lündungsgebiet  d(,'s  .lenissei  (Schmidt  und 
Schwaneb.);  Scbtschutschja-Laiid  (v.   Waldb.). 

^  Vgl.  Trautv.  PL  Sib.  bureiil. .  p.  -l-l.  Ich  für  mein  Tlieil  wäre  eher 
geneigt,  S.  inter media  zu  8.  nivalis  zu  reelmen;  da  ich  jedouli  keine  Exeni- 
l)larc  dieser  PÜanze  gesellen,  su  erlaube  icii  mir  kein  bestimmtes  Urtlieil. 
Allein  die  Beschi-eibung  des  vegetativen  Systems  trifft  iiielir  nuf  S.  uivaliti 
als  S.  Liiwari  zu.     (S.  Ledeb.  Fi.  ross.,  I,  p.  339.) 
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Pobfionum  vaiptirunt  L. 

Loflrli.  Fl.  r(»ss..  III.  |i.  .M'.t:  ('li;iiii.  rt  Srlilcclit.  in  Linnaea. 
III.  p.  HS. 

St.-La\\rfiicc-I);ii-.  /rrstrciit   .iiij'  truckrucii.  j:rnsijncii  .Vbliängeu. 

Koiiyani-Iiai;  tirwöhiilicli .  mIht  /«Msticnt.  ;nii'  Straiidobeiieu 
mikI   H«'rti\viiii(l»Mi. 

X'f'iljr.  IMtlrkaj  ( \  ciia-KNiM'il.):  im  Iiiiktii  <lt's  rscbuktscbeii- 
laiidrs  (  Maydcll  i:   Knlyiiia-Fl.  iilcicb  siidlidi  v<»ii  flcr  Wabl^rcii/r 

—  ( Aujuisfiii. ):  /wiscbcii  «Jen  l-'liisscii  J>('iia  und  (»«Mick  -  an  der 
\Valdj:i(Mi/,('  —  und  am  Oleiu'k  —  auf  <Un-  Tundra  (Czek.  und 
Müll.);  l'rcobias(b«Miie-lns(d  (Ve^a-Kx|)<'d.);  Taimyr-Fl.  (Middend.); 
DicksonsbaiVii  (\  <'ga-F\p«'d.):  Mündungsjicbict  dc^  ,U'niss«*i(!S(bniidt); 
><btscbutscbia-Iiaiid   (v.    Waldb.). 

i'dhfifiniiiiH  piilifiiKH/iliniii    \.. 

f.   fr/ffffhi  Cbaiii.   et   Sclijcciil. 

Lf'dc'b.  Fl.  loss. .  111.  ]).  ^}'2i^):  J'n/i/yoimnt  iil/i/iiniii  (i  ffigalum 
(  bani.  <'t  Scblfcbt.  in   Linnaea.  111.  }>.  n>^. 

St.-I-awnMic«'-Bai  ( Vc!_'a-FN|H'd..  Cliani.):  nicbt  späilicb.  s<>\v«d 
auf  Stcinniark  als  aiit  (b'n  I  ff'rabbän<f(Mi.  und  auf  trockenen,  nicbt 
biiltigcn   Stellen   der  Strandebene. 

Kouyam-lJai:  /iendicb  «^eiuein.  zerstreut  auf  Berg\vänd«'n. 

Verlir.  Hei  ritlekaj  kam  die  liier  erwäbnte  Form  aucb  vor. 
Im  übrigen  ist  sie  v(»ni  arktiseben  Sibiiien  ber  nicbt  bekannt, 
leb  weiss  jedocli  nicbt.  in  welcbem  Verbältniss  sie  zu  dei"  an 
niebrern  andei-n  Stellen,  wie  im  Inneiii  des  'rscbuktscbcnlaiHles. 
an  den  Flüssen  Kolynnt  und  Lena,  und  in  der  (iegeud  zwiscben 
Lena  und  Olenek.  gefundenen  /'.  PdirloHsJc/funnii.  sowie  zu  1'.  polij- 
ntorjihtnii  var.  til/t/ninn  und  /'.  njpiimni  \:iy.  salignu  steht,  von 
weldien  die  beiden  letztem  v(in  Scbmidt  (Fl.  jenis. .  S.  116)  und 
Trautvetter  (Fxped.  Sidorow. .  S.  17)  für  das  Mündungsgebiet  des 
Jenissei    ajigegebcii    werden. 

Jluiue.1   arcticii.s  Traut v. 

Ledeb.   Fl.   r(»ss..  111.  )i.  ."HMi. 

Konyani-liai:  spärli<'b  auf  einer  feucbten  Strandebene. 

Verbr.  l'itb'kaj  (Vega-Exped.):  im  Imiein  des  Tscbuktscben- 
laudes  fMaydidl):  Kidyma-Fl.  (Augustin.):  zwiscben  <Ien  Flüssen 
Lena  und  Olenek  an  t\('y  Waldgrenze  — .  am  Olenek  —  auf  der 
Tundra  -  (C'zek.  und  Müll.);  Taimyr-FI.  (Middend.);  Dicltsousbafen 
rVega-Exped.):  Mündungsgebiet  des .lenissei( Scbmidt  undScbwaueb.j; 
Westküste  von  Jalmal   (Lundsti. ). 

Dass  die  liier  angefüliite  I'tlan/e  -  \un  wi-bOier  njeine  Samm- 
lungen tlieils  solcbe  Exemplare  entbalten.  die  zur  Zeit  der  Ein- 
sammlung gerade  im  .\nfblüben  begriHcn  waren,  tbeils  solcbe.  an 
welchen  noch  die  Frucbtstände  des  Vorjabies  sassen  —  wirklieb 
mit  der  .\rt.  die  Trautvettei'  nrsprünglicb  vom  Taimyrlande  ber 
jiennt  und  unter  diesem  Nann.'ii  besclncibt.  und  die  später,  wie  die 
angegebenen  Fumb»rte  aiisweiseii.  an  jnebrern  Stellen  des  arkti- 
schen  Sibiriens   gefunden    worden,    identiseb    ist,   unterliegt   meines 
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P^racliteiis    keinem    Zweifel.     Die    Formen    def?    Blutenstandes,    des 
Blumeukelches  und  der  Blattei'  liefern  dafür   ein<Mi  klaren  Be^veis. 

Riimex  domesticns  Hn. 

Ledeb.  Fl.  ross..    III.    p.  ö()(!.     ("fr.    ilunux    domrstau.s    Hn.V 
Cham,  et  Schlecht,  in  Linnaea,  111.  p.  09 — 60. 
Kouyam-Bai:  spärlich  auf  einem  Bergabsat/e. 
Verbr.     Taimyr-Fl.  (Middend. ). 

Die  Bestimmung  dieser  Btlan/e  gründet  si<;li  auf  eine  geringe 
Anzahl  Exemplare,  von  Avelchen  sich  jedoch  keins  in  dem  Stadium 
der  Entwickelung  befindet,  dass  es  die  charakteristisch«'!!  Eigen- 
thümlichkeiten.  welche  füi'  die  rnterscheidung  der  Alten  de!'  lin- 
oiex-(j'dttmi^  einen  sichern  Anhalt  Itieteu,  deutlich  hervortreten 
Hesse.  In  irianche!'  Be/iehung  (M'innern  sie  an  die  voranstehende 
Ptlanze.  unterscheiden  sich  aber  von  der  keinesAvegs  gei-ingen  Anzahl 
von  Exemplaren  deiselben  —  di«'  icb  von  den  weitest  getrennten 
(iegenden  des  arktischen  Sibii'iens  hergenommen  und  untersucht 
-  dui-ch  kräftige!"!!  Wuchs,  dichten,  nach  unten  zu  Aviederholt 
verzweigten  Blütenstand  und  etAvas  abweichende  Form  der  Kelch- 
blätter. Es  erscheint  inir  am  Avahi'scheinlichstiMi.  dass  sie  derselben 
Rumex-V oim  angehören,  welche  Cliamisso  und  Schlechtendal  (a.  a.  0.) 
von  der  Fragegend  der  Beiings-Strasse  unter  dem  Namen  Uunicx 
doiucfsticHfi .,  foniM  rlattOf^  [XDiitmla  (lepanperata  üir<fata  erAvähnen, 
und  Avelche  nach  Tiautvetter  die  auch  im  Taimyrlaiide  vorkom- 
mende /'.  t/omcsfi'Hs  Hn.  sein  soll  {y<A.  'i'i-.'intv.  Fl.  Tajmvi., 
p.  21»). 

RuintM-  (jraminitoliui<  J>amb. 

Ledeb.   Fl.'  ross..  ID.  p.  512. 

Kouyam-Bai ;  reichlicli  auf  einer  Strandebene. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  rMaydell);  Kolyma 
TAugustin. ) ;  Lena  (Czek.  und  Müll.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt). 

Febeigangsformen  zwischen  dieser  A!-t  und  R.  AccfoieUu,  mit 
Avelcher  sie  von  Schrenk  vereinigt  Avorden.  fand  ich  unter  der 
grossen  Menge  dei-  an  dei'  Konyam-Bai  untersuchten  und  einge- 
sammelten Exemplare  nicht. 

Oxyria  digyua  (L.)  Hill. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  III.  p.  4118-,  Oxyria  ttidforjiiis  Cham,  et 
Schlecht,  in  Linnaea,  III,  p.  58. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einem  Abhänge. 

Verbr.  St.-LaAvrence-Bai  (Cham.):  Pitlekaj  (Vega-P^xped.);  im 
Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydellj;  Kolyma  (Augustiu.j; 
Lena  —  auf  der  Tundra  — .  zAvischen  den  Flüssen  Lena  und 
Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.);  Preobra- 
schenie- Insel.  Cap  Tscheljuskin  ( Vega-Exped.):  Taimyr-Fl.  (Mid- 
dend.); Dicksonshafen  (Vcga-Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
und  Oyda-Tundi-a  (Sclüriidt):  Westküste  von  .Talin.il   (Lundsti-. ). 
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I  :iiii.    Salicineae. 

SftJi.r  Imsfiifti    L. 

I.i'dol».  Kl.  iu>>..  Hl.  p.  (il2. 

Konyjini-Bai;  spärlidi  :iiif  Aliiiiiii^fn. 

\  «'il)i'.  Im  Iinicni  dts 'rsc|inkt>(li<.'nl;iii(l('>  i  Maydell);  zwischen 
•  If'ii   Flüssen    I,»Mi;i   1111(1   Olciick  ;iii    der    W.'tldyrcii/f   —    und    !ni 

df'j-  licua  —  auf  di-r  'j'iindja  --  (O.ck.  und  Müll.);  Mündiinss- 
ji«ibi('t  do  .I<'ni>s<'i  (Schmidt):  Sclitschutsdija- liand  (v.  Waldb.). 
Ausserdem  am  l\«d\  nia-l-'l..  L:lt'i<-Ii  südlich  von  der  Waldgrenze  ge- 
funden. 

Saliu   f'utnesrtiis  Ands. 

in  DeC.  iVodr..  W'l.  2.  |i.  l\'iO;  SaU.r  ntijrlilloidvs  f.  1  et  2 
Ciiam.  in    I-innaoa.   \  I.   ji.  TkV.».  sec   Ands.  1.  c. 

Ktniyam-Uai :  /icmlich  genjcin  auf  Abhängen  und  Uf'erabsätzen. 

\'ribr.  Im  liiiimi  des 'J'schuktschenlandes  (Mayrlell);  zwischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek  (('/»'k.  und  Müll.).  Andersson  er- 
wiihnt  ihi-er  auch  als  von  Middendorf  am  Flusse  Boganida  gefun- 
den. In  TrautvetterV  \'ci/.eichniss  dej-  Ptian/eu.  welche  die  Mid- 
dendorf'sfhe  Fx])editioii  vom  diesei'  (legend  mitgebracht,  ist  sie 
indess<'ii   niclit   aufgeführt. 

t^alf,i:  Oof/tiiiidcn.si.s  'I'i'autv. 

Ledeb.    Fl.  ross..   III.   j..  (ilti. 

f.  hdifitlid   'Irautv. 

Fl.    Tschuktsch.,  j).  iU. 

St.-I.awrenee-llai;  allgemein  aul'  Uferabsätzeu. 

Kiuiyam-ltai;  /iemlich  gemein  auf  Abhängen. 

Verbr.  (der  Art)  J^itlekaj,  Irkaipij  (Vcga-Exped.);  im  Innern 
des  Tschuktsehenlandes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (.\ugustiu.).  Die 
Art  kommt  ausserdem  am  Olenek  (Czek.  und  Müll.):  am  Boganida- 
Fl.  (Middend. )  und  im  Norilgebirge  am  unttn-ii  Lauf  des  Jenissei  voj-. 
an  «liesen  Stellen    jedoch   nicht   iiltidlich   von   der  Waldgrenze. 

S(du:  t((Jnif/niiS(s  Traut v. 

Ledeb".   Fl.  ross..   III.   p.  (ilii. 

In  colb'ctione  nosti-a  Lundström  otfendit  sjiecimina.  quorum 
alia  formam   hujus  speciei   typicam.   alia   formani   inter   haue   spe-  - 

ciem  et  S.  hoffanidenstun  intermediam  sistunt.  .1 

St.-Lawrence-Bai;  ziemlieh  gemein   auf  rfeiabhängen.  I 

Konyam-Uai:    spärlich   auf  Stramlebenen .    allgemeiner  auf  Ab-  I 

hängen.  M 

Verltr.     Zwischen    den   l'lüssen   Lena    und    Olenek    ((,'zek.   und  ' 

Müll.):  Taiinyi-Fl,  (Middend.);  Mündungsgebiet  des  .lenissei  und 
(iyda-Tuiidra  (Sclimidt). 

Sfdii    laiinlii   \,. 

Ledeb.    Fl.   ross..   III.   p.  (»l»'). 

Konyani-I»ai :  spiiijicli   auf  eine-in   Oebiigsabhange. 
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Verbr.  Im  Innern  des 'J'schuktsclienlandes  (Maydell);  Kolyma  — 
nahe  der  Waldgi'enze  -  ;  Lena,  /wischen  den  Flüssen  Lena  und 
Oleuek  —  an  der  Waldgrenze  —  (C/ek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl. 
(Middend.):  Mündungsgehiet  des  .lenissei  (Schniidt);  Selitsehutschja- 
Land  (v.  Wald)».). 

Salij'  ifknica  L. 

Ledel).  Fl.  luss..  111.  j».  r>lS;  Cham,  in  Linnaea,  \'l,  p.  r)40. 

Konyani-Bai ;  spiirlicji  auf  Abhängen. 

Verbr.  Kolyma  (Augustin.);  an  der  Lena,  /wischen  den  Flüs- 
sen Lena  und  Olenek.  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek. 
und  Müll.);  Tainivr-Fl.  (Mi(hlend.);  ALündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt);  Nordküste  von  .lalmal  (  Vega- Kxped.);  Lütke-Insel 
(Wiggensj. 

Salix  Chamissoiiis  Amis. 

in  L)eC.  l*rodroui..  X\'l.  2,  ]i.  21K);  Salix  Miji:si)iitr.s\C\\-Mu.  in 
Linnaea.  \'I .  p.  ")40,  sec.  Anders.  1.  c. ;  licdeb.  Fl.  joss. .  Ill, 
p.  t>20  e\   parte. 

St.-Iiawrence-liai  ( N'ega -Fxpcd..  Cham.);  spärlich  auf  Ufer- 
absät/en. 

Ivonyam-liai;  /iemlich  gewöhnlich  auf  Abhängen. 

Verbr.  l'itlekaj,  Irkaipij  ( Vega-FiXped.);  im  Innern  des  'l'schuk- 
tschenlandes  (Maydell). 

Salia'  afctica  i'all. 

Ledeb.  Fl. ross.,  HI.  p.tUl)  (ex  parte);  Cham,  in  Linnaea  VI,  p.540. 

St. -Lawrence-Bai  ( Vega-Exped.,  Cham.);  allgemein  auf  nicht 
bültigen  Strecken  dei'  Strandebene  und  auf  den  Uferabhängen; 
spärlicher  auf  Bergwänden. 

Konyam-Bai;  allgemein  auf  Strandebenen. 

Verbr.  l'itlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Maydell);  zwischen  d(Mi  Flüssen  Lena  und  Olenek  und  am 
Olenek  bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.j;  Preobraschenie- Insel 
(Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Mündungsbusen  des  Ob 
(Sujew  nach  Ledebour). 

Salix  ovalifolia  Trautv. 

Lundstr.  Weid.  Now.-Semljas,  p.  4U;  Ledeb.  Fl.  ross.,  Ill, 
p.  620;  Sufi.i  niyrtHUndrs  et  S.  atmlascJiheu.sis  Cham,  in  Linnaea, 
VI,  p.  539  et  041,  ex  parte  (V)  sec.  Lundstr.  et  Ledeb.,  1.  c. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham,  nach  Ledeb.  a.  a.  0.); 
spärlich  auf  Uferabsätzen. 

Verbr.  Ist  von  kein(M-  andein  (iegend  des  arktischen  Sibiriens 
bekajint. 

S<dix  faiiuii^a  Turcz. 
tf.  nou  tj/picac. 

Salix  arefica  var.  J'ania.sa,  Anders.  iJeC.  Brodr.  XVI,  2,  p.  286. 

(/ollectio  nostra  nulla  formae  typicae  specimina  sec.  Lundström 
cimtinet.  Inest  forma  (piac  inter  S.  ftinwsaiti  et  S.  ovaUfoliani 
ambigit. 
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St.-Lawreuce-Bai  fVefia-l",\)HMl..  Mt  rtniv  xc.  Anders.);  spärlich 
:inf  Straiidclu'iHMi. 

Vrrl»r.  Im  Iiiiicni  de--  Tvclinktsclieidandes  (Maydoll):  l.cna 
und  /wisc'lirn  l,tMi;i  und  Oli'nck  —  :tii  der  NValdprcn/.c  —  (("/ck. 
und   Müll.j. 

Sdlij:  reticnlüta  L. 

liPdfd).  Fl.  i(jss..   111.   ji.  <)2;);  l'liain.  in   Linnaca.   \'I.   |i.  r)42. 

St.-Iiawrcnct'-Hai  (A'fga- Ivxjx'd..  Cham.);  sj)ärlifii  auf  l'ier- 
aldiängcn. 

Koiiyam-Hai :  allgemein  auf  Strand(dj<'iien. 

\'<rhr.  Pitlckaj  ( N'cga-Mxpcd.) ;  iiu  Innern  des  Tschuktscheu- 
landes  (May(h'll):  /wistdicn  den  Fliissoi  Lena  und  Oleiiek  —  an 
df-r  Waldgrt'n/.c  und    am   Olcnck    his   zur  Mündung   (Czek.    uud 

Müll.):  Prcohraschcnic- Insel  und  Dicksiiiislnifcu  ( Vega-Exped.); 
Mündungsgrhict   dvs  .Icnissci  und  (lyda-Tundia  (Schmidt). 

Siil/.i   /Ktlaris  \Vg. 

Ledeh.   l'l.  ross..  III.   ]i.  ^')'2i):   Cliani.   in    Linnaca.   VI.   p.  .")42. 

8t.-Lawrenc('-liai  ( Vcga-Kxjx'd..  Cliani.):  spärlicli  auf  trockenen, 
ni(ht  bültigen  Stollen  dei-  Strand(d)enc. 

Knnyam-lJai:  sjiiirlicli  auf  Strandchenen   und   Abhängen. 

Verhr.  Im  Innein  des 'rschuktschcnlandcsV  (Maydell);  Irkaipij 
( \  ega-Iv\p<'d.);  Lena-l*"!..  zwischen  (h'n  Flüssen  Lena  und  Ülenek 
—  an  dei-  ^ValdgTcnze  -  und  am  Olenek  his  zur  Mündung  (Czek. 
nud  Müll.):  IMeohraschenie-lnsel,  Cap  Tscheljuskin  TVega-Exped.); 
Taiinyr-Fl.  (Mi(klend. );  Actiuia-Bai,  Miiiin-Iiisel  und  Dicksonshafen 
(Vega  -  Fxped.):  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  Gryda  -  Tundra 
(Schmidt):   Westküste   v«ui   .lalnial   (Fundstr. ). 

Fani.    Betulaceae. 

Abius  fintfn  (Sehr.)  .1.   Lge. 
f.   rrpf'iis  fWorniskj.). 

.].  Lgc.  (irönl.  Fl.,  p.  Hl:  Äbtudtr  fndicobU)}  Ledeb.  Fl.  ross., 
III,  p.  <».")."):  Alnua  viridis  Cham,  in  Liunaea,  VI,  p.  538. 

Konyam-lJai:  ziemlich  gemein  auf  Abhängen. 

Verbi'.  Ist  in  Sibirien  an  mehrerji  Stellen,  von  der  Berings- 
Strasse  bis  zum  Fral,  längs  der  Waldgrenze  bemerkt  worden. 

An  der  Konyani-Bai  wird  die  PHanze  mannshoch  und  bildet 
auf  günstigem  Stellen  ziemlich  dichte  fiebiische. 

Hetula  f/Iaudulosa  Mich. 

f.   rotmidifoiin   \Uni. 

.1.  Lgc.  (ii'önl.  Fl..  |).  ll.>:  Jirfidfi  miiKi  var.  sibirica  Ledeb. 
Kl.  niss..  III.  ]).  (*)r)4. 

St.-Lawrence-Iiai:  ziemlich  genn.'in.  namentlich  auf  feuchten, 
wenige)'  bültig<'n  Stellen  (h.'j'  Strandebene. 

Konyaiu-Iiai;  seh)'  gewöhnlich  auf  Abhängen. 

N'erb)-.     Fitlekaj  (A'ega-Ivxped.i;    im    Innern    des  Fschuktschen- 
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landes  (Maydell);  Kolyma    (Augustin.);  zwischen  Lena  und  Olenek 

—  an    der  Waldgrenze    —    und    an    der   Lena,    nahe    der  ^Yald- 
grenze  (Czek.  und  Müll.). 

Fani.    Orchideae. 

(JK-Iof/Iossmu  virhlc  (L.)  Hn. 

Pfristiilus  vlr/(U.s'  Leilcl).  IL  ross..  I\'.  )>.  7:^:  J/ahn/fir/d  lirl- 
dix  Cham,  in  Linnaea,  III.  p.  )\\. 

Konvani-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Felswänden. 

Verhr.     Zwischen    Lena    un«l   Olenek    —    an    der   Waldgrenze 

—  (Czek.  und  Müll.). 

Farn.    Gramineae. 

Fli/imis  rnoUis  Trin. 

Ledeb.  Fl.  ross..  I\',  p.  ';ViVJ. 

Konyam-Bai ;  allgemeine  StrandpHanze. 

Verbr.  Pitlekaj,  Irkaipij  ( Vega-Exped.):  im  Innern  des  Tschuk- 
tscheulandes  (Maydell):  Tatmyi-Fl.  (Middeud.). 

Fefiffica  ininct  L. 

f.  violaci'u  Gaud. 

Ledeb.  Flor,  ross.,  l\\  p.  :>;")<>. 

St. -Lawrence -Bai:  spärlich  auf  trockenen  Stellen  der  Ufer- 
abhänge. 

^'erbr.  Zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der 
Waldgrenze  — .  am  Lena -Fl.  und  an  der  Olenek -Mündung  (Czek. 
und  Müll.)  kommt  dieselbe  Form  vor.  Die  Art  ist  ausserdem  ge- 
funden im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  auf  der  Gyda- Tundra 
(Schmidt),  sowie  im  Seht schntschja -Land  (v.  Waldb.). 

Fe.fiUicu  rnhra  L. 

f.  arenaria  Osb. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  I\ ,  p.  -jö2. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Abhängen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.):  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.j;  Taimyr- 
Fl.  (Middend.):  Dicksonshafen  (Schwed.  Exped.  1875):  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  und  Oyda-Tundra  (Schmidt). 

Festuca  cdiaica  Trin. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  o54. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Aldiäng^-n.  in  der  Höhe  von  einigen 
hundert  Fuss. 

Verbr,  Im  nördlichen  Sibirien  vorher  nur  im  Flussgebiet  von 
Chatanga  und  Olenek  (Czek.  und  Müll.)  und  auf  dem  Xorilgebirge 
am  untern  Jenissei  gefunden,  aber  nirgends  nördlich  von  der  Wald- 
grenze. 

In  Hookers  Fl.  bor.  Amer.  ist  eiin' Frsf uro  scah teil a  beschrie- 
ben und  abgebildet,    welche  von    den    alpinen   Theileu    der  Fiork(/ 
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MouhhuHS  lll'l•^t;lllllllt.  Mit  (licM'i  Ncliciiit  iriir  tlic  l'll;iii/.c.  wclclic 
ich  iKioli  LrilcItoiHN  r.csclMfiliiiiiii  und  Ahltilduiifi  viMiiiiithlicli 
rii'htig  als  /'.  nKtiird  licstininit.  im  wcscjitliclicn  iiliociii/iistiinmen. 
Ich  gestatte  mir  «h'shalli  dir  \  crmiithunji;  aus/.usiirrchcii .  dass  /*'. 
(tUaica  und    /•'.  sinhrrUn  dicsrilic   Art   liildcii. 

SchciltDIotKS    rilintliS    (\..). 

BrO)Hi(s  liVutUfi  (et  />'/•.  imnidiisi)  Lcclcli.  l'l.  lo.ss..  l\  .  p.  ^JöH 
(ÜblV.  Bromus  incrniis  var.  cilittta  Ti-aiitv.  IM.  Sil»,  hoical.,  p.  13;'); 
ßrohius  creiinn  var.  suhrilhtau  IvP}i.  et  TU.  V\.  Ajaii.,  )».  Titi.  ('fr. 
Itromns  piin/nus  Ho(d<.   Fl.  bor.   .Vnicr..   II.  p.  2;VJ. 

Koiiyam-Ilai :  späilich  in  Alnastcr-I  ichiiscli  auf  ciiicin  Aldiaiiiic 
im   Imicni   der   Itai. 

\'('rl)r.     Am    Kliiss    Olciadc  an    dci-  NValdgrciizc    —    (Czek. 

und  Müll.):  .iiif  der  ( iyda-Timdia  (Sclimi<lt ).  Sind  Jh:  /mrgatis 
uml  J.ir.  r/ll((fiis.  was  am  wahrschciidiclist«'!!  sein  dürfte,  zu  vpr- 
»•iiiiiicii  (Viil.  ijonk.  a.a.O.).  so  wäre  dii'  Ttlaii/c  aiicli  auf  K(>t/<*- 
hlU's   Kx]>(Hliti<iii   an   der  St.-Law  icmc-llai   aiiLii'tiuttcii. 

Die  iVajiliclic  Ptlaiizr  ist  nach  meinem  birnn-sscn  Ihomus  cilia- 
ttm  (h.)  ]4('(\('\k  DcrsclIxMi  hat  anch  rraiitvcttcr  cinitic  Sr/i<:ilo7?o- 
yj^s- Formen  znuewiesen.  die  von  Aii^nstinowicz  an  dem  untern 
Kolyma-Fl..  nnd  von  ('zekanr»\vski  und  Müller  im  Fhissgehiet  von 
t'hatani^a.  Olonek  nnd  Leim  aniuetrort'en  Avujden:  jii  seinen  lioristi- 
schen  Wei'ken  ül)er  diese  (leidenden  führt  er  sie  jedoch  untei'  der 
Benennun.ü;  Uromuti  inrr)Hfs  var.  rilnifa  auf.  Nach  (h-n  Angabeu 
desselben  N'ertVissers  soll  dies  auch  dieselbe  l'Hanze  sein,  welche 
Rejiel  nnd  Tilinu  (in  Fl.  Ajaii.)  unter  dem  Namen  Jiroinus  crcciits 
var.  stdirilldsii  erwähnen.  I)ie  Kxemplare  von  der  Konyain-Bai 
stehen  in  iJeziiii  auf  Form  und  i>an  der  (4 — r)blumit^en)  Aehre 
Bromus  iTCctus  am  nächsten,  unterscheiden  sich  aber  von  «liesoni 
durch  die  breitern  lUätter.  Hieiin  nähern  si<'  sich  dHi^egen  Br. 
incrtnis,  von  wcdchem  sie  wiederum  durch  die  Ciliirung  und  Be- 
haarung dry  Blütensp(dzen.  dur(di  die  bedeutende  Länge  {^j.j — */., 
der  Deckspidzeni  der  (iranm^  und  die  weit  hinab  weichhaarigen 
untern  lUattscheiden  altweicht.  Auf  (irun<l  diesei'  \'erschieden- 
heiten  habe  ich  es  fiii-  das  richtigste  gehalten.  Broniiif;  rHiafits  L. 
als  eine  booiidere   Art   fortbestehen  zu   lassen. 

J*()'i  in'atchsis  \,. 

f.  huinUis  (Khrh.j. 
Led(d».  Fl.  ross.,  IV,  |),  iJTi»;  Anders.  (Jram.  Scand..  p.  .'Ja, 
St.-Lawrence-Bai:    spärlich    auf    ti-ockenen    StelhMi    dei-    l'fer- 

abhänge. 

Konyam-Bai:  vereinzelt   auf  Strandidtenen. 

f.  rimicns  Laest. 
.1.  Lge.  (Irönl.  FL,  p.   177. 
Konyam-Bai:  späilich   auf  Abhängen, 

\'erbj-.  Die  Ai't  kommt  im  arktischen  Sibirien  vor  am  Taimyr- 
Flu^s    bis    zui     Mündung    (.Middend.):    an    der    Actinia-Bai    ( \'ega- 
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Kxped,);  iiu  Müii(luiigsgol)iet  des  Jciiiss^'i  (Schmidt  i  und  im  Schtsfliu- 
tschja-Laiid  (v.  \Yaldl>.). 

Poa  ßcjLUOsa  Wii. 
f.  ()C))i(hi((. 

J.  fiOic.  (ti'ImiI.  Fl..  [».  ITS;  Poa  urdini  Lcdcdi.  Fl.  russ. ,  IV. 
p.  .><;>. 

St.-Lawreiice-Hai  (Vega-Ex})ed..  Komanz.  Ex[)ed.  nach  Ledel). 
a.  a.  O.j;  zerstreut  an  trockenen  Stellen,  am  rcicldichsten  auf  den 
rferabhängen. 

Ivouyam-JJai ;  lii<'i'  und  da  auf  Strandcltencn  und  I'feral »hängen. 

Verbr.  IMtlekaj,  Irkaipij.  ('aj»  Jakan  (A'ega-Exped.);  im  In- 
nern des  Tschuktsebenlandes  (Maydell);  an  der  Lena,  /wischen  den 
Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  AValdgren/e  —  und  am  Olenek 
bis  zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie- Insel,  Cap 
Tscheljuskin  ( A'cga  -  F^.xped. ) :  Tainiyr  -  Fl.  ( Middend. ) ;  Actinia  -  Bai. 
Dicksonshafen  ( N't^ga-Exped.);  Mündungsgelnet  des  Jenissei  (.Schmidt 
und  Schwaneb.);  Westküste  von  Jalnud  (Lundstr. ):  Schtsehutschja- 
Land  (v.  Waldb.). 

Poa  (jlanca  M.  Vahl. 

j.  Lge.  Grönl.  Fl.,  p.  17'2;  roti  nus/'a  Lcdeb.  Fl.  russ..  l\. 
]).  ."^4  (Poa.  stvvmitlia.  ibid.  p.  ?ü2). 

Konyam-Bai:.  /iemlicb  gemein  auf  Abhängen. 

\'erbr.  Die  Art  ist  im  Mündungsgebiet  des  Jenissei  gefunden 
(Schmidt),  und.  fiills  sie,  was  mir  als  sehr  wahrscheinlich  vor- 
kommt, mit  der  t>l)en  angeführten  }\  fttetuintha  identisch  ist.  vor- 
her an  der  SenjaAvin-Bai  angetroifen  worden. 

Die  von  mir  an  dei-  Konyam-Bai  gefundene  Foini  von  P.  yjauca 
scheint  sich,  nach  meinem  Dafürhalten,  am  meisten  f.  pallida  J. 
Lge.  7A\  nähern.  \'on  dieser  unterscheidet  sie  sich  indessen  durch 
eine  breitere  und  nu'hr  arnd)hniiige  (L^-  ,')  blumige)  Aehre. 

Arrtophila  etf'nsa  •].   Lge. 

(irönl.  Fl.,  p.  1H7:  Colpodi/nn  /ni/dtiJhiuiH  L^mIcIi.  Fl.  ross.. 
IV,  p.  38('.. 

St.-Lawren('e-Bai;  ziendich  gemein  auf  feucliten  Stellen  der 
rferabhänge,  namentlich  in  der  Nähe  der  Tschuktschenzelte. 

N'erbr.  Pitlekaj  ( Vega-Flxped.):  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt);  Preobraschenie-lnsel.  Actinia -Bai.  Weisse  Insel.  Nord- 
küste von  Jalmal  (Viiga-Exped.)  :  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.V- 
Schtschutschja-Iiaiid  (v.  Waldb.). 

('olpodiam  lat/follum  I».  Br. 

Arctayrost'ts  latij'oliu  Le<leb.  Fl.  ross..  I\  .  p.  4i)4. 

St.-Lawrence-Bai;  allgemein  auf  bültigem  Botlen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  'rschukt&chen- 
landes  (Maydell);  Lena,  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek 
—  an  der  Waldgrenze  —  und  am  Olenek  bis  zxir  Mündung  (C'zek. 
und  Müll.);  Preobraschenie-lnsel  (Vega-Exped.);  Talmyr-Fl.  (^Mid- 
dend.); Actinia-Bai.  Dicksonshafen  (A'ega-Exped.);  Mündungsgebiet 
des  Jenissei  und  (iyda-Tundra  (Schmidt). 
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('iifdhrnun  uhftiht   (Solniul.)   Kr. 

Lcdcit.   Fl.  n»ss..   \\.   1».  ;iSS. 

St.- liMWii'iicc- I>;ii  (\  <'p;n  -  Kx)»c(l. .  CIimiii.i:  iillucinciii  ;iul  »Ifii 
St i:i!i(l<'l)<'iii'ii.  iiml  iKiMHMitlicli  in  drr  I  mLicltiiiiii  ilci  r--cluil\t--flicii- 
Wiiliimii^fii. 

\  Crhr.  I'itlt'kiij.  lik.iipii .  (':i|t  J;ik;ni.  l'i(Mil>r;isclit'iiit'-liis<f|. 
(.'up  r>clu'l.)iiskiii  (  \'cji;i-K\j)('(l.);  Müii(liiii<i  dos  r:niiiyr-Fl.(Mi(l(l('iid.): 
Actinia-H:ü.  Miiiiii-Iiiscl.  Dicksoiishatoii  (\  ('<iii-l"A|n'd.):  (1  yda-Tiiiidra 
(Sclniiidt ):   Westküste  von   Jaliual   (  Liiiidstr. ). 

Auf"  eiii/eliieii  Stellen  an  dd  St.-I<a\\  i'ence-i»;ii.  und  uanientlicli 
in  der  lini^eliuni;  der  'r>cliukt^(*lieii/.elte.  trat  diese  rtian/e  höchst 
Upitiii  auf.  Meine  SanHnluni;;en  entintlten  Jv\eni|)lare.  die  eine 
Länge  von  ]'.•  eni  liahen:  die  lUätter  sind  V.\  cm  laug  und  ().;,  cui 
breit,  und  die  reiclildiitiiie.  dichte  l{is]i<' eireicht  eine  Tiängevon  7  cm. 

Trisrtiini    siil)S/ii(ilt>i/i>    (I..)    1'.    l>. 

.ivont   suhspicdfil    l,e(h'h.    1"!.    ins^..    1\.    |i.   41^. 

St.-Iiawrejice-Uai:  spärlich   aut   tiockenen   ( iiiis|iUi:eln. 

Konyam-Iiai:  zeistreut    auf  Strandidienen. 

\  erltr.  I'itlekaj.  likaipij  (  \  e<ia-K\])ed.c.  Lena,  zwischen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgren/.«'}  —  uiul  am  Olenek  bis  zur 
Mündung  (l'zek.  und  Müll.):  Miiiulungsgehiet  des  Jenissei  und 
(iyda- Tundra   (Schmidt):  Sclits<-hut>chja-Land   (v.   Waldb.). 

(yalatHUffrosfis  ph nnim iloiitcs  H n . 

Skand.  Tl..  p.  ölS-.  J.  Lge.  (irönl.  Kl.,  p.  LVd;  .\ndeis.  (iiam. 
Scaud..  p.  <S4:  Oilumuffrostts  Laiig.sdorffi  Schmidt.  Fl.Jeniss..  p.  129. V 

f.  panicula  viiescente.  pilis  parcis.  aiista  paulin  intVa  medium 
paleae  egrediente.  caeteris  tormae  genuinae. 

Konyani-I>ai:   spHilich  auf  einer  IJergwand  im  Innein  der  Bai. 

N'erbr.  Die  Art  ist  von  keinem  andern  Theil  des  arktischen 
Sibiriens  her  bekannt.  ins(d'ern  nicht  die  l*tianze,  welche  Schmidt 
(a.  a.  0.)  nicht  ohne  Zögeiii  f.'.  Luiifisilorfft  nennt,  dieselbe  ist. 
welche  an  der  Konyaui-liai  vorkommt:  die  diesbezüglichen  Mit- 
theilungen deuten  allerdings  darauf  hin. 

Hin Dchhiii   (ilfiiiKt   liiiljebl.)    Uoeni.    et   Seh. 

Ledeb.   Fl.   ross..   IV,   p.  4<>S. 

St.-Lawrence-Hai;  nicht  selten  auf  Bültenmark. 

Konyam-Bai:  ziemlich  gemein,  sowol  auf  Strandebenen  als 
.Vbhäugen. 

Verbr.  Fithd<aj  ( \'ega-Exped.):  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes  (Mayd<dlj:  Kolyma-Fl.  (Augustin):  Lena,  zwischen  den 
Flüssen  Leiui  und  Olenek  —  an  der  Walflgrenze  — .  Olenek  —  an 
der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.j;  Mündungsgebiet  des  Jenissei 
und  Gyda-Tundra  (Schmidt);  Schtschutschja-Land  (v.  Wnldb.), 

Hierochloa  [juw  iß(tr<(  IL  Br. 

Ledeb.  Fl.  ross..  IV.  p,  4(J7. 

St.-Lawrence-Bai  ( Vega-Exped.,  Cham.V  Vgl.Trautv.  Fl.  tajmyr.. 
p.  \H);  spärlich  auf  fem-hten.  nicht  bültigen  Stellen  der  Strandebene, 
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Verbr.  Irkaipij,  Preübraschenie-Insel  (Vega-Exped.);  Taimyr- 
Fl.  (Middeud.);  Actinia-Bai  (Vega-Exped.j;  Mündungsgebiet  des 
Jenissei  (Schmidt);  Weisse  lusel  fVcga-Exped.). 

Fain.  Cyperaceae. 
Carex  pulla  Good. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  308. 

f.  tristigmatica  Trautv. 
PI.  Sib.  boreal.,  p.  130. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein,  sowol  auf  Strandebenen  als 
Abhängen. 

f.  pedunculata  mihi. 

f.  spica  infima  feminea  pedunculo  valido,  strictissimo ,  scabri- 
usculo,  pollicari  vel  lougiore  suÜulta;  caeteris  a  f.  typica  vix 
recedit. 

Konyam-Bai;  auf  einer  Strandebene,  am  Fusse  eines  Berges, 
wurden  ein  })aar  Exem])lare  angetroft'en,  welche  sich  durch  die 
angegebenen  Merkmale  von  der  typischen  Form  unterschieden. 
Die  Eigenthümlichkeit  dürfte  als  eine  Bildungsabweichung  zu  be- 
trachten sein. 

Verbr,  Die  Art  kommt  vor  im  Innern  des  Tschuktschenlandes 
(Maydell);  am  Kolyma-Fl.  —  nahe  der  Waldgrenze  —  (Augustin.); 
an  der  Lena,  zwischen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  — , 
am  Olenek  (Czek.  und  Müll.). 

Die  oben  f.  tristigmatica  benannte  Form  nähert  sich  Carex 
rotut/data  l\öchst  bedeutend,  und  manche  Exemplare  Avürden  fast 
mit  derselben  Berechtigung  dieser  Art  zugetheilt  werden  können. 
Die  charakteristischen  Eigenschaften,  wodurch  sich  beide  unter- 
scheiden, nämlich  die  Beschaffenheit  des  Halmes  und  die  Form  der 
Blätter,  wechseln  sehr.  Man  findet  Exemplare  mit  glattem  Halm 
und  breiten,  elienen  Blättern,  wie  auch  solche  mit  schmalen,  rinnen- 
förmigen  Blättern  und  (namentlich  nach  oben  zu)  rauhem  Halm. 
Die  weil)lichen  Aehrcn  stehen  fast  immer  einzeln,  sind  ungestielt 
oder  kurz  gestielt,  klein  oval  oder  länglich  cylindrisch,  dichtblütig, 
die  Spelzen  ])ald  länglich  eirund,  bald  rundlich  eirund;  utriculi 
bald  aufrecht,  bald  stark  ausgesperrt.  Der  männlichen  Aehren 
sind  gewöhnlich  2,  und  dann  ist  meistens  das  obere  Aehrchen  be- 
deutend grösser  als  das  untere,  l)isweilen  haben  jedoch  beide 
gleiche  Grösse. 

Carex  capillaris  L. 

Ledeb.  Fl,  ross,,  IV,  p.  295. 

Konyam-Bai;  selten  auf  einem  Uferabhang. 

Verbr.  Im  arktischen  Sibirien  nur  im  Gebiet  des  Olenek 
gefunden  (Czek.  und  Müll.),  Am  untern  Jenissei  angetroffen  im 
Xorilgebirge  —  südlich  von  der  Waldgrenze  —  (Schmidt). 

Carex  ustulata  Wg. 

Ledeb.  Fl.  ross..  IV,  p.  295. 

KOUOCHSKIÜLD,      I.  24 
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Konynni-Bai;  s]);irlifli  :iul'  ciiuMii  Ahli.iiiiJic  im  Hintergründe  des 
Fjords. 

Yerl)r.  Im  Innern  des  Tsehuktscheulandes  (Maydell);  Mün- 
dungsgebiet des  Jenissei  und  Gyda-Tundra  (Schmidt).  Die  Art 
ist  ausserdem  im  Flussgebiet  des  Oleuek  augetroften  wiU'den,  hier 
aber  südlich  von  der  ^Vahlgr<'ll/.('  (("/ek.   und  Müll.). 

(■(Of'X  misandra  K.  Wv. 

Carvx  frigidd  ß  Ledeb.  Fl.  ross.,  \\\  p.  "2\^A. 

St.-Jjawrence-Bai  (Vega-Kxped.,  Cham.);  /icndicli  gemein  auf 
troekiMien  Stellen  der  rt'erabhänge. 

\'erbr.  Irkaipij  (Vega-Exped.);  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  und  am  Olenek  bis  zur  Mündung  (CV.ek.  und  Müll.). 

Cur  ex  rariflnra  Wg. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  297. 

Konyam-Bai;  zerstreut  auf  feuchten  Stellen  der  Strandebenen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  zwischen  den  Flüssen  Lena 
und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.);  Mün- 
dungsgebiet des  Jenissei  (Schmidt). 

Carex  podocarpa  R.  Br. 

in  Richards.  Fl.  d.  Polarl..  j).  r)14;  Hook.  Fl.  Ijorcal.  Amer. 
Tab.  224. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  den  Abhängen,  namentlich 
in  Gebüschen. 

Verbr.  Nur  von  dieser  Gegend  des  arktischen  Sibiriens  hei- 
bekannt. 

Carex  vaginata  Tausch. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  291. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  einem  Gebirgsabsatz. 

Verbr.  Olenek -Fl.  —  auf  der  Tundra  —  und  zwischen 
Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.); 
Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  Gyda-Tundra  (Schmidt).  Die 
Art  wurde  ausserdem  an  einzelneu  Stellen  innerhalb  des  nördlichen 
sibirischen  Waldgebietes,  wie  am  Kolyma-Fl.  (Augustin.),  in  den 
Flussgebieten  von  Chatanga  und  (Jlenek  (Czek.  und  Müll.)  ange- 
troÖ'en. 

Carex  melanocarpa  Cham. 

in  Trautv,  Fl.  taimyr.,  p.  21;  Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  302. 

Konyam-Bai;  an  vielen  Stellen,  aber  zerstreut  und  spärlich. 

Verbr.  Olenek-Fl.  —  auf  der  Tundra  —  und  zwischen  den 
Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  (Czek.  und 
.Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.j;  Gyda-Tundra  (Schmidt). 

Die  eingehende  Beschreibung,  welche  Trautvetter  in  seiner  Flo- 
rula  taimyrensis  phaenogama  von  der  ausgezeichneten  Carex-Art  gibt, 
die  Chamisso  auf  der  St.-Lawrence-Insel  entdeckte  und  zuerst  unter- 
schied, tritt't  auf  die  von  mir  an  der  Konyam-Bai  gefundenen  Exem- 
plare sehr  wohl  zu.     Im  blühenden  Zustande  erinnert  sie  habituell 
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stark  au  die  arktische,  kleine  Forin  von  Carcx  glarcosa  und  kann 
bei  einer  flü('htio;eu  Untersuchung  mit  dieser  leicht  verwechselt 
werden. 

Carex  aquatilis  Wg.  ^ 

f.  epigejos  Laest. 

Hn.  Skand.  Fl.,  p.  4(37. 

St.-Lawrence-Bai ;  spärlich  auf  sumpfigen  Stellen  derBültenmark. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  Strandebenen. 

Verbr.  (der  Art).  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes V  (Maydell) : 
Pitlekaj,  Irkaipij,  Preobraschenie-Insel,  Actinia-Bai,  Dicksonshafen 
(Vega-Exped.) ;  Mündungsgebiet  des  Jeuissei  (Schmidt). 

Die  hier  gemeinten  Carex-Formen  sind  äusserst  reducirt  und 
stehen  so  nahe  der  (rrenzscheide  von  manchen  Formen  der  C.  rigida 
Good. ,  dass  sie  aus  guten  Gründen  dieser  Art  beigeordnet  werden 
könnten.  Besonders  gilt  dies  von  einer  kleinen  Form  (10 — 15  cm 
hoch),  die  sehr  dünne  (1 — 2  cm  lange  und  1 — 2  mm  dicke),  bald  ihrer 
ganzen  Länge  nach,  bald  nur  nach  obenzu  zerstreutblütige,  weibliche 
Aehren  trägt,  von  denen  die  untersten  stets  deutlich  gestielt  sind: 
der  Stiel  erreicht  mitunter  sogar  die  Länge  der  Aehre.  Die  schma- 
len, zusammengerollten  Blätter  und  die  laugen,  über  die  Spitzen 
der  Halme  hinausreichenden  Deckblätter  scheinen  indessen  darauf 
hinzuweisen,  dass  diese  Formen  grössere  Verwandtschaft  mit  der 
Formenserie  Carex  aquatilis,  als  mit  Carex  rigida  haben. 

Carex  rigida  Good. 

Hn.  Skand.  Fl.,  p.  467;  Carex  saxatilis  Ledeb.  Fl.  ross.,  IV. 
p.  H09. 

St.-Lawrence-Bai;  allgemein  auf  trockenen,  grusigen  Abhängen. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  trockenen  Stellen  der  Strand- 
ebenen. 

Verbi'.  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena-FL,  zwischen  den  Flüssen 
Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  —  und  am  Olenek  bis 
zur  Mündung  (Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Actinia- 
Bai,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jeuissei 
(Schmidt);  Xordküste  von  .Jalmal  (Vega-Exped.);  Westküste  von 
.Jalmal  (Lundstr.). 

Die  Sammlungen  der  Expedition  enthalten  einzelne,  mehr  oder 
weniger  von  der  typischen  abweichende,  durch  Zwischenformen 
miteinander  verbundene  Formen  dieser  Art.  Zu  einer  derselben, 
welche  weniger  typisch  erscheint  als  die  übrigen,  glaubt  Lector 
S.  Almquist  eine  entsprechende  unter  den  skandinavischen  Formen 
dieser  Art  gesehen  zu  haben.  Die  übrigen  schienen  ihm  eine 
Formenserie  zu  bilden,  welche  sich  möglicherweise  C.  hicolor  (?) 
zuneigt.  Ich  will  auf  eine  nähere  Erörterung  dieser  schwer  zu 
deutenden  Formen  nicht  eingehen,  zumal  da  ich  Grund  habe  anzu- 


^  Herrn  Lector  S.  Almquist  bin  ich  sehr  verbunden  für  mehrere  werth- 
volle  Aufklärungen  Ijezüglich  dieser  und  der  folgenden  Formen ,  welche  der 
Gruppe  Carices  distiymaticae  angehören. 

24* 
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nehnu'U.  llah^  diesell)en  von  Dr.  Meinsliausen  in  Peteishuii.;  wol 
werden  untersucht  werden.  Dersell)e  befasst  sich  speciell  mit  cari- 
cologischen  Studien  und  hat  den  Wunsch  ausgesprcichen.  die  auf 
lU'r  Vejia-Kx])edition  eingesammelten  Curiies  liehufs  Untersuchung 
und  Vergleichung  mit  andern  Carex- Formen  der  russischen  Flora 
/u  erhalten. 

Carec  scirpoidca  .Mich. 

Hn.  Skand.  Fl.,  p.  4.S1. 

Konyam-Bai;  /ieudich  gemein   auf  Rergabsätzen. 

Verhr.  Ist  von  einem  andern  Theil  des  arktischen  Sibirien 
her  nicht  bekannt. 

Die  Ptiauze  wird  hier  20 — 2;')  cm  hocii .  und  trägt  '2--'2Si  cm 
lange  weibliche  Aehren. 

Eriophornni  anc/ust/fol/um  lloth. 

Ledeb.  Fl.  ross..  IV,  p.  2ö4. 

St.-Lawrence-Bai;  ziemlich  gemein  auf  der  Biiltenmark  und  niif 
feuchten  Stellen  der  l"feral)hänge. 

Konyam-Bai:  ziemlich  gem<Mn  auf  den  Strandebenen. 

Verbr.  Pitlekaj.  Irkaipij  (A'ega-Kxped.);  im  Innern  des  Tscliuk- 
tschenlandes  (Maydell);  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena-FL.  zwischen 
den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Waldgrenze  — ,  am  Ole- 
nek-Fl.  (Czek.  und  Müll.);  Treobraschenie-Insel  (Vega-Exped.);  Tai- 
myr-Fl.  (Middend.) ;  Actinia-Bai.  Dicksonshafen  (Vega-Exped. j ;  ^lün- 
duugsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal  (Lundstr.); 
Schtschutschja-Land  (v.  Waldb.j. 

Eriophorum  vaginatiim  L. 

Ledeb.  Fl.  ross..  IV,  p,  252. 

St.-Lawrence-Bai;  gemein,  bestimmt  auf  ausgedehnten  Gebieten 
das  Gepräge  der  Vegetation. 

Verbr.  Pitlekaj,  Irkaipij  (Vega-Exped.J;  im  Innern  des  Tschuk- 
tschenlandes  (Maydell);  Mündung  des  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena 
(Czek.  und  Müll.);  Taimyr-Fl.  (Middend.) ;  Dicksonshafen  (Vega- 
Exped.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  (Schmidt);  Schtschutschja- 
Land  (v.  Waldb.j. 

Eriophorum  callithrix  Cham. 

in  Ledeb.  FI.  ross.,  IV,  p.  254, 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Kotzebue-Exjjed.  nach  Ledeb. 
a.  a.  0.);  spärlich  auf  feuchten,  grusigen  Stellen  der  Strandeitene. 

Verbr.  Xui-  von  diesem  Tiieil  des  iirktischen  Sibiriens  her 
bekannt. 

Eriophorum  russeolum  Fr. 

Eriophorum  CJiumissonis  Ledeb.  Fl.  ross.,  iV,  p.  253. 

St.-Lawrence-Bai ;  spärlich  auf  sumptigen  Stellen  der  Strandebeue. 

Verbr.  Pitlekaj  ( Vega-Exjjed.) ;  ^lündungsgebiet  des  Jenissei 
(Schmidt);  Weisse  Insel,  Xordküste  von  Jalmal  (^Vega-Exped.).  Ist 
ausserdem  am  Olenek  bemerkt  worden,  hier  aber  südlich  von  der 
Waldgrenze,  zwischen  G7  und  Gf:^"  nördl.  Br. 
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Eriophorum  Scheuchten  Hoppe. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  253. 

St.-Lawrence-Bai;  ziemlich  gemein  auf  feuchten  Stellen  der 
Uferabhänge. 

Konyam-Bai;  zerstreut  auf  Strandebenen. 

Verbr.  Kolyma-Fl.  (Augustin.);  Lena-FL,  zwischen  Lena  und 
Oleuek  —  an  der  Waldgrenze  ■ —  und  am  Olenek-Fl.  (Czek.  und 
Müll.);  Preobraschenie-Iusel  (Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.j; 
Actinia-Bai,  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgeljiet  des  Je- 
nissei  (Schmidt) ;  Weisse  Insel  (Vega-Exped.,  Schwaneb. ) ;  Westküste 
von  Jalmal  (Lundstr. ) ;  Lütke-Insel  (Wiggens). 

Farn.  Juncaceae. 

Juncus  castanetis  J.  E.  Sm. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  232;  E.  Mey.  in  Linnaea  III.  p.  374. 

St.-Lawrence-Bai;  spärlich  auf  den  nicht  bültigen  Stellen  der 
Strandebene. 

Konyam-Bai;  spärlich  auf  den  Strandebenen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Lena-Fl. 
—  auf  der  Tundra  — .  zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  — 
an  der  W^aldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.);  Mündungsgebiet  des  Je- 
nissei  und  Gyda-Tundra  (Schmidt). 

Juncus  higlumis  L. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV.  p.  233;  E.  Mey.  in  Linnaea  III.  p.  374. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped.,  Cham.);  allgemein  auf  feuchten, 
lehmigen  oder  grusigen  Stellen  der  Strandebene. 

Konyam-Bai;  nicht  selten  auf  Strandebenen. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  Olenek-Fl.  (Czek.  und  Müll.); 
Preo1)raschenie-Insel  (Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.j;  Actinia- 
Bai.  Miiiin-Insel.  Dicksonshafen  (Vega-Exped.);  Mündungsgebiet  des 
Jenissei  und  (iyda- Tundra  (Schmidt);  Westküste  von  Jalmal 
(Lundstr.). 

Luiiula  Wahlenhergii  Rupr. 

Hn.  Skand.  Fl.,  p.  426;  Lusula  spadicea  ir)  Kunthii  E.  Mey.  in 
Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  217. 

St.-Lawrence-Bai;  ziemlich  gemein  auf  der  Bültenmark. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell).  Die  Art  ist  ausserdem  in  Sibirien  an  zwei  Stel- 
len, gleich  südlicli  von  der  W^ddgrenze.  angetroffen  worden,  näm- 
lich am  Flusse  Boganida  (Middend.)  und  im  Norilgebirge  (Schmidt). 

Tjuzula  arcuata  (Wg)  Sw. 
f.  confusa  Lindeb. 
Hn.  Skand.  Fl.,  p.  247;  Lusula  arcuata  a  E.  Mey.  in  Linnaea 
III.  p.  37.5,  et  Ledeb.  Fl.  ross..  IV,  p.  218. 

suhf.  subspicata  J.  Lge. 
Grönl.  Fl.,  p.  127. 
Konyam-Bai;  spärlich  auf  einer  Straudebene. 
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W'rlir.  Hit'  aiij^criilirton  l-itriiicii  von  Luznht  arcndia  sind  im 
arktischoii  Sihii-icu  anjjotrofVni  worden:  ;iii  dor  St.-L.-iwrciice-Bai 
(Cliam.);  hei  Pitlokaj.  Iikaipij.  auf  ('a|>  Jakau  (Vega-Kxpod.^:  am 
Kdlynia-Fl.  (Auiiiustin.):  am  Lcna-l''!..  in  der  Gegend  /wisclion  den 
l-'lüsscn  Lena  und  Olenek  —  an  i\i'y  Waldgrenze  —  innl  am  Olenelv' 
bis  zur  Mündung  (('zek.  und  Müll.);  auf  dei'  l'reobrasclienie-Insel. 
auf  Ca])  'rselieljuskiu  ( Vega-Kxped. ):  am  Taimvi-Fl.  (Middeiid.);  an 
der  Actinia-IJai.  am  Dicksonsliafen  (\'ega-lv\))ed.);  im  Mündungs- 
gebiet des  Jenissei  und  auf  der  Gyda-Tundra  (Schmidt);  auf  der 
Weissen  Insel  (Vega-Exped.,  Schwanel).):  auf  der  Nordküste  von 
.lalmal  f Vega-Exped.);  auf  dei*  Westküste  von  .lalmal  (Lundstr. ). 

f.  hitifolia  mihi. 

f.  eaespitosa,  stolonibus  nullis,  foliis  radicalibus  lineari-lauceo- 
latis  aeuminatis,  laete  viridibus.  ])lanis.  )> — 4  mm  latis,  erecto-pa- 
teiitibus.  laevibus.  glaberrimis  vel  margine  parcissime  [)ilosi8,  iis 
fj.  W<(hh)tlirrf/ii  ])ersimilil)us.  caulinis  1 — 2,  minori])us.  margine  et 
vagimirum  viridium  ore  parce  pilosis;  bracteis  margine  laeeratis, 
ghibris  vel  paree  pilosis;  anthela  congesta  vel  sacpius  laxa,  ampla. 
l)eduneulis  saepe  plus  minusve  arcuato  nutantibus;  glomerulis  mul- 
titloris  subovoideis;  perigonii  foliis  ovato-lanceolatis,  margine  late 
scariosis,  ([uam  eapsula  trigona  obsolete  acuminata  longioribus; 
•-eminibus  oblougo-ovoideis.  scrobiculatis. 

St.-Lawrence-liai;  allgemein  auf  trockenen  St(.'llen  der  Uferab- 
hänge, namentlich  auf  trockenen  (irushügeln. 

Verbr.  Pitlekaj  (Vega-Exped.).  Ob  sie  mit  einer  der  Liizula 
((rcuata-YoYYüQii^  welche  in  Trautvetter's  und  Schmidt'«  arktisch-sibi- 
rischen phytogeogi'aphisclKMi  Werken  ei'wähnt  werden,  identisch  ist, 
muss  ich  bis  auf  weitei'es  dahingestellt  sein  lassen,  weil  die  dies- 
bezüglichen ]\Iittheilungen  nicht  ausreichend  sind,  um  darüber  ent- 
srheiden  zu  können.  Es  scheint  mir  jedoch,  als  ob  diese  Formen 
sich  am  allerersten  bei  L.  urcuata  f.  confiisa  unterbringen  Hessen. 

Ausser  Lu-znlu  arcuata  1".  confusa  fand  sieh  sowol  am  Uebei-- 
winterungs])latz  der  Vega-Expedition,  als  auch  an  der  St.-Lawrence- 
Bai  —  und  liier  besonders  reichlich  —  eine  Luzula-Form,  welche, 
wiewol  mit  dieser  augenscheinlich  verwandt,  doch  in  mancher  Be- 
ziehung, und  namentlich  durch  ihre  an  L.  Walilenhergii  erinnernde 
Blattrosette,  von  ihr  sich  so  bedeutend  absonderte,  dass  ich  sie  als 
eine  von  ihr  getrennte  Art  betrachten  zu  können  glaubte.  J*ro- 
fessor  nuchejuiu,  welchen  ich  um  Aufklärung  über  diese  Luzula- 
Form  ersucht,  hat  —  wie  schon  an  anderer  Stelle  erwähnt  —  mir 
gütigst  mitgetheilt.  dass  sie  als  eine  Form  von  L.  arcudta,  und  am 
nächsten  mit  f.  confusa  Lindeb.  verwandt  zu  betrachten  sei.  Von 
dieser  unterscheidet  sie  sich  indessen  so  stark,  dass  ihr  nach  meiner 
Ansicht  ein  besonderer  Name  beigelegt  werden  muss,  und  dies  uju- 
somehr.  als  sie  eine  verscliifulene  geogra])hische  Vei'breitung  zu 
haben  scheint.  Wenigstens  habe  ich  unter  dei-  grossen  Menge 
L.  (ircudta  von  Spitzbergen.  Nowaja-Semlja .  W^iigatsch  und  vom 
arktischen  Sibirien  westlich  von  Pitlekaj.   die  ich  untersucht,  kein 
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Exemplar  gefuiuleu .  welches  au  die  oben  l)escliriebeiie  und  auf 
Tafel  VI  abgebildete  Form  erinnert  hätte.  Für  diese  wird  die  Be- 
zeichnung latifolia  vorgeschlagen. 

Vielleicht  ist  E.  Meyer's^  Luzula  arcuata  procerior  foliis  pla- 
nis,  capitulis  multifloris  mit  ihr  identisch.  Hinsichtlich  ihres  Ver- 
hältnisses VAX  L.  lujperhorea  K.  Br. ,  deren  Beschreibung  in  vielen 
Stücken  auf  die  fragliche  Form  zutrifft,  verweise  ich  auf  die  Auf- 
klärungen, welche  E.  Meyer  a.  a.  0.  und  Th.  ^[.  Fries  in  Botaniska 
Xotiser  1873,  S.  40,  geben;  nach  letzterm  gehören  die  Exemplare, 
welche  der  ersten  Beschi-eil3ung  von  L.  lujperhorea  zu  Grunde  lie- 
gen, zu  L.  confusa  Lindeb. 

Fam.  Colchicaceae. 
Veratruni  album  L. 

Ledeb.  FL  ross.,  IV,  ]).  208;  Cham,  in  Linnaea  VI,  p.  584. 

Konyam-Bai;  ziemlich  gemein  auf  Uferrändern  und  Uferabsätzen. 

Verbr.  Im  Innern  des  Tschuktschenlandes  (Maydell) ;  Kolyma- 
Fl.  —  an  der  Waldgrenze  —  (Augustin.);  Olenek  (Czek.  und 
Müll.);  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  Gyda-Tundra  (Schmidt); 
Schtschutschja-Land  (v.  Waldl).). 

Die  von  mir  an  der  Konyam-Bai  bemerkten  Exemplare  waren 
noch  nicht  so  weit  entwickelt,  dass  hätte  festgestellt  werden  können, 
ob  sie  der  Hauptform  der  Art,  oder  f.  viridis  angehörten. 

Tofieldici  coccinea  Richards. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  210;  TofieWia  horealis  Cham,  in  Lin- 
naea VI,  p.  584  sec.  Ledeb.  1.  c. 

Konyam-Bai;  nicht  selten  auf  Abhängen. 

Verbr.  St.-Lawrence-Bai  (Cham.);  im  Innern  des  Tschuktschen- 
landes (Maydell);  Lena -Mündung  (Adams);  Olenek  —  an  der 
Waldgrenze  —  (Czek.  und  Müll.) ;  Mündungsgebiet  des  Jenissei  und 
Gyda-Tundra  (Schmidt). 

Fam.  Liliaceae. 

Lloydia  serotina  (L)  Reichenb. 

Ledeb.  Fl.  ross.,  IV,  p.  144;  Nectarobothrium  striatum  Cham, 
in  Linnaea  VI,  p.  585. 

St.-Lawrence-Bai  (Vega-Exped..  Cham.);  spärlich  auf  trockenen 
Abhängen. 

Konyam-Bai ;  ziemlich  gemein  auf  Strandebeneu  und  Bergwänden. 

Verbr.  Pitlekaj.  Irkaipij,  Cap  Jakan  (Vega-Exped.);  im  Innern 
des  Tschuktschenlandes  (Maydell);  Mündung  des  Kolyma-Fl.  (Au- 
gustin.); zwischen  den  Flüssen  Lena  und  Olenek  —  an  der  Wald- 
grenze —  und  am  Olenek  (Czek.  und  Müll.);  Preobraschenie-Insel 
(Vega-Exped.);  Taimyr-Fl.  (Middend.);  Dicksonshafen  (Vega-Exped.); 
Mündungsgebiet  des  Jenissei  und  Gyda-Tundra  (Schmidt);  Nord- 
küste von  Jalmal  (Vega-Exped.);  W^estküste  von  Jalmal  (Lundstr.). 

*  Linnaea  III,  p.  375. 


VEKZEICHNISS  DKH  CITIHTEN  WERKE. 

A<lani'<.    M.    F.      Dcscriptioiios    plantarimi    minus    comiitaruni    Sibiriac 

praescitim  oriontalis,  (juas  in  intincrc  ann.  1805  et  1806 

—   Mrinoiros    de    la    Societe    ini]>(''iial('    des    naturalistrs    de 

Moscou,   T.   V,   Moscou    1817,    und   Nouvoaux   Meiuoircs  ctr. 

III,  (IX)  :\Ioscon  1834.     (Adams.) 
Andcrsson,   N.  J.    —   Plantae    Scandiiiaviac    dt-sciiittac    et    doliiieataf. 

Fase.  II.      Graniinoas    Sc-andinaviac    ((iniidcctcns.      Holmiac 

1852.     (Anders.  Gram.  Scand.) 
lUvit.  A.    und    M.  N.      Xor«os    Flora.      Christiania    1861—1876.      (Hl. 

N'urges  t\.) 
üunge,   A.  a.     Species   ucncris   (Jxytropis.   —    Meujdircs   de    rAcadi-mic 

imiierialc    des    scicnees    de    St. - Petersbouri!: .     T.  22,    No.   1. 

St.-Petersbourg  1874.    (Bunge  Oxytr.) 
(Iiamisso.   A.  v.     Bemerkungen    und  Ansichten    aut    einer   Entdeckungs- 

Keise.  —  0.  v.  Kotzebue,   Entdcekungs-Beise  in  die  Süd-See 

und    nacli    der   Berings-Strasse    zur    Erforseliung   einer   nord- 

üstliehen   Durch t'alnt.    15.  111.    Weimar  1821.   (dliam.   Bemerk.) 
Engler.    .\.      Monograi)hie    iler    (Gattung    Saxit'raga    L.      Bicslau    1872. 

(Engl.  Saxifr.) 
Versuch  einer  Entwiekelungsgeschichte  der  Btlanzenwelt.   ins- 
besondere der  Florengebiete   seit   der   Tertiärperiode.      Th.   1. 

Leipzig  1879.     (Engl.  F:nt\v.  d.  Ptlanzenw.) 
Fries,  Th.   M.     (Jm  Novaja   Sendjas    vegetaticm.    —     IJotaniska    Nötiger 

utgitne  af  0.  Nordstedt    1878.      Lund    1873.    (Th.    Fr.   N(.v.- 

Semljas  Veg.) 
Glehn.    P.    V.       Verzeichuiss    der    im     Witim-Olekma- Lande    von     den 

Herren   .T.  S.  Poljakow   und   Baron    G.   Maydell    gesannnelten 

Pflanzen.    —    Acta    Horti    Petropolitani,  T.  IV,  Fase.  1.     St. 

Petersburg  1876.     (Glelni  Fl.  Witim-Olekma.) 
ILirfman,  C.     C.  .1.  Hartmans  Handbok  i  Skandinaviens  Flora.     ll..Vut1. 

Stockhohn  1879.     (Iln.  Skand.  Fl.) 
Herdei-,   F.  a.      Lobeliaceae,    ('ami»anulaeeae.    Siphonandraceae.    etc.   a 

Dre     (i.     lladde     annis     1855  — 1859     in    Sibiria    orientali 

collectae.   —    Acta   Ilorti    Petro])olitani.    T.  I,    Fase.    2.    St. 

Petersburg  1872.    (Herd.   IM.  Kaddeanae.) 
Heuglin.    M.   'i'h.    v.      Beiträge    zur    Fauna,     Flora    unil    (Tcologic    von 

Sjiitzbergen    und   Novaja-Sendja.   —    Reisen    nach    dem  Nord- 

jjolanneer    in    den    -lahren    1870    und    1871    von    M.  Th.   v. 

Heuglin.    Tbl.   111.    Biaun-sdiweig  1874.    (Ilcugl.  Reise.) 
H(»uker.   W.  .1.      Flora  Boicali-.Vmericana.     i-imdon   1840.     (Hook.    l'l. 

bor.   .Vmer.) 
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Ilookcr,    Jus.   C.      Outlines    of   tlie    Distribution    of    Arctic   Plauts.    — 

The  Transactions  of  tlie  Liiineau  Society  of  London,  Vol.  23. 

London  1862.     (Hook.  Outl.) 
Kjellnian.    F.   R.     Pliancroganirn -Flora    von    der    >surdkiist('    Silliricll^-. 

—  Wissenschaftliche    Arbeiten    der   Vega-E.xpeditiun    (Kjelhn. 

Fl.  d.  Nordk.  Sib.,  Vega-Exped.,  lAindstr.). 
Kurtz,    F.     Aufzählung  der   von    K.  Graf  von  WaUll)urg-/('il    im    .lahrr 

1876    in   Westsibirien    gesammelten    PHanzen.  —    Aus:    Ab- 

handl.  des  Bot.  Vereins  f.  Drandenburg,   Xr.  21.  (Kuitz  West- 

sib.  Pfl.,  V.  Waldb.) 
Lange,   J.       Conspectus     Florae     (Troenlandieae.     —     Meddelelsci-    om 

Grönland    udgifne    af  Comniissionen    for  J^edelsen    af   de   geo- 

logiske  og  geographiske  Undersogelser  i  (Tronland.     Hefte  3. 

Kjöbenhavn  1880.     (.1.  Lge.  (Trönl.  Fl.) 
Ledebonr,   C.   F.   a.     Flora  Rossica.    Stuttgartiae  1841  —  53.     (Ledel)., 

Fenzl,  E.  Mey.,  (rriseb.  Fl.  ross.) 
I>innaea.      Ein    Journal    für    die    Botanik    in    ihrem    ganzen    Umfange, 

herausgegeben  von  D.  F.  L.    von    Sehlechtendal.      Bd.   1 — VL" 

Berlin    1826—1831.     (Cham.,  Sehieeht.,  Less.,  E.  Mey.,  Ro- 

manz.-Pvxped.  u.  a.  in  Linnaea.) 
Malmgren.     A.    J.      Ofversigt     af     Sjyetsbergens     fanerogani-tlora.     — 

Ofversigt  af  K.  Vetenskaps-.\kademiens   F(')rliaudlingar,   1862. 

(3Ialmgr.  Spctsb.  Fl.) 
M  aximo\vi(-z,    C.   J.       Adnotationes     de     Spiraeaeeis.     —    Acta    Iloiti 

Petropolitani,  T.  VI,  Fase.  1.     St.-Petersburg  1S79.    (Maxim. 

Spiraeac.) 
Diagnoses    de    nouNelles    plantes    asiaticpies,    11.    —    Bulletin 

de    rAeademic    imi)eriale    des     seienees    de    St.-Petersbourg. 

T.    24,    No.    1.      St.-Petersbourg   1877.    (.Maxim.    Diagn.    pl. 

asiat.) 
Diagnosen  idantarum  novarum  Jajxmiae,  Mandshuriae.    l)eeas 

undecima.    —    ^[rlanges    biologicpies    de    TAeademie    de  St.- 

P.'tersbourg,    T.   Vlll.     St.-Petersbourg    1872.     CNIaxim.    :Mrl. 

biol.) 
Mcrtens.   (".   H.      Bemerkungen    Über    die     l-Moren    der     Koragens- Inseln 

und    eines   Theils    des    Laiules    au    der  Berings- Strasse,    aus 

den    Briefen    des    Dr.  Mertens    an    die    Herren    Fischer    und 

Trinius.  —  Linnaea  V,  1830.     (Mertens,  Brief.) 
Ny  lau  der.    F.      Eriophori    nu)nograpliia.    — ■   Acta    societatis  seientiarnm 

feiuücae.     Vol.   111.     Helsingforsiae  1852.      (Nyland.   Eiioph.) 
Pallas,    P.    S.      Reise    durch    verschiedene    Provinzen     des     Russisclicn 

Reichs.      Tid.  111.     St.-Petersburg  1776.     (Pall.  Iter.) 
Regel,   E.      Aufzählung    der    von    Badde    in   Baikalien.     Dahuricn     inid 

am  Anuir,    sowie    der    von   Herrn    von  Stubendortt'  auf  seiner 

Reise  durch  Sibirien   nacli  Kamtschatka  uiul  der  von  Rieder, 

Kussmisscheff     und     anderen     in     Kamtsiduitka     gesammelten 

Pflanzen.      I.    Abtlieilung.      Dicotyledoneae     Polypetalae.     — 


37H  XIV.      K.    lt.    Kj.'llinan. 

Bulletin    de    l;i    Socictc   iiiii»ii"ialr   dc^   iialuiiilistcN   \\v   Moscou, 

r.  ;{4  uiul  :Jö.   I.   Mosr.m   1861,   18G2.    (Reg.  Tl.  lla.ldoauao.) 
Ucgi'l,   H..  und   11.  Tilintf.      Klonila  Ajaneusis.    —    Xonveaux    .Mt-inoires 

de   hl  S()i-iet(''    imperiale   <les   naturalistes  de  Moscou.     I".  XI. 

:\I()scmi   1859.     (Kog.  et  TU.   Fl.  Ajaii.l 
Ki(liard>««»ii,  J.      Botauiselier   Auhan.L;    /.ii    (,a])itaiii    l-'rankliii  s    lleiiclil 

von    einer  Keise  naeli  den  Kibten  des  arktischen  Meeres.    — 

Hobort    Ih'own's    Vermischte   Motanische   Schriften    von    ('.  (i. 

Nees  von  Esonbeck.     15d.  I.     Leipzig  1825.    (Richards.  Fl.  d. 

Tolarl.) 
Itohrltacli.    P.       Mouograi)hie     dii-     (Jattung     Silene.       Leipzig     1868. 

(Roln-b.  Sileii.) 
Ruprecht.    F.    .1.      Flores     Samujedoruni     cisuralensium.    —     Symbolae 

ad    historiani   et   gcographiani    plaiitarum   rossicarum.     Pctro- 

lioli  1846.     (Rui)r.   Fl.  Samo.jed.) 
Seh  Iccht  enihil,    I).    F.    I>.    ().      Animadversiones     botanicae    in    Ranun- 

culeas  CandoUii.    Sect.  I.    Herolini  1811>.   (Schlecht.  Animadv.) 
Schmidt.    Fr.      Florula    jenisseensis    aretica.    —     Memoires    de    l'Aca- 

ilcmie  imperiale  des  scicnccs  de  St.-Petersbourg.     Ser.  VII,  T. 

18.  St.-Petersbourg  1872.    (Schmidt  Fl.  Jeniss.  und  Schmidt.) 
Seeman.   13.     The  Botunv   of    thc    vovage    of    II.M.S.    Herald.     London 

1852—57. 
Irautvcttcr,    E.  R.  a.     Conspectus    Florae    insularum    Nowaja-Semlja. 

—   Acta  Ilorti   Petropolitani ,   T.  I,   Fase.  1.     St.  Petersburg 

1871.    (Trautv.  Consp.  Fl.  Now.-Scndja.) 

Florula   taimyrcnsis   phaenogama,   Florula  boganidensis  phae- 

uogama, 

und  C.  A.  Meyer,  Florula  ochotensis  phaenogama.  —  A.  Th. 

V.  ^liddendortt's  Reiüc  in  den  äussersten  Norden  und  Osten 
Sibirieiis  etc.  R.  1,  Th.  2.  St.-Petcrsburg  1847.  (Trautv. 
Fl.  tajmyr.  und  Fl.  boganid.,  Trautv.  et  Mey.  Fl.  ochot.; 
Middend.l 

•       Plantas    Sibiriae    borealis    ab   A.  Czckanowski    et   F.  Müller 

annis  1874  et  1875  lectas  enumeravit.  —  Acta  Horti  Petro- 
))olitani,  T.  V,  Fase.  1.  St.-Pctersburg  1877.  (Trautv.  PI.  Sib. 
lioreal. ;  Czck.  und  Müll.) 

Flora   riparia   Kolymensis.    —    Acta   Ilorti    Petropolitani,    T. 

V,  Fase.  1.  St.-Petersburg  1878.  (Trautv.  Fl.  rip.  Kolym.; 
Augustin.) 

Flora    terrae    Tschuktschorum.    —    Acta  Horti    Petroitolitaiii, 

T.  VI,  Fase.  1.  St.-Petersburg  1879.  (Trautv.  Fl.  Tschuktsch. ; 
Maydell.) 

Rossiae    arcticae    jdantas   ipiasdam   a    peregrinatoribus    variis 

in  variis  locis  lectas  enumeravit.  —  Acta  Ilorti  Petropoli- 
tani, T.  VI,  Fase.  2.  St.-Petersburg  1880.  (Trautv.  Exped. 
Ssidorow,  Wiggons;  Schwaneb.) 
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Explicatio  tabularum. 

Tab.  V. 

Primula  TschuJctsthondn  Kjolliii. 

1.  Planta  billora. 

2.  ))     uiiitlora. 

3.  Corolla  oxi^aiisa. 

Tab.  VI. 

Liuida  arcuufa  (Wg)  Sw. 
f.  latifolia  Kjellni. 

1.  Planta   inHorescentia  contracta,  subsi)icata,   ramis  abbic- 

viatis. 

2.  Planta  intiuiesccntia  aporta,  rainis  elungatis. 

3.  Bracteae. 

4.  Flo8. 

5.  Pcrigonii  folia  et  stanicn. 

6.  Capsulae  nonduni  niaturae. 

7.  Capsula  matura,  perigonio  inclusa. 

8.  Semina. 


XV. 

METEOROLOOlsrHK  BEOBACHTUNüEN 

ANGESTKM/r   WAIIUKM)   DKR 

EXPEDITIO^S  DKK  VKGA 

VO)I  NOKIMAT  NACH  JOKOHA^IA  IIUKOH  DIE  BKKING.S-ISTRASSE 

KKIU'CIRT   VON 

H.  HILDEBRAND  HILDEBRANDSSON. 

Mit  vier  Tafeln. 


Einleitung!:. 

Nacli  d«')'  liik'kkclir  dvr  NC^a-Expciditioii  (iihiclt  icli  vuiii 
Hi'irn  Baron  NordeiiskiülJ  den  Auftrag,  die  meteorologischen  Be- 
(d)acbtungen  zu  icduciren.  welclie  wähvoud  der  Reise  gemacht  wor- 
den  waren. 

Die  BeobachtuuHieu  sind  während  der  Iicise  unter  der  JiCitung 
(h's  Herrn  A.  liovgaard.  Pi'emier-Lieutenant  in  der  Königl.  Däni- 
-rht'u  Marine,  und  im  Laufe  des  Winters,  von  November  bis  März, 
während  Herr  Hovgaard  die  magnetisclien  Beobachtungen  leitete, 
unter  der  Leitung  von  Dr.  A.  Stuxberg  angestellt  und  ausgeführt 
worden.  Während  der  ganzen  Daner  (h-r  Reise,  sowie  während  dei- 
rcberwiuterung  l)ei  Pitlekaj  sind  diesell)en  in  den  Monaten  Octo- 
l)er  l^^Ts  uud  Ai)ril  bis  ,Iuli  iST'.t  sechsmal  täglich,  von  Anfang 
November  aber  bis  Monat  März  von  Stunde  zu  Stunde  gemacht 
worden.  Vom  27.  November  mittags  l)is  zum  1.  April  fauden  die 
Beobachtungen  auf  dem  Laude  an  dem  l  fer  statt,  wo  man  in  einer 
Kntfernung  von  ungefälir  IV,,  Kilometer  vom  Schiffe  ein  pjishaus 
construirt  hatte,  um  dort  die  magn(!tisclien  Beol)achtungen  aus- 
zuführen. Der  Beobiielitungsdienst  wai-  auf  vier  tägliclKs  Wachen 
vertheilt.    und   zwar  die   erste   von   '.) — H  I'lu'   morgens,    die  zweite 
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von  i>  Uhr  morgens  bis  2  Uhr  nachmittags,  die  dritte  von  o — 8  Uhr 
abends  und  die  vierte  von  9  Ulir  abends  bis  2  Uhr  morgens. 
Diese  vier  Wachen  Avurden  der  Reihe  nach  von  den  (belehrten  und 
Offizieren  der  Expedition  in  folgender  Ordnung  gehalten:  Herren 
Hovgaard,  Kjellman,  Bove.  Nordquist,  Stnxberg,  Norden- 
ski öld,  Pal  an  der,  Brusewitz  und  Almquist.  zu  denen  der 
zweite  Maschinist  des  Schiftes,  Herr  Nordström,  und  der  Matrose 
Lundgren  hinzuzuzählen  sind.  Der  letztere  hatte  ])ereits  Proben 
seiner  Tauglichkeit  für  derartige  Arbeiten  abgelegt,  ehe  er  zu  der 
betreuenden  Aufgabe  Ijerufen  wurde,  indem  er  für  sich  selbst  und 
seinen  Chef  ein  meteorologisches  Journal  führte. 

Die  Zahl  der  Beobachter  betrug  demnach  LI.  wns  im  \e\- 
hältniss  von  4  Wachen  j)er  T;ig  eine  angemessene  \'ertheilung  der 
Wachen  gestattete. 

Die  Beobachtungen  sind  in  zwei  Theile  getheilt:  I.  Beobach- 
tungen ])ei  Pitlekaj  vom  1.  October  1S7S  bis  zum  17.  Juli  IST^t. 
und  II.  Beobachtungen  während  der  Heise  von  dem  Hafen  Masö. 
in  der  Nähe  des  Nordcap,  1)is  Pitlekaj,  und  weiter  bis  Jokohama. ' 
In  dem  ersten  Theil  sind  die  Beobachtungen  und  Durchsclmitts- 
berechnungen  in  derselben  Form  wiedergegeben.  Avie  solche  vom 
Meteorologischen  01)servatorium  zu  Upsala  in  seinen  monatlichen 
Berichten  veröffentlicht  Averden,  und  sie  stimmen  deshalb  mit  den 
von  Herrn  Wijkander  für  die  ^lossel-Bai  auf  Spitzbergen  nach 
demselben  Modell  veröffentlichten  Beobachtungen  überein. 

Wir  Averden  einige  Worte  über  die  verschiedeneu  Instrumente 
und  ihre  Stellung,  soAvie  über  die  hauptsächlichsten  Resultate  sagen, 
die  sich  uumittelbar  aus  den  folgenden  Taliellen   ergeben. 

1.     Temperatur  der  Luft. 

Die  Temperatur  wurde  mit  einem  von  Herrn  Aderman  ange- 
fertigten ausgezeichneten  Quecksilber -Thermometer  abgelesen.  Bei 
keinem  Punkte  der  Scala  über  — 30°  zeigt  das  Instrument  einen 
Fehler,  der  einem  Zehntel -Grade  gleichkäme.  Es  Avar  daher  nur 
die  Nullpunktcorrection  anzubringen.  Man  glaubte  anfangs,  dass. 
Avenn  die  Temperatur  unter  — 40°  und  also  unter  den  Gefrier- 
punkt des  Quecksilbers  gefallen,  das  Instrument  nicht  mehr  benutzt 
Av erden  könne.  Diese  Befürchtungen  zeigten  sich  aber  als  Avenig 
begründet,  als  man  directe  Vergleiche  mit  den  an  Bord  gegen 
Kälte  geschützten  Thermometern  anstellte.  Die  Thermometer, 
deren  Quecksill^er  gefroren  und  also  dann  in  den  Behälter 
zusammengezogen  Avar,  stimmten  vollständig  mit  den  nndeni 
überein,  ohne  dass  man  die  geringste  Differenz  hätte  bemerken 
können. 


1  Die  von  Jokohama  bis  uacli  SchAveden  gemachten  Beobachtungen  sind 
dem  Königl.  Nautischen  Bureau  in  Stockholm  übergeben  worden,  um  dort 
mit  den  andern  Journalen  /.usammengestellt  zu  werden,  welche  auf  Schiften, 
die  diese  Gegenden  besucht  haben,  gelührt  worden  sind. 
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Die  Tluniuometcr  waion  in  (Miiem  Jülousic-deliäiisc  von  Ste- 
venson einjiesi'Iilosscii .  das  während  der  Reise  au  dem  Hintertheil 
des  Sehirt'es  nalie  dem  Kader  aut'fi;estellt  war.  Vom  27.  Novem- 
l)er  ISTS  bis  /um  1.  A})ril  1S71>  wurde  dieses  (lehäuso  am  Ufer 
in  der  Nähe  des  hei-eits  erwähnten  mat^uetischen  Observatoriums, 
und  vom  letzt.uenannti'ii  'I'a^e  an  bis  zur  Altt'alirt  von  Pitlekaj 
12n  schwed.  Fuss  ((xh'r  .">()  m)  von  dem  Schitlc  auf  einem  j;estran- 
deten  Eisstii('i<e  aufi^estellt. 

Für  die  Temperatur;^i"ath'  nahe  an  — K>°  und  (hirunter  benutzte 
man  «'in  neben  den  andern  angebrachtes  Alkohol -Thermometer. 
Ausserdem  bis  man  von  Zeit  zu  Zeit  das  Alkohol-Tliermometer  gleieh- 
zeitiu,  mit  dem  (^)uecksi]ber-'rhermometer  l)ei  verschiecb'nen  Tempera- 
turen al).  Di«'  infol<i(^  dieser  Vergleiehung  zu  machende  t'ori'ection 
ist   —  0°.4. 

Es  scheint  uns  kaum  ratlisam  zu  sein,  die  Constanten  mit  der 
Bessel'schen  Formel  nach  den  Beobachtungen  eines  einzigen  Jahres 
zu  berechnen,  besonders  für  die  arktischen  Kegionen,  wo  die  Mit- 
teltemperatur eines  einzelnen  Monats  nach  den  Jahren  um  mehrere 
Grade  variiren  kann.  FAn  derartiges  rnternehmen  dient  nur  da/u. 
Unwissenheit  zu  verbergen.' 

Die  folgende  Tabelle  enthält  eine  Vergleichung  der  Resultate 
der  Beobachtungen  bei  Pitlekaj  mit  den  an  einigen  Orten  des  Nörd- 
lichen Eismeeres  oder  der  benachbarten  Länder  gefundenen  Beol)- 
achtungen. 


'  BetreÖs  der  Anwendung  der  Bessel'schen  P'urmeln  iiu  allgemeinen  be- 
kennen wir  gern,  dass  wir  die  Ansicht  des  Herrn  Wild  zu  Anfang  seines 
grossen  und  ausgezeichneten  Werkes  .,Die  Temperaturverhältnisse  des  Kussi- 
schen  Reiches".  I,  (St. -Petersburg  1877)  vollständig  theilen. 


^ 
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Wir  haben  diese  Zift'erii  auf  den  Tafeln  VII  und  VIII  für 
eine  grosse  Anzahl  der  oben  augeführten  Stellen  graphisch  dar- 
gestellt. Wenn  wir  den  Küsten  der  Alten  Welt  (Taf.  VII)  in  der 
Richtung  von  Pitlekaj  nach  Westen  folgen,  so  finden  wir,  dass  die 
Wintertemperatur  bei  Pitlekaj  höher  ist  als  bei  Nishnij-Kolymsk, 
welches  nahe  der  Kolyma-jMündung  liegt,  und  dass  sie  an  dem 
letztern  Orte  höher  ist  als  bei  Ustiansk  an  der  Jana-^Iündung, 
wo  die  Wintertemperatur  niedriger  ist  als  sonst  irgendwo  an  den- 
jenigen Küsten  des  Eismeeres,  über  welche  wir  Beobachtungen  be- 
sitzen. Dieser  Punkt  liegt  auch  dem  Kältepole  Sibiriens  am 
nächsten,  welcher  nach  den  Isothermenkarten  in  der  Nähe  von 
Jakutsk  an  den  Ufern  der  Lena  liegt.  Von  Ustiansk  nach  Westen 
hin  besitzen  wir,  unsers  Wissens,  keine  vollständigen  Beobach- 
tungen von  den  Xordküsten  Sibiriens.  Nowaja-Semlja  hat  schon 
eine  mildere  Temperatur  im  Winter  als  Pitlekaj,  und  diese  nimmt 
dann  nach  Westen  hin  bis  an  die  von  den  warmen  Wassern  des 
Golfstroms  umspülten  Küsten  Norwegens  fortwährend  zu. 

A^on  der  Amplitude  wissen  wir,  dass  sie  ihr  Maximum  in  der 
Nähe  des  Kältepoles  hat.  Deshalb  ist  auch  die  Sommertem- 
peratur  höher  bei  Ustiansk,  wo  sie  im  Juli  beinahe  denselben 
Werth  wie  an  den  schwedischen  Küsten  der  Ostsee  erreicht:  dort, 
wie  man  weiss,  erreicht  sie  auf  der  ganzen  Strecke  von  Carlshamu 
bis  nach  Haparanda  während  dieses  Monats  ungefähr  den  gleichen 
Durchschnitt  von  15  bis  16°.  Von  Ustiansk  an  nimmt  die  Som- 
mertemperatur sowol  nach  Osten  wie  nach  AVesten  hin  an  den  Küsten 
des  Eismeeres  entlang  ab.  Nur  Archangel,  mit  seiner  mehr  cou- 
tinentalen  Lage  im  Innern  des  Weissen  Meeres,  hat  im  Juli  eine 
etwas  höhere  Temperatur. 

Im  Frühjahr  ist  die  Temperatur  bei  Pitlekaj  niedriger  als 
an  irgendeinem  andern  Punkte  der  Nordküsten  der  Alten  Welt, 
über  den  wir  Daten  besitzen;  dagegen  ist  sie  im  Herbst  ver- 
hältnissmässig  höher.  L^nglücklicherweise  fehlen  uns  die  Beobach- 
tungen vom  August  und  September,  aber  die  Form  der  Curve  ge- 
stattet uns  anzunehmen,  dass  die  höchste  Monatstemperatur  auf  den 
August  fällt,  wie  dies  bei  Point-Barrow  jenseits  der  Berings-Strasse 
der  Fall  ist,  wo  während  zwei  verschiedener  Jahre  die  Temperatur 
im  August  ein  stark  betontes  Maximum  hat  (Taf.  VIII). 

LTnmittelbar  nach  der  Mitte  dieses  Monats  sieht  man  die  Cur- 
ven  von  Ustiansk,  Nishnij-Kolymsk,  Pitlekaj  und  Nowaja-Semlja 
sich  in  demselben  Punkte  schneiden,  und  es  scheint  hiernach,  als 
ob  die  Nordküste  Sibiriens  dann  ungefähr  die  gleiche  Temperatur 
von  -|-4°  C.  hätte.  Aber  dieser  Zustand  ändert  sich  sehr  bald.  Bei 
Ustiansk  und  Nishnij-Kolymsk  sinkt  die  Temperatur  schnell  bedeu- 
tend und  passirt  schon  gegen  den  1.  September  den  Gefrierpunkt, 
während  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  der  Gegend  der  Berings- 
Strasse  nur  unmerklich  variirt.  An  den  beiden  erstem  Orten  ist 
die  Temperatur  vor  Mitte  September  schon  auf  — 5°  gesunken, 
während  diese  Temperatur  bei  Pitlekaj  nicht  vor  Mitte  October  er- 
reicht ward,  obgleich  der  Herbst  1878  ausserordentlich  früh  eintrat. 

NOBDBNSKIÜLI).      I.  2u 
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Diese  Sachlaiif  Ix'wirkt.  diiss  die  ScliilTalirt  /\vischoii  der 
LeuM  und  dein  Stillen  Ocean  viel  länger  statt  linden  kann 
und  <leshall)  von  Westen  naeli  (^sten  viel  leichter  ist  als 
uniLiekehrt.  Kin  Schifl',  welchem  es  sf^nlüf^'^t  ist.  Mitte  August 
l'stiansk  zu  passiren,  niuss  daher  in  gewöhnlichen  Jahren  eine 
ziemlich  sichere  Aussicht  hal)en,  vor  Anfang  des  Winters,  gegen 
Ende  Septemher,  auch  die  Jierings-Strassc  zu  erreichen.^ 

Dagegen  dürfte  es  in  den  meisten  Fällen  absolut  unmöglich 
sein,  eben  diese  lieise  in  entgegengesetzter  Iiiditniig  zu  ders(>lben  Zeit 
des  Jahres  zu  machen.  Vm  von  dem  Stillen  Ocean  an  die  Mün- 
dung der  Lena  kommen  zu  können,  muss  man  so  schnell  wie  mög- 
lich nach  Westen  vorzudringen  suchen.  Dies  dürfte  sich  aber  nach 
den  bei  Pitlckaj  und  Point- Barrow  gemachten  Beobachtungen  in 
gewöhnlichen  Fällen  vor  dem  IT).  Juli  nicht  thun  lassen.  Naeli 
Westen  hin  trifl't  man  dann  eine  stets  wachsende  Temperatur,  und 
die  Schwierigkeit  bis  zur  TiCnn  zu  gelangen,  dürfte  deshalb  nicht 
unüberwindlich  sein. 

Dagegen  ist  es  nicht  allein  nothwendig,  dass  man  um  Mitte 
August  am  Bestimmungsort  angekommen,  sondern  auch  —  was 
kaum  möglich  ist  —  zur  Abfahrt  bereit  sei,  um  einige  Hoffnung  zu 
haben  die  Uebcrwintcrung  zu  vermeiden.  Es  erscheint  deshalb, 
von  Ausnahmefällen  abgesehen,  kaum  wahrscheinlich,  in  demselben 
Jahre  eine  Hin-  und  Bückreise  von  der  Berings-Strasse  nach  der 
Lena  und  zurück  ausführen  zu  können;  in  entgegengesetzter  llich- 
tung,  d.  h.  von  der  Lena  nach  der  Fierings- Strasse  und  zurück, 
scheint  aber  diese  Reise  eher  gemacht  werden  zu  können. 

Wir  sehen  also,  dass  die  Curvc  der  Temperatur  in  der  Gegend 
der  Berings-Strasse  gegen  Ende  des  Jahres  so  zu  sagen  versetzt  ist. 
Der  Frühling  ist  ausserordentlich  kalt  und  spät;  das  Temperatur- 
maxinnim  tritt  wahrscheinlich  erst  im  Monat  August  ein,  und 
der  Herbst  ist  verhältnissmässig  warm.  Es  scheint  nicht  schwer 
zu  sein,  die  Ursache  dieser  Thatsache  zu  finden.  Im  Frühjahr 
bleibt  das  Eismeer  lange  von  den  Eismassen  dieser  Gegenden  be- 
setzt, und  wir  werden  sehen,  dass  die  kalten  Nordwinde,  welche  im 
Winter  fast  ununterbrochen  die  kalte  Luft'  des  gefrorenen  Polar- 
nieeres  nach  dem  ottenen  Ocean  im  Süden  der  Tschuktschen-Halb- 
insel  führen,  auch  im  Frühjahr  noch  lange  zu  wehen  fortfahren. 

Beim  Eintritt  des  Sommers,  wenn  sich  das  barometrische  Mi- 
nimum im  Linern  Sibiriens  gebildet  hat,  sieht  man  sehr  häufig 
Winde  aus  SO  entstehen.  Den  Beweis,  dass  diese  Winde,  denen 
man  wol  den  Namen  Monsunwinde  beilegen  kann,  keine  Ausnahme 
für  das  hier  in  Frage  kommende  Jahr  sind,  liefert  uns  die  That- 
sache, dass,  nach  Dr.  Kjellnian,  die  Zelte  der  'J'schuktschen  immer  je 
nach  der  Jahreszeit  gedreht  Averden.  Im  Winter  legt  man  die  als 
'ihür  dienende  Oeifnuntr  nach  Süden  und   im  Sommer  nach  Norden. 


'  Es  sclicint  Ht)ir;iv  iiiinehnil)ar,  dass  dir  ScliH'i'alirt  in  Ustiansk  sclioii 
in  ilni  crstfii  Taffon  des  MouatK  Juni  aulaugcn  und  lolglicOi  ungefähr  vior 
Mnriiiff  dimi-ni  kann. 
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Es  ist  klar,  class  unter  diesen  Verhältnissen  der  kalte  Nord- 
wind, welcher  die  Eismassen  gegen  die  Küsten  treibt,  die  Tempe- 
ratur im  Frühjahr  und  zu  Anfang  des  Sommers  herahdrück0n 
muss,  während  im  Sommer  der  Südostwind  dazu  beiträgt,  das 
Meer  frei  zu  machen.  Zu  Anfang  des  Herbstes  hat  deshalb  die 
schmale  Tsehuktschen-Halbinsel  eine  insulare  Lage  mit  einem  nach 
beiden  Seiten  hin  offenen  Meere.  Der  Wasserdampf  der  Luft 
schwächt  die  Wärmestrahlung  und  bewirkt,  dass  die  Temperatur 
langsamer  fällt  als  im  Lmern  des  asiatischen  Continents,  wo  die 
Luft  trockener  ist. 

Dies  erklärt  auch  die  wenig  gastliche  Natur  dieser  Hall)insel 
und  der  Region  des  ihr  gegenüber  liegenden  amerikanischen  Conti- 
nents. Im  Winter,  wenn  das  Meer  gefroren  ist,  ist  das  Klima 
Continental  —  viel  kälter  als  in  Kasan  und  Barnaul  und  kaum 
milder  als  in  Nertschinsk.  Aber  statt  eines  warmen  Sommers,  wel- 
cher im  Innern  Sibiriens  eine  reiche  Vegetation  hervorruft  und 
bewirkt,  dass  eine  europäische  Bevölkerung  auch  noch  in  Jakutsk 
und  selbst  in  Ustiansk  und  Nishnij-Kolymsk  eine  erträgliche  Exi- 
stenz führen  kann,  hat  das  dortige  Klima  gegen  Ende  des  Sommers 
und  zu  Anfang  des  Herbstes  einen  entschieden  maritimen  Charak- 
ter; es  ist  kalt  und  feucht  und  kann  dem  Klima  von  Jacobshaven 
an  der  Westküste  (Irönlands  verglichen  werden. 

Wenn  wir  von  Pitlekaj  an  der  Nordküste  Amerikas  entlang  nach 
Osten  gehen  (Taf.  VIII),  so  finden  wir  ein  ähnliches  Verhältniss, 
wie  wir  es  für  die  Alte  Welt  längs  der  Küsten  des  Eismeeres 
beobachtet  haben.  Die  Winterkälte,  welche  schon  bei  Point- 
Barrow  merklich  strenger  als  bei  Pitlekaj  ist,  nimmt  nach  Osten 
hin  zu,  bis  an  den  Küsten  von  Griffith-Island  unter  ungefähr  95° 
westl.  L.  und  im  Norden  der  Westküste  der  Hudson -Bai  das 
Temperaturminimum  erreicht  wird.  Von  dort  steigt  die  Tempe- 
ratur allmählich,  wenn  wir  uns  dem  Atlantischen  Ocean  nähern,  und 
die  Inseln  Grimsey  im  Norden  und  Westmanö  im  Süden  von  Island 
bieten  vielleicht  das  am  entschiedensten  maritime  Klima  dar,  das 
man  in  den  arktischen  Regionen  angetroffen  hat. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht,  wie  wir  wissen,  zwischen 
dem  amerikanischen  und  dem  sibirischen  Continent  gerade  darin,  dass 
die  niedrigste  Wintertemperatur,  welche  sich  in  dieser  letztern 
Region  in  den  südlichen  Breiten  des  Innern  Continents  zeigt, 
sich  auf  dem  Archipel  im  Norden  des  amerikanischen  Continents 
wahrscheinlich  auf  einem  hohem  Breitengrade  befindet  als  man 
bisjetzt  erreicht  hat.  Ein  weiterer  Unterschied  besteht  auch  noch 
in  der  Thatsache,  dass,  während  die  Sommertemperatur  an  den 
nördlichen  Küsten  Asiens,  wie  wir  gesehen  haben,  verhältniss- 
mässig  hoch  ist,  diesell)e  auf  dem  eben  erwähnten  Archipel  äusserst 
niedrig  ist,  und  deshalb  ist  auch  das  Befahren  dieser  Gewässer 
viel  schwieriger  als  längs  der  Küsten  Sibiriens. 

Aus  den  Monatstabellen  ersieht  man,  dass  der  tägliche  Gang 
der  Temperatur  wenig  markirt  ist,  wie  dies  bei  dem  arktischen 
Winter  gewöhnlich  der  Fall  ist. 

25* 
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l)io  nicht  poriodisclio  AinplitiKlc  kann  nicht  genau  bestimmt 
wortli'U,  da.  wio  wir  oben  envähnt  lial)on.  weder  die  ISlaxinia  noch 
die  Minima  thernH)nietrisch  l'estgestellt  worden  sind. 

Die  liöchsten  und  niedrii^sten  Werthe,  welche  l)eobachtet  woi- 
ilen  sind,  el)enso  wie  (bis  hiu-hste  und  niedrigste  Tagesmittel, 
sind  l'ür  jeden  Monat  durch  ('ursivschriftdrnck  ausgezeichnet  worden. 
Man  sieht  daraus,  dass  die  niedrigste  beobachtete  Tenii)eratur  am 
2;').  Januar  um  11  Uhr  vormittags  — 4G,r  gewesen  ist. 


•i.    Atiiiospliiir isolier  Driicli. 

Die  Expedition  hatte  zwei  Quecksilber-llarometer  A  und  B. 
Das  eine,  A,  welches  die  ganze  Zeit  abgelesen  Avurde,  war  von 
Adie  (ohne  Nummer);  es  hatte  eine  nach  englischem  und  metri- 
schem ]\Iaass  graduirte  Scala  und  war  mit  einem  Thermometer  mit 
Fahrenheit-Scala  versehen.  Das  andere,  B,  gleichfalls  aus  Adie's 
Atelier  (Nr.  1117),  hat  nur  zur  Controle  gedient.  Vor  der  Abreise 
waren  beide  Instrumente  von  Herrn  Ilamberg  mit  dem  Normall)aro- 
meter  des  meteorologischen  C'entralburcaus  in  Stockholm  vergli- 
chen worden:  derselbe  hatte  dal)ci  die  Correction  des  erstem  = 
— 1,1  mm  und  die  des  letztern  =  -f  ^^24  engl.  Zoll  gefundeu.  Nach 
der  Itückkehr  der  Vega  wurde  das  Barometer  A  von  neuem  nach 
dem  Centrall)ureau  geschickt;  aber  ein  während  des  Transports 
eingetretener  Unfall  brachte  das  Instrument  völlig  ausser  Ordnung. 
Glücklicherweise  waren  \>rglcichungen  während  des  Winters  mit 
beiden  Instrumenten  gemacht  worden.  AVenn  man  die  oben  citirten 
Correctionen  und  die  lleduction  zu  (V  ('entigrad  und  auf  Milli- 
meter ausführt,  so  erhält  man 


Tabelle  II. 
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» 

)) 

= 

0,0 
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j) 
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0,0 
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LS. 
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=: 

0,3 

» 

23. 

» 

» 

— 

<),« 

)) 

Durc 

shsclinitt: 

B 

— A 

= 

0,13. 

die  Ursache,    warum 

wii 

•    in 

allen   unseru 

Dies    ist    die  Ursache,    warum    wir    in    allen   unseru    Berech- 
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mingen    die   Correctioii   — l,u  mm    für    das   Barometer  A    adoptirt 
haben,  welches  die  ganze  Zeit  gebraucht  worden  ist. 

Die  barometrischen  Beobachtungen  auf  arktischen  Reisen  stos- 
sen  bei  der  grossen  Variation  der  Temperatur  in  geheizten  Räumen 
auf  eine  ernstliche  Schwierigkeit.  Im  Salon  der  Vega,  wo  das 
Barometer  placirt  war,  war  diese  Variation  besonders  zur  Zeit 
des  Heizens,  um  8  Uhr  morgens  und  um  6  Uhr  abends,  sehr 
fühlbar.  Das  Thermometer  variirt  gewöhnlich,  von  7  bis  0  Uhr 
morgens,  zwischen  15  und  20°,  mitunter  sogar  über  30°  Fahren- 
heit.  Dieser  Umstand  machte,  wie  man  aus  der  Tabelle  ersieht, 
eine  Interpolation  vieler  der  Beobachtungen  zu  dieser  Tageszeit 
während  des  Monats  November  nothwendig;  gleichwol  zeigt  sich, 
ebenso  wie  um  ()  Uhr  abends,  eine  kleine  Unregelmässigkeit 
in  den  stündlichen  Durchschnittszahlen.  Hierauf  beruhen  viel- 
leicht auch  die  Variationen  der  Werthe  in  der  obigen  vergleichen- 
den Tabelle. 

Gegen  Ende  November  wurden,  wie  bereits  gesagt,  die  Beobach- 
tungen nicht  mehr  an  Bord,  sondern  in  dem  am  Strande  einge- 
richteten magnetischen  Observatorium  gemacht.  Es  war  aber  un- 
möglich, das  Quecksilber -Barometer  in  diesem  Eishäuschen  auf- 
zustellen, da  man  fürchtete,  dass  das  Instrument  durch  Gefrieren 
des  Quecksilbers  Schaden  leiden  könnte.  Deshalb  wurde  es  durch 
ein  Anero'id-Barometer  ersetzt,  das  man  von  Stunde  zu  Stunde  ab- 
las ohne  über  die  Temperatur  Rechnung  zu  führen.^  Mau  wollte 
sich  desselben  ausserdem  nur  als  eines  luterpolationsinstrumcnts  be- 
dienen, und  das  Barometer  an  Bord  wurde  mehrere  mal  (2  bis  12) 
täglich  zu  verschiedenen  Stunden,  aber  gleichzeitig  mit  den  ent- 
sprechenden Beobachtungen  des  Eishauses  abgelesen.  Wir  haben  diese 
Beobachtungen  mit  dem  Quecksilber-Barometer,  nach  Anbringung 
der  nöthigen  Correctionen  für  die  Temperatur  und  die  Abweichungen 
des  Instruments,  in  die  Tabelle  und  in  die  ihnen  entsprechenden 
Stunden  eingetragen.  Dann  haljen  wir  die  Unterschiede  zwischen 
diesen  und  den  entsprechenden  Beobachtungen  am  Anero'id-Baro- 
meter berechnet;  die  dazwischen  liegenden  Beobachtungen  an  letz- 
term  Barometer  sind  mit  Hülfe  dieser  Differenzen  berichtigt  wor- 
den. Die  anzunehmende  Unsicherheit  beläuft  sich  selten  auf  0,5  mm 
und  mit  einigen  sehr  seltenen  Ausnahmen  ist  der  Gang  ganz 
regelmässig,  wie  man  aus  den  Curven  ersehen  kann,  welche  die 
barometrischen  Abweichungen  während  gewisser,  weiter  unten  be- 
handelter Stürme  darstellen. 


^  Die  im  Journal  uebeu  dieser  Ablesung  des  Barometers  verzeichnete 
Temperatur  ist  diejenige  des  Eishauses,  wie  ein  an  der  Decke  aufgehängtes 
Thermometer  sie  angab.  Das  Aneroid-Barometer  war  auf  der  Stütze  des  Ab- 
lesungstubus der  magnetischen  Instrumente  angebracht:  eine  besondere  Unter- 
suchung des  Herrn  Palander  zu  Ende  des  Winters  zeigte,  dass  die  Tem- 
peratur in  der  Nähe  des  Anerokls  um  mehrere  Grade  variirte  gegen  diejenige, 
welche  an  dem  an  der  Decke  des  Eishauses  aufgehängten  Thermometer  ab- 
gelesen wurde. 
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nie  Du  rolisclinittswcrtlu'  der  vcrscliicduiien  Moutitc 
^iud  nu'rklicli  vcrschicilen.     Man  hat   in   Wirklichkeit 

Juli 
Ott.  Nov.  Dcc.  Jau.  Febr.  Miirz  Aiiril  Mai  Juni  (l — 17) 

7r>7,83     7r>:i,si      7(iO,«7     7r)2,7ii     7G7,'.>'.>      7511,28     75(j,72      7r)I),V5     75(j,:t7      750,81;. 

Es  scheint  kaum  möglich,  sich  so  veränderlicher  Zahlen  /u  be- 
dienen, um  den  jährlichen  Gang  des  Barometers  mit  einiger  (ie- 
nauigkeit  zu  bestimmen. 

Der  tägliche  Gang  des  Barometers  ist,  wie  man  aus  den  Ta- 
Ix'llen  ersieht,  /iendicli  unregelmässig  für  die  res])ectiven  Älonate. 
Im  November  sieht  man  um  <S  Uhr  morgens  und  H  lliir  abends 
zwei  schwache  secundiire  Minima  erscheinen,  was  sich  wahrschein- 
lich, wie  Avir  erwähnt  haben,  aus  der  Erwärmung  der  Kajüte  er- 
klären lässt.  Wenn  mau  die  Mittelwerthe  für  die  4  Monate  JJe- 
cember  bis  März  nimmt,  so  erhält  man  die  folgenden  Zahlen: 

Miltcrn.       1  Uhr  Vni.     2  Uhr  Viii.     .{  Uhr  Vm.      4  Uhr  Vm.      5  Uhr  Vm.     (i  Uhr  Vni.     7  Uhr  Vm. 

7<iO,'i8        7<;o,2-j        7(iO,26       X  7«0,i'J       760,22        760,23       X  760,18      760,24 

8  Uhr  Vni.      '.i  Uhr  Vm.    lü  Ulir  Viii.    11  Ulir  Vni.      12  Uhr  M.      1  Uhr  Nm.     2  Ulir  Nrn.      .J  Uhr  Nm. 

760,26        760,37         lliO^ii         7G0,4J         760,3y        760,27        760,i'.>         760,i-' 

4UhrNm.     .>  Uhr  Nm.     6  Uhr  Xm.     7  Uhr  Nm.     8  Uhr  Nm.    'J  Ulir  Nm.     10  Uhr  Nm.     11  Uhr  Nrn. 

760,10     X  760,"'j     X  760,o;i     760,i2         760,iö         760,i7        760,24         7ÜU,33. 

Die  graphische  Interpolation  lässt  uns  linden: 

Das  Maxiiiuini  des  Morgcus         =  7(iO,5o  luii  10  Uhr  3(i  Äliii.  Vm.  1 

J)as  Miuiiiium  des  ]\adimittags  =  76().»8  um    5  Uhr  12  Miu.  Nm.  [   I)itt".  0,42  mm. 

Das  Maxiimim  dts  Aljcuds  =  760,31  um  11  Uhr  10  Miu.  Nm.  ) 

Das  Minimum  des  Morgens  tritt  nicht  klar  hervor;  die  nie- 
drigsten Werthe  7(')(),i'.i  um  o  Uhr  Ym.  und  760,i8  um  (\  Ulir  Vm. 
sind  durch  ein  secuudäres  Maximum  getrennt. 


li.    Feuchtigkeit  der  Luft. 

Die  Eeuchtigkeit  der  Luft  ist  mittels  eines  Psychrometers 
und  eines  Ilaaihygrometers  bestimmt  worden.  Das  Eeuchtigkeits- 
Thermometer  und  das  Hygrometer  waren  neben  dem  Trocken- 
Thermometer  in  dem  Gehäuse  von  Stevenson  angebracht, 
das  wir  oben  erwähnt  haben.  Aber  das  Haarhygroraeter  war 
fortwährend  in  Unordnung  und  seine  Angaben  waren  so  unsiclun-, 
dass  wir  dieselben  in  keiner  Weise  gel)rauchen  konnten.  Da  es 
jedoch  bei  starker  Kälte  ebenfalls  unmöglirii  ist,  sich  auf  das 
Psychrometer  zu  verlassen,  so  haben  wir  während  der  Ueberwinte- 
rung  bei  Pitlekaj  alle  Eeuchtigkeits-Beobachtungen  ausschliesscn 
müssen.     Zum  Ersatz  zeiut  uns  das  Observatious-Journal  während 
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der  Reise  von  Mäsö  bis  Pitlekaj  und  von  dort  weiter  bis  Joko- 
liama  für  jede  Übservutionsstunde  die  Spannung  des  Wasserdampfes 
sowie  die  relative  Feuchtigkeit. 

Eine  cigenthümliche  Ursache  machte  im  Winter  die  Messung 
der  Luftfeuchtigkeit  mittels  gewöhnlicher  Instrumente  unmöglich. 
Da  die  Temperatur  den  ganzen  Winter  hindurch  nur  zwei-  bis  drei- 
mal über  den  Gefrierpunkt  des  Wassers  stieg,  und  auch  dann  nur 
in  sehr  geringem  Grade,  so  blieb  der  Schnee,  welcher  den  Boden 
und  das  Meereis  in  dicken  Lagen  bedeckte,  besonders  wenig  com- 
pact. Der  starke  Wind  hob  aber  diesen  staubartigen  Schnee  bis 
zu  einer  Höhe  von  mehrern  Metern  und  verhüllte  die  ganze  Gegend 
während  ganzer  Stunden  und  selbst  mehrere  Tage  hintereinander  wie 
mit  einem  dichten  Nebel.  Dieses  Phänomen  ist  in  den  Bemerkungen 
unter  dem  Namen  Schneenebel  verzeichnet  worden. 

Eine  andere  Ursache  trug  wahrscheinlich  ebenfalls  zu  diesem 
Phänomen  mit  bei.  Alle  Entdeckungsreisenden,  welche  im  Winter 
Fahrten  auf  dem  Eismeer  von  der  Nordküste  Asiens  aus  unter- 
nommen haben,  haben  gefunden,  dass  die  Eingeborenen  Grund 
hatten  zu  behaupten,  dass  das  Meer,  selbst  bei  der  stärksten  Kälte 
niemals  vollständig  zufriert.  Man  trifft  stets  weite  offene  Stellen 
im  Meer  (polynia),  welche  manchmal  so  weit  sind,  dass  sie  üljcr 
den  Horizont  hinausreichen.  Diese  ,, Polynia"  scheinen  sich  häu- 
tiger zu  zeigen,  je  mehr  man  sich  der  Beriugs-Strasse  nähert.  Wäh- 
rend Hedenström  und  Anjou  dieselben  erst  bei  76°  nördl.  Br. 
im  Norden  und  Nordosten  der  Neusibirischeu  Inseln  fanden,  traf 
Baron  von  Wrangel,  welcher  zu  derselben  Zeit,  als  Anjou  seine 
Reisen  von  Ustiansk  nach  Neu-Sibirien  machte,  ähnliche  Excur- 
siouen  auf  dem  Eise  zwischen  der  Kolyma-Mündung  und  der  Insel 
Koljutschin  unternahm,  derartige  ,, Polynia"  von  72°  nördl.  Br.  an 
vor  dem  Kolymatiuss  und  östlich  von  Cap  Jakan,  selbst  dicht  an  den 
Küsten  bei  Gi)"  nördl.  Br.  Vom  Bord  der  Vega  aus  konnte  man 
ebenfalls  mehrere  mal  ein  offenes  Meer  sehen  und  Lieutenant 
Bove  begab  sich  eines  Tages  nach  einer  dieser  offenen,  durch  einen 
Sturm  gebildeten  Wasserflächen.  Dies  war  am  1.  Januar  1870: 
von  einem  Eisblocke  von  5  Meter  Höhe  konnte  er  nach  NNO  ein 
unbegrenztes  Meer  sehen. 

Ueber  diesen  offenen  Stellen  hebt  sich  der  Wasserdampf  in 
die  Luft  und  condensirt  sich  zu  kleinen  Eisnadeln,  welche  der 
Wind  mit  sich  fortführt.  Dasselbe  Phänomen  lässt  sich  auch  an 
den  Westuferu  der  Hudson -Bai  in  der  Umgegend  von  York-Fac- 
tory  beobachten.  ^ 

Die  auf  diese  Weise  in  den  untern  Schichten  der  Atmosphäre 
angehäuften  Massen  von  Schnee-  und  Eispartikeln  dringen  überall 


^  „ .  .  .  .  lu  the  winter,  the  air  is  füll  of  au  iutiuitc  uumbev  of  icy  spicnla, 
that  arc  visible  to  the  nakcd  eye,  espccially  if  the  wind  be  uoi'therly  or 
easterly,  and  the  t'rost  severe;  and  the  rcasou  of  it  is  tliis;  —  whcrever  the 
water  is  clear  of  ice  in  the  winter,  there  arises  a  very  thiek  vapour,  eom- 
monly  called  frost-sniokc :  this  vapour  freezing  is  driveu  by  the  wind  in  the 
form  we  see  it."     R.  ötrachan,  Contributious  etc.     Part  I,  p.  2. 
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in  dit"  Zelte.  \Vuhmiii}2;(Mi  und  Kleider  ein:  sie  häuften  sich  auch 
in  den  Thermonietergehiluscn  und  auf  den  dort  hetindliehen  In- 
strumenten an.  Nun  kann  man  sieh  aber  leicht  denken,  dass  un- 
ter diesen  Umständen  keine  Messunji  der  Luftfeuelitip;keit  in  den 
atmosphärischen  Schichten  in  Frage  konnnen  kann.  Manchmal 
hildt^ten  diese  Massen  von  Schneenehel  und  Kispartikeln  grosse 
weisse  Wolken,  die  sich  in  einer  gewissen  Höhe  ülter  dem  IJodcMi 
fanden  und  welche  man  Nivei  (Nv)  nannte;  gewühidich  aber 
hielten  sie  sich  in  den  untern  Schichten,  und  die  Masten  des 
Schittes  ragten  daraus  wie  aus  einem  Meer  weissen  Hauches  her- 
vor. In  den  meisten  Fällen  niuss  man  unter  sedchen  Umständen  die 
Luft  in  der  Höhe  des  Mastes  einsaugen  kiumen,  indem  man 
sich  eines  Aspirators  und  einer  dünnen  Metallröhre  bedient,  um  in 
dieser  Weise  die  Feuchtigkeit  durch  die  chemische  Methode  zu 
bestimmen. 


4.     Kichtung  und  Stärke  des  Windes. 

Die  Richtung  des  Windes,  nach  seiner  wahren  Richtung 
berichtigt,  ist  stets  in  dem  Journal  verzeichnet.  Die  Zahl  der 
Winde  eines  jeden  Windstriches  ausgedrückt  im  Verhältuiss  pro 
mille  ist  in  folgender  Tabelle  angegeben: 


Tabelle  III. 


s 

SSW 

sw 

WSW 

w 

WNW 

NW 

NNW 

N 

OcIiiIkt 

November  .  .  . 

0 

38 
0 

0 
0 

0 
1) 

5 
0 

38 

S 

81 
67 

188 
327 

Mittelwertlic . 

:i 

10 

0 

0 

3 

23 

71 

:ioi 

257 

Dfccnilier   .  .  . 

Januar  

Februar  

12 
V.i 
02 

2.} 
12 

60 

24 
44 
25 

1 

28 
14 

0 

50 
22 

26 
65 
45 

156 

98 
153 

255 
101 
229 

281 

HO 

122 

Mitlchvcrtlio  . 

39 

45 

31 

14 

21 

45 

139 

l'JJ 

171 

März 

Ai)ril 

Mai 

m 

17 

45 
55 
43 

45 
28 
22 

k; 

17 

i; 

4s 

0() 
Cl 
1.3 

128 
111 

81 

137 

283 
177 

184 
194 
113 

Mittelwerthe  . 

IS 

18 

32 

21 

21 

65 

106 

l'J'J 

164 

Juui 

39 

78 

ISS 
137 

105 

88 

17 
39 

29 

.3;') 

39 

50 
30 

178 
69 

150 

Juli  (1—17) . . 

20 

Mittelwerlhc  . 

58 

ir/j 

97 

28 

18 

36 

40 

123 

90 
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NXU 

N(t 

UNO 

o 

OSO 

so 

SSO 

stillen. 

October 

November. 

161 
219 

70 
20 

38 
7 

75 

1 

ii; 

0 

(. 
0 

0 

0 

27 
1 

Mittelvverthe 

190 

45 

22 

38 

•S 

II 

II 

14 

Decomber 

Januar 

Februar 

57 
65 
19 

13 

59 

0 

38 

67 

4 

51 
62 

9 

15 
23 
45 

12 

s 

15 

1 

13 
25 

32 
152 
112 

Mittelvverthe  

47 

24 

.'5(; 

11 

28 

12 

U 

99 

März           

75 
67 
75 

15 
U 

97 

9 

33 

118 

s 

0 

59 

2.". 

(i 

22 

27 
11 
11 

4:5 
17 
27 

55 

April 

Mai 

61 

5 

Mittelvverthe 

72 

11 

53 

22 

17 

16 

29 

40 

Juni 

Juli  (1—17) 

100 
79 

11 
79 

11 

«8 

11 

78 

17 
69 

(1 
30 

IV 

10 

72 

29 

Mittelvverthe 

89 

45 

49 

45 

43 

15 

11 

50 

Hieraus  ersieht  mau.  wie  wir  bereits  oLeu  gesagt  babeu,  wie 
die  Nordwiude  wäbreud  des  ganzen  kalten  Theiles  des  Jahres  in 
einem  Ungeheuern  Verbältniss  vorherrschend  gewesen  sind.  Erst 
im  Juni  siegten  die  Südwinde  und  bheben  l)is  Mitte  Juli,  der  Zeit 
der  Al)talirt  der  ^  ega,  vorherrschend.  Diese  Tliatsache  stimmt 
mit  dem  gewöhnlichen  Verbältniss  der  Winde  längs  der  Ostküsten 
des  nördlichen  Asiens  überein. 

Im  Interesse  wünschenswerther  Vergleichung  gelten  wir  hier 
die  Windvertheilung  an  einigen  Stationen  in  der  Nähe  der  Pierings- 
Strasse.  Wir  entlehnen  diese  Angaben  dem  Werke  von  Professor 
Alexander  Supan  aus  Czernowitz:  „Statistik  der  untern  Luftströ- 
mungen" (Leipzig  1881). 


Tabelle  IV. 
A.     Wiutcr. 


Wind- 

X 

NO 

0 

SO 

s 

sw 

w 

NW 

stillen. 

Pitlckaj 

29 

7 

7 

.'» 

7 

6 

5 

26 

10 

Petiopawlowskjjg,^,'?^;-,  L 

20 

2(J 

19 

K» 

•) 

4 

'J 

19 

'^°^"'        Iwru^wesaL. 

10 

2') 

12 

7 

15 

10 

7 

13 

"'** |J?il^e.l.L. 

22 

4 

12 

12 

14 

9 

10 

16 

Sitka                   \  5 '°    ^'  ^'■ 
^^^^^ (135'  25'  westl.  L. 

12 

16 

2'o 

17 

10 

8 

5 

7 

304 


\V.     II.  IliUlcliraiid  IIikkl>riiu«l8Son. 
Ü.     Sommer. 


rillckaj 

Petropawlowsk 

Iktiginut 

Illuluk 

Sitka •.  .  . 


\ 

Nu 

( 1 

Si» 

s 

sw 

w 

NW 

•J(l 

iL' 

'.» 

4 

U 

n> 

;> 

12 

1 

15 

7 

21 

•JO 

2 

11 

20 

11 

1!» 

'.) 

4 

4 

'J'J 

14 

17 

7 

5 

G 

17 

19 

21 

IG 

1) 

5 

4 

it 

H 

14 

25 

17 

18 

Wiud- 
Ktillen. 


Der  Wind.  wcIcIr-i-  überall  an  den  Küsten  des  Berings-Meeres 
vorlierrselit,  ist  also  während  des  grüssten  Theilcs  des  Winters 
zwischen  NW  und  NO,  d.  h.  er  weht  sowol  vom  Innern  des  Con- 
tinents  wie  auch  vom  Eismeer  jenseit  der  Tschuktschen- Halbinsel 
nach  dem  warmen  südlichen  Ocean.  Die  Winde  von  NW  herrschen 
auch  im  Winter  bei  Nishnij-Kolymsk  vor.'  Da  die  liaui)trichtung 
des  Windes  bei  Pitlekaj  im  Winter  last  in  directer  Linie  von  N 
ist.  so  scheint  es,  als  ob  ein  verhiiltnissniiissig  hoher  l)arometri- 
scher  Druck  im  Norden  vorherrschte  und  die  beiden  bekann- 
ten und  stark  accentuirten  Maxinia  verbände,  welche  sich,  das 
eine  gegen  den  mittlem  Lauf  der  Lena  hin  -',  das  andere  im  arkti- 
schen Amerika  befinden.  Dieser  Umstand  spricht  auch  zu  Gunsten 
des  Vorhandenseins  eines  Landes  von  bedeutender  Ausdehnung  im 
Norden,  was  auch  aus  andern  Gründen  wahrscheinlich  scheint  — 
wir  wollen  hier  nur  im  \'orül)ergelien  bemerken,  dass  nach  den 
an  Bord  der  Vega  während  der  Ueberwinterung  vorgenommenen 
r^bbe-  und  Flutmessungen  der  grösste  Unterschied  zwischen  Ebbe 
und  Flut  nicht  mehr  als  18  cm  betrug,  woraus  erhellt,  dass  das 
Meer  nördlich  von  diesem  Punkte  weder  eine  grosse  Ausdehnung 
haben  noch  auch  mit  dem  Ocean  anders  als  durch  enge  Strassen 
m  Verbindung  stehen  kann. 

Die  Winde  längs  der  Küsten  der  Derings- Strasse,  bei  Kam- 
tschatka in  SW  und  bei  Alaska  in  SO,  sind  demnach  im  Winter 
]niu])tsächlich  anticyklonischen  Ursprungs.  Im  Süden  der  Aleuti- 
schen  Inseln  herrscht  dagegen,  wie  man  weiss,  im  Winter  ein 
niedriger  atmosphärischer  Druck;  der  Nordostwind  von  Petropaw- 
lowsk  und  der  Ostwind  von  Sitka  gehören  zur  Nordseite  dieser 
l)aronMjtrisrhen  Dejjression. 

In  Bezug  auf  die  Bewegungen  der  obern  Luftströmungen  hat 
die  Vega-Kxpedition  unglücklicherweise  nicht  Gelegenheit  genommen 
regelmässige  Beobachtungen  anzustellen.  Bei  verschiedenen  Ge- 
legenheiten benu'rkt  jedoch  das  Journal,  dass  „die  Wolken  sich  in 


I 


'  Wraut^ers  Reise,  S.  18.'3. 

"  Mau  sehe  II.  Wild,  Uclier  die  Jiczichungeu  zwisclien  Isobaren  uud  Isa- 
uomaleu  der  Temperatur.  Melaii<fes  phyßiques  et  eliimiques  tires  du  Bulletiu 
de  l'Aeademie  Imperiale  des  sciences  de  yt.-l'etersbourp.     Turne  XI,  1S81. 
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piner  dem  Winde  auf  der  ErdoberHüche  entgegengesetzten  Richtung 
bewegen'',  und  mehrere  Mitglieder  der  Expedition  haben  uns  ver- 
sichert, dass  in  den  obern  Regionen  der  Atmosphäre  der  ^Yind 
„beinahe  immer'"  von  SO  kam. 

Herr  Hoftmeyer  hat  bekanntlich  neuerdings  bewiesen,  dass 
die  analoge  Depression  im  Xorden  des  Atlantischen  Oceans  südlich 
von  Island  liegt,  und  dass  dort  ausserdem  noch  zwei  andere  se- 
cundare  ^Minima,  das  eine  in  der  Baftins-Bai  und  das  andere  zwi- 
schen Island  und  Spitzbergen,  vorhanden  sind.  Es  ist  wahrschein- 
lich, dass  es  auch  ein  secundäres  Minimum  in  der  südlichen  Re- 
gion des  Berings- Meeres  gibt.  Auf  Illuluk.  beinahe  in  der  Mitte« 
der  die  Aleutischen  Inseln  bildenden  Kette  belegen,  sind  die  Winde 
gleichmässiger  auf  die  verschiedenen  Windstriche  vertheilt.^  Wir 
haben  auch  die  Beobachtungen  von  Juni  iSTo  ])is  Juni  islH.  die 
auf  der  einsam  Ijelegenen  Sanct-Paul-Insel  in  dem  südöstlichen  Theile 
des  Berings-i\Ieeres  gemacht  worden  sind.  Bedauerlicherweise  sind 
dieselben  in  Bezug  auf  diesen  wichtigen  Punkt  nicht  in  extenso 
veröifentlicht  worden,  aber  die  ..Reports  of  the  Chief  Signal  Ofticer" 
in  Washington  liefern  uns  für  die  Jahre  1874 — 77  die  folgenden 
Angaben  über  die  vorherrschenden  Winde  jedes  der  Monate,  welche 
die  Beobachtungen  umfassen. 

Tabelle  V. 


.Jaa. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juai 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Xov. 

Dec. 

1873 

() 

s 
w 

s 
s 

SU 
X 

XW 
XAV 

X 

u 

s 

1S74 

<J 

S 

\\' 

8(_) 

X() 

X 

1875 

S(.) 

() 

NW 

X 

X 

SO 

0 

sw 

s^^' 

X 

XU 

X 

1876 

s 

XU 

N 

so 

xw 

so 

Man  kann  dort  keine  während  der  verschiedenen  Jahreszeiten 
merklich  vorherrschende  Windrichtung  tinden,  und  es  ist  deshalli 
wahrscheinlich,  dass  diese  isolirte  Insel  eine  Reihe  von  Windstössen 
ohne  Unterbrechung  mit  ihren  veränderlichen  Winden  auszuhalten 
hat,  wie  dies  in  den  von  uns  erwähnten  Regionen  des  Atlantischen 
Oceans  der  Fall  ist. 

Da  die  Richtung  der  Winde  während  des  Winters  grossentheils 
nördlich  war.  sodass  andere  Winde  sozusagen  nur  zu  den  Aus- 
nahmen gehörten,  so  wäre  es  ohne  Interesse,  die  verschiedenen 
Windrosen  nur  nach  den  Beobachtungen  eines  einzigen  Jahres  zu 
berechnen.     Wir  haben  indessen  wegen  des  Verhältnisses  der  Winde 


'  Die  beinahe  vollständifre  AbweseuhriL  von  Xurdustwiudeii  und  die  ent- 
sprechende Yeiiuehruug  der  Xurdwinde  beruhen  zweifclsuhno  auf  localen 
Ursachen. 
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XV      H    Iliidflirand  niklelirnudfison. 


ZU  der  Tcnipci'atur  oder  zu  der  tlicrmisclKMi  Windrose  diese  Be- 
reclimiiijj  vori^eiioinmcii  und  liereclmet:  A.  i'iir  alle  die  Fälle,  wo 
das  Haroineter  über  der  Mittelliölie  von  Töli  nun  gewesen  ist,  sowie 
15.  füi"  all»'  lalle,  wo  das  llaronieler  unter  li){\  mm  stand,  und  C. 
für  alle  lieohaelitungen.  Die  l'oljiende  Taljelle  zeigt,  dass  die  kälte- 
sten Winde  gewühnlicli  die  westlichen  Avaren. 

Tabelle  VI. 


A.    Thermische  Windrose  der  Winde  über  der  Mittelhöhc  des  Uaronieters 

(756  mm). 


s 

SSW 

sw 

WSW 

w 

WNW 

NW 

NNW 

N 

Octobcr  . 

(-5,00) 

—  5,93 

(-13,2) 

—5,77 

-8,20 

—5,59 

—3,08 

November 

-'J3,sj 
-29,17 

—  19,57 

—25,07 

—  13,06 

I)LCciiibcr 

—  l(i.60 

~i:;,^M 

-  S0,S3 

-26,67 

Jauuar  .  . 

—9,40 

—35,30 

~OÖ,70 

—34,84 

—34,28 

—31,14 

—30,93 

-28,54 

—27,05 

Februar . 

—5,05 

—  13,15 

—  16,7U 

—29,44 

—29,50 

—29,81 

-29,57 

—31,36 

-3U,'>7 

März  .... 

-21,69 

—27,02 

-27,35 

—30,00 

—  OUyJJ 

—26,34 

—25,95 

—23,31 

-19,18 

April.  ... 

—12,07 

-13,19 

—12,01. 

(-18,40) 

(-20,6) 

—21,02 

-18,85 

-22,-Jj 

—  19,75 

Mai 

—3,84 

—1,95 

—3,6(1 

—5,30 

-5,82 

—3,95 

-8,11 

—  15,13 

—  12,36 

Juni 

+  1,47 

+  2,20 

+  2,34 

(  +  1,0) 

-7,^7 

-1,91 

—2,54 

NNO 

NO 

ONO 

o 

OSO 

so 

SSO 

Winii- 
stillcu. 

Octnber         . 

—3,77 

—  11,66 
—23,95 

—  19,05 

(-14,00) 

—  17,41 

—  16,84 
-7,41 
—5,74 

-4,36 

-4,98 

—2,90 

(-2,60) 

i-^,') 

-18,65 

December 

—23,00 

—  15,69 
—21,99 

—  19,60 

—  18,16 

—  19,73 
—20,95 

-14,37 

(-13,00) 
—20,50 
—  12,10 

—23,40 

Januar  

Februar  ... 

März 

April 

Mai 

Juui 

—18,00 

—  16,38 

—  12,18 

—13,10 

—  10,34 

(-30,20) 

-14,04 
—10,38 
—12,32 
—  18,40 
—  1,75 
+  2,95 

—32,38 
—29,22 
—24,42 

—21,5« 

—  10,44 
—  1,6U 

-1,92 

—  1,46 

—8,00 

(-0,7) 

—5,23 
-0,83 
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B.    Thermisclie  Windrose  unter  der  Mittelliöhe  des  Barometers  (756  mm). 


s 

SSW 

sw 

WSW 

w 

WNW 

NW 

NNW 

N 

—  8,87 

— 15,53 
—15,03 

—22,37 

—29,90 

-27,7.. 
—15,63 

—11,02 
—16,81 
—13,25 

-20,80 
—30,13 

-23,48 

-17,63 

—3,23 

+  0,31 

—  6,34 

—18,03 

—  17,98 

-20,91 
—26,50 

—18,20 

—  17,65 
-1,35 

—  1,39 

—4,11 

—17,18 

December 
Januar  .  . 
Februar  . 
März  .... 
April .... 
Mai 

-5,87 
—  9,24 

—  13,56 

—6,33 
-25,72 

—24,91 

(-4,00) 

—8,50 

—30,80 

—21,09 
—6,40 
+  0,75 
+  1,30 

— 5,G 

-24,17 

(-27,80) 

—28,38 
—30,43 

—22,40 

—20,H 

-22,98 

-■V,rj 

—19,32 

—20,19 

— 4,3li 

Juni  .... 

+  5,30 

+  2,14 

+  l,r..-, 

(+1,20) 

+  1,75 

-2,w 

NNO 

NO 

ONO 

O 

OSO 

so 

SSO 

Wind- 
stillen. 

October 

-2,70 

—11,97 

—17,38 

—23,55 

—29,44 

—  15,15 

(-14,40) 

—3,36 

+  1,70 

—  0,24 
—  11,51 

—0,80 
—21,72 
—17,80 

—16,30 
—20,40 

—3,30 

—4,07 

-7,42 

-5,34 

—15,51 

—0,51 

—  1,00 

November 

— 15,ou 

December  .  . 

Januar  

Februar 

—9,34 
—  19,75 

—2,10 

—20,37 

—1,45 
—  13,13 

-1,63 

—9,48 

—23,77 

—  30,38 

—  36,88 

März 

April 

Mai 

—  16,26 

-15,88 
—0,79 

—20,95 
—1,05 

—20,20 

—  1,15 

—  19,50 

—10,54 

-34,9ö 

—34,23 

Juni 

+  4,40 

—2,80 

C.    Thermische  Windrose  mit  Eiuschliiss  aller  Beobachtungen. 


s 

SSW 

SW 

WSW 

October 

(—5,00) 

— 7,40 

November 

December 

—  8,47 

—  7,58 

(-8,50) 

(-5,60) 

Januar  .  . 

—  9,29 

—29,38 

—  00,14: 

-33,42 

Februar  . 

(-5,05) 

—13,15 

—16,70 

-29,44 

März .... 

—20,22 

—26,17 

-23,05 

—26,12 

April. .  . . 

—12,07 

—12,11 

— 9,7C 

-25,4,5 

Mai 

—  3,84 

—  1,95 

-1,42 

—5,30 

Juni  .... 

+  2,42 

+  2,18 

+  2,09 

+  1,43 

-13,20) 


—32,15 

—29,96 

—29,S5 
(—20,60) 

-5,82 
•   (  +  1,20) 


WNW 

NW 

NNW 

—9,'jo 

—9,02 

-5,77 

—15,03 

-20,-55 

—18,28 

-30,83 

—28,89 

—24,52 

—26,07 

—24,79 

—23,29 

-29,81 

—29,68 

—30,82 

-27,25 

—25,00 

—20,86 

—17,88 

—18,21 

—20,08 

—3,95 

-7,25 

-J4,2J 

+  1,75 

—1,99 

-1,04 

—  3,36 
-16,33 
-24,59 
-23,78 

-30,S4 

-19,26 
-19,88 
-10,84 

— 2.C1 
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XV.     H.  Hilllohrand  Ilildcltraiulsson. 


NN<t 

N(i 

ONO 

—  y,16 

-2,31 

— 1.<;4 

—  11,87 

—  11,51 

-7,42 

—22,39 

—  12,93 

-lG,ir. 

-22,M 

—20,74 

—  1G,1G 

-28,2:. 

(—17,80) 

-19,73 

— 16,G6 

-21,04 

-18,94 

— ir),9o 

—20,40 

—  15,88 

—  G,60 

—8,33 

—0,99 

—  4,92 

—  l,co 

SSO 


stillen. 


ÜctolxT   .  . 

Novonibpr 
Dccember 
Januar  .  .  . 
Fol) mar  .  . 

März 

April 

Mai 

Juni       .  . 


■1,<'C. 


—  1.53 


(— ;i,40) 


-9,74 

— 19,(;i 

-20,51) 

(-12,10) 

— 20,i)5 

—  1,05 

—  4,4C 


(-2,10) 
—20,07 

—  1C,3S 
-14,85 


—4,58 
(-0,70) 


(-1,45) 
(-13,13) 

—13,10 

—  13,39 

(-30,20) 

-1,75 


(-1,03) 
—12,14 

—  10,3,S 
-11,79 

—  18,40 
—1,75 

1-3,43 


—  18,C5 

—15,00 
— 23,G0 
—32,50 

31,(17 

-30,(;3 

-24,29 
—5,23 
-1,10 


I).    Therinischc  Wiudro.so,  November- März. 


1 

s 

s.sw 

sw 

WSW 

w 

WNW 

NW 

NNW 

N 

IJoboi- 

75G  nini 

-12,42 

-19,r.3 

-23,92 

—32,23 

—r2,4r, 

—29,44 

—28,35 

— 2G,57 

-24,oc 

Unter 

75G  mm 

—  9,85 

— 19,oc 

—  18,59 

-2G,3i 

—2S,7s 

—24,94 

—22,25 

—18,95 

-19,4:i 

Alle  Ben- 

bachtunjicn 

—11,2.-. 

—19,42 

-21,91 

—29.90 

— -11,21 

-27,4.; 

-2G,57 

—23,22 

-21,5. 

NNO 

NO 

(INI) 

() 

OSO 

so 

SSO 

Wiiid- 

Htilleii. 

Uel.er 

75G  mm 

-KW, 

—  20,34 

—  19,32 

-lG,(ii 

—  15.4.; 

-  —  11.52 

—  11.8S 

—  3U.55 

Unter 

75G  mm 

— lG,ir, 

—  17,20 

—  13,40 

-15,25 

—  14,04 

— I(i.;i7 

^:^-8,7i; 

-32,7.i 

Alle    Beo- 

baclitun<fen 

—  1G,45 

—  18,09 

—  Ki.oi 

— 15,3S 

14.S.; 

■ -10,9(; 

-11,03 

—31,44 

Die  Wiiidstärko  ist  wiilirond  dor  Uoiso  nach  dor  Soula  von 
IJeaiiiort  f^escluitzt  worden,  WiUirond  der  Uclxn'wintonnif^  las  man 
jcdo  Stunde  ein  Anemometer  Aon  Negretti  und  /ambra  al).  Das- 
selbe zeigte  die  Geschwindigkeit  des  Windes  i)er  Stunde  in  englischen 
Meilen  an.  Wir  hal)en  diese  Angaben,  nach  jetzigem  allgemeinen 
Biauch,  in  Meter  per  Secunde  reducirt.  Die  Indicationen  dieses 
Iiistniments  sind  (^twas  sciiwächer  als  diejenigen  (h's  Anemometers 
im  Observatorium  /u  T'jisala.  J»ei  10  N'ergicichungen  sehr  ver- 
schiedener (Jeschwindigkciten  hat  man  mit  dem  Instrument  der 
Expedition  einen  Mittelwerth  von  4,9:i  und  mit  dem  Upsala-Instru- 
ment  von  5,48  gefunden. 
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Der  jährliche  Gang  der  Geschwindigkeit  des  Windes  kann 
nicht  aus  den  Beobachtungen  eines  einzigen  Jahres  entnommen 
werden,  da  derselbe  während  der  verschiedenen  Monate  so  bedeutend 
variirt  hat.     In  Wirklichkeit  haben  wir: 


Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März    i    April 

Mai 

Juni 

Juli 
(1-17> 

Mittelwert!! . 
Maximum  .  . 

5,26 
19,9 

7,85 

22,3 

6,72 
17.8 

3,79 
19,2 

5,02 

15..; 

3,cs 

15,2 

5,53 
12.8 

5,.öl 
14.4 

5,47 
14.8 

8,22 

28,2 

Eigenthümlicherweise  ist  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Windes 
im  Monat  Januar,  während  dessen  sich  die  Mehrzahl  der  barome- 
trischen ^Minima  zeigte,  nur  3,79  m  per  Secunde,  während  sie  im 
Februar,  wo  eine  hohe  Pression  herrschte,  auf  r),o2  stieg.  Die  Mo- 
nate November  und  Juli  waren  die  stürmischsten,  und  die  grcisste 
Geschwindigkeit  des  Windes  (28,2)  wurde  am  Abend  vor  der  Abfahrt, 
am  17.  Juli  mittags,  beobachtet. 

Die  tägliche  Variation  der  Windgeschwindigkeit  ist  äusserst 
unbedeutend  und  während  der  Wintermonate  war  sie  eigenthch 
völlig  umerklich,  wie  man  aus  der  Tabelle  ersehen  kann.  Avelche 
wir  für  die  verschiedenen  Monate  gegeben  haben. 


5.    Natur  und  Menare  der  Wolken. 


Die  verschiedenen  Arten  der  bezeichneten  Wolken  sind  fol- 
gende: Cirnts  (er.),  drro-Sfrrdns  (er,  S.),  cirro-CnmnhiR  (er.  C), 
Cumidns  (C),  Stratns  (S.),  Nimhns  (X.),  Strato- Ciwwhis  (S.  C: 
oder  C.  S.)  und  Nivcufi  (Xv.).  Diese  Xamen  haben  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  am  meteorologischen  ()l)servatorium  in  Upsala;  aber  es 
scheint  uns,  als  ob  Stratus  (S.)  gewöhnlich  für  die  Form  Cirro- 
Stratus  (Cr,  S.)  geliraucht  worden  wäre,  welche  letztere  Poe}^ 
Fallio-Cirrus  nennt,  welchen  Xamen  Mühry  in  Cirro-Fcdlinm  ver- 
wandelt hat  und  der  schliesslich  auch  von  Ph.  Weilliach^  adop- 
tirt  worden  ist.  Unserer  Meinung  nach  versteht  man  darunter  die 
Form  Cirro- Stratus,  wenn  diesell^en  einen  grossen  Theil  des  Him- 
mels wie  mit  einem  leichten  Schleier  bedecken,  durch  welchen  die 
gritssten  Sterne  uns  noch  ihr  geschwächtes  Licht  zukommen  lassen. 
In  dieser  Form  von  Wolken  zeigen  sich  gewöhnlich  die  Höfe  um 
Sonne  und  Mond.  Da  aber  diese  Erscheinungen  während  der 
Expedition  oft  gleichzeitig  mit  den  „Stratus''  aufgezeichnet  sind, 
so  bin  ich  geneigt  hier  an  eine  Verwechselung  zu  glauben.  Wir 
haben  schon  früher  erwähnt,  dass  man  unter  Nivrus  (Nv.)  Massen 


'  Norel-Euroi-)as  Skyfbrmer  oo-  derps  Iiuldelning.    Accom]iaoni''  d'un  extrait 
en  tVan^'ais  (Kopenhagen  1881). 
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von  „Schiicciu'bi'l"    vcrstäiKh'.    der   (lurch    den    Wind    in    die    Luft 
tMitliihrt  dann  richtif^o  Wulkeii   hüdctc. 

In  Ikv.ug  auf  die  Monj^c  der  Wolken  lindcMi  wir  eine 
zioiulich  rof^olniiissifTo  jiilirlielic  N'ariation  mit  einem  Minimum 
im  März  und  einem  Maximum  im  ()('t<d)er.     Wir  liahon  in  der  Tliat: 

•luli 
Oct.        Nov.         Dcc.         Jan.         Frl>r.         Miirz         April        Mai        Jiiiii        (1— IVi 

S,c>       8,4        7,0        (;,o         5,6         5.1         (;,4        S.:.        7/"         7,ä. 

Dagegen  ist  es  uns  unmöglich  im  allgemeinen  eine  gut  hervor- 
tretende täuliehe  Variation  zu  hemerken. 


(J.     Ni(Mlers(hla;2:. 

Mit  Beobachtungen  des  Niederschlags  hat  man  sich  nicht  al)- 
gegel)en,  da  derselbe  fast  ausschliesslich  in  Schnee  l)estand,  und 
ausserdem  waren  derartige  Beobachtungen  in  Anbetracht  des  l)ei- 
nahe  fortwähreml  durch  den  schon  mehrfach  erwähnten  Schnee- 
nebel gestörten  Zustandes  der  Atmosphäre  kaum  möglich.  Zwar 
nuiss  man  mitunter  die  Höhe  des  Schnees,  der  sich  in  der  zur 
Wache  dienenden,  auf  einem  Mast  der  Vega  angebrachten  Tonne 
angesammelt  hatte,  diese  Messung  ist  aber  zu  wenig  genau,  um 
auch  nur  für  eine  approximative  Schätzung  der  Menge  des  gefalle- 
nen Schnees  dienen  zu  können.  Nachstehend  die  Zahl  der  Tage,  an 
denen  Schnee  gefallen  ist: 


Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Mürz 

April 

Mai 

Juli 
Juni    (1 — 17) 

18 

14 

17 

14 

n 

13 

13 

21 

tt         2 

Anzahl  clor  Schneetag^e: 

Regen  fiel  nur  einmal  im  Oct  ober,  nämlich  am  S..  und  dann 
nicht  wieder  vor  dem  26.  Juni.  Am  12.  Juni  beobachtete  man  jedoch 
Theile  eines  Begenbogens.  Darauf  regnete  es  am  2.S.  Juni  und  am 
8.,  11.,  15.  und  IG.  Juli,  was  also  7  Regentage  für  die  ganze  Zeit 
macht.     Im  Mai  hatte  man  zweimal  Graupeln. 

In  Bezug  auf  die  übrigen,  in  der  Columiie  „Anmerkungen"  für 
jeden  Monat  verzeichneten  Beobachtungen  bemerken  wir,  dass  wir 
für  die  zahlreichen  Beobachtungen  ülier  die  Nordlichter  hier  nur 
Morgen  und  Abend  der  Tage  andeuten  werden,  an  denen  diese 
Naturerscheinungen  beobachtet  worden  sind.  Professor  Norden- 
skiöld  hat  über  diese  Daten  in  einer  besondern  Abhandlung  be- 
richtet. 


Aus  Vorstehendem  hat  man  gesehen,  dass  die  Windrichtung 
während  des  Winters  im  allgemeinen  sehr  beständig  von  N.  nach 
S.  gewesen  ist.     Atmosphärische  Wirl)el  waren  während  dieser  Zeit 
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sehr  selten.  Xiir  sechsmal  während  der  ganzen  Dauer  der  Reise 
ist  das  Barometer  unter  140  mm  gefallen.  Da  es  interessant  sein 
dürfte,  die  Richtung  der  Bahnen  der  Centra  in  diesen  Gegenden  zu 
kenneu,  hahen  wir  (Taf.  IX  und  X )  für  diese  sechs  Fälle  die  Dia- 
gramme für  die  Variationen  des  Barometers  und  des  Thermometers 
aufgestellt  und  die  Richtung  und  Stärke  des  Windes  zu  jeder  Stunde 
angegehen.^ 

Diese  Diagramme  zeigen  uns  gleich  anfangs  eine  Gleichförmig- 
keit mit  denen,  welche  man  für  die  Stürme  in  unsern  Regionen 
aufstellt 2,  l^esouders  darin,  dass  Barometer  und  Thermometer  sich 
in  entgegengesetzter  Richtung  bewegen.  Dies  trifft  in  Schweden. 
wie  die  citirte  Abhandlung  beweist,  stets  ein,  w^enn  das  Sturmcentrum 
im  Winter  über  unsere  Gegenden  passirt,  wo  dann  der  tägliche 
Gang  der  Temperatur  sehr  wenig  bemerkenswerth  ist.  Bei  Pitlekaj 
gibt  sich  dieses  Phänomen  sehr  klar  zu  erkennen,  wie  zu  erwarten 
war,  da,  wie  wir  gesehen  haben,  der  tägliche  Gang  der  Temperatur 
dort  im  Winter  kaum  merkbar  ist. 

Die  Variation  des  Windes  dagegen  ist  dort  während  der  Passage 
des  Wirbels  ganz  verschieden  von  derjenigen  bei  der  Berings-Strasse. 
Im  Xorden  Europas  haben  die  Centra  gewöhnlich  eine  Richtung  von 
W  nach  0;  der  Wind  dreht  sich  auch  gewöhnlich  von  SW  nach  XW, 
wenn  das  Centrum  im  Xorden  des  Ortes  passirt  ist,  und  von 
SO  nach  XO,  wenn  es  südlich  davon  passirt.  Dies  verhält  sich 
ganz  verschieden  in  der  hier  in  Betracht  kommenden  Region.  Wir 
haben  unter  jedem  der  Diagramme  die  wahrscheinliche  Richtung 
des  Gradienten  für  verschiedene  Stunden  vor  und  nach  dem  baro- 
metrischen Minimum  angegeben;  dieselbe  ist  aus  der  Richtung  des 
Windes  nach  der  Theorie  von  Buys-Ballot  entnommen.  Ausserdem 
haben  wir  auf  der  umstehenden  Figur  die  wahrscheinlichen  Bahnen 
der  Centra  dieser  0  Stürme  angedeutet.  Sie  kommen  alle  von  SSW 
oder  SSO,  passiren  im  allgemeinen  etwas  westlich  von  der  Station, 
wahrscheinlich  durch  die  Berings-Strasse,  und  verschwinden  nach  XO 
oder  XW\  Man  kann  sich  diese  Richtung  der  Centra  der  Stürme 
leicht  erklären,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  die  Berings-Strasse 
sozusagen  in  einem  barometrischen  Thal  liegt,  welches  sich  von 
Xorden  nacli  Süden  zwischen  den  hohen  atmosphärischen  Pressionen 
Sibiriens  einerseits  und  Amerikas  andererseits  ausdehnt.  Die  Centra 
scheinen  sich  also  diesem  Thale  entlang  zu  Ijewegen.  Es  ist  auch 
wahrscheinlich,  dass  ihre  Bahn  in  gewissem  Grade  durch  die  Lage 
der  offenen  Wasserflächen  (Polynia)  bestimmt  wird,  von  denen  wir 
bereits  gesprochen  haben.  Im  Winter  passiren,  wie  man  weiss,  die 
Centra  vorzugsweise  über  freie  Wasserflächen. 

Diese   Diagramme  unterscheiden   sich    noch    in    einem    andern 


•  Es  ist  natürlich  unmöglich,  synoptische  Kartell  ü1)er  diese  Stürme  zu 
entwerfen,  weil  die  nächste  Station,  Nikolajewsk  am  Amur,  uu<ietahr  in  der 
gleichen  Entfernung  von  Pitlekaj   liegt,  wie  Lissabon  von  Haparanda. 

*  Man  sehe  beispielsweise  Hildebrandsson,  Etudes  sui-  quelques  tempetes 
(Gotenburg  1872). 
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XV.     H.  Hildehrand  Hildebrandsson. 


Punkte  von  doneii  clor  Stürme  in  Enropa.  Dio  l)iu-omotrisohen 
Curvon  zoif^on  nämlich  in  der  That  einen  eisenthümlichen  Man«i;el 
an  Symmetrie.  Das  Barometer  lallt  iiastif^,  aher  steifet  im  allij;e- 
nieinen  wieder  sehr  langsam,  nnd  die  Stärke  des  Windes  nimmt 
nach  dem  Durchgange  des  Minimums  ah.  Dies  heweist,  dass  ent- 
weder die  Geschwindigkeit  des  Centrnms  ahnimmt,  oder  vielleiclit 
vielmehr,  dass  sich  eine  \'erdünnung  der  Luft  voUzielit,  oder  auch 
dass  diese  heiden  Thatsachen  gleichzeitig  stattfinden. 


Ai>i.rnximative  Halinon  der  Wirlielwiiule. 


1 


I 


1 


I. 


BEOBACHTUNGEN  BEI  PITLEKAJ, 


IN  DER  NÄHE  VON  SERDZE- KAMEN. 


186°  36'  58"  ÜSTL.  L.,  67    4'  49"  NÜRDL.  BR. 


VOM  1.  OCTOBER  1878  BIS  17.  JULI  1879. 
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XV.     TT.  ITililolirnnd  ITil(l(>lirnii(lsson. 
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XV.     H.  HiMcbrand  Hildebrandsson. 
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Annierkniigeii. 


Oetober  1878. 


Regren  (•): 
Am  8.  8  U.  a.m.  —  Mittag  scbr  k-iu. 

Scliuec  (*): 

Am    1.  0  U.  a.m.,  Mittag  —  8  U.  p.m. 

6.  8  U.  a.m.  gering. 

7.  8  U.  p.m. 

8.  0—4  U.  a.m. 

9.  4  U.  p.m. 
,  10.  0—4  U.  p.m. 
,   11.  4—8  U.  p.m. 
,   14.  4—8  U.  a.m. 
,   15.  8    U.    a.m.,    4—8    ü.    p.m.    iu 

Zwischcni'äumou. 
,  19.  Mittag— 8  U.  p.m.  schwach. 
,  20.  0—  4  U.  a.m. 
,  21.  4  U.  p.m. 


Am    26.  Dcu    ganzcu    Tag,     morgens 
stark,  abends  schwächer. 
.,     27.  0  U.  a.m.  —  Mittag  schwach. 
„     2.S.  4-8  U.  a.m.,  4  U.  p.m'. 
„     29.  0—4  U.  a.m. 
„    30.  4-8  U.  p.m. 
„     31.  0 — 4  U.    a.m.    schwach,    8 — 
12  U.  i).m.  stark. 

18  Ta^c. 

Schueciicbol : 

Am    20.  8  U.  a.m.  —  Mittag. 
„     25.  Mittag. 

Nordlicht: 

Am  19.,  21.-,  24.  morgens. 
„     22.,  23.  abends. 


November  1878. 


Schnee  {*): 

Am    1.  Den  ganzcu  Tag. 
„     2.  0  U.  a.m.  —  Mittag  mit  geringen 
Unterbrechungen. 

„     5.  0  U.  a.m.  —  2  U.  p.m. 
„     8.  10  U.  p.m.  gering,  feucht. 
„.  9.  0-8  U.  und  10  U.  p.m. 
.,  10.  0  U.  a.m.  —  8  U.  p.m. 
,,  1 1.  1   U.  p.m.  einige  Flocken. 
.,  13.  y  U.  a.m.  —  9  U.  p.m.  einige 
Flocken  mit  Uuterbi'echungen. 
„     18.  7  U.  a.m.  gering. 
„     23.  9—10  U.  p.m.  gei-ing. 
„     24.  2—3  U.   a.m.,    11   U.   a.m.  — 

Mittag,  7—10  U.  p.m. 
.,     25.  3—8  U.  p.m. 
„     28.  f)  U.  und  7  U.  a.m.  gering. 
„     29.  3— G  U.  p.m. 

14  Tage. 


Schuecnebel : 

Am      2.  8  U.,  11  U.  a.m.,  1  U.  p.m.  — 

Mitternacht. 
„       3.  l)en  ganzen  Tag. 
„       4.  0— S  U.   a.m.,    1—2  U.  p.m. 
„       6.  Von  7  U.  a.m.  den  ganzen  Tag. 
„       7.  0  U.  a.m.  —  2  U.  p.m. 
„       8.  7  U.    p.m.   gering,    9—12   U. 

p.m. 
„       9.  0—6  U.  a.m. 
„     15.  4  U.  p.m. 
„     17.  2  U.  p.m.  gering. 
„     IS.  1»  U.  a.m. 

„     20.   10  U.  p.m.  —  Mitternachl. 
„      21.  0—2  Ü.  a.m. 
„     24.  11  U.,  12  U.  ]).m. 
„     25.  0—3  U.  a.m.  icucht. 
„     27.  7  U.  10  M.  i).m.,    11  U.  p.m. 

—  Mitternacht. 
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Am    28.  1—3  U.  p.m. ,  5  U.  und  8  U. 
p.m. 
„     29.  10  U.  a.m. 

„     30.  6  U.  uud  11  U.  p.m.  —  Mit- 
ternaclit. 

Nebel  (=): 
Am    16.  3-4  U.  a.m. 

Xordliclit : 

Am    19.,  20.,  22.,  23.,  24.,  30.  mor- 
gens. 
„     22.,  29.  abends. 

Meteore  nud  Stenischunppeu: 

Am    26.    10   U.  p.m.    ein   Meteor    er- 
schien   in    Ö    in   einer  Höhe 


von  30°  und  fiel  nach  dem 
Horizont  hinab.  Es  hinter- 
liess  einige  Zeit  lang  einen 
Lichtstreifen,  dessen  Intensi- 
tät so  gross  war,  dass  mau 
auf  dem  Deck  des  Schiffes 
lesen  konnte.  Um  10  U.  40  M. 
p.m.  .  eine  schöne  Stern- 
schnuppe, von  NW  nach  SO 
ziehend. 
Am  27.  1  U.  45  M.  a.m.  ein  neues 
Meteor,  ebenso  glänzend  wie 
das  erste  und  von  WNW  nach 
ONO  gehend ,  in  einer  Höhe 
von  30° — 40°  über  dem  Ho- 
rizont. 

Dicke  des  Eises  um  die  Vega  lierum: 

Am  1.  0,29  m. 


December  1878. 


Am 


1. 

2. 

3. 

6. 

7. 
10. 
14. 
15. 
18. 

19. 
20. 
26. 
27. 

28. 
29. 
30. 
31. 


Schnee  (*): 

3—8  U.  a.m.,  11  U.  p.m. 

9  U.  a.m.  —  TU.  p.m. 

3  U.  a.m. 

6—8  U.  a.m. 

1—2  U.  p.m.,  4—8  U.  p.m. 

7  U.  p.m. 

Mittag,  3U.  p.m. — Mitternacht. 

0—8  Ü.  a.m. 

9—11  U.    a.m.,    2—3  U.    uud 

9  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
0—3  U.  a.m.,  3—7  U.  p.m. 

10  U.  p.m.  gering. 

11  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
0—1  U.,    3—7    U.     a.m.    und 

U.  p.m.  —  Mitternacht, 
a.m.  —  10  U.  p.m. 
a.m.  —  8  U.  p.m. 
U.  p.m. 

45  M.— 2  U.    a.m. ,    4- 
a.m.,  um  5  U.  feucht. 


0  U. 

7  U. 
3—5 

1  U. 

8  U. 


17  Ta^e. 


Schueenebel: 

Am      1.  0—1  U.    a.m.,    9  U.    a.m.    — 

9  U.  p.m. 

„       3.  9  U.  a.m.  —  8  U.  p.m. 

„       4.  1 — 4  U.    a.m.  schwach,    (>    U. 

j).m.  —  Mitternacht. 
„      5.  0 — 5  U.  a.m. 
„       9.  2—6  U.  a.m.,  6  U.,  8  U.  uud 

10  U.  p.m.  —  Mitternacht. 


Am    10.  0—4  U.  a.m.,    9  U.   p.m.    — 

Mitteruacht. 
„     11.  0—3  U.  a.m. 
„     14.  1—2  U.  p.m.,  8  U.  p.m. 
„    15.  10—11  U.  a.m. 
„     19.  4—7  U.    a.m.,    8  U.    p.m.    — 

Mitteruacht. 
.,    20.  0—4  U.    a.m.,  5—8   U.   a.m. 

am    Horizont,    9  U.    a.m.  — 

9  U.    p.m.,    11    U.    p.m.    — 
Mitteruacht. 

„     21.  0—5  U.  a.m. 

„     23.  Von  3   U.    a.m.    den    ganzen 

Tag. 
„     24.  0—2  U.   a.m.,    9  U.    a.m.    — 

1  U.  p.m.  schwach,    3 — 5  U. 

p.m. 
„     25.  9  U.  a.m.  —  2  U.  p.m. 
„     26.  10  U.  a.m.  —  10  U.  p.m. 
.,     27.  2  U.  a.m. 

„     28.  11  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
.,     29.  0—4  ü.,  6  U.  a.m. 
„     31.  10  U.  a.m.  —  6  U.  p.m.,  9— 

10  U.  p.m. 

Nebel  (=): 

Am      7.  9  U.  p.m.  —  Mitternacht  aui 
Horizont. 
,,       8.  0 — 8  U.  a.m.  am  Horizont. 
,,      11.  11  U.  p.m.  am  Horizont. 
.,     22.  9  U.  p.m.  unten  an  der  Souuo. 

Nordliclit : 

Am     7.,  22.,  24.,  26.,  30.  morgens. 
„    17.,  25.,  29.,  31.  abends. 
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XV.     II.  Ilil.liliraii.l  Ilililrliratulsson. 


Moiidliol': 


\m      (5. 

5—8  U.  p.m. 

m 

<• 

G  U.  a.m.  vor  ilcm  Nonllii-lit 

„       S. 

9  U.  p.in.  —  MittenuR-lit. 

„      0. 

0—4    U.     a.iM.,     \)    U.     p.in 

schwach. 

.,    10. 

0 — 1  U.  ii.iii.  schwach. 

,;  18. 

4—7  U.  a.m.  vou  22°. 

Moudkrouc: 

Am     9.  9—10  U.  a.m.  doppelt,    stark 
colorirt  mit  einer  vcrticalen 
Säule. 
,.    12.  9  U.  a.m. 


Verschiodoiie  Bcmerkuiigou : 

\m  (».  5  U.  p.m.  Die  Wolken  ziehen 
vou  SSO. 

„  24.  DieBeobachtuugensiiul  unter- 
Itrocheu  von  (j— 10  U.  p.m. 

„  25.  Um  11  U.  p.m.  hört  mau  deut- 
lich eineu  sausendeu  Ton 
während  eines  stark  hlinken- 
deu  Nordlichtes,  welches  sieli 
iaclierartijj  vou  dem  Zeuith 
nach  dem  llftrizont  zwischen 
OSO  und  ]S\Yt,^N  ausdehnt 
(L.  Palander). 

Dicke  des  Elses  iu  der  Nähe  der  Vcga; 

Am      1.  0,0«  m. 
.,     15.  0,so  m. 


Januar  1870. 


Schuee  (=* 


Am      2 


Am 


2, 

9  U.  p.m.  —  Mitternacht. 

3.* 

0—8  U.  a.m. 

4. 

4—8  U.  a.ui.,  0—1  U.,  3-5  U., 

8  U.  uud  10  U.  p.m. 

0. 

G— 10  U.  p.m. 

11. 

9  U.  p.m. 

12. 

9  U.  a.m.  —  3  U.  p.m. 

14. 

9  Ü.  p.ui.  —  Mitteruacht. 

15. 

0—8  U.  a.ui. 

18. 

11  U.  a.m.  —  Mittag,  2  U.  p.m. 

20. 

5 — 8  U.  a.m.,  von  11  U.  a.m. 

den  ganzen  Tag. 

21. 

0— (j  U.  a.m.,  5  U.  p.m. 

22. 

10  U.  a.m. 

23. 

6—8  U.  a.m.,   11  U.  p.m.  — 

Mitternacht. 

26. 

3—8  U.  p.m. 

14  Tag:e. 

Schneenebel : 

1.  0—2  U.  a.m. 

2.  9  U.  a.ui.  —  8  U.  a.ui. 

3.  Von  9  U.  a.m.  den  ganzen  Tag. 

4.  0—3  U.  a.m. 

11.  9  U.  —  Mitternacht. 

12.  0—8  U.    a.m.,    4  ü.    p.m.   — 

Mitteruacht. 

13.  0—3  U.  a.ui.,    9—10  U.  p.m. 

unten  au  der  Sonne. 

14.  0  U.  a.ui.  —  8  U.  p.m. 

15.  Von  9  U.  a.m.  den  ganzen  Tag. 

20.  9—10  U.  a.m. 

21.  7—8  Ü. ,    10  U.  a.m.  —  Mit- 
tag, 6  U.  p.m. 


Am    2fi.  4  U.  a.m.  —  2  U.  p.m. 
.,     27.  7  U.,  10  U.  a.m. 
.,     30.  2—4  U.  a.ui.,    11  U.   a.m.  — 

7  U.  p.m. 

»bei  (^): 

Am      6.  3—10    U.    p.m.     mit    Unter- 
brechungen, niedrig. 
„       8.  0  U.  a.m.  nebelige  Lult,  2— 

8  U.  a.m. 
„     18.  9  U.  a.m. 

„     23.  9—10  U.  p.m. 

.,     24.  3—7  U.  a.m.  und  (3  U.  p.m.  am 

Horizont. 
„     27.  5—6  U.  a.m. 
„     31.  9 U.  p.m.  schwach  am  Horizont. 

Nordlicht: 

Am    1.,  2.,  10.,  17.,  18.,  19.,  24.,  25., 

28.,  29.  uiorgens. 
„    1«.,  J7.,  19.,  24.,  25.,  27.,  30. 

abends. 

Meteore  und  Sternschnuppen: 

Am    IS.  5  U.  a.m.    iu   SSO   ualie   dem 
Horizont. 

Luftspiegelung:: 

Am    25.   11  U.  a.m.  —  Mittag. 
„     28.  2  U.   p.m.  iu  OKü. 

Mondhof: 

Am    4.  7  U.  jf.m. 
„     0.  0—5  U.  a.m.,  4—7  U.  p.m. 
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Am     8.  6 — 7  U.  p.m.,  9  U.  \j.m.  zwei. 
„       9.  1  U.  a.m.  zwei,   2 — 3  U.  von 

22°,  6 — 8  U.  a.m.  sch\Yacli. 
„     10.  7  U.  p.m.  von  22°. 
„     28.  9—11  U.  .p.m. 
„     30.  9  U.  p.m. 
„     31.  4  U.  p.m.  —  Mittcruaclit.  vun 

22°. 

Moiidkroue: 

Am  8.  3 — 5  U.  a.m. 

Geg-eudämmernug' : 

Am  16.  abeuds. 


Yerscbiedene  Bemerknugreu: 

Am     1.  Das  Meer  offen  in  N— ONO. 
.,       8.  7  U.  p.m.    Die  Wolken  ziehen 

von  SSO. 
„     10.  Die  Wolken  ziehen  um    1  U. 

a.m.  von  SSW,  um  5  U.  a.m. 

von    SSO    und    um    7—8    U. 

a.m.  mit  grosser  Schnelligkeit 

von  SSO. 


Dicke  des  Eises  in  der  >ähe  der 
Vega : 

Am  1.  0,92  m. 


Februar  1879. 


Schnee  (*): 


Am      2.  2  U.  p.m.  schwach. 
„       6.  11  U.  p.m.  —  den  7.  2  U.  a.m. 

schwach. 
„       7.  3—8  U.  p.m. 
„       8.  5  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
„     10.  1—2  U.  a.m. 
„     11.  6 — 9  U.   a.m.,    7  U.    p.m.    — 

Mitternacht. 
„     12.  Den  ganzen  Tag. 
„     13.  0  U.  a.m.  —  4  ü.  p.m. 
„     17.  8  U.  und  10  U.  p.m.    —    18. 

2  U.  a.m. 
„     18.  5—8  U.  p.m. 
„    20.  9  U.  a.m.  —  Mittag  und  3— 

6  U.  p.m.  gering. 

11  Tage. 

Schneenebel : 

Am     2.  4  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
„       3.  Den  ganzen  Tag. 
„       4.  0  U.  a.m.  —  Mittag. 

a.m.  —  2  U.  p.m. 
p.m.  —  8.  2  U.  a.m 
U.  p.m. 

a.m.  —  SU.  p.m. 
a.m.  —  4  U.  p.m. 


7.  6  U.  a.m.   —    2  U.   p.m.  und 
5U. 

8.  1—2 

9.  4  U. 
11.  11  U 

13.  Von  9  U.  a.m.  den  ganzen  Tag. 

14.  Den  ganzen  Tag. 

15.  0—3  U.  a.m. 

18.  9  U.  p.m. 

19.  0  U.  a.m.  —  3  U.  p.m. 

22.  Von  9  ü.  a.m.  den  ganzen  Tag. 

23.  Den  ganzen  Tag. 

24.  0—1  U.    a.m. ,   9  U.    a.m.    — 
9  U.  p.m. 

25.  0—1  U.    a.m.,    4  U.    a.m.  — 
3  U.  p.m. 


Am   26.  9  U.  a.m.  —  6  U.  p.m. 
.,     27.  9  U.  a.m.  —  1  U.  p.m. 

Ifebel  (=): 

Am      1.  1 — 4  U.  a.m.  sehr  schwach. 
2.  10  U.  a.m.  unten  auf  dem  Eise. 
14.  3  U.  p.m.  am  Horizont. 

17.  9  U.  a.m.  dicht. 

18.  3 — .5  U.  a.m. 

23.  5  U.  a.m.  am  Horizont. 

28.  9  U.  a.m.  —  Mittag  am  Ho- 
rizont; 1—2.  U.  p.m.  in  NW 
— N. 

>ordlicht: 

Am   10.,  15.,  16.,  21.,  22.,  24.,  26., 

27.,  28.  morgens. 

10      14      15      IS      *>•>      '>.'^      »>fi 
,,      llf.,    1*.,    J.O.,    i>5.,    _-.,    _o.,    -o., 

27.,  28.  abends. 


Am 


Am 


Lnftspiegelnng: 

nach  NW— 0. 


2.  10  U.  a.m 
18.  7  U.  a.m. 


Meteore : 

1.  3L.  löM.  a.m.  Das  Himmelsge- 
wölbe ist  plötzlich  erleuchtet. 
Man  sieht  eine  Menge  ster- 
nenartige  Meteore,  welche 
ein  Band  von  10°  Länge  und 
7^°  Breite  bilden,  sich  von  S 
nach  N  zwischen  Castor  und 
Pollux  ausdehnen.  Sie  ziehen 
nach  Norden  und  sind  nach 
3 — 4  Minuten  (Secundeu  ?) 
verschwunden. 
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XV.     II.  Ilildcbrauil  Ilildebrandsson. 


Souiieiihof: 

Am  10.  10  l'.  a.m.  —  Mitta»:  Zwei 
Nobonsonnon;  SU.p.in.:  Diei 
Ni'beiisomu'n. 
■  „  18.  11  U.  a.m.  —  Mittivo::  Zwei 
Heile  von  22"  und  4G°;  2  U. 
]>.]n.:  Hol' von  22°;  4U.p.m.: 
Nebensonnen. 

„  24.  9  U.  a.m.  —  4  U.  p.m.:  Hof 
von  22°,  antanjrs  mit  tan<!:i- 
rendem  oberen  Boi|:en  und 
zwei  Nebensonnen  rechts  und 
links. 

„  2G.  8—9  U.  a.m.:  Hof  von  22° 
mit  berübrendeiii  oberen  Bo- 
^en  und  den  beiden  Nel)OU- 
sonnen;  3  U.p.ni.:  Hof  von  22'. 

„  27.  10—11  U.  a.m.:  sehwacher 
Hof;  2  U.  p.m.:  sehwachcr 
Hof  mit  drei  Nebcnsonueu. 

Moiidkroiic: 

Am  2.  0  U.  a.m. 

Ge^endämmcrnii^ : 

Am  G.  morgens. 

Bcincrknugcu  über  die  Wolken : 

Am  2.  2  U.  a.m. :  Einige  Nb  in  NW 
liegend;  10  U.  a.m.:  Auhiiu- 
fuugen  von  Wolken  zielicn 
von  SSO  herauf,  gegen  den 
Wind  an  der  Erdoberfläche. 
„  i.  '.)  U.  p.m.  —  5.  2  U.  a.m.: 
Ein  leichter  Schleier  bedeckt 
den  ganzen  Himmel, 


Am    10.  S  U.  a.m.:    Einige  Cr-Str   im 

Süden,  Mittag:    Ein  leichter 

Schleier  bedeckt  den  Himmel. 

,,     18.  i5 — 4     U.     p.m.:      Schwacher 

Schleier  von  Cr-Str. 
„     21.  Mittag  —  1  U.  p.m.:  Anhäu- 
fung von  Wolken  in  UNO. 

Verschiedene  Bemerkungen : 

Am  5.  7— 8U.  30  M.  a.m.:  Man  sieht 
den  Mond  doppelt.  Die  beiden  Schei- 
ben lagen  zum  grossen  Theil  ül)('reiu- 
ander,  wie  in  nel)cnstcliender  Eigur. 
Drei  schmale  Wolkenstreifen  lagen 
davor.  Die  Peripherien  der  beiden 
Scheiben  unterschieden 
sich  überall. 
Am  5.  Um  Mittag  hat  man 
die  Tiefe  des  Schnees 
in  der  Tonne  auf  dem 
grossen  Mast  in  einer 
Höhe  von  23  m  über 
dem  Eise  gemessen.  Man  fand  die 
mittlere  Dicke  =  0,24  m.  Bei  An- 
nahme, dass  der  Schneenebel  diese 
Höhe  nicht  erreicht  hat,  würde  dies 
den  seit  dem  28.  Sei)tember  1878 
gefallenen  Schnee  bezeichnen.  (Un- 
glücklicherweise hat  nuxn  diesen 
Schnee  nicht  geschmolzen  und  ge- 
messen.) 

Dicke  des  Eises  in  der  Mhe  der 
Vega : 


Am 


1.   10  U.  a.m.: 
15.  10  U.  a.m.: 


1,08  m. 
1,20  m. 


März  1879. 


Schnee  (*] 


1  U.  p.m. 

1—3  U.  und 


Am  4.  It  U.  a.m. 
„  5.  9  U.  a.m. 
„       9.  10—11   U.  a.m. 

9—10  U.  p.m. 
„     Iß.  7  U.  a.m.  gering. 
„     18.  5  U.,  7  U.  a.m.  —  2  U.  p.m. 

und  5 — 6  U.  ]).m.  schwach. 
„     19.  4 — 8  U.  a.m.  anfangs  scliwacli, 

0—2  U.  und  9  U.  p.m. 
'    „     21.  11  U.  p.m.  —  Mitterniicht. 
„     22.  0—2  U.    a.m.,    3  U.    p.m.   — 

Mitternacht. 
„     2.3.  2  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
„     24.  0—6  ü.,  8  U.  a.m.  —  Mittag, 

9  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
„    25.  0—2  U.  a.m. 


Am    26. 
„     31. 


Am 


9  U.  a.m. 

9  U.  a.m.  —  3  U. 

(i     U.     und     8    U. 

Mitternacht. 

13  Tage: 
Schncencbcl: 


p.m. ,   ö— 
p.m.     — 


10. 
21. 


-8U. 
p.m. 


l).m. 


(5—8  U.  a.m.  und  3- 

10  U.  a.m.  —  1  U. 

3  U.  a.m. 

3—8   U.    a.m.,    3—4   U.    und 

8  U.  p.m.,  11  U.  p.m.  —  Mit- 
ternacht. 

0—10  U.  a.m..  Mittag. 

9  U.  a.m.  —  2  U.    p.m.,    9— 
10  U.  p.m. 


I 
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Am  22.  3—7  U.  a.m. 

„  24.  1—8  U.  p.m. 

„  25.  3  U.  a.m.  —  9  U.  p.m. 

„  26.  9  U.  a.m.  —  5  U.  p.m. 

„  27.  9—11  U.  a.m. 

„  31.  7  U.  a.m.,  3—4  U.  und  8  U.  p.m. 

Nebel  (=): 

Am      3.  7  U.  a.m.  am  Horizont. 
„       8.  9 — 10  U.  p.m.  niedrig. 
„     15.  9  U.  p.m.  —  den  16.  2  U.  a.m. 

am  Horizont. 
„     18.  3  U.  p.m.:  Dichter  Xebel. 
„    20.  1  U.  a.m.  am  Horizont. 
„    23.  4-11  U.  p.m. 
„    28.  6 — 8  U.   a.m.    und   9  U.   p.m. 

am  Horizont. 
„    30.  8—11  U.  a.m.  stark. 

Reif  (--) : 
Am  28.  morgens. 

Nordlicht: 

Am   1.,  3.,  5.  (?),  7.,  8.,  10.,  13.,  14., 
15.,  16.,  18.,  19.,  21.,  27.,  28., 
29.,  30.  morgens. 
„    3.,  4.,  5.,  7.,  14.,  16.,  20.,  27., 

28.,  29.  abends. 

Luftspieg-cluiig-: 

Am    -1.  9—10  U.  a.m.  und  1—2  U.  p.m. 
„       2.  5  U.  p.m. 


Am      8.  8  U.  a.m. 
„     13.  3-4  U.  p.m. 
„    29.  9—10  U.  a.m. 

Sonneuhof: 

Am      3.  8—9  U.   a.m.:     Hof  mit  drei 

Nebensonnen. 
„     15.  1  U.  p.m.:     Die   beiden  Höfe 

von  22°  und  4<j°. 
„     28.  9  U.  a.m.  —  Mittag:  Hof. 
„    30.  4—6  U.  p.m.:  Hof. 

Mondhof: 

Am    3.  0  U.  25  M.  —  0  U.  35  M.  a.m. 
sehr  gross. 
,,     4.  3  U.  a.m.  gross. 

Verschiedene  Bemerknugen : 

Am  9.  abends,  das  Meer  offen  in 
NNO. 
„  12.  7  U.  a.m. :  Der  Wind  geht  in 
4  Minuten  von  WNW  über 
N  und  0  nach  SSW. 
„  31.  G  ü.  a.m.:  Der  Schnee  in  der 
Tonne  am  grossen  Mast  hat 
eine  Dicke  von  0,05  m. 

Dicke  des  Eises  in  der  Nähe  der 
Ve^a: 

Am      1.  1,24  m. 
„     15.  1,24  m. 


April  1879. 


Schnee  (*): 

Am      1.  0—8  U.  a.m. 
,,       2.  4  U.  a.m.,  8  U.  p.m.  schwach. 


3. 

8  U.  a.m. 

6. 

8  U.  a.m.  —  4  U.  p.m. 

7. 

0—8  U.  a.m. 

9. 

4  U.  a.m. 

11. 

4  U.  p.m. 

21. 

0—2  U.  p.m. 

22. 

4-8  U.  a.m. 

23*. 

Mittag  —  Mitternacht. 

24. 

Den  ganzen  Tag. 

26. 

4  U.  p.m.  —  Mitternaclit. 

30. 

8  U.  a.m.  —  8  U.  p.m. 

13  Tage. 

Schneenebel: 

1. 

Mittag  —  4  U.  p.m. 

Am 


6 

7, 

8, 

9, 

10 

11, 

12 

21, 

^23. 

25. 

26. 
29, 


8  U.  a.m. 
0  U.  a.m. 
0  U.  a.m. 
8  U.  a.m. 
4  U.  a.m. 
8  U.  p.m. 
0  U.  a.m. 
8  U.  p.m. 
8  U.  a.m. 
4  U.  a.m. 
nacht. 
0—4  U.  a.m. 
0—4  U.  p.m 


—  4  U.  p.m. 

—  4  U.  p.m. 

—  4  U.  p.m. 

—  4  U.  p.m. 

—  8  U.  p.m. 

—  Mitternacht. 

—  8  U.  p.m. 

—  Mitternacht. 

Mittag  —  Mitter- 


Nebel  (=): 

Am      1.  8  U.  p.m.  schwacli. 
„       4.  0 — 4  U.  p.m.  schwach. 
„     19.  4  U.  a.m. 
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XV.     II.   Uildcbraiul  llildcbraiidsson. 


Reif  (^) : 

Am    l.*t.    [   V.  a.iii. 
„     19.  -4  U.  ii.iii. 

Nor  dl  Ulli: 

Am    '21.  ludi'^ons. 
„     10.,  13.  abends. 


Lnltspiegcliiug: 

Am    19.  S  r.  a.nj. 

Dicko  (los  Eisos  in  der  Nähe  doi 
Ve^a: 

Am    1.   1,28  m. 


3[ai  187«. 


Am      1. 


9. 

10. 
12. 
13. 
14. 
U. 
16. 

17. 
18. 
19. 
22. 
24. 


26. 

27. 

28. 
29. 
31. 


Am      8, 
,,    14. 


Schucc  (*): 

8  U.  a.m.  —  SU.  p.m. 
4 — 8  U.  a.m.  und  8  U.  yiAii.  — 
MittornacLt,  schwach. 
4  U.  p.m.  feucht. 
4  U.  a.m.,  4  U.  p.m.  —  Mit- 
ternacht. 
0—8  U.  a.m. 
8  U.  p.m. 
1  U.  a.m. 
8  U.  a.m., 
8  U.  p.m. 

0-8  U.    a.m.,    4  U. 
Mitternacht. 
0  U.  a.m.  —  Mittag,  8  U.  p.m. 
8  U.  p.m.  —  Mitternacht. 
0  U.  a.m.  —  Mittag,  8  U.  p.m. 
8  U.  a.m.  gering. 
0—8  U.   a.m.   und   8  U.  p.m. 
—  Mitternacht,  schwach. 
0  U.  a.m.  —  S  U.  p.m.  schwach. 
4  U.   a.m.,   Mittag  und   8  U. 
p.m.  schwach. 
4  U.  a.m.  schwach. 
8  U.  a.m. 

Mittag  —  8  U.  p.m. 
0—4  U.  a.m.  feucht. 


4-8  U.  p.m. 
—  Mitternacht. 
13.  m. 


21  Tage. 
Graupeln  (.1): 


8  U.  30  M.  a.m. 
p.m.     In   Form 


sehen  Sectoren. 
Mittags.     („Hagel"?) 

2  TapTO. 


-  0  U.  30  M. 
von    spheri- 


Sclinccucbel: 

Am  2.  0  U.  a.m.,  8  U.  a.m.  —  4  U. 
p.m. 

„  7.  Von  ^(  U.  a.m.  den  ganzen  Tag. 

„  13.  8  U.  ]).m.  —  Mitlernaclit. 

.,  14.  0—4  U.  a.m. 

,,  19.  4  U.  p.m. 

„  28.  Mittag  —  4  U.  p.m. 


Nebel  {=): 

Am  12.  (I  II.  a.m.  stark. 

,,  22.  4  U.  a.m.  schwach. 

„  2S.  :\Iittag  —  4  U.  p.m. 

„  29.  4—8  Ü.  p.m. 


Keif  (H: 

Am   12.  8  U.  a.m.  stark. 
„     22.  4  U.  a.m. 


Boiiiorkung'On  über  die  Wolken: 

Am  26.  S  U.  p.m.:  Ein  leichter 
Schleier  bedeckt  den  Himmel. 

,,  30.  8  U.  y).m.:  Einige  helle  Striche 
am  Himmel. 

,,  31.  8  U.  a.m. :  Schwacher  Schleier 
von  obern  Wolken. 


Verschiedene  Benierknugeu: 

Am   20.  Die  im   Winter   gebi'auchten 
Thermometer,   deren  Queck- 
silber gefroren  war,  wurden 
mit    einem    Instrument    ver- 
glichen, das  der  Kälte  nicht 
ausgesetzt     war.       Man     be- 
merkte keinen  Unterschied. 
,,     29.  Dicke     des     Schnees     (Mittel 
mehrerer  Messungen): 
Auf  dem  Eise     0,8S  m. 
Auf  dem  Boden  0,(;9  m. 
,,     31.   I)icke  des  Sclmees: 

Auf  dem  Eise     0,80  m. 
Auf  dem  Boden  0,ö8  m. 


Dicke  des  Kisos  in  der  Nähe  der 
Vega ; 


An 


1.    I,.'i4   m. 

15.  1,C2  m. 
31.  1,54  m. 
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Juni  1879. 


Regen  (•): 

Am   26.  In  Zwisclienräumen  den  gan- 
zen Tag. 

„     28.  Zu  Mittag. 

Schnee  (*): 

Am      1.  0  U.  a.m.  —  Mittag,  8  U.  p.m. 
—  Mitternacht. 
„       2.  0  ü.  a.m.  —  Mittag. 
„       4.  8  U.  a.m.  —  8  U.  p.m. 
„       o.  4  U.  a.m. 

„       7.  0  U.  a.m.  —  Mittag,  8  ü.  p.m. 
„     10.  8  U.  a.m.  feucht. 
„     27.  0—4  U.  a.m. 
„     29.  0—8  U.  a.m.,  4  U.  p.m. 
„    30.  Den  ganzen  Tag. 

9  Tage. 

Sclineenebel: 

Am   5.  0  U.  a.m.  gering. 
„     9.  4  U.  p.m.  —  Mitternacht. 

Nebel  (=): 

Am      1.  4  U.  p.m. 

„       4.  8  U.  a.m.  —  8  U.  p.m. 

„       8.  Von  4  U.  a.m.  den  ganzen  Tag. 

„       9.  Den  ganzen  Tag. 

„     10.  0-4  Ü.  a.m.,  8  U.  p.m. 

„  11.  9 — 11  U.  a.m.  stark,  ein  dich- 
tes Glatteis  auf  den  Tauen 
des  Schiffes  bildend. 

„     12.  0-4  U.  a.m.,  8  U.  p.m. 

„     16.  Den  ganzen  Abend. 


Am    17.  8  U.  a.m.  —  4  ü.  p.m. 
„     28.  8  U.  p.m. 
„    30.  4  U.  p.m.  —  Mitternacht. 

Reif  {^): 
Am   12.  morgens. 

Regenbogen: 

Am    12.  4  U.  a.m.  und  8  ü.  p.m.  Frag- 
meute. 

Luftspiegelnng: 

Am    24.  Mittag  —  4  U.  p.m. 

Dicke  des  Schnees: 


Am 


Auf  dem  Eise. 

Auf  dem  Boden 

3. 

0,79  m 

0,69  m. 

6. 

0,80   ., 

0,69   „ 

9. 

0,80   ., 

0,73   „ 

11. 

0,77   „ 

0,71    „ 

12. 

0,79   „ 

0,71   „ 

15. 

0,56   „ 

0,48   „ 

16. 

0,38   „ 

17. 

0,24   „ 

0,45   „ 

18. 

0,23   „ 

(1,40    „ 

20. 

0,09   „ 

0,23   „ 

22. 

0,04   „ 

0,11    „ 

24! 

0,00  „ 

0,00  „ 

Dicke  des  Eises  in  der  Mibe  der 
Vega: 

Am    15.  l,oi  m. 


Am 


Am 


Juli  (1.-17.)  1879. 


Regen  (•): 


8.  4 — 8  U.  p.m.  feiner  Staubregen. 
11.  0  U.  a.m.  Staubregen. 

15.  Von  8  U..a.m.  den  ganzen  Tag. 

16.  0 — 8  U.    a.m.    starker   Staulj- 
regen,  8  U.  j).m. 

4  Tage. 

Schnee  (*): 

1.  0  U.  a.m. 
16.  4  U.  p.m. 


2  Tage. 


Xebel  (=): 


Am  1.  0-8  U.  a.m.,  8—12  U.  p.m. 

,,       6.  4  U.  p.m.  —  Mitternacht,  stark. 

„  8.  4U.  p.m.  —  Mitternacht,  ziem- 
lich stark. 

„  10.  4—8  U.  a.m.,  4  U.  p.m.  — 
Mitternacht,  stark. 

„     11.  Den  ganzen  Morgen. 

Dicke  des  Eises  in  der  Nähe  der 
Yega: 

Am     1.  1,04  m. 
„     15.  0,63    „ 


n. 


BEOBACHTUNGEN 


WAHREND    DER    REISE 


VON  DEM  HAFEN  VON  MÄSÖ,  IN  DER  NÄHE  DES  NOEDCAP, 
BIS  PITLEKAJ  UND  WEITER  BIS  JOKOHAMA. 
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XVI. 
DIE 

EVERTEBRATEN-FAUNA  DES  SIBIRISCHEN 
EISMEERES. 

VOKLÄÜFIGE  MITTHEILUNGEN 

TON 

ANTON  STUXBERG. 

(Hierzu  eine  Tafel.) 


Es  war  meiue  Absicht,  einmal  später,  nach  unserer  Rückkehr 
in  das  Yateriand,  der  Evertebraten-Faiina  des  Sibirischen  Eismee- 
res eine  gründlichere  Untersuchung  zu  widmen,  aber  da  meine 
nächste  Zukunft  wahrscheinlich  durch  andere  Beschäftigungen  in 
Anspruch  genommen  sein  wird,  glaube  ich  inzwischen  schon  jetzt 
meine  Studien  in  dieser  Richtung  vorlegen  zu  sollen.  Ich  thue 
dies  in  erster  Reihe  deshalb,  weil  die  Arbeiten  der  Yega-Expedition 
auf  ihrem  Wege  längs  der  Nordküste  Asiens  ein  bisher  grössten- 
theils  ununtersuchtes  Gebiet  berührt  haben  und  deshalb  einen  be- 
rechtigten Anspruch  auf  die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Gelehr- 
tenwelt machen  können.  Ich  thue  es  ferner  infolge  besonderer  Auf- 
forderung seitens  des  Herrn  Professor  Nordenskiöld,  für  welchen  es 
natürlich  von  grossem  Gewicht  sein  muss,  dass  die  Resultate  der 
Arbeiten  der  Expedition  so  schnell  wie  möglich  bekannt  werden. 

Etwas  wünsche  ich  jedoch  besonders  zu  bemerken,  indem 
ich  jetzt  diese  vorläufigen  Studien  veröffentliche,  und  dies  ist,  dass 
dieselben  ganz  und  gar  an  Bord  der  Vega  während  der  üeber- 
winterung  der  Expedition  in  der  Nähe  der  Berings-Strasse  nieder- 
geschrieben wurden,  und  dass  seit  jener  Zeit  nur  einige  unbedeu- 
tende Zusjitze  gemacht  worden  sind,  welche  auf  Grund  der  spä- 
ter zwischen  dem  L'eberwinterungsplatze  und  der  Berings-Strasse 
angestellten  Untersuchungen    uothwendig    geworden    waren.     Hier- 
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aus  iLjcht  liorvor,  dass  icli  viele  Kratzen  nur  ;j;aii/  kur/,i:;elasst  lialx^ 
bi'liaiulclu  ki'tiiiu'ii  und  dass  ieli  andere  ^an/  bei  8eit(^  zu  lassen 
^e/\vun^en  wai",  weil  mir  nicht  die  ganze  Specialliteratiir  zugänglich 
war.  welche  für  derartige  Studien  unumgänglich  nothwendig  ist. 
Icli  bin  aber  überzeugt,  dass.  wenn  jemand  diese  Studien  da  wie- 
der aufnehmen  will,  wo  ich  dieselben  abgebrochen  habe,  er  einen 
guten  Theil  der  mühevollen  \'orarbi'iten  vollbracht  finden   wird. 

Noch  etwas  anderes  muss  ich  erwähnen,  was  meine  geogra- 
phische Terminologie  betrifit.  Unter  dem  Sibirischen  Eismeere 
verstehe  ich  das  ganze  Meer  von  Nowaja-Semlja  im  Westen  bis 
zur  Beriugs- Strasse  im  Osten,  also  auch  das  Karische  Meer. 
Aus  thiergeograi)hischen  Rücksichten,  w'elche  der  Raum  hier  nicht 
anzuführen  gestattet,  reclme  ich  aber  nicht  hierzu  das  Rerings- 
Meer,  Avelches  als  seine  natürlichen  (Frenzen  vVlaska,  die  Aleutischen 
Insehi,  Kamtschatka,  und  das  Jjaiid  der  Tscluiktschen  hat. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  macdie  ich  den  Anfang 
mit  Folgendem : 


§  1.     Die  I)regi?-(iieräthselijifteii.     BescliaffViiluMt  und  Vorzüge 

des  Schleppnetzes. 

Die  Untersuchungen  des  niederen  Thierlebens  nahmen  vor  un- 
serer Ankunft  bei  Jugor-Schar  ihren  Anfang  und  wurden  während 
der  ganzen  Fahi-t  nach  der  Berings-Strassc  fortgesetzt,  sobald  sich 
passende  Geleg(Mdieit  dazu  bot.  Sie  Avurden  mit  Hülfe  von  Stan- 
gennetzen, Senkhamen,  Schwabbern,  Bodenscharren  mit  Säcken  von 
Segeltuch  oder  feinmaschigen  Netzen  und  von  verschiedenen  Mo- 
dellen, wie  sie  bisher  bei  allen  frühern  schwedischen  Expeditionen 
nach  den  arktischen  Gegenden  gebräuchlich  gewesen  waren,  sowie 
ausserdem  auch  mit  dem  Schle])pnetze  betrieben,  dessen  Eisonkufen 
besonders  zweckmässig  construirt  worden  waren. 

Unser  Schleppnetz  glich  im  grossen  Ganzen  dem  englischen 
Geräthe  derselben  Art^;  es  war,  mit  andern  Worten,  ungefähr 
demjenigen  gleich,  welches  während  der  Expedition  des  Challenger 
im  Atlantischen  und  Stillen  Ocean  1872 — TG  gebraucht  wurde,  aber 
mit  der  wichtigen,  obgleich  scheinbar  unbedeutenden  Abänderung, 
dass  die  Kufen  unsers  Schle}>pnetzes  dop])elt  waren,  d.  h.  dass  es 
sowol  an  der  untern  wie  an  der  obern  Seite  Kufen  hatte.  Durch 
eine  derartige  Einrichtung,  welche  jedenfalls  der  englischen  Con- 
struction  vorzuziehen  ist,  gewinnt  man  den  wichtigen  Yortheil, 
dass  das  Schle])pnetz,  wenn  es  den  P»oden  erreicht  und  nicht  durch 
starke  Strömungen  wieder  emporgehoben  wird,  auf  alle  Fälle  längs 
des  Bodens  gleiten  und  sowol  Thiei'e  wie  pKxlensatz  von  seiner  Fläche 
aufsammeln    muss.      \Vyvill(!   Thomson    sj)iicht    in    seinem   Bericht 
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'  Eiue  Alihildiiu;,'  und  P.eHclirfübuug  des  eii<;liH(;lien  Schlepjjnetzt'S  findet 
sich  in  Wyville  Thomson'H  „'l'lie  Voyage  of  the  «  Challenger ».  The  Atlantic", 
Vol.  I,  S.  56—57  (London  1877). 
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über  die  Arbeiten  der  Challenger-Expedition  ziemlich  oft  davon,  wie 
das  Schleppnetz  auf  seinem  Weg  auf  den  Boden  hinunter  umge- 
schlagen sei,  dass  es  sich  von  oberst  zu  unterst  gewendet  habe  und 
dass  es  demnach  nach  mehrern  Stunden  heraufgezogen  worden 
sei,  ohne  die  geringste  Ausbeute  mit  heraufzubringen.  Einen  solchen 
Ausgang  einer,  besonders  bei  grossen  Tiefen  sehr  zeitraubenden 
Arbeit  braucht  mau  keineswegs  zu  befürchten,  wenn  man  ein 
Schlejipnetz  mit  doppelten  Kufen  anwendet.  Deshall)  kam  es 
während  unserer  Arbeiten  auch  niemals  vor,  dass  das  Schleppnetz 
heraufkam,  ohne  mit  Erfolg  längs  des  Bodens  gescharrt  zu  haben; 
dagegen  geschah  es  aber  mehrere  male,  dass  der  Sack,  welcher 
aus  einem  ziemlich  feinmaschigen  Netz  bestand,  zerrissen  war,  eine 
natürliche  und  unvermeidliche  Folge,  sobald  es  scharfe  Steine,  Holz- 
stücke oder  ähnlichen  Plunder  dort  in  Menge  gibt,  wo  das  Schlepp- 
netz entlanggeht. 

Bei  Einrichtung  unsers  Schleppnetzes  hatten  wir  ausserdem 
noch  eine  andere,  obgleich  weniger  wichtige  Veränderung  vor- 
genommen, welche  ich  mit  einigen  Worten  andeuten  kann,  weil 
sie  uns  beim  Ileinigen  des  Schleppnetzes  viel  Zeit  ersparte  und 
deshalb  eine  Verbesserung  war.  Anstatt  des  reusenartigen  Schlei:)p- 
netzes  der  Engländer,  wobei  der  eine  Sack  dütenförmig  in  den 
andern  geschoben  ist  und  wo  der  Boden  des  hintersten  Sackes  und 
ein  angrenzendes  Stück  der  Seiten  mit  dichtem  Zeug  bekleidet  ist, 
um  kleine  Thiere  und  den  feinen  Bodenschlamm  zu  hindern  heraus- 
gespült zu  werden,  l)rauchten  wir  immer  nur  einen  Sack,  welcher  aus 
einem  feinmaschigen  Netz  ohne  irgend  einen  Zusatz  von  dickem 
Zeug  bestand  und  der  am  hintern  Ende  offen  war.  Sogleich  beim 
Aussetzen  des  Schleppnetzes  wurde  es  über  der  hintern  Oeffnung 
fest  zugebunden,  und  wenn  es  wieder  heraufkam,  konnte,  nach- 
dem das  Band  abgenommen  war,  sein  Inhalt  sofort  in  ein  Holz- 
gefäss  abgelassen  werden.  Eine  solche  einfache  Einrichtung  er- 
leichtert und  beeilt  die  Arbeit  beim  Herausnehmen  des  heraufge- 
brachten Inhalts  sehr  wesentlich,  ein  Umstand,  welcher  infolge  der 
Gebrechlichkeit  eines  grossen  Theiles  von  Thierformen  von  grossem 
Gewicht  ist.  Man  könnte  möglicherweise  einwenden,  dass  ein  Zu- 
satz dichten  Zeuges  auf  dem  Boden  des  Schlepj^netzes  nothwendig 
ist,  um  feinern  Bodensatz  in  genügender  Menge  zu  erhalten,  aber 
auf  Grund  der  Erfahrung,  welche  wir  bei  unsern  vielen  Schlepp- 
zügen auf  Meeresboden  verschiedener  Art  von  sowol  gröberm  wie 
feinerm  Lehm,  Schlamm  und  Sand  gewonnen  haben,  glaube  ich 
nicht,  dass  ein  Schleppnetz  mit  einem  Boden  von  dichtem  Zeug 
oder  Stramin  in  den  meisten  Fällen  Bodensatz  in  besonders  grosser 
Mentie  mit  heraufüebracht  haben  würde.  ^ 


1  Um  auf  alle  Fälle  in  den  Besitz  von  Bodensatz  zu  kommen  und  seine 
Beschaftenlieit  ausfindig  zu  machen,  wurde  in  einigen  Fällen  eine  kleinere 
Scharre  von  dichtem  Segeltuch  dem  Schlepi^netz  beigefügt. 

31* 
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XVI.     Auton  Stuxberg. 


^   '-i- 


Allzahl  der 


Auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  ,Iusf(»r-Scbar  und  der  Berings- 
Mcoresl)odeu  Gele^cidu'it,  einen  Senklnunen,  eine  Drcgge,  einen 
wenden.     Der  VollständigkiMt   halber  geben   wir    hier    eine  I^eber- 

§  3.     Zooloj;isclH'ii  Tiefdregji^unjüjCMi   im   Sibirischen  Eis- 

1875,  1870 

Anm.  Iii  (lieser  Uebersicht  liabe  ich  einiu^e  Umstände  augefürt,  welche 
specifische  Gewicht  des  Wassers  an  der  Oberfläche,  das  PVhlen  oder  Vor- 
holz zur  Zeit  der  Untersuchung  der  Stelle.  Der  Zweck  dieser  scheinbar 
erwähnt  wird. 

Die  zoologischen  Tiefdreggungen  während  der  Expedition  des  Jahres 
— 79  von  mir  allein  ausgeführt. 

Die  Stationen  98,  103  und  104  sind  nicht  von  der  Vega-Expedition  unter- 
Tschuktschen  uns  während  der  Frühjahrs-  und  Sommermonate  1879  verschie- 
Strand  geworfen  gefunden  hatten. 


»4 

o 

ei 

Ex. 

Zeit  der 
llntersucbunK. 

Lag 
Breite. 

e  der 

Station  : 
Länge. 

Beschaffenbeit  des  Bodens. 

deutet,  dass 
lere  Algen 
indeu  wur- 
den. 

3 

1 

2. 

Aug 

75 

Gl» 

55' 

N, 

60"  3(y  () 

Sand-   und  Muschelboden 



2 

3. 

?? 

75 

70 

0 

N, 

60  35 

0 

Lehm 

— 

3 

G.- 

'«'•7, 

76 

70 

45 

N, 

61     0 

0 

Brauner,  weicher  Lehm 

— 

4 

1. 

M 

78 

70 

14 

N, 

61  21 

0 

Feiner,  weicher  Lehm 

— 

5 

1. 

IJ 

78 

70 

23 

N, 

61   42 

0 

Feiner,  thierarmer  Lehm 

— 

fj 

7. 

?7 

76 

70 

30 

N, 

62     0 

0 

Lehm 

— 

7 

8. 

>> 

76 

70 

25 

N, 

62  30 

0 

Lehm 

— 

8 

8. 

)1 

76 

70 

20 

N, 

62  40 

0 

Brauner  Lehm 

— 

9 

9. 

11 

7G 

70 

12 

N, 

63     7 

0 

Lehm 

— 

10 

4. 

11 

75 

71 

5 

N, 

63  20 

0 

Lehm 

— 

11 

4. 

11 

75 

71 

0 

N, 

63  25 

0 

Lehm 



12 

2. 

11 

78 

71 

3 

N, 

63  46 

0 

Feiner,  thierarmer  Lehm 

— 

13 

9. 

11 

76 

70 

10 

N, 

64  40 

0 

Lehm 

— 

14 

2. 

11 

78 

71 

21 

N, 

64  53 

0 

Grünlich-grauer  Lehm 

— 

15 

10. 

11 

76 

70 

10 

N, 

65  30 

ü 

Lehm 

— 

IG 

11. 

11 

76 

70 

12 

N, 

65   45 

0 

(Gering  lehmvermischter) 
\                 Sand                  1 
o      -1  pehmvermischt  und) 
'^°    1         gfiDZ  hart         ) 
Harter  Sand 

— 

17 

18 

12. 
12. 

11 
11 

76 
76 

70 
70 

15 

20 

N, 

66     0 
66     0 

0 
0 

— 

19 

5. 

11 

75 

70 

55 

N, 

64  40 

0 

Saud 

— 

20 

6. 

)) 

75 

71 

0 

N, 

G5  50 

0 

Sand 

— 

21 

6. 

11 

75 

71 

10 

N, 

65  30 

0 

Sand 

— 

22 

G. 

yi 

75 

71 

15 

N, 

66     5 

0 

Sand 

— 

23 

7. 

11 

75 

71 

55 

N, 

67     0 

0 

Dunkelblauer  Lehm 

— 

24 

2. 

11 

78 

72 

5 

N, 

66   10 

0 

(Feiner,  weicher,    grau-) 
1         brauner  Lehm         f 

— 

25 

7. 

11 

75 

72 

5 

N, 

67   30 

0 

Lehm 

— 

•20 

7. 

75 

72 

10 

N, 

67   55 

0 

Lehm 

— 

I 


Evertebraten-Fauna  des  Sibirischen  Eismeeres. 

untersuchten  Stellen. 
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Strasse  hatten  wir  bei  Untersuchung  des  Thierlebens  auf  dem 
Schwabber  oder  das  Schleppnetz  an  60  verschiedenen  Stellen  anzu- 
sicht  sämmtlicher 

meere,  ausgeführt  von  den  schwedischen  Expeditionen 

und  1878—79. 

vielleicht  überflüssig  erscheinen  können.  Dies  sind  die  Temperatur  und  das 
kommen  höherer  Algen,  sowie  die  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  von  Treib- 
überflüssigen Angaben   wird  aus   dem  klar  sein,   was  später  in  §  4,    5  und  6 

1875  wurden  von  Dr.  Hjalmar  Theel  und  mir,  die   der  Jahre   1876   und    1878 

sucht  worden,  werden  aber  hier  in  Parenthese  eingeschlossen  angeführt,  weil 
dene   male   Algen   und   niedere    Thiere    brachten,    welche   sie   dort  auf  den 


Tempe- 
ratur 

Specif.  Gewicht 

Tempe- 
ratur 

Specif. 
(iew. 

1    . 

Tiefe  in 
Faden. 

=  2 

Angewandtes  Dregg-Geräth. 

des 

Wassers  am  Boden. 

des  Wa 
der  Obe 

äsers  an 
rfläclie. 

3 

10 

+  5,7^ 

Scharre. 

120 

-1,9' 

»Salzgehalt  bei  60) 
1     Klaftern  3,i9     j 

+  3,-" 

— 

— 

Scharre. 

90 

— 

— 

+  4,6 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

116 

— 

— 

+  4,4 

1,0220 

— 

Scharre  u.  Schwabber. 

100 

— 

— 

+  5,4 

1,0225 

— 

Schwabber. 

60 

— 

— 

-1-5,7 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

55 

— 

— 

+1.& 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

50 

— 

— 

+2,0 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

150 

— 

— 

+  2,2 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

90 

-1,7 

(Salzgehalt  bei  65| 
}     Klaftern  3,32     \ 

+  4,2 

— 

— 

Scharre. 

70 

— 

— 

+  4,0 

— 

— 

Scharre. 

70 

-0,8 

1,0277 

+  4,2 

1,0240 

— 

Scharre  u.  Schwabber. 

28 

— 

— 

+  1,3 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

60 

-2,0 

1,0277 

+  3,6 

1,0245 

— 

Scharre  u.  Schwabber. 

7 

— 

-M.ü 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

8 

— 

— 

+  0,4 

— 

Eis 

Scharre. 

9 

— 

— 

+0,1 

— 

Eis 

Schai-re. 

9 

— 



+  1,0 



Eis 

Scharre. 

11 

-0,6 

(Salzgehalt  3,26) 

+  6,2 

— 

— 

Scharre. 

12 

— 

— 

+  5,6 

— 

— 

Scharre. 

10 

— 

— 

+  6,3 

— 

— 

Scharre. 

8 

— 

— 

+  7,0 

— 

— 

Scharre. 

32 

— 

— 

+  6,1 

— 

— 

Scharre  u.  Schwabber. 

85 

-2,3 

1,0277 

+  3,5 

1,0240 

— 

Scharre  u.  Schwabber. 

36 

— 

— 

+  5,9 

— 



Scharre  u.  Schwabber. 

21 

— 

— 

+  5,4 

— 

Eis 

Schwabber, 
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XVI.     Anteil  Stuxberg. 


§gt: 

4P 

■o  S^ 

-  g 

Zeit  d 

^r 

L>age  der 

Slalicm: 

m  ^    g      . 

O    ^ 

Boschanenheit  des  Bodeus. 

d    (D  _    'S* 

Untersucb 

uug. 

Breite. 

Lün^'e. 

5  ""S-a 

27 

3.  Au- 

78 

72   42'  N, 

68" 

2'  0 

jFeiuer,    grauer,    suiid-) 
1      gemischter  Leliiu      ) 

— 

28 

9.      „ 

75 

72  37   N, 

68 

30  0 

Saud 
\I>rauuer,  Iclmivfrniisch-i 

— 

29 

3.      „ 

78 

73     0   N, 

68 

15  0 

ij              ter  Saud              j 

— 

30 

0.      „ 

75 

73   15  N, 

69 

10  0 

Gering     lehmvermisch-i 

ter  Sand             ) 

jGraubrauncr,   lehmver-) 

— 

31 

3.      „ 

78 

73  28  N, 

68 

32   0 

1         niiscliter  Sand         | 

— 

32 

10.      „ 

75 

73  45   N, 

69 

10  0 

Sand 

— 

33 

6.      „ 

78 

73  35  N, 

72 

0  0 

Grauer  Sand 

— 

3i 

3.  Sept. 

76 

74  45  N, 

71 

6   0 

)Duukell)rauuer,     etwas| 
(  leliinvenuiscliter  Sand  j 

— 

35 

3.      „ 

76 

74  30  N, 

73 

25   0 

Saudvormischtcr  Lehm 

— 

36 

3.     „ 

76 

74   12   N, 

75 

45   ü 

SaudvL-rmisehtcr  Lehm 

— 

37 

2.      „ 

76 

73   37   X, 

80 

35   0 

Lehm  (?) 

— 

38 

11.  Aug. 

75 

75     0   N, 

75 

20   0 

Lehmvermischter  Saud 

— 

39 

11.      „ 

75 

75  35   N, 

77 

30   ü 

Lehinvcrmischter  Saud 

— 

40 

12.      „ 

75 

75  40  N, 

78 

40  0 

Lchmvermischter  Saud 

— 

41 

14.      „ 

75 

74  30  N, 

80 

30   0 

(Lehm    mit   sumpferzar-) 
1        tigen  Bildungen 

— 

42 

2.  Sept. 

75 

73   15  N, 

57 

18   0 

Lehm 

— 

43 

31.  Juli 

76 

73   10   N, 

57 

45   0 

Lehm 

— 

44 

31.  Aug. 

75 

73   30   N, 

57 

55   0 

Lehm 

— 

45 

20.      „ 

75 

\Udde-Bai  aL 

i  dei 

Nord-i 

Lithothamnion-Boden 

A 

/  küste  Nowajia-öemijas  ) 

46 

7.  Sept. 

76 

73^'  28'  N, 

58° 

0'  0 

Theilweiser  Steinboden, J 
übrigeus  Lehm         j 

— 

47 

■?■           5, 

76 

73  30  N, 

58 

20  0 

Stein  (?) 

— 

48 

6.      „ 

76 

73  38  N, 

59 

8   0 

Sand 

— 

49 

5.-6.  „ 

76 

73   38  N, 

63 

45   0 

j  Sand  und   zermalmte  ) 
1       Molluskeuschalen      ] 

— 

50 

5.     „ 

76 

74  30  N, 

65 

35   0 

(Unbekannt) 

— 

51 

4.      ,. 

76 

74  43   N, 

65 

35   0 

Lehm  (?) 

— 

52 

24.  Aug. 

75 

75  30  N, 

64 

10   0 

Lelim 

— 

53 

24.     „ 

75 

75  43  N, 

65 

20   0 

Lehm 

— 

54 

4.  Sept. 

76 

75   15   N, 

66 

50   0 

Lehm 

— 

55 

4.      „ 

76 

75   12   N, 

67 

20  0 

1  Bräunlicher,  sandver-  i 
1        mischter  Lehm         ) 

— 

56 

9.  Aug. 

78 

j        DicksoDs-IIa 

1  73°  30'  N,      80'^ 

58'  (J  i 

(Feiner,  äusserst  weicher,) 
i      helll)rauner  Lehm      j 

— 

57 

10.      „ 

78 

73  52   N, 

82 

12   0 

Grauer  Lehm 

— 

58 

10.      „ 

78 

74     8  N, 

82 

12   0 

Grauer  Lehm 

— 

59 

10.      „ 

78 

74   18  N, 

83 

8  0 

Lehm 

— 

60 

11.      „ 

78 

74  52  N, 

85 

8  0 

Sand 

A 

61 

12.      „ 

78 

76     8  N, 

90 

25   0 

Stein 

A 

62 

13.      „ 

78 

76    18   N, 

92 

20  0 

(Brauner  Lehm  mit  vie-i 
Hen  und  grossen  Steinen) 

A 

63 

13.      „ 

78 

76   18   N, 

94 

3   0 

Stein 

A 

64 

14.-16.,, 

78 

J           Actinia-Ba 
1  76'^  18'  N,      95" 

30'  0  i 

Stein 

A 

Evertebraten-Faima  des  Sibirischeu  Eismeeres. 
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Tiefe  iu 
Faden. 

'^mur"          ^P^*''^-  Gewicht 
des  Wassers  am  Boden. 

Tempe-    Specif. 
ratur        Gew. 

des  Wassers  an 
der  Oberfläche. 

w:o3 

Angewandtes  Dregg-Geräth 

15 

+  1,4^ 

1,0240 

+  3,0'^ 

1,0234 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

3 

— 

— 

+  4,8 

— 

— 

Scharre. 

8 

-2,0 

1,0273 

+  2,5 

1,0201 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

9 

-1,0 

(Salzgehalt  3,05) 

+  7,8 

— 

— 

Scharre. 

10 

-1,8 

1,0270 

+  1,0 

1,0140 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

10 
12 

-1,0 



+  7,8 



— 

Schai're. 
Scharre. 

16 

— 

— 

+  3,1 

— 

— 

Schwabber. 

17 

18 
23 
22 
20 
26 

-1,7 
—1,7 

(Salzgehalt  3,22) 

+  2,7 
+  2,8 
+  6,9 
+  3,2 
+  2,5 
+  0,5 

— 



Schwabber. 

Schw^abber. 

Schwabber. 

Scharre. 

Scharre. 

Scharre  u.  Schwabber. 

20 

— 

— 

+1,4 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

50 

150 

60 

-1,7 

— 

+4,0 

+  1,4 

— 

Eis 

Schwabber. 
Scharre  u.  Schwabber. 
Scharre  u.  Schwabber. 

5 

— 

— 

+  3,6 

— 

— 

Scharre. 

50-125 

— 

— 

+  3,0 

— 

— 

Scharre  u.  Schwabber. 

80 
100 



— 

+  2,2 
+  2,2 



— 

Schwabber. 
Scharre  u.  Schwabber. 

80 

— 

— 

+  1,4 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

35 

80 

60 

40—50 

130 

—  1,8 

(Salzgehalt  3,41) 

+  0,2 

+  0,1 

+  2,6 

+  2,8 

+  0,1 

— 

Eis 

Eis 
Eis 
Eis 

Eis 

Schwabber. 
Schwabber. 

Scharre. 

Schwabber. 

Scharre  u.  Schwabber. 

125 

-1,4 

— 

+  0,9 

— 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

5 

+  9,0 

1,0025 

+  r»,3 

1,C025 

— 

Scharre. 

20 
19 
24 
6 
15 

-1,0 
-1,4 
+  1,0 
-1,1 

1,0266 
1,0261 
1,0133 
1,0261 

+  8,7 

+  8,0 
4  8,0 
+  8,2 
+  1,2 

1,0080 
1,0095 
1,0081 
1,0092 
1,0180 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 
Scharre  u.  Schwabber. 

Schwabber. 
Scharre. 

Schwabber. 

40 

-1,4 

1,0266 

+  0,7 

1,0165 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

3—10 

— 

— 

H  2,0 

1,0197 

Eis 

Scharre. 

5-10 

-1,4 

1 ,0249 

-1-0,9 

1,0094 

Eis 

Scharre  u.  Seiikhamen. 
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u 

■  -  -     

sei. 

•o   . 

^  «lg 

s§ 

Zeit  dt 

r 

Lage  der  Station : 

11 

Ut'schalT(.ulieit  Uo»  Uodenn. 

ti  ^-  0^  S 

Untersuchuug. 

Breite.                   LUuge. 

<;—  ad 

65 

19.-20.Aug.78 

J  lii'i  Cap    Ischoijuskiii:  1 
f  77° .%'  N,    lo;}^  25'  0  1 

Lehm  mit  Steinen 

A 

66 

20.  Aug 

78 

77   40   N,    105   10  U 

Grauer  Lehm 



67 

21.      „ 

78 

77   28   N,    108   28   U 

Weicher  Lehm 



68 

21.      „ 

78 

77   15   N,    111   45   U 

Graaer  Lehm 



69 

22.     „ 

78 

76  55   N,    115   18  0 

Lehm 



70 

22.      „ 

78 

76  52  N,    116     0   0 

Feiner,  grauer  Lehm 



71 

23.      „ 

78 

76  40   N,    115   30   0 
MüuduDg  der  Chatanga-] 

Lehm 

— 

72 

24.      „ 

78 

'                Bucht: 
75^    0'  N,    113°  30'  0  ) 

Lehm  mit  Steinen 

— 

73 

24.      „ 

78 

Preobrasehenie-Iusc'l:  \ 
1  74°  45'  N,    113°  l(y  0  ] 

Fester  Stein 

— 

74 

25.      „ 

78 

73  41   N,    114  58   0 

Lehm  (?) 



75 

26.      „ 

78 

73  45  N,    119     0  0 

Fester  Stein 



76 

26.      „ 

78 

73  45   N,    121   20   0 

Harter  Sand 



77 

27.      „ 

78 

73  50  N,    126     7   0 

Harter  Sand 



78 

28.      „ 

78 

74     9   N,    130  20   0 

Lehm  (?) 



79 

28.      „ 

78 

73  53  N,    134  25   0 
fGleich    westl.    von    derj 

Grauer,  fetter  Lehm 

— 

80 

29.     „ 

78 

1        Stolbowoj-Insel:       > 
(  74;    4'  N,    135°  38,  0  ) 
^Zwischea  Stolbowoj  und 

Brauner  Lehm 

— 

81 

29.     „ 

78 

Blischni: 
73°  53'  N,    138°    0'  0  ) 
Westl.  von  der  Bliscbni-i 

Weicher,  grauer  Lehm 

— 

82 

30.     „ 

78 

•'                 Insel: 

(  73°  40'  N,    140°  16'  0  ^ 

Grauer,  feiner  Lehm 

A 

83 

31.     „ 

78 

73     2   N,    142   36   0 

Grauer,  feiner  Lehm 



84 

31.     „ 

78 

73     5   N,    144   20   0 

Grauer,  feiner  Lehm 



85 

1.  Sept 

78 

72  20  N,    153  30  0 

iGrauer,  äusserst  dichteri 
1       und  zäher  Lehm       ) 

— 

86 

2.     „ 

78 

71   39   N,    157    15   0 

Brauner  Lehm 



87 

3.-4.  „ 

78 

70  28   N,    164   10  0 

Saud 



88 

5.-9.  „ 

78 

70   14  N,    170   17   ü 

Lehm  mit  Steinen 



89 

6.-7.  „ 

78 

69  56   N,    174  2Ü   0 

Grauer  Lehm 



90 

8.      „ 

78 

69  27   N,    177   14   0 

Feiner  Saud  mit  Steinen 

A 

91 

7.-8.  „ 

78 

69  32   N,    177   41   0 

Sand  u.  Lehm  mit  Steinen 

92 

9.     „ 

78 

69   22   N,    177   28   0 

Lehmvermisehtcr  Sand 



93 

10.     „ 

78 

69  26   N,    178     0   0 

Sand  mit  kleinen  Steinen 



94 

12.-18.,, 

78 

68  55   N,    179   25   W 

Steine 

A 

95 

20.     „ 

78 

68   12  N,    176   32   W 

Harter  Sand 

96 

24.      „ 

78 

67   58  N,    176   10   W 

Harter  Sand 



97 

25.      „ 

78 

67   53   N,    176     6   W 

Harter,  grauer  Sand 



(98) 

Apr.— Juni/ 
1879      ( 

Koljutschiu-Iusel : 

—            — 

A 

99,  a 

3.  Üct. 

78 

57°    7'  N,    173°  24'  W 

Brauner,  harter  Sand 



99,  b 

7.  8.  Juli 

79 

5) 

Saud  mit  Steinen 

A 

99,  c 

jJuüi,  / 

79 

) Lehmvermischter   Sand/ 

j  Juli  i 

•'                                      •■> 

1           mit  Steinen           ( 

100 

19.  Juli 

79 

m  58  N,    171   35   W 

Wenig  lehmvermischteri 
Sand                  ) 

— 
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Tempe- 
ratur 

Specif.  Gewicht 

Tempe- 
ratur 

Specif. 
Uew. 

Tiefe  in 
Faden. 

Angewandtes  Dregg-Greräth. 

des  "Wassers  am  Boden. 

des  Wassers  an 
der  Oberfläche. 

tu  ^ 

5—10 

-0,1° 

1,0224 

Eis 

Scliarre. 

70 

-1,2° 

1,0274 

+  0,0 

1,0225 

— 

Schwabber. 

50 

-1,4 

1,0270 

+  0,5 

1,0218 

— 

Schwaljber. 

22 

-1,4 

— 

+  0,2 

1,0223 

— 

Schwabber. 

32 

-  - 

-0,1 

1,0219 

Eis 

Schwabber. 

36 

-1,4 

1,0273 

-0,6 

1,0217 

Eis 

Schleppnetz. 

35 

—  1,6 

1,0275 

—0,6 

1,0218 

Eis 

Schleppnetz. 

15 

-0,8 

1,0238 

+i,o 

1,0114 

— 

Schleppnetz,Schwabber. 

5 

— 

— 

+  i,5 

1,0123 

— 

Scharre. 

6 

+  2,6 

1,0151 

+  5,0 

1,0120 

— 

Schleppnetz. 

8 

-1,0 

1,0205 

+  2,6 

1/1072 

— 

Schwabber. 

4 

— 

+  1,2 

1,0098 

— 

Schleppnetz. 

7—8 

— 

— 

+  2,6 

1,0134 

— 

Schlejjpnetz. 

15 

+  3,8 

1,0050 

+  4,4 

1,0040 

— 

Schleppnetz. 

9 

— 

— 

+  1,4 

1,0046 

— 

Schleppnetz. 

16 

-0,4 

1,0128 

+  1,2 

1,UÜ74 

Eis 

Schwabber. 

12 

-0,4 

1,0165 

+  1,4 

1,0116 

Eis 

Schleppnetz. 

4 

+  2,6 

1,0120 

+  2,6 

1,0118 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

9 

+  0,0 

1,0145 

+  0,8 

1,0121 

— 

Schleppnetz. 

8 

-0,4 

1,0144 

+  2,6 

1,0105 

— 

Schleppnetz  u.  Scharre. 

10 

-0,6 

1,0202 

+  0,6 

1,0165 

Eis 

Schleppnetz. 

10 

-1,0 

1,0198 

+  1,8 

1,0120 

Eis 

Schwabber. 

9 

-1,0 

^ 

-l,ü 

l,nl40 

Eis 

Scharre  u.  Schwabber. 

12 

-1,3 

1,0252 

—0,9 

1,0232 

Eis 

Schleppnetz. 

16 

—0,9 

1,0250 

—  1,3 

1,0241 

Eis 

Schleppnetz. 

4—5 

— 

— 

-1,0 

1,0242 

Eis 

Scharre. 

12 

— 

— 

-1,0 

1,0250 

Eis 

Schleppnetz, Schwabber. 

4 

-1,2 

1,0243 

-1,4 

1,0232 

Eis 

Scharre  u.  Senkhamen. 

10 

-1,2 

1,0243 

—  1,4 

1.0232 

Eis 

Scharre. 

3-6 

-1,3 

1,0236 

-1,2 

1,0230 

Eis 

Scharre. 

6 

—1,2 

— 

—1,0 

1,0130 

Eis 

Scharre  u.  Senkhamen. 

5 

— 

— 

+  0,0 

1,0099 

Eis 

Scharre  u.  Senkhamen. 

4-6 

— 

— 

-0,8 

1,0062 

Eis 

Eis 

Eis 

Scharre. 

4—5 

-1,6 

1,0235 

-0,8 

1,0112 

Scharre  u.  Senkhamen. 

2—3 

— 

— 

Eis 

Scharre. 

9—15 

— 

— 

— 

— 

Eis 

Scharre. 

21 

— 

— 

4  0,2 

— 

Eis 

SchleppnetZjSchwabber. 
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a 

"3    . 
►.= 

,11 

Zeit  diT 
Untergui'liun),'. 

l.uKO  der  Station  : 
lireite.                     liaiige. 

BesuhuIVuuheil  de»  iiudeus. 

A  bedeutet,  dass 
höhere  Algen 
gefunden  wur- 
den. 

KU 

l'.t.  Juli  7'.l 

GG"2ä'  ^',    170   35'  W 

Harter  8aud 
(Saud  mit    todten  Mol-i 

— 

l(i_> 

2(1.     .,     7'.t 

CC.    10   N,    l(;j)   45  W 

jluskenschalen  in  grossen 

— 

(103) 

tApr. —  Juli/ 
\      1879      ( 

,aut'dernördl.\ 
Tjaiika         \    Küste  der    j 

\     Tseliiik-      / 
Tschätscha  1  t8cbeu4Iall  >-  ] 

(               Menge               ) 

A 

(lOi) 

Mai  7:1 

—             — 

A 

iusel 

Ehe  ich  zu  der  allgemeinen  Charakteristik  der  Evertebraten- 
Faiina  des  Sibirischen  Eismeeres  übergehe,  muss  ich  wol  etwas 
über  die  hy(lrograi)hischen  Verhaltnisse  dieses  Meeres  sagen,  "weil 
es  mir  wichtig  zu  sein  scheint  dieselben  zu  keimen,  wenn  man 
die  Zusammensetzung  der  Fauna  im  ganzen  beurtheilen  will. 
Dies  sind  vorzugsweise  die  Tiefe,  die  Beschaffenheit  des  Bodens, 
sowie  der  Temperaturgrad  und  Salzgehalt  des  Wassers.  Betrach- 
ten wir  zunächst 


§  4.    Die  Tiet'eiiverhältiiisse, 

so  finden  wir,  um  mit  den  bisher  angestellten  Messungen  in  dem 
östlichen  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres,  zAvischen  Cap  Tschel- 
juskin  und  der  Berings-Strasse  anzufangen,  dass  dort  die  Tiefe  bis 
auf  einige  wenige  Ausnahmen  äusserst  gering  ist.  Wenn  man  das 
Meer  ausserhalb  der  nördlichen  und  östlichen  Küste  des  Taimyr- 
landes  ausnimmt,  wo  die  Vega- Expedition  höchstens  50  und  70 
Faden  Tiefe  gefunden  hat,  so  trifft  man  nirgends  in  diesem  aus- 
gedehnten Theile  des  Polarbassins  eine  Tiefe,  Avelche  40  Faden 
ül)ersteigt.  Die  bekannten  Tiefen  sind,  wie  erwähnt,  sehr  unbe- 
deutend: zwischen  der  Berings-Strasse,  Wrangel-Land  und  dem  Fest- 
lande Sibiriens  beträgt  sie  nirgends  über  )»(J  Faden,  an  den  tief- 
sten Stellen  ist  sie  kaum  '2ö  Faden ,  und  in  demselben  Verhältniss, 
Avie  man  längs  der  Nordküste  Sibiriens  Aveiter  nach  Westen  A^or- 
dringt,  stösst  man  auf  bedeutend  geringere  Tiefe.  Weit  ausser- 
halb der  Mündungen  der  Flüsse  Kolyma,  Indigirka,  Jana  und  Lena, 
ist  die  'JMefe  viel  geringer,  und  schon  Wrangel  und  Anjou  massen 
auf  ihren  Reisen  eine  ziemlich  ghsichniässige  ^leerestiefe,  Avelche 
höchstens  15  Faden  betrug;  Ijci  den  Neusibirischen  und  LjachoAv- 
Inseln  ist  die  Tiefe  so  gering,  dass  auf  einigen  Karten  die 
Inseln  Kotelnoj  und  FaddejcAV  beinahe  zusammenfliessen,  und  be- 
trachten Avir  die  Messungen  der  Vega  auf  ihrei'  Fahrt  von  1H78,  so 
finden  Avir,  dass  sie  von  der  Mündung  des  Chatanga-Flusses  bis  an 
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Tempe- 
ratur 

Specif.  Gewicht. 

Tempe- 
ratur 

Specif. 
Gew. 

Tiefe  in 
Fadeu. 

■— ^ 

Angewandtes  Dregg-Geräth. 

des 

Wassers  am  Boden. 

des  Wassers  an 
der   Oberfläche. 

■,^'A 
W 

25 

— 

— 

+  1,2" 

— 

— 

8chleppnetz,Scli  wabber. 

— 

— 

— 

— 0,^ 

— 

— 

Schleppnetz, Scliwabber. 

— 

— 

— 

— 

— 

Eis 

Eis 

—         — 

die  Koljutscliin-Bai  über  ein  ungewöhnlich  seichtes  Wasser  passirt 
ist,  da  ihre  Messungen,  welche  regelmässig  alle  vier  Stunden  und 
nicht  selten  öfter  angestellt  wurden,  auf  diesem  grossen  Räume 
nirgends  mehr  als  18  Faden  zeigen.  Es  mag  als  wahr  gelten, 
dass  der  nordöstliche  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres  noch  höchst 
unvollständig  bekannt  ist,  und  es  mag  der  Einwand  erhoben  wer- 
den, dass  wir  nicht  wissen,  was  jenseit  Wrangel-Land  und  der 
Neusibirischen  Inseln  liegt.  Aber  wenn  wir  festhalten,  was  man 
über  die  Tiefenverhältnisse  bisjetzt  kennt,  wenn  wir  ausserdem 
auf  die  langen  seichten  Ufer,  auf  die  von  dem  Eise  an  gewissen 
Stellen  aufgedämmten  Riefen,  die  infolge  dessen  entstandenen  La- 
gunen, die  Jahrtausende  hindurch  von  den  Flüssen  herabgeführte 
und  an  ihren  Mündungen  ausgebreitete  Schlammmasse,  die  be- 
kannte unbedeutende  Höhe  der  Inselgruppen  und  andere  Verhält- 
nisse Rücksicht  nehmen,  welche  damit  im  Zusammenhange  stehen, 
so  kann  nicht  bestritten  werden ,  dass  das  Ganze  den  Eindruck 
macht,  dass  der  östliche  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres  ein  sehr 
seichtes  Meer  sein  muss,  welches  nur  an  wenigen  Stellen  die  Tiefe 
von  15  oder  20  Faden  übersteigt. 

Theilweise  ist  zwar  in  dieser  Beziehung  das  Verhältniss  ein 
gleiches  in  dem  westlichen  Theile  des  Sibirischen  Eismeeres,  im 
Karischen  Meere,  welches  von  dem  Taimyrlande  im  Osten,  Nowaja- 
Semlja  im  Westen,  und  im  Süden  von  dem  Flachlande  begrenzt 
wird,  welches  die  breiten  Mündungen  des  Ob  und  Jenissei  trennt. 
Der  ganze  Karische  Meerbusen,  die  Gegend  Aveit  ausserhalb  der 
Mündungsbusen  des  Ol)  und  Jenissei,  sowie  die  Strecke  von  dort 
bis  an  das  Cap  Tscheljuskin  sind  sehr  seicht  und  völlig  vergleichbar 
mit  dem  östlichen  Eismeere  Sibiriens.  Fünf  bis  zehn  und  zwanzig 
Faden  Tiefe  sind  sehr  gewöhnlich,  aber  vierzig  Faden  eine  grosse 
Seltenheit.  Anders  wird  aber  das  Verhältniss  an  der  Ostküste 
von  Nowaja-Semlja.  Dort  geht  die  Linie  von  50  Faden  Tiefe 
dicht  an  der  Küste  entlang  mit  einem  Abstände  von  nur  einigen 
Avenigen  Seemeilen,  und  zwar  von  dem  Nordende  des  Landes,  Cap 
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Mauritius,  bis  au  die  Karische  Pforte,  und  wenn  sicli  auch  in  dem 
iiitoljio  V(Hi  Treibeis  selten  l)el'alireu(Mi  'iheil,  welcbei'  auf  dem  Meri- 
dian der  ^Vaipatseh- Insel  /wischen  dem  71.  und  7)>.  Breitengrade 
liegt  und  noch  höchst  unvollständig  bekannt  ist,  eine  grössere 
Tiefe  als  die  angeführte  finden  sollte,  so  hat  mau  wenigstens  längs 
der  ganzen  nördlichen  Doppel -Insel  ausserhalb  dieser  Linie  eine 
tiefere  Kinne,  welche  sich  im  allgemeinen  bis  zu  KX)  nnd  130 
Faden  senkt.  Kine  solche  Tiefe  hat  man  noch  nirgends  in  dem 
ganzen  östlichen  Theile  des  Sibirischen  Eismeeres  gefunden. 

Dies  ist  der  eine  Umstand,  den  man,  Avie  ich  glaube,  in  Be- 
tracht ziehen  muss,  wenn  man  die  Tiefwasser -Fauna  eines  Meeres 
beurtheilen  will.     Nun  zu  dem  andern  Umstände,  der 

§  5.    Beschalt'euheit  des  Bodens. 

Reiner  Sandboden  ohne  eine  merkbare  Beimischung  von 
Lehm  ist  im  allgemeinen  sehr  thierarm;  lehmuntermischter  Sand 
ist  schon  etwas  reicher;  viel  reicher  an  Individuen  derselben 
oder  am  liebsten  verschiedener  Arten  ist  der  saudvermischte 
Lehm^;  aber  das  reichste  und  abwechselndste  Thierleben  trifft 
man  oft  da,  wo  der  Boden  mehr  oder  weniger  aus  reinem  Lehm 
besteht.  Der  Wärmegrad  und  Salzgehalt  des  Wassers  nebst  den 
Strömungen  auf  dem  Boden,  sowie  die  Menge  aufgeschlammter 
organischer  Substanzen,  welche  das  W^asser  dort  enthält,  sind 
ausserdem  Momente,  deren  Kenntniss  sehr  wichtig  ist;  denn,  wie 
wir  w^eiterhin  tinden  werden,  es  gibt  im  Karischen  Meere  Stellen, 
ebenso  wie  häutig  in  andern  Meeren,  avo  man  infolge  der  Be- 
schaffenheit und  Tiefe  des  Bodens  Grund  hat  ein  reiches  Thier- 
leben zu  erwarten,  wo  aber  dessenungeachtet  weder  Schwabber 
noch  Scharre  irgendetwas  heraufzuholen  vermochte.  Mit  solchen 
Fragen  hat  sich  die  Zoologie  bisjetzt  leider  so  wenig  beschäftigen 
können,  dass  man  noch  kaum  einige  allgemeine  Anhaltepunkte 
gewonnen  hat.  Es  muss  jedoch  zur  Entschuldigung  der  Zoologie 
erw^ähut  werden,  dass  wenn  sie  noch  nicht  mehr  als  die  ersten 
Schritte  in  dieser  Richtung  gethan  hat,  dies  darauf  beruht, 
dass  derartige  Arbeiten  zur  Hydrographie  gehören,  und  diese  Wis- 
senschaft hat  bekanntlich  erst  in  letzterer  Zeit  viele  und  eifrige 
Pfleger  gewonnen. 

Derjenige  Theil  des  Karischen  Meeres,  den  ich  oben  als  den 
seichtem  erwähnte,  zeigt  in  Bezug  auf  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
dens eine  vollständige  Uebereinstimmung  mit  dem  östlichen  Eismeere 
Sibiriens,  Im  grossen  Ganzen  entsprechen  sich  beide  Seiten  des 
Taimyr-Landes  vfdlkommen;  dort  gibt  es  Boden  der  verschiedenen 


'  Es  beruht  oft  auf  Gutdünken,  zwibchen  lehmuntermischteni  Saud  und 
ßandveruiischtem  LeLni  zu  unterscheiden.  leh  spreche  von  lehmvermischtem 
Sand,  sobald  der  Sand,  und  von  sandverrnischtem  Lehm,  sobald  der  Lehm  in 
dem  Bodensatz  überwiegend  ist. 
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genannten  x^rten,  sowie  grosse  Strecken,  welche  ausschliesslich  von  der 
einen  oder  andern  Art  eingenommen  werden,  und  dieselben  Thier- 
formen,  und  zwar  gerade  die  charakteristischen,  kommen  unaufhörlich 
wieder  vor,  oft  in  solcher  Menge,  dass  sie  dort  beinahe  unter  völligem 
Ausschluss  aller  andern  Arten  leben.  Selten  trifft  man  eine  etAvas  ver- 
schieden beschaffene  Stelle,  ohne  dort  auch  die  Mehrzahl  der  alten 
Doppelgänger  zu  treffen;  derartige  Stellen  gibt  es  nur  an  solchen 
Küstenstrecken,  welche  bergig  sind  und  wo  die  von  den  Flüssen 
herabgeführte  Wassermasse  den  Salzgehalt  des  Meerwassers  zu  einem 
nicht  unbedeutenden  Bruchtheil  verringert  hat.  Aber  Küsten- 
strecken dieser  Beschaffenheit  sind  nicht  häutig  längs  der  ganzen 
Eismeerküste  Sibiriens,  von  Jugor- Schar  bis  zur  Berings- Strasse; 
denn  selbst  da  wo  der  Küstenrand  sich  in  Form  von  niedrigem 
oder  höhern  Bergen  steil  erhebt,   wie  z.  B.   bei  Cap  Baranoff  und 


Elpidia  glacialis. 

Cap  Schelagskoj ,  'macht  sich  der  Einfluss  der  Flüsse  durch  die 
Zuführung  von  Sand  und  andern  dem  Gedeihen  des  Thierlebens 
feindlichen  Elementen  geltend,  welche  sie  im  Laufe  der  Jahrtau- 
sende angehäuft  haben.  Wenn  dagegen  die  so  selten  vorkommenden 
bergigen  üfer  einige  Algen  beherbergen,  so  könnte  man  erwarten, 
dort  auch  sublitorale  Thierformen  zu  finden,  aber  litorale  Algen 
sind  eine  grosse  Seltenheit  im  Sibirischen  Eismeere,  wie  Dr.  Kjell- 
man  in  einer  besondern  Abhandlung  über  die  Algenvegetation  dieses 
Meeres  nachgewiesen  hat. 

Eine  Art  Meeresboden  ist  in  den  arktischen  Gegenden  reicher 
an  Thieren  als  alle  andern.  Dies  ist  der  unvermischte  Lehmboden. 
Jedoch  nicht  aller  unvermischter  Lehmboden,  sondern  nur  derjenige, 
welcher  während  der  Sommermonate  neues  Material  von  den 
Gletscherbächeu  und  andern  ähnlichen  Quellen,  und  zwar  in  sol- 
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eher  Menge  zugeführt  bekoinint,  dass  das  Wasser  wenigstens  wiih- 
rcnil  (lieser  Zeit  stets  trübe,  schnuitziugi'au  ist  und  ausser  unor- 
ganischen Störten  auch  einige  organische  Suhstan/en  aufgc- 
schhuniut  enthält,  aus  denen  die  Thiere  ihre  Nahrung  ncluncn. 
Nun  gibt  es  bekanntlich  keine  Gletscher  am  Sibi- 
rischen Eismeere;  nicht  einmal  das  Taimyrland, 
das  bis  77'/)°  nördl.  Br.  hinansran;t,  und  wo  am 
7ö.  Breitengrade  KKK)— 2(KM)  Fuss  hohe  Berge  sind, 
hat  irgendw(dche  Gletscher.  Eine  Folge  hiervon 
ist.  dass  gerade  diejenige  Art  P»oden,  welche  der 
i^  tv'(\  Fntwickelung  eines  reichen  und  abwechselnden 
'  riiierlebens  am  günstigsten  ist,  im  Sibirischen  Eis- 
meere östlich  von  Cap  Tscheljuskin  fehlt.  Dieselbe 
fehlt  auch  in  dem  seichten  Tlieile  des  Karischen 
Meeres,  welches  demnach  auch  hierin,  wie  oben 
erwähnt,  mit  dem  östlichen  Eismeere  Sibiriens 
übereinstimmt.  Dieser  Boden  findet  sich  aber  an 
der  ( )stküste  Nowaja-Semljas  von  Matotschkin-Schar 
nach  Norden  hin  zwischen  dem  75.  und  70.  Breiten- 
grade, wo  die  Küstenstrecke  von  einem  Gletscher 
eingenommen  ist,  der  sich  bis  an  das  Meer  er- 
streckt; und  wo  grössere,  eigentliche  Gletscher 
fehlen,  führen  die  Bergbäche  von  dem  hohen  innern 


'1^^^.  -'^ 


Uiubellula  sp. 
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Lande  Avahrsclieinlicli  dieselbe  Art  Schlamm  in  das  Meer  herunter, 
denn  dersellje  kommt  in  dem  ganzen  tiefen  Theile  des  Karischen 
Meeres,  zwischen  HO  und  1P>0  Faden,  reichlich  ausgehreitet  vor. 

Die  tiefe  Ilinne  östlich  von  dem  nördlichen  Nowaja-Semlja 
bildet  einen  vollkommenen  Gegensatz  zu  dem  ganzen  übrigen  Sibi- 
rischen Eismeere.  Die  Tiefe  im  Verein  mit  der  Beschaftenheit  des 
Bodens  (und  ausserdem  vielleicht  auch  die  Stromverhältnisse  und 
der  Salzgehalt  des  Wassers  —  Dinge,  die  wir  jedoch  jetzt  noch 
nicht  kennen)  haben  dort  ein  Thierleben  hervorgerufen,  welches 
innerhalb  dieses  Faunagebiets  einzig  dasteht.  Die  sonst  so  ge- 
Avöhnliche  Einförmigkeit  tritt  uns  hier  nicht  mehr  entgegen,  son- 
dern statt  dessen  finden  wir  solche  Thierformen  wie  Cleippidcs 
quadricuspis,  AmathiUopsis  spinigera^  Hdploops  linedta^  Ophio(jlyp)ha 
Sarsi,  Solaster  tumidiis^  Archaster  ienuispimis^  Antedon  EscJiricIiti, 
Elpidia  glacialis,  eine  Menge  Bryozoen  (darunter  Fieticidipora  in- 
tricaria)  und  schliesslich  die  eigenthümliche  UmheJhda.  Alle  sind 
mehr  oder  weniger  Tiefwasserformen,  ein  Theil  ist  auch  den 
grössern  Tiefen  Grönlands  und  des  Atlantischen  Oceaus  gemein  ^, 
nur  Avenige  trifft  man  in  dem  seichtem  Theil  des  Karischen  Meeres, 
und  einige  sind  dem  Gebiete  in  seiner  Gesammtheit  eigenthümlich. 
Dort  also  haben  wir  wirklich  etwas  Neues  und  Lehrreiches,  eine 
Abwechselung,  die  scharf  gegen  die  übrige  Einförmigkeit  absticht. 

§  6.    Temperatur  und  speciflsches  Gewicht  des  Wassers, 

insoweit  dieselben  mit  dem  Thierleben  auf  dem  Meeresboden  zu 
thun  haben,  können  am  besten  studirt  werden,  wenn  man  die  hier- 
her gehörigen  Columnen  der  Tabelle  überschaut,  Avelche  ich  im 
Vorstehenden  über  sämmtliche  Dreggungen  gegeben  habe.  Um  zu 
zeigen,  welche  geringe  LTebereinstimmung  in  den  meisten  Fällen 
zwischen  dem  Wasser  an  der  Oberfläche  und  auf  dem  Boden  herrscht, 
selbst  wenn  die  Tiefe  nur  einige  Faden  beträgt,  habe  ich  auch 
die  Temperatur  und  das  specitische  Gewicht  des  Oberwassers  an- 
geführt. Während  die  Temperatur  und  das  spec.  Gewicht  des  Ober- 
wassers stets  sehr  wechselnd  sind,  weil  sie  auf  der  Temperatur  der 
umgebenden  Luft  und  der  Zuführung  von  Süsswasser  aus  den  mäch- 
tigen Flüssen  beruhen,  welche  in  das  Sibirische  Eismeer  ausmünden, 
so  ist  das  Verhältniss  auf  dem  Boden  gerade  entgegengesetzt,  und 
dies  erklärt  auch,  warum  man  aus  der  Beschaffenheit  des  Ober- 
wassers durchaus  nicht  auf  die  Temperatur  und  den  Salzgehalt 
des  darunter  liegenden  Wassers  schliessen  kann.  Nur  in  höchst 
seltenen  Fällen,  und  dann  auch  bei  sehr  geringer  Tiefe,  ist  während 


1  Vou  Elpidia  glacialis,  Archaster  tenui.spiiius  und  Umbelhda  besitzt 
das  Reichsmuseum  in  Stockhohn  Exemplare  aus  Grünland  seit  der  schwedi- 
schen Expedition  von  IHTl ,  und  Prof.  Ct.  0.  Sars  hat  auf  der  norwegischen 
Expedition  im  Atlantischen  Oceau  vou  1H7G  sowol  Elpidien  als  auch  Umbel- 
lulen  im  kalten  Gebiet  des  Atlantischen  Oceans  gefunden. 
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der  Sommermonate  die  Temperatur  des  Wassers  über  Null  und 
sein  Salzjiehalt  j^erinji;  Avährend  des  uiivcri^lciclilcir  grossem  Theils 
des  .lahres  ist  sichfrlicli  der  Teinix-ratinj^rMd  au  solchen  Aus- 
nahnu^stcUcn  cltcntalls  In-dcutcnd  unter  Null,  denn  so  ist  er  das 
p,an/e  .lalir  liiudui'ch  in  den  Ix'deutendei'n  Tiefen.  Dass  das  Wasser 
des  !Sil)ii'is('hen  Eismeeres  schon  einige  Faden  unter  der  Ober- 
Hache  sehr  kalt  ist  und  ein  für  j^ewöhidiches  Meerwasser  nor- 
males oder  beinahe  normales  Gewicht  hat,  wird  man  finden,  wenn 
man  einige  der  aufs  gerathewohl  gewählten  Angaben  betrachtet, 
die  ich  mit  Professor  Xordenskiöld's  Kilaubjiiss  aus  dem  hydro- 
grai»liisclieii  Journal  der  Vega-Expedition  entlehne. 


a)  IV  G'  nürdl.  Br.,  i'uV  59'  östl.  L.   h)  71"  2:^'  nilrdl.  lir.,  ()4°  m'  östl.  L. 
2.  August  1878.  2.  August  1878. 


Am  Boden : 


Tiefe  in 

Teruperatur 

Specif. 
Gewicht 

Meteru. 

des  Wassers. 

0 

4  4,2^ 

1  ,U240 

10 

+  4,0 

1,0243 

5U 

-0,9 

1,0274 

llö 

-0,s 

1,0277 

Am  Boden: 


Tiefe  in 

Temperatur 

Specif. 
Oewicht 

Metern. 

«li'S  Wassers. 

0 

+  .".,0'^ 

1,0245 

10 

-t-2,2 

1,0248 

25 

-0,2 

l,02t;i 

50 

-2,3 

1,0270 

122 

-2,0 

1,0277 

c)  7(3"  18'  uördl.  Br.,  95°  30'  östl.  L.  d)  G8°55'  nördl.  Br.,  180°  35'  östl.  L. 
14.  August  1878.  18.  September  1878. 


Am  Boden; 


Tiefe  in 

Temperatur 

Specif. 
Gewicht 

Metern. 

des  W 

assers. 

0 

-f  0,9' 

1,0094 

i) 

-1-0,1 

1,0120 

10 

-1,07 

1,0182 

15 

—  1,30 

1,0239 

20 

— 1,38 

1,0249 

25 

—1,38 

1,02.'.9 

30 

-1,40 

1,0262 

35 

-1,40 

1 ,02(;4 

40 

—  1.40 

1 ,0269 

45 

-1,45 

1,0265 

50 

—  1,4.', 

1 ,0270 

55 

—  1,45 

1,0268 

«0 

—  1,45 

1,0267 

70 

— 

— 

Am  Boden: 


Tiefe  in 

Temperatur 

Specif. 
Gewiclit 

Metern. 

des  W 

assers. 

0 

-1,2' 

1,0225 

1 

—  1,2 

1,0226 

2 

-1,2 

1,02'.>6 

3 

-1,2 

1,0227 

4 

-1,2 

1 ,0229 

5 

-1,2 

1,0230 

('> 

-1,' 

1,0230 

7 

-1,2 

1,0231 

8 

-1,3 

1,0233 

<♦ 

—  1,3 

1 ,0234 

10 

-1,3 

1,0235 
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Mit  vorstehenden  Angaben  vergleiclie  man  folgende: 


Mittel  des  Wassers  an 

Specif.        , ,   ,       ,    ,. 
Gewicht.      •'''^l^Sehalt. 


3,71 


1.  Das  Mittelmeer  bei  Malta 

2.  Der  Atlautiscbe  Ocean  ^ 

a)  an  der  Oberfläche 

h)  in  500—1000  Fuss  Tiefe 

3.  Die  Nordsee  (au  der  Oberfläche) 

4.  Das  Weisse  Meer 

5.  Das  Ochotskische  Meer 

G.     Das  Schwarze  Meer 

7.  Das  Kaspische  Meer 

8.  Die  Ostsee  (an  der  Oberfläche) 

a)  Das  grosse  Becken 

b)  Der  Bottnische  Busen  südlich  von  Quarken 
e)     „  „  „        nördlich  „ 


Nach  diesen  hydrographischen  Bemerkungen,  welche  im  Ge- 
dächtniss  zu  behalten  für  das  Verständuiss  eines  grossen  Theiles 
des  Folgenden  von  Wichtigkeit  sein  kann,  werde  ich  zunächst  ver- 
suchen, eine  kurze  Darstellung  zu  geben  über  die 


— 

3,61 

— 

3,58 

1,027 

3,28 

— . 

3,22 

— 

1,74 

— 

1,73 

1 ,00539 

0,59 

1,0034 

0,74 

— 

0,48 

— 

0,34 

§  7.    Eigentliümliehkeiten  der  uiitersucliteii  Stellen. 

Diese  lassen  sich  vielleicht  am  besten  überschauen,  wenn  ich 
für  jede  während  der  Vega-Expedition  untersuchte  Stelle  ein  ein- 
faches Yerzeichniss  der  am  zahlreichsten  vorkommenden  oder  sonst 
in  irgendeiner  Weise  merkwürdigen  Thierformen  gebe.  Der  Voll- 
ständigkeit halber  ist  es  nothwendig,  hier  auch  eine  Uebersicht 
des  Dreggresultats  im  Karischen  Meere  während  der  Jahre  1<S75 
und  187(j  zu  geben.  Hierbei  muss  jedoch  Ijemerkt  werden,  dass 
innerhalb  verschiedener  Thiergruppen  die  Arten  und  Geschlechter 
nicht  genauer  angegeben  werden  konnten,  weil  mir  die  für  eine 
genaue  Bestimmung  erforderliche  Literatur  nicht  zugänglich  war; 
da  indess  dieser  Mangel  es  nicht  gar  zu  sehr  beeinträchtigen  kann, 
den  allgemeinen  Charakter  der  einzelnen  Stellen  zu  erkennen,  so 
habe  ich  kein  Bedenken  getragen,  meine  Aufzeichnungen  in  ihrer 
ursprünglichen  rohen  und   mangelhaften  Form  vorzulegen,   beson- 


'  Das  Mittel  des  speeifischen  Gewichts  des  Oberwassers  im  Atlantischen 
Ocean  ist  bei  "NVyville  Thomson  einzusehen.  Es  ist  etwas  ungleich  in  verschie- 
denen Gebieten;  so  z.  B.  bei  den  Kanarischen  Inseln  l,0273u,  zwischen  Ber- 
mudas und  den  Azoren  1,02713,  in  dem  östlichen  Theile  des  Nord-Atlantischen 
Oceans  zwischen  den  Breitengraden  der  Azoren  und  St.  Thomas  1,02727.  Das 
Wasser  des  Golfstromes  hat  ein  specif.  Gewicht  von  1,02445,  und  das  des  La- 
bradorstromes von   1,02584. 


XORDENSKIÖLD.      I. 
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(Icrs  (Im  (litcli  dieser  Au l'sMt/  keinen  Anspnieli  :iut"  (let.iillirte  (Iründ- 
lichkeit  mai'lit  und  die  Aul'/eiclinunuen  iil)ri;fens  :ils  ein  erster  Knt- 
\\nv\'  zu  einer  zukünt"tit!;en.  melir  ühei'daeliten  und  dureli^earbeiteten 
Aliliandlun^i  hetraelitet  werden  niüsson.  Die  eliarakteristischsten 
Thiertornien  der  einzelnen  Stationen  sind  l"ol|i;en(le: 

Juf»or-Schar,  a)  hei  Ohahannva:  Tiefe  f) — H  Faden,  BodtMi  Lehm 
und  Sand  mit  Stein(Mi.  Sjiongien  von  der  (Jrösse  kleinerer  Waseh- 
sehwämme,  Ascidien,  I)r)i(lro)toins  arhorcsccns,  Vcrtmmius  scrratu.s 
und    l'rrt.    'ntjiiiliis.   Varaplcustcs  sp.  ('f'  (/hic/alls)^  Ati/Ius  carinatns^ 


Crangon  salebroaiis. 


J'odorrrufi  finf/n}j)r.<i,  Acf/ina  crhinain,  Jdoihca  noihdostt  und  J(L 
hirnspidn,  I>i((stifl/s  lialhlci  und  Crauf/ov  horcaa;  h)  in  der  öst- 
lichen Mündunif:  Tiefe  H — 10  Faden,  Jioden  harter  Sand.  Oji/u'o- 
lllilphfi  7}iidosa  und  Colins  qttadrlcornis. 

Station  1.  Xrjihfhys  ciliafa,  Ophelia  limacina,  Truvisia  For- 
hcsi;   OphiofiJiijihn  vodosd. 

Station  2.  Kuminia  longisdosa ,  Scolccolepis  cirrata,  Terc- 
hrUidcf!  Strömi,  ChnrtodirnKt  •>\).-^  Axiiius  ßextiostis,  Yoldüi  pt/f/maai 
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V.  gihho.'^a,  Area  (jldclaJis,  Margarita  ohscnra,  Pleurotoma  plicifera; 
Hydroidou;  Mi/r/()t)vc]ius  Bincki,  Asterophijton  eucnemis;  riesenhaftes 
Copepod. 

Station  ?>.  EudordJa  cmarginata.,  Onesimus plautus;  Nncnia 
expansa,  Area  (ßacialis,  Fleurotoma  ehgans;  Molpadia  horcaJis. 

Station  4.     Onesimtis  ahyssicola  n.  sp.,  Idotliea  evtomon. 

Station  5.     Hydroiclcolonie  auf  einem  Annelidennest. 

Station  0.  Reiche  Ernte  A^on  Ctenodisciis  crispatus^  ArcJiaster 
icmiispinus,  Ophiocfen  sericeimi,  Oj^liiacantha  hidcntata,  die  letzt- 
genannte am  zahlreichsten;  ferner  Crangon  scdchrosits,  Pedcn  grön- 
Icmdicus. 

Station  7.  Am  zahlreichsten  Opliiacantlia  hideniata.  Ferner 
Crangov  salehrosus,  Eurycopc  cormita,  Mun)wp)f!is  tgpica,  Ocdicerns 
horealis;  Polynoe  rarispiim,  PJiyllodoce  cifrina,  Ncreifi  Sonata^  Omt- 
pliis  ronchilega]  Alcyonidiwm  gelatinosuni ,  Criftia  eh^irnca  iypica, 
Cr.  ehtirvco-dcuticnlnta,  Cr.  dentictdata,  luhidqiora  incrassafa, 
Fhtstra  mcmhranacco-trnncaia,  Cellidaria  tcrmda  f.  gracilis,  Cellu- 
laria  scahra  f.  elongafa,  CeUidaria  Pcachii,  Escharella  palmata, 
Discopora  sincera,  Disc.  labicäa,  IJisc.  appensa.i  DIsc.  scahra,  Diso. 
Sarsi;  CrtnelJa  'nigra.,  Pectcn  grimlandicus;  Hydroiden;  Ophioden 
sericcuni. 

Station  8.  Paraidhura  ardica,  Mitnnopsis  typ/ca,  Paradu- 
liehia  sp.;  Polyno'v  aspcra,  Pol.  boreal/s,  Pol.  badia,  Iscpldliys 
Malmgrrni ,  SyUis  moniHroruis.,  Liiudjrincreis  ni/inufa.,  Scoloplos 
armiger,  Amniotrypanc  aulogaster.,  Ammodiares  asswiüis,  TcreheUi- 
des  Sfrömi;  Crisia  denticnlata,  TMastopora  hyallna,  Tidndipora  iii- 
crassata,  L/'dienopora  vemicaria,  Cellidaria  scahra  mit  forma  don- 
gafa,  Gemdlaria  loricata,  Esdiarella  palmata;  Siplionoderdaliinu 
vHreum,  Cylidtva  alba;  Alcyonium  sp. 

Station  9.  Am  zahlreichsten  Nereis  .'Sonata.  Ferner  IdotJiea 
erdomon;  Alcyonidiuni  gdathiosum,  Yesicidaria  nva,  Crisia  ehurneo- 
denticulata  und  Cr.  denticnlata,  Flustra  memhranaceo-iriincata,  Ge- 
mdlaria loricafa:  Hydroiden;  Orcida  Barfhi,  Ophiacantha  bidentata\ 
neptunbecherartige  Spongien. 

Station  10.  Erythrops  Goesi .,  Eudordla  emarginata,  Eury- 
cope  cormda,  Onesinms  plautus,  Idotliea  Sabinei,  Jd.  evtomon,  Po- 
docertis  angnipes;  Polynoe  rarispina,  Polynoe  badia,  NcpJdJtys 
Malmgreni,  Ennienia  longisetosa,  Spiochaetopterns  typicus,  Chaeto- 
sone  setosa,  Nicomadie  himhricalis,  Ammochares  assimilis,  Artacama 
prohoscidea,  Terebellidcs  Sfrömi;  Tubidipora  incrassato-fungia., 
Tidndip.  atlanfica;  Neaera  cKspidata,  Tliracia  myopsis.,  Axinus 
flexuosus,  Astarte  semisidcata  v.  placenta,  Yoldia  arctiea,  Leda 
pernula,  Nucnla  expcmsa,  SipjJionodentalium  vitreiim,  Bissoa  sihirica, 
Margarita  argentcäa  v.  gigantea,  Marg.  degaidissima,  Pleurotoma 
fiovaja-semljcnsis,  Cyliclina  alba;  JSIyriotrochus  Päncl'i,  Ctenodiscus 
crispahis,  Opliioglyplia  Sarsi,  Opliiacantha  hideniata. 

Station  11.  Idoihea  Sabiiiei;  Neaera  cuspidcda,  TelUiia  Icda, 
Axinus  flexuosus ,  Astarte  semistdcafa  v.  placenta,  Yoldia  arctica, 
Yoldia  pygmaea  v.  gibbosa,  Leda  pcrmda,   Nucnla  expansa,  Area 

32* 


500  ^^VI.     Antou  Stuxhcr}?. 

(flaciah's,    Margarita  elcfjanfissinui,    Vlcurotoma    iinvajd -souljcusis, 
CjiJivhnn  scaJpta,   Uir/'riilojtsis  doisi-sfriafa. 

Station  12.  Am  zalihn'ichstcn  OjihiaamtJia  bidcntitta  und  ein 
Tere])ellid.  Ferner  Idothca  cntonion,  Munnopsis  typicu  und  FAipyr- 
yuf!  scahcr. 

Station  lli.  Am  /aldreichsten  Onuj)his  concltilega  und  Aste- 
rias Linclii.  Ferner  IdotJua  Sahinci  und  Id.  odoinon;  Foli/iwi' 
hadia,  Ncjildhi/s  ]\f(dnigr(}ii ^  rinjllodocc  (jröidandica;  Crisia  denti- 
cuhdo- producta^  Crisia  eburneo-dodicidata,  Tidjidipora  incruss<d(i^ 
CcUidaria  ternata  f.  gracilis,  Cdhdaria  Peachii,  Gcmcllaria  lori- 
cuta,  Lcicschara  subgracilis,  Eschara  cervicornis  f.  ccrvicornis, 
Escliara  vlcgantida,  Discopora  Sarsi;  Fccten  grönlandicus,  Naiica 
püUidd:  llgdroiden;  CnciDiiaria  mimita,  Solastcr  papposus,  Asterias 
gröid<(ndica,  Opliiacantlia  hidcntata;  ueptunljecherartige  Spongien. 

Station  14.  Einige  Annelidennester;  Ctcnodiscns  crispakis, 
Archaster  tenuispinus. 

Station  15.  Yoldia  urctica  mit  daraufsit/enden  Ilydroiden 
am  zahlreichsten.  Ferner  Idothca  entomon;  NepJdliijs  Homhcrgi, 
Scione  lobata;  Crisia  cburnca  tgpica,  Ttdmlipora  incrassata,  Lci- 
cschara siibgracilis ,  Discopora  Sarsi;  TcUina  lata,  Fleurotonia 
plicifera. 

Station  1().  Yoldia  arctica  mit  daraufsitzenden  Hydroiden  in 
Masse.  Ferner  Diastylis  liatJdcci,  Idothca  Sahiiici,  Oncsinms  plaii- 
tns^  Vontopcrcia  fcmorata,  Monocidodcs  borcuUs,  Tritropis  fragilis, 
Ampclisca  Kschrichti;  Ncphthys  Ilombcrgi,  Praxilla  praetermissa; 
Mya  truncata,  Pandora  glacialis,  Cardium  grö)d((ndici(m,  Plcuro- 
toma  bicarinata;  Cylichna  inscidpta  y.  vcdida;  Myriotrochus  Ilinclci. 

Station  17.     Anonyx  lagcna,  0)iesimus  pla^dns. 

Station  IH.  Yoldia  arctica  mit  daraufsitzenden  lIydroi(hMi 
am  zaldreichsten.  Ferner  Idothca  Sabiuci,  Idothca  cntonion,  Oncsi- 
mus  phddus,  AcanthosthcpJiia  ]\[(d)ngrcni ,  Ati/lus  carincdus;  Spio- 
chdctoptcrus  typicus;  Paitdora  glacialis;  3Iyriotrochus  Hindi. 

Station  11).  Reiches  Thierlel)en.  Hippohjtc  Gaimardi.,  Mysis 
ocid(it((,  I)i((stylis  PathJcei ^  Idothca  bicuspida,  Idothca  iwdtdosa, 
JI/pj)<>))icdo)t  Jlolbölli,  Anomjx  lageria,  Acanth<)stc}dii((  Mtdtugreni, 
Monocidodcs  borc(dis,  Tritropis  fragilis,  Ampclisca  EscJirichti,  By- 
blis  Gaimardi,  Podocerus  anguipcs;  Phyllodoce  grönlandica,  Luni- 
brincrcis  mimda,  Eumoiia  loiigisctosa,  Trophonia  plumosa,  Brada 
villosa,  Praxilla  praetermissa,  Anwiocharcs  assimilis,  Peciinaria 
hyperborea,  Kuchone  tubcrcidosa;  Ascidien;  Pandora  glacicüis,  Lyon- 
sia  arenosa,  Tclli)ia  lata,  Vcmis  fluctnosa,  A starte  Warhami,  Car- 
dium ciliatum,  Cardium  gröulandicum,  Yoldia  hy})crborca,  Yoldia 
arctica  (zaldreicOi),  CrencUa  lacvis,  Margarita  argcntata  v.  gigantca, 
Margarita  obsciira,  Vdutina  souata,  Trichotropis  borcalis,  Admete 
viridula  v.  lacvior,  N<dica  clausa,  Natica  piülida,  Plcurotoma  tur- 
ricula  v.  uobiiis  und  v.  cxarata;  Buccimim  ovum,  Utricidus  scmcn, 
Cylichna  Pcinhardti;  Actinien;  Cucumaria  Koreni,  Myriotrochus 
liiiulii,  OjihioglypJia  nodosa. 
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Station  20.  Yoldia  arctica  mit  daraiifsitz enden  Hydroiden 
am  zahlreichsten.  Ferner  BiasUßis  RatJikci ,  läotkca  hicuspida, 
Hippomedon  Holbölli,  Anonyx  luycna^  Ämpclisca  Eschrichti,  Byhlis 
Gaimardi^  Fodocerus  anyuipes;  Folynoe  badia,  Melaenis  Lovem, 
Chaetozone  sefosa,  Fcctinaria  Ityperhorea,  Terehcllides  Strönii;  Mya 
truncata,  Thracia  myopsis^  Venus  fltichiosa,  Astarte  Warhauii, 
Astarte  scmisidcata  v.  placenta,  Cardiiim  ciliatum,  Cardiuni  yrön- 
kmdicum^  Yoldia  hypcrJjorca^  Yoldia  pyymaca  v.  yihhosa,  Crcnella 
laevis,  Maryarita  aryentata  v.  yiyantea,  Natica  clausa^  Natica  pjal- 
lida^  Amaura  Candida^  Bnccimim  ovum,  Uiricidus  semen,  Cylic/ma 
alba^  Cylichna  Feinliardti;  MyriotrocJms  Rinchi;  Ctenodiscns  crispa- 
tus,  Ophioylypha  nodosa. 

Station  21.  Yoldia  arctica  mit  daraufsitzenden  Hydroiden 
am  zahh'eichsten.  Ferner  Diastylis  scorpioides,  Diastylis  BatM'ei, 
Idothea  nodidosa,  Ampelisca  Eschricliti,  Byhlis  Gaimardi,  Fodo- 
certis  anyuipes;  Ncphtliys  ciliata,  Fhyllodoce  yrönlandica,  Cliaetosonc 
setosa,  Pectinaria  liyperhorca .,  Sdbellides  Strönii;  Mya  trunccda, 
Pandora  ylacialis,  Tellina  lata..  Astarte  WarJtanii,  Astarte  semisnl- 
cata  V.  placenta,  Cardium  yrönlandicum,  Yoldia  hyperhorca,  Lcda 
pernida,  Crenclla  lacvis,  Vclutina  zonata,  Trichotropis  horealis, 
Natica  clausa,  Natica  pallida,  Cylichna  inscidpta  v.  valida;  Myrio- 
trocJms Fünchi,  Troclioderma  eleyans. 

Station  22.  Yoldia  arctica  mit  daraufsitzenden  Hydroiden 
am  zahlreichsten.  Ferner  Mysis  octdata,  Blast ylis  BathJcei,  Ido- 
thea nodidosa,  Anonyx  lagena,  Acanthostephia  Mahnyreni,  Tritropis 
fragilis,  Fodocerus  anyuipes;  Nephthys  Homberyi,  Brada  villosa, 
Euchone  tuherculosa;  Venus  ßuctuosa,  Cardium  yrönlandicum,  Na- 
tica clausa,  Natica  ßava,  Amauropsis  hclicoides,  Fleurotoma  turri- 
cula  V.  exarata,  Cylichna  alba,  Cylicltna  Beinhardti,  Cylichna,  scalpta; 
Myriotrochus  BincJä. 

Station  23.  Biastylis  Goodsiri,  Biastylis  spimdosa,  Eudo- 
rella  emarginata,  Munnopsis  tyx^icfh  Idotliea  Sabinei,  Onesimus 
plautus,  Haploops  tubicola,  Byblis  Gaimardi;  Nychia  cirrosa,  Neph- 
thys ciliata,  Fhyllodoce  yrönlandica,  Scoloplos  armiger,  Brada.  vil- 
losa, Spiochaetoptcriis  typicus,  Chactozoi/e  setosa,  Maldanc  Sarsi, 
Pectinaria  hyperborca,  TcrebelUdcs  Strönii,  Euchone  tuberctdosa; 
Alcyonidium  gclaUnosum,  Crisia  eburneo-dcnticidida,  Cellidaria  ter- 
nata  f.  graciUs,  Escharclla  palmata;  Pandora  glacicdis,  Tellina 
lcda,  Astarte  Warhami,  Astarte  scmisulcata  v.  2)lacenta,  Yoldia 
hyperborca ,  Yoldia  arctica,  Leda  pcrimla,  Area  glaciaUs,  Crcnella 
nigra,  Crcnella  lacvis,  Fecten  grönlandicus ,  Margarita  cinerea  v. 
grandis,  Admetc  viridida  v.  undata,  Fleurotoma  turricida  v.  scala- 
ris,  Sipho  Sabinei,  Utrieulus  scmen  v.  elongata,  Cylichna  alba, 
Cylichna  Bcinhardti,  Cylichna  scalpta;  Eupyrgus  scaber,  Ophiocten 
sericeum. 

Station  24.  Ctenodiscns  crispatus,  Asterias  Bincli,  Ophia- 
cantha  bidentcda. 

Station  25  und  26.  Hippolyte  Gaimardi ,  Sabinea  scptem- 
carinata,    Idothea    Sabinei,    IdotJiea    entomon,    Idothea    bicuspiida, 
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Aiioiiii.r  l(i(ic)i(i^  Aiioin/x  jiiiiiiilus,  Oiicsinitis  phaihts.  Ilnpjoojhs  iuhi- 
told.  Jli/hlts  Gdinuo'di,  Ac()iu(t  crhiiudn;  Ni/c/iia  cirrosd,  ]*oh/iwc 
fiathni,  rohjuo'c  rarispina,  Ncpldhys  ciliatd ,  Spiochadoptcrus  tt/pi- 
cus,  Vcctiuuria  hi/jx rhorcd;  Alci/onnlium  (fdutinosnm;  Tdliva  lata, 
Asfdrtc  Wdrhduii,  Astartc  scniisnlcdid  v.  pJdcada^  Yoldüi  Injpcr- 
horcd,  YuJdi((  drdic<(,  Lcdd  pcrmdd,  Xncida  cxpdum,  Crrndld  h/gra, 
N(dica  ddusd,  Cijlivlnnt  dlba:  (Hoiodiscus  crisptifHs,  Sohlst (V  pdp- 
posus,  Ophiodcu  scficcuni,  OphidCdidJui  hidciddtd. 


Sabiiica  scptuuicariuata. 


Station  27.     Chiridota  Idcvis,  Cucinnaria  mimda. 

Station  2^.  Yoldid  drdica  am  zaLliciclisten.  Ferner  Mijsis 
ociddtd,  I)i((.sti/l/s  I!(dld'i-i,  ]\»doporr/((  fcniordta,  Ocdiccnts  hjncciis, 
Acdutliodephiu  ILdnifjrci/i,  Monoadodcs  horcdlis ,  Atylus  Cdrimdtts, 
(•dmuidracdidhus  lorkdtus,  Amdthilla  pinguis,  Tritropis  fragilis; 
VohpKj'c  Sarsi,  Nepldhjs  Homhcryi^  Fhyllodocc  [/rönhindica,  Terc- 
hdlidcs  Strömt;  Cylidnid  lleiitlidrdti,  Fhüinc  pundatd  (?). 

Station  29.  Yoldia  ardiva  und  Chiridota  laevis  am  zahl- 
reichsten. Von  Crustaeeen :  IdotUca  cntomoi/^  Änonyx  Idyoia,  Onc- 
simus  lüdutus  und  Acanthostiphia  Malmyrcni. 
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Station  30.  Yoldia  orcfica  am  zahlreichsten.  Ferner  3Iysis 
ocidatü,  IdoÜica  Sahiitci,  Idothea  cntomon,  Onesimus  plaidus^  Acer- 
opsis  n.  gen,  und  n.  spec,  Trilropis  fragilis,  Änipdisca  EsdtricJd/\ 
Byhlis  Gaimardi;  Ncphtltys  cüicda,  Artacama  prohoscideu ,  Tcre^ 
bellides  Strömi;  Pandora  glacicdis,  Cardiiim  grönlandicuni,  Pletiro- 
toma  novaja-semljeiisis,  Plcitrot.  borealis  v,  ventricosa  paUida,  Utri- 
cidop  sis  densistriata. 

Station  31.  Von  Crustaceen:  DiastyJis  BatliJcci.  Idotlica  Sa- 
hitici,  Orchomcne  pnnyuis,  Ampelisca  EscliricJäi ,  Haploop.s  ttthicola, 
Podocenis  anyuipes. 

Station  32.  Yoldia  arciica  am  zahlreichsten.  Ferner  Sahi- 
nea  septemcarinata,  3Iysis  octdata,  DiustyUs  BathJcei,  Diastylis  re- 
sinia,  Idothea  hicuspida,  Onesimus  plaidtis^  Orchomene  minnta,  Pon- 
tojjorcia  feinorida,  Aceropsis  n.  gen.  und  n.  sp.,  Ampelisca  Escli- 
richti,  Pyhlis  Gaimardi ^  Podoceriis  angtiipes;  Nepldliys  ciliata, 
Mysia  harhata,  Phyllodoce  gyönhmdica,  Scoloplos  armiger,  Travisia 
Forhesi,  Ei(me7/ia  loiigisetosa,  Brada  villosa,  PraxiUa  piraetermissa, 
Ammocltares  assimilis,  Pectinaria  JiyjJtrborea,  SabelUdes  borealis, 
Terebellides  Strömi;  Gemellaria  loriccda\  Pandora  glacialis,  Lyon- 
sia  arenosa,  Tellina  lata,  Saxicava  plioladis,  Astarte  Warhami, 
Astarte  scmisidcata.  v.  placenta,  Cardium  cüiatum,  Cardium  grön- 
landicum,  Yoldia  hypcrborea ,  Crenella  lacvis,  Margarita  obscnra, 
Velidina  zonata,  Admete  viridida  v.  undata,  Natica  clausa,  Natica 
pallida,  Amaura  Candida,  Pleurotoma  novaja-sendjensis ,  Pleurot. 
elegans,  Utrictdus  scmen  mit  Var.  elongata,  CylicJina  alba,  Oylichna 
inscidpta  v.  valida,  CylicJina  Beinhardti,  Philine  ßnmarchica  (V), 
Philine pimctcda  (?),  Aeolis papälosa  (V);  Myriotrochus  Binchi,  Ojjhio- 
glypha  nodosa. 

Station  33.  Von  Crustaceen:  Diastylis  Bathlici,  Diastylis 
scorpioides,  Bloihea  Sahinei  ^  3Iilita  diadema  n.  sp. ,  Ampelisca 
Eschrichti,  Byblis  Gaimardi,  IJaploops  tubicola,  Haploops  sctosa. 

Station  34.  Diastylis  scorpioides,  Diastylis  Goodsiri,  Endo- 
rella  emarginata,  Idothea  bicuspida,  Monocidodes  borealis,  Podocerus 
angidpes;  Glauconome  Icucopis;  Phyllodoce  grönlandica,  Lumbri- 
nereis  minuta,  Omqdiis  conchilega,  Ammotrypcuie  aidogaster ,  Tro- 
phonia  plumosa,  ]\I(ddanc  Sarsi,  Amphicteis  labiata,  Dasychone 
infarcta,  EucJione  tubcrndosa;  Neaera  cuspidatit,  Thracia  inyo2)sis, 
Astarte  Warhami,  Leda  pernida,  Area  glacialis,  Margarita  clegan- 
tissima.,  Trichotropis  borealis,  Pleurotoma  impressa,  Cylichna  scalpta; 
Trochoderma  elegans,  Ophiocten  sericeum. 

Station  35.  Archastcr  tenuispinns  am  zahlreichsten.  Ferner 
Uippolyte  Gaimardi,  Sabinca  septemcarincUa,  Lencon  nasica,  Ettdo- 
rella  emarginata,  Munnopsis  typica,  Idothea  Subinei,  IdotJiea  bicu- 
spida, Acanthostephia  Mcdmgreni,  Atylus  carinatus,  Haploops  tubi- 
cola, Byblis  Gaimardi,  Glauconome  leucopis;  Polynoe  badia,  Pholoe 
minida,  ]sephthys  ciliata,  Nephthys  Malmgreni,  Phyllodoce  grönlan- 
dica, Anaitis  Wahlbergi,  Nereis  Sonata,  Lumbrinereis  mimita,  Sccdi- 
bregma  inflatum,  Chaetozone  setosa,  Maldane  Sarsi,  Praxilla  jjt'ac- 
termissa,  Pectinaria  hypcrborea,  Artacama  proboscidea,  Terebellides 
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Sirömi,  Dasijvlionc  infarda;  Crisia  ehurnca  tfj])ica,  Flustra  mem- 
bninacco-triiinatd,  Lvicschdra  crnstacvu,  Ccllcpora  raumlosa  f.  tuhc- 
rosd ,  I'JscIidni  ckynitidd:  Till  Ina  l((((( ,  Aj'inus  ßcxuosus,  Yoldia 
arcticd,  Xuciihi  r.i^xoisd,  Ci/lic/uid  alba,  Op/iiocfcn  scricctini. 

Station  .■)(').  Sdhincd  scptcmcdrimün;  Ncplit/iijs  Mulnicjrcni, 
Plif/Ilodnce  (irüulanäicd ,  Oxuphis  conchUaja^  Briuhi  villosa ,  Am- 
plucivis  urdica;  Aleijonidinm  (jehdinosum,  Tidmlipora  fiimiid,  Tu- 
bidip.  dtlantica,  Esdnirdld  jicdnsa,  Discopora  shiccra,  JJi.scopord 
coccf'nea  f,  vodrt'cosa ;  Asiurtc  !<ct)iisidadd  v.  jddccnta,  Yoldid  «rdica^ 
Arcd  (ßdciidis,  Buccinuni  (irö)ddndicuni,  Ciji/c/üi((  dlOa;  llydroiden; 
Asterias  pdnophi,  Ojthwdcn  sericcum. 

Station  iJT.  Sdhiuca  scpti'Uicdrhudd^  IdoÜica  Sabiuei,  Idothta 
entomon,  Idothca  biciispida^  Acanthostephia  Mulmgrcni;  Lijonsia 
arcnosa,  TcUina  latd,  Yoldia  ardica,  Yoldia  pygmaca  v.  (ßihbosa, 
Sipho  Sabinci;  3Iijnotrochus  liincki,  Asterias  panopUi.,  Ophiacantha 
bidentata. 

Station  38.  Diastylis  scorpyioides^  Diastylis  spimdosa,  Leucon 
iiasica,  Idothca  Sdbi)ici,  Anoniix  Idgcna,  Glauconomc  leucopis;  Ncph- 
tlujs  Blalmgrcni,  VJnßlodocc  yrönlandica,  Ncrcis  Sonata,  Onnpliis 
concliileg((,  Ammotrypane  aidogastcr^  Brada  villosa,  Spiocliadopterus 
typicus,  Nidiomache  Innibricdlis,  Antmodidres  assimiiis,  Amphideis 
ardica,  Melinna  crisfafa,  Dasydionc  infarda,  Euchonc  tiibercidosa; 
AlcyonidiniH  maniinillatum;  Thracia  »lyopsis,  TcUina  lata,  Axinus 
ßcxuosus,  Nuculd  e.ipansa,  3largarita  cinerea  v.  grandis,  Plcuro- 
toma  titrricula  v.  cxarafa;  Ctenod/scus  crispatus,  Ophidglyplta  Sarsi, 
Ophioden  sericcum,  Ophiacantha  bidentata,  Antedon  Eschrichti. 

Station  39.  Individuenreiclies  und  wechselndes  Tbierleben. 
Didstylis  scorpioidcs,  Diastylis  Goodsiri,  MiDinopsis  typiea,  Idothca 
Sabittei,  Idothca  bicuspida,  Oncsinms  Edwardsi,  Fontoporcia  fcmo- 
rata,  Atylus  Smiiti,  Lilljeborgia  fissieornis,  llaploops  tubicola,  Fodo- 
cerus  angnipcs,  Glcmconomc  leucopis;  Nychia  cirrosa,  Folyno'e  badia, 
Bylgia  cleyans,  Xephthys  ciliata,  Ncphthys  Malmgrcni ,  Fhyllodoce 
yrönlandica,  Nercis  Sonata,  Onuphis  conchilcya,  Brada  granidata, 
Brada  villosa,  Spiochaetopterns  typicus,  Scolccolepis  cirrata,  Chae- 
tozo)ie  setosa,  Nichomachc  lumbricalis,  Maldane  Sarsi,  Atnmocharcs 
assi)nilis.  Fedinaria  hyperborea,  Amphidei.s  ardica,  Mcliima  cristata, 
Dasytlianc  infarda;  Tubidipora  incrassata;  Mya  truncata,  Lyonsia 
arcnosa,  Thracia  myopsis,  TcUina  lata,  Axinus  ßcxuosus,  Astarte 
crcbricostatd.  Astarte  Warhami,  Cardium  grö)d((ndicuni,  Yoldia 
ardica,  Y(ddia  frigida,  Nueida  cxpansa,  Fedcn  grönlandieiis ,  Si- 
phonodentalium  vitreum,  Ilissoa  sibirica,  Margarita  argentata  v. 
gigantcd,  Margarita  elegantissima,  Tridiotropis  borealis,  Admete 
viridula  v.  undata  und  v.  lacvior,  Natica  clausa,  Natica  pallida, 
l^leurolmna  novaja-semljcnsis,  Flcurot.  clega}is,  Buccinum  tenue, 
Sijiho  Sabinei,  Trophon,  clatliratus,  Gylichna  scalpta,  Fkiline  qua- 
drata  v.  grandis,  Fhiline  j)undata  (V),  Fhilinc  lineoUda;  Eupyrgus 
seaber,  Astcrias  Lineli,  Asterias  panopla,  Fediccllastcr  typicus, 
Oj)hiogly))ha  Sarsi,  Ojihiodcn  sericcum,  Opliiacantha  bident(da. 

Statioji  40.     Individucnreicbes    und  wecliselndcs  Thierleben. 
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3Tysis  oculafa,  Diastylis  scorpioides,  Diastylis  Eafhkei,  Diasiylis 
Goodsiri,  Diastylis  spinidosa^  EudorcUa  cniarginata^  Ancciis  clou- 
yatus,  3Iunnopsis  typica^  Idothea  Sahinei ,  Idothca  hicuspida^  Äno- 
nyx  puniilus,  Oncsinms  plaiitiis^  Harpinia  plumosa,  Haploops  tuhi- 
cola,  Byhlis  Gaimardi,  Sculpdlum  Strönii:  Encrante  villosa,  Ncph- 
thys  ciliata,  Nepldliys  Mcdmgreni^  FJiyllodoce  gröidandica^  Ncreis 
Sonata,  Omiphis  conchilcya,  Scoloplos  armiger,  Scalihregma  inßatum, 
Spiochactoi>tcrus  typimis,  Scolccutcpis  cirrata,  Chactozonc  sctosa, 
Nichomaclie  himhricalis,  Maldane  Sarsi,  Amphicteis  Griihci,  Am- 
plticteis  gracilis,  Amphicteis  arctica,  Ampliicteis  labiata^  Sumytlta 
pallescens^  Melinna  cristata^  Terehcllidcs  Strömi,  Dasyclionc  infarda; 
Alcyonidium  gclatinosnm,  Diastopora  hyalina,  Leiescliara  sttbgracilis, 
Escharella  palmata,  Escharella  Jacotiiii,  Discopora  cloiigata;  Neaera 
CHspidata,  Thracia  myopsis,  Tellina  solidida,  Tdlina  lata,  Aximts 
flexuosHS,  Astarte  crcbricostata,  Astarte  Warluimi,  Astarte  semisid- 
cata  V.  placenta,  Yoldia  pygmaea  v.  gihhosa,  Leda  pieriiida,  Nucida 
expansa,  Peden  grünlundicus,  Siphonodcntalium  vitreum,  3Iargarita 
cinerea  v.  grandis,  Margarita  argentcäa  v.  gigantea,  Admete  viri- 
dida  V.  iindata  und  v.  laevior,  Natica  pallida,  Fleurotoma  turricida 
V.  nohilis  und  v.  exarata,  Plcnrotoma  novaja-semljensis,  Cylichna 
alba,  Utricidopsis  densistriata,  P/tiline  quadrata  v.  grandis,  Philine 
lineolata;  Trodioderma  elegans,  Ctenodiscus  crispatns,  Asterias 
LincM,  Astcrias  panopla,  Op)hioglypJia  Sarsi,  Ophioden  sericeum, 
Ophiacantlia  bidentata. 

Station  41.  Sabinea  septemcarinata,  Diastylis  scorpioides, 
Onesimus  xüaidus:  Nereis  Sonata,  Scolccolepis  cirrata,  Terebcllides 
Strömi;  Alcyonidium  mamniillatum,  Vesicidaria  uva,  Crisia  denti- 
culcUa,  Eschardla  palmata;  Saxicava  pJioladis,  Yoldia  pygmaea  v. 
gibbosa,  Leda  pernida,  Nucula  expansa,  Margarita  cinerea  v.  gran- 
dis, Natica  clausa,  Cylichna  scalpta;  Antedon  Eschrichti. 

Station  42.  Miinnopsis  typica,  Idothea  Sabinei;  Asterias 
panopla,  Ophiacantha  bidentata. 

Station  43.  Apseudcs  sp.,  Nephthys  3Icdmgrcni,  Nereis  so- 
ncda,  Lumbrinercis  mimda;  Archastcr  tenuispimis. 

Station  44.  Idothea  Sabinei,  Anonyx  xmmilus,  Pleiisies pano- 
2)lus,  Haploops  linecda  n.  sp.;  Pylonoe  scabra,  Eucrante  villosa, 
Nep)hthys  Malmgreni,  Ltimbrinereis  fragilis,  Omiphis  conchilega, 
Amniotrypane  aidogaster,  Eumenia  longisdosa,  Ephesia  graciUs, 
Spiochuetopterus  typicns,  AmpJiideis  Gunneri,  Scione  lobata,  Tere- 
bcllides Strömi,  Sabclla  crassicornis,  Apomatus  globifcr;  Elustra 
membranaceo - triüicüta ,  Eschardla  palmata;  Neaera  cuspidata, 
Astarte  crcbricostata,  Yoldia  intermedia  v.  major,  Yoldia  propinqua, 
Peden  grönlandicus,  Sip)honodentalitim  vitreum,  Lepeta  caeca,  Natica 
clausa,  Cylichna  alba,  Cylichna  scalpta,  Philine  quadrcda  v.  grandis; 
Archaster  tenuispimis,  Solaster  furcifer,  Asterias  Lindci,  Asterias 
panopila,  Pedicdlaster  typiciis,  Ophioden  sericeum,  Opliiacantha 
bidentcda. 

Station  45.  Hyas  aranea,  Atylus  carinatus ,  Hcdirhciges  fid- 
vocindus,  Tritropis  acideata;  Polynoe  rarispina.^  Polynoe  imbricata, 
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PolijuiH'  S(trsi\  NiTi'is  -ituKta:  Sa.ricavK  j/lnilddls,  Ashtric  crchri- 
lostnid ,  Crf)/(ll<(  l((cri(/(tt(i,  CniicJht  hicvis,  li/njuc/ioticlld  jKsiftacca, 
Mariniritü  iirötilandird ,  J\f(infari()(  lidicii/d  v.  major,  Acolis  sal- 
mouacin. 

Station  4(),  lic'iclics,  wechsrludcs  und  oigeuthüiiilichcs  Thiei- 
lebeii.  lidicnlipora  hdricaria  am  zahlieichsteu.  Ferner  Cleipjndes 
quadrici(sj)is,  Anudliillopsis  spini</cra;  Pohivo'c  scabra,  Ontiphis 
couihUctja,  Aponidfiis  <ilobifcr\  Alcijo)i/diiini  iiKüiintiUdfnni,  Vcsicu- 
hiri«  iiva,  Cri^ia  chnrnca  ti/pica,  Crisin  cbi(rnco-produc(a,  Crisia 
cburino-dodicidafa,  Crisia  dcidicidtda,  Dinstopora  Jiyfäitia,  Tidiuli- 
pora  iticrasscda,  Tnbidip.  (dlantiai,  E)d(dop]iorii  dcßcxa,  Hurncra 
violacca  f.  proboscinu ,  Lichenopora  verrucaria,  Flustra  membruna- 
cco-iriincida,  Membranipora  lineata  tijpica  f.  cratictda  und  f,  umc- 
ricuna,  dUularia  tcriuda  ii/piai  f.  f/radlis  und  f.  dnplcx,  Gcmcl- 
laria  loricota ,  Cribrilina  pundatd,  Cribril.  (Oiiinlaid,  llippothoa 
biaperta.,  Ltivschara  crustdccd,  Lcie^diara  subf/racilis,  Cdlcpora 
ramnlo^u  t".  tubcrusa,  Esdiardla  p)('t'tusa,  Esdtardla  p(dniata,  Esdia- 
rella  Jacofini,  Eschara  cervicornis  f.  verrucosa  (var.  (/lahra)  uud  f. 
cervicoriiis ,  Eschara  clccjantula,  Discopora  sincera,  DiscojJora  coc- 
cinea  f.  ventricosa,  Discopora  labiata,  Discopora  appensa,  Discopora 
scabra,  Discopora  cclhdosa,  Discopora  clongata;  Asfartc  crcbri- 
costata,  Vcctcu  lloslynsi  v.  major,  Vchdina  zonata,  Trichotropis 
borcalis  v.  Uirrifa,  Buccinnni  Mörchi,  CijUdma  scalpiia,  Vliiline  ßn- 
marcliica  (i)\  Elpidia  (jlacialis,  Ediimis  dröbachicnsis,  Solastcr  tu- 
midns,  Solaster  papposiis,  Solaster  fiircifer,  Antedon  Eschriddi. 

Station  47.  Ardiaster  tenuispinus,  Astcrias  Linchi,  Ästcrias 
pauoiüa,  Ophioscolex  (jlacialis,  Antedon  Eschrichti. 

Station  48.  Amathillopsis  spinigcra,  Ordiomcne  serrafa; 
Thdcpns  circinnatus ,  3ly.ricola  Stccnstrupi;  Alcyonidinm  (jchdino- 
sum,  Tubulipora  athmtica,  Entidophora  dcßcxa,  llorncra  violacca 
f.  proboscina,  Gondlaria  loricata,  CdUpora  ranmlosa  f.  tnbcro.sa, 
Esdiardla  pulntata,  Discopora  labiata,  Discoxwra  appensa,  Disco- 
pora elojtgata;  Opliioglypha  Sarsi. 

Station  49.  Cleippidcs  quadricusjris ;  Polynoc  scabra,  Nereis 
zovata,  Apomains  ylobifcr;  Alcyonidinm  disciforme,  Alcyonidium 
(jelatinosuni,  Diastopora  intricuria,  Ihibidiporu  incrassata,  Tubnli- 
pora  atlauticit,  Dcfra)icia  luccrnaria,  llorucra  violacea  f.  proboscina, 
Elnstra  mcndjranacco-trnncata,  Membranipora  lineata  f.  americana, 
Cellnlaria  scabra  f.  clonyata,  Cribrilina  anuidata,  Leieschara  crusta- 
cea,  Cellcpora  ramidosa  f.  tubcrosa,  Escliardla  pertusa,  Escharella 
palmata,  Escharella  Jacotini,  Eschara  laevis,  Discopora  sincera, 
Discopora  coccinea  f.  vcniricosa,  Discojiora  labiata,  Discopora  ap- 
pensa, Discopora  do)iyata;  Astarte  crchricost<da,  Feden  Jloslcynsi 
V,  major:  Solaster  papposns,  Solaster  fnrcifer.  Vedicellaster  typi- 
cns,  Ophioijlypha  Sarsi,  Ophiacantita  bideutata,  Ophioscolex  ylacia- 
lis,  Antedon  Eschrichti. 

Station  5().  i\m  ■/.a\\\vQ\c\\'!>iQ\\  Ophiaeanthabidentata.  Ferner 
Notomastus  latcriceus;  Alcyonidinm  yelatinosum,  Crisia  denticidata, 
Diastopora    repens,     Diastopora    simplex^    Diastopora     intricaria, 
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Tuhul/pora  aÜanticd^  Defrancia  lucernaria,  Liclienopora  vcrrticaria, 
Flustra  mcinhranaceo-tnincata,  Crihrilina  punctata,  Crihrilina  an- 
indafa,  Leieschara  siihcjracilis,  Cellepora  ramulosa  f,  tiiherosa^ 
EscJiarella  pertusa  mit  f.  majtiscula,  Escharella  2>cdmata,  Escharella 
Jacotivi^  Esdiara  elegaiitida,  Discopora  cocchica  f.  vcntricosa^  Dis- 
copora  lubiata,  JJiacopora  uppensa,  Discopora  scabra,  Discopora 
Skenei,  Discopora  cJongcda;  Pcctcn  Iloshjnsi  v.  major;  Solasfcr 
furcifer^  OpMocten  scriceum,  Ophioplwlis  acidecda. 

Station  51.  Alcyonidium  yclatinostim;  Elpidia  (jlacialis, 
Ophioglijpjha  Sarsi,  Opliiacantha  hiclentata,  Astropliyton  eucnemis, 
Antedon  EschricJdi. 

Station  52.  Diastylis  Bathkei,  Iclothea  Sabinei,  Acerus  p)Jiyl- 
louyx,  Atylus  carinatus  (i)^  Trdropis  HeUcri;  Fylawgonidcn;  Nepdi- 
thys  Mcdmgrcni,  Lumbrinercis  fragilis^  Onupltis  co)tchilrga,  Terc- 
bcllidcs  Ströniij  Aponicdiis  globifcr;  Alcyonidium  gelatiiiosuiu,  Escha- 
rella palmata;  Xeaera  cuspidatu^  Ast  arte  crebricostcda ,  Yoldia 
arctica,  Yoldia  pygmaea  v.  gibbosa,  Yoldia  intermedia  v.  major ^ 
Yoldia  frigida,  Leda  pcrnida,  Lima  sidctdus,  Pecten  Uoshjusi  v. 
major ^  Siphonodcidalium  vitreum,  Trichotropis  borecdis  v.  turräa, 
Pleurotoma  bicarinata,  Cyliclina  alba,  Cylichna  scalpta,  Myriotrochus 
Piincld,  Trochoderma  elegans,  Echiniis  dröbachiensis,  Peterastcr 
militaris;  ungewöhnlich  grosse  Foraminiferen  (todt). 

Station  53.  Reiches  Thierlebeu.  Am  zaMreichsten  Pictictdi- 
pora  intricaria.  Ferner  Diastylis  Goodsiri ;  Polynoe  scabra,  Scione 
lobata,  DasycJwnc  infarcta,  Apomutus  globifer;  Alcyonidium  mani- 
millatum ,  Vesicidaria  iiva,  Crisia  cburneo-denticnlata,  Tubulipora 
incrassata,  Tubidip.  incrassato-fungia,  Tidjidip.  cdhodica,  Entalo- 
phora  deßexa,  Horncra  violacea  f.  proboscina,  Ilonwra  lichenoides, 
Membranipora  lineata  f.  craticida  und  f.  americana,  Bugtda  Mur- 
rayana, Cribrilina  punctcda,  Leieschara  subgracilis,  Cellepora  ramu- 
losa f.  tuberosa,  Escliarclla  pertusa,  Escharella  palmata,  Escharella 
Jacotini,  Eschara  elegantida,  Discopora  sincera,  Discopora  coccinea 
f.  ventricosa,  Discopora  labiata,  Discopora  appensa,  Discopora 
scahra,  Discopora  Sarsi,  Discopora  celhdosa,  Discopora  clongata; 
Astarte  crebricostata,  Area  glacicdis,  Lima  sulculus,  Pecten  Hoskyusi 
V.  major,  Siphonodenialium  vitreum,  Natica  pallida,  Sipho  Sabinei, 
Cyliclina  cdba,  Cylichna  scalpta:  Archaster  tenuispinus,  Solaster 
furcifer,  Asterias  Linda,  Ophioglypha  Sarsi,  Op]iioghjp}ha  robusta, 
Ophiacantlia  bidentata,  Antedon  Eschrichti. 

Station  54.  Eurycope  gigantea,  A^nathillopsis  spinigera; 
Polynoe  scabra,  Thelepus  circinnatus;  Alcyonidium  gelatinosum 
Bißustra  abyssicola;  Area  glacialis,  Area  pectuncidoides  \.  grandis; 
Archaster  tenuisjmms,  Üphioscolex  glacicdis;   ümbcllula  sp. 

Station  55.  Armes  Thierleben.  uilcyonidium  gelatinosum; 
Idothea  bicuspida;  Archaster  tenuispinus. 

Station  56.  In  grösster  Menge  Diastylis  Piathlei,  aber  sehr 
klein  gewachsen,  Pontoporcia  setosa  n.  sp.,  eine  Ascidia  und  zwei 
Arten  Muscheln;  seltener  Idothea  entomon. 

Station  57,  58  und  59.     Idothea  entomon,    Idothea    Sabinei, 
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Haidoopa  iiibicohi^  Diasti/lis  apinulosa^  verschiedene  Polycheteii; 
Jstirids  Li)icli,  Astcrias  pcntopla. 

Station  (■)().  iVsciilien  und  Ahyonidnun  distiformc  am  /ahl- 
reichsten; tcrner  Cotfns  sp.,  Mi/sis  sp.  und  cinitfe  Polychcten. 

Station  (11.  Pc(liccll<(s(cr  typicxs,  Soludcr  papposus^  Kchin- 
antcr  sangtiiHolentus,  Astcrias  ai^.  (?  grönlandica);  Hydroiden;  Trü- 
ropis  fragilis,  Acghni  cchiuata. 

Station  i\'2.  A)dcdo»  Kschr'uhti ^  Astrophyton  cticneniis,  Sol- 
aster tuiiiidus;  ein  Pennatulid;  Clcippidcs  quadricuspis  ^  Acgina 
cchi)i(ita,  ScaJpetlum  Ström i. 

Station  (io.     Ascidieu. 

Station  ()4.  Am  zahli-eichsten:  rotbgelbo  Actinien,  Pyknogo- 
niden,  Terebelliden,  ein  Nereid,  3Iodiolaria  sp.,  Astarte  sp.,  (V  com- 
jiressa),  Fusus  sp.,  Cottus  sp.,  (^  scorpjitis),  Gadiis  polaris.,  Onesi- 
miis  sp.,   Atylus  carinatus.    Ausserdem  bemerkenswertli:   Ganuita- 


Solaster  tuinidus. 


racavtJms  loricatiis,  Acanthostephia  Dlidnifireni ,  Parapleustcs  sp., 
(^  glaeialis),  Oplrioglypha  Sarsi  v.  arctica,  Ojthiocten  sericeiim, 
Asterias  panopla,  Solaster  tiunidiis  (grosses,  schönes  Exemphir). 

Station  ()5.  Idothea  cntomon  und  Id.  Sabinci,  Astcrias 
Lincki,  ein  Paar  Muschehi,  Actinien  (Astrophyton  eucnemis  ausser- 
halb grösserer  Tiefen). 

Station  «)().  Bryozoen  auf  verlassenen  Annelidennestern,  Pykno- 
gonidcn.  Jdothca  Sahinci.,  Ophiacantha  hidoifata,  Ophiocten  sericetim. 

Station  ()7.  Am  zahlreichsten  OjtJiiocfen  scriceum.  Ferner 
Bryozoen  mehrere;  Arten  (darunter  Di[f'rancia  hicernaria),  Opltia- 
cantlia  hidentata,  Archast  er  tenuispnniis  und  Antedon  Eschrichti. 

Station  68.  Am  zahlreichsten  Ophiocten  scriceum.  Ferner 
Amj)hiura  Sundevalli  und  Astcrias  panopla. 

Station  H9.     Festsitzende  Junge  von  Antedon  Eschrichti. 

Station  70.     Sehr  reichhaltiges  Thierleben.     Am  zahlreichsten 
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Bryozoen  Hydroiden,  Pyknogouideu  mehrere  Arten,  Antedon  Esch- 
ricdi  (uebst  festsitzenden  Jungen  desselben),  Ästrophyton  eucnemis, 
Iteraster  mihtaus,  Chiridota  laevis,  Molpadia  borealis,  Sabinea 
septemcarmata,  Diastylis  Cioodsiri,  Idotlica  Sahinei,  Mimnopsis 
Ujptca,  Acanthozone  cuspidata,  Anomjx  layena,  Fodocerus  anouipes 
Aegttia  echinata.  ' 


Station  a  Alcyomum  sp.,  Lucernaria  sp.,  einige  Arten 
Mollusken  und  feeesterne,  Sahineu  septemcarmata,  Colosscndeis  ai- 
gantra  (misHt  m)  mm  zwischen  d(m  diametral  ausgespannten  Fuss- 
spitzen).    Im  übrigen  ungefähr  dasselbe  Thierleben  wie  bei  Stat  70 


f)l(|  XVI.     Antun   StiixUerpf. 

Station  72.  llydroidcn  :uii  /ahlrciflistcii.  Fonicr  Acgina 
fthifiafa,  l'odorrrns  tuHfuijxs,  Kcliiiius  <lröh((chiciisls,  SoJasfcr  pap- 
])i}sns,  Sol.  cudcrn  und  Sol.  fii reifer,  Jühiiiaster  sanfjniiioloiius, 
Anlcdon  Ksrlirlchti,  '2  Arten  ('cpli.iloixxlcii. 

Station  7)>.  Am  /.;i!ilit'iclist(Mi  hlehhius  ilrnJxteltifDsis.  l'rnicr 
Ästend.'^  Lincli  nnd   f)/)lif(ie(ti/l/i(i  hidoiialii. 

Station  74.  Alci/oiiidinni  nKnuniilhdnni  iinssci'st  /.ihlrcicli. 
Ferner  Ascidicn,  Bryozocn,  Yoldia  sp.,  Naiied  sp.,  ('Dtfus  (imidri- 
rorvifi,  Jdot/icd  eniowon  nnd  Id.  Sfdnvci,  Arffinci  eelnnrda,  Ihtjdoops 
tuldeold,  Atj/Ju.'^  CdrlinÜHS,  Sdhiiira  scptcnicdritndd. 

Statiitn  71").  Opli/of/li/jdia  nodosa,  (J/iiridola  hievis,  liiyn/ocn, 
Didstjilis  Jlntldiei,  Afi/his  edri)udvs,   ]\fefo])d  fj/(/f(s  n.  sp. 

Station  7().  Armes  'lliierlehen.  Meist  ylfi/his'  etir/inifus. 
Ferner  nur  eine  Sjxnigie,  Bryo/oen   und  JdofJiea  enioiiioii. 

Station  77  liatte  keim-  'lliieic,  waliisclieiidicli  infoljro  des 
starken  Stromes  am  Boden. 

Station  7H  lieferte  nielits  ausser  einem  einzigen  Exemplar 
von  Asferojdn/fo))  etieitnnis. 

Station  7'.t.  Jdoihea  cidonioii  und  Jdol/ita  S(d>ii/e/,  (ianniia- 
rdea)d/iiis  lor/enfds  (i'iesengrosses  ^  ),  einige  J'olyclieten.  Alei/m/nifviii 
indHiiH/llainni,  Gadus  jioJaris. 

Station  HO.  Xui-  Asferias  Lincli,  Idotliea  Sohiitei  und  eine 
Borldsin  sj). 

Station  x\.  Am  zaldreiclisteu  Idolhea  odonion,  Jdothea  Sa- 
hinci.  A.stnias  Linda,  Alei/o)n'ii)H  sp.  und  neptunbeeherartige 
Spongien.  Ferner  einige  I'olycheten.  Actinien,  Sahiiica  sejtfcnieari- 
vdfa  und    Vertiimnus  f/ldciali.s  n.  s}). 

Station  H2.  Am  zahlreichsten  Yoldia  arctiea  und  Foraniini- 
feren.  Ferner  von  Ciustaceen:  IdoÜica  Snhinci  und  Jd(d1ien  cnio- 
inon,  Atjilus  cdrinaius,  Trdropis  frarplis,  Onesimiis  FAhrardsi.  Dici- 
sfi/lis  Eduardsi  und  Mysis  sp. 

Station  8;^  Am  zahlreichsten  Ldothea  cntomon  fH()(J  Exem- 
])lare;  aber  keine  Id.  Sahinci).  Ferner  2  Arten  Spongien,  Hy- 
droiden,  Bryozoen  auf  wassergetränkten  Holzstücken,  Colins  sp., 
Atifht.t  carinaius,  Ovesimus  sp. 

Station  H4.  Am  zahlreichsten  ldothea  entomon  (350  Exem- 
plare wurden  gezählt,  wälirend  wir  von  Id.  Sahir/ei  nur  2  Exem- 
])lare  bekamen).  Ferner  Bryozoen  auf  wassergetränkten  Ilolzstücken, 
Alcyonidinm  sp.  gross  und  querüber  getheit,  Hydroiden  dersellieu 
Art  wie  auf  Stat.  8)>,  Lucernaria  sp.  fungewöhidich  gross),  neptun- 
bf'cherförmige  Spongien,  mehrere  Arten  Polycheten,  (jastero])o- 
den.  Yoldia  oreiied,  DidstyJia  Jlafhlei,  Afylus  cdvinatus,  Acatäho- 
stepleia  ]\fdhiifjrc)ii ,  (iammarns  lociista,  llaploops  inhicola,  (Joitus 
(piadricornis  und  Cottiis  sp. 

Station  85.  Einige  Jdothea  Sahinci,  weniger  Jdothea  cntomon, 
Ascidicn,  J/iparis  (jclalinosns. 

Station  SO.  Fhistra  fotiacea,  Asterias  (jrönlandica,  neptun- 
beeheiföi'mige  Spongien.   Idotliea  Salrinei. 
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Station  87.  YoJdia  nrcticn  äusserst  zahlreich.  Fernev  Äst  arte 
zwei  oder  drei  Arten. 

Station  88.  Molinsken  nnd  PolycLetcn  mehrere  Arten,  Jdo- 
thea  entomon  nnd  Id.  Sabine?  von  bisher  nngekannter  Grösse,  Id. 
hicuspida  ebenfalls  nngewöhulieh  gross  gewachsen,  Sahinea  sej)tem- 
carinata,  Acauthostepliia  Malm<jrcni.^  (Tammarus  locitsia,  Fodoccrus 
anguipes  mit  mehrern  Amphipoden. 

Station  89.     Melita  n.  sp.  (denfatae  (ifßnh). 

Station  91.  Am  zahlreiclisten  Diastylis  IlcdM'ci,  zwei  Arten 
Polycheten.  Ferner  Hi/ns  aranca,  Pagiirus  j^ubesccns,  Anonyx  lagena, 
3Iclita  diadema  n.  sp. ,  Idothen  entomon,  mehrere  Arten  Gastero- 
poden  (TrocJms  etc.),  Alcyonhim  sp.,  drei  Arten  Actinien. 

Station  92.  Ein  Polychet  in  überwiegender  Menge,  Idothcu 
entomon  mehrere,  Cottits  quadricornis,  Hippolyte  sp.,  Atylus  cari- 
ncdiis^  Onesinms  litoralis. 


Beeherspougien. 

Station  93.  Mollnsken  mehrere  Arten;  Ascidien;  von  Crnsta- 
ceen:  Hyas  aranca.,  Diastylis  Bafhlci,  Anonyx  lagen a,  Melita  dia- 
dema n.  sp.,  Acanthostephia  Malmgreni,  Atylus  carinatus,  Ampelisca 
EscJiricldi,  Byblis  Gaimardi,  Tarapleiistcs  sp.  (?  glacialis). 

Station  94.  Diastylis  BathJcei,  Aeantliostephia  Mcdmgrcni 
und  Jdothea  entomon  am  zahlreichsten.  Ferner  Hyas  aranca,  Mysis 
sp.,  Onesinms  zehra  n.  sp.,  Oedicerus  saginatus.,  Gammarns  loeusta, 
Melita  n.  sp.  (dentatae  äff.).,  Atylus  carinatus,  Paraplcttstcs  sp. 
(V  glacialis),  Chelyosonia  sp. 

Station  90.  Am  zahlreichsten  Idothea  entomon.  Ferner  von 
Crnstaceen:  Hyas  aranca,  dlippolyte  ^]).,  Mysis  s^p.,  Anonyx  lagena, 
Onesimus  zcbra  n.  sp.,  Gammarus  loeusta,  Gammaracanthns  lori- 
catus,  Atylus  carinatus,  Acanthostephia  Malmgreni,  Paraplcttstcs  sp. 
(?  glacialis),  Halirhages  mactdatus  n.  sp.,  Pontogenia  inermis. 


512  XVI.    Anton  Stuxberg. 

Station  \H\.  Am  zalilroicliston  Alqionidium  mauimUlaium^ 
Chiridota  hirris  und  Oiirsijtnts  sjh  Ferner  Foraminiferen  (todt), 
Aseidien.  INdyelieten  {llannatlio'r  sp.  ?),  (JpJiiof/li/ji/ta  nodosa  und 
theilwt'ise  dieselben  ("rustaeeen  wie  auf  Stat.  1<4  und  Kö.  Höchst 
merkwürdiger  Ami)lii})ode:  Wciiprechtia  mir(dnlis  n.  gen.  et  n,  sp., 
dessen  Beschreibung  hier  folgt: 

Weyprechtia. 

Novuni  yonus  Amitliii)oduin,  ex  familia  Gaininarinarum  Bocck,  inter 
congeneros  vakle  insignc  est  et  ab  iis  bcne  diversuni,  nequc  cum  aliis 
ejusdcm  familiae  gcneribus  siniilitudiiiem  praebet  quam  cum  genere  Ama- 
tliillannn. 

^Veyl)rechtia  mirabilis  n.  sp.  Corporis  forma  robusta,  obcsa; 
ccjiJndocorwns  rotundatus,  nou  carinatus,  eadem  fermc  latitudine  atque  alti- 
tudine;  cniula  compressa,  altitiuline  duplo  majore  quam  latitudine.  An- 
tainae  supcriorcs  iufcrioribus  tcrtia  parte  breviores;  ßagcllo  primaria 
duplo  longiore  quam  peduuculo,  30 — 32  articulis  composito;  jlaycllo 
acccssorio  prope  duplo  breviore  quam  peduuculo,  6 — 7  articulis  compo- 
sito. Äntennae  inferiores  flagello  duplo  longiore  (luam  peduuculo,  50  —  59 
articulis  composito.  Cupuf  rostro  brevissimo,  longitudine  paullo  unuore 
(juam  latitudine  (=  4  :  4,.^).  Octili  rcniformes,  uigri,  nitidi.  Epimera 
Imum  —  4tum  duplo  altiora  quam  latiora;  Imum  angulo  inferiore 
acuminato,  2dum  et  3tium  truncato-rotuudato;  5tum  et  6tum  latiora 
quam  altiora,  margiue  iiiferiore  iuciso.  Epimeri  Ati  maryo  posticus 
supra  et  infra  valdc  incisus,  in  media  cornu  magno,  valido,  acuto,  trans- 
versa, deorsum  curcata  i^raeditus,  angtdus  infcro- posticus  siihacufus,  — 
ifa  nt  viarga  pastinis  hicornis  esse  vidcatar.  Caudac  segmcnta  Inmm 
et  2dum  epimeris  angulo  postico  acutis;  3tium  bidentatum,  dentibus 
subacutis  et  sursum  productis;  4tum  depressione  transversa  selliformi 
liaud  profunda.  Fedcs  spiirii  biramei,  rands  longitudine  subae(iualibus, 
lanceolatis,  marginibus  serratis  et  setigeris.  Appendix  caudalis  tertia 
parte  longior  quam  latior,  supra  finem  i)edunculi  pedum  Ultimi  paris 
spuriorum  porrecta,  sursum  paullo  curvata,  uon  tissa,  nmrgine  i)ostico 
3  siiubus  liaud  i)rofundis,  quorum  medius  latus,  laterales  arcti,  setis 
singulis  i)raediti.  Integumenta  ceplialocormi  et  caudae  intida,  punctis 
imi)ressis  rotuudis  confertissime  coUatis.  —  Corporis  longituda  51  mm, 
latituda  maxima  17,.i  mm,  ultUudo  maxima  11  mm.  Langituda  antenna- 
riim  sujteriarum  a)  i)edunculi  5  nun,  h)  Hagelli  primarii  10  mm,  c)  fla- 
gellii  accessori  3,:t  mm.  Longituda  untennarum  inferiarum  a)  pedunculi 
7,.')  nun,  h)  tlagelli  accessin'ii  17  nun. 

Jlatdtaf  in  Mari  Sibiriae  Glaciali  inter  iiromontoiium  Vankarema  et 
Fretum  lieringianum  fundo  arenoso,  orgyarum  4 — 6  profunditatc. 

Station  97.  Meist  Alciionidiiini  nKinimillatum  (mit  darauf- 
sitzenden Diatomaceen),  Mollusken  und  ]'<(r<ipl(UsteH  sp.  (J  (jlaciulis). 
WrgjnxrJiiiu  mirtdjih's  n.  sp. 

Station  99,  a.  Mi/sis  s}).,  J)iastijUs  llaihhci,  A)touyx  la(jcna, 
(hiesimus  zchra  n.  sp.,  (Jammarus  locusia,  Wei/prcchtia  mirahilis 
n.  s]i..  JdotJicn  ndnmov,    V<nus  sp. 
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Station  99,  h.  Idothea  entomon  imd  Gammariis  locustd  am 
zahlreichsten.  Ferner  Balmnis  sp.,  Gammaracarähus  loricatus  und 
einige  Bryosoen. 

Station  99,  c.  Actiuien,  Hydroiden,  Bryozoen  {FJustra  sccii- 
rlfrons  etc.,  Spongien,  neptuubecherförmige  und  baumartig  ge- 
zweigte), von  Ascidien  die  eigonthümliclie  CItrIi/osoma,  Pyhnogoui- 
den,  Polycheten,  von  Molhisken  Fusus  antiquns,  Bacciuum  sp., 
Trichotropis  sp.,  Trochus  sp. ,  Natica  sp.,  Turritclla  sp.,  Cylichna 
sp.,  Chiton  Fallasi  und  Chiton  sp.,  Aplysia  sp. ,  Mya  trimcata, 
Teilina  sp.,  Astarte  sp.,  Cyprinu.  islandica,  von  Crustaceen  Hyas 
uranea  und  Chionoecdes  opilio,  Pagunts  j^uhcscens,  Cravgon  horeas, 
Argis  lar^  Hippolyte  Gaimardi  (einige  mit  parasitirendem  Phryxus), 
Hipp,  tiirgida  und  Hipp,  acideata,  3lysis  ocnlata,  JJiastylis  Iiat]ilc/\ 
Anonyx  lagena,  Onesimus  zehra  n.  sp.,  Oedicerus  lynceus,  Oed.  sagi- 
natus,  Acanthostcpliia  Malmgreni^  Atylus  Sniitti,  Stegocephalus 
iimpnlla,  Stcgoceph.  KessJeri  n.  sp.,  Tritropis  acideata,  Halirhagcs 
inactdatiis  n.  sp.,  Ampdisca  picta  n.  sp. ,  Idothea  bicuspida,  von 
f>hinodermen  Psohis  Fahricii,  Chiridota  lacvis,  Asterias  cumtscha- 
tica  und  Asterias  sp.  (pentahrachia,  viviparal),  Eehinaster  sangiti- 
nolentus,  Ophioglypha  nodosa. 


stegocephalus  Kessler!. 

Station  100.  Am  zahlreichsten  Asterias  sp.  (pentahrachia, 
vivipara).  Ferner  Chionoccctes  opilio,  Pagurus  pnhescens,  Stego- 
cephalus Kessleri  n.  sp.,  Ampelisca  incta  n.  sp.,  Idothea  bicuspyida, 
mehrere  Arten  Mollusken  (wie  Natica  sp.,  Fusus  antiquus,  Cyprina 
islandica,  Mya  sp.),  Hydroiden,  Cucumaria  minuta,  Chiridota  laevis, 
eine  eigenthümliche,  lang  geschaftete  Ascidia,  Cottus  sp.  Die 
Thiere  von  dieser  Station  sind  im  allgemeinen  von  kräf- 
tigem, gigantischem  Wuchs  und  leuchtender  Farhen- 
zeichnung. 

Station  101.  Sehr  zahlreich  waren  Atylus  Smitti,  Idothea 
bicus2)ida  und  Idothea  nodidosa.  Ferner  kamen  vor  Chionoccctes 
opilio  und  einige  Mollusken. 

Station  102.  Einförmiges,  aber  äusserst  individuenreiches 
Thierleben.  In  grösster  Menge  fanden  sich  Atylus  Sniitti,  ein 
kleines  Lysianassid  mit  rothen  Augen,  ein  hübsches  roth-  und  gelb- 
farbiges Diastylis  (gleich  Blast,  scorpioides),  Ampelisca  picta  n.  sp. 
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uiul  Chionoccctcs  opHio.  \'on  den  Ict/.tpioniinHtpn  wurden  407  Excm- 
l)l:uc,  2i\h,^(^,  1<>$$  mit  und  l'iC)  $$  ohno  Hier  {rezilldt.  Todtc 
>Iolluskon  in  M('n<>;o,  und  darunt(M-  Modiohirid  sj).  am  /ahlreichston. 
\  (Ui  LitJioilcs  .yn')wsifisiniHs  oin   cT- 

Anni.  Von  Station  in.''»  Iioltcn  rsrliuktsclicn  nichroi'o  mal 
eine  Art  aus  dem  (Jeselilet-hte  der  ModioJdria  sowie  (rammarus 
locusia.  und  von  Station   l(>4  Hy(i>;  arancu. 

Auf  (irund  vorstehender  Uebersicht  der  am  zahlreichsten  vor- 
kduuncndcn  oder  sonst  l)emorkenswertbesten  Thiei-formen  der  unter- 
suchten Stellen  fällt  es  nun  nicht  schwer,  sich  ein  Urtheil  /u  bilden 
über  die 

i^  H.    Allgemeiiieii  (»ruiidzüge  der  Evertebrateii-Fauna. 

Suchen  wir  hierbei  zunächst  nach  Formen,  welche  gleichmässig 
oder  wenigstens  einigermassen  gleichfih-mig  über  das  ganze  Gebiet 
ausgebreitet  sind,  und  die  ausserdem,  wo  sie  auch  immer  vorkom- 
men, in  solcher  Menge  auftreten,  dass  sie  die  vorherrschenden  an 
der  Stelle  werden,  so  finden  wir  iinierhalb  der  verschiedenen  Thier- 
klassen  einige  derartige  Formen,  aber,  meiner  Meinung  nach,  inner- 
halb keiner  Klasse  so  viele  wie  unter  den  Crustaceen.  Es  gibt 
einige  wenige  Arten  Echinodermen,  und  eine  solche  ist  vorzugs- 
weise Chiridota  laevis,  sowie  auch  einige  Mollusken,  Bryozoen 
und  möglicherweise  auch  Hydroiden,  welche  unter  diese  Kategorie 
kommen  könnten,  sie  erfüllen  aber  nicht  gleichzeitig  beide  Be- 
dingungen in  gleich  hohem  Grade.  Sie  kommen  also  nur  theil- 
weise  unter  diese  Kategorie,  weshalb  es  vorläufig  das  Beste  sein 
dürfte,  nur  die  Crustaceen  hervorzuheben,  welche  mir  mehr  als 
alle  andern  die  Evertebraten -Fauna  des  Sibirischen  Eismeeres  zu 
charakterisiren  scheinen.     Solche 

a)  Charakteristische  Thierformen 

sind  in  erster  Reihe  Idothca  Sahinei,  Idothra  entomon,  Diasttflis 
Eathkei,  Ahflus  rarfnafus  und  Acnnthostephia  MaJnujreni.  Um  dies 
zu  verstehen  wollen  wir  das  bekannte  Vorkommen  dieser  vVrten 
innerhalb  des  angegebenen  Faunagebiets  überschauen,  und  müssen 
wir  hierbei  gleichzeitig  im  Gedächtniss  behalten,  dass  die  Zahl  der 
untersuchten  Stellen  101  ist. 

1.    Idotiioa  Sabinci 

wird  an  nicht  weniger  als  3;}  verschiedenen  Stellen  gefunden,  von 
denen  22  westlich  vom  ('ap  Tscheljuskin  (Stationen  10,  11,  13,  IG, 
18,  23,  25,  30,  31,  33,  35,  37,  38,' 31),  40,  42,  44,  52,  57,  58,  5'J, 
«J5j  und  11  im  östlicrhen  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres  (Stationen 
07,  7(J,  74,  70.  80,  sl,  h->,  s4,  85,  8«),  88)  belegen  sind.  Sie  kommt 
in  4  odei-  5  bis  zu  lin  Faden  Tiefe  vor  und  scheint  in  allen 
zwischenliegenden  Tiefen,  am  besten  vielleicht  in   10  bis  30  Faden 
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Tiefe  zu  t^icilcilieii,  wenn  nur  die  Beschaficnlicit  di's  J'odciis  und 
die  'reiniKTatur  sowie  der  Sal/«.feliiilt  des  Wassers  ihrem  (,«e- 
deihen  güusti^  siiul.  Sie  wird  sehr  selten  auf  hartem  Saiidhodeu 
getroffen  uud  ebenso  selten  da,  wo  der  Boden  aus  Lehm  mit 
Steinen  besteht;  manehiual  findet  man  sie  auf  lehrauntermischtem 
Sandhoden,  aber  in  den  meisten  FäHcn  (hi,  wo  d(M'  Boden  reiner 
Lelun  mit  nur  ,t;erinü;ei'  rntermiscliuii^  von  Sand  ist.  Sie  zieht 
ferner  einen  Temjteraturi^rad  von  etwas  unter  Null  vor;  denn  an 
den  meisten  Stellen,  wo  wir  sie  gefunden  ha])en,  wechselte  die 
Temperatur  des  Meerwassers  am  Boden  zwischen  —  0,4°  und  —  1,?°. 
Nur  in  zwei  von  dreiunddreissig  Fällen  ist  sie  an  solchen  Stellen 
vorgekommen,  wo  die  Temperatur  des  Wassers  bedeutend  höher, 
-f-  2,c,°  (Stationen  74  und  82)  war;  aber  in  diesen  Fällen  waren 
die  gefundenen  Exemplare  sowol  gering  an  Zahl  Avie  von  äusserst 
geringer  Grösse.  Sie  ist  jedoch  nicht  ebenso  unemj)tindlich  gegen 
den  Salzgehalt  und  die  ül)rige  chemische  Zusammensetzung  des 
Wassers  wie  Jdothca  cntoinon,  denn  sie  braucht  für  ihr  Ge- 
deihen und  ihre  normale  Entwickelung  ein  höheres  specifisches 
(Jewicht  des  Wassers.  Die  grössten  Exemplare,  die  ich  gesehen 
habe,  wirkliche  Kiesen  in  ihrer  Art,  sind  von  Station  <S8  westlich 
von  Cap  Schelagskoj  in  der  Mündung  der  Tschaun-Bai,  wo  das 
Wasser  am  Boden  ein  specitisches  Gewicht  von  1,(1252  und  eine 
Temperatur  von  —  1,3°  hatte.  Wo  das  specitische  Gewicht  des 
Wassers  viel  geringer,  beispielsweise  zwischen  l,ou4  und  l,oii»8  ist, 
wie  auf  den  Stationen  H4  und  86,  da  sind  auch  die  Exemplare 
gering  an  Zahl  und  klein  gewachsen,  selbst  wenn  der  Temperatur- 
grad für  ihr  Wohlbefinden  günstig  zu  sein  scheinen  kann. 

Ein  Umstand  ist  mir  als  recht  eigentliümlicli  aufgefallen,  näm- 
lich dass  Idotheu  Sahnici,  Avelche  beinahe  im  ganzen  Sibirischen 
Eismeere  gleichmässig  verl)reitet  und  so  gewöhnlich  ist,  in  dem 
untersuchten  Gebiet  zwischen  Cap  Schelagskoj  und  der  Berings- 
Strasse,  einer  Strecke  von  lüü  schwedischen  Meilen,  ganz  und  gar 
fehlt.  Hier  liegt  anscheinend  die  Annahme  nahe,  dass  die  Be- 
schaft'enheit  des  Bodens  oder  der  Salzgehalt  des  Wassers  ihrem 
Gedeihen  unüberwindliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen.  Für 
einige  Stellen  hat  dies  gewiss  seine  llichtigkeit,  da  dort  die  Be- 
schatfenheit  des  Bodens  und  der  ungewöhnlich  geringe  Salzgehalt 
des  Wassers  ihr  Vorkommen  in  hohem  Grade  erschweren,  wenn 
nicht  geradezu  unmöglich  machen.  Aber  auf  der  andern  Seite 
erfüllen  die  Stationen  89,  91  und  theilweise  auch  92  die  Be- 
dingungen in  dieser  Beziehung  ganz  gut.  Ich  glaube  deshalb, 
dass  die  Ursache  zu  dem  Nichtvorkommen  von  JdoiJwa  Sahinci  in 
dem  Meere  an  der  Küste  von  Caj)  Schelagskoj  bis  an  die  Berings- 
Strasse  anderswo  gesucht  werden  muss. 

Die  Ursache  ist  vielleicht  nicht  so  leicht  gefunden.  Ich  weiss 
nicht,  ob  es  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  aber  ich  bin 
geneigt  zu  glauben,  dass  die  Stromverhältnisse  in  der  Berings- 
Strasse  und  längs  der  Nordküste  der  Tschuktsclien -Halbinsel  ein 
wichtiges  Moment  ausmachen,  welches  die   \'cil)icitung  von  Idothra 
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Sabinei  in  diesem  Tbeile  des  Sibirischen  Eismeeres  bestimmt.  Die 
Frage  über  die  dortigen  Stromverhältnisse  ist  noch  nicht  wissen- 
schaftlich ergründet,  aber  durch  Angaben,  die  mau  von  den 
Tschuktschen  hat,  ist  es  bekannt,  dass  die  Richtung  des  Stromes 
im  Frühjahr  und  den  halben  Sommer  durch  die  Berings- Strasse 
nach  Norden  und  weiter  längs  der  Tschuktschen-Halbinsel  bei  der 
Koljutschin-Insel  und  Irkaipij  vorbei  nach  Nordwesten,  von  Ende 


Idothea  Sabiuei. 


Juli  aber,  sowie  im  Herbst  und  Winter  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung von  Nordwest  nach  Südost  und  weiter  durch  die  Berings- 
Strassc  nach  Süden  geht  —  und  zwar  mit  einer  solchen  Stärke, 
dass  die  Tschuktschen  bei  ihren  Fahrten  im  Sunde  oft  nach  Nor- 
den in  das  Eismeer  getrieben  werden.^  Wenn  man  nun  annehmen 
darf,  dass  Idothea  Sahinei  eine  Form  ist,  welche  im  (legensat/ 
zu    mehrern    andern    Arten    ihres    Geschlechts    ein    tieferes    und 


'  Diese  Angaben  habe  ich  von  Lieutenant  Oscar  Nonhiuist,  welclicr  von 
den  Tschuktschen  mehrere  werthvollc  AufkUirunoeu  üljcr  die  Strom-  und 
Eisverhältnibse  an  den  Küsten  ihres  Landes  erhalten  hat. 


518  XVI.     Antun  Sliixbcrg. 

ruliijicrcs  Wasser  vor/iclit  uiitl  (IcsIimIIi  ein  solclics  init  starker 
8tröinuu}^  vermeidet  —  was  mir  sein-  \valnscln'iiilieh  erscheint  — ,  so 
kann  man  möf^^lieherweise  in  den  eben  angedeuteten  8tromverhält- 
tnissen  die  Erklärung  ihrer  A])wesenlieit  /wisclien  Cap  t^chelagskoj 
und  d«'r  Berings-Strasse  linden.  Sie  sind  vielleicht  auch  der 
nächste  (Irund  dazu,  dass  sie  nicht  in  dem  nördlichen  Tbeile 
des  Stillen  Oceans.  dem  sogenannten  lierings- Meere  vorkommt, 
das  doch  in  vielen  Be/iehungen  viel  (gemeinsames  mit  dem  Sibi- 
rischen Eismeere  hat. 

2.     Idolhca  cutoiuon 

ist  an  31  verschiedenen  Stellen  gefunden  Avorden,  von  denen  16  im 
westlichen  Tlieile  des  Sil)irischen  Eismeeres  (die  Stationen  4,  0, 
10,  12.  i:>.  1.").  IS.  25,  21».  :')2,  37,  51).  57.  5S,  59,  05)  und  15  in  seinem 
östlichen  Theile  (die  Stationen  74.  7G.  79,  Hl,  82,  s;;,  «4,  85,  88, 
91,  92,  94,  95,  90,  99)  belegen  sind.  Ihre  Verbreitung  in  der 
Tiefe  geht  von  3  oder  4  bis  zu  Ibi)  Faden,  d.  h.  bis  beinahe  in 
die  grösste  Tiefe,  welche  an  der  Ostküste  Nowaja-Semljas  beobach- 
tet worden  ist;  wenn  man  aber  nach  den  bisher  b(»kannten  Fund- 
orten urtheilen  darf,  so  fällt  ihre  verticale  Verbreitung  vorzugs- 
weise in  seichteres  Wasser,  und  zwar  von  4  zu  15  und  2<)  Faden. 
P^benso  wie  sie  oft  mit  Idoihca  Sabitul  zusammen  getroffen  Avird, 
obgleich  dann  meistens  in  unvergleichlich  grösserer  Menge,  so 
wählt  sie  doch  am  liebsten  reinen  Lehmboden  vor  jedem  andern 
Boden,  man  findet  sie  aber  auch  nicht  selten  auf  steinigem  Lehm- 
boden und  noch  öfter  auf  hartem  Sandboden.  Sie  ist  nicht,  wie 
dies  bei  Idothea  Sdhinci  der  Fall  ist,  eine  empfindliche  Form, 
sodass  sie  sich  in  ihrem  Vorkommen  von  verschiedenen  Arteii 
W^asser,  ruhigem  oder  strömendem,  klarem  oder  trübem,  wie  auch 
seinem  höhern  oder  geringern  Teniperaturgrad  oder  von  seinem 
grossem  oder  geringern  Salzgehalt  reguliren  lässt.  Sie  versteht 
es  unter  verschiedenen  Umständen  auszuhalten  und  das  bis  zu 
einem  solchen  Grade,  dass  es  schwer  zu  sagen  ist,  unter  welchen 
Verhältnissen  sie  eigentlich  am  besten  gedeiht.  Dies  ist  vielleicht 
bei  einem  Temperaturgrad  von  ungefähr  ■ —  1,3°  und  in  einem 
W^asser,  das  ein  specifisches  Gewicht  l)is  zu  l,o2.')2  (Station  88)  hat, 
wo  sie  ihre  bedeutendste  wirklich  riesenartige  Grösse  erreicht, 
aber  auch  noch  in  Wasser,  dessen  specifisches  Gewicht  (Station  83) 
1,0H5  und  dessen  Temperatur  Null  ist  ('wo  also  Jdofhea  Sabinci 
nur  in  Exemplaren  von  geringer  P^ntwickelung  vorkommt),  findet 
man  sie  in  unglaublicher  5lenge  und  in  äusserst  kräftig  entwickelten 
Exemplaren.  I'm  schliesslich  ein  weiteres  Beispiel  anzuführen,  mag 
erwähnt  werden,  dass  sie  noch  in  reichlicher  Menge  und  mittelmässig 
grossen  Exemplaren  im  Dicksonshafen  (Station  50)  vorkam,  wo 
die  Temperatur  des  Wassers  auf  dem  Boden  |-  9''  und  sein  s])e- 
cifisches  Gewicht  so  gering  wie  1,0025  war. 

Im  (iegensatz  zu  Jdothca  Stdßitici  ist  demnach  JdofJica  entotnon 
eine  ungewöhnlich  abgehärtete  Form.  Die  erstere  ist,  bildlich  ge- 
sprochen,   in   ihrem   ganzen   Aussehen   stereotyp;  sie  ist  sich  voll- 
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kommen  gleich  an  allen  Stellen,  wo  sie  gefunden  wird:  immer 
dieselbe  weissgelbe  Zeichnung,  immer  dieselben  Proportionen  in  der 
Abrundung  des  Ganzen  und  der  einzelnen  Theile. 


Idothea  entomon. 


Ganz  anders  ist  das  Yerhältniss  mit  Idothea  entomon.  Mit 
ihrem  Vermögen,  sich  bedeutenden  Extremen  in  dem  Wärme- 
grad   und    Salzgehalt^    des    Wassers    anzupassen    und    mit    vielen 


'  Ein  Beispiel  mag  angeführt  werden.  Am  \i.  August  1875  dreggte  ich 
im  Karischen  Meere  gleich  westlich  von  der  Weissen  Insel,  Station  30,  wo 
das  Wasser  auf  dem  Boden  (9  Faden  tief)  vollkommen  salzig  war  und  eine 
Temperatur  von  —  1''  hatte ,  wogegen  das  Überwasser  eine  Temperatur  von 
+  TjS''  zeigte  und  vollkommen  süss  und  trinkbar  war.  Es  kam  mir  in  den 
Sinn,  einige  Versuche  zu  machen,  wie  die  vom  Boden  heraufgeholten  Thiere, 
Yoldien,  Idotheen,  Cumaceen,  Bovstenwürmer  und  andere  es  im  süssen  Ober- 
wasser aushalten  könnten.  Die  Borstenwürmer  starben  beinahe  augenblicklich, 
die  Yoldien  gaben  bald  Zeichen  des  Erstickens,  die  Cumaceen  (Diastylis 
Eathkei)  schwammen  noch  eine  hall)e  Stunde  lebhaft  umher;  Idothea  Sa- 
binei    zeigte    Krankheitssymptome,    zog  sich  krampfartig  zusammen  und  ver- 
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juidcni  rinstiindon  vorbindet  si.c  <mii<'  Bief^saiiikcit  in  iliicr  Form, 
cinr  VeriindcrlifhUcit  in  ilirci' iiusscrn  (Icstaltunfi,  ^\•('l(•h(!  nur  in  einer 
aiissorordentliehen  Leliensknit't  ilife  l'!i-kl:irnn^  Hnden  kann.  Im 
Kariselu'n  Meere  (Station  1<>)  in  '.>()  Faden  'l'iefe  habe  ich  kh-in 
jiewaehseno,  schnnit/iji;  •i;elbt'arbim'  Fxemphire  von  kränklichem 
Aussehen  und  mit  stark  an<i;esclnvolh'nen  Fpimeren*  f^efunden;  sie 
weichen  so  stark  von  den  beiden  Extremen  der  Art,  der  riesen- 
}:;rossen  Salzwasserform  auf  der  einen  Seite  und  der  verkrüppelten 
Brackwasserform  oder  der  reinen  Süsswasserform  auf  der  andern 
Seite  ab.  dass  man  sich  versucht  fiiiden  könnte,  dieselben  als  eigene 
freistehende^  Formen  an/usehen,  wenn  man  nicht  die  (ieschmeidij^keit 
dieser  ei;i;enthiimlichen  Thierform  und  ihre  auf  den  rmstiinden 
beruhende  Gestalt  und  Farbenzeichnung  kannte. 

Ich  kenne  keine  Thiere  aus  dem  Sibirischen  Eismeere,  die 
ebenso  gleichmässig  vertheilt  sind,  und  welche  man  Aussicht  hat 
ebenso  oft  anzutreffen,  wie  Jdotlica  cntomon  und  /(/.  Sahinci,  und 
wenn  ich  von  ,. alten  l)opi)elgängern''  gesprochen  habe,  so  daclite 
ich  dabei  in  erster  Reihe  an  diese  zwei  Arten.  Wir  haben  sie 
beide  an  beinahe  gleich  vielen  Stellen  getroffeji,  ein  Umstand,  der 
am  deutlichsten  für  ihr  gleich  allgemeines  Vorkommen  sjiricht;  sie 
leben  nicht  selten  gesellschaftlich  innerhalb  desselben  grössern 
oder  kleinern  Gebiets  in  Eintracht  zusammen,  ebenso  häufig  aber 
leben  sie  getrennt  und  nehmen  getrennte  Gebiete  ein,  wo  sie  dann, 
jede  für  sich,  die  individuenreichste  Thierart  l)ild5n.  In  dieser 
Bezielnmg  haben  diese  zwei  Arten  in  ihrem  Vorkommen  eine 
vollständige  gegenseitige  Gleichheit.  Andei-erseits  aber  gibt  es 
auch  eine  grosse  Ungleichheit  zwisclien  ihnen.  Diese  besteht 
darin,  dass  Jdoihat  cntomon^  wo  imnu-r  sie  voi'koramt,  in  einer 
unvergleichlich  grossem  Anzahl  Exemplare  auftritt  als  Idothca 
Sabine?,    und    dies    findet  überall    statt,    mögen    sie   nun   getrennt 
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hheb  nach  einer  Stunde  mibe wcffl ich,  aber  Idothea  entomon  befand  sich 
noch  nach  sechs  Stunden  panz  vortrefflich  und  bewegte  sich  frei  in  ihrem 
veränderten  Ek'ment.  Ich  habe  seit  der  Zeit  Gelegenheit  gehabt,  denselben 
Versuch  ein  paar  mal  mit  den  beiden  Idotheen-Arten  /u  wiederholen,  wenn 
ich  sie  gleichzeitig  antraf;  das  Resultat  war  in  allen  Fällen  dasselbe.  „Süss- 
wasser  wirkt  wie  Gift  auf  Seethiere",  sagt  S.  Loven,  „das  Kochsalz  ist  das 
Entscheidende,  seine  Anwesenheit  wirkt  tödlich  auf  Süsswasserthiere  und 
seine  Abwesenheit  ebenso  auf  Seethiere.  Aber  dieses  merkwürdige  Verhält- 
uiss  findet  nicht  bei  allen  Thieren  in  gleichem  Grade  statt."  Die  Idothea 
aitovion  ist  eine  der  wenigen  Formen,  welche  bedeutende  Wechsel  in  Hezug 
auf  den  Kochsalzgehalt  des  Wassers  ertragen  kann.  —  In  seiner  lehrreichen 
Abhandlung  über  einige  im  Wenersee  und  Wettersee  gefundene  Crus- 
taceen  (Ufversigt  af  Kgl.  Vftensk.  Akad.  Förhandliugar ,  IS.  Jahrgang,  ISdl, 
S.  2sr)— 31-1)  berichtet  Prof.  S.  Loven  (S.  288  —  21«»)  über  Forcbhanuner's, 
iJeudant's,  de  Quatrefages'  und  seine  eigenen  Ermittelungen  in  Bezug  auf 
die  Lebensfähigkeit  verschiedener  Thierarten  in  ungleich  beschaffenem  Wasser. 
l>ort  findet  man  Hin  Weisungen  auf  die  Literatur  über  diesen  Gegenstand, 
welcher  eine  umfasseiide.  systematisch  betriel)ene  Intcrsuchung  wol  werth  wäre. 
'  Diese  eigenthündiche  Form  wird  später  in  meiner  Abhandlung  liber 
die  Crustacea  mahicontraca  des  Siljirischen  Eismeeres  aljgebildet  werden. 
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oder  zusammen  leheu.  Station  70  lieferte  101  Exemplare  von  Jd. 
enfomon  gegen  14  von  Id.  Sabinci ,  Station  81  lieferte  48  von  den 
erstem  gegen  29  von  den  letztern  nnd  Station  84  resp.  350  und 
2  von  jeder  Art.  Station  03  schliesslich  lieferte  nach  nur  einer 
kurzen  Arl)eit  mit  dem  Schleppnetz  8(X)  Exemplare  von  Id.  cutomov, 
aher  kein* einziges  von  Id.  Sabinei.  Diese  Beispiele  können  genü- 
gen um  zu  heAveisen,  dass  Id.  entomon  im  Sibirischen  Eis- 
meere in  unvergleichlich  grösserer  Menge  vorkommt  als 
Id.  Sabinei. 

Bei  einer  frühern  Gelegenheit,  als  es  sich  um  die  niederen 
Thierarten  des  Karischen  Meeres  handelte,  habe  ich  es  als  eine 
Eigenthümlichkeit  dieses  Meeres  angedeutet,  dass  es  durch  das 
(ieschlecht  der  Idotheen  charakterisirt  und  dass  dort  vorzugsweise 
ihre  Provinz  sei.^  Auf  Grund  der  Erfahrung,  welche  ich  später 
über  die  Zusammensetzung  der  Evertebraten-Eauna  im  östlichen 
Theile  des  Sil)irischen  Eismeeres  gewonnen  habe,  will  ich  hier  hin- 
zufügen, dass  dasselbe  Verhältniss  auch  für  diesen  Theil  gilt,  und 
zwar  in  weit  höherm  Grade  als  in  dem  westlichen  Theile  oder 
dem  Karischen  Meere.  Diesen  Satz  hat  man  jetzt  das  unwiderleg- 
liche Recht  als  das  erste  thiergeographische  Kennzeichen 
des  Sibirischen  P^ismeeres  aufzustellen,  dass  es  nämlich 
das  Gebiet  der  Idotheen  ist,  da  keine  andern  Thierformen  so 
gleichmässig  verbreitet  und  in  so  zahlreicher  Menge  vorkommen 
Avie   Idothed  cntonion  und  Id.  Sabinei. 

Ich  habe  nun  noch  über  drei  andere  Thierarten  zu  berichten, 
die  mir  auch  das  Sibirische  P^ismeer,  obgleich  in  geringerm  Grade 
als  die  eben  genannten,  zu  charakterisiren  scheinen.  Die  vornehmste 
unter  ihnen  ist  ohne  Zweifel 

3.    Diastjlis  Rathkei, 

die  wir  an  13  verschiedenen  Punkten  des  Karischen  Meeres  (Sta- 
tionen 16,  19,  20,  21,  22,  28,  30,  31,  32,  33,  40,  52,  56)  und  an 
7  Punkten  östlich  vom  Cap  Tscheljuskin  (Stationen  75,  84,  Ol,  03, 
04,  06,  09)  gefunden  haben.  Sie  kommt  in  einer  Tiefe  von  3  bis 
60  Faden,  vorzugsweise  aber  in  geringern,  gewöhnlichen  Tiefen, 
d.  h.  von  8  bis  etwa  25  Faden  vor.  Sie  lebt  oft  gesellschaftlich 
mit  Idoihea  enfomon,  ebenso  oft  mit  Id.  Sabinei,  und  ungefähr 
gleich  oft  an  Stellen,  wo  die  genannten  beiden  Arten  fehlen. 
Ausserdem  gibt  es  drei  Thierarten  von  ganz  andern  Gruppen,  mit 
denen  sie  vorzugsweise  zusammenlebt;  dies  sind  im  Karischen 
Meere  Yoldia  arctica,  im  östlichen  Sibirischen  Eismeere  Älcyo- 
nidium  mammillaium  und  in  beiden  Chir/dota  laevis.  Sie  hat  am 
liebsten  harten,  reinen  Sandboden  oder  Sandboden  mit  geringer 
Beimischung  von  Lehm,  manchmal   aber  trifft   man  sie   auch  auf 


^  Man  vergleiche  Nordenskiüld  und  Theel,  Redogörelse  för  de  svenska 
expeditionerua  tili  rnynningcu  af  Jenisej  ar  1S7G  (Bihang  tili  Kgl.  Hv.  Vet 
Akad.  Ilandlingar,  lid.  IV,  Nr.  11),  S.  21. 
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XVI.     Aiildu  Stuxl>erg. 


liartciii  Sti'inliodcM,  Saiul-  «»der  licliiiilxMlcn  mit  Steinen  odor  roiiiem 
Lclnnbodeii.  Sie  leht  am  /ahlieielisten  iiiul  in  kräftig  gi'Wiichseiieu 
Exeni])laren,  wo  das  Wasner  rein  und  der  Strom  stark  ist;  sie  hat 
nicht  fi;ern  die  gleiche  Verdiinnunjf  oder  (Umi  liohen  Wärmcffrad 
des  \V assers,  wie  IdotlKU  oilomoii:  wenn  sie  ah<'r  jemals  in  ein 
sehr  verändertes,  warmes  Wasser  f^erathen  ist,  so  hat  sie  eine  un- 
gewöhnlich zusammengesclirumi)l"te  Form  angenommen.  Im  Diek- 
sonshat'en  lebte  sie  /war  in  sehr  grossei-  Menge,  sie  IVilnte  dort 
aber  sicherlich  ein  hiusiecheiules  JiCben;  (h-nn  wir  fanden  dort 
uicht  ein  einziges  Exemplar  unter  mehrern  Hunderten,  das  sich 
auch  nur  mit  den  mittelgrossen  Kxem])larcn  der  (Ostsee  hätte  mes- 
sen können. 

Was  das  zahlreichem  \  orkommen  von  Diasiylis  Itatlikci  betrifft, 
so  ist  dies  Avirklich  erstaunlich  und  viel  grösser  als  bei  Jdothea 
entouiO)/.  Wo  sie  sich  findet,  ist  sie  oft  in  unzählbaren  Massen,  in 
Tausenden  vonExemjjlaren  vorhanden;  denn  wenn  num  die  Schwabber 
nur  einige  wenige  Stunden  liegen  lässt,  so  sind  sie  beim  Herauf- 
ziehen   ganz    mit    Exemplaren    dieser   Art    angefüllt.     Sie    lebt  in 


Uiastylis  Bathkei. 


■wenigstens  ebenso  zahllosen  Massen,  wie  z.  B.  Anomjx  lagetui  an 
den  Küsten  Si)itzbei'gens.  Sie  ist  also  was  man  am  besten  mit 
formationsbildend  ])ezeichnen  kann,  ganz  wie  die  Idotheen,  Yoldia 
arctica,  Cluridola  lacv/s\  lieticidipora  irdricaria,  Alcyonidium  mam- 
millatuni  und  mehrere  andere  Thierarten  im  Sibirischen  Eismeere. 


4.    Atylns  cariiiatus 


ist  an  17  verschiedenen  Stellen  gefunden  worden,  von  denen  6 
westlich  vom  Caj)  'rscheljuskin  (Stationen  IH,  28,  35,  45,  [52],  64) 
und  11  östlich  von  dort  (Stationen  74,  75,  76,  H2,  H3,  84,  92,  93, 
94,  95,  96)  belegen  waren.  Er  ist  eine  Form,  die  sich  an  den 
sublitoralen  (nirtel  hält,  und  lebt  dort  in  den  meisten  Fä,llen  in 
3  bis  gegen  20  Faden  Tiefe.  Nur  ein  einziges  mal  sollte  er  in 
einer  Tiefe  \on  i\()  Faden  (Station  52)  gefunden  woi'den  sein, 
aber  nachdem  ich  alle  andern  Punkte  zusammengestellt  habe,  wo 
er  vorkommt,  so  scheint  es  mir  unglaublicli,  dass  er  im  Eis- 
meeie  in  einer  Tiefe  von  60  Faden  lelxMi  sollte.  Ich  nehnnm 
deshalb  an,   dass   hier  eine   zufällige  Vermischung    von  Thierarten 
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von  verscbiedenen  Orten  stattgefunden  hat,  und  dass  Atijlus 
carinatHS  im  Sibirischen  Eismeere  kaum  in  bedeutend  grössern 
Tiefen  als  20  Faden  vorkommt.  Er  zieht  reines  und  klares 
Wasser  mit  etwas  Strömung  vor  und  Avird  auf  Boden  verschie- 
dener Art,  wie  auf  hartem  reinen  Sand,  feinem  unvermischten 
Lehm,  Lithothamnionboden,  Steinboden  mit  Algen  und  hartem 
Steinboden  ohne  alles  Wachsthum  angetroffen.  Er  ist  keine  so 
ausgeprägte  Eismeerform,  wie  z.  B.  Idothca  Snhinci  oder  Acantho- 
stephia  Malmgrcni,  denn  wenn  er  sich  auch  am  liebsten  in  Wasser 
unter  — 0°  und  von  höherm  specifischen  Gewicht  aufhält,  so  ge- 
deiht er  andererseits  noch  recht  gut  bei  einer  Temperatur  von 
+  2,6°  (Stationen  74  und  82)  und  einem  specifischen  Gewicht  des 
Wassers  von  l,oi45  bis  l,oi2o.  In  dieser  Beziehung  hat  er  also  viel 
Aehnlichkeit  mit  den  abgehärteten  Formen  von  Idothca  cntomon 
und  Diasti/h's  Bathl'ci.  Dieser  Umstand  erklärt  auch,  wie  dieses  Thier, 
welches  sich  durcli  seine  jetzige  Verbreitung  als  eine  echt  arktische 
Form  erweist,  noch  als  ein  Ueberbleibsel  aus  der  Eiszeit  an  einer 
einzigen  Stelle  der  Westküste  Norwegens  vorhanden  sein  kann,  avo 
Professor  Lilljeborg  es  in  40 — 50  Faden  Tiefe  gefunden  hat. 

Aiyliis  carinatus  tritt  bei  weitem  nicht  in  so  zahlloser  Menge 
auf  wie  die  vorstehenden  drei  Arten.  Ph*  ist  überall,  wo  er  bisher 
gefunden  wurde,  gering  an  Zahl,  und  wenn  alle  die  vorstehenden  Arten 
formationsbildend  sind,  so  ist  es  diese  Art  dagegen  nicht.  In  die- 
sem Punkte,  ebenso  Avie  in  andern  Beziehungen  zeigt  er  viel 
Uebereinstimmung  mit  der  letzten  der  Crustaceen,  welche  ich  als 
charakteristisch  für  das  Sibirische  Eismeer  bezeichne.     Dies  ist 

o.    Acanthostephia  Malmg^reui. 

Diese  Art  scheint  ganz  gewöhnlich  im  Sibirischen  Eismeere 
vorzukommen,  welches  derjenige  Theil  des  Polarbassins  ist,  wo  sie 
ihr  eigentliches  Verbreitungscentrum  hat,  Sie  ist  eine  echt  ark- 
tische Form,  die  noch  nie  ausserhalb  der  Grenze  der  Eismeerfauna 
gefunden  worden  ist.  Sie  lebt  oft  gesellig  mit  Atylus  carinatus 
und  Idothca  cnfomon,  beinahe  ebenso  oft  mit  Diastylis  Bcdhkei, 
aber  seltener  mit  Idothca  Sabinei.  Noch  niemals  ist  sie  an  irgend- 
einer Stelle  angetroffen  Avorden,  av^o  man  nicht  auch  gleichzeitig 
eine  oder  mehrere  der  genannten  Arten  gefunden  hätte.  Die 
Stellen,  avo  sie  gefunden  Avorden  ist,  sind  westlich  vom  Cap  Tschel- 
juskin  die  Stationen  18,  19,  22,  28,  29,  35,  37,  64,  und  im  östlichen 
Sibirischen  Eismeere  die  Stationen  84,  88,  93,  94,  95,  96,  99  — 
also  zusammen  15  Stellen.  Ebenso  Avie  Atylus  carinatus  lebt  auch 
Acanthostephia  Malmyreni  in  seichterm  Wasser,  in  dem  sub- 
litoralen  Gürtel,  in  einer  Tiefe  von  3  bis  23  Faden,  unterhalb 
welcher  Tiefe  sie  nur  ausnahmsAveise  vorkommt;  am  häutigsten 
trifft  man  sie  in  Wasser  von  3  bis  12  Faden  Tiefe.  Harten, 
reinen  Sandboden  Avählt  sie  am  liebsten  als  Aufenthaltsort,  man 
findet  sie  aber  auch  auf  reinem  Steinboden,  mit  oder  ohne 
Algenvegetation,    und  auf  reinem,  unvermischtem  Lehm.     Ebenso 
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wie  sie  eiiu'  iciii  aiktisiho  Form,  übrigens  ein  Riese,  nnd  durch 
viele  c-linrakteristisclie  Ijiienlieiten  von  ihren  nilelisten  Stiunniver- 
wandtcn  unter  den  Anijiliipoden  weit  verschieden  ist,  so  liiilt  sie 
sich  auch  ausschliesslich  in  Wasser  auf,  dessen  Temperatur  stets 
unter  Null,  zwischen  — 0,4°  und  —2°  ist.  Es  ist  mir  so  vorp;e- 
kommen,  als  oh  sie  am  besten  in  ^Vasser  von  — 1,3°  bis  — l,«" 
Temi)eratur  und  unpietahr  l,o23,'i  spec.  Gewicht  gedeihen  Avürde,  ganz 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Boden  aus  hartem  Sand  oder  gro- 
bem Steinen  bestellt;  denn  an  solchen  StelhMi  (Stationen  94  und  99) 
ist  sie  in  grösserer  Menge  als  anderswo  gefunden  worden.  Hierin 
zeigt  sie  also  viel  Ueliei-einstimmung  mit  Jdothctt  Sahinci ^  aber 
eine  grosse  l'ngleicbheit  mit  den  übrigen  charakteristischen  Thier- 
formen.  wie  Idotlicd  entomou,  Biastiflis  Ikdhliti  und  Aijjlus  caruia- 
ius.  Mit  der  letztgenannten  Art  hat  sie,  ausser  der  Uebereinstim- 
niung    in   der    verticalen   Verbreitung,    wiederum    das    gemeinsam, 


AeaiitlioBtt'i>liia  Malmgrciii. 


dass  sie  niemals  in  grösserer  Menge  an  derselben  Stelle  auftritt, 
und  dass  sie  demnach,  gleich  derselben  Art,  nicht  als  formations- 
bildeml  bezeichnet  werden  kann.  Sie  muss  aber  nichtsdesto- 
weniger, auf  (irund  ihrer  gleichförmigen  Verbreitung,  im  ganzen 
als  eine  sehr  charakteristische  Thierform  des  Sibirischen  Eismeeres 
angesehen  werden. 

Nach  dieser  Darstellung  des  Auftretens  der  für  das  Sibirische 
Eismeer  charakteristischen  Thiej-formen  sowie  der  Bedingungen, 
welche  meiner  Meinung  nach  ihr  dortiges  Vorkommen  in  erster 
Reihe  bestimmen,  sollte  ich  vielleicht  ein  übersichtliches  Bild  ihrer 
horizontalen  und  verticalen  ^'erbr('itung  innerhallj  dieses  Gebiets 
geben.  Nehme  ich  zugleich  Rücksicht  auf  die  BeschaHenheit  des 
Bodens,  sowie  auf  die  Temperatur  und  das  specitische  Gewicht  des 
Wassers,  so  erhält  diese  üebcrsicht  folgendes  Aussehen: 


Evertebraten-Fauna  des  Sibii-isclien  Eismeeres. 
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Keschaftenheit  des  Bodens. 

Teraper.  fj.^wicht 

des  Wassers  am 
Boden. 

.2  a 

"^  3 

.2 

II 

4 

Feiner,  weicher  Lehm 

Lehm 

Lehm 

Lehm 

Feiner,  thierarmer  Lehm 

Lehm 

Lehm 

(Schwach    lehmvermischteri 

1                    Sand                    ( 

Harter  Sand 

Sand 

Sand 

Sand 

Sand 

Dunkelblauer  Lehm 

Lehm 

Sand 

jBrauner ,   lehmvermischter/ 

/                    Sand                    \ 

{    Etwas  lehmverraischter   ( 

\                    Sand                    1 

(  Grauer,    lehm vermischter  ( 

(                     Sand                    ] 

Sand 

Grauer  Sand 

Sandvermischter  Lehm 

Lehm 

Lehmgemischter  Saud 

Lehmgemischter  Saud 

Lehmgemischter  Sand 

Lehm 

Lehm 

Lithothamnion 

Lehm 

j  Feiner,  äusserst  weicher,  / 

1         hellbrauner  Lehm         ) 

Grauer  Lehm 

Grauer  Lehm 

Lehm 

Steine  mit  Algen 

Lehm  mit  Steinen 

Grauer  Lehm 

Feiner,  grauer  Lehm 

Lehm 

Fester  Steinboden 

Harter  Sand 

Grauer,  fetter  Lehm 

Brauner  Lehm 

Weicher,  grauer  Lehm 

Feiner,  grauer  Jjehm 

Feiner,  grauer  Lehm 

116 

150 

90 

70 
70 

28 
7 

8 

9 
11 
12 
10 

8 
32 
36 

3 

8 
9 

10 

10 
J2 
17 
23 
22 
20 
26 
50 
W 
5 
60 

5 

20 

19 

24 
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36 

(3 

8 

4 

9 
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12 

4 
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Schliesslicli  noch  oiiiia;o  Worte  iihcr 

die  Ycrbreitniit;  dieser  fünf  Arten  im  allg'emeineii, 

wie  wir  sie  gegenwärtig  kennen. 

Idutlica  Sdhiiiri  findet  sich  im  ganzen  Sibirischen  Eismeere 
von  der  Tschaun-Bai  nacli  Westen,  an  der  Westküste  der  Waigatsch- 
Insel',  zwischen  Nowaja-Semlja  nnd  Franz-Joseph-Land,  bei  Spitz- 
bergen im  Storfjord,  an  der  Westküste  Grihdands  und  in  dem 
arktischen  Archipel  Nordamerikas  an  mehrern  Stellen,  wie  z.  B, 
in  der  Repulse-Bai.  Professor  G.  0.  Sars  in  Christiania  hat  mir 
ausserdem  bei  einer  Gelegenheit  ein  paar  mittelgrosse  Exem- 
plare gezeigt,  die  er  im  Sommer  ISTO  vor  Havbroen  in  Nor- 
wegen in  dem  kalten  Gebiete  des  Atlantischen  Oceans  in  einer 
grossen  Tiefe  von,  soviel  ich  mich  erinnere,  ein  bis  zwei  tausend 
Faden  gefunden  hatte.  Idothea  Sahhiei  ist  demnach  eine  hoch- 
nordische und  ausserdem  circumpolare  Form,  welche  mit  Erfolg 
in  dem  tiefern,  kalten  Wasser  Spitzbergens  zu   finden  sein  muss, 


'  Ich  haVje  jetzt  nicht  Jarscliinski's  Uebersicht  der  Evertebraten  des 
Weissen  Meeres  zur  Hand  und  kann  daher  auf  tirund  derselben  nicht  sagen, 
ob  Idothea  iSahinei  dort  vorkommt  oder  nicht.  Ich  glaube  mich  aber  zu 
erinnern,  dass  sie  in  einer  Sammlung  niederer  Seethiere  vom  Weissen  Meere 
vorkam,  welche  im  Zoologischen  Museum  der  Petersburger  Universität  ver- 
wahrt wird,  und  welche  Professor  Karl  Kessler  die  (iüte  hatte,  mir  1870 
zu  zeigen.  Ihr  dortiges  Vorkommen  lässt  sich  sehr  wohl  mit  den  Unter- 
suchungen des  russischen  Algologen  Gol»i  über  die  AlgenHora  des  Weissen 
Meeres  vereinen,  welche  auf  Proi'essor  GrigorjefFs  neuerdings  gemachten  Samm- 
lungen beruhen  und  an  den  Tag  legen,  dass  die  AlgenHora  dort  ein  rein 
arktisches  Gej)räge  liut.  —  Jar.schinski's  Aufsatz  findet  sich  in  der  Zeit- 
schrift der  Kaiserl.  Russischen  Geogr.  Gesellschaft,  Bd.  VI,  Nr.  G,  S.  213 — 217 
(St.  Petersburg  1870). 
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"WO  sie,  soviel  ich  weiss,  bisjetzt  noch  nicht  gefunden  worden 
ist.  Wir  besitzen  zwar  keine  Angaben  über  ihre  Menge  in  dem 
arktischen  Archipel  Nordamerikas,  ich  vermuthe  aber,  dass  sie 
dort  wenigstens  ebenso  zahlreich  vorkommen  muss  wie  im  Sibiri- 
schen Eismeere,  und  dass  folglich  ihre  Verbreitung  und  ihr  Reich- 
thum  an  Exemplaren  innerhalb  des  ganzen  rein  arktischen  Gebiets 
ziemlich  gleichförmig  ist.^     Dies  ist  dagegen  nicht  der  Fall  mit 

Idotliea  cnfomon;  denn  diese  zeigt  eine  ganz  andere  Verbrei- 
tung, Sie  wird  nämlich  nicht  westlich  vom  nördlichen  Nowaja- 
Semlja  noch  zwischen  Xowaja-Semlja  und  Franz-Joseph-Land,  nicht 
bei  Spitzbergen  oder  Grönland,  nicht  im  arktischen  Archipel  Nord- 
amerikas oder  in  dem  kalten  Gebiet  des  Atlantischen  Oceans  ge- 
funden — ■  und  man  kann  auch  keine  begründete  Hoffnung  hegen 
sie  dort  zu  finden.  Aber  sie  lebt  längs  der  Nordküste  der  ganzen 
Alten  Welt,  von  dem  Warangerfjord  im  Westen  bis  zur  Berings- 
Strasse  im  Osten  und  ferner  im  nördlichen  Theil  des  Stillen  Oceans, 
dem  Beriugs-Meer,  bei  Kamtschatka  und  im  Ochotskischen  Meer. 
Sie  ist  also  keine  circumpolare  Art,  aber  sie  nimmt  beinahe  die 
Hafte,  IGO  Längengrade  des  Kreises  des  Polarbassins  ein.  Sie 
wird  ferner  in  der  Ostsee  2,  im  Bottnischen  und  im  Finnischen 
Meerbusen,  in  dem  Wettern-,  Mälar-,  Ladoga-  und  Peissen-See,  im 
Kaspischen  Meere,  im  Karabugas  und  Aral-See  ^,  sowie  im  Jenissei 
wenigstens  bis  Tolstoj-Nos  gefunden.  Es  wäre  nicht  zu  verwundern, 
wenn  man  sie  bis  nach  Jenisseisk  hinauf  oder  sogar  in  der  grössern 
Tiefe  des  Baikal^  oder  im  Balkasch-See  fände.  W^as  wir  über 
ihr  Vorkommen  in  theilweise  oder    ganz    süssen  Wassern,    in    der 


'  Xordenskiüld  bat  bei  Pattorfik  auf  der  Noursoak- Halbinsel  auf  Grön- 
land in  einem  graugrünen  Basaltsand,  der  in  der  Umwandlung  zu  Basalttuff 
begriffen  ist,  in  einer  Höhe  von  10 — 100  Fuss  über  dem  Meere  Idotliea  Sa- 
binei  subfossil  zusammen  mit  Schalen  von  Mya  triotcata ,  31.  arenaria ,  Cyr- 
todaria  siliqua,  Saxicava  arctiea,  S.  norvegica ,  TeUina  sabulosa,  T.  tenua, 
Astarte  corrngata,  A.  eUiptica,  Cardimn  ishindicum ,  C.  grönlandicmn,  Leda 
pernula,  Mytilus  edulis,  Pecten  islartdicus  und  Tritonium  hydrophanum  gefun- 
den. Mau  vergl.  Nordenskiöld,  Redogörelse  för  en  expedition  tili  Grönland  ar 
1870  (Öfvers.  af  Kougl.  Vetenskap.  Akad.  Förhandl.,  27.  Arg.,  1870,  S.  973— 
1082),  S.  lOKJ— 1019. 

^  „Kallebodstrand,  oder  richtiger  die  Untiefen  im  (Jresund  scheinen  die 
Nordgreuze  der  in  der  Ostsee  vorkommenden  südlichen  Horde  dieser  sonst 
borealen  Forin  zu  bilden",  sagt  Meinert,  Crustacea  Isopoda,  Amphipoda  et 
Decapoda  Daniae  (Naturhist.  Zeitschrift,  3.  R.,  11.  Bd.,  1877),  S.  81. 

^  In  einem  kürzlich  herausgegebeneu,  äusserst  inhaltreichen  und  auf  um- 
fassenden Untersuchungen  beruhenden  "Werke  von  0.  A.  Grimm  (Kaspiskoj 
more  i  jevo  fauna,  I  u.  11,  St.  Petersburg  187G  —  77)  finde  ich.  dass  Id. 
entomon  nebst  Myf<is  relicta  nicht  allein  im  Kaspischen  Meere,  sondern  auch 
im  Karabugas  und  Aral  gefunden  wird.  Im  Kaspischen  Meere  lebt  die  Art 
wenigstens  in  llf)  Faden  Tiefe. 

*  Es  scheint  jedoch  anzunehmen  zu  sein,  dass  Idothea  entoiiion  sich  wirk- 
lich nicht  im  Baikal-See  findet.  Dr.  Benedict  Dybowski,  der  jahrein  jahraus 
Gelegenheit  gehabt  hat,  die  Evertebraten-Fauna  dieses  eigenthümlichen  Sees 
zu  untersuchen,  hat  mir  versichert,  dass  er  dort  niemals  Idothea  entomon  ge- 
funden habe. 
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Ostsoo  sowie  in  sdiwcdisi-luMi  und  limiisclicii  Seen  crraliren  können, 
hat  Prot'ossor  S.  Loveii  in  der  ani^enilirlcn  Scliiil't  ,,()ni  iiaj^ra  i 
Vottoni  ocli  Vonorn  lunna  (.'rustacoor''  luiti^ctlioilt. 

Wonn  man  die  Sache  in  j^rossen  Zii^eii  auftassen  will,  so  kann 
man  saj:;en,  dass  Idotlna  Sahiiici  1)  oii-oumpolar  ist  und  2)  im 
Atlantischen  Arm  des  Polarbassins  vorkommt,  aber  3)  in  dem 
Borings-Arm  fehlt  und  demnach  das  Tiofengohiot  vermeidet,  wo  der 
Knro- Siwo-Strom  auf  der  Ohorliäche  in  das  wirkliche  Kismeer 
eindringt.  Von  Jdothca  ri/tonwn  wiederum  kann  man  sagen,  dass 
dieselbe  1)  nicht  circumi)olar,  sondern  nui-  auf  die  Alte  Welt  be- 
schränkt ist,  dass  sie  ausserdem  2)  im  Borings-Arm  des  Polarbas- 
sins vorkommt,  dass  sie  aber  ;))  in  dem  Atlantischen  Arm  fehlt, 
d.  h.  dass  sie  das  Tiefeugebiet  vermeidet,  wo  die  nördlichsten  Ver- 
zweigungen des  Golfstromes  auf  der  OberHiiche  auslaufen.  Worauf 
eine  so  ungleiche  Verbreitung  beruht,  lässt  sich  jetzt  unmöglich 
bestimmen,  dies  könnte  aber  der  Gegenstand  einer  sehr  lehr- 
reichen rntersuchung  werden. 

Ih'((sfi/I{s  liitihhci  ist  ebenso  wie  Idoihca  Sahiuci  circumpolar, 
aber  nicht  allein  auf  das  arktische  Ge])iet  eingeschränkt,  sondern 
auch  boreal.  So  kommt  sie  im  Weissen  Meer,  im  Sibirischen 
Eismeer,  in  dem  arktischen  Archipel  Nordamerikas,  an  den  Küsten 
von  Grönland,  Spitzbergen,  Nowaja- Semlja  und  Franz -Joseph- 
Land ,  sowie  forner  in  der  Ostsee,  bei  Dänemark  und  Norwegen 
vor.  Innerhalb  des  l)()roalen  Gebiets  ist  sie  viel  kleiner  als  im 
arktischen  Gebiet.  Ihre  Natur  ist  also  arktisch^,  weshalb  sie  mit 
Fug  als  eine  an  den  Küsten  Skandinaviens  aus  der  Eiszeit  übrig 
gebliebene  Form  angesehen  werden  muss.  In  gleicher  Weise  glaube 
ich  auch,  dass  man 

Atiflns  carinatuf}  auffassen  muss,  der  ebenfalls,  obgleich  bisher 
nur  an  einer  einzigen  Stolle,  an  der  Westküste  Skandinaviens  ge- 
funden worden,  im  übrigen  aber  auf  das  rein  arktische  (Jobiet,  auf 
Grönland.  Spitzbergen,  das  Murmanische  Meer,  Nowaja-Semlja 
und  das  Sibirische  Eismeer  beschränkt  ist.  Wahrscheinlich  ist  es 
eine  circumpolare  Form,  obgleich  wir  noch  nichts  von  dessen  Vor- 
kommen in  dem  arktischen  Archipel  Nordamerikas  wissen. 

Eine  echt  arktische  Form,  obgleich  keineswegs  circumpolar, 
ist  Ardutliostcßhm  Malmtjreni.  Sie  hat  ihre  Verbreitung  von  Spitz- 
bergen, wo  sie  zuerst  von  der  schwedischen  Ex^xMlition  von  iHdl 
entdeckt  wurde,  bei  Franz-Jose})h-Laiul  und  Nowaja-Semlja  vorbei 
und  weiter  entlang  der  ganzen  Eismeerküste  Sibiriens  nach  Osten 
bis  an  die  Berings-Strasse.  Bei  Grönland  und  im  arktischen  Archipel 
Nordamerikas  scheint  sie  ganz  zu  fohlen,  da  es  nicht  denkbar  ist, 
dass  eine  so  grosso  und  dem  Aussehen  nach  eigenthümlicho  Form 
der  Aufmerksamkeit  entgangen  wäre,  wenn  sie  dort  vorhanden 
gewesen  wäre. 


'  Hierfür  spriclit  aucli  tl(!r  Uinstiind,  flass  sie  von  der  selivvcdischen  I'ohir- 
expedition  vo»  IHfJH  im  Mccü-e  /wiselieii  Giüiiiand  und  Spitzlicrfren ,  unter 
Hl°  imrill.   Hr.   und    1'  «tstl.    1>.   in  fdO  l"'iidi'ii  'rii'l'c  j^cfiindcn   worden  ist. 
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b)  Ausgeprägte  verticale  Regionen  gibt  es  nicht. 

Seit  Forbes'  und  Örsted's  Untersuchungen^  anfangs  der  vier- 
ziger Jahre  über  die  Verbreitung  der  Seethiere  nach  der  Tiefe 
hin,  (des  erstem  an  den  Küsten  Grossbritanniens  und  des  Aegeischen 
Meeres  und  des  letztern  im  Öresund),  hat  man  die  Meerfauna  in 
mehrere  verschiedene  Regionen  eintheilen  wollen,  je  nach  dem  Auf- 
treten der  zahlreichern,  d,  h.  mehr  charakteristischen  Thierarten, 
ihrer  überwiegenden  Menge  und  ihrem  schliesslichen  Aufhören 
und  Ersatz  durch  andere  Thierformen  in  bestimmten  Tiefen.  Ein 
solches  Verfahren  hat  seine  grosse  praktische  Bedeutung,  da  man 
in  dieser  Weise  die  besondern  Bestandtheile  einer  Fauna  in  über- 
sichtlichem Bildern  sammeln  kann,  welche  sich  ganz  natürlich 
um  die  individuenreichern  Arten  gruppiren.  Dieses  Verfahren  hat 
später  nach  verschiedenen  Seiten  hin  seine  Anwendung  gefunden, 
wie  z.  B.  an  den  Küsten  Frankreichs,  wo  Audouin  und  Milne- 
Edwards,  in  dem  Skandinavischen  Meere,  wo  S.  Loven  und  M.  Sars, 
und  im  Ochotskischen  Meere,  wo  A.  Th.  von  Middendorff  ihre 
Beobachtungen  in  derselben  Richtung  gesammelt  haben.  Zumeist 
sind  die  Mollusken  die  Thiergruppe  gewesen,  aus  der  man  die 
Beispiele  entnommen  und  worauf  man  die  Eintheilung  gegründet 
hat.  Andererseits  kann  man  aber  nicht  leugnen,  dass  bei  einer 
solchen  Eintheilung  vieles  auf  Gutdünken  beruhend  bleiben 
muss,  da  es  nicht  so  leicht  ist  zu  bestimmen,  welche  Thierart  in- 
nerhalb eines  gewissen  Tiefengebiets  eigentlich  die  überwiegende 
ist,  und  übrigens  ist  es  klar,  dass  die  Grenzen  eines  Tiefengebiets 
etwas  schwebend  und  unbestimmt,  selbst  in  demselben  Meere,  sein 
müssen.  Von  0  bis  100  Faden  Tiefe  (aber  nicht  ausgeprägt 
weiter  nach  unten)  scheinen  indessen  solche  getrennte  Regionen  in 
allen  Meeren  ausser  den  arktischen  vorhanden  zu  sein.  Ich  werde 
jetzt  mit  einigen  Worten  andeuten,  wie  sich  dies  im  Sibirischen 
Eismeere  verhält. 

In  einem  Werk  „Ueber  die  Algenvegetation  des  Murmanschen 
Meeres  an  der  Westküste  von  Novaja  Semlja  und  W^ajgatsch"  -  hat 
F.  R.  Kjellman  den  verschiedenen  Regionen  der  Algenvegetation 
ein  besonderes  Kapitel  (S.  57 — 67)  gewidmet.  Nach  seinen  Unter- 
suchungen gibt  es  deren  an  den  Küsten  von  Nowaja- Semlja  drei, 
nämlich  1)  die  litorale  Region,  welche  das  umfasst,  was  man  in  Nor- 
wegen „fjären"  (Düne)  zu  benennen  pflegt,  d.  h.  den  Theil  des  Meeres- 
bodens, der  bei  der  Ebbe  blosgelegt  wird,  während  der  Flut  aber 
mit  Wasser  bedeckt  ist;  2)    die  sublitorale  Region,   welche  dieser 


'  Forbes  hat  zuerst  die  Resultate  dieser  Untersuchungen  in  seinen  Schrif- 
ten „On  the  Associations  of  Mollusca  of  the  British  Coasts"  (Edinb.  1840)  und 
„Report  on  the  Mollusca  and  Radiata  of  the  Aegean  Sea"  (London  1844)  nüt- 
getheilt.  Örsted  hat  die  Tiefenregionen  des  Oresuiides  in  seiner  Schrift  „De 
regionibus  marinis  freti  Oresund"  (Kopenhagen  1844)  behandelt. 

-  Nova  Acta  Reg.  Soc.  Scient.  Ups.,  Sei'.  III,  Vol.  extra  ordineni  edituni 
(üpsala  1877). 
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zmiilclist  kommt  und  in  Bezug  auf  die  Algen  sicli  bis  in  eine  Tiefe 
von  20  Ijj^den  (Mstrcfkt;  '.))  die  clitmalc  Ucgion,  wclclie  alle 
iinterhall»  20   Faden   hetindlicluMi  'rieten   unitasst. 

Nacluli'U»  ic-li  meine  lieobaditungen  übei-  die  N'erhreitung  der 
Seetliiere  im  Sibirischen  Eismeere  gesammelt  hatte,  um  xai  sehen. 
ob  sie  eiue  Eintheiluug  in  Regionen  gestatteten,  ])in  ich  zu  der 
Ansieht  gekommen,  dass  wenn  eine  solche  Ei utli eilung  ge- 
macht AVerden  soll,  dieselbe  in  der  Hauj)tsache  mit  Kjell- 
man\s  drei  Regionen  zusammenfallen  muss.  Ich  will  also, 
der  leichtern  Uebersicht  wegen,  für  die  Evertebraten- Fauna  des 
Sibirischen  Eismeeres  drei  verticale  Regionen  annehmen,  deren 
Namen  sehr  passend  gleich  denen  gewählt  werden,  welche  Dr.Kjellman 
für  die  Algenvegetation  angewandt  hat.  Ich  muss  jedoch  sofort 
bemerken,  dass  ich  stark  im  Zweifel  bin,  wo  die  Grenze  zwischen 
der  sublitoralen  und  der  elitoralen  Region  zu  setzen  ist.  Das 
natürlichste  wird  vielleicht  sein,  diese  Grenze  in  der  Tiefe  von  IK) 
bis  4t>  Faden  anzunehmen.  Wollen  wir  nun  diese  drei  Regionen 
näher  in  Erwägung  ziehen,  so  tiitt  uns  zunächst  ein  sehr  eigenthüm- 
liches  Veriiältniss  entgegen,  nämlich  dass 

die  litoralc  Ko^^'ioii 

keine  Thiere  hat,  und  diese  merkwürdige  Thatsache  findet 
ihre  Erklärung  in  folgenden  Umständen. 

Während  eines  grossen  Theils  des  Jahres,  für  die  verschiede- 
nen Stellen  etwas  verschieden,  aber  im  Durchschnitt  wahrschein- 
lich neun  Monate  hindurch,  wird  die  ganze  Küstenstrecke  des  Si- 
birischen Eismeeres  von  einer  zusammenhängenden,  ununterbroche- 
nen Eisdecke  umgeben,  welche  natürlich  während  dieser  Zeit,  in- 
folge ihrer  bedeutenden  Dicke,  alle  litorale  Vegetation  und  alles 
litorale  Thierlebeu  unmöglich  macht;  und  wenn  diese  Eisdecke 
einmal  von  der  Küste  verschwindet,  so  geschieht  dies  auch  nur 
theilweise  zu  gewissen  kurzen  Zeiten,  oder  es  treten  statt  dessen 
sofort  andere  Umstände  ein,  welche  auf  das  Fortkommen  eines 
litoralen  Thierlebens  hemmend  und  zerstörend  einwirken.  Was 
zunächst  die  Dicke  der  im  Laufe  des  Winters  neugebildeten  Eis- 
decke betrift't,  so  hat  man  darüber  zwei  directe  Beobachtungen 
von  den  Küsten  Siljiriens,  nämlich  eine  von  Wrangel,  der  in  der 
Nähe  der  Neusil)irischen  Inseln  die  Dicke  des  neugebildeten  Meer- 
eises zu  iM/^,  Fuss  gemessen  hat,  und  die  andere  von  der  Vega- 
Expedition,  welche  bei  der  Tschuktschen- Halbinsel,  in  der  Nähe 
der  Berings-Strasse  eine  Eisdecke  von  <>  Fuss  '  constatirt  hat.  F'iS 
ist  nicht  unannehmbar,  dass  an  andern  Stellen,  wie  z.  B.  bei  Gap 
Tscheljuskiu  und  an  der  ganzen  Gstküste  des  Taimyr-Landes,   das 


'  Der  Zuwachs  uml  dsis  Abiiehnieu  des  neugebildeten  Wintereise.s  an  dem 
l'cljerwinterungHplatze  der  Yf<ra  {Hl"  7'  nördl.  Hr.  und  173°  24'  westl.  L.) 
1IIUH8  cigentlicli  im  Zusammerdiange  mit  der  Lufttfmperatur  der  verscbie- 
deneu  Monate    betrachtet  wenlen.     Icli   gel)e    deslialb    eine  ZuHammeiiHtellung 


Jl 


Evertebraten-Fauna  des  Sibirischen  Eismeeres. 


531 


neugebildete  Eis  eine  noch  bedeutendere  Dicke  erreicht  ^ ,  8  Fuss 
scheint  jedoch  der  Durchschnitt  zu  sein,  welchen  im  Eismeere  die 
Maximumdicke  des  neugebildeten  Meereises  im  Laufe  eines  Winters 
erreichen  kann.  Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Eispressungen  direct 
gegen  die  Ufer  oder  das  Grundeis.  welches  vor  denselben  gestran- 
det liegt,  bei  den  anhaltenden  Nordstürmen  des  Winters  Torosse 
und  Eisaufwürfe  bilden,  welche  den  schädlichen  Eintluss  der  Eis- 
masse auf  das  eigentliche  litorale  Gebiet  noch  vergrössern.  Zwölf 
Fuss  oder  zwei  Faden  unterhalb  des  natürlichen  Ni- 
veaus des  Wassers  ist,  wie  ich  glaube,  das  Minimum,  bis  zu 
welchem  das  Wintereis  seine  zerstörenden  Wirkungen 
ausdehnt;  als  Mittel  könnte  man  sehr  wohl  drei  Faden 
annehmen.  Wenn  man  ferner  annehmen  darf,  dass  die  Zeit,  wäh- 
rend welcher  die  Küstenlinie  von  ihrem  mächtigen  Wintereis  um- 
geben ist.  ziemlich  nahe  mit  der  Zeitlänge  übereinstimmt,  während 
welcher  die  Mündungen  der  grossen  in  das  Meer  fallenden  Plüsse 
mit  Eis  belegt  sind,  so  gibt  uns  von  Middendorff-  gute  Aufklärun- 
gen in  dieser  Richtung.  Er  sagt,  dass  der  Jenissei  an  seiner  Mün- 
dung jährlich  ununterbrochen  295  Tage,  Päsina  303,  Taimyr 
297,  Chatanga  272,  Olenek  274,  Lena  252,  Jana  260  und  der 
Kolyma-Fluss  28(5  Tage  mit  Eis  belegt  sind.  Man  hat  aber 
auch,    in    Bezug    auf   die    Dauer    des    Küsteneises,    einige    directe 


beider.     Die  Dicke  des  Eises  wurde  zweimal  monatlicli  von  Kapitäu  L.  Palan- 
der tfemesseu. 


Lufttemperatur 


Miuimviiu.   i  Maximum. 


Dicke  des  Eises  am  letzten 
Tage  des  Monats. 


1878,  October  .  . 
November 
December 

1879,  Januar  .  .  . 
Februar  .  . 

März 

April 

Mai 

Juni 


—27,2 
—37,1 
-4ß,i 

-43,8 

—39,8 
—38,0 
—26,8 

—14.3 


—  6,3 
+  1,2 

—4,1 

+  0,2 
—4.2 
-4,6 

+  6,8 


—5,21° 
-16,59 

-22,si 
— 2ö,u6 
—25.08 

-21,6ö 
-18.93 
—6,79 
— U,60 


0,96  schwetl.  Fuss. 

1,90  ,. 

3,10  „ 

3,Ü5  „  „ 

^1«  „         „ 

•1.30  „ 

:'>,20  „ 

5,20  „  „ 

3,50  ., 


Ungefähr  am  15.  Mai  erreichte  das  Eis  seine  Maximumdicke  mit  5,45 
schwed.  Fuss.  Hierbei  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  an  andern  Stellen 
in  der  Nähe  der  Vega,  wo  nicht  diese  regelmässigen  monatlichen  Messungen 
ausgeführt  wurden,  die  Dicke  des  neugebildeten  Eises  im  Monat  Mai  bis  6 
schwed.  Fuss  betrug. 

'  Man  könnte  dies  möglicherweise  auf  Grund  der  Erfahrung  an  andern 
Orten  annehmen.  Im  Boothia-Golf  hat  John  Ross  10  Fuss  dickes  "Wintereis 
gefunden,  und  wenn  Hajes  sich  keiner  zweifelhaften  Ausdrucksweise  schuldig 
gemacht  hat,  kann  nach  ihm  das  Eis  im  Smith -Sund  im  Laufe  eines  Win- 
ters bis  17  P^uss  dick  werden. 

^  Reise  in  den  äussersten  Norden  und  Osten  Sibiriens,  Rd.  IV.  i,  S.  469 
(St.  Petersburg  1861). 
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Beobachtungen,  auf  dio  man  sich  stützen  kann.  Zunächst  von 
dorn  r('borwiutoruiiu;s])hitze  der  Vega;  dort  belof^to  sich  das 
Meer  mit  Kis  während  der  letzten  Tage  des  September  und  erst 
Ende  .luli  isT'.t  konnte  man  sagen,  dass  die  Küste  von  dem  neu- 
gebiUh'ten  Wintereis  frei  -war.  liei  (U-r  Taimyr-lnsel,  die  scheinbar 
von  allem  Küsteneise  frei  war,  lag  noch  am  14.  August  1878  am 
Strande  ein  an  mehrern  Stellen  dicker  Kisfuss,  der  sich  von  1  bis 
l'/a  Fuss  Tiefe  unter  der  Oberfläche  erstreckte,  und  einige  Tage 
später,  am  18.  August,  sah  ich  dassellie  Verhältniss  an  eini- 
gen Punkten  bei  Cap  Tscheljuskin.  Dort  streckte  sich  der  Eisfuss 
nocii  tiefer  hinab  bis  auf  ungefähr  eine  oder  zwei  Ellen  Tiefe. 
Lieutenant  N()rd(j[uist  hat  am  4.  August  1878  ganz  dieselben  Beob- 
achtungen an  dem  nördlichen  Strande  von  Jalmal,  in  der  Weisse- 
Insel-Strasse  gemacht.  Der  litorale  Gürtel  kann  an  solchen  Stellen 
kaum  von  dem  alten  Eise  frei  werden,  ehe  sich  dort  schon  w'ieder 
neues  Eis  zu  bilden  anfängt.  Es  ist  sehr  begreiflich,  dass  unter 
derartigen  Verhältnissen  keine  Algen  Wurzel  fassen  oder  irgend- 
welche Thiere  Schutz  oder  Nahrung  innerhalb  des  litoralen  Gürtels 
finden  können. 

Aber  selbst  wo  das  Küsteneis  zeitweise  fort  ist,  bleibt  das 
Verhältniss  dennoch  das  gleiche.  Theils  ist  nämlich  die  Zeit, 
welche  Gewächsen  und  Thieren  gestatten  sollte  dort  festen  Fuss 
zu  fassen,  allzu  kurz,  theils  breitet  sich  die  süsse  Wassermasse  der 
mächtigen  Flüsse  an  den  Küsten  bis  in  eine  ansehnliche  Tiefe 
aus  und  theils  liefert  schliesslich  der  Küstenrand  während  der 
Sommermonate  durch  das  Schmelzen  des  Schnees  und  noch  mehr 
das  dann  und  wann  an  den  Strand  geführte  Treibeis  neue  Zufuhr 
an  süssem  Wasser,  welches  für  das  Gedeihen  litoraler  Thierformen 
ungünstig  ist.^  Nicht  einmal  Gammariis  Jocusta,  welcher  sonst  in 
Bezug  auf  den  Salzgehalt  des  Wassers  nicht  so  genau  ist,  findet 
sich  dort  und  muss  in  grössern  Tiefen  unterhalb  der  Grenze  des 
litoralen  Bodengebiets  gesucht  werden,  da  er  erst  in  drei  Faden 
Tiefe  anfängt.  Deshalb  glaube  ich  nach  allem,  was  ich  über  die 
Evertebraten- Fauna  des  Sibirischen  Eismeeres  erfahren  habe,  be- 
haupten zu  können,  dass  die  litorale  Region  keine  Thiere  besitzt, 
und  dies  muss  eine  Eigenthümlichkeit  sein,  die  nur  den  rein  arkti- 
schen oder  antarktischen  Meeren  zukommt. 

Die    Thierarten,    welche    sonst   ihren    eigentlichen    Aufenthalt 


'  Ueber  den  sciiädlichen  Einfluss  des  Treibeises  kann  man  übrigens 
Näheres  in  Kjelbnan's  Autsatz  lesen.  Derselbe  sagt  (a.  a.  0.,  8.  60)  sehr 
treflTend:  „Wer  an  den  eisumgebenen  Küsten  der  liochnordischen  Gegenden 
Zeuge  der  unaufhörlichon  Bewegungen  nach  allen  Richtungen  hin  gewesen 
ist:  der  P^rhöhung,  Hetzung,  der  vorwärts  und  rückwärts  gehenden  Bewegung 
u.  8.  w. ,  in  welcher  sich  besonders  das  Treibeis  befindet  —  oder  wer  die 
gewaltsame  Heftigkeit  V>eobachtet,  mit  welcher  mächtige  Eisblöcke  vom 
fiturmbowegten  Meere  hervorgewälzt,  geschleudert  und  hoch  an  das  Ufer  ge- 
schoben werden,  —  der  sieht  sich  unbedingt  genöthigt,  in  der  Einwirkung 
des  Eises  eine  der  mächtigern ,  wenn  auch  nicht  die  mächtigste  Ursache  der 
Armuth  zu  sehen,  welche  <las  litoiale  Bodengebiel   iiii  den  Tag  legt.'' 
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innerhalb  der  Litoralregion  haben  und  mit  Grund  als  bezeichnend 
für  dieselbe  angesehen  werden  können,  haben  sich  deshalb,  wenn 
sie  im  Sibirischen  Eismeere  vorkommen,  weiter  in  die  Tiefe  gezogen, 
d,  h.  in 

die  snblitorale  und  die  elitorale  Regiouen. 

Das  beste  Beispiel  hierfür  liefert  uns  Gammarus  locusta.  An- 
dere Beispiele  kann  man  von  Onesimus  litoralis,  On.  plautns, 
Atißiis  carinatus^  sowie  verschiedenen  Balaniden,  Bryozoen  und 
Hydroiden  entnehmen,  welche  sonst  vorzugsweise  litoral  sind. 

Was  nun  den  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Regionen 
betriift ,  so  kann  es  nicht  geleugnet  werden ,  dass  es  Thiere  gibt, 
welche  entweder  sublitoral  oder  auch  elitoral  sind.  Es  sind 
aber  nicht  viele,  die  sich  aus  den  Tiefenverhältnissen  so  genau 
reguliren  lassen. 

Sublitoral  sind  z.  B. 

unter  den  Malakostraceen: 

Mijsis  octdata  (n — 26)  ^ 
Diastylis  resimci  (4 — 10), 
Idothea  nodulosa  (3 — 20), 
Anceus  elongatus  (26), 
Hipponiedon  Holbölli  (8—15), 
Onesinms  Edivardsi  (4 — 30), 
Orchomene  pinguis  flO), 
Pontoporeia  femorata  (3 — 20), 

,,  setosa  (5), 

Monoctdodes  horealis  (3 — 16), 
Farapleustes  '^  glacialis  (5 — 10), 
Atijlus  Smitti  (20), 
HaUrhages  fidvocinctns  lo — 15j, 
Melita  diadema  (12), 
Gammaracantlms  loricaiiis  (b — 36), 
Amathilla  pinguis  (3 — 20), 
Lilljeborgia  ßssicornis  (20), 
Tritropis  aculeata  (5 — 36), 
„         fragilis  (3—30), 
Haploops  setosa  (12), 
Glauconome  leiicopis  (16 — 22). 

unter  den  Polycheten: 

Polynoe  Sarsi  (2 — 20), 
Bylgia  elegans  (20), 


'  Die  Zahlen  innerhalb  der  Parenthesen  hier  und  in   dem  Folgenden  be- 
zeichnen die  bathymetrische  Ausbreitung  der  res^j.  Thierarten  in  Faden. 
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N(phthtfs  llonibcriji  {.) — 10), 
Mjista  'harhatd  (10), 
A>ntitii>   Wiihllicrgi  (17), 
Scol(>ph)s  (irnn(fvr  (2 — o2), 
Tnicisia  Forhcsi  (2 — 20), 
Scolihriynia  n/fhduiii  (2 — 2ri), 
Trophonia  pluniosa  (2 — 20j, 
Bradd  villosa  (2 — 32), 
,,       (jramdata  (20), 
Maldane  Sarsi  (4 — 32), 
Vra.riUa  praetcr)niss(i  (5 — 20j, 
Anipliictcis  Gnibei  (4 — 30), 

,.  (jravilis  (2(5). 

„  lahiata  (8 — 2<)), 

Sabi'llides  borealis  (10), 
SamytJta  paUcscens  (26), 
McUnna  cristata  (20—26), 
Euchonc  tubcrculosa  (4 — 32), 

unter  den  Bryozoen: 

Criüia  dinticidato-prodncta  (2H), 
Tubulipora  fungia  (18), 

unter  den  Mollusken: 

i)///a  truncata  (2 — 20), 

Lyonsia  arenosa  (2 — 23), 

Tdlina  solidida  (4—26), 

Venus  jiuciuosu  (3 — 30), 

Cardium  yrönlandictim  (2 — 20), 

Margarita  (jrünl.  laevigaia  (5—15), 
„  urgent,  gigantea  (11 — 26), 

Tricliotropis  borealis  (3 — 20), 

Natica  ^«i^r«  (8), 

Aniauropsis  Jiehcoides  (8), 

Amanra  Candida  (10 — 15), 

Pleurotoma  turriciüa  v.  nobilis  (4 — 30), 
„  „  V.  scaluris  (2 — 32), 

,,  borealis  v.  ventricosa  (9 — 20), 

Buccinum  grönlandicum  (8 — 18), 

Trophon  clathratus  v.  Gunneri  (10 — 20), 

Utriculus  semen  (8—20), 

„  „       V.  elongata  (10 — 32), 

Cylichna  insctdpta  v.  valida  (3 — 15), 
,,        BeinJiardti  (2 — 32), 

PAe7me  (^?;  punctata  (3-20), 
,.         lincolata  (20  —  26), 

Aeolis  CO  papulosa  (10), 
„       salnionacea  (5), 

Clione  Innacina  (0), 
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unter  den  Echiuodermen: 

Cucmnaria  Koreni  (4 — 15). 

,,  minuta  (21 — 28), 

Eu})iirgus  scaher  (4 — 32). 
Echinaster  sangninolenltis  (lU — 15j, 
Ophioghjplia  nodosa  (2—30). 

Elitoral  ^ind  z.  B. 

unter  den  Malakostraceen: 

Crangon  salchrosus  (55 — 60), 
Euri/cope  giganteu  (130), 
Paranthnra  urciica  (30 — 123), 
Apseudes  sp.  (150), 
Onesinius  abyssicola  (IIH), 
On/ioinene  serrata  (100), 
Oedicenis  horealis  (55), 
Aceriis  phjiUonyx  (60 — 123), 
Cleippides  fpiadricuspis  (50 — 125), 
Amathillo})sis  spinigera  (50 — 135), 
Tritropis  Hellen  (60), 
Haploops  lineata  (60), 
Paradidichia  sp.  (50), 

unter  den  Polyclieten: 

Polynoe  aspera  (50), 

,,         horecdis  (50), 
Fligllodoce  citrin<i  (55), 
Ijumhrinercis  fragüis  (60), 
Notoniüstiis  latericeus  (35), 
Mijj:icol((  Stcenstriipi  (100). 
Apomatus  glohifer  (40 — 125), 

unter  den  Bryozoen: 

Crisia  ehtirneo-producta  (50 — 125), 
Diastopora  repens  (35), 

„  Simplex  (35), 

„  intricaria  (35 — 125). 

Tuhulipora  incrassato-fungia  (40 — 90). 
Defrancia  lucernaria  (35 — 80), 
Entalopliora  defleia  (40 — 125), 
Homer a  violacea  f.  proloscma  (40 — 125), 
ßiflustra  abyssicola  (130), 
Cellidaria  ternata  f.  duplex  (50 — 125), 
„  scahra  f.  elongata  (50 — 80), 

Cribrtlina  punctata  (35 — 125), 
Hippothoa  biaperta  (50 — 125), 
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Discopora  Skoici  (H;")). 

celhdosa  (4«)— 125), 

uiitor  (Ion  Mollusken: 

Yitldid  iiifcrmrdia  v.  major  (40 — 70), 

„        propinqua  (HO), 
Area  (jlacialis  v.  pcdmiadoidcs  (llJOj, 
Liiiia  snlcidus  (40— (iO), 
Fcctni  Hoshfnsi  v,  major  (3(1 — 125), 
Trichoiropis  borealis  v.  tiirriia  (5C) — 125), 
Buccinum  Mar  cid  (50 — 125), 

unter  den  Echinodermen: 

Orcida  Barthi  (15(^), 
Molpadla,  borealis  (i>0), 
Elpidia  yjacialis  (<)0  — 125), 
Pferastcr  nillifaris  (HO), 
Solaster  furcifcr  (35 — 125), 
Ophioscolex  (jlacialis  (80 — 130), 
Astrophyton  eucnemis  (40 — 120). 

Soweit  meine  ])islierigen  Untersuchungen  sich  erstrecken,  scheint 
es  mir,  als  ob  die  Zahl  der  rein  clitoralen  Thierformen  viel  ge- 
ringer wäre  als  die  der  rein  sublitoralen.  Dies  beruht  darauf, 
dass  die  sublitoralen  Thierformen,  deren  untere  Grenze 
auf  30  bis  40  Faden  Tiefe  gesetzt  werden  kann,  nicht 
unterhalb  derselben  gedeihen,  dass  aber  auf  der  andern 
Seite  die  elitoralen  Formen  grossentheils  auch  eine 
weit  geringere  Tiefe  aushalten  können  und  weit  in  die 
sublitorale  Region  hinaufsteigen. 

Thiere,  welche  beiden  Rej^ionen  gemeinsam  angehören,  sind  z.  B. 
unter  den  Malakostraceen: 

Hifas  aranea  (5 — (50), 
Hipjtohjte  Gaimardi  (3 — 70), 
Sabinea  septemcarinata  (10 — 70), 
Erijthrops  Goesi  (10—90), 
Diastylis  scorpioides  (4 — 70), 

„■        Rathkei  (4—70), 

„  Goodsiri  (5 — 70), 

„         spintdosa  (5 — 70), 
Leucon  nasica  (10 — 50), 
Eudorclla  cmarginata  (16 — 90), 
Munnopsis  typica  (17 — 12()), 
Eurycojie  cornuta  (30 — 90), 
Idotheu  Sabinei  (5 — 90), 
„         entomon  (5 — 150), 
„        bicuspida  (2 — 125), 
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Anonyx  lagena  (5 — 70), 

„        immilus  (8 — 70), 
Onesimus  plautiis  (o — 90), 
OrcJiomene  minuta  (10 — 60), 
Harpima  plumosa  (26 — 70), 
Oedicerus  h/nceus  (3 — 60), 
Acanthostephui  Malmgreni  (3 — 102), 
Aceropsis  n.  gen.  &  n.  sp.  (5 — 70), 
Pleustes  panopliis  (5 — 60), 
Atjjlus  carinatus  (4 — 60), 
Ampelisca  Eschrichti  (4 — 70), 
Haploops  tuhicola  (5 — 70), 
Bijhlis  Gaimardi  (4 — 70), 
Podocerus  anguipes  (2—90), 
Aegina  ecliinata  (5 — 70), 

unter  den  Polycheten: 

Nychia  cirrosa  (2—70), 
Polgnoe  scabra  (5—130), 

„         rarispina  (5 — 90), 

„         imhricata  (5 — 60), 

„         hadia  (12—90), 
Melaenis  Loveni  (8 — 70), 
Eucrante  villosa  (26 — 60), 
Pholoe  mimita  (2 — 50), 
Nephthys  ciliata  (2—60), 

„  Malmgreni  (2 — 90), 

Phyllodoce  grönlandica  (2 — 50), 
Syllis  monüicornis  (25 — 90), 
Nereis  Sonata  (2 — 150), 
Liunhrinereis  minuta  (2 — 150), 
Onuphis  conchilega  (5 — 125), 
Ammotrypane  aidogustcr  (5 — 70), 
Eumenia  longisetosa  (10 — 120), 
E^jhesia  gracüis  (10—70), 
Spiochaetopteriis  typicus  (5—90), 
Scolecolepis  cirrata  (20 — 120), 
Chaetozone  setosa  (2 — 90), 
Nicomache  liimhricalis  (20 — 90), 
Ammochares  assimilis  (10 — 90), 
Pcdinaria  hyperborea  (5 — 60), 
Amphicteis  ardica  (18 — 70), 

„  Gunneri  (25 — 70), 

Scione  lobata  (2 — 60), 
Tlielepus  circinnatus  (5 — 130), 
Artacama  proboscidea  (9 — 90), 
TcrebcUides  Strömi  (2—120), 
Sabella  crassicornis  (5 — 60), 
Dasychone  infarcta  (5 — 70), 
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unter  dfn   l>i_\  (»/ocii: 

Ah i/oiiid/fon  »HOHiinlldtuni  (20 — 125), 
„  disriforittc  (<■) — 80), 

„  gddtinosmn  (15 — 150), 

Vtsicidarta  iiva  (20 — 150), 
Crisi((  eburnea  tifpica  (2 — 125), 
„       i'hurneo-chnticuldfd  (15 — 150), 
,.       (loit/culafd  (20—150), 
Diüsioporn  }ii/((lin(i  (2  —  125), 
Tubulipord  incrassata  (7 — 125), 
„  atlantica  (18—125), 

Hornera  lichenoides  (20 — 50), 
Lichenopord  vcrnicaria  (2 — 125), 
Flusfrd  mnuhrdUdceo-trimcdtd  (10 — 150), 
Mcmlrduipord  lincdtd  (3 — 125), 
„  craticuld  (4 — 125), 

„  americand  (10 — 125), 

BiKjidd  Murraijdnd  (5 — 60), 
Celhddrid  terndta  typicd  (2 — 125), 
,,  (jrdcilis  (5 — 125), 

„  scabrd  (5 — 50), 

Pedchii  (28—60). 
Gcnielldrid  loricdtd  (5—150), 
Cribrilind  (inmddta  (4 — 125), 
Leieschard  crustdcea  (10 — 125), 
„  subgracilis  (7 — 60), 

Cellepora  tuberosa  (2—125), 
Escharella  pertusd  (2 — 125), 
„  nidjusculd  (oO— 50), 

,,  iidhudtd  (10-  125), 

„  Jdcotmi  (10—125), 

Eschara  verrucosa  (10—125), 
„        cervicornis  (28 — 125), 
„        eleganüdd  (10 — 125), 
laevis  (30—80), 
Discojwra  sincerd  (18 — 125), 
„  vcntricosa  (10 — 125), 

„  Idhidta  (30—125), 

„  appensa  (10—125), 

„  scdbra  (30 — 125), 

f^arsi  (10—60), 
„  elongatd  (26 — 125), 

unter  den  Mollusken: 

Nc((('rd  cKsjridfttd  (16 — 90), 
Pdndorti  gldci(dis  (2 — 60), 
Thrdcid  nii/opsis  (4 — 90), 
Tellina  lata  (4 — 70), 


I 


Evertebrattiu-Fauiui  des  yil)irisc;hen  Eismeeres.  539 

Saxicuva  pholudis  (5 — 50), 
Axiniis  flexiwsus  (3 — 120), 
Astarte  crebricostata  (5 — 125), 
„         Warhanii  (5 — 60), 
„         semisiüeata  v.  lüacenta  (2 — 90), 
Cardium  cüiatum  (2 — 60), 
Yoldia  hyxjerhorea  (5 — 60), 
„        arctica  (5 — 90), 
1)       PUg>>i(t€(i  V.  gihhosa  (12— 120j, 
,,       frigida  (5 — 60), 
Leda  perntda  (4 — 90), 
Niicidd  exjjansa  (5 — 90), 
Area  glaeialis  (5 — 120), 
Crenella  nigra  (2 — 55), 
„        laevigata  (3 — 60), 
„        laevis  (3 — 50), 
Peeten  grötdandieus  (5 — 125), 
JRhynehonella  psätacea  (5 — 60), 
Siphonodentalium  vitreum  (20 — 90), 
Lepeta  caeca  (5—60), 
Rissoa  sihiriea  (20 — 90), 
Margarita  einerea  v.  grandls  (5 — 60), 
„  helieina  v.  major  (2 — 50), 

„  elegantissima  (5—90), 

„  ohseura  (2 — 120), 

Velutina  zonata  (2 — 125), 
Admete  viridida 

OL)  undata  (2 — 60), 
ß)  laevior  (2—60), 
Natiea  clausa  (3 — 70), 
„       pallida  (2—50), 
Fleurotoma  turrictda  y)  exarata  (2 — 60), 
„  novaja-semljensis  (5 — 90), 

„  impressa  (2 — 60), 

„  biearinata  (8 — 60), 

„  elcgans  (4 — 90), 

,,  plieifera  (2 — 120), 

Bueeinum  ovum  (4 — 60), 
,,  temie  (2 — 60), 

Sipho  Sab'inei  (20 — 50), 
Cglichna  alba  (2 — 90), 

„        sealpta  (5 — 125), 
Utrieulopsis  densistriata  (9 — 70), 
Philme  finmarehiea  (10 — 125), 

„       quadrata  v,  grandis  (20 — 6(^), 

unter  den  Echinodermen: 

Myriotroehus  Eineki  (2^ — 120), 
Trochoderma  elegans  (5 — 70), 
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Ech'nms  dröhachiensis  (5 — 125), 
Ctciindisais  tr/spatus  (12—^90), 
Arvlinstcr  tcuuisjiinus  (17 — 15()), 
Solaster  iumldus  (5 — 125), 

„         f)aj>jt()sus  (10 — 125), 
Asterias  Lhicki  (20— HO). 
paunpla  (18—80), 

„        grötilandica  (5 — 8<>), 
VcdiccUaster  typicus  (20 — 80), 
()j)hi(>gliu>h(i  S((rsi  (5 — 100), 

„  rohusta  (15 — 80), 

Ophiodcn  sericeiun  (5 — 90j, 
OpJu'opholis  ((culc((f(i  (HO — 80), 
Ophiatantlia  bidentata  (5  —  150), 
Antedon  Eschrichti  (20 — 125). 

Die  meisten  dieser  Arten  sind  elitorale,  wirkliche  Tiefwasser- 
formeii.  einige  wenige  dagegen  sind  solche,  welche  eigentlich  in 
dem  snltlitoralen  Bodengiirtel  zn  Hause  sind,  wie  man  leicht  fin- 
den kann,  wenn  man  die  bathymotrisclie  Verbi-eitung  der  einzelnen 
Arten  in  den  verschiedenen  arktischen  Meeren  genau  studirt. 

Es  setzte  mich  anfangs  nicht  wenig  in  Erstaunen,  als  ich  bei 
der  Taimyr-Insel.  im  Aktinia-Hafen,  aus  nur  5  bis  10  Faden 
Tiefe  so  ausgeprägte  TiefAvasserformen  wie  üphioglypjJia  Sarsi, 
Asterias  panopla  und  Solastcr  tmnidus  erhielt,  und  zwar  alle  in 
ausgezeichnet  grossen  und  schönen  Exemplaren  und  zusammen  mit 
wirklichen  sui)litoralen  Formen  wie  Actinien,  Modioluria  sp.^ 
Gammaracuntlius  lon'cattis,  Acantliostephiu  Malmgreni  und  Atylus 
carinatus.  Es  erschien  mir  ferner  höchst  seltsam,  dass  ich  einmal 
(IStat,  78)  Asirophyton  encnemis  in  nur  15  Faden  Tiefe  und  in  einem 
Wasser  fand,  welches  zufällig  in  hohem  Grade  gemischt  und  er- 
wärmt war  (spec.  Gewicht  l.ooso,  Temp.  -f  3,8°);  dies  ist  doch  eine 
Form,  welclie  sich  sonst  in  einer  Tiefe  von  wenigstens  40  bis 
1(K»  Faden  und  noch  viel  tiefer  hält  und  welche  ein  Wasser  von 
gewöhnlichem  Salzgehalt  erfordert.  Als  ich  aber  später  diese  Ab- 
sonderlichkeiten mit  andern  zusammenstellen  konnte,  so  erwies 
sich  dies  als  ein  Ausdruck  desselben  Gesetzes,  nämlich  dass  zwar 
1)  einige  wenige  sublitorale  und  2)  noch  weniger  elitorale  Formen 
unterschieden  Averden  können,  dass  aber  3)  die  meisten  elito- 
ralen Formen  gleiclizeitig  sublitorale  sein  können,  und  dass  dem- 
nach 4)  die  sublitorale  und  die  elitorale  Region  zusammenfliessen. 

Aus  allem  diesen  ist  klar,  dass  das  Sibirische  Eismeer  in 
zoologisclier  Beziehung  keine  wirklich  begrenzten  oder  scharf  aus- 
geprägten verticalen  Kegionen  hat. 

c)  Thierforinationen. 

Vm  die  Zusammensetzung  einer  Fauna  recht  zu  verstehen,  ge- 
nügt es  nicht  zu  wissen,  welches  die  Arten  sind,  die  dazu  gehören 
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und  welche  nicht.  Der  Zoologe  muss  sich  nicht  damit  begnügen, 
nur  ein  nacktes  Verzeichniss,  sei  es  mit  oder  ohne  Beschreibungen, 
über  die  verschiedenen  Thierarten  eines  Bodengebiets  und  ihr  Vor- 
kommen innerhalb  desselben  zu  geben,  sondern  er  sollte  stets  eben- 
falls den  relativen  Reichthum  der  verschiedenen  Thierarten  an 
Individuen  in  Betracht  ziehen  oder  mit  andern  Worten:  er  sollte 
die  Statistik  der  Arten  studiren.  Es  ist  klar,  dass  die  Thiergeo- 
graphie  auf  diese  beiden  Voraussetzungen  zusammen  gebaut  werden 
muss;  denn  sie  kann  wol  kaum  sehr  weit  kommen,  wenn  sie  bei 
Vergleichung  der  Faunen  zweier  Gebiete  sich  damit  begnügen 
muss,  einfach  ein  Verzeichniss  der  Thierarten  dieser  Gebiete  zu 
geben.  Der  Fall  lässt  sich  wirklich  sehr  leicht  denken,  dass  zwei 
Gebiete  beinahe  ganz  dieselben  Arten  enthalten  können,  dass  aber 
dennoch  ihre  Faunen  in  ihrer  Zusammensetzung  himmelweit  ver- 
schieden sind.  Für  denjenigen,  welcher  sich  einigermassen  mit 
thiergeographischen  Speculationen  beschäftigt  hat,  wird  dies  ohne 
weiteres  klar  sein. 

Es  hat  also  sein  besonderes  Interesse,  auch  etwas  über  die 
Menge  des  Vorkommens  der  einzelnen  Arten  zu  erfahren.  Ich  werde 
deshalb  im  Folgenden  einige  dahingehörige  Züge  der  Evertebraten- 
Fauna  des  Sibirischen  Eismeeres  darlegen. 

Aus  dem  Vorstehenden  erinnern  wir  uns  der  zwei  Umstände, 
nämlich  der  gleichmässigen  Verbreitung  und  der  verhältnissmässig 
grössern  Menge,  welche  das  Bezeichnende  für  die  charakteristi- 
schen Formen  der  Evertebraten-Fauna  waren.  Im  Sibirischen 
Eismeere,  ebenso  wie  anderswo,  gibt  es  Formen,  welche  nicht  we- 
niger eigenthümlich  als  die  frühern  dadurch  sind,  dass  sie  der 
Fauna  ebenso  wie  jene  ihr  Gepräge  aufdrücken.  Sie  machen  sich 
besonders  durch  ihr  zahlreiches  Vorkommen  bemerkbar.  Ueberall, 
wo  sie  vorkommen,  treten  sie  in  solchen  Massen,  mit  einer  solchen 
Menge  an  Individuen  auf,  dass  man  beinahe  die  ganze  andere 
Schar  von  Thieren  übersehen  könnte,  welche  stets  mit  einem  ver- 
schwindenden Bruchtheil  in  ihrer  Gesellschaft  leben,  wenn  man 
nur  die  Individuenzahl  jeder  einzelnen  Art  in  Betracht  zöge.  Der- 
artige Thiere  kann  man  mit  Recht  formationsbildend  nennen. 
Solche  sind  im  Sibirischen  Eismeere  Idothea  oitomoii ,  iJiasii/lis 
llathkei^  Pietimdipora  infricaria.  Alcyonidhtm  manunillahim,  Chiri- 
dota  laevis,  Ech'mts  dröbachiensis,  Asterias  Linckl,  Archasier  tenui- 
sjiinus,  Ctcnodiscus  crispaius^  Ophiacantha  hidentuta,  OpJiiocten  seri- 
reuni,  Ophioglypha  nodosa.  Astropliyion  eucneniis,  Antedon  Eschrichti, 
Yoldia  arctica  und  einige  Ascidien,  Actinien  und  Hydroiden. 

War  es  unmöglich  im  Sibirischen  Eismeere  irgendwelche  scharf 
ausgeprägte  Regionen  oder  Zonen  zu  unterscheiden,  so  kann  man 
dagegen,  soweit  ich  habe  finden  können,  mehrere  verschiedene 
Thierformationen,  d.  h.  solche  grössere  oder  kleinere 
Bodengebiete  unterscheiden,  wo  eine  oder  ein  paar  Arten 
leben,  die  sich  mit  ihnen  zusammen  vorfinden,  während 
die  übrigen,  mit  ihnen  zusammen  gefundenen  Arten,  jede 
für  sich,  äusserst  arm  an  Individuen  sind.    Ich  habe  20  ver- 
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schiedeue  Formationen  iintorschieden,  welclio  iliro  Namen  nach  den 
massenweise  auftretenden  Arten  erhalten  liahen.  Von  dieseji  For- 
mationen sind  It  aussehliesslieh  dem  Karischen  Meere  eigen- 
thümlii'h.  7  gehören  ausscliliessend  dem  östlichen  Theile  des 
Sil)irischen  Kismeeres  an,  und  4  sind  schliesslich  beiden  Meeren 
«Gemeinsam.  Man  ersieht  dies  näher  aus  folgender  Zusannncm- 
stellung. 

a)  Ausschliesslich  dem  Karischeu  Meere  eigenthüm- 
lich  sind  die:  1)  Adinia-,  2)  Asterias-,  i\)  Archaster-,  4)  Qenodiscus-, 
5)  Oj)hiac(i)itJt(i-,  (5)  Ophioghjplia-,  7)  Rvticulipora-,  8)  Archaster- 
Ctenodiscus-  und  9)  OpIi/didvtlKi-ArrlKistcr-Vormiitionen. 

h)  Ausscliliessend  eigenthümlich  dem  östlichen  Theile 
des  Sibirischen  Eismeeres  sind  die:  10)  Echinns-,  11)  Jli/droid-, 
12)  Idotlica-,  13)  Cnniace-,  14)  Alcijonidhini-,  15)  Opltiodcn-Ophia- 
(■(intha-  und  l(i)  C/ifridota-Ojihiogli/pha-Vorm-ätionen. 

c)  Beiden  Meeren  gemeinsam  sind  die:  17)  Yoldüi-,  18) 
Aiitedon-Asfrophi/ion-,   19)  Ophiodcn-  und  20)  .4.sx'/(/m-Formationen. 

Da  es  ohne  Zweifel  von  grossem  Gewicht  sein  kann  zu  wissen, 
■welches  die  gering/ählig  vertretenen  Formationen  sind,  die  sich 
den  f()rmationsl)ildenden  gleichsam  unterordnen,  so  will  ich  hier  eine 
Uebersicht  der  Thierarten  der  verschiedenen  Formationen  geben. 
Man  kommt  dadurch  in  den  Stand,  ohne  besondere  Auslegungen 
sich  ein  Urtheil  über  die  gegenseitigen  Gleichheiten  und  Ungleich- 
heiten der  Formationen  zu  bilden.  Es  ist  jedoch  zu  beklagen,  dass 
ich  zur  Zeit  der  nöthigen  Literatur  entbehrte  und  deshalb  die 
Arten  oder  Geschlechter  nicht  näher  angeben  konnte;  dies  gilt 
besonders  von  den  Hydroiden,  Bryozoen,  Polycheten,  Ascidien  und 
Actinien.  Diesem  Mangel  werde  ich  jedoch  vielleicht  später  abzu- 
helfen im  Stande  sein. 

1.  Die  Actinia-Foruiatiou 

ist  wohlentwickelt  vorzugsweise  auf  Station  G3,  an  dem  westlichen 
Strande  der  Taimyr- Insel,  in  der  aus  diesem  Grunde  danach  be- 
nannten Actinia-l>ai.  gefunden  worden.  Es  ist  eine  Seichtwasser- 
Formation,  welche  in  ö  bis  10  Faden  Tiefe,  auf  steinigem,  mit 
Algen  jjewachsenem  Boden  vorkommt,  und  sich  durch  eine  über- 
wiegende Menge  Actinien  auszeichnet.  Verhältnissmässig  zahl- 
reich waren  demnächst  Byknogoniden,  Terebelliden,  Nercis  sp., 
Modiolaria  sp.,  Astarte  sp.  (?  comprcssa),  Fusus  sp>.,  Cottus  sj)., 
('f'  scorjtius),  (iadus  pnhiris^  Oneshnus  s}>.  und  Ati/his  carinatus. 
Am  wenigsten  zahlreich  kamen  vor  Gammaracanthiis  Inricatus^ 
Acdrdhostrphia  Mrdntffrcnü  ]*(iraplcustcs  sp.  (Y  (jl(icialis),  Oj)/n'o- 
gli/phu  Sarsi  v.  urdicn,  Op/iiodcn  scriccum,  Astcrias  patiopla  und 
Solaster  tumidus. 

2.  Die  Asterias-Forination 

wurde  hei  Station  Ki,  in  28  Faden  Tiefe,  auf  Lelnnboden  gefun- 
den und  zeichnet  sich  aus  durch  eine  übenviegendi;  Menge  Asterias 
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Linclii.  I'erner  kommen  dort  vor  IdotJiea  Sahinei  und  Idothea 
entomon,  Folijnoe  hadia,  Ncphthys  Mahngreni,  Fliyllodocc  grönlan- 
dica,  Onuphis  conc/iilega,  Crisia  denticvlato-prodncta  ^  Crisia  elmr- 
nco-denticulata,  Tuhidipora  incrassata,  Cclhdaria  termda,  f,  gracilts, 
Celhdaria  PeacJiH,  Gemellaria  loricuta,  Leicschara  siihgracili:^^ 
Eschara  cervicornis  f.  cervicornis,  Escliura  elegantuht,  Diseopora 
Sarsi,  Fecten  grönlandicus ,  Natica  pallida,  Hgdroiden,  Cucumaria 
minufa,  Solaster  pajjjwsus,  Asterias  grönlandica,  Ophiaraniha  hiden- 
tata,  neptunbecherartige  Spongien. 

3.    Die  Archaster-Formation 

findet  sich  gut  ausgeprägt  auf  Station  35,  bei  17  Faden  Tiefe, 
auf  sandgemisclitem  Lehmboden  und  zeichnet  sich  aus  durch  eine 
überwiegende  Menge  von  Archaster  tenuispinus.  Ferner  leben  dort 
Hippolyte  Gaimardi,  Sabinea  septemcarinata^  Leiicon  nasiea^  Eiido- 
reUa  emarginata,  Mminopsis  typica,  Idothea  Sahinei^  Idothea  hicn- 
spida,  Acanthostephia  Malmgreni,  Atylus  carinatus,  Haploops  tuhi- 
cola,  Byhlis  Gaimardi^  Glauconome  leucopis,  Polynoe  tnulia,  FJiolor 
mimda,  Nephtliys  ciliata,  Nephthys  Malmgreni,  FhyJlodoce  grönlan- 
dica,  Anaitis  Wahlbergi,  Nereis  sonata,  Liimljrinereis  nmmta^  Sca- 
llbregma  inflatum,  Cltaetozone  setosa^  Maldane  Sarsi,  FraxUla  prac- 
termissa,  Fectinaria  hyperljorea,  Artacama  p)rohoscidca,  Terebellides 
Strömi,  Dasychone  infarcta,  Crisia  eburnea  typica,  Flustra  nieni- 
branaceo-truncata,  Leicschara  crustacea,  CeUepora  ramulosa  f,  tube- 
rosa,  Eschara  elegantula,  Tellina  lata,  Axinus  flexuosus ,  Yoldia 
arctica,  Nticida  expansa,  CylicJina  alba,  Ophiocten  sericeum.  Weni- 
ger gut  ausgeprägt  findet  sich  dieselbe  Formation  auf  den 
Stationen  54  und  55,  bei  130,  resp.  125  Faden  Tiefe,  auf  reinem 
und  sandvermischtem  Lehmboden;  zusammen  mit  Archaster  tenui- 
spinus leben  dort  Idothea  bicuspiida,  Eurycope  gigantea,  Ama- 
thillopsis  spinigera,  Folynoc  scabra,  Thelepus  circinnatus ,  Alcyoni- 
dimn  gelatinosum,  Biflustra  abyssicola,  Area  gladaUs,  Area  pectim- 
cidoides  v.  grandis,  Ophioscolex  glacialis,  ümbellula  sj). 

4.    Die  Ctenodiscns-Fonnation 

kommt  ausserhalb  der  Westküste  der  Samojeden-Halbinsel  um  den 
72.  Breitengrad  herum  vor  und  nimmt  dort  den  reinen  Lehmboden 
von  21  bis  36  Faden  Tiefe  ein  (Station  25  und  26).  Sie  zeich- 
net sich  durch  die  überwiegende  Menge  von  Ctenodiscus  crispatus 
aus.  Ferner  leben  dort  Hippolyte  Gaimardi,  Sabinea  septemcari- 
nata,  Idothea  Sahinei,  Idothea  entomon,  IdotJiea  bicuspida,  Anonyx 
lagena,  Anonyx  pumilus,  Onesimus  plautus,  Haploops  tubicola,  Byblis 
Gaimardi,  Aegina  echinata,  Nychia  cirrosa,  Folynoc  scabra,  Folynoc 
r((ri Spina,  Nephthys  ciliata,  Spiocliaetopterus  typicus,  Fcctinaria 
hyperborea,  Alcyonidium  gelatinosum,  Tellina  lata,  Astartc  Warhami, 
Astarte  semisulcata  v.  placenta,   Yoldia  hyperborea,   Yoldia  arctica, 
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Leda  pcr»ula,  Nurula  expansa,  CrencUa  nigra,  Nnticn  dauaa^  Cy- 
liclnia  alh(t ,  Sohisfcr  piipposus-,  Ojihincfoi  S(rirru)ii ,  ()p/n(icanf/i(i 
hidcutiifii. 


("tfiiodiscus  criapatus. 


4.     Die  Opbiacautha-Formatioii 

ist  auf  drei  getrennten  Gebieten  gefunden  worden,  nümlicli  a)  ausser- 
halb der  Mündungsl)usen  des  Ob  und  Jenissei,  um  den  75.  Breiten- 
grad herum,  in  20  bis  20  Faden  Tiefe  und  auf  lehmvermischtem 
Sandboden  (Station  38,  39,  40) ;  b)  ungefjlhr  halbwegs  zwischen  der 
Weissen  Insel  und  Cap  Edward  an  der  Ostküste  von  Nowaja-Semlja, 
in  35  bis  80  Faden  Tiefe  und  auf  Lehmboden  (Station  50,  51); 
sowie  c)  zwischen  Waigatsch  und  der  Samojeden-Halbinsel  in  den 
grössern  Tiefen,  von  55  bis  90  Faden,  und  auf  reinem  Lehm- 
boden (Station  (5,  7,  10,  11,  12).  Diese  Formation  fällt  leicht 
in  die  Augen  durch  die  völlig  unglaubliche  Menge  von  Ophiurantha 
hidcntdtu,  welche  nächst  Jdothea  entomon  und  Ihaatylis  liatlikci  die 
individuenreichste  Thierart  im  ganzen  Sibirischen  Eismeere  ist,  die 
ich  kenne.  Zusammen  mit  derselben  lebt  dort  noch  eine  grosse  Menge 
anderer,  mehr  oder  weniger  zahlreicher  Formen;  wie  il/y.s/.s  oculatn, 
Didsijßis  s<orj)/(>/drs\  Diastyl/s  liaHikci,  Diastyl/s  Goodsiri,  Jh'astyl/s 
s)>/nv(osa,  Lcucon  nasica,  EudorcUn  cntdryniata,  Anceus  (iongatus, 
Munnopsis  typica,  Jdothea  Sah/nei,  Jdothea  bicuspida,  Anonyx  lagena, 
Anonyx  2)uinilus,  Onesimus  plauius,  Oncsiinus  Edwardsi,  Poniopo- 
reiu  femoratd,  JJarpinia  jd^mosa^  Afylus  S)iiitt/\  Jjdljcborg/'n  fissi- 
rornis,  JJaplooj).s  tiihicoUi,  JiyhJis  Gai)itardi,  Podoccrus  nngu/pcs, 
(ilaucovoinc  tencojtl.s^  Sndpellum  Strömi,  Xychm  cirrosa,  J*olyvoi'- 
hdd/d,  Jjylgid  elcgatis,  J'Aicruntc  vülosd,  Xcphthys  cilidta,  Nephthys 
Midmgrerri,  J^hyllodore  grönUindica,  Nercis  zonata,  Onup>his  conilii- 
lega,  Scoloplos  arniigcr,  Auniiotrypavc  atdogasfer,  Scalibreywd  inßa- 
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tum,  Brada  grannlata,  Brada  viUosa,  Spioclmetoptertis  iypicus, 
Scolecolepis  cirratu.'^,  Chaetozone  sefosa,  Nichomache  lumhricaiis, 
Maldane  Sarsi,  Ammocltares  assiniilis,  Pect  war  la  hyperhorea,  Am- 
p)hietets  Grubei,  Amphicteis  f/raeilis,  Ämphicteis  arctica,  Ampliicteis 
labtafa,  Samytha  pallescens,  Melinna  cristata,  TereheUides  Strömi, 
Dasyclione  infarcta,  EncJione  tiiberculosa,  Alcyonidium  gelaiinosum, 
Alcyonidium  mammillatuni,  Diastopora  kyalina,  Tubulipora  incras- 
sata,Leieschara  subgracilis,  Esclia- 
rella  palmata,  Eschurella  Jaco- 
tini,  Discopora  eJongata,  Mya 
tmnrafa,  Lyotisia  arenosa,  Neaera 
cnsp/data,  Tltracia  niyopsis,  Tei- 
lina solidula,  Teilina  lata,  Axiniis 
ßexuosiis,  Astarte  crebricostata^ 
Astarte  Warlianii,  Astarte  semi- 
sidcata  v.  placenta^Cardium  grön- 
landictoii,  Yoldia  arctica,  Yoldia 
ptygniaea  v.  gibbosa,  Yoldia  fri- 
gida,  Leda  per^nda,  Kucula  ex- 
ptansa,  Pcctengrönlandicus,  Sipho- 
nodentalium  vifreitm,  Bissoa  sibi- 
rica,  Margarita  cinerea  v.  gran- 
dis,  Marg.  argentata  y.  gigantea, 
Marg.  elegant issitna,  Trichotropis 
borealis,  Admete  viridtda  v.  un- 
data  und  v.  laevior,  Xaiica  clausa, 
Natica  pallida,  Pleurotoma  turri- 
cida  V.  vobilis  und  v.  exarata, 
Pleurotoma  novaja  -  seniljensis, 
Pleiirotoma  elegans,  Buccimim 
tenue^  Sijjho  Sabinei,  Trophon 
clathratus,  Cylic/nta  alba,  Cylichna 
scalptta,  JJtriculopsis  densi striata, 
Phil  ine  quadrata  v.  grandis.  Phi- 
line punctata,  Philine  lineolata, 
Trochoderma  elegans,  Ctenodiscus 
crispatus,  Asterias  Linclii ,  Aste- 
rias panopda,  Pedicellaster  typi- 
cus,  üjihioglypiha  Sarsi,  Opjhiocten 
sericeum,  Antedon  Eschrichti. 

Es  ist  eine  an  Formen  ganz 
reiche  und  abwechselnde  Forma- 
tion und  verdient  noch  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  dadurch, 

dass  man  innerhalb  ihres  Gebietes  ein  paar  sehr  merkwürdige 
Ai-ten,  nämlich  Etpidia  glacialis,  welche  besonders  auf  Station  öl 
vorkam,  und  Crcuigon  scdebrosus  (eine  früher  nur  im  Ochotskischen 
Meere  bekannte  Art)  gefunden  hat,  welche  auf  den  Stationen  6 
und  7  getroffen  wurde. 


Opliiacautha  bidentata. 
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546  >^Vf.     Aiitun  Stnxl)pror. 

(i.     I)io  <)|>liio^1,r|>lia-Foriiiatioii 

ist  in  den  grossem  TictVii  gut  ausg('j)rägt  und  kommt  in  100  Fa- 
den Tiefe  (Station  48)  vor,  wo  der  Boden  aus  reinem  Sand  besteht. 
Sie  zeichnet  sich  durch  grosse,  kräftig  gewachsene  Exemplare  von 
OjthiixjlyplKt  Sarsi  v.  urciica  aus.  In  ihrer  Gesellschaft  leben 
A)niüliiU())>sis  s]n')n'(f(r((,  OrrhouHvc  fiarafa,  Thi'lcpns  nrcinnatus, 
jMif.rtrola  St(t))strujßt\  Abiionidnon  (frlatiiiosuiH^  Tuhnlipora  atlan- 
tifd,  K)it(dn)t}iorn  (hßc.ia,  Jlorncra  riolacca  f.  jirohosciva,  Gemdln- 
ria  loricata,  Cellcpora  raundosu  f.  tuberosa,  Escharella  j)almata, 
Uiscoporfi  labial a,  Ih'ftropora  appoisa,  Discopora  clongafa. 


Ophioglypha  Sarsi  v.  arctica. 

Mit  dieser  Formation,  welche  in  der  Zukunft  eine  sorgfältige 
Untersuchung  verdient,  darf  mau  nicht  die  weiterhin  unter  Nr.  16 
erwähnte  (Jhiridota-OphioglypIia-VoYwx'Aimn  verwechsehi,  welche 
in  seichterm  Wasser  voi-kommt  und  deren  bestimmende  Thierforra 
eine  ganz  andere  Art,  nämlich  die  Ojtlilofflijplia  nodosa  ist. 

7.     Die  Reticnlipora-Forination 

nimmt  einen  Tlieil  der  tiefen  Rinne  längs  der  Ostküste  des  nörd- 
lichen N(»waja-Semlja,  mit  einer  Tiefe  von  4()  und  :')(>  bis  hinunter 
zu  120  Faden  (Stationen  4<)  und  f))))  ein,  wo  dai'  Boden  aus 
Lehm  und  theilweise  auch  aus  festem  Stein  besteht.  Sie  zeichnet 
sich  aus  durch  üliermässig  grosse  und  schöne  Exemplare  der  eigen- 
thümlichen    Bryozoen-Art   Tieticnlipora   intricaria ',    welche    früher 

•  Vgl.  F.  A.  Smitt,  „  Kritisk  förteckning  üfver  Skandinaviens  Hafs- 
bryozoer,    V."     (Öfvers.    Kongl.    Vet. -Akad.    Fürhaudiingar,    28.  firg.    [1871], 
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nur  von  der  Baffins-Bai,  der  grossen  Tiefe  vor  dem  nörd- 
lichen Norwegen  unter  70°  10'  nördl.  Br.  und  20°  37'  östl.  L. 
(200—300  Faden)  und  von  der  Bai  von  Kola  (100  Faden)  be- 
kannt war.  OpJnacantha  bidentata  ist  sehr  zahlreich  innerhalb 
dieser  Formation,  welche  übrigens,  obgleich  in  geringerer  Menge, 
eine  grosse  Zahl  eigenthümlicher  Thierformen  enthält.  Die  vor- 
nehmsten derselben  sind  Diasfi/l/'s  (roods/ri,  (Jleippides  quadricuspis^ 
Amatliillopsis  spinigera,  Fohpior  scdhra,  Scione  lobata,  OnnpJiis  con- 
chilega,  Dastfclione  infareta,  Apouiatus  glohifer^  Alct/onidiuni  inauiniü- 
latum,  Vesicidaria  uva,  Crisia  eburnea  typica,  Crisia  ehnrneo-prodncta, 
Crisia  chirneo-dentictdata,  Crisia  denticidata,  Diastopoiii  Jn/alina^ 
Tnbidipora  wcrassafa,  Tnbulip.  iiwrassato-fnngia,  Tidndip.  atiantica, 
Enta1opJior((  drßexa,  Hornera  violacea  i.  probosrina,  Horneru  lichenoi- 
des, Lichcuopora  verrucaria ,  Flustru  niembranareo-trmuata,  Meni- 
brmripora  live<(f<(  typyicu  f.  rrafindd  und  f.  (nucricaria,  BngnJa  Mnr- 
rm/ana,  CeUnlaria  fcmata  typica  f.  gracilis  und  f.  di(plex,  Gentellaria 
loricata,  Cribrilina  punctata,  Cribril.  (inmdata,  Hippothoa  biapcrta, 
Leieschara  crustacea,  Leieschara  subgrarilis,  Cetlepora  ramidosa  f. 
tnberosa,  Esrharrlla  pertiisa,  Escharella  pidmata,  EschareUa  Juco- 
tini,  Eschara  eervicornis,  Esrhara  elegant ida,  Biscopora  sincera, 
Discop.  coccinca  f.  ventricosa,  Discop.  lahiata,  Discop).  appensa, 
Diseop.  scabra,  Discop.  Sarsi,  Discop.  celhdosa,  Discop.  elom/ata, 
Astasie  crebricostata,  Area,  glacialis,  Lima  snladus,  Pecten  Hoski/nsi 
V.  major,  Siphonodentah'nm  vifrenm,  Vehdina  somüa,  Trichotropis 
borealis  v.  turrifa,  Natica  pallida,  Bneeinnni  Mörehi ,  SipJio  Sabi- 
ne?', Cylielina  alba,  Cylichna  sealpta,  Phil  ine  ßrtniarehica ,  Elpidia 
glacialis,  Echimis  dröbachiensis,  Archaster  tennispinns,  Solaster  tu- 
midns ,  Solaster  papposus,  Solaster  fnreifer,  Asterias  Lincki, 
Ophioglypha  Sarsi,  Ophioglypha  robnsta,  Antedon  Eschriehti. 

Die  7?c^//c?<//7;o)7r-Formation  verdient  vielleicht  mehr  als  andere 
eine  zukünftige  genaue  Untersuchung,  da  sie  die  einzige  Formation 
im  Karischen  Meere  ist,  innerhalb  welcher  mau  bisjetzt  Echiniden 
gefunden  hat,  und  innerhalb  dieser  Formation  hat  man  auch  so 
äusserst  seltene  und  in  ihren  Verwandtschaftsverhältnissen  übrigens 
so  vereinzelt  stehende  Formen  wie  Aiiadhdlopsis  spinigera  und  >S'o/- 
aster  titiiiidiis  angetroffen. 

Ferner  kommen  im  Karischen  Meere  .zwei  Formationen  vor, 
welche  nicht  von  so  reinem,  ungemischtem  Charakter  sind,  wie  alle 
die  vorstehenden,  da  hier  zwei  Arten,  sozusagen,  um  die  Uebermacht 
miteinander  streiten.  Diese  beiden  Formationen  sind  einander  darin 
gleich,  dass  die  eine  der  zwei  dominirenden  Arten  beiden  gemein- 
sam ist  und  dass  beide  auf  die  grössern  Tiefen  von  GO  bis  80  Fa- 
den beschränkt  sind.     Die  eine  derselben, 


S.  1115 — 1134).  Diese  Bryüzueufonn  ist  später  vou  dem  Namengeber  zu  dem 
Geschlecht  Diastopora  gezählt  worden,  weshalb  die  obige  Thierformation 
ebenso  passend  den  Namen  der  Diast02)ora-Fovma.üon  erhalten  könnte. 
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S.     Dio  .Vrcliastcr-Cfoiiodisons-Formutioii, 

wird  aussorhiiUi  (1«m- Westküste  der  Sainnjodcii-Ihilljinscl,  bei  71'/2° 
nördl,  Br.  ^ctuiidcii.  wo  dir  Tiefe  Ol)  Faden  ist  und  der  Boden 
aus  grauem  Lehm  besteht  (Station  14).  Arrhdster  tcnuispirms  und 
CtfHoflisrHs  rn's/n(tns  bilden  ihre  hauptsäcldicliste  Zusammensetzunji;, 
während  von  andern  'l'liieren  einijie  rölirenbauen(h'  rolyeheten  be- 
sonders «genannt  zu  werden   verdienen. 

Die  andere  (h^r  ..•gemischten'"  Formationen  wiederum, 

9.     Die  Ophiaoaiitha-Archastor-Foriiwttioii, 

wird  unyet'iihr  halbwegs  zwischen  der  Weissen  Insel  und  dem  Fünf- 
hnger-Cap  an  der  Ostküste  von  Nowaja-Sendja  gefunden,  in  80  Fa- 
den Tiefe  und  wo  der  Boden  aus  Sand  und  zermalmten  iMollusken- 
schalen  besteht  (Station  49).  Ophidaniilta  Indentaia  und  Arcliastcf 
tcvnispimis  kommen  hier,  die  erstere  jedoch  zahlreicher  als  der 
letztere,  in  überwiegender  Menge  vor.  Nel)en  diesen  leben  hier  noch 
Clcijijiidrs  (ji((((lyicusp/s,  J*oIi/)Wr  sciihra,  Ncrcis  zonatu^  Apomatus 
iflohifcr,  Alci/o)ii(liiim  discifornu\  Ah i/onidhini  (/rhtftHOstim,  lUtinili- 
porti  (Diasfojiora)  intricaria.,  Tnhitlijiora  i)icr((ssata,  Tnbiilijioid  at- 
hnitica.  Dcfrcwcia  hirerudria,  Honicra  violacea  f.  probosciiiu,  Flnstru 
memhrmuiceo-truncata^  Mcmh'an/j)or<i  Inicufa  f.  aniericana,  CcUularia 
scahra  f.  elongata,  Crilmlind  a)nnd((t(i,  Leiesch<ira  rnistarrd,  Crll('j)nr(( 
raiiiidosd  f.  tuhtrosa,  EschitrcUd  inriusn^  Ksrltarclltt  ])alin<if((,  Ksclia- 
relJd  Jacotiut,  Es<hnr<i  lacvis,  J)/sropor(i  sl}irrr((^  Discopora  (■<)C(/ii((( 
f.  vciäriiosd,  ])ls<<)j)()ra  lahinfa,  Disropora  ajijtensa,  Discoporn 
c1o)ifff(t((,  Astarte  rrehn'costnta,  Fcctcu  Jfosli/ns/  v.  ni<(j(n\  Sotasirr 
pmpposHS,  Soluster furrffei\  Fcdiccllnstcr  li/j>i(/(s\  Oj)hi()(fli/j)]i((  Sarsi, 
Opittoscolex  gl(ir/cd/s,  Aiitcdon  Escliricldi. 

Diese  Formation  schliesst  sich  durch  ihre  Lage  und  die  Tiefe. 
welche  sie  einnimmt,  nahe  an  die  Jict/cid/pord-VormsLtion  an,  mit 
der  sie  das  Vorkommen  eines  Theils  untergeordneter  Thierformen 
gemeinsam  hat.  Dassell)e  kann  auch  von  ihrem  Verhältniss  zu  der 
gleich  nach  Norden  hin  anfangenden  echten,  uuvermischten  OpJi/d- 
raidlKi-Vormixüoii  gesagt  werden,  welche  auf  Stationen  öo  und  öl 
gefunden  worden  ist. 

Die  behandelten  neun  Formationen  würden  demnach  die  aus- 
schliessliche Kigenthümlichkeit  des  Karischen  Meeres  sein.  Gehen 
wir  nun  zu  den<Mi  ül)er,  welche  andererseits  allein  dem  östlichen 
Theile  des  Sibirischen  Eismeeres  zugehören,  so  haben  wir  zunächst 

10.    Die  Echiiius-Forinatioii, 

die  nur  auf  einer  beschränkten  Stelle,  bei  der  Freobraschenie-Insel 
in  der  Mündung  der  Chatanga-Bucht  (Station  7;»)  gefunden  worden 
ist,  wo  die  Tiefe  ;'>  Faden  beträgt  und  dei-  Boden  aus  festem 
Stein  bestellt.  Ihre  kennzeichnende  Thierform  ist  Eclihnts  (tröljK- 
rhinisis,  welche  iibcirall,  wo  sie  auftritt,  in  überwiegender  Anzahl 
lebt.  Von  andern  Formen,  welche  mit  diesen  zusammen  lebten, 
waren   Ophincdidlia  Itldndida  und  Astcr/as  Lincki  die  merklichsten. 
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Es  ist  ausserdem  bemerkenswerth,  class  dieser  Punkt  nebst  einem 
andern  nahebelegenen  (Station  72)  die  einzigen  Punkte  im  Sibiri- 
schen Eismeere  sind,  wo  dieser  in  den  arktischen  Meeren  bei 
grössern  Tiefen  und  auf  steinigem  Boden  höchst  gewöhnliche  ^ 
Sieerigel  bisher  angetroffen  worden  ist,  es  unterliegt  aber  keinem 
ZAveifel,  dass  er  sich  an  mehrern  Orten  der  bergigen  Ufer  des 
Taimyr-Landes  linden  wird,  da  wenigstens  die  Beschaffenheit  des 
Bodens  seinem  Gedeihen  dort  sehr  günstig  sein  muss. 

11.    Die  Hydroiden-Formation 

kommt  ebenfalls  in  der  Mündung  der  Chatanga- Bucht,  an  der 
Ostküste  des  Taimyr-Landes,  auf  einer  beschränkten  Stelle.  Station 
72.  vor,  Avo  die  Tiefe  15  Faden  ist  und  der  Boden  aus  Lehm 
und  Steinen  besteht.  Streng  genommen  sollte  man  vielleicht  diese 
Formation  mit  der  vorstehenden  zusammenstellen,  indem  wenig- 
stens verschiedene  Gründe  dafür  sprechen;  aus  reinen  Bequemlich- 
keitsgründen habe  ich  aber  vorgezogen,  sie  vorläufig  zu  trennen. 
Die  Hydroid-Formation  zeichnet  sich  durch  eine  überwiegende 
Menge  von  Hydroiden  aus,  welche  auf  den  Steinen  festsitzen, 
und  unter  diesen  Hydroiden  kamen  auch  Saxicaven  in  sehr  be- 
deutender Menge  vor.  Man  könnte  diese  Formation  gut  eine 
gemischte  Hydroid-Saxicaven-Formation  nennen.  Von  andern  be- 
merkenswerthen  Thieren,  Avelche  mit  ihnen  zusammen  vorkommen, 
habe  ich  besonders  folgende  bemerkt:  Echinus  dröbachiensw,  Sol- 
aster x>apposiis,  Sol.  encleca  und  Sol.  furdfir,  Echinastcr  sanguino- 
lentus^  Antedon  EscJirichti^  zwei  Arten  Cephalopoden,  Aeyina  cchÜKtfa 
und  Fodocerus  anguipcs.  Diese  Formation  verdient  deshall)  beson- 
dere Aufmerksamkeit,  weil  sie  die  einzige  ist,  innerhalb  welcher 
ich  im  Sibirischen  Eismeere  Cephalopoden  gefunden  habe. 

12.    Die  Idothea-Formatioii 

tritt  au  mehrern  Stellen  im  östlichen  Theile  des  Sibirischen  Eis- 
meeres auf,  aber  nirgends  so  scharf  ausgeprägt  Avie  bei  Station  Hl, 


'  Ein  Beispiel  seine's  zahlreichen  Vorkommens  westlich  von  Nuwaja-Semlja 
mag  hier  angeführt  werden.  In  meinem  Tagebuche  von  1875  (Exjieditiou  mit  dem 
,,Pröveu")  habe  ich  am  24.  Juni  Folgendes  eingezeichnet:  „In  der  Nacht  wurde 
während  der  Fahrt  nach  Korden  der  Schwabber  ungefähr  3  Meilen  nördlich  vom 
nördlichen  Gänsecap  ausgelegt.  Als  derselbe  nach  einer  halben  Stunde  herauf- 
gezogen wurde,  war  er  ganz  voll  von  Echini,  dem  gewöhnlichen  kleinen 
Echimis  dröbachievsia ,  sodass  ich  .'300  Stück  davon  zählen  konnte,  die  auf 
einer  Weglänge  von  .3000  Ellen  gefangen  waren,  d.h.  auf  jede  zehnte  Elle 
war  ein  Echiniia  gefangen  wurden.  Und  doch  kann  mau  annehmen, 
dass  nicht  die  Hälfte,  vielleicht  nur  ein  Drittel  der  wirklich 
vorkommenden  Anzahl  vom  Schwabl)er  herauf  gebracht  worden 
war.  Der  Boden  war  Bergboden,  voll  von  Steinen,  wie  das  Senkblei  zeigte, 
und  die  Tiefe  w^ar  .80  Faden.  Von  andern  Tliieren  fanden  wir  nur  Ophia- 
cantha  bidentata,  eine  FJustrd-Avt,  einen  Hydroiden  und  ein  mir  unbekanntes, 
coloniebildendes  Thier,  vielleicht  eine  Bryozue."  —  In  grosser  Masse  fand 
sich  später  der  EchiniDi  dröbachiennia  auf  mehrern  Punkten  an  der  West- 
küste von  Nowaja-Semlja,  z.B.  bei  dem  Alkenfelsen  in  der  Mündung  der 
Besimannaja-Bucht  in  50 — 60  Faden  Tiefe. 
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S8,  H4  und  Mf),  alsd  in  rinor  Tief'o  von  ti— 12  Fiidcn  nnd  ganz 
ohne  Hüt'ksiclit  darant".  ol)  der  Hoden  aus  reinem  Lehm  oder  liarteni 
Sand  Itestelit.  Sie  kenn/eielinet  sieh  durcli  das  \  ork(»innien  einer 
ganz  unglauhliehen  Menge  von  Jdotlica  evtomnn.  In  welelicn  Mas- 
sen diese  Art  vorhanden  ist,  habe  ich  schon  früher  erwähnt. 
Unter  den  Arten,  welche  in  ihrer  Gesellschaft  gedeihen,  natürlich 
nur  Avenig  zahlreich,  mögen  besonders  genannt  werden:  Idothca 
Sdbiiici,  S(fbinc(i  srptcnicariiKtfa ,  Didstiflis  litdhkci ,  (hirsinms  sp., 
Ivrlunuius  (/laciahs  n.  sp..  Atijlus  carindfu^,  fi<(tinHari(s  Jocustd^ 
AcKfitlios/cjihid  Mdliiifjrrni,  llaploops  inh/'rola,  Cnf/its  (inadricornis 
und  Ci>t(i(s  t!}).,  einige  l'olycheten,  Actinien,  8|)ongien  und  Gastero- 
poden,  Yoldiü  urdica  und  Asterias  Lluclii.  Dass  die  fdolhca-Vor- 
mation  besonders  in  geringen  Tiefen  heimisch  ist,  kann  man 
daraus  ersehen,  dass  die  meisten,  mit  Idothca  cntomoii  auftretenden, 
untergeordneten  Arten  reine  sublittorale  Foi'men  sind.  In  der 
Zusammensetzung  ihrer  Fauna  bietet  diese  Formation  kein  l)eson- 
deres  Interesse. 

13.     Die  Cuiiiace-Formation, 

welche  sich  durch  eine  überwiegende  Menge  von  IJiasii/lis  Bathkei, 
mehrere  Tausende  von  ?iXeniplaren,  auszeichnet,  kommt  besonders 
gut  ausgeprägt  auf  Station  tU  und  ^M  vor,  wo  die  Tiefe  12, 
resp.  3 — 6  F'aden  ist,  und  wo  der  lioden  aus  Saud  und  Lehm 
mit  grössern  und  kleinern  Steinen  besteht.  In  dieser  F'ormation 
findet  man  Hi/as  (iranta^  Pagunis  pnhcsccns,  Sahinra  septcnudri- 
natd,  Hippohjtc  sp  ,  Anomjx  higcnd.^  Onesimus  zchrtt  n.  sp.,  Ovdi- 
trrus  Sd!/Vidti(s,  Acautliostephid  3Idlmgrcii/\  Mrlitd  diddcma  n.  sp. 
und  Mditd  n.  sp,  drntatdc  dfjinis,  Gdiiinidrus  locHstd,  Atijlus  cari- 
iitdiis,  FaraplcKstr.s  sp.  (?  yldcidlis),  Idotltcd  odomoii,  Alci/oniwn  sj>., 
sowie  mehrere  Arten  Gasteropoden  und  Actinien.  Am  reichsten 
an  Individuen  unter  diesen  untergeordneten  Arten  sind  Idothca 
ctdomoii  und  Acduthostephid  Mcdmgroü. 

14.    Die  Alcjonidinm-Formaiion 

findet  man  vorzugsweise  auf  Station  74,  %  und  97,  wo  die  Tiefe 
4 — 6  Faden  ist  und  der  lioden  aus  Lehm  (V)  oder  hartem  Sand 
besteht.  Sie  zeichnet  sich  durch  eine  überwiegende  Menge  von 
Ahnjovidiutn  Nidimnilldtuiii  aus,  aber  ziendich  reich  an  Individuen  sind 
ausserdem  noch  Yoldla  ardica,  Chlridofa  laevis,  Ophiogli/phd  nodosa, 
sowie  verschiedene  Ascidien  und  Bryozoen.  Weniger  zahlreich  da- 
gegen sind  Idoth(((  cntoiiioti  und  /(/.  Sabhici,  Didstylis  lidthhei, 
Sahivcd  septenicarivfdft,  Wrgprcchtid  ntindjüis  n.  sp.,  Atghis  cari- 
natu.s,  If((j)loojis  ii<h/col<(^  Acgit/a  cchiiuda,  Ilaniiatltor  sp.,  Natica 
sj).  und  andere  M(dluskeii,  sowie  riesengrosse  Foianiiniferen.  Wenn 
man  von  Alcgoiiidinni  infoiunilhdion  absieht,  so  zeigt  diese  Forma- 
tion einen  sehr  gemiscliten  Charakter,  da  Yoldia,  Chiridota,  Ophio- 
glyphd  und  die  Ascidien  wetteifern,  sich  in  der  Frage  über  den 
Reichthum    an    Individu<'n    den    ersten    Platz    zu  erkiinij)fen.     Das 
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Vorkommen  von  Weyprcchtia  nifrabüis,  einem  in  systematischer 
Beziehung  sehr  eigenthümlichen  und  ganz  alleinstehenden  Amphi- 
pod,  macht  diese  Formation  einer  besondern  Aufmerksamkeit  würdig. 

15.    Die  Ophiocteu-Ophiacantha-Formation 

unterscheidet  sich  von  allen  andern  Formationen,  welche  ausschliess- 
lich dem  östlichen  Theile  des  Sibirischen  Eismeeres  angehören, 
wesentlich  dadurch,  dass  sie  auf  die  tiefere,  elitorale  Region  be- 
schränkt ist.  Sie  ist  dadurch  auch  in  räumlicher  Beziehung  von 
denselben  weit  verschieden,  da  sie  alle  zwischen  der  Ostküste  des 


Ophioglypha  nodosa. 

Taimyr-Landes  und  der  Berings-Strasse  vorkommen.  Sie  ist  auf 
Station  66,  an  der  Nordküste  des  Taimyr-Landes,  auf  der  Grenze 
zwischen  den  beiden  Theilen  des  ausgedehnten  Meeres,  dem  west- 
lichen und  östlichen,  gefunden  worden,  wo  die  Tiefe  7<>  Faden 
war  und  der  Boden  aus  Lehm  besteht.  Die  Nähe  des  tiefern 
Theils  des  Karischen  Meeres  ist  hier  in  die  Augen  fallend,  da  sie 
mit  diesem  die  zwei  Formen  gemeinsam  hat,  welche  die  überwie- 
genden sind  und  sie  besonders  kennzeichnen,  nämlich  Ophioden 
sericeum  und  Ophiacantlia  bidenlaia.  Diesen  an  Individuenreich- 
thum  untergeordnet  sind  einige  Pyknogoniden  und  Bryozoen  sowie 
Idothca  Sabi)iei. 
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Ki.     l>io  ('liiri(io(u-<>|)i)i<t^lyi>liu>Fnriiutfion 

wird  gut  aiisgei)r;ip;t  nur  :iu  ciuiMU  Punkte,  Station  75,  gei'unden, 
■wo  die  Tiefe  4  KadiMi  und  der  Doden  liartor  Saud  ist.  Die  cha- 
rakteristisclien  Tliierformen  sind  Cliiriilotti  hicvis  und  Üphiofilnplia 
nmJosa,  welche  beide  in  reichliclier  Menge,  die  erst(!re  jedoch  in 
hölierui  (irade  als  die  letztere,  vorkonimen.  Diese  Formation 
scheint  arm  an  Arten  /u  sein;  dies  konnte  nnin  auch  von  vorn- 
herein schon  auf  (Jrund  der  ungünstigen  Jieschaft'enheit  des  Bodens 
und    der    unbedeutenden    Tiefe    erwarten,    denn    Station  75    hatte 

kaum  andere  untergeordnete 
Arten  als  Diustijlis  ]iathl-ci, 
Afiflus  carinaius  und  einige 
liryozoen.  Eine  Art  fand  sich 
jedoch,  welche  kein  so  ge- 
ringes Interesse  bietet,  nämlich 
eine  neue  Art  des  Mctopa- 
Geschlechtes,  welche  von  allen 
bisher  bekannten  durch  ihre 
riesenartige  Grösse  bedeutend 
abweicht,  aber  in  ihrem  Cha- 
i-akter  vieles  hat,  das  sie  der 
Mdopa  cbjjicata  Kr.  (=  Lcu- 
cothoe  fiorveyica  Lbrg.)  nahe 
stellt.  Ich  habe  dieser  Art  vorläutig  den  Namen  M.  gigas  gegeben, 
weil  ich  glaube,  dass  sie  nicht  gut  eine  besonders  grossgewachsene 
Form  von  M.  chjpeata  sein  kann. 

In  letzter  Reihe  kommen  nun  diejenigen  Formationen,  welche 
den  Meeren  westlich  und  östlich  vom  Taimyr-Lande  gemeinsam  sind. 
Die  hervorragendste  unter  diesen  ist  ohne  Widerspruch 


YoUlia  arctica. 
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17.    Die  Yoldia-P'oriiiation, 

welche  im  Karischen  Meere  ein  sehr  ausgedehntes  Gebiet  einzu- 
nehmen scheint,  nämlich  die  ganze  sublitorale  Region  von  '^  bis 
12  Faden  Tiefe  vor  der  Westküste  der  Samojeden  -  Halbinsel 
und  der  Weissen  Insel,  wenigstens  vom  70.  bis  74.  nördl.  Breiten- 
grade. Hierher  gehören  die  Stationen  15,  IB,  17,  IH,  19,  20,  21, 
22,  23,  2H,  29,  30.  31  und  32.  Der  Boden  besteht  grösstentheils 
aus  reinem  harten  Sand,  seltener  aus  sandvermischtera  Lehm  oder 
reinem  Lehm.  In  dem  östlichen  Theile  des  Sibirischen  Eismeeres 
findet  sich  dieselbe  Formation  typisch  ausgeprägt,  westlich  von 
der  Blischni-lnsel  uiul  vor  dei-  Kolyma-^Iündung,  auf  Station 
X2  und  H7  wieder,  wo  di«;  Tiefe  gleichfalls  gering,  resp.  4  und 
9  Fad<*n .  ist  und  wo  der  Boden  aus  grauem,  feinem  Lehm  oder 
unvermischtcm  Sand  l.»esteht.  Sie  ist  leicht  an  der  ausserordent- 
lichen Menge  von  y^oldia  arctica  wiederzuerkennen,  welche  sich 
innerhalb  ihrer  Formation  in  Bezug  auf  Individuenreichthum  voll- 
ständig mit  IdofJica  ctifotnon .  fHasfi/lis  Hafh/,«/  und  Ophiacantha 
bidentata  innerhnll)  dei-   ihrigen  messen    kann.     Neben   der   Yoldki^ 
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welche  unvergleichlich  übenviegend  ist,  lel)eii  bei  Station  82  und 
87  Diastijlis  Edivurdsi,  Idothca  cfdonion  und  Id.  Sahinci,  OiH'.shiui.s 
Edivardsi ,  Atißns  cariri(dtis,  Tritroiris  fragüis,  Mijsis  sp.,  Fura- 
miniferen,  soAvie  mehrere  Arten  des  Astarte-Geschlechts.  Im  Kari- 
schen Meere,  westlich  von  der  Samojedeu-Halbinsel,  findet  man 
ausser  Yoldia.^  die  dort  in  unglaublicher  Menge  lebt,  vorzugsweise 
Chiridota  laevis,  Ascidien  und  Actinieu,  Salmtea  septemairitKda., 
MijsIs  octdata,  Diastijlis  Batlikei,  Diasti/lis  rcsima,  Idothea  eidomon, 
Idothcu  Sabmei,  Idothca  hicuspida.,  Anonijx  lagena,  Onesimus  plan- 
tiis,  Orchoniene  mimäa ,  Ordiomenc  pingins,  Fontoporeia  femorata., 
Oediccrus  lynceus,  Acantitostephia  3lalnigreni,  Monoctdodes  horcalis, 
Atyhis  carinatns,  Ganiinaracanthus  loricaius,  Amatliüla  ]>ingnis, 
Acerops'is  n.  gen.  &  u.  sp.,  Tritropis  fragiUs,  Ampelisca  Eschric/di, 
Haploops  tnbicola,  Byhlis  Crainiardi,  Fodocerns  anguipes,  Polgnoc 
Sarsi,  Ncphtliys  c/Iiata,  Nephthys  Hondjergi,  3Iysta  harbata,  Fhyllo- 
doce  grönlandica .,  Scoloplos  arin/'ger,  Travisia  Forbesi,  Eunwnia 
l())igisetosa.,  Brada  villosa,  Chaetosone  setosa,  Fraxilla  praeter iiiissa, 
Ainntochares  assi)nilis,  Pectinaria  Jiyjjerborea ,  Sabellidcs  borcaUs, 
Artacama  proboscidea,  TerebelUdes  Ström i,  Gemellaria  lor/'tata, 
Mya  iruncata^  Pandora  glacialis^  Lyonsia  arei/osa,  TcUhia  lata, 
Saxicava  plioladis.,  Astartc  Warhami,  Astarte  seniisidcata  v.  pla- 
centa,  Venus  fludtiosa,  Cardiiim  cüiatum,  Curdinm  grönlaudieiiiu^ 
Yoldia  hyperboreu,  Leda  permda,  Crenella  laevis,  Marg((rita  (ibsnira, 
Vclutina  Sonata,  Admete  viridida  v.  nndata^  Natka  clausa,  Natira 
paUida,  Natica  flava,  Anumropsis  helicoides,  Aitiaitra  Candida, 
Pleurotoma  novaja-semljensis,  Pleurot.  elegans,  Utricnlns  seinen  mit 
var.  elongata,  Cyliclma  alba,  Cyliclina  inscidpta  v.  valida,  Cylichna 
Peinliardti,  Cylichna  scalpta,  Utricnlopsis  densistriata,  Phil  ine  fin- 
marchica,  Philine  punctata,  Acolis  papillosa,  Myriotrochus  Piincki, 
Ophioglypha  nodosa. 

18.    Die  Antedon-Astrophjton-Foriiiatiou 

ist  eine  der  wenigen  Formationen,  welche  in  ihrem  Vorkommen 
selten  sind  und  wenigstens  einige  eigenthümliche  Thierarten  aufzu- 
weisen haben.  Sie  ist  ausschliesslich  an  den  Küsten  des  Taimyr- 
Landes  an  einigen  Stellen,  Station  i^2,  70  und  71,  gefunden  wor- 
den, wo  die  Tiefe  35 — 40  Faden  ist  und  der  Boden  aus  feinem, 
ungemischtem  Lehm  oder  aus  Lehm  mit  grossen  Steinen  besteht. 
Sie  kennzeichnet  sich  durch  grosse  und  schöne  Exemplare  von 
Antedon  EJschrichti  und  Astrophyton  cncnemis,  welche  die  über- 
wiegenden sind,  und  neben  diesen  kommen  auf  Station  62  Cleippi- 
des  fjuadricuspis,  Aegina  echinata,  Anonyx  sp.  (?  pumihisj,  Scal- 
pcllum  Strönii,  Solaster  tuniidns  und  eine  bisher  unbekannte  Art 
der  Penuatuliden- Gruppe  vor.  Auf  Station  70  und  71  trafen 
wir  in  grösserer  Menge  mehrere  Arten  Bryozoen,  Hydroiden  und 
kleinere  Pyknogoniden ,  sowie  Chiridota  laevis,  3Iolpadia  borealis 
und  Diastylis  Goodsiri;  in  geringerer  Menge  lebten  dort  Fteraster 
militaris,  Sabinca  septemcarinata,  Idothca  Sabinci,  Miinnvpsis  typica, 
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Anomjx  lagena,  Äcanthozonc  cuspklata,  Podocenis  anguipes,  Äegina 
echinata,  Alcyonidium  sp.,  Lucernaria  sp.,  einige  Arten  Mollusken 
und  Seesterne,  sowie  die  riesengrosse  Pyknogonide  Colossendeh 
gigantea.  Solche  eigenthümliclie  Thierarten,  wie  Colossendeis  gigan- 
tea,  die  noch  unbeschriebene  Pennatulide,  Chipjiides  quadriaispis, 
mid  Solaster  tumldns  verleihen  dieser  Formation  ein  besonderes 
Interesse. 

19.    Die  Ophiocteu-Forination 

ist  in  ihrer  ausgeprägten  Erscheinung,  wo  Ophiocten  sericeum  vor 
allen  andern  Thierarten  in  überwiegender  Menge  vorkommt,  auf 
zwei  getrennten  Gebieten  gefunden  worden,  von  denen  das  eine 
in  der  Nähe  der  Inselgruppe  ausserhalb  der  Päsina-Mündung  (Sta- 
tion 57,  58,  59)  und  das  andere  wiederum  ausserhalb  der  Nord- 
küste des  östlichen  Taimyr-Landes  (Station  67  und  68)  belegen  ist. 
Die  Tiefe  Avechselt  zwischen  10  und  50  Faden,  der  Boden  aber 
ist  an  allen  Stellen  gleicher  Art,  nämlich  feiner  und  äusserst  wei- 
cher Lehm.  Ophiocten  sericeum  ist  sonst  im  Karischen  Meere  weit 
verbreitet  und  lebt  sogar  mitunter  in  grosser  Menge,  wie  z.  B.  die 
Ophiacantha-Y Qi'm.'Ai\o\\,  sie  kommt  aber,  ausser  auf  den  eben  ge- 
nannten Stationen,  nirgends  dominirend  vor.  Unter  den  Arten, 
welche  in  ihrer  Formation  gedeihen,  habe  ich  besonders  einige 
Polycheten  und  Bryozoen  (unter  den  letztern  Defranciu  lucernaria), 
sowie  Archaster  temiispinns,  Asterias  panopla  und  Ast.  Lincki, 
Ophiacantha  bidentata,  Autedon  Eschrichfi,  Diasti/lis  spinidosa,  Ido- 
ihea  entomon  und  Id.  Sabinei,  Haploops  tabicota  und  Aegina  echi- 
nata  bemerkt. 

20.    Die  Ascidia-Formation 

ist  auf  die  oberste  Atheilung  der  sublitoralen  Region  beschränkt, 
wo  sie  eine  geringe  verticale  Ausbreitung  zu  haben  scheint,  indem 
sie  sich  in  ungefähr  5  — 10  Faden  Tiefe  hält,  und  es  ist  nicht 
anzunehmen,  dass  sie  sich  auch  nur  einige  Faden  weiter  nach 
unten  erstreckt.  Sie  muss  an  mehrern  Stellen  längs  der  Sibiri- 
schen Eismeerküste  mit  p]rfolg  gesucht  werden  können,  obgleich 
sie  bisher,  gut  ausgeprägt,  an  nur  drei  Stellen,  Station  60,  63 
und  69,  vorgekommen  ist,  wo  der  Boden  aus  reinem  Sand  oder 
algenbewachsenen  Steinen  besteht.  Sie  wird  leicht  an  der  stark 
überwiegenden  Menge  von  Ascidien  erkannt.  In  ihrer  Gesellschaft 
triift  man,  mehr  oder  weniger  untergeordnet,  einige  Polycheten 
und  Mollusken,  sowie  Cottus  sp.,  Akyonidium  inanuniUatKm,  Hyas 
aranea^  Mysis  sj).,  Diastylis  liat/tkei,  Anonyx  lagena,  Melita,  diadema^ 
Äcanthostepliia  Malmgreni ,  Atylus  carinatus,  Ampelisca  Eschrichti^ 
Byblis  Gaimardi  und  Farapleustes  sp.  (?  glacialis). 
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Si'hliesslicli  ^rltr  icli  liier,  clic  ich  diese  l'uniiMtidiieii  verlasse, 
oiiie  rebersielit  ihres  liatliyinetrisclieii  und  tuj)ogr;i|iliisclieii  Voi- 
koiniueiis: 


Formation. 


Tii'fL-  in 
Faden. 


H  0(1  c  n. 


S. 

!t. 
lit. 
II. 
12. 

IM 

11. 
1."). 
Iti. 
17. 

IS. 

10. 
20. 


..•lt'<//(/<j- 

Aalcrias- 

Archastrr-   

Ctnindi^cus- 

Ophiacauthn-  

Olihioffhipha- 

lieticiihiiora- 

Archiititer-Ctniodiscus-. 
Ophincatitha-Ärchaster- 

Echtiius- 

Hijdroid- 

Idothca- 

Cttnwce- 

Alcyuuidiinii- 

Opfiiocten  -  Oph  iacan  tha- 
Chiridota-Ophioglypha- 
Yoldia-  

Antedon-Astrophyton-  . 

Ophiocten- 

Ascidiii- 


17- 

21- 
20- 

1(1- 


1(1 

2.3 

1:50 

-•M\ 

-*J0 

lOO 

12;") 

60 

80 

5 

15 

12 


3—12 

1— H 

70 

4 

3—12 

.'{f)— 10 

19— .00 
5—10 


Stfrinliodeii   mit  Alffm. 

lA'lnnbudcn. 

Saiid^jcin.  I>elim;  reiner  Lehm. 

Reiner  Lclim. 

Leimigem.  Saud;  reiner  Lehm. 

Keiner  Sand. 

Lehm. 

Lehm. 

Sand-  und  Schneckeuhodeu. 

Fester  Stein. 

Lehm  mit  Steinen. 

Feiner  Lehm ;  harter  Sand. 

)  Saud  oder  Lehm,  mit  oder  | 

(  ohne  Steine.  ) 

Harter  Sand. 

Lehm. 

Harter  Sand. 

Keiner  Sand;  reiner  Lehm. 

^Keiner  Lehm,  mit  oder  ohue/ 

I  Steiue.  j| 

Feiner,  weicher  Lehm. 

Reiner  Sand;  Stein. 


i^   *l. 


Das  Sibirische  Eismeer  als  Theil  des  Polarbassins 


sollte  schoii  hier  Gegenstand  einer  aiisfüluliclieiii  Beliaiidluiin; 
werden.  Da  sich  diese  aber  auf  eine  detaillirte  Auseinaiidersetzinifz;, 
eine  vollständige  Aufzählung  sämmtlicher  bisher  gefundenen  Everte- 
braten  und  auf  eine  Vergleichung  zwischen  diesen  und  denjenigen 
f^ründen  niüsste.  welche  von  andern  Theilen  des  P()larl)assins  be- 
kannt sind,  so  müssen  wir  solche  thiergeographischo  Erörte- 
rungen der  Zukunft  überlassen.  Zwei  Thiergruppen ,  nändich  die 
Malakostraceen  und  dif  Eehinodermen,  habe  ich  jedoch  bereits 
Zeit  gehabt  im  Detail  durchzugehen,  und  da  ich  während  des  Stu- 
diums dersellx'n  einige  Eigenthümlichkeiten  in  thiergeographischer 
Hinsicht  gefunden  habe,  wei-de  ich  diese  (ielegcnheit  nicht  unbe- 
nutzt lassen,  auf  dieselben  hier  hinzuweisen.  Ich  gehe  hierbei 
ebenso  wie  schon  früher  in  diesem  Aufsatze  zuwege,  indem  ich 
erst  di«'  tro(."keneii  Details  zusammenstelle  und  dann  die  Schlüsse 
daraus  ziehe,  die  mir  ungesucht  aus  denselben  hervoi'zugehen  schei- 
nen. Dadurch  wird  dejii  Thiergeographen  Gelegenheit  geboten,  selbst 
zu  unterscheiden,  ob  ich  falsch  oder  richtig  geurtheilt  habe. 

Ich  gebe  hiei'  also  zunächst  in  Bezug  auf  alle  dort  bekannten 
Amphipoden  eine  L'ebersicht. 
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a)  Verbreitung  der  arktischen  Amphipoden. 
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1.  Hyperia  galba  Mout. 

2.  Tauria  mednsanim  Fahr 

3.  Parat/iemisto  compressa  Goes.  .  .  .  .  . 

4.  Themistü  bispivosa  Boeck 

;').  „  libeUula  Mandt 

6.  Lysianaasa  cymba  Goes 

7.  Socarncs    ValiH  Kröyer 

8.  Hippomedon  HolböUi  Kröyer 

9.  „  abyssi  Goes       .  . 

10.  Cyphocaris  a^iouyx  Lütkeii 

11.  Eurytenes  (/rylliis  Mandt 

12.  Aiistias  titiiudus  Kröyer 

13.  Aiionyx  Ingena  Kröyer 

14.  ,,         Marteiisi  Goes 

15.  „         yulosns  Kröyer 

IG.         ,,        pwnilus  Lilljeborg 

17.  ,,         bidenlatus  Stuxberg,  n.  sp. 

18.  Onesiiivis  zebra  Stuxberg,  n.  sp.       . 
10.  ,,  vora.r  Stuxberg,  n.  sp.  .  .  . 

20.  „  litoralis  Kröyer ;.  .  . 

21.  „  plaittus  Kröyer 

22.  ,,  Edivardsi  Kröyer         .... 

23.  ,,  abyssicola  Stuxberg,  u.  sp. 

24.  Orchomeve  serratn  Boeck 

25.  ,,  vnnvta  Kröyer 

26.  „  umbo  Goes   

27.  „  j;««fy?/?s  Boeck 

28.  Opif<  Eschrichii  Kröyer 

29.  Pontoporeia  femorata  Kröyer 

3(t.  ,,  «e^osr«  Stuxberg,  n.  sp.. 

31.  Phoxus  HolböUi  Kröyer  . 

32.  Harpiriia  plumosa  Kröyer 
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+    + 

+    + 
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'  Eine  ähnliche  Uebersicht  der  bekannten  Verbreitung  der  arktischen 
Dekaj^oden  und  Isopoden  wäre  hier  ebenso,  passend  gewesen,  ich  habe 
sie  aber  noch  nicht  vollständig  fertig,  weil  mir  kein  Zugang  zu  der  ganzen 
dahin  gehörigen  Literatur  offen  stand.  Die  Verbreitung  der  Echin oder  ni  en 
innerhalb  des  rein  arktischen  Gebiets,  bei  (irönland  und  Spitzliergen ,  sowie 
im  Murmanschen  und  Karischen  Meere,  übergehe  ich  hier,  weil  ich  dieselbe 
schon  früher  zusammengestellt  habe  in  meinem  Aufsatze  üher  die  Echinoder- 
men  in  dem  Meere  von  Nowaja-Semlja  während  der  Nordenskiöld'schen  Expe- 
ditionen 187")  und  1876  (Üfvers.  af  Koj.  Vetensk.  Akad.  Fiirhandl.,  35.  ärsr. 
[1878],  Nr.  3,  S.  27—40). 
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33.  Ai(uit/iu:orn'  cuspidutd  Lepccliiii  . 

34.  Verlunniiis  cristatus  Owen 

35.  „  serrntus  Fahr 

36.  „  inflatus  Krüyer 

37.  „  (ßaciaJis  Stu.\berjf,  ji.  sp 

38.  Odius  caritHitus  Sp.  Hate  

3H.  Oedicerus  sac/itiatus  Kröyer 

4ll.  „  1yuce7t!i  M.  Sars 

41.  ,,  horealis  Boeck 

42.  Acant/iostephia  Malmgreni  Goi-s  .  .  . 

43.  Monnciilodes  norregicus  Boeck 

44.  ,,  longirostris  (roes 

4'».  „  horealis  Boeck 

4<J.  „  latuiiaiiKS  Goes 

47.  Hahmedou  hrevicalcar  (ioes 

48.  Aceropsis  n.  gen.  et  n.  sp 

49.  Aceruü  phyUimy.r  Sars .  .  .  . 

.•jO.  Parapletistes  glucialis  Biichli 

h\.   Pleustes  glaher  Boeck   

f)2.  ,,         medius  Goes 

.')3.  „        patioplus  Kröyer 

54.  „        puhhellus  Kröyer 

55.  ,,         biciispis  Kröyer 

.56.  Atyhis  carinatus  Fahr 

.57.        „        Smitti  Goes 

.58.  Pontogenia  inermis  Kröyer 

.59.  Paramphitlioi^  megalops  ßuchh 

6Ö.  Halirhages  fulrocüictus  Sars 

61.  ,,  maculntiisHtn\])crg,n.n\) 

62.  CuUiojrius  laeviiisculKS  Kr<iyer 

63.  Amphitopsis  Jongimanu  Boeck 

64.  Cleipjudis  tncnspis  Kröyer 

65.  „  quadricHspis  Heller 

H6.  Gammaru.s  locusta  liinni'^ 

67.  Maera  Lovhii  Bruzelius 

68.  ,,        Torelli  Goe« 

69.  Melita  dentata  Kröyer.    . 

70.  „       u.  sp.  (dentatae  (iffinis) 

71.  „        diadema  Stuxl>erg,  n.  sp.  .  .  . 

72.  Guinmardcanthus  lortcatitS  Sab 

73.  Weypri'chtia  »(tr<(/>j7?AStux))crg, n.sp. 

74.  Amathilla  Snhiuei  Loacli 

75.  „  Heuylim  Buclih 

76.  ,,  pinguis  Kröyer 

77.  Atnathillopm's  spinigera  Heller 

78.  Melp}iidi})pa  spinosa  Gi>»*.s 

79.  .StegocephaluK  (iiitpuUu  Pliipps   .... 
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80.  S'tegocephalus  Kessleri  Stuxberg, 
n.  SP . 
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81.  Metopa  clypeata  Kröyer 

+ 
+ 

4- 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

1- 

+ 

+ 
-f 

4- 

+ 

+ 
+ 
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82.  „         gigas  Stuxberg,  u.  sp 

83.  ,,         glacialis  Kröyer   

84.        „        Bruzelii  Goes 

+ 

85.  „        Alderi  Sp.  Bäte 

86.  Syrrhoe  crenulata  Goes 

f 

+ 

87.   Tiron  acanthurus  Lilljeborg  ...    . 

+ 

+ 

+ 

88.  Pardalisca  cuspidata  Kröyer 

8i^.  Lilljeborgia  fissicornis  Sars  .    . 

90.  Eusirus  cuspidatus  Kröyer    . 

91.  Trüropis  aculeata  Lepechin 

92.  „         Helleri  Boeck 

+ 

93.          „         fragilis  Goes           .... 

94.  Ampelisca  Eschrichti  Kröyer 

95.  ,,           macrocephala  Lilljeborg 

96.  „           picta  Stuxberg,  n.  sp. ,  . 

97.  Haploops  tubicola  Lilljeborg 

+ 

^ 

+ 

+ 

+ 
+ 

4- 

+ 

+ 

+ 

98.          „          setosa  Boeck. 

99.          „           lineata  Stuxberg,  n.  sp. . 
100.  Byblis  Gaimardi  Kröyer 

+ 

7 

+ 

+ 

101.  Goesia  depressa  Goes 

102.  Photis  Beinhardii  Kröyer 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

103.  Protomedia  faseiata  Kröyer 

104.  Podoceriis  latipes  Kröyer 

105.           „            anguipes  Kröyer 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

106.  Cerapns  difformis  M. -Edwards  ... 

107.  Siphonoecetes  typicus  Kröyer  .... 

108.  Glauconome  leucopis  Kröyer  . 

109.  Duliehia  spinosissima  Kröyer 

110.  Paradiüichia  sp 

111.  Cercops  Holbölli  Kröyer 

112.  Aegina  longicornis  Kröyer... 

113.  „         echinata  Boeck 

114.  Caprella  sej)tentrionalis  Kröyer.  .  . . 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
f 

+ 
+ 

An  arktischen  Amphipoden  besitzen  demnach: 

1)  Grönland 74  Arten 

2)  Spitzbergen 73  „ 

3)  Nord-  und  Westküste  Skandinaviens    ...  69  „ 

4)  Sibirisches  Eismeer 59  „ 

5)  Murmansches  und  Weisses  Meer,  Jugor-Schar  31  „ 

6)  Matotschkin-Schar 30  „ 
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7)     Arktisch. 'S  AincriU;! 2.0  ArliMi  -  21,9  »(). 

H)     (inissltritniinit'ii        24  „  =  21, u  "/„. 

9)     Islan.l        2.'{  „  :=  20,2  "1,,. 

10)  Däiu'inark 22  „  =  19,?.  "/o. 

[davon  a)  Ska^tTraU  und   Kafk'gat      .     15i 

li)   reln-i^^e  dänische  Sunde      .     20' 
I  (•)    Dänische   Westküste        .      .      111 

11)  Ostsee 4       „         --3,.'.    "'o. 

Mit   llüllV  der  vorsteheiuleii  Tabello  orp;eben  sich 

b)  Einige  allgemeine  Schlüsse  über  die  Verbreitung  der 
arktischen  Amphipoden. 

Es  sind  hieniacli 

1.    Circiimpolar  l'oljjoiulo  3'>  Arten: 

1.  Taiirid  nicihisiinDii^ 

2.  Thonisto  Hhclhda, 

?j.     Hipj)Oinc(hi))  IfolhöHi, 

4.  Axoni/.r  1(((i('i/((, 

5.  „        ptiiiiilits, 
G.     OvesiiHUs  lifordli.s; 
7.           ,,  phuitns, 

H.  ,,  Edivardsi, 

\K  Orchonwne  srrrafa, 
10.  „  miunta, 

1  1 .  Fontoporeia  feniorata, 

12.  Jfarp/D/d  })Jii)tios((, 

115.  AcauihozoDC  (/(■■^judafa. 

14.  Oediccrns  sag? natu s, 
If).  „         lynceits, 

Uj.  „  horealis, 

17.  Monorulodcs  hnrenlis, 

18.  Pdraplenstfs  (ilaciaHs, 

19.  Ph'Ksif'S  jjfDtopliis, 

20.  Afyiiis  ((irindtus, 

21.  „       Smitti^ 

22.  Ponfogenki  inermis, 

2)».  IlfdirJtaffcf!  fidvorincius^ 

24.  (ranu)iarKS  lonista, 

25.  GdiiinKtracanthus  loricatus, 
2('k  AniiitlilUa  pinguis, 

27.  Sf('gorcp]i(d/is  (nii))fdla, 

28.  'J'ritrnpis  actdcutn^ 
21».  „         fragilis, 

;{( ».     Amj)eh'sca  Eschrichtt, 
31.     I[(ij)Jnops  luhirola^ 
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32.  Byhlis  Gaimardi, 

?)'i).  Fodoecrus  ain/nipes, 

34.  Glmiconomc  leucopis,  * 

35.  Aeyina  eehinata. 

2.    Das  Sibirische  Eismeer  entbehrt  folgende  55  Arten, 

welche  entweder  bei  (xrönland,  oder  S|)itzbergen,  oder  im  Mur- 
mansclieii  Meere,  oder  in  den  Meerengen  von  Nowaja-Hemlja  (Mä- 
totschkin- Schar,  Karische  Pforte,  Jiigor- Schar),  oder  schliesslich 
gleichzeitig  innerhalb  aller  dieser  Gebiete  leben: 

1.  Hyperia  mcilusai-itm, 

2.  Parathemisio  compressa, 

3.  Thcmisfo  lrispino!<<t, 

4.  Lysianassu  i  ymJxu 
f).  Socfiriics   Vdlili, 

G.  Hippomcdon  uhyssi, 

7.  Cypliocaris  anonym, 

8.  Enrytencs  yryllus, 

9.  Aristias  tumidus, 

10.  Änouyx  Martensi, 

11.  „        gnlosus, 

12.  Orclionienc  vmho, 

13.  Op'is  Escliricldi, 

14.  Phoxus  HolhöJli, 

15.  Vertumnus  cri.statiis, 
K).  „  serratus, 

17.  ,,  in  flatus, 

18.  Odiits  carinains^ 

19.  Mo'i/octdodf's  voroeyicHs^ 

20.  ,,  loiigirosfris, 

21.  ,,  latinunms, 

22.  Halimedon  brcv/cfdear, 

23.  Pleustes  glaher, 

24.  „         mediiis, 

25.  „        pidcheJhis, 

26.  „         hicuspis^ 

27.  ParainphifJioi'  mcgalops, 

28.  CalUopins  lacvinscidus, 

29.  Ämphitopsis  longimana^ 

30.  Cleip)p)id€S  tricuspis, 

31.  Maera  Loveni, 

32.  „       To>Y'//^ 

33.  Melita  dentafa, 

34.  AmathiUa  Sahinci, 

35.  ,,  Ilcnglini, 

36.  Mdphidippa  spinos((, 

37.  Metopa  clypeafa, 
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5fi2  XVI.     Anton  Stuxborj?. 

38.  Mitopa  fflact'aNs, 
.                           3H.  „         liruzdii, 

4().  „         Alderi, 

41.  Sjirrho'r  crmidatii, 

42.  Tiroii  uiioithurus, 
4)).  Purduliscu  msitiduta, 

44.  Ensirus  cuspidutus, 

45.  Ampclisca  macrocephcda, 
4<).  (io'rsi<(  dvpressa, 

47.  ritotis  liiinhurdti^ 

48.  Protonudid  fasciafd, 

49.  J'odoccrus  hdijx'S^ 

50.  Ccrapiis  difforniis, 

51.  Siphoiioecetcs  typicus, 

52.  Dulichia  spivo.sissima, 
5;>.  Ccrcops  Ilolbölli, 

54.  Acyina  lonijicornis, 

bb.  Caprella  septentrionalis. 

3.     Dem  Sibirischou  Eismoer  ausschlicsscnd  ei^oiithüiiilich  siiul 
folgende  16  Arteu: 

1.  Anonyx  bidentatHS, 

2.  Onesimus  ^ehrii, 

3.  „  vorax,  j 

4.  „  ahyssicola,  '  M 

5.  Vordopjoreia  setosa, 
(').  Vcrtionmts  ylacialis, 

7.  Jfah'r/iayrs  uiacnhdus, 

8.  Cleippides  qiiadriciispis^ 

\).  Melita  n.  sp.,  dentatae  aif., 

10.  ,,       diadema, 

11.  Weyprechtia  mirabilis, 

12.  Amath/Uopsis  spiniyera, 

13.  ]\lrt()pa  yiyas, 

14.  Amjiciisca  picta, 

15.  Iluploops  lineata, 
IG.  Paradulichia  sj)- 

4.    Kein  arktisch,  d/h.  auf  die  arktischen  Meere  beschränkt,  sind 
folgende  43  Arten: 

1.  Tdiiriu  medtisarnui, 

2.  Pdrathcmisto  conqn'cssa, 

3.  Thcmisio  bispinosa^ 

4.  Lysidnassd  cymbd, 

5.  Jl/jijionicdo)!  abyssi, 
0.  ('yphücuris  anonyx^ 

7.  Anonyx  Martcnsl^ 

8.  „         bidnddtus, 
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9.  0>iesii)ii(s  sd>ra^ 

10.  „  vorax, 

11.  „  ahyssicola, 
\2.  Pontoporeia  setosa, 
lo.  Verhinmus  iuflatus, 

14.  ,,  glac/alis-, 

15.  Acanthostcpltia  Malmgreni^ 
IG.     Aceropsis  ii.  g.  et  n.  s})., 

17.  Parapleustes  glacialis, 

18.  Plaistes  medius, 

19.  Fonfogcnia  inermis, 

20.  FaramphUhoi-  megcdops, 

21.  HcdirJiagcs  nuatdutus, 

22.  Clcippidcs  tricuspis, 

23.  „  quadricuspis, 

24.  Maerd  Torelli, 

25.  Melitd  11.  sp.,  deiiüdae  äff., 

26.  „       diddona, 

21.     Gniitniaracanilnis  loricafiis^ 

28.  Wvjiprechtia  uiirahilis, 

29.  Amaf Julia  Hcugliiri, 

30.  „  pinguis., 

31.  Anudli'dlopsis  spinigcra, 

32.  Stegoccphahis  Kes.slrri^ 

33.  Metopd  gigas, 

34.  „         gluckdis, 

35.  Tritroiyis  fragüis, 

36.  AiHpelisca  picfci, 

37.  HapJoops  lineata, 

38.  Gof'sia  depressa.^ 

39.  Fodocertis  latipies, 

40.  Didichia  spinostssima^ 

41.  Taradididtid  sp.^ 

42.  Ccrcops  HolöäU/, 

43.  Acgiiid  longicornis. 

Allein  aus  der  Betrachtung  der  Verbreitung  der  jetzt  bekann- 
ten 114  arktischen  Amphipodeu,  wie  sie  vorstehend  dargestellt 
worden  ist,  findet  mau,  dass  das  Sibirische  Eismeer  von  dem 
übrigeu  Theile  des  Polarbassius  bedeutend  abweicht,  und  dies  hängt 
damit  zusammen,  dass 

c)  Nowaja-Semlja  eine    bestimmte   Grenze    für    das  Vor- 
kommen eines  grossen  Theils  von  Thierarten  westlich 
und  östlich  davon  bildet. 

Was  die  Amphipoden  betrifft,  so  kann  mau  die  Bestätigung 
dieses  Satzes  tinden,  indem  man  einerseits  die  arktischen  Arten, 
welche  im  Sibirischen  Eismeer  fehlen,   und  andererseits  diejenigen 

3G* 
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stiulirt,   wclclic   Mussrlilicsslicli    (licsciil    Tlirilc    des   Pohiibiissiiis    aii- 
i^ehört'ii.     Das    gleiche  Verhältniss    tindet    auch   imicrhalh   anderer 
Thiergruppeii  statt;  es  genüge  in  dieser  Beziehung  einige  Heispiele 
von  den  Di'kajioden,   Isopoden  und  Kchinodermen   aii/utiiliren.     So 
tinilen  wir  heisjjielsweise   nidit    im    Sibirischen   Eismeere   von 
I)ekaj)i)(len:    CntiH/o}/  hor(((s\    If/jipoJi/fi-  Fahricii,    Hipp,    inrerfd, 
JI/f)j>.  iii>icilcnf((.  JI/pj).  (iciijciüo  '.   If/pj).  iiiicrorcyus^  Hi])p.  Pansch i, 
l'aiichilus    hitrciilis,    l*<(nd.    (innnJkorvis^    J'ariulonuiia    rosemn    und 
Lmtiprofts  fuscutn ;  —  von  Isopoden:  IfcnojioniHf;  iricornis  und  Jaera 
invalis:  —  von  Echinodermen:  Cnc9(nmri((  frondosa,  Ciic.  calciffrr((, 
Psohis  iihnniapus^   Vsol.  Fahricii^.,    ()j)//io(fli/p/i<i  Shiwii^/'i ^  Op/iio- 
jiliolis    anileafa^,     Ophiopns    arciicus    und    Astrojdiyton    Agassizi. 
Einige  dieser  Arten  sind  bisher  nur  aus  dem  Meere  l)ei  Grönland, 
aber  nicht  bei  Spitzbergen   bekannt,    und  diese  kann  man   deshalb 
nicht  einmal  an  der  Westküste  von  Nowaja-Semlja,  noch  weniger  aber 
im  Karischen  Meere   oder    östlich    davon   zu  finden   erwarten.     Es 
ist  aber  in  hohem   Grade   eigenthümlich,   dass  andere  entschieden 
arktische  und  in  den  übrigen  arktischen  Meeren  gewöhnliche  Arten, 
wie  z.  B.  Cranf/ou  horeas  und  Ophiopholis  (indeaia,  welche  an  der 
Westküste  von  Nowaja-Semlja  und  in  seinen  Strassen  ganz  gewöhnlich 
vorkommen,  im  Sibirischen  Eismeere  ganz  und   gar   fehlen.     Cran- 
(jou  horeas  gibt   es   noch   bei  Kamtschatka  und  im  Berings-Meere, 
von  wo  sich    seine  Verbreitung    nach  Norden    durch    die  Berings- 
Strasse,  in  östlicher  Richtung  durch  den  nordamerikanischen  arkti- 
schen Archipel,  an  Grönland  vorüber  nach  Labrador  und  der  Massachu- 
setts-Bai hinunter  erstreckt,    und  ferner  finden   wir  ihn  l)ei  Spitz- 
bergen, an  der  Westküste  Skandinaviens  bis  hinunter  nach  Bergen 
und   im    Murmanschen   Meere   bis    nach   Nowaja-Semlja;    verfolgen 
wir  ihn  aber  von  der  Berings-Strasse  nach  Westen  hin,  so  geht  er 
nicht  weiter   als  bis  zur  Koljutschin-Bai,  welche  ?>()  geographische 
Meilen  westlich  von  dieser  Strasse  liegt.     Er  fehlt  also  im   ganzen 
Sibirischen  Eismeere  von  Nowaja-Semlja  im  Westen  bis  zur  Kol- 
jutschin-Bai   im    Osten,    und    sein    Nichtvorhandensein    dort,    im 
Zusammenhange    mit    seiner    weiten    Verbreitung    innerhalb     des 
rein  arktischen  Gebiets,  kann  wirklich  erstaunlich  genannt  werden. 
Ein  Versuch,    die  Ursachen   einer   so   eigenthümlichen  Verbreitung 
herauszufinden,     wäre    sehr    wol    der    Mühe    werth,     ein    solcher 
Versuch    würde    aber    die    vorhergehende    Klarlegung    vieler    an- 
derer Erageu  erfordern.     Ebenso   eigenthümlich  ist  es  z.  B.,   dass 
Socarncs  Vahli.,  ein  Amphipod,  der  sehr  gewöhnlich  bei  Spitzbergen, 
Grönland  und  Island,  aber  selten  im  nördlichen  Skandinavien  vor- 


'  Streng  genommeu  gilt  dieser  Satz  nii;lit  von  Crangon  horeas,  Hippolyte 
ficuleata,  Paolus  Fahricii  und  Ophiopholis  aculeata,  da  die  drei  erstgenannten 
ÜHtiich  von  der  Koljutschin-Ijai  auf  Station  00  c  und  Ophiopholis  aculeata  im 
Karisebcn  Meere  auf  Station  ftO  «relunden  woidcn  sind.  Da  sie  al)er  alle 
an  der  ganzen  Sibirischen  Kismeerküste  von  der  Jenissei-Mündung  bis  zur  Kol- 
jutsehiu-Bai  nicht  gefunden  wurden,  so  stelle  ich  sie  in  dieselbe  Kategorie  \vi 
die  andern  Evertebraten,  welche  im  Sibirischen  Eismeere  fehlen. 
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kommt  und  von  Heller  zu  den  Criistaceen  gerechnet  wird, 
welche  die  österreichisch -ungarische  Expedition  von  dem  Meere 
zwischen  Nowaja-Semlja  und  Franz- Joseph-Land  mit  heimbrachte, 
im  Sibirischen  Eismeere  noch  nie  gefunden  worden  ist. 

Die  meisten  der  Amphipoden,  welche  dem  Sibirischen  Eismeere 
eigenthümlich  sind,  haben  ihre  natürliche  Grenze  westlich  von  der 
Ostküste  Nowaja-Semljas;  nur  wenige  derselben,  wie  z.  B.  Wey- 
preclitia  mirahilis  n.  sp.  und  Amphelisca  pida  n.  sp.,  fehlen  im 
Karischen  Meere,  und  ihre  Grenze  kann  deshalb  füglich  an  die 
Nordküste  des  Taimyr-Landes  oder  vielleicht  noch  weiter  östlich  von 
dort  gelegt  werden.  Unter  den  Üekapoden  bildet  Nowaja-Semlja 
mit  Franz-Joseph-Land  die  westliche  Grenze  für  Bytlwcaris  Pai/cri 
und  Crangon  salebrosus ,  unter  den  Isopoden  aber  die  Grenze  für 
IdotJiea  entomon  und  Faranf/mra  arctica,  sowie  unter  den  Echino- 
dermen  für  Asterias  panopla^  Asterias  Linchi  und  Solaster  tumidus. 


d)  Die  Beweglichkeit  und  die  successiveu,  theilweise  durch 
Einwanderung-  von  andern  Stellen  verursachten  Verän- 
derungen der  Evertebraten-Fauna. 

Es  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  in  jedem  grössern  oder  klei- 
nern Lande  und  Meer(^  die  Flora  und  Fauna  fortlaufenden  Ver- 
änderungen in  ihrer  Zusammensetzung  ausgesetzt  sind,  aber  diese 
Veränderungen  gehen  so  langsam  vor  sich,  dass  sie  erst  nach  Jahr- 
hunderten mehr  oder  weniger  bemerkbar  werden.  Wenn  das  Sibi- 
rische Eismeer  mit  keinem  andern  Meere  als  dem  eigentlichen 
Polarbassin  in  Verbindung  stände,  wenn  es  von  den  grossen  Welt- 
meeren völlig  getrennt  wäre,  die  ganz  andern  physischen  Verhält- 
nissen unterliegen  und  deshalb  ganz  andere  Thiere  und  Gewächse 
enthalten,  so  würde  die  Fauna  des  Polarmeeres  oder  Polarl)assins, 
d.  h.  die  rein  arktische  Fauna,  keinen  andern  Veränderungen  un- 
terworfen sein  als  denjenigen,  welche  eine  Folge  der  gegenseitigen 
Concurrenz  der  dort  abgeschlossen  wohnenden  Arten,  des  Verdrän- 
gens  der  einen  durch  die  andere  und  schliesslich  möglicherweise 
des  Entstehens  neuer  Arten  durch  Divergenz  und  Umbildung  der 
Charaktere  werden  könnten.  Nun  gibt  es  aber  im  Sibirischen  Eis- 
meere keine  so  getrennte  Lage,  es  steht  vielmehr  in  Verbindung 
mit  den  beiden  grossen  Weltmeeren,  dem  Atlantischen  und  dem 
Stillen  Ocean.  Es  ist  deshalb  auch  ganz  natürlich,  dass  seine 
Fauna  von  beiden  Richtungen  her  rekrutirt  Avird.  und  zwar  erhält 
es  einerseits  durch  den  Atlantischen  Arm  des  Polarbassins  und 
andererseits  durch  seinen  Berings-Arm  ganz  allmählich  einen  oder 
den  andern  neuen  Ankömmling  sowol  von  Westen  wie  von  Osten, 
und  als  Entgelt  gibt  es  auch  sicherlich  eine  oder  die  andere  seiner 
alten  Zugehörigkeiten  ab. 

Diese  Schlussfolgerungen  drängen  sich  uns  ganz  ungesucht  auf, 
wenn  wir  die  westlichen  und  östlichen  Theile  des  Sibirischen  Eis- 
meeres in  faunistischer  Hinsicht  miteinander  und  schliesslich  diese 
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Tlu'ilc  einerseits  mit  dein  Ljiinzen  K:iunnf!;el)i(t  andererseits  ver- 
illeielien. 

/ielien  wir  /nnäelist  die  Vorbindiuii^sstellen  des  Ivjuischen 
Meeres  mit  dem  Mnrnnmselien  Meere,  d.  li.  das  Meer  /wischen 
No-\vaja-Semlja  nnd  Franz -.I()sei)li- Land,  Mat(»tscld<in-Seliar,  die 
Kariselie  Pforte  nnd  Jnu;t)r-Sehar  in  Betracht,  so  tiinh'n  wir  dort 
mehrere  Formen  von  dem  Atlantischen  Arm  des  l'cdarhassins,  die 
östlich  von  dort  sich  nicht  vortinden.  Derartige  Formen  sind  Fan- 
dojus  horcalis^  Socnrtics  Valdig  Avonifx  (ßdosns,  AnififJiilld  Sahine i, 
l'ardcdisca  cvsjnd((ta,  Cdprclla  scptitürionalis,  Litorina  obiusuta^ 
TiirrlfcUa  crosa,  liimuJd  noachvifi,  Burdvnni  cditdvtn,  B.  nialulatnnh 
Ji.  (fhtciale  nnd  B.  (HHfidosioii.  Im  Vorstellenden  habe  ich  einiii;(' 
der  Arten  genannt,  welche  ilire  westliche  Grenze  an  der  Ostküste 
Nowaja-Semljas  haben;  dieselljcn  können  deshalb  hier  füglich  über- 
gangen werden. 

Wenden  wir  nns  andererseits  zu  dem  Theile  des  Sibirischen 
Eismeeres,  welcher  zunächst  an  die  Berings-Strasse  grenzt  und 
durch  diese  mit  dem  Stillen  Ocean  zusammenhängt,  so  hat  dort 
zwar  die  Fauna  grösstentheils  ihr  arktisches  Gepräge  beibehalten, 
sie  ist  aber  bereits  etwas  mit  Arten  von  dem  Stillen  Ocean  unter- 
mischt, welche  ihre  fremde  Abkunft  leicht  verrathen.  Solche  Arten 
sind  in  erster  Beihe  Astcrias  cumtschaiica,  Chiton  Bcdlasi,  Ampc- 
lisca  picfa,  Lithodcs  spinosissiimis  und  eine  Art  des  eigenthümlichen 
("helyosoma-(ieschlechts.  Das  ganze  Aussehen  der  vier  letztge- 
nannten Thierarten  ist  nichts  weniger  als  arktisch  und  glacial,  und 
ihr  (iepräge  zeigt  einen  ganz  andern  Ursprung. 

Ich  habe  jetzt  keine  Gelegenheit,  die  Beweise  der  Beweglich- 
keit der  Evertebraten-Fauna  und  ihre  successiven  Veränderungen 
im  Sibirischen  F^ismeere  so  im  Detail  durchzuführen,  wie  ich  sie 
mir  denke,  aber  das  hauptsächliche  Resultat,  zu  dem  mich  meine 
Studien  über  ihre  Zusammensetzung  bisjetzt  geführt  haben,  kann 
in  Kürze  in  folgenden  Puidvten  ausgedrückt  werden: 

1)  Das  Sibirische  Eismeer  enthält,  ausser  seinen  über  das 
ganze  Gebiet  gleichmässig  verl)reiteten  Evertebraten,  auch  eine 
Anzahl  Arten,  welche  entschieden  entweder  eine  westliche  oder 
eine  östliche  Verbreitung  zeigen. 

2)  Diese  entschieden  westlichen  oder  östlichen  Arten  streben 
sich  in  entgegengesetzte  Bichtnngen  nach  Osten  und  Westen  aus- 
zubreiten, diese  Verbreitung  geht  aber  nicht  gleich  schnell  für 
beide  Thierarten  von  statten;  denn 

;i)  die  östlichen  Arten  sind  auf  ihrem  Weg  nach  Westen  (die 
meisten  bis  an  die  Ostküste  Nowaja-Semljas,  und  zwei  Arten,  näm- 
lich Stegocephahis  Kesslcri  und  Acanthostepliia  Malmgreni^  sogar 
an  Nowaja-Semlja  und  Franz-Joseph-Land  vorüber  bis  nach  Spitz- 
bergen) unvergleichlich  viel  weiter  vorgedrungen  als  die  westlichen 
Arten  auf  ihrem  entgegengesetzten  Wege  nach  Osten. 

4)  Das  Sibirische  Eismeer  unterhält  einen  Austausch  von 
Arten  mit  den  givissen  Weltmeeren  im  Westen  und  Osten,  und 
zwar  mit  dem  Atlantischen  Ocean  durch  die  Strassen  Nowaja-Semljas 
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und  das  Miirm ansehe  Meer  und  mit  dem  Stillen  Oceau  durch  die 
Beriugs-Strasse;  aher 

5)  dieser  Austausch  muss  im  Osten  durch  die  Berings-Strasse 
lebhafter  sein  als  im  Westen  an  Nowaja-Semlja  vorbei,  denn  das 
Beaufort-Meer  ^  zeigt  eine  verhältnissmässig  grössere  Untermischung 
mit  borealen  Formen  des  Stillen  Oceans,  als  der  westliche  Theil 
des  Karischen  Meeres  mit  borealen  Atlantischen  Formen.  Dies 
muss  ferner  sozusagen  zum  Vortheil  des  Sibirischen  Eismeeres  sein, 
da  es  allem  Anschein  nach  viel  mehr  Arten  entgegennimmt  als  es 
zum  Entgelt  abgibt. 

Schliesslich  werde  ich,  ehe  ich  diese  Zeilen  abschliesse,  noch 
mit  einigen  Worten  eine  Frage  berühren,  welche  der  Thiergeo- 
graph  sicher  an  mich  stellen  wird,  nämlich 

§  10.     Wie  weit  keimen  wir  j^ej^enwärtig  die  Evertebraten- 
Fauua  des  Sibirischen  Eismeeres? 

Zu  diesem  Zwecke  möge  man  einen  Blick  auf  die  zu  diesem 
Aufsatz  gehörige  Karte  (Taf.  XI)  werfen,  welche  eine  leicht 
skizzirte  Uebersicht  aller  Stellen  im  Sibirischen  Eismeere  liefert, 
wo  Dreggungen  für  zoologische  Zwecke  von  den  schwedischen  Ex- 
peditionen 1875,  1876  und  1878—79  angestellt  worden  sind.  Die 
Schlussfolgerung  liegt  dann  nahe,  dass  man  durch  die  Dreggungen 
und  Schleppnetzhebungen  der  schwedischen  Expeditionen  jetzt  die 
Evertebraten-Fauna  des  Sibirischen  Eismeeres  besser  im  westlichen 
Theile  als  in  seinem  östlichen  Theile  kennen  sollte.  Eine  der- 
artige Schlussfolgerung  mag  ganz  berechtigt  erscheinen;  denn  zu- 
nächst ist  die  Strecke  zwischen  Cap  Tscheljuskin  und  der  Berings- 
Strasse  doppelt  so  gross  wie  die  Strecke  zwischen  Cap  Tscheljuskin 
und  Jugor-Schar  und  ausserdem  machen  die  untersuchten  Stellen 
innerhalb  des  erstem  (lebiets  eine  viel  geringere  Anzahl  aus  als 
innerhalb  des  letztern.  Erinnert  man  sich  dagegen  dessen,  was 
ich  schon  früher  angedeutet  habe,  nämlich  der  grossen  Ueberein- 
stimmung  in  der  Beschaffenheit  und  Tiefe  des  Bodens  und  im  Zu- 
sammenhange damit  der  Gleichförmigkeit  der  Zusammensetzung 
der  Fauna  in  dem  Meere  östlich  von  Cap  Tscheljuskin  und  dem 
seichtem  Theile  des  Karischen  Meeres,  und  bedenkt  man  gleich- 
falls, dass  die  unvergleichlich  grössere  Zahl  von  Dreggungen  in 
dem  seichtem  Theile  dieses  Meeres  ausgeführt  worden  sind,  sowie 
dass  nur  eine  geringe  Zahl,  zusammen  nur  elf,  auf  den  tiefern 
Theil  fallen:  dann  wird  man  mir  vielleicht  in  meiner  Ver 
muthuug  Recht  geben,  dass  die  Schlussfolgerung  unrichtig  ist, 
welche  annimmt,  dass  man  jetzt  die  Evertebraten-Fauna  des  Sibi- 
rischen Eismeeres  besser  in  seinem  westlichen  als  in  seinem  östlichen 


'  So  wird  derjenige  Theil  des  Polarbaseins  genannt,  welcher  von  der 
Beriugs-Sti'asse,  dem  Tschnktschen-Landc,  Wrangel-Laud  und  dem  nordwestlich- 
sten Theile  Nordamerikas  (West-Georgia)  umschlossen  ist. 
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Thcilc  kciiiicii  müsse.  Dies  verliiilt  sicli  in  W  i  rkliclikcit 
iiltcr  jicrade  entgej^eiif^esetzt.  Der  westliche  Tli(>il  des 
Knrisehen  Meeres,  d,  li.  die  tiefe  Kinne  längs  der  Ost- 
kiiste  Nowaj  a-Senil  jas,  seheint  mir  unter  allen  andern 
Theilen  des  Sibirischen  Eismeeres  derjenige  zu  sein,  wel- 
cher das  grösste  Interesse  bietet  und  auf  welchen  zu- 
künftige Forschungen  vorzugsweise  ihre  Aufmerksamkeit 
richten  sollten.  Dort  findet  mau  ein  sehr  eigenthüm- 
liches  Thierleben  und  dort  treffen  Thierformen  zusam- 
men, die  nach  verschiedenen  Richtungen,  nach  Westen 
und  Osten  weisen.  Gerade  solche  (Jebiete,  welche  thiergeogra- 
])hisclie  (Irenzen  bilden,  sind  voi'zugsweise  lehrreich  und  ver- 
dienen ein  genaues  Studium.  Deshalb  muss  ich  dabei  bleiben  und 
für  zukünftige  Forscher  hervorheben,  dass  wir  in  Wirklichkeit  die 
Evertebraten -Fauna  des  Meeres  östlich  vom  Taimyr-Lande  besser 
kennen  als  im  Karischen  Meere ,.  selbst  Avenn  die  Zahl  der  unter- 
suchten Stellen  innerhalb  des  erstem  Gebiets  weit  geiinger  ist,  als 
innerhalb  des  letztern. 

Hiermit  will  ich  jedoch  nicht  gesagt  haben,  dass  nicht  auch 
andere  Theile  des  ausgedehnten  Sibirischen  Eismeeres  ein  grosses 
zoologisches  Interesse  bieten  könnten.  Ich  glaube  im  Gegentheil, 
dass  das  Meer  ausserhalb  des  Taimyr-Landes,  zwischen  der  Berings- 
Strasse  und  Ca])  Schelagskoj.  bei  den  Neusibirischen  Inseln  uiul 
hauptsächlich  bei  Wrangel-Laiid  Material  für  sein-  hOirreiche  Unter- 
suchungen und  von  grossem  thiergeogra])hischen  Werthe  liefern 
können.  Besonders  verdient  es  genau  untersucht  zu  werden,  in- 
wieweit die  Regel,  welche  nach  A.  Th.  von  Middendorff  für  die 
Thiere  des  Berings-Meeres  gilt,  dass  sich  dieselben  nämlich  durch 
einen  verhältnissmässig  gigantischen  Wuchs  und  bunte  Farbenzeich- 
nung auszeichnen,  auch  ihre  Anwendung  auf  die  Thierfoi'men  im 
Beaufort -Meere  findet,  und.  wenn  dies  der  Fall  ist,  worauf  diese 
Eigenthümliclikeit  beruhen  kann.  Diese  Regel  hat  wenigstens  auf 
Stati(»n  1(H)  (vergl.  S.  öB))  ihre  Anwendung  gefunden,  und  es  gibt 
Verschiedenes,  Avas  dafür  s])richt,  dass  sie  vielleicht  einmal  ihre  An- 
wendung auf  das  ganze  Beaufort-Meer  finden  wird. 
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Beilage  I. 

Malakosiraceen  des  Karischen  Meeres. 

1.  Uyas  aranea  (Liuime),  Syst.  uat.  ed.   10,  i)ag.  (i28. 
Hab.  stat.  45. 

2.  Hippohite  Guimardi  M.-P^dwards,  Hist.  iiat.  crust.  2,  p.  378. 
Hab.  stat.^ll»,  25,  35. 

3.  Cranyon  salehrosiis  Owen,  Zoology  ot'  Capt.  Beecbey's  Voyage, 
Crustacea,  pag.  88,  tab.  27,  tig.   1. 

Hab.  stat.  6,  7. 

4.  Sabinca  .septcnicarinata  (Sabine),  Supplem.  to  the  Appendix  to 
Parry's  tirst  voyage,  pag.  23(i,  tab.  2,  tigg.  11 — 13. 

Hab.  stat.  25,  32,  35,  36,  37,  41. 

5.  Mifsis  octilata  (Fabricius) ,  Fauna  gröul.,  pag.  245,  tab.  1, 
tigg.  1  A,  B. 

Hab.  stat.  19,  22,  2S,  30,  32,  40,  HO. 

6.  Erythrops  Gocsi  G.  O.  Sars,  Beretn.  om  en  i  Sommeren  1865 
foretagen  zool.  Reise  ved  Kysterne  al"  Christianias  og  Christian- 
sands Stifter,  pag.  15. 

Hab.  stat.  10. 

7.  Diastylis  scorpio'ides  (Lepechin),  Acta  acad.  scient.  iuiper.  Petro- 
politanae  pro  anno  1778,  pars  prior  p.  248,  tab.  8,  fig.  2. 

Hab.  stat.  21,  33,  34,  38,  39,  40,  41. 

8.  Diastylis  Rathkei  (Kröyer),  Naturbist.  Tidsskr. ,  1.  R. .  Bd.  3, 
pag.  513,  531,  tab.  5,  tigg.  19—22,  tab.  6,  ligg.  17—30. 

Hab.  stat.  16,  19,  20,  21,  22,  '2H,  30,  31,  32,  33,  40,  52,  56. 

9.  Diastylis  Goodsiri  (Bell)  in  Belcber's  Arctic  voyage,  vol.  2, 
pag.  403,  tab.  34,  tig.  2. 

Hab.  stat.  23,  34,  39,  40,  53. 

10.  Diastylis  spinulosa  Heller,  Denkschr.  der  niatheni.-naturwiss. 
Classe  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  (Wien), 
Bd.  3.5,  S.  28,  Tab.  1,  Fig.  5. 

Hab.  stat.  23,  38,  40,  59. 
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11.  I>l(tsfi/Iis  rcsiüKi  (Kröycr),  Natuiliist.  Tidsskr. .  2.  !(..  IUI.  2, 
l»jig.  U)5,  2(»(').  tal).  '2.  Waa..  2  a  c^-  2  1). 

Hai»,  stat.  :i2. 

12.  Lfucon  iiasira  (Kröyci).  Naturhist.  Tidsskr.,  1.  lt.,  IUI.  o, 
paji.  524.  5o2,  tah.  (>.  üm^.  ni— :j:5. 

Hai),  stat.  ;'.;").  :i8. 

1.'».     Kudordhi  c))t<(yyi}uda  (Kröyerj,  Naturhist.  Tidsskr.,  2.  H.,  Bd.  2, 

pag.  181,  20^,  tal).  1,  tig.  7,  tab.  2,  tigg.  H  a— :i  h. 
Hai),  stat.  3,  10,  2)5,  :U,  35,  4(). 

14.  Miouwpsis  tiipica  M.  Sars,  Forliandl.  i  Vidciisk.-Selsk.  i  C'hri- 
stiania,   18()(>,  pag.  84. 

Hab.  stat.  7,  8,  12,  2:5,  Dö,  30,  4(1,  42. 

lö.     J\u)jiroj)c  cornuta   (i.   ().  8ars,  Forliandl.   i  Yideiisk.-Selsk.   i 

Christiaiiia.  1S(;3,  pag.  209. 
Hab.  stat.  7,  K». 

16.  Enri/copc  (jifjavica  (1.  0.  Sars,  Arcliiv  for  Mathematik  og 
Xaturvidenskal),  Bd.  2,  pag.  25o— 254  (353 — 354). 

Hab.  stat.  54. 

17.  Idothcu  Sabwf'i  Kröyor,  Naturhist.  Tidsskr.,  2.  R. ,  Bd.  2, 
pag.  394,  401. 

Hab.  stat.  10,  11,  13.  lO,  IS,  23),  25,  30,  31,  33,  35,  37,  38,  39, 
40,  42,  44.  52,  57,  58,  59,  05. 

15.  Jdothea  entomon  (Linne),  Fauna  suecica,  ed.  2,  pag.  499. 
Hab.  stat.  4,  9,  10,  12,  13,  15,  18,  25,  29,  32,  37,  56,  57,  58,  59,  65, 

Westküste  der  Saniojedeu-Halbinsel  bei  Njuttje  72°  8'  nördl.  Br. 

19,     Jdot/ica  hkuspida  Owen,  Zoology  of  Capt.  Beechey's  Voyage, 

Crustacea,  pag.  92,  tab.  27,  fig.  6. 
Hab.  stat.  19,  20,  25,  32,  34,  35,  37,  39,  40,  55. 

2n.     Idothia   nodnlbaa  Kröyer,    Naturhist.   Tidsskr.,    2.  R.,    Bd.  2, 

pag.  10(>. 
Hab.  stat.  19,  21,  22. 

21.  J'aruvtlniru  arcfica  Heller,  Denkschr.  der  mathem.-naturwiss. 
Classe  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  (Wien), 
Bd.  35,  pag.  38—39,  tab.  4,  tigg.  9—12. 

Hab.  stat.  8. 

22.  Anceus  domjtäus  Kröyer,  Naturhist.  Tidsskr.,  2.  R.,  Bd.  2, 
p.  3SS. 

Hab.  stat.  4<t. 

23.  Apseudes  sp. 
Hab.  stat.  43. 
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24.  Hippomcdon  Holbölli  (Kröyer),  Xaturhist.  Tidsskr.,  2.  R.,  Bd.  2, 
pag.  8. 

Hab.  stat.   10,  20. 

25.  Anonyx   lagena    Kröyer,    Danske   Vidensk.   Selsk.    uaturv.    og 
mathem.  Afhandl.,  Bd.  7,  pag.  2o7,  tab.   1,  tig.  1  ($). 

Hab.  stat.  17,  19.  20,  22,  2b\  29,  38. 

2ß.     Anonyx  pumihis   Lilljeborg,    On  the  Lysianassa   magellanica, 

pag.  2(3,  tab.  4,  tigg.  35 — 41. 
Hab.  stat.  25,  40,  44. 

27.  Onesimus  plantus  (Kröyer),  Naturhist.  Tidsskr.,   2.  li.,  Bd.  2, 
pag.  629. 

Hab.  stat.  3,  K»,  1(5,  17,  is,  23,  25,  29,  30,  32,  40,  41. 

28.  Onesimus  Edivanlsi  (Kröyer),  Naturhist.  Tidsskr.,  2.  lt.,  Bd.  2, 
pag.  1. 

Hab.  stat.  39. 

29.  Oneshnns  abyssicola  Stuxborg  ii.  sp. 
Hab.  stat.  4. 

30.  OrcJionienc  serrcda  (Boeck),  Forhandl.  skand.  Xatiirf.,  8.  Mode 
(1860j,  pag.  (341. 

Hab.  stat.  48. 

31.  Orcliomene  minida  (Kröyerj,  Naturbist.  Tidsskr.,  2.  It.,  Bd.  2, 
pag.  23. 

Hab.  stat.  32. 

32.  Orcliomene  pinouis  (Bueck).  Forhandl.  skand.  Naturt".,  8.  Mode 
(18(30),  pag.  642. 

Hab.  stat.  31. 

33.  Pontoporcid  feniorata  Kröyer,  Naturhist.  Tidsskr.,  1.  K.,  Bd.  4, 
pag.  153. 

Hab.  stat.  16,  2S,  32,  39. 

34.  Pontoporem  setosa  Stuxberg  n.  sp. 
Hab.  stat.  5(3. 

35.  Harpinia  pdiimosa  (Kröyer),  Naturhist.  Tidsskr,,  1.  K..  Bd.  4, 
pag.  152. 

Hab.  stat.  40. 

36.  Oedicerus  lynceus  M.  Sars,   Forliandl.   Vidensk. -Selsk.   i   Chri- 
stiania,  1858,  pag.  143. 

Hab.  stat.  28. 

37.  Oedicerus  horealis  Boeck,   Crust.   amphipoda   bor.   et  arctica, 
pag.  82. 

Hab.  stat.  7, 


572  ^Vl.     Auton  Stuxher-;-. 

.■>S.      .[(Kiilhoslc/ihid  ]\I(ilni(/rcm'  ((Joös),  Otvers.  K.  Vct.-Akad.   För- 

haiitll.,   ISii;").  pa«?.  irJC),  tab.  'Ml  i\>r.   17. 
üal».  stat.  IS,  1«),  22.  2S.  2<).  ;;:>,  :;7.  (U. 

i')'.'.      MoiiO(nI()(Ics  horcidls  llocck,  Cnist.  aiiii)lii|iu(la   Imji-.  et  arctira, 

]>:iU.   SS. 
Ilal).  stat.   1»;.    l'.l.  2S.  ;U. 

4n.     Ai:i'nt])SfS  n.  gen.  i^'   ii.  sp. 
Hai),  stat.  liU.  :')2. 

41.  .lt'e>7/,s  )>hi/Uo)Hf.i  (M.  Sars),  Fürhaudl.  N'idoiisk.-Selsk.  i  Chri- 
stiauia,   ISöS.  p.    14s. 

Ilal).  stat.  iy2. 

42.  ]'(()(tpleu,stcs  s}). 
Hai),  stat.  »;4. 

4^).     J'l(  iifitcs  jxotoplns  (Kröyer),  Daiiske  Vidensk.  Selsk.  natiirv.  og 

iiiatbem.  Afhaiidl..  Bd.  7,  pag.  27(>,  tab.  2,  fig.  0. 
Hab.  stat.  44. 

44.  Aiißus  cariuütus  (Fabricius),  Fjiitoiu.  syst.  2,  pag.  515. 
Hab.  stat.  IS.  2S,  35.  4.5,  (52).  B4. 

45.  Afiilus  Smitti  ((ioes),  (■)fvers.  K.  Vet.-Akad.  Förliandl.,  1S65, 
pag.  524,  tab.  liS,  Hg.   14. 

Hab.  st.  oll. 

4«).     Halir/iaycs  ftthocinchia  (M.  8ai-sj,  Forbaiidl.  Vidensk.-Selsk.  i 

Christiania,"  1S5S.  pag.   141. 
Hab.  stat.  45. 

47.  Cleippides  ([uadricuspis  Heller,  Deiikscbr.  der  mathem.-natur- 
wiss.  Classe  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenscbaften  (Wien), 
Bd.  :)5,  pag.  32 — 3.5.  tab.  3,  tigg.   1 — IH. 

Hab.  stat.  46,  49,  62. 

4S.     Melita  diadema  Stuxberg  u.  sp. 
Hab.  stat.  :i3. 

40.     Gammardcanthus  loricatns  (Sabine),  Supplem.  to  the  Appendix 

to  Parry's  first  voyage,  pag.  231,  tab.   1,  tig.  7. 
Hab.  stat.  25,  64. 

5<).     Amathilla  pütf/xis  Kröyer,  Danske  Vidensk.  Selsk.  naturv.  og 

raathem.  Afbandl.,  Bd.  7,  pag.  252,  tab.  1,  tig.  5. 
Hab.  stat.  28. 

51.  AmalhiHopsis  sjt/)n'ffer<i  Heller,  Denkschr.  der  niatbem.-natur- 
wiss.  Classe  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  (Wien), 
Bd.  35,  pag.  35—38,  tab.  3rfigg.  17—22,  tab.  4,  figg.  1—8. 

Hab.  stat.  46,  48,  54. 
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52.  LiUjchorgin  fi-'^fticornis  (M.  Sars),   Forhaiidl.    Vidonsk.-Selsk.  i 
Christiania,  1S58,  pag.   147. 

Hab.  stat.  39. 

53.  Tritropis  aculeata  (Lepeehin),  Acta  acad.  scient.  imper.  Petro- 
politanae  pro  anno  177(S,  j)ars  prior,  pag.  247,  tab.  S,  tig.   l. 

Hab.  stat.  45. 

54.  Tritropis  Hellrri  Boeck,    Crust.    amphipoda    bor.    et    aretic^a, 
pag.  79. 

Hab.  stat.  52. 

55.  Tritropis    fragil/s    (Goes),    Ofvers.    K.  Yet.-Akad.    Förhandl., 
18G5,  p.  524,  tab.  39,  tig.  10. 

Hai),  stat.  16,  19,  22,  28,  30,  f.l. 

5(j.     Ampelisca  Esclirichii  Kröyer,  Naturbist.  Tidsskr.,  1.  R.,  Bd.  4, 

pag.  155. 
Hab.  stat.  16,  19,  20,  21,  30,  31,  32,  33. 

57.  Haploops  tuhicola  Lilljeborg,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1855,  pag.  135  —  136. 

Hab.  stat.  23,  25,  31,  33,  35,  39,  40,  57. 

58.  Haploops    setosa    Boeck,    Crust.    amphipoda    l)or.    et    arctica, 
pag.  148. 

Hab.  stat.  33. 

59.  Haploops  lineata  Stuxberg  n.  sp. 
Hab.  stat.  44. 

60.  Byhlis  Gaimardi  (Kröyer),  Voyages  en  Scandinavie  etc.,  Cru- 
staces,  tab.  23,  tig.   1. 

Hab.  stat.  19,  20,  21,  23,  25,  30,  32,  33,  35,  40. 

61.  Fodocents  angiiipes  Kröyer,  Danske  Vidensk.  Selsk.  uaturv.  og 
mathem.  Afhandl.,  Bd.  7,  pag.  283,  tab.  3,  tig.  14  (J"). 

Hab.  stat.  10,  19,  20,  21,  22,  31,  32,  34,  39. 

62.  Glaiiconome  Icucopis  Kröyer,  Naturhist.  Tidsskr.,  2.  R.,  Bd.  1, 
pag.  491,  tab.  7,  tig.  2. 

Hab.  stat.  35,  38,  39. 

63.  Paradulichia  sp. 
Hab.  stat.  8. 

64.  Aegina  cchinata  Boeck,    Förhandl.    skand.   Naturf. ,    8.  Mode 
( 1860),  pag.  670. 

Hab.  stat.  25,  26,  61,  62. 


Beilage  II. 

Polyclu^ten  des  Krtriselu'ii  Meeres. 

1.  Nychia    cirrosa    (Pallas),    Miscell.    zcx^log.,    pag.   90,    tab.    7, 
figg.  :)—(). 

Halj.  stat.  23,  25,  31). 

2.  Polyno'v    scahra    (Orsted),    Dauske    Vidensk.   Selsk.    natiirv.  og 

matliom.  Afhaudl..  Bd.   K).  p:t'^^   KU— KJii,  figg.  2,  7.   K»,   12, 
i:i,  17,  18. 
Hai),  stat.  25,  44.  4(5,  49,  53,  54. 

3.  FoIi/)ior  rarispirid  M.  Sars,    Forli.    i  \'id. -Selsk.    i    ChristiaiiiM, 
1H()().  pag.  59— ()(). 

Hai),  stat.  7,   10,  25,  45. 

4.  J'oli/nor  inihricafa  (Liiiiie),  Syst.  nat.,  od.   12,  pag.   1()S4. 
Hai),  stat.  45. 

5.  Fohjno'c  aspcra   Hansen,    Is'yt   Magazin  for   Natuivid.,    Txl.  24, 

pag.  1-2,  tab.   1. 
Hab.  stat.  S. 

().     Polt/noe  horealis  Theel,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  r>d.  1(>,  Nr.  3, 

pag.  13— 1(),  tab.  1,  figg.  5—7. 
Hab.  stat.  8. 

7.  I'oJi/noi'  Sarsi  Kinberg,  Malmgren,   Öfvers.  K.  Vet.-Akad.  För- 
haudl.,  18()5,  pag.  75— 7H,  tab.  9,  figg.  G— (IE. 

Hab.  stat.  28,  45. 

8.  Foh/noi'  hcuUa  Theel,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl..  r.d.   Kl.  Nr.  .'), 
pag.  18—20,  tab.  1,  figg.  9—12. 

Hab.  stat.  8,  10,  13,  20,  35,  39. 

9.  Bylgia  clcgans  Theel.  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl..  VA.   Kl,  Nr.  3, 

pag.  21—22,  tab.   1,  figg.   13— H). 
Hab.  stat.  39. 

10.  Milacnis  Lovcni  Malmgren,  ()fVors.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1S(;5.  pag.  78—79,  tab.  10,  figg..  10— lOD. 

Hab.  stat.  20. 

11.  Ettcrnntc  villosa   Malmgren,  Ofvers.  K.  \'et.-Akad.  Förhandl., 
iscf).  pag.  HO,  tab.   10.  figg.  9  A— 9  D. 

Hab.  stat.  40,  44. 
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12.  Tholoc  minuta  (Fabricius),  Fauna  grönl.,  pag.  314 — 315. 
Hab.  stat.  35. 

13.  Nephthijs  ciliata  (Müller),  Zool.  dan.,  3,  pag.  14 — 15,  tal).  89, 
figg.  1—4. 

Hab.  stat.  21,  23,  25,  30,  32,  35,  39,  40. 

14.  Nephthys  Homhergi  Aud.  &  M,-Edw.,  Ann.  sei.  nat.,  29, 
pag,  257 — 260,  tab.  17,  figg.  1 — 6. 

Hab.  stat.  15,  16,  22,  28. 

15.  Nephthijs  Mahwjreni  Theel,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl,  Bd.  16, 
Nr.  3,  pag.  27—28,  tab.  1,  2,  fig.  17. 

Hab.  stat.  8,  10,  13,  35,  36,  38,  39,  40,  43,  44,  52. 

16.  Mysta  harhuta  Malmgren,  Üfvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1865,  pag.  101,  tab.  15,  figg.  34— 34D. 

Hab.  stat.  32. 

17.  Phyllodoce  grönlandica  Örsted,  Danske  Vidensk.  Selsk.  naturv. 
og  mathem.  Afhandl.,  Bd.  10,  pag.  192—193,  figg.  19,  20, 
22,  29—32. 

Hab.  stat.  13,  19,  21,  23,  28,  32,  34,  35,  36,  38,  39,  40,  42. 

18.  Phyllodoce  citrina  Malmgren,  Üfvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1865,  pag.  95—96,  tab.  13,  figg.  24— 24D. 

Hab.  stat.  7. 

19.  Anaitis  Wahlbergi  Malmgren,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  FörLandl., 
1865,  pag.  94,  tab.  14,  figg.  31—31  D. 

Hab.  stat.  35. 

20.  Syllis  monilicornis  (Malmgren),  Öfvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1867,  pag.  160,  tab.  7,  figg.  44-44  D. 

Hab.  stat.  8,  10. 

21.  Nereis  Sonata  Malmgren,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1867,  pag.  164,  tab.  6,  figg.  34— 34  D. 

Hab.  stat.  7,  9,  35,  38,  39,  40,  41,  43,  45,  49. 

22.  Lumhriner  eis  frag  ilis  (Müller),  Zool.  dan.  prodromus,  pag.  21(3. 
Hab.  stat.  44,  52. 

23.  Lumhrinereis  minuta  Theel,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  16, 
Nr.  3,  pag.  42 — 44,  tab.  4,  figg.  57 — 59. 

Hab.  stat.  8,  10,  19,  34,  35,  43. 

24.  Omiphis  conchilcga  M.  Sars,  Beskr.  og  lagttagelser  etc., 
pag.  61 — 63,  tab.  10,  figg.  28  a — 28  e. 

Hab.  stat.  7,  10,  13,  34,  36,  38,  39,  40,  44,  46,  52. 

25.  Scoloplos  armiger  (Müller),  Zool.  dan.  prodromus,  pag.  215. 
Hab.  stat.  8,  23,  32,  40. 


r)7G  ^^  f-     Andm  Stiixliorpf. 

2('>.     Aninidfrifpauc  auhiyas/cr  liatlik(\   Uritr.  I'';iuii:i  Nnrw..  paü;.  188 

—  IIK).  tul».  10,  tig}<.   1— :>. 
II ah.  stat.  8,  :i4.  :i8,  44. 

1*7.      'J')<in'sia    Forhrsi    Johnston,    Ann.    Ma^^    Nat.    Mist.,    vol.   4, 

pag.  n7:i,  tah.    11.   liiiu.    11— IH. 
Hah.  stat.  H2. 

l^s.     Kumoiid  hmqifictofm  Tlircl.  K.  sv.  Vet.-Akad.  Ilaiidl..  Hil.   10. 

Nr.  :),  pag.  4U— 51.  tah.   •'>  k  4.  Hj^'u.  45—48. 
Hah.  stat.  2,  10,  111.  ;}2,  44. 

21«.     Scalibregma  ivftaUim   Rathke,    Beitr.  Fauna  N'oiw.,    paj^.   184 

— ISC),  tah.  !♦.  "tigg.   15-21. 
Hah.  stat.  n5,  4l>. 

lio.     Kphesia  gracilis  Hathke,  Beitr.  Fauna  Norw. ,  i)ag.   174 — 17<). 

tah.  7,  tigg.  5 — S. 
Hah.  stat.  40. 

M.     Troyhonia  itlnmosa  (Müller),  Zool.  dan.  prodroni.,  pag.  21(5. 
Hah.  stat.  lU,  :J4. 

;>2.     lirada  villosa  (Rathke).   Beitr.  Fauna  Norw. ,   pag.  215 — 21H, 

tah.   11.  tigg.  11,  12. 
Hal>.  stat.  11».  22,  23,  32,  3(),  3.S.  :W. 

:»:>.     Urada  yramdqta  Malmgren,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.   Fürhandl.. 

1S()7,  pag.  1U4,  tah.  13,  figg.  71—71  I). 
Hah.  stat.  3U. 

34.     Spiochactopteru>i  typicus    M.   Sars,    Fauna    litt.    Norvegiae   2. 

pag.  1-9,  tah.  l.'figg.  8-21. 
Hah.  stat.   10,  18,  23,  25,  38,  3U,  40,  44. 

.'»5.     Scolecolepis   cirrata    (M.  Sars),    Nyt    Magazin    for    Naturvid., 

Bd.  0.  pag.  207—208. 
Hah.  stat.  2,  39,  40,  41. 

3t).     (Jhaetozone  seiosa  Malmgren,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Fürhandl., 

1S67,  pag.  200,  tah.  15,  tigg.  84— 84  B. 
Hah.  stat.  10,  20,  21,  23,  35,  39,  40. 

37.  Notomastus   latericeiis    M.  Sars,    Nyt   Magazin    for  Naturvid., 
Bd.  0.  pag.  199—200. 

Hah.  stat.  50. 

38.  Nicomache  Imnhricalis    (Fabricius),    Fauna    grönl.,    pag.    374 
-375. 

Hah.  stat.   lo.  3H.  39,  40. 

39.  Maldane  Sarai  Malmgren,    Ofvers.  K.    Vet.-Akad.    Förhandl., 
1865,  pag.  188. 

Hab.  stat.  23.  34,  35,  39,  40. 
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40.  Praxüla  pri-eferiwissa   Malmgren,   Ofvers.  K.   ^'ot.-Akad.   Yöv- 
haudl.,  18G5,  pag.  191—192. 

Hab.  stat.  IG,  19,  32,  35. 

41.  Ä7nmocharcs  assimüis  M.  Sars,  Nyt  Magazin  for  Naturvid.,  Bd.  0, 

pag.  201. 
Hab.  stat.  8,  10,  19,  32,  -38,  39. 

42.  Pedinaria  Tiijperhorea  (Malmgren),  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  F<)r- 
handl.,  1865,  pag.  360,  tab.  18,  figg.  40—40  E. 

Hai),  stat.  19,  20,  21^  23,  25,  26,  32,  35.  39. 

43.  Ämjjhicteis  Gruhei  (Malmgren).  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1865,  pag.  363—364,  tab.  19,  figg.  44— 44Di. 

Hab.  stat  40. 

44.  Ämphidcis  graciUs   (Malmgren),   Ofvers.   K.   Vet.-Akad.   För- 
handl., 1865,  pag.  365,  tab.  26,  ligg.  75 — 75  D. 

Hab.  stat.  40. 

45.  Amphideis  urdica  (Malmgren),  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
1865,  pag.  364—365,  tab.  26,  figg.  77— 77  D. 

Hab.  stat.  36,  3X,  39,  40. 

46.  Ainp)liideis  Gunneri  (M.   Sars),    Beskr.    og    lagttagelser    etc., 
pag.  50 — 51,  tab.  11,  fig.  30. 

Hab.  stat.  44. 

47.  Amphideis  lahiata  (Malmgren),  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl., 
18(55,  pag.  367,  tab.  26,  figg.  78—78  D.     , 

Hab.  stat.  34,  40. 

48.  Saldi ides  horealis  M. Sars,  Fauna  litt.  Xorvegia?,  vol.  2,  p,  22 — 24. 
Hab.  stat.  21,  32. 

49.  Samytha  palJcscens  Theel,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  Kj, 
Nr.  3,  pag.  61—62,  feab.  4,  figg.  ()()— 62. 

Hab.  stat.  40. 

50.  Melina  crisfata  (VI.  Sars),  Fauna  litt.  Xorvegite,  vol.  2.  })ag.  19 
—  24,  tab.  2,  figg.  1—7. 

Hab.  stat.  38,  39,  40. 

51.  Scione  lohaiu  Malmgren,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl.,  18(55, 
pag.  383,  tab.  23,  figg.  62— (J2  I). 

Hab.  stat.  15,  44,  53. 

52.  Thelepus  circinnatus  (Fabricius),  Fauna  grönl.,  pag.  '2><i) — 287. 
Hai),  stat.  4S,  54. 

53.  Artacama  prohoseidea  Malmgren,   ()fvers.  K.  Vet.-Akad.  För- 
handl., 18(35,  pag.  394—395,  tab.  23,  figg.  (j(>    (JOD. 

Hab.  stat.  10,  30,  35. 
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r)4.     Tcrcbellides  Strömi  M.  Sars,  Beskr.  og  lagttagelser  otc,  i);ig. 

4H— 50,  tab.  la,  tig.  ;U. 
Hab.  stat.  2,  S,  10,  20,  23,  2H,  liO,  :{2,  35,  40,  41,  44,  52. 

ö;").     Sdbclla  crassicnrnis  M.  Sars,  Forhiindl.  i.  Vid.-Selsk.  i  Chris- 

tiania.  1S()1,  i)ag.  Ui». 
Hab.  stat.  44. 

;")(■).     I)asycho)ie  infarcta  (Kröyer),  Overs.  K.  Danske  Vidensk.  Selsk. 

Forhandl.,  1)^5(),  pag.  21. 
Hab.  stat.  :34,  3;"),  38,  39,  4(),  53. 

öT.     Euchone  tuhercnlosa  (Kröyer),  Overs.  K.  Danske  Vidensk.  Selsk. 

Forhandl.,  1856,  pag.  18—19. 
Hab.  stat.  19,  22,  23,  34,  38. 

58.  Myxicola  Steenstriipi  Kröyer,  Overs.  K.  Danske  Vidensk.  Selsk. 
Forhandl.,  1856,  pag.  35—36. 

Hab.  stat.  48. 

59.  Apomatiis  glohifer  Theel,   K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,   Bd.   16, 
Nr.  3,  pag.  66 — 67,  tab.  4,  tigg.  63 — 65. 

Hab.  stat.  44.  46,  49,  52,  53. 


Beilage  III. 

Bryozoen  des  Karlscheii  Meeres. 

1.  Alcyonidium  manimiUutiDti  Alder,  Trausact.  Tjne-side  Nat.  Field- 
Clulj,  vol.  5,  pag.  04  (sep.). 

Hab.  stat.  ;}8,  41,  40,  53. 

2.  Alcyonidium  disciformc  Smitt,  ÖtVers.  K.  Vet.-Akad.  Förbaudl., 
1871,  pag.  1122—23,  tab.  20,  fig.  9. 

Hab.  stat.  49,  00. 

3.  Alcyonidium  gelatinosum  (Liune),  Fauna  suecica,  ed.  2,  pag.  538, 
Syst.  nat.,  ed.  12,  pag.  1295. 

Hab.  stat.  7,  9,  23,  25,  30,  40,  48,  49,  50,  51,  52,  54,  55. 

4.  Vesicidarin  nva  (Linne),  Syst.  nat.,  ed.  10,   pag.   812,   ed.  12, 
pag.  1311. 

Hab.  stat.  9,  41,  40,  53. 

5.  Crisia  ehurnea    (Linne),  Syst.  nat.,   ed.    10,    pag.   810,   ed.    12, 
pag.  1310. 

a)  Forma  ehurnea  typica. 
Hab.  stat.  7,  15,  35,  40. 

b)  Forma  eburneo-producta  Smitt,  üfvers.  K.  Vet.-Akad.  För- 
bandl.,  1878,  Nr.  3,  pag.  13. 

Hab.  stat.  40. 

c)  Forma   dentictdafo- producta   Smitt,   Ofvers.  K.   Vet.-Akad. 
Förhandl.,  1878,  Nr.  3,  pag.  13. 

Hab.  stat.  13. 

d)  Forma  eburneo - denticiilata    Smitt,    Ofvers.  K.   Vet.-Akad. 
Förhandl,  1878,  Nr.  3,  pag.  13. 

Hab.  stat.  7,  9,  13,  23,  40,  53. 

e)  Forma  denticulata  (Lamarek),  Anim.  sans  vertebres,  ed.  1, 
tome  2,  pag.  137. 

Hab.  stat.  7,  8,  9,  41,  40,  50. 

0.     Biastopora  repens  (Wood),  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  vol.  13,  pag.  14. 
Hab.  stat.  50. 
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7.      lh'((sfop(ir(t   siiH/ih.r  liusk.  Moiioji!;!'.    lussil   Polyzoa  of  tlio  Crag, 

pag.   li:i,  tal).  L*<».  tiu.   K». 
II al).  stat.  bO. 

S.     Diafiiopora  lii/dliiui  (FlciiiiiiLi;).  liritish  Animals,  pag.  533. 
Mal),  stat.  S,  40."  4(). 

*•>.     Didstupora  wtn'cdria  (Sinitt),  Ofvors.  K.  Vot.-Akad.  Förliaiidl., 

1S71.  paj?.  1117— ins.  tal).  20,  tiiig.  1—3. 
Hab.  stat.  4(;,  4U,  öi»,  53. 

1»>.     Tuhdipora  iucrussata  (D'Orbigny),  Paleoiitol.  fraiicaise,   terr. 

cret..  tome  5,  pag.  Hl  7. 
Hab.  stat.  7,  H,  13,   1*5,  30,  4(;,  4<K  53. 

11.     Tnhidipora  incrassato-fniigia  Smitt,   OiVors.  K.  Vet.-Akad.  För- 

haiidl.,  1S78,  Nr.  3,  pag.  14. 
Hab.  stat.  10,  53. 


12.     Tnhuli])ora  fungia   Couch,    Cornisli   faiina,    vol.  3,    pag.   107, 

tab.  19,  fig.  3. 
Hab.  stat.  36. 


13.  Tiihidipora  atlantica  (Forbes)  Johnst.,  British  Zoophytes,  ed.  2, 
pag.  278,  tab.  48,  fig.  3. 

Hab.  stat.  10,  36,  46,  48,  49,  50,  53. 

14.  Defrancia  lucernaria  (M.  Sars),  Nyt  Magazin  for  Naturvideusk., 
Bd.  6,  pag.  145. 

Hab.  stat.  49,  50. 

15.  Entalophora  deflcxa  (Couchj.  Cornish  fauna,  vol.  3,  pag.  107, 
tab.  19,  fig.  4. 

Hab.  stat.  4(5,  4S,  53. 

Ki.     Ilornera    violacea    M.   Sars,   Nyt  Magazin    for    Naturvidensk., 
Bd.  12,  pag.  282. 

Forma  prohoscina    Smitt,   OtVers.  K.  Vet.-Akad.   Föriiandl., 
1866.  pag.  404,  tab.  6,  tigg.  2—5. 
Hab.  stat.  46,  48,  49,  53. 

17.     Hornera  lichenoides  (Linne),   Syst.  nat.,  ed.   10,  pag.  791,  ed. 

12,  pag.  1283. 
Hab.  stat.  53. 

is.     Lichenopiora  verrucaria  (Linne),  Syst.  nat.,  ed.  10,  pag.  793. 

Forma  verrucaria  Smitt,  OtVers.   K.   Vet.-Akad.   Förhaudl., 
186(),  pag.  40.5,  tab.  10,  ttgg.  6—8,  tab.  11,  figg.  1—6. 
Hab.  stat.  8,  46,  U). 

19.     Fluftlra  niemhrft)u(rro-trnncafa    Smitt,    Ofveis.  K.    Vet.-Akad. 

Förhaudl.,  1H67,  i)ag.  .3.58,  tab.  20,  tigg.   1— .5. 
Hab.  stat.   7,  9,  35,  44,  46.  4!>,  r)0. 
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20.  Bifliistra  ahyssicola  (M.  Sars),    Smitt,   (jfvers.   K,  Vet.-Akad. 
FörhauclL,  1878,  Nr.  3,  pag.  16. 

Hab.  stat.  54. 

21.  Meinhrcmipora  lincata  (Linne),  Syst.  nat.,  ed.  12,  pag.  1301. 

a)  Forma  lincata  tyjyica  (Alder),   Transact.   Tyne-side  Nat. 
Field-Club,  vol.  3,  pag.  143  (53  sep.),  tab.  8,  fig.  1. 

Hab.  stat.  46. 

b)  Forma  craticnla  (Alder),  Transact.  Tyue-side  Nat.  Field- 
Club,  vol.  3,  pag.  144  (54  sep.),  tab.  8,  fig.  3. 

Hab.  stat.  46. 

c)  Forma  americana   (D'Orbiguy),    Paleoiit.   frauyaise,    terr. 
cret,,  tome  5,  pag.  571. 

Hab.  stat.  46,  49,  53. 

22.  Bugula    3Iurrayana    (Beaii)    Johust. ,    Hist.    Brit.    Zoophytes, 
ed.  2,  pag.  347,  tab.  43,  ügg.  5,  6. 

Hab.  stat.  53. 

23.  Celhdaria  tcntatu  (Solander)  Ellis,  Zoophytes,  pag.  30. 

a)  Forma  ternata  fi/pica  Smitt,   Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  För- 
haiidl.,  1S67,  pag.  2><2,  tab.  16,  tigg.  10—14. 

Hab.  stat.  46. 

b)  Forma  (/racilis  (vau  Benedeu),    Smitt,    Ofvers.    K.   Vet.- 
Akad.  Förbaudl.,  1867,  pag.  283,  tab.  16,  tigg.  15—24. 

Hab.  stat.  7,  13,  23,  46. 

c)  Forma  duplex  Smitt,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhaiidl.,  1867, 
pag.  283,  tab.  16,  tigg.  25,  26. 

Hab.  stat.  46. 

24.  Celhdaria  scahra  (van  Beneden),  Bullet,  de  l'Acad.  royale  des 
Sciences  de  Belgique,  XV,  1,  pag.  73,  tigg.  3 — 6. 

Hab.  stat.  8. 

Forma  clongata  Smitt.  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Fürliaudl.,  1SH7, 
pag.  284,  tab.  17,  tigg.  35,  36. 
Hab.  stat.  7,  8,  49. 

25.  Celhdaria  Peachii  Busk,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  ser.  2,  vol.  7, 
pag.  82,  tab.  8,  tigg.  1 — 4. 

Hab.  stat.  7,  13. 

26.  Geniellaria  loricata  (Linne),  Syst.  nat.,  ed.  10,  pag.  815,  Fauna 
suecica,  ed.  2,  pag.  542. 

Hab.  stat.  8,  9,  13,  32,  46,  48. 

27.  Crihrilina  punctata    (Hass.),    Ann,   Mag.   Nat.    Hist.,    vol.    7, 
pag.  36S,  tab.  9,  tig,  7. 

Hab.  stat.  46,  50,  53. 


582  -^^''-     -\iituii  Stuxborg. 

2>>.     CriliriliiKi  (tnnnlata  (Kaltiiciiis).   laiiiiu  uröiil..  |);i^.    VM\. 
Hai),  stat.  4«),  4i»,  ÖO. 

m».     llippothoa    hiapcrtu    (Busk),    Muiioj^r.    fossil    l'olyzoa    oi"   tlie 

Crag,  pag.  47,  tab.  7,  tig.  5. 
Hab.  stat.  4(5. 

1-50.     Lcieschara  crustacca  (8mitt).  (Jt'vers.  K.  \\'t.-Ak;ul.  Fürliaiull., 

1867,  Bibaiig,  pag.  18,  tab.  25,  ligg.  88—01. 
Hab.  stat.  35,  46,  49. 

31.  Leieschara  suhgracilis  (D'Orbigny),    Paleont,   tVaiK^aise ,    terr. 
cret.,  tome  5,  pag.  662. 

Hab.  stat.  13,  15,  40,  4(),  50,  53. 

32.  CcUepora  ramidosa  Liinie,  Syst.  iiat.,  ed.  12,  pag.  1285. 

Forma  tuhcrosa  (D'Orbigiiyj,  Palcont.  frangaise,    terr.  cret., 
tome  5,  pag.  423. 
Hab.  stat.  35,  46,  48,  49.  50,  5"». 

33.  Escliarella  pcrtiisa  (Busk),  Brit,  Mus.  Catal.  Polyzoa,  jiag.  80, 
tab.  78,  79,  figg.  1,  2. 

Hab.  stat.  36,  46,  49,  50,  53. 

Forma  majuscula  Smitt,    üfvers.   K.   Vet.-Akad.   Förhandl., 
1867,  Bihang,  pag.  9,  tab.  24,  ügg.  36—38. 
Hab.  stat.  50. 

34.  Escliarella  pahnata  (M.  Sars),    Förhandl.   i  Vidcnsk.-Selsk,  i 
Christiania.  1862,  pag.  146. 

Hab.  stat.  7,  8,  23,  40,  41,  44,  46,  48,  49,  50,  52,  53. 

35.  Escliarella  Jacotini  (Audouin)  in  Savigny,  Descr.  de  l'Egypte, 
Polypes,  tab.  7,  tig.  H. 

Hab.  stat.  40,  46,  49,  50,  53. 

36.  Eschara  cervicornis  (Pallas),  Elench.  Zoopbyt.,  pag.  252. 

a)  Forma  verrucosa  (Busk),  Brit.  Mus.  Catal.  Polyzoa,  vol.  2, 
pag.  86,  tab.  87,  tigg.  3,  4,  tab.  94,  iig.  6. 

Hab.  stat.  46  (var.  ylahra). 

b)  Forma  cervicornis  Pallas,  Elench.  Zoophyt.,  pag.  252. 
Hab.  stat.  13.  46. 

37.  Eschara  cleyantiila  DUrbigny,  Paleont.  l'rangaise,  terr.   cret., 
pag.  102. 

Hab.  stat.  13,  35,  46,  50,  53. 

3H.     Eschara  laevis  (Fleming),  British  Animals,  pag.  532. 
Hab.  stat.  49. 

39,     Discopora  sinccra  Smitt,  Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  Förhandl.,  1867, 

Bihang.  i)ag.  28,  tab.  27,  figg.  178—180. 
Hab.  stat.  7,  36,  46,  49,  53. 
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40.  Discopora  coccinea  (Abildgaard)  Müller,  Zoologia  daiiica,  vol.  4, 
pag.  30,  tab.  146,  tigg.  1,  2.    ' 

Forma  ventricosa  (Hass.),  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  vol.  U,  p.  412. 
Hab.  stat.  36,  46,  49,  50,  53. 

41.  Discopora  lahiata  (Boeck)  Smitt,   Ofvers.  K.  Vet.-Akad.  För- 
handl.,  1867,  Bihang,  pag.  27,  tab.  27,  fig.  176. 

Hab.  stat.  7,  46,  48,  49,  50,  53. 

42.  Discopora  appensa  (Hass.),  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  vol.  7,  p.  367, 
tab.  9,  fig.  3. 

Hab.  stat.  7,  46,  48,  49,  50,  53. 

43.  Discopora  scahra  (Fabricius),  Fauna  grönlandica,  pag.  433. 
Hab.  stat.  7,  46,  50,  53. 

44.  Discopora  Shenei  (Solander)  Ellis,  Zoophytes,  pag.  135. 
Hab.  stat.  50. 

45.  Discopora  Sarsi    (Smitt),    ÖlVers.    K.    Vet.-Akad.    Förhandl., 
1867,  Bihang,  pag.  24,  tab;  26,  tigg.  147—154. 

Hab.  stat.  7,  13,  15,  53. 

46.  Discopora  cellidosa  (Linne),  Syst.  nat.,  ed.  10,  pag.  790. 
Hab.  stat.  46,  53. 

47.  Discopora  elonqata  Smitt,  -  Ofvers.    K,    Vet.-Akad.    Förhandl., 
1867,  Bihang,  pag.  36,  tab.  28,  tigg.  226-232. 

Hab.  stat.  40,  46,  48,  49,  50,  53. 


Beilage  IV. 

Mollusken  des  Karischeu  3Ieeres. 

1.  Mu((  iniiicata  Liiiiic,  Syst.  mit.,  ed.  10,  pag.  f)7(),  ed.  12, 
\n\-r.   1112. 

Hab.  stat.   1<"..  20.  21.  31». 

2.  Nccara  <Hspidata  (Olivi),  Zoologia  adriatica.  pag.  101. 
Hab.  stat.   10.  11.  ;U,  4<>.  44,  52. 

3.  Pandora  fjlacialls  Leach,  in  tlie  N'oyage  of  discovery  by  J.  Uoss, 
Appendix  Nr.  4.  pag.  174. 

Hab.  stat.  16.  IK  li).  21,  23,  30,  32. 

4.  Lijousia  arenosa  (Möller),  Naturliist.  Tidsskr..  1.  11.,  VA.  4, 
patr.  03. 

Hab.  stat.  19,  32,  37,  31». 

5.  Tluacla  mijopsis  (Beck)  Möller.  Naturliist.  Tidsskr.,  1.  K.,  Bd.  4, 
pag.  1»4. 

Hab.  stat.  K».  20,  34,  38,  39. 

r>.     Tdlina    solidnla    Pulteney,    Middendorff,    Malacozool.    rossica, 

vol.  3,  pag.  61. 
Hab.  stat.  40. 

7.     TeUiim  lata  (Jmelin,   Middeudorft",  Malacozool.  rossica,   vol.  3, 

pag.  H2,  tab.   17,  tigg.  H— 10. 
Hab.  stat.   11.  15,  19.  21,  23.  25,  32,  35,  37,  3H,  39,  40. 

S.  Sa.rkava  jßhohid/s  Linne,  Middendorff.  Reise  in  den  äussersten 
Norden  und  Osten  Sibiriens,  II.  1.  pag.  253—255,  tab.  24, 
tigg.  1-7. 

Hab.  stat.  32.  41.  4.5. 

9.      Venus  ßuctnosa  {i't()n\(\\.   Invcrtcbr.  Mnssncjiusetts,  ed.  1,  ]>.  136, 

tig.  447. 
Hab.  stat.  19.  2<).  22. 

in.     A/hins  flcrnosiis  M<»ntagu,  Test.  Brit..  i)ag.  72. 
Hab.  stat.  2'.  K».  11.  35,  3H,  39,  40. 


Everteljrateu-Faima  des  Sibirisclicn  Eismeeres.  585 

11.  Ästarte  crehricostata  Forbes  &  Hanley,  British  Mollusca,  vol.  1, 
pag.  456,  tab.  30,  fig.  9. 

Hab.  stat.  39,  40,  44,  46,  49,  52,  53. 

12.  Ästarte   Warhami  Hancock,    Ann.   Mag.    Nat.    Hist.,    vol.  18 
(1846),  pag.  336,  tab.  5,  figg.  15— 1(5. 

Hab.  stat.  19,  20,  23,  25,  34,  39,  40. 

13.  Ästarte  semisuUata  Leach,  v.  placcnta  Mörch,   Molliisques  du 
Spitzberg,  pag.  22. 

Hab.  stat.  10,  11,  20,  21.  23,  25,  36,  40. 

14.  Cardium  ciliatuni  Fabricius,  Fauna  grönl.,  pag.  410. 
Hab.  stat.  19,  20,  32. 

15.  Cardium  grönlandicum  Chemnitz,   Conchylien-Cabinet,  vol.  4, 
pag.  212,  tab.  19,  fig.  198. 

Hab.  stat.  16,  19,  20,  21,  22,  30,  32,  39. 

16.  Yoldia  Jii/pcrhorea  Loveu,  Toreil,  Spitsberg.  Mollusker,  pag.  29 
— 32,  tai).  2,  figg.  6a,  6b. 

Hab.  stat.  19,  20,  21,  23,  25,  32. 

17.  Yoldia  ardica  (Gray),   Supi)lem.   to  the  Appendix  to  Parry's 
first  voyage,  pag.  241. 

Hab.  stat.  10,  11,  15,  16,  18,  19,  20,  21,  22,  23,  25,  2S,  29,  30, 
32,  35,  36,  37,  39,  52. 

18.  Yoldia  pygmaca  Münst.,  v.  (jihhosa  Smith,  Leche,  K.  sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.,  Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  24. 

Hab.  stat.  2,  10,  11,  20,  37,  40,  41, '52. 

19.  Yoldia  intermedia  Sars,    v.   major  Leche,    K.  sv.  Vet.-Akad. 
Handl.,  Bd.  X'o,  Nr.  2,  pag.  24,  tab.  1,  fig.  5. 

Hab.  stat.  44,  52. 

20.  Yoldia  frigida  Toreil.   Spitzberg.  Mollusker,   pag.  2)^,  tal).  1, 
fig.  3.  ■ 

Hab.  stat.  39,  52. 

21.  Yoldia,  propiiiqua  Leche,    K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,    Bd.  16, 
Nr.  2,  pag.  26,  tab.  1,  figg.  7  a,  7  b. 

Hab.  stat.  44. 

22.  Leda   pernula    Müller,     Beschilft.    Berlin.    Gesellsch.    iiaturf. 
Freunde,  vol.  4,  pag.  57. 

Hab.  stat.  10,  11,  21,  23,  25,  34,  40,  41,  52. 

23.  Nucula  expansa  Reeve,    Appendix    to   Belcher's    last    of   tiie 
arctic  voyages,  pag.  397,  tab.  33,  fig.  22. 

Hab.  stat.  3,  10,  11,  25,  35,  38,  39,  40,  41. 


58H  XVI.     Aul. .11  Stiixberp. 

lM.     Ar<((    (ilacialis  (iray.    Sujjplcin.    to    tlic   Aitpciidix    to    Parry's 

tirst  voyagt'.  ))a^.  244. 
11  al..  stat.  2.  :},  11.  2:i,  :U.  'M%  5:i.  ö4. 

iV).     Area  2)c'ctunculoides  Scaccbi,    v.   (/rtnnlls   Loclie,    K.   sv.  Vet.- 

Akatl.  Haiull..  IM.  IC.  Nr.  2.  pag.  IJO.  tah.   1,  tigg.  Ua— <»c. 
IIa).,  stat.  04. 

2t").     CrencUa  niiira  (Gray),  Kupplern,   to   tlic  Appendix  to  Parry's 

tirst  voyage.  ])ag.  244. 
II al).  stat.  7',  2;'.,  25. 

27.  CrcncUa  lacvi<jata  (Gray),   Supplem.  to  tlic  Appendix   to  Par- 
ry's  tirst  voyage,  pag.  245. 

Hab.  stat.  45. 

28.  Creuella  laevis  Beck,    Voyage    sur    la    corvette  la  Recherche, 
Atlas,  Mollus(pies,  tab.  17,  ligg.  oa — 3c. 

Hab.  stat.  11»,  20,  21,  23,  32,  45. 

2i).     Limd  stdculus  Leach,  Loven,  K.  Yet.-Akad.  Förhandl.,  1846, 

pag.  186. 
Hab.  stat.  52,  53. 

30.  Peden    grönlandicus   SoAverby,    Thesaurus    Conchyl.,    vol.    1, 
pag.  57,  tab.  13,  tig.  40. 

Hab.  stat.  6,  7,  13,  23,  35,  39,  40,  44,  46. 

31.  Peden  Hoslcynsi  Forbes,   v.  major  Leche,    K.  sv.  Vet.-Akad. 
Handl.,  Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  35. 

Hab.  stat.  46,  41),  5(J,  52,  53. 

32.  Bhynclionella    psittucta     (Gmelin),     Syst.     naturae,     ed.    13, 
pag.  3348. 

Hab.  stat.  45. 

33.  Sip/io)wdentalmm  vitrnmt  (M.  fSars),  Nyt  Magazin  for  Natur- 
videuskaberne,  Bd.  6,  pag.  178. 

Hab.  stat.  K»,  31».  40,  44,  52,  53. 

34.  Lcpeia  caeca  Müller.  Zool.  danicae  prodromus,  pag.  237. 
Hab.  stat.  44. 

35.  liissoa  sibirica  Leche,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  16,  Nr.  2, 
pag.  38.  tab.  1.  tig.  10. 

Hab.  stat.  K».  31». 

36.  Maryaritu    yrönlandica    Chemnitz,    v.  laevigata  Mörch,    Mol- 
lusques  du  Spitzberg,  Nr.  37. 

Hab.  stat.  45. 

37.  Maryttrita  chicrcd   Cuuth,    v.  yrandia  Mörch,    Mollusques  du 
Spitzberg,  Nr.  36. 

Hab.  stat.  23,  38,  40,  41. 
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38.  Manjarita  helicina  Phipp«,  v.  major  Middeudorff,  Reise  in 
den  äiissersteu  Norden  und  Osten  Sibiriens,  II,  1,  pag.  203 — 
204,  tab.  17,  ligg.  13—16. 

Hab.  stat.  45. 

39.  Margarita  argentata  Goiild,  v.  gigantea  Leche,  K.  sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.,  Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  43,  tab.  1,  fig.  11. 

Hab.  stat.  19,  20,  39,  40. 

40.  Margarita  clegantissima  Bean,  Wood,  Crag  Mollusca,  vol.  1, 
pag.  134,  tab.  15,  fig.  1. 

Hab.  stat.  10,  11,  34,  39. 

41.  Margarita  ohscura  (Couth.),  Boston  Journal  of  Natural  History, 
vol.  2  (1838—39),  pag.  100. 

Hab.  stat.  2,  19,  32. 

42.  Velutina  zonata  Gould,  Invertebr.  Massachusetts,  ed.  1,  j).  242, 
tig.  160,  ed.  2,  pag.  335,  fig.  606. 

Hab.  stat.  19,  21,  32,  46. 

43.  Trichotropis  horealis  Brod.  &  Sowerby,  Zool.  Journal,  vol.  4 
(1829),  pag.  375. 

Hab.  stat.  19,  34,  41. 

a)  Forma  turrita  Leche,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,   Bd.  16, 
Nr.  2,  pag.  46. 
Hab.  stat.  46,  52. 

44.  Ädmete  viridula  (Fabricius),  Fauna  grönl,,  ])ag.  402. 

a)  Forma  undata  Leche,  K.  sv.  Yet.-Akad.  Handl.,  Bd.  16, 
Nr.  2,  pag.  47;  Middendorft",  Malacozool.  rossica.  vol.  3, 
tab.  10,  figg.  3,  4. 

Hab.  stat.  23,  32,  39,  40. 

b)  Forma  laevior  Leche,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  16, 
Nr.  2,  pag.  48;  Middendorff,  Malacozool.  rossica,  vol.  3, 
tab.  9,  figg.  13,  14,  tab.  10,  hgg.  1,  2. 

Hab.  stat.  19,  39,  40. 

45.  Natica  clausa  Brod.  &  Sowerby,  Zool.  Journal,  vol.  4  (1829), 
pag.  373. 

Hab.  stat.  19,  20,  21,  22,  25,  39,  41,  44. 

46.  Natica  2mllida  Brod.  &  Sowerby,  Zool.  Journal,  vol.  4  (1829), 
pag.  372. 

Hab.  stat.  13,  19,  20,  21,  32,  39,  40,  53. 

47.  Natica  ßava  Gould,  Invertebr.  Massaschusetts,  ed.  1,  pag.  239, 
tig.  162. 

Hab.  stat.  22. 
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4>*.     AitntKroiisis  Inlicoidcs  (Jolnistoii),  MiddciHlorll",  Malucozoulogia 

rossicii,  vol.  '2,  paii.  SS.  tal».   7,  \'v^'^.  S.  \). 
Hab.  stat.  22. 

4'.i.     Anidiod    ciindidd  Möller,    Natuihist.  Tidsskr. ,    1.   It.,    Hd.  4, 

pa-.  80. 
Hai.,  stat.  20,  32. 

ÖO.     J'lcurofoma    turricidd    (M()iita<;u).    Forbes  6c   Haiiley,    British 
Mollusca,  vol.  3,  pag.  450,  tab.  -i,  tigg.  7,  S. 

a)  Forma  nohüis  Möller,    Naturliist.  Tidsskr.,    1.  K.,  Bd.  4, 
pag.  85. 

Hab.  stat.  \\\  4(). 

b)  Forma  .scalarls  Möller,  Naturhist.  Tidsskr.,  1.  U. ,  Bd.  4, 
pag.  S5. 

Hab.  stat.  2:3. 

(')  Forma  cxunda  Möller,  Naturbist,  Tiilsskr.,   1.  II.,  Bd.  4, 
pag.  S5. 
Hab.  stat.   11»,  22.  liS,  40. 

51.  Pleurotoina  novaja-scndjoisis  J.eehe.  K.  sv.  Yet.-Akad.  Haudl., 
Bd.   1(),  Nr.  2.  pag.  5:»,  tab.  1,  tig.   15. 

Hab.  stat.  10,  11,  no,  ;)2,  ;}'),  40. 

52.  Vkurotomu  imprcssa  Beck,   Leclie,   K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl., 
Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  54,  tab.  1,  tig.  16. 

Hab.  stat.  34. 

53.  Vlcurotoma  hicarinata  Couth.,  Boston  Joiirii.  Nat.  llist.,  vol.  2, 
pag.  104-105.,  tab.  1,  tig.  11. 

Hab.  stat.  16. 

.54.     Vhurotoma  elegans  Möller,  Naturhist.  Tidsskr.,    1.  R.,  Bd.  4, 

pag.  86. 
Hab.  stat.  3,  32,  31). 

55.  Fleurotonia  huradis?  Reeve,  v.  ücniricoaa  pallida  Mörch,  Mol- 
lusca (iroenl.,  Nr.  1>7. 

Hab.  stat.  30.  31». 

56.  Plcuroi<nn(i  jiNc/fcra  (Wood),  Crag  Mollusca,  vol.   1,  pag.  64, 
tab.  7,  tig.   15. 

Hab.  stat.  2,  15. 

57.  Buccinum    ovuni    Tiirtnn,    /(»ol.    Journal,    vol.   2,    pag.  366, 
tab.  13.  tig.  <». 

Hai),  stat.  VX  20. 

5s.     ßm(:inmn<jrihd(tnili<  )iut  (Chemiiitzj,  Conchylien-Cabinet,  vol.  II, 

tigg.  187S,  1S7'.). 
Hab.  stat.  38. 
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59.  Buccimini  Mörclii  Friele,  Nyt  Magazin   for  Naturv.,   Bd.   23, 
Heft  ;),  pag.  4,  tigg.  7,  7  a. 

Hab.  stat.  4(). 

60.  Buccimim    tenue    Gray,    Zoology    of   Capt.    Beechey's   voyage 
(London  1839j,  pag.  128,  tab.  86,  tig.  19. 

Hab.  stat.  39. 

61.  Siplio  Sabinci  (Gray),    Supplem.  to   the  Appendix   to  Parry's 
first  voyage,  pag.  240. 

Hab.  stat.  23,  37,  39,  53. 

62.  Trophon  claihrntus  (Linne),  v.  Gwrneri  Loven,  Öfvers.  K.  Vet.- 
Akad.  Förbandl.,  1846,  pag.  144. 

Hab.  stat.  39. 

63.  Utriculus   semen    Reeve,    Appendix    to  Belcher's    last    of   the 
arctic  voyages,  pag.  363,  tab.  32,  tigg.  4a — 4  c. 

Hab.  stat.  19,  20,  32. 

a)  Forma  elongata  Leche,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  16, 
Nr.  2,  pag.  71. 
Hab.  stat.  23,  32. 

64.  ö/lichna  alba  (Brown),  Illustr.  recent  Conchol.,  ed.  2,  tab.  19, 
tigg.  43,  44. 

Hab.  stat.  8,  10,  20,  22,  23,  25,  32,  35,  36,  40,  44,  52,  53. 

65.  Cylichna  in>iculpta  Totten,  v.  valida  Leche,  K.  sv.  Vet.-Akad. 
Handl.,  Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  72. 

Hab.  stat.  16,  21,  32. 

QtiS.     CifUchna  Remhardti  (Möller),  Mörch,  Moll.  Groenl.,  Nr.  22. 
Hab.  stat.  19,  20,  22,  23,  28,  32,  40. 

67.  Cylichna  scalpta   (Reeve),    Appendix   to  Belcher's  last   of  the 
arctic  voyages,  pag.  392,  tab.  32,  tigg.  3a — 3  c. 

Hab.  stat.  23,  34,  39,  41,  44,  46,  52,  53. 

68.  Utriculopsis  äensidriata    Leche,    K.    sv.    Vet.-Akad.    Handl., 
Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  74,  tab.  1,  tig.  20. 

Hab.  stat.  11,  30,  40. 

69.  Fhiline  finmarcliica?  M.  Sars.  Leche,  K,  sv.  Vet.-Akad.  Handl., 
Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  75. 

Hab.  stat.  32,  46. 

70.  Phüine  qnadrata  Wood,   v.  qrandis  Leche,   K.  sv.  Vet.-Akad. 
Handl,  Bd.  16,  Nr.  2,  pag.  75. 

Hab.  stat.  39,  40,  44. 

71.  Vlnline  punctata?  Clark,  Forbes  &  Hanley,  British  Mollnsca, 
vol.  3,  pag.  547,  tab.  114E,  tigg.  8,  9. 

Hab.  stat.  28,  32,  39. 


r)90  XVI.    Aul. .11  stiixlttTg:. 

l'J.     J'hiliue    liticolain    (Coutli.).    lioston   -Imirji.  Niit.    llist. ,    vol.  2 

(isnS).  piijr.   171»— ISO,  tal).  ;i.  tii^.   1;"). 
Hai),  stat.  ?)\K 

Til,     Aeohs  papulosa?  (Linue),  G.  0.  Sars,   Mollusca  regionis  arc- 

ticae  Norvegiae,  pag.  318 — 319. 
Hai),  stat.  32. 

74.     Aeolis  salmonacca    Couth.,    Boston    Journ.  Nat.  Hist.,    vol.  2 

(1838),  pag.  GH,  tal)    1,  tig.  2. 
Hab.  stat.  45. 

7ö.     Clionc  limacina  (Phipps),    A  voyage  towards  tlie    north    pole 

(Appendix),  pag.   IHö — llHi. 
llal).   T.Td'  nürdl.  Br.  X  08"  ÖVI'  östl.  L. 


I 


Beilage  V. 

Echinoderraeii  des  Karischeu  Meeres. 

1.  Cucumaria  Koreni  Lütkeu,  Videiisk.  Mecklel.  naturh.  Foren., 
Kjöl)enliavn  1857,  pag.  4 — 7. 

Hab.'stat.  19. 

2.  Cucumaria  minuta  (Fabricius),  Fauna  grönl.,  pag.  354 — 355. 
Hai),  stat.  13,  26,  27. 

3.  Orcula  Barthi  Troscbel,  Arcbiv  für  Naturgeschichte,  Bd.  12 
(1846),  pag.  64. 

Hab.  stat.  9. 

4.  Chiridota  laevis  (Fabricius),  Fauna  grönl.,  pag.  354. 
Hab.  stat.  27,  29. 

5.  Eupyrgusi  scahcr  Lütken.  Vidensk.  Meddei.  naturh.  Foren., 
Kjöbenhavn  1857,  pag.  23 — 24. 

Hab.  stat.  12,  23,  26,  39. 

6.  Molpadia  borealis  M.  Sars,  Norges  Echinodermer,  pag.  116  — 
124,  tab.  12,  13. 

Hab.  stat.  3. 

7.  Elpidia  glacialis  Theel,  K.  sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  14,  Nr.  8 
(1877),  30  pp.  +  5  tabb. 

Hab.  stat.  46,  51. 

8.  Myriofrochus  Rincki  Steenstrup,  Vidensk.  Meddei,  naturh. 
Foren.,  Kjöbenhavn  1851,  pag.  55 — 60,  tab.  3,  tigg.  7 — 10. 

Hab.  stat.  2,' 10,  16,  18,  19,  20,  21,  22,  32,  37,  52. 

9.  Trochoderma  elegans  Theel,  Notes  sur  quelques  Holothuries 
des  niers  de  la  Nouvelle  Zemble  (Nova  acta  reg.  soc.  scient. 
Upsal.,  ser.  3,  vol.  extra  ord.  editum  [üpsaliae  1877]),  pag.  11 
— 15,  tab.  2,  tigg,  1 — 17. 

Hab.  stat.  21,  34,  40,  52. 

10.  Echinus  dröhachiensi.s  Müller,  Zool.  dan.  prodromus.  pag.  2.35. 
Hab.  stat.  46,  52. 
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11.     Clowdiscus  crisjxiliis  (Kct/ius),    Disst-it.    sist.   spccics  co^intas 

Astcrianiiu.  pajf.   17. 
Hai),  stat.  <;,   10,  14,  20,  24,  25,  ns,  40. 

ll*.      .\rcli(isf(r    t<ni(/sin')nis    (Dülicii   i\^    Kitrcu).    K.    sv.    W't.-Akail. 

llaiidl.,   1S44,  pag.  2;")!— 2r)n,  tab.  <S,  ügg.  20—22. 
11  all.  stat.  (i,   14,  :Jö,  4:5,  44,  47,  f)!',,  04,  55. 

l.">.     Vterusttr  miHidvis  (Miillci),  /ool.  daiiica,  tal).  l)»l   (cxcl.  syn.). 
Hai),  stat.  52. 

14.  Solastcr  tiimidus  Stuxherg.    Ofvers.   K.  Vct.-Akad.   Föihaiidl., 
187H,  Nr.  :i,  pag.  ;51.  tal).  i\. 

Hab.  stat.  4(),  (ü,  (54. 

15.  Soldster  fnrcifer  Dübcu  &  Koron,    K.   sv.  \'et.-Akad.  llaiidl., 
1844,  pag.  248—24;').  tab.  (i.  tigg.  7— lo. 

Hab.  stat.  44,  4().  4*>,  50,  öo. 

K).     Solaster  papposus  (Liiiue),  Syst.  nat.,  ed.   12,  pag.  10i)8. 
Hab.  stat.  13,  25,  46,  49,  61. 

17.  Echinaster    sunyuiuDlcutus    (Müller),    Zool.    daii.    prodromiis, 
pag.  234. 

Hai),  stat.  61. 

18.  Astcrias  JAnchi  (Müller  &  Troschel),    System,   der  Asterideii, 
pag.  18. 

Hab.  stat.  18,  24,  89,  40,  44,  47,  53,  58,  (55. 

19.  Astcrias  panopla  Stuxberg,   Ofvers.    K.  Vet.-Akad.  F()rliaiidl., 
1878,  Nr.  3,  pag.  :i2— 33. 

Hab.  stat.  36,  37,  39,  40,  42,  44,  47,  .5«,  64. 

20.  Asterias   grönlandica    Steenstnip,    Lütken,    Videusk.   Meddcl. 
naturli.  Foren.,  Kjöbenhavn  1857,  pag.  29. 

Hab.  stat.  1.3,  26,  45.' 

21.  Fedicellaster  typicns  M.  Sars,   Norges  Echinodermer,  ])ag.  77 
—84,  tab.  9,  figg.  9—17,  tab.  10,  tigg.  1—10. 

Hab.  stat.  39,  44,  49,  61. 

22.  Ophiofjltfpha  Sarsi  (Lütken),  Vidensk.  Meddel.  naturh.  Foren., 
Kjöbenliavn  1854,  pag.  101. 

Hab.  stat.   10,  3S,  39,  40,  48,  4'.),  51,  53,  64. 

23.  ()pJiiof/J)/j)Jia  nodosa  (Lütken),   VidensV.  Meddd.  iiatnrli.  I''(ti('n., 
Kjöbenliavn   1854,  pag.   100. 

Hab.  stat.    19,  20.  3.2. 

21.      ()j)/i/o(^li/jtha  rohnst((  (Ayrcs),  l'roceial.  Boston  Soc.  Nat.  Hist., 

vol.  4,  j)ag.   13»4. 
Hab.  stat.  5.3. 
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25.  Ophiocten  sericeum  (Forbes),  Sutherland's  Journal  of  a  voyage 
in  Baflins  Bay  etc.,  vol.  2,  Appendix  pag.  215. 

Hab.  stat.  6,  7,  23,  25,  26,  34,  35,  3(j,  38,  3<J,  40,  44,  50,  04. 

26.  Ophiopliolis  acideata  (Müller),  Zool.  dauica,  tal).  99. 
Hab.  stat.  50. 

27.  Ophiacantha  hideiitata  (Retzius),  Dissert.  sist.  species  eognitas 
Asteriarum,  pag.  33. 

Hab.  stat.  6,  7.  9,  10,  12.  13,  24.  25,  .37,  38,  39,  40,  42,  44,  49, 
50,  51,  53. 

28.  O^ihioficolex  glacialis  Müller  u.  Troscliel,  System  der  Asteriden, 
pag.  109. 

Hab.  stat.  47,  49,  54. 

29.  AstropJnjton  eucnemis  Müller  u.  Troscbel,  System  der  Asteriden, 
pag.  123. 

Hab.  stat.  2,  51,  62. 

30.  Antedon  Eschrichti    (J.  Müller),    Archiv    für   Naturgeschichte, 
Bd.  7  (1841),  pag.  121. 

Hab.  stat.  38,  41.  46,  47,  49,  51,  53,  Cy2. 
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Beilage  VI. 

Subfossile  Mollusken  vom  Jonlssel.' 

1.  Njin  t)-}()i(((fa   Li II. 

a)  forma  fiij)ia(. 

Tuxieda,  Korepowskoj ,  Cap  Gostinoj.  (ioltscliiclia,  Kasauka. 
JakoAvlewa. 

b)  forma  tnldcvalh'iffs/s-. 

Cap  (iostinoj,  /wischen  Orlowska  iiiul  Cap  (iostinoj,  Korepow- 
skoj. zwischen  Cap  Gostinoj  nnd  Korepowskoj.  Jakowlewa,  Cap 
Dorofejew. 

2.  Mifa  (irenariu  Lin. 

Cap  Gostinoj,  zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj,  Kore- 
powskoj. Tuxieda. 

'6.     Telliiia  solidiila  Tu  lt. 

Zwischen  Cap  Gostinoj  und   Korepowskoj,  Korga-Fluss. 

4.     TfUinn  lata  Gmelin. 

Cap  (iostinoj,  zwischen  ()rh)wska  und  Cap  Gostinoj,  zwisclien 
Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj .  Koi'ejjowskoj  und  an  mehrern 
Stellen  bis  nach  Plachinskoj. 

f).     Saxicdva  2>holad'if;  Lin. 

Zwischen  Orlowska  und  ('ap  Gostinoj,  Cap  Gostinoj.  zwischen 
Cap  Gostinoj  und  Korejjowskoj.  Korepowskoj,  Tuxieda  und  an 
mehrern  Stellen  bis  nach  Dudino. 


•  Die  folffende  Zusammenstellung  der  bisjetzt  bekannten  subfossilen  Mol- 
lusken der  Jenissei -Tundra  gründet  sich  a)  auf  Friodrich  Schmidt's  Darstel- 
lung in  seinem  Werke  „RpHultate  dei*  .Miiniuiiitli-Exjiedition"  (Mem.  de  TAca- 
demie  Irnper.  des  scienees  de  St. -Petersljourg,  7''  serie,  toiiie  IS,  n"  1)  und 
I»)  auf  «lie  Samiidungeij,  welche  von  Prof.  A.  K.  NordenskiiiM  und  mir  willncnd 
iler  schwedischen  fjxpeditionen  nach  dem  .Jenissei  der  Jahre  ISTf)  und  187)»  ge- 
macht wurden.  Schmidt  zählt  41  bis  dahin  gefundene  subfossile  Mollusken- 
Arten  auf;  zu  diesen  haben  demnach  die  schwedischen  Expeditionen  noch 
H  weitere  Arten  hinzugefügt.  Es  ist  zu  vermutlien,  dass  zukünftige  Unter- 
suchungen auch  die  jetzt  bekannte  Zahl  von  Arten  und  Formen  noch  etwas 
vermehren  werden. 
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(i.     PJiolas  crisi^ata  Liu. 

Cap  Gostiuoj  (uiir  ein  Fragment  nach  Sehmidt). 

7.     Cyprina  isJandica  Lin. 

Zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj,  2  Werst  südlich  von 
Durakowo. 

^.     Ästnrtc  crchrirostafa  Fori),  c\:   Hanley, 
Korepnwskoj. 

9.     Ästarte   Warliami  Hanc. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostiuoj,  Cap  Gostinoj,  zwisclieu 
Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj ,  Korepowskoj ,  Korga  -  Fluss .  Gol- 
tschicha.  Kasanka-Fluss,  Jakowlewa. 

K),     Astarte  compressa  Lin.,  v.  rrassa  Leche. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj ,  sowie  zwischen  Cap 
Gostinoj  und  KorepoAvskoj. 

11.  Astarte  semisulcata  Leach,  v.  placenta  ^Nliirch. 

Ist  von  Schmidt  und  den  schwedischen  Expeditionen  von  der 
.lenissei-Mündung  an  bis  nach  Durakowo  und  Tolstoj-Nos  an  unge- 
fähr 25  verschiedenen  Stellen  gefunden  worden  und  wird  an  Indi- 
viduen-Reichthum  nur  von  Telt/na  lata  und  Saxirara  pJioJadis 
ül)ertroffen. 

12.  Cardhmi  ciUatum  Fahr. 

Tuxieda.  Cap  Dorofejew.  Jakowlewa,  zwischen  Orlowska  und 
C'ap  (iostinoj,  Cap  Gostinoj,  zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepow- 
skoj, Korepowskoj,  Durakowo.  Korga-Fluss. 

1)>,     Caräinm  (irönlandicuui  Chemn. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj,  zwischen  Cap  Gostiuoj 
und  Korepowskoj,  Korepowskoj,  Jakowlewa.  Tuxieda,  Cap  Dorofejew. 

14.  Yoldia  nrctica  Gray. 

Cap  Dorofejew,  südlich  von  Dudino  bei  Cap  Ubojni. 

15.  Leda  pernida  Müll. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj ,  Cap  Gostinoj.  zwischen 
Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj,  Korepowskoj,  Goltschicha,  Korga- 
Fluss,  Kasanka-Fluss,  Tuxieda. 

h).     Nucida  rxpansa  Reeve. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj,  zwischen  Cap  Gostinoj 
und  Korepowskoj,  Korepowskoj.  Tuxieda. 

17,  MiitiJns  ednlis  Lin. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  (iostinoj,  zwischen  Cap  Gostinoj 
und  Korepowskoj,  Korepowskoj,  Korga-Fluss,  Sidorowy  jary. 

18.  Fccten  (frönlandieiis  Sow. 
Sopotschnaja  korga. 
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l'.t.      l'titdi    ishiiidiins   Müll. 

Swerewd,  Tuxicda,  ("ap  Dorolejew,  Cnyt  (iostiiioj,  zwisclioii 
Orlowska  und  C'aj)  (iostiiioj.  /wischen  Cap  (iostinoj  und  Korepow- 
skoj.  Koiepowskoj.  (ioltscliicha,  Tsohaikina-Fluss.  Jakowlewa,  Sido- 
rowy  jary. 

:?(>.     lUiiiuclKnnJhi  /tsittacca  Chciuii. 

Zwischen  Oilowsku  und  Cap  Gostinoj,  Cap  (Jostiuoj,  zwischen 
Cap  (iostinoj  und  Korepowskoj,  Korepowskoj. 

21.  Lrjirfa  caccd  Müll. 

Jakowlewa,  Cap  (iostinoj,  zwischen  Cap  (jrostinoj  und  Korepow- 
skoj, Korepowskoj. 

22.  Scdhtria  Esrlirirliti  Holb. 
Korepowskoj,  Swerewo. 

2)>.     Turritella  erosa  Couth. 

Gostinoj,  Goltschicha,  Tolstoj-Nos. 

24.  Ilimida  noachina  Liu. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  (iostinoj. 

25.  Margarita  grönlandka  Chemn. 
forma  rudis  Mörch. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj,  zwischen  Caj)  (iostinoj 
und  Korepowskoj.  Korepowskoj. 

2<).     Margarita  cinerea  Couth.,  v,  grandia  Mörch. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj.  Cap  Gostinoj,  zwischen 
Cap  (iostinoj  und  Korepowskoj.  Korepowskoj.  Kasanka-Fluss,  Sopo- 
tschnaja  korga. 

27.  Margarita  elcgantissima  IJean. 

Ist  die  individuenreichste  unter  den  vier  Margarita-Arten,  gefun- 
den bei  So^jotschnaja  korga,  zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj, 
bei  Cap  Gostinoj.  zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj.  sowie 
bei  Korepowskoj. 

28.  Margarita  obscura  (!outh. 

K)  forma  tgpica. 
Korepowskoj. 

b)  forma  intermtdia  Leche  (V). 
Korepowskoj. 

c)  forma  einer eucformis  Leche. 
Zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj, 

21'.     Trichotropis  horealis  Brod.  &  Sow. 

Swerewo,  Cap  Dorofejew,  Woltschja-Fluss.  (ioltschicha,  zwischen 
Orhtwska  und  Cap  (iostinoj.  zwischen  Cap  (iostinoj  und  Korepow- 
skoj.  Korejxiwskoj.  Tolstoj-Xos. 
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30.     Ädmete  virhhda  Fabr. 

Tuxieda,  Woltschja-Fluss.  Sopotschuaja  korga.  Korepowskoj. 
Cap  (jrostinoj  (forma  elongata  Leclie). 

;U.     Natica  clausa  Brod.  it^  Sow. 

Ist  nebst  Fusus  fornicatus  das  gewöluilicliste  Gasteropod  in 
den  Postpliocän- Ablagerungen  der  Tundra  und  Avird  gefunden  bei 
Tuxieda.  Sopotschnaja  korga,  Goltschicha ,  zwischen  Orlowska  und 
(irostinoj,  bei  Cap  (rostinoj,  zwischen  Cap  (jrostinoj  und  Korepow- 
skoj und  bei  Korepowskoj.  Kasanzowo  und  Durakowo. 

32.  Natica  pallida  Brod.  &  Sow. 

Sopotschnaja  korga.  zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj, 
zwischen  Cap  (iostinoj  und  Korepowskoj,  Korepowskoj. 

33.  Natica  flava  Gould. 

Tuxieda,  Cap  Dorofejew.  Durakowo. 

34.  Ainaiiropsis  helicoides  .lohnst. 

Swerewo,  Cap  Uorofejew,  zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostinoj, 
zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj,  Korepowskoj,  Tolstoj-Nos. 

35.  Amaura  Candida  Mijll. 

Zwischen  OrloAvska  und  Caj)  Gostinoj. 

36.  Pleurotoma  turricnla  Mont. 

a)  forma  nobilis  ^löll. 

Zwischen  Orlowska  und  Ca|)  Gostinoj,  zwischen  Cap  Gostinoj 
und  Korepowskoj,  Kore})owskoj. 

b)  forma  scalaris  Moll. 

Zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj. 

37.  Fleurotoma  Trevcllyatia  Turt. 
Zwischen  Cap  (iostinoj  und  Korepowskoj. 

38.  Pleurotoma  pijramidalis  Strom. 

a)  forma  tyinca. 

ZAvischen  Orlowska  und  Cap  (jostinoj.  zwischen  Cap  Gostinoj 
und  Korepowskoj. 

b)  forma  laevior  Leche. 

Zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj. 

c)  forma  jenissejensis  Leche. 

Zwischen  Cap  (jostinoj  und  Korepowskoj. 

.39.     Pleurotoma  horcalis?  Reeve. 

Zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj. 

4().     Pleurotoma  plicifera  Wood. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  (iostinoj.  zwischen  Cap  Gostinoj 
und  KorepoAvskoj.  Kore])owsk()j.  Jakowlewa. 
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n.     Jim  vi II um  onoii    Turt. 

/wisrluMi  Orlowskii   und  (a\)  (iostiiioj. 

42.     Buciimon  terrae  iiocdc  Heck. 

Koropowskd).  zwisclicii  Korciiowsknj  und  Cap  Gostinoj. 

4vi.     Butcimiin  cilidtnin  V;\\n\.  v.  furnfti  Mörch. 

Z\visc'lioii  Orlowska  und  ("ap  (iostiiioj.  /.wisclion  Cap  (iostiiioj 
und   Korc'powskoj.  KoropoAvskoj. 

44.  BiicciiiKiii  uinldiinn:'  Liii. 
Korepowskoj. 

45.  BiKviinim  uinluhituiii  Midi. 

/wisclicn  Oilowska   und  Cap  Costiiioj,  Korepowskoj. 

4<).     Buccinum  feimc  Cray. 

Ca])  Costinoj,  /wisclicn  Cap  (iostiiioj  und  Korcjiowskoj,  Kore- 
powskoj.   Tscliajkina-Fluss.   Kasanka-Fluss. 

47.     Bu< cinuiii  (/lucialc  Lin. 

/wischfn  Orlowska   und  C.ip  (iostiiioj. 

4!-'.     FnsKs  Kri'ii/cri  Midi. 

Zwiscbou  OiloAvska  und  Ca})  (ioistinoj,  zwischen  Cap  Gostiuoj 
und  Kore})0\vskoj.  Korej)owskoj, 

40.     FusKs  fornicdtns  Recve, 

Swcrewo,  Goltscliicha,  zwischen  Orlowska  und  Cap  Gostiuoj, 
Cap  Gostinoj,  zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepowskoj,  Korepowskoj. 

H^.     Fusus  tonudus  Gould. 

Zwischen  Sopotschnaja  korj^a  und  Tschaikina-Fluss.  zwischen 
Orlowska  und  Cap  Gostinoj,  zwischen  Cap  Gostinoj  und  Korepow- 
skoj, Korepowskoj. 

b)  forma  antiquatd  Midd. 

Zwischen  Orlowska  und  Cap  (iostinoj. 

51.  Sijilio  islamJicus  Clienin. 
Korepowskoj,  Schaitanberg,  (joltscliicha. 

52.  Trophou  datltr<dus  Lin. 

a)  forma  major  Loven. 

Schaitanbcrg,  Goltscliicha.  zwischen  Orlowska  u.  Cap  Gostinoj. 

b)  forma  Ginincri  Loven. 

Zwischen  Orhiwska  und  Caj)  Gostinoj,  zwischen  Ca})  Gostiuoj 
und  Koi('j)(»wskoj,  Kor('po\vsk<»j.  Jakowlcwa. 


Beilage  VII. 

Bathymetrische  Verbreitung  der  subfossilen  Mollusken  der 

Jenissei-Tundra  im  Meere  von  Nowaja-Semlja  und  in  der 

arktischen  Region  Norwegens. 

(Die  Ziffern  bezeichnen   Kadeu.) 
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3'i.  l'leurototna  lurriculti 

37.  „  Trcrcilyuna 

38.  „  jiyramiddlix 
3J».  „  boreuHs ... 
■li).  „           pJicifcra.  .  . 

41.  Buccinum  ucum  .  .  .  .      . 

42.  ,,  terrae  vovae. 
4vi.             „          ciliatum 

44.  ,,  unilatum  .  .  . . 

45.  „  itn(lulatuin  .  . 
4^.            .,          tenue 

47.  .,  (jlacialc 

48.  Fusus  Kröi/cri 

49.  „       foriiicatus 

5<>.  ,.        toruatus 

öl.     Sipho  islatidicKs 

52.  Trophon  dathratus  . .  . . 


2     Cid 

H— 3(» 
!>-20 
2-120 
I    CO 
Cid 
2—20 

? 
2—60 
2—20 


8—10 
10—20 


ArktiMClio 
KcKiiin  Nor- 
wegen«. 


20—120 

r,-ioo 

20—50 


d— l.')0 


20-100 
50—100 
10-50 


4 


XVII. 

BERICHTE  ÜBER  DIE  VEGA-EXPEDITION 

AN 

Du.  OSCAR  DICKSON, 

GESCHRIEBEN  AN  BORD  DER  VEGA 

VON 

A.  E.  NORDENSKIÖLD. 


1. 

An  Bord  der  Vega,  22.  Juli  1878.1 

Wie  Sie,  geehrter  Herr,  bereits  aus  dem  gestern  von  mir  an 
Sie  abgesandten  Telegramm  ersehen  haben  werden,  verliessen  die 
Dampfer  Vega  und  Lena  den  Hafen  von  Tromsö  am  21.  Juli  nach- 
mittags 2  Uhr,  Dieselben  werden  vorerst  innerhalb  der  Scheeren  nacli 
der  südwestlich  vom  Nordcaj)  gelegenen  Insel  Mäsö  gehen,  woselbst 
Briefe  aufgegeben  Averden  können.  Da  in  Tromsö  zufolge  der 
tausenderlei,  sich  stets  vor  der  Abreise  einer  Expedition  häufenden 
Besorgungen  wenig  Zeit  zum  Briefschreiben  übrigbliel),  so  will 
ich  heute  eine  kurze  Beschreibung  sowol  der  Ausrüstung  der 
Expedition  als  auch  des  Reiseplans  für  die  nächsten  Tage  an  Sie 
abgehen  lassen. 

Um  Misverständnissen  und  Verwechselungen  vorzubeugen,  will 
ich  gleich  von  vornherein  darauf  aufmerksam  machen,  dass  dieser 
Tage  vier  Schiffe  unter  schwedischer  Flagge  und  mit  sehr  ver- 
schiedenartigen Bestimmungen  von  den  nördlichen  Häfen  NorAvegens 
nach  Sibirien  abgegangen  sind.  Zwei  derselben,  das  Dampfl)oot 
Fräser,  geführt  vom  Kapitän  E.  Nilsson  aus  (Totiie]d)urg,  und  die 
Barke  Express,  Kapitän  Gundersen,  haben  erst  kürzlich  den  Hafen 
von  Wadsö  verlassen,  um  nach  dem  Jenissei  zu  gehen,  avo  sie  für 


1  Da  es  wünsfheusvverth  ist,  dass  die  Sammluufr  der  wisscusehaftlicheii 
Arbeiten  der  Vega-Expedition  auch  Zeitangaben  über  den  Verlauf  dersel>)eu  ent- 
hält, und  da  ausserdem  die  ersten  oi'ficiellen  Nachrichten  über  die  Arbeiten  der 
Expedition  aus  den  hier  mitgetheilteii  Berichten  bestehen  und  von  einer  Menge 
in-  und  ausländi.^clier  Zeitungen  wiedeigegcbcu  worden  sind,  so  habe  ich  es 
für  richtig  gehalten,  dieselb(."n  hier  in  ihrer  ursprünglichen  Form  aufzuuehraen. 


G02  >^Vn.     A.  K.  Nnra.-ijskiül.l. 

Kfclmunir  (It's  Herrn  Siliiri;il<nti  iiiitictalii'  4(KKK)  Tnd  ^V('izon. 
.")(H)  Tiid  l'al^  und  etwas  Hafer,  welclic  Waareii  in  eiiiei'  Siiiiovie 
nahe  der  Miiiidun;^  des  Flusses  aufgestapelt  sind,  eiiinelinicn  sollen. 
Wie  Ihnen  wul  bekannt  sein  dürtte.  hat  es  Herr  Siliiriakoli"  hiei'- 
hei  auf  kein  ei«fentliches  Handelsunternehmen  ah^esehen,  sondci'n 
derselhe  wünscht  nur,  hiermit  dem  Kxjxtrt  von  Sihiiien  die  in 
let/.tei'cr  Zeit  so  vielhespi-ochene  llandelscoinmnnicatiiUi  mit  Muiopa 
zur  See  zu  eröttnen.  l)ie  ersten  Waaren  auf  diesem  W'ej^e  wuiden 
von  mir  gele^entlieh  meiner  zweiten  .lenisseit'ahrt  ISTC»  ini]iortirt. 
Die  Iieise  ohenjienannter  I''ahrzeuife  steht  mit  der  N'ega-Expedition 
insofern  in  Verhindunii,  als  mir  die  Oheraufsieht  hei  der  Ausrüstuuii 
des  I)iimi»fers  Fräser  sowie  das  Mieth<Mi  des  Fxpress  anvertraut 
worden  war.  Ausserdem  hat  Herr  SihiriakofI"  dem  h'tztgeiianiiten 
FahrzeU!i;e  i^estattet,  ausser  einem  i"nr  die  Fischereien  am  .lenissei 
hestimmteu  <j;eringen  (^Miaiitum  Salz.  '.)Xi)  Tonnen  Kohlen  ttir  Uech- 
nun;l  der  Kxpedition   von   Kn.<fland   mitzunehmen. 

Die  N'ega  und  die  L(nia  können  daher  von  der  Mündung  (h.-s 
.Ieuiss«'i  ihre  F'ahrt  längs  (U^r  Xordküste  Asiens  mit  vollem  Kohlen- 
vorrath  fortsetzen,  was  für  den  Krfolj;  der  F'xpedition  von  grosser 
Bedeutunii  sein  dürfte. 

Das  dritte  Fahrzeug,  die  I^ena,  ist  ein  kleines,  in  Motala  aus 
Hessemerstahl|)latten  neuj^ebautes  Dami)fhoot.  Dasscdhe  wird  von 
dem  Kapitän  ("hr.  .lohanncsen  tieführt  und  hat  eine  zum  gri'tssten 
Theile  in  Norwegen  geniietlietc  Desatzung  von  acht  Mann.  Seine 
Bestimmung  ist,  der  Vega  bis  zur  Mündung  des  LenaÜusses  zu 
folgen  und  dann  denselben  hinauf  nach  Jakutsk  zu  gehen.  Das 
Fahrzeug  führt  die  Flagge  der  königl.  schwedischen  Segelgosell- 
schaft  und  hat  keine  andere  Ladung  als  Kohlen  und  Proviant  für 
Hi  Monate,  rngeachtet  seiner  gelingen  (Jrösse  hat  dasscdbe  sich 
l»ereits  auf  seiner  Heise  von  (Tothenbui-g  nach  Tromsö  bei  einem 
heftigen  Sturme  und  starken  VVogengange  als  vorzüglich  seetüchtig 
erwiesen.  Die  Lena  kann  für  eine  ziemlich  lange  Zeit  Kohlen  ein- 
nehmen, zeichnet  sich  durch  hübsche  Projxirtionen  aus  und  macht 
der  Werkstatt,  aus  welchei-  sie  hervorgegangen  ist,  und  den  Inge- 
nieuren, wcdche  die  Zeichnung  geliefert  haben,  alle  Fihre.'  Der 
Hauptexpedition  ist  dies(»s  Fahrzeug  insofern  von  Nutzen,  als  es 
einen  Tiefgang  von  nur  sechs  Fuss  hat  und  sich  daher  auf  dem 
in  der  Nähe  der  Küste  seichteji  Sibirischen  Eismeere  mit  grösserei- 
Sicherheit  zu  l)ewegen  vermag  als  die  tiefgehende  Vega. 

Heim  Keiseplan  der  Vega  brauche  ich  mich  nicht  lange  auf- 
zidialten.  da  derselbe  bereits  in  dem  von  mir  an  Se.  Majestät  den 
Ki'inig  eingereichten  und  in  mehrere  Zeitungen  des  Landes  aufge- 
nommenen Gesuch  um  Lnterstütznng  der  Fxi)edition  von  seifen 
der  königlichen  Flotte»  klar  (larg(degt  worden  ist,  zumal  derselbe 
keine  weitere  Veränderung  erfahren  hat,  als  dass  die  Einfahrt  nach 


I 


'  Die  (;i{rfntlichc  ZtMclinunf^  ist  vom  Ingenieur  llimeljerg  aus  l-inlaiid. 
Wahrend  de«  liaucs  in  Motala  wurden  jedoch  hesouders  liin  äehtlieli  der 
Maschine  verechiedene  Veränderungen  vorgenoninieu. 
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dem  Karischen  Meere  durch  die  Jugor-  und  nicht,  wie  früher  l)e- 
stimmt  Avar,  durch  die  Matotschkiu-Strasse  stattfinden  soll.  Der 
westliche  Theil  dieser  Strasse  ist  zum  ersten  Sammelplatze  des 
kleinen  arktischen  Geschwaders,  welches  jetzt  die  Skandinavische 
Halbinsel  verlassen  hat,  auserseheu  worden. 

Die  Yega  ist  Ihnen  wohlbekannt.  Ihr  Ankauf  und  ihre  Aus- 
rüstung kostet  l)edeutend  mehr  als  die  drei  andern  Fahrzeuge  zu- 
sammengenommen, aber  so  ist  sie  auch  das  stattlichste  und  am 
besten  ausgerüstete  Fahrzeug,  welches  je  von  Schweden  nach  den 
arktischen  Gewässern  abgegangen  ist.  Dank  der  mir  so  freigebig 
zur  Verfügung  gestellten  reichen  Mittel,  konnte  Ilumj)f,  Rundholz. 
Takelage  und  Einrichtung  des  Schiffes  auf  der  Kriegswerft  in 
Karlskrona  einer  gründlichen  Iiej)aratur  unterzogen  werden, 
welche  mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  Bestimmung  und 
mit  der  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  ausgeführt  worden  ist,  mit 
der  solche  Arljeiten  auf  den  Werften  der  königlichen  Flotte  be- 
werkstelligt zu  werden  pflegen. 

Die  Verproviantirung  ist  für  zwei  Jahre  berechnet  und  in 
Uebereinstimmung  mit  den  von  uns  während  der  schweren  Ueber- 
winterung  auf  der  Xordküste  Spitzbergens  1872 — 7o  gemachten 
Erfahi'ungeu  und  im  Einverständnisse  mit  Dr.  A.  Envall  von  dem 
Chef  des  Fahrzeuges  Lieutenant  Palander  ])esorgt  worden. 

Die  Bekleidung  der  Mannschaft  ist  in  gehöriger  Weise  über- 
wacht worden.  Ein  reichlicher  Yorrath  von  Ileservekleidern  ist  vor- 
handen. Pelzkleider  sind,  und  zwar  hauptsächlich  in  Tromsö,  ein- 
gekauft worden. 

Gleichwie  allen  frühern  von  Schweden  ausgegangenen  arktischen 
Expeditionen  ist  auch  dieser  jetzigen  von  der  königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  das  grösste  Interesse  gewidmet  worden. 

Von  diesem  Institut  und  dem  lieichsmuseum  haben  wir  auch 
diesmal  wieder  reiche  Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Ausrüstung 
erhalten.  Das,  was  von  dort  nicht  zu  erhalten  war,  haben  wir  aus 
eigenen  Mitteln  der  Expedition  beschafft.  Besonders  zu  erwäh- 
nen dürfte  eine  von  der  Expedition  angekaufte  hydrographische 
Ausrüstung  sein,  die  derjenigen  nachgebildet  Avorden  ist,  Avelche 
Professor  F.  Ekman  bei  den  auf  Staatskosten  während  der  neuer- 
dings in  der  Ostsee  bewerkstelligten  Arbeiten  angewandt  hat. 

Im  allgemeinen  ist  unsere  Ausrüstung  derjenigen  der  Expedi- 
tion von  1872 — 73  sehr  ähnlich.  Doch  sind  solche  Abänderungen 
vorgenommen  worden,  wie  sie  die  veränderten  Verhältnisse  l)edin- 
gen,  da  diese  Expedition  zur  Bestimmung  hat,  ein  in  Bezug  auf 
seine  Xaturbeschaöenheit ,  sein  Thier-  und  Pfianzenleben  gänzlich 
unbekanntes  Meer  zu  befahren,  was  bei  der  Polarfahrt  1872 — 73 
nicht  der  Fall  war.  Ich  habe  es  daher  diesmal  als  nothwendig 
erachtet,  die  hydrographischen,  zoologischen  und  botanischen  Untei'- 
suchungen  mehr  zu  berücksichtigen,  als  dies  während  einei- Expedition 
der  Fall  war,  deren  Arbeitsfeld  aus  einem  in  naturbistorischcr 
Hinsicht  so  Avohl bekannten  Gebiet  Ix'stand.  wie  es  die  Nordküste 
Spitzbergens  schon  damals  war. 
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Hit'  I>»'s;it/.uiiii  tltT  \  ('LTM  Itcstclit  ;iiis  drcissij^  rtTsoncii.  wormitor 
iiouii  (^i'ti/.icMc  uiul  Natnit'orsclier.  Ausserdem  lolp;t  ein  lievoU- 
miichtigter  des  Herrn  SiMriakoft"  nach  dem  .lenissei  mit.  Der- 
selbe soll  daselbst  die  Verladnn«^  des  Getreides  in  den  Fräser  und 
Kxpress  überwachen  und  darauf  mit  einem  dieser  beiden  Fahr- 
/.eu«x(»  nach   Kuropa   /.urückkelircii. 

Da  icli  vermuthete.  dass  der  milch'  W  intei-  dieses  Jahres  seinen 
Gruuil  darin  hätte,  dass  wenig  Kis  vom  l'olainieei-e  heiabgetrieben 
wäre,  so  betureht«*te  ich  ein  schweres  Kisjalii-.  Diese  liefürchtiing 
seheint  jedoch  glücklicherweise  überilüssig  zu  sein.  Die  nordöst- 
liche Küste  des  Weissen  Meeres  ist  nach  der  Aussage  eines  von 
»lort  /urückgekehrten  norwegischen  Kaufmannes  seit  Menschenge- 
denken nicht  so  frühzeitig  schnee-  und  eisfrei  gewesen  wie  dieses  Jahr, 
und  auch  über  die  Kisverhältnisse  des  Kaiischen  Aleeies  sind  mit 
einem  von  da  /urückgekommenen  Polarjäger  günstige  Nachrichten 
eingelaufen.  Ich  glaube  daher  die  Hoffnung  aussprechen  zu  können, 
dass  ich  bei  Absendung  der  nächsten  Briefe  von  der  Jugor-Strasse 
oder  der  Mündung  des  .lenissei  den  freigebigen  Beförderern  und 
(lönnern  der  Expedition  gute  Xachrichten  über  die  Aussichten  für 
die  weitere  Fahrt  werde  mittheilen  können. 


2. 

An  Bord  der  Vega,  vor  Aukcr  in  Dicksoiishafen 
an  der  Mündung  des  Jenissei,  7.  August  1878. 

Gestern  warfen  die  Vega,  der  Fräser  und  der  PiXpress  hier- 
selbst  Anker.  Die  Lena  ist  aus  Gründen,  welche  ich  später  mit- 
theilen werde,  noch  zurück,  doch  wird  sie  jeden  Augenblick  er- 
wartet. Die  Vega  ist  gegenwärtig  damit  beschäftigt,  vom  Express, 
der.  wie  Sie  sich  wol  erinnei-n  dürften,  für  Ivechnung  der  Expedi- 
tion in  London  Kohlen  geladen  hatte,  soviel  davon  einzunehmen, 
als  ihr  möglich  ist.  Nachdem  dies  geschehen  sein  wird,  werden 
die  Fahrzeuge,  welche  bisher  den  gleichen  Weg  gehabt  haben,  sich 
voneinander  trennen.  —  der  Fräser  und  Express,  um  in  der 
Flussniündung  ein  Stück  aufw^äi-tszugehen.  dort  Getreide  und  'l'alg 
einzunehmen  und  dann  Mitte  September  nach  Euro})a  zurückzu- 
kehren, die  Vega  und  die  Lena,  um  ihre  Fahrt  gegen  Norden  und 
Osten  fortzusetzen.  Ich  habe  also  (ielegenheit .  mit  dem  Fräser 
einige  Nachricliten  über  den  l)isherigen  Verlauf  der  Expedition 
nach  Hause  gelangen  zu  lassen,  und  es  ist  diese  Gelegenheit,  mit 
der  ich  nun  diesen  Brief  senden  werde. 

Wie  Sie  bereits  wissen,  ging  unsere  Fahrt  anfangs  langsam 
von  statten.  Bei  Mäsö  wurden  wir  durch  Sturm  und  Gegenwind 
bis  zum  2ö.  Juli  abends  aufgehalten,  wo  wir  dann  endlich  die 
Anker  lichten  konnten.  Em  dem  sehr  starken,  vom  Sturme  der 
vrnhergegangenen  Tage  verursachten  Wogengange  auszuweichen. 
Avuifb-   der  Weg   anfänglich    (buch    die  Mageröstrasse   am  Nordcap 
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vorüber  genommen.  Von  da  wurde  der  Curs  nach  dem  südlichen 
Gussinnoi  Nos  (Gilnsecapj  an  der  Westküste  von  Nowaja-Semlja 
gerichtet.  ()l)gleich  ich,  wie  bereits  früher  erwähnt  worden  ist, 
durch  die  südlichste  Strasse,  Jugor- Schar,  in  das  Karische  Meer 
einzulaufen  gedachte,  wurde  der  Curs  doch  nördlich  gehalten,  weil 
die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass  in  der  Bucht  zwischen  der  West- 
küste der  Waigatsch-Insel  und  dem  Festlande  oft  weit  in  den  Som- 
mer hinein  so  viel  Treibeis  hin-  und  hertreibt,  dass  dadurch  das 
Segeln  in  diesen  Fahrwassern  leicht  erschwert  wird,  falls  man  nicht 
die  Westküste  von  Nowaja-Semlja  ungefähr  beim  Gänselande  anläuft 
und  dann  von  dort  längs  des  westlichen  Ufers  dieser  Insel  und  der 
Waigatsch-Insel  nach  Jugor-Schar  segelt.  In  diesem  Jahre  war  diese 
Vorsicht  jedoch  nicht  erforderlich,  denn  wir  erreichten  Jugor-Schar, 
ohne  eine  Spur  von  Eis  gesehen  zu  haben. 

Nach  einer  infolge  starken  Windes  und  äusserst  unruhiger 
See  sehr  schweren  Ueberfahrt  bekamen  wir  in  der  Nacht  zum 
29.  Nowaja-Semlja  in  Sicht.  Das  Wetter  wurde  nun  herrlich. 
Wir  dampften  an  der  Küste  entlang  nach  Jugor-Schar,  wo  wir 
am  30,  nachmittags  beim  Samojedendorfe  Chabarowa  den  Anker 
fallen  Hessen.  Vor  der  Einfahrt  in  den  Sund  begegneten  wir 
dem  Fräser,  welcher  ausgelaufen  war,  um  uns  aufzusuchen,  falls 
Avir  während  des  Sturmes  etwa  genöthigt  gCAvesen  wären,  in  einem 
andern  Hafen  an  der  Westküste  der  Waigatsch-Insel,  als  wie  über- 
eingekommen in  dem  bei  Chabarowa,  vor  Anker  zu  gehen.  Der 
Fräser  und  der  Express  hatten  schon  am  13.  den  Hafen  von  Wadsö 
verlassen  und  bereits  seit  dem  20.  hier  vor  Anker  gelegen.  Auch 
sie  hatten  kein  Eis  zu  sehen  bekommen.  Die  Lena  fehlte  noch, 
und  Avir  fürchteten,  dass  es  dem  kleinen  Dampfboote  schAver  ge- 
worden sein  möchte,  sich  bei  dem  hohen  Seegange,  Avelchen  wir 
jenseit  des  Nordcap  angetroffen  hatten,  zu  halten.  Eine  Sturzwelle 
hatte  selbst  bei  der  grössern  Vega  über  Bord  geschlagen  und 
eine  der  daselbst  festgeschnürten  Kisten  zertrümmert,  merk- 
AvürdigerAveise  jedoch,  ohne  einen  einzigen  der  in  derselben  ver- 
Avahrten  Thermometer,  Flaschen  oder  Glasröhren  zu  beschädigen. 
Unsere  Befürchtung  Avar  jedoch  unbegründet.  Am  31.  Hess  auch 
die  Lena  ihre  Anker  neben  den  andern  Fahrzeugen  fallen.  Die 
Ursache  der  Verzögerung  Avai"  eine  Kompassabweichung,  Avelche  in- 
folge der  geringen  horizontalen  Intensität  des  Erdmagnetismus  in 
diesen  nördlichen  Gegenden  grösser  gCAvesen  Avar  als  die,  welche 
die  Untersuchungen  ergeben  hatten,  die  man  vor  der  Abreise  von 
Gothenburg  zu  diesem  ZAvecke  angestellt  hatte. 

Gleich  nachdem  Avir  in  ChabaroAva  angelangt  waren,  fuhr  Dr.  Stux- 
berg  mit  einem  Boote  aus,  um  zu  dreggen ;  er  führte  reiche  Proben 
von  dem  Thierleben  des  Sundes  heim,  Avorunter  Kieselspongien  von 
der  Grösse  der  Waschschwämnie,  eine  Menge  Mollusken  u.  s.  av. 
besonders  zu  erAvähnen  sein  dürften.  Durch  Kauf  erAvarljen  wir 
uns  von  den  Eingeborenen  eine  hübsche  Sammlung  von  Felchen, 
Lachsen,  Flundern,  Seequappen  u.  s.  av.  Dr.  Kjellman  sammelte 
neue  Beiträse    zur   Flora    des  Platzes    und    bescliäftii^te    sich    mit 


GOG  ^VII.     A.  K.  Norcli-nskir)!.!. 

Stiulicu  zur  Moipholojrie  und  Entwickeluugsfj^escliichtc  der  jiiktischen 
j)lianor()<:!;;un<'ii  (Icwiichso.  v'uxcv  bisjct/t  wciii*!  licaclitctcu,  aber  nach 
»Icni.  was  Ivjt'llniairs  hier  be.noniuMic  riitcrsucliunjicii  /ci^fcn.  höchst 
interessanten  Kratze,  (h'ren  j^i-ündliche  Ki-öiterunu;  für  eine  richtijie 
Auft"assun<i  des  arktischen  Ptlan/enh'bens  nothwendiii;  ist.  Lieute- 
nant Nord(iuist  suchte  Beiträjre  zu  der  äusserst  armen  Inseeten- 
t'anna  der  (iefjtMid  einzusammehi;  Dr.  Ahiiquist  untersuchte  nach 
Ilcdnijiren's  Methoih'  th^u  Farbensinn  der  Samojeden ,  welcher  im 
allgemeinen  }iut  entwickelt  befunden  wurde;  Lieutenant  ralaiidei- 
probte  seiiH'n  photo-iraphischen  Api)arat  und  Lieutenant  H()V}f;aard 
seine  magnetischen  Instrunu'nte.  Mit  weni}ien  Worten:  wir  suchten  die 
kurze  Zeit,  welche  wir  uns  an  dieser  Stelle  aufhalten  konnten,  so  j:;ut 
als  thunlich  auszunutzen.  Um  den  Ganj];  des  Chronometers  während 
dieser  Reise  mit  dem  Avährend  der  Fahrt  1870,  bei  welcher  (lelepienheit 
wir  uns  hier  ebenfalls  einifj;e  Ta{j;e  aufhielten,  zu  vergleichen,  wur- 
den von  Lieutenant  Love  und  mir  bei  dem  frühern  Observations- 
punkte,  der  hier  ^felefienen  kleinen  Kirche,  Messunfi;en  der  Sonnen- 
höhe vor<ienommen.  Ich  kaufte  von  den  Samojeden  Kleider  und 
Hausgeräthe  für  ziendich  hohe  Preise  —  die  kleinste  Münzeiidieit', 
welche  hier  benutzt  wird,  scheint  der  Papierrubel  zu  sein.  Untei" 
andern!  fragte  ich  auch,  ob  ich  nicht  ehiige  ,,G("»tzen"  kaufen  könnte. 
.Vnfangs  antwortete  man  mir  ausweichend,  schliesslich  Hess  sich 
aber  ein  altes  Sann)jedenweil)  dazu  bewegen,  mir  einige  zu  zeigen. 
Sie  wurden  aus  einem  Sacke  genommen,  wo  sie  sorgfältig  in  Stie- 
feln aus  llenthierleder  eingej^ackt  waren.  Durch  weitere  Leber- 
redung  vermochte  ich  schliesslich  die  Alte,  mir  für  7  Ptubel 
einige  zu  verkaufen.  Ein  jedes  der  Götzenbilder  hatte  eine  andere 
Bestimmung  und  ein  anderes  Aussehen.  Eins  derselben  bestand 
z.  B.  ans  einem  Stein,  welcher  mit  Hülfe  bunter  Lappen  in  eine 
Art  Pni)pe  vei'wandelt  worden  war.  ein  anderes  war  eine  ei)ensolche 
Puppe  mit  einem  aus  einer  Ku|)feri)latte  hergestellten  Gesicht,  ein 
drittes  l)estand  nur  aus  einem  Miniaturpäsk,  ein  viertes  war  eine 
kleine  Lederpu[)pe,  mit  Ghrgehängen  und  Perlen  behängt.  Im 
grossen  und  ganzen  glichen  diese  von  den  Samojeden  mit  Ehrfurcht 
verehrten  Götzen  den  Lum])en]ni])pen,  Avelche  bei  uns  zu  Hause 
zuweilen  die  Kinder  der  Bauei-n  ohne  Benutzung  solcher  Hülfsmittel. 
wie  sie  in  den  Kaufläden  der  Städte  zu  haben  sind,  verfertigen. 

("habarowa  wird  während  des  Sommers  von  neun  russischen 
Hausherren  bewohnt.  Avelche  im  Frühjahre  von  Pustosersk,  wo  sie 
ihre  Frauen  und  Kinder  hal)en,  hierherkommen.  Im  Herbst  kehren 
dieselben  wieder  dahin  zurück.  Während  ihres  Aufenthalts  in 
('habarowa  treiben  die  Russen  Tauschhaiulel  mit  den  Samo- 
jeden, Wal-  und  Fischfang  sowie  Reiitbierzucht.  Die  Waaren 
werden  auf  Schlitten,  welche  von  Renthieicn  gezogen  werden,  über 
die  Tundi'a  hierher  uml  nach  Pustoseisk  zurückgeführt.  Ein 
Theil     der    Saiuojeden     scheint     bei    den    Pusseii     in    Diensten     zu 


'  Der  cigcntlicln'  Hamlfl    sflicint   liicrsclhHt  ausRchliesslich  durcrli  Tauseh 
bewerkKtfllijrt  zu  werth-n. 
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stehen.  Die  Russen  wohnen  in  niedrigen,  mit  Torfdach  versehenen 
Holzhäusern,  die  Samo jeden  in  Zelten  aus  Eenthierf eilen,  in  der 
Form  denen  der  Lappländer  gleichend.  Die  Russen  haben  für  den 
Fang  des  Weisswals  {Delphin apierus  leticas)  eine  Gesellschaft  ge- 
gegründet, welche  aus  22  Antheilen  besteht,  von  denen  zwei  für 
den  heiligen  Nikolaus  l)estimmt  sind,  auf  dass  der  Segen  des  Hei- 
ligen auf  dem  Unternehmen  ruhen  möge.  Dessenungeachtet  ist  in 
diesem  Jahre  der  Fang  nicht  günstig  ausgefallen.  Es  waren  nämlich 
zwischen  den  Gesellschaftsmitgliedern  Mishelligkeiten  entstanden, 
infolge  deren  sich  die  ärmern  weigerten,  an  der  Arbeit  theilzu- 
nehmen,  welche  dadurch  ins  Stocken  gerieth. 

Nachdem  der  Handel  mit  den  Samojeden  zum  Abschluss  ge- 
bracht worden  war,  wurden  wir  von  einem  der  Russen  eingeladen, 
bei  ihm  Thee  zu  trinken.  Im  Laufe  des  Gesprächs  theilte  mir  der- 
selbe mit,  dass  sich  auf  der  andern  Seite  des  Sundes  ein  samojedi- 
scher  Opferhügel  betindet,  zu  welchem  er  mir  den  Weg  zu  zeigen 
versprach.  Ausserdem  erzählte  er  auch,  dass  die  Samojeden,  ob- 
gleich sie  Christen  sind  und  als  solche  am  christlichen  Gottesdienste 
theilnehmen,  nach  derartigen  Orten  wallfahrten  und  daselbst  Ge- 
lübde ablegen.  Auf  die  Frage,  Avie  sich  dies  wol  mit  ihrem 
Schamanismus  vereinigen  lasse,  erklärte  er,  dass  die  Samojeden 
ihre  Götzen  (von  den  Russen  Bolwane  genannt^)  auf  ungefähr  die- 
selbe Weise  verehren,  wie  die  Russen  ihre  Heiligenbilder  —  und 
er  selbst  schien  nicht  ganz  frei  von  dem  Glauben  an  die  Ki-aft  der 
Schamanen-Ciötzen  zu  sein. 

Waigatsch  ist  eine  ziemlich  flache,  ungefähr  90  km  lange  und 
40  km  breite  Insel,  welche  zum  grössten  Theil  von  einer  steil 
gegen  das  Meer  abfallenden  Ebene  eingenommen  wird.  Nur  auf 
ihrer  östlichen  Seite  scheint  sie  von  einer  Anhöhe  durchzogen  zu 
sein,  welche  als  der  nördlichste  Ausläufer  der  nordAvestlichen  Fort- 
setzung (Pai-Choi)  des  Uralgebirges  zu  betrachten  sein  dürfte.  Auf 
der  westlichen  Seite  der  Insel  besteht  der  Boden  aus  silurischen 
Kalk-  und  Schieferlagern,  welche  an  verschiedenen  Stellen  reich 
an  Versteinerungen  sind.  Die  Ebene  ist  verhältnissmässig  grasreich 
und  wird  als  eine  gute  Renthierweide  betrachtet,  weshalb  die  Sa- 
mojeden im  Frühjahre  ihre  Renthiere  über  das  Eis  hierher  auf 
die  Sommerweide  treiben;  zur  Herbstzeit  werden  dieselben  wieder 
nach  dem  Festlande  zurückgetrieljen  und  sind  dann  genöthigt,  über 
den  zu  dieser  Zeit  eisfreien  Sund  zu  schwimmen.  Schon  von  alters 
her  scheint  diese  Insel  reich  an  Opferplätzen  gewesen  zu  sein, 
wahrscheinlich  weil  diesellien  hiersolbst  dem  Glaubenseifer  Anders- 
denkender unerreichbar  waren.  Holzgötzen  von  diesen  Opferhügeln 
finden  sich  bereits  abgebildet  in  den  Beschreibungen  der  Reisen, 
welche  die  Holländer  und  Engländer  Ende  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts nach  diesen  Gegenden  unternoiumen  haben,  und  auf  alten 
holländischen  und  russischen  Karten  sind  viele  Landzungen  (iiUzen- 


'  Das  Wort  bezeichnet  eigentlich  eine  rohe  und  ungeschickte  Abbildung 
eines  Gegenstandee,  den  ersten  Entwurf  zu  einem  Bilde. 
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spit/c  (ulor  i'i\\)  Dolwaii  ht'iiaiiiit.  In  einer  iilten  liolliuulischen 
Kfis('lteschreil)un^  erinnere  ic-h  niicli  j^elesen  zn  lialien,  dass  den 
Holländern  von  den  Saniojeden  die  (iöt/enl)ilder  wiedei"  altf^enoni- 
uien  woi'den  sind,  welche  dieselben  mit  sieh  in  ein  Hoot  f^enoninien 
hatten.  Aneh  wir  haben  1H75  einen  solchen  ()pt'erhiip;el  auf  Jal- 
mal  besucht.  Diese  let/teul  Hoste  eines  Gottesdienstes,  welcher 
einst  unter  allen  Völkern  verbreitet  war,  haben  ein  so  j^rosses 
ethnojiraphisches  und  ])sycholo^isches  Interesse,  dass  ich  die  sich 
hier  darbietende  (ude^eidieit,  noch  einmal  und  mit  einem  ISach- 
kundi;.^en  als  Weji weiser  eine  solche  Stelle  besuchen  zu  können, 
nicht  versäumen  wollte. 

Ich  unternahm  daher,  begleitet  von  Dr.  Alm([uist,  Lieutenant 
Hovgaard,  dem  Kapitän  des  Fräser,  Nilsson,  und  dem  russischen 
Wirthe  der  gestrigen  Theegesellschaft.  am  31.  einen  AusHug  über 
den  Sund  nach  der  betreffenden  Opferstelle.  Der  Ausflug  war  vom 
herrlichsten  AVetter  begünstigt. 

Der  ()])ferhügel  war  auf  einer  Landzunge  belegen,  welche  sich 
von  der  Waigatsch-Insel  in  die  westliche  Mündung  des  Jugor-Schar 
hineinerstreckt.  Dieselbe  besteht  aus  einem  silurischen  Kalkplateau, 
welches  nur  spärlich  mit  Schutt  und  Erde  bedeckt  ist,  aber  nichts- 
destoweniger einige  Wochen  des  Jahres  in  einem  ausserordentlich 
grossen  Heichthum  an  Blumen  verschiedener  Arten  und  Farben 
prangt.  Gegen  das  Meer  hin  fällt  das  Plateau  mit  steilen  Kalk- 
klip})en  ab,  welche  an  einigen  Stellen  vom  Frost  und  Frühlings- 
wasser durchbrochen  worden  sind,  sodass  sie  hübsche  (irotten- 
wölbungen  bilden.  Die  grösste  derselben  wird  von  den  Samojeden 
heilig  gehalten,  und  hier  hatten  sie  ursprünglich  auch  ihren  Opfer- 
hügel aufgeführt.  Derselbe  wurde  jedoch  vor  ungefähr  dreissig  Jahren 
von  einem  eifrigen  Archimandriten  zerstört,  und  jetzt  ist  die  in 
gehöriger  Weise  durch  Feuer  und  Wasser  gereinigte  0])ferstelle 
durch  ein  griechisches  Kreuz  bezeichnet.  Um  das  Kreuz  herum 
und  über  ein  weites  Gebiet  zerstreut  liegen  Knocheustücke  von 
Opferthieren,  zwischen  denen  man  noch  heutigentags  das  eine  oder 
das  andere  verbrannte  und  rostige,  nebst  der  Jagdbeute  den  Samo- 
Jeden-(iötzen  geopferte  Stückchen  leisen  einsammeln  kann.  Das 
Kreuz  haben  die  Samojeden  unangetastet  gelassen,  sich  aber  in 
seiner  Nähe  einen  andern  Opferhügel  ausgewählt. 

Line  Menge  am  Stirid)ande  festsitzende  Reuthiergeweihe  waren 
hier  auf  einem  drei  bis  vier  Fuss  hohen  Krdhügel  aufgeschichtet. 
Zwischen  diesen  Geweihen  waren  Stöcke  in  die  Erde  gestossen,  an 
denen  andere  Ilenthiergeweihe  mittels  eines  in  dem  Stirnbaude 
derselben  angebrachten  viereckigen  Loches  aufgereiht  waren.  Auch 
eine  Menge  Knochen,  besonders  llenthier-  und  Bärenknochen  lagen 
hierselbst  aufgestapelt.  Unter  diesen  mag  des  Schädels  und  der 
Tatzen  eines  erst  kürzlich  erlegten  Bären  Erwähnung  geschehen. 
Auf  einem  Steine  daneben  lagen  zwei  benutzte  Bleikugeln,  wahr- 
scheinlic-h  diejenigen,  mit  denen  der  Bär  erlegt  worden  war.  Ausser- 
dem lagen  hierselbst,  über  den  ganzen  Ojjferplatz  zerstreut,  noch 
andere,    den  (Jötzen  geopferte  Gegenstände,   als  altes  Eisenschrot, 
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Stücke  vou  alten  Aexteu,  ein  Stück  einer  Mundharmonika  ii.  dgl.  m. 
Auf  der  südwestlichen  Seite  des  Hügels  waren  eine  grosse  Zahl 
Holzgötzen  aufgestellt,  die  alle  mit  plumpen  Ausschnitzungen  ver- 
sehen waren,  welche  Augen,  Nase  und  Mund  vorstellen  sollten. 
Die  Russen  erzählten,  dass  man  beim  Opfern  diese  Götzen  nicht 
allein  vom  Blute  der  Opferthiere  kosten  lasse,  sondern  auch, 
wenn  man  Branntwein  hat  und  sich  mit  den  Götzen  in  l)esonders 
gutes  Einvernehmen  setzen  will,  ihnen  solchen  in  den  Mund 
giesse. 

Nachdem  Lieutenant  Hovgaard  den  Hügel  aljgezeichnet  hatte, 
sammelte  ich  einen  Theil  der  Ilenthiergeweihe,  der  Bärenschädel, 
der  geopferten  Eisenstückchen  und  der  auf  dem  Boden  zerstreut  um- 
herliegenden Götzenhilder,  was  ich  alles  als  gute  Prise  betrachtete, 
in  einem  Sack.  Her  Opferhügel  selbst  aber  blieb  unbeschädigt, 
und  ich  vermuthe,  dass  künftige  Wallfahrer  diese  vorsichtige  Brand- 
schatzuug.  welcher  der  reiche  Götzenvorrath  unterworfen  Avorden 
ist,  kaum  werden  wahrnehmen  können.  Ungeachtet  der  Baisse  sich 
auch  hinsichtlich  der  Kraft  der  Samojeden-Götzen  am  Tage  vorher 
als  vollkommener  Skeptiker  gezeigt  und  mich  gebeten  hatte,  so 
viele  Götzenholzsplitter  mit  mir  zu  nehmen,  als  mir  belieben  würde, 
so  wurde  ihm  jetzt  dennoch  übel  zu  Muthe,  sodass  ich  die  Belei- 
digten auf  sein  Verlangen  versöhnen  musste,  was  dadurch  geschah, 
dass  ich  eigenhändig  ein  Scherflein  in  Form  zweier  Sil])ermünzen 
zwischen  zwei  Steine  auf  den  0})ferhügel  niederlegte. 

Hierdurch  sichtlich  Ijeruhigt  führte  mich  nun  mein  Wegweiser 
zu  einem  alten  Samojedengrabe,  welches  am  Strande  eines  kleinen, 
vom  Meere  durch  eine  schmale,  aus  Sand  bestehende  Landenge 
getrennten  Sees  belegen  Avar.  Ich  Hess  sofort  eine  kleine  Jolle, 
Avelche  Avir  mit  uns  geführt  hatten,  über  die  Landenge  tragen  und 
ruderte  sodann  zu  dem  betreffenden  Grabe.  Dasselbe  l)estand  aus 
einer  sorgfältig  aus  Balken  zusammengefügten  Kiste,  Avelche  mit 
Pfählen  und  Querhölzern  an  der  Erde  befestigt  Avar.  Vor  der  Kiste 
lag  ein  umgestülpter  Samojedenschlitten.  Im  Grabe  befanden  sich 
nebst  dem  Samojedenskelet  die  Reste  der  Kleider  des  Todten,  die 
Hausgeräthe,  Avelche  als  in  der  andern  Welt  notliAvendig  erachtet 
Averden,  u.  dgl.  m.  Unterdessen  hatte  Dr.  Almquist  eine  reiche 
Ernte  an  der  zuvor  nahezu  unbekannten  Moosilechtentiora  und 
der  reichen  Phanerogamenvegetation  der  Waigatsch-Iusel  gemacht. 
Ausserdem  Avar  auf  dieser  merkwürdigen  Landzunge  eine  Ortsbe- 
stimmung vorgenommen  Avorden.  Sehr  zufrieden  mit  der  gemachten 
Ausbeute  kehrte  ich  sodann  am  Abend  nach  ChabaroAva  zurück. 
AV0sell)st  nun  alle  Fahrzeuge  verankert  lagen. 

Am  folgenden  Morgen,  1.  August,  lichtete  das  kleine  Ge- 
schAA'ader  die  Anker  und  dampfte  und  segelte  gen  Osten  durch 
Jugor- Schar  in  das  Karische  Meer.  Dasselbe  Avar  vollkommen 
eisfrei.  Das  Wetter  Avar  angenehm,  der  Wind  meist  schAvach  und 
unbedeutend,  sodass  der  Fräser  geuöthigt  Avar,  den  Express  zu 
bugsiren,  Avodurch  die  (JeschAvindigkeit  der  Fahrt  etAvas  vermindert 
Avurde.      Um    nun  soviel  als    möglich  den    Zeitverlust    zu    ersetzen, 
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welcher  liicnlurch  sowie  duicli  das  Weilen  des  Seiikldcies  und  das 
Dreji^en  entstand,  was  vom  Lieutenant  l'alander  mit  Hülfe  der 
Lieutenants  Hove  und  llrusewitz  viermal  des  Taftes  von  der 
Ve}ia  aus  bewerkstelligt  wurde,  liess  ich  di-ei  der  Ivxpeditionsmit- 
«llieder.  Dr.  .Vlnniuist  und  die  Lieutenants  llovj^aard  und  Nord([uist. 
an  Uord  der  Lena  «ijehen.  mit  der  Order,  mit  <lem  kleinen  und 
verhältnissmässi^  schnell<i;ehenden  Fahrzeuge  voraus  und  in  dem 
Sunde  ans  Land  /u  Jüchen,  welcher  die  Weisse  Insel  (lieli-Ostrow) 
von  .lalmal  trennt,  sich  daselbst  zum  /wecke  naturhistorischev 
rntersuchunfijen  'M')  Stunden  aufzuhalten  und  dann  den  geeignetsten 
Weg  nach  dem  Hafen  zu  segeln,  in  welchem  wii-  jetzt  vor  Ankei' 
liegen  und  welcher  zum  Sammel])latze  für  sämmtliche  Fahrzeuge 
bestimmt  worden  war.  Die  drei  andern  Fahrzeuge  behielten  den 
festgesetzten  Curs  bei. 

Es  hatte  lange  den  Anschein,  als  würde  ich  von  hier  rappor- 
tiren  können:  .,wir  haben  den  Jenissei  erreicht,  ohne  einem  Eis- 
>tiicke  begegnet  zu  ^eiu".  .Vber  nach  Erreichung  des  Breiten- 
grades der  Weissen  Insel  hörte  d(M'  Wogengang  und  der  Wind  plötz- 
lich auf  und  zwar  auf  eine  Weise,  welche  die  Xachi)arschaft  des 
Eises  deutlich  zu  erkennen  gab.  Kurz  darauf  trafen  wir  auch  auf 
ausgedehnte  Treibeisfelder,  welche  jedoch  so  zerfressen  und  ver- 
theilt  waren,  dass  sie  für  unsere  Fahrzeuge  kein  wirkliches  Hinder- 
niss  bildeten,  (iriissere  I'nannehmlichkeiten  bereitete  uns  ein  dichter 
Nebel,  welcher  uns  hinderte,  durch  Sonnenol)servationen  die  Lage 
des  Fahrzeuges  auf  dem  seichten  Fahrwasser  nahe  der  Weissen 
Insel  zu  bestimmen,  wodurch  viele  Abweichungen  vom  Curse  noth- 
wendig  wurden,  welche  sonst  hätten  vermieden  werden  können. 
Zeitweise  verloren  wir  unsere  Begleitei'  gänzlich  aus  den  Augen. 

(ileich  nachdem  wir  östlich  dei-  Weissen  Insel  gekommen  waren, 
hörte  das  Eis  vcdlständig  auf.  Ein  ziemlich  harter  und  knapper 
Wind,  begleitet  von  reichlichem  Ivegen  und  Nebel.  w(dcher  das  An- 
laufen <les  Landes  erschwei-te,  begann  nun  zu  wehen.  Am  0.  August 
.')  Ihr  morgens  bekamen  wir  Land  in  Sicht.  In  Anbetracht  des 
«lichten  Nebels  fand  es  Lieutenant  Palander  jedoch  nicht  für  räth- 
lich.  sich  sofort  zwischen  die  vielen  Inseln  und  Scheeren  zu  wagen, 
welche  den  eigentlichen,  uftch  nicht  kartographisch  aufgenommenen 
Hafen  umgeben,  sondern  zog  es  vor.  den  Anker  im  Lee  einer 
ausserhalb  desselben  gelegenen  Insel  zu  werfen.  Zu  unserer  Freude 
sahen  wir  nun  auch  den  Fräser  und  Expiess  nach  dem  Ankerplatze 
der  Vega  hei-andampfen  un<l  segeln. 

Später  am  Tage,  als  sich  dei-  Nebel  etwas  gelichtet  hatte, 
und  nachdem  die  erforderlichen  Lothungen  von  einer  Dampfscha- 
lupe  aus  bewerkstelligt  waren,  wurden  die  Fahrzeuge  nach  einer 
andern  Stelle  zwischen  den  Inseln,  nach  einem  ringsum  vollkf)n)men 
geschützten,  dennoch  aber  von  mehrein  Hichtungen  aus  zugäng- 
lichen und  geräumigen,  auf  der  einen  Seite  vom  Festlande  und  auf 
der  andern  von  einer  Menge  grösserer  und  kleinerer  Felseninseln 
umgrenzten  Hafen  geführt.  Hinsichtlich  der  Naturbeschaflenheit 
lässt  dieser  Hafen,   das   Klima   ausg<'nommen,    nichts   zu    wünschen 
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übrig.  Diese  Stelle,  welche  das  erste  mal  von  einem  wirklich  see- 
tüchtigen Fahrzeuge  im  Jahre  1S75  besucht  und  l)ei  dieser  Gelegen- 
heit von  mir  „Dicksonshafen"  l)enannt  wurde,  ist  ersichtlich  dazu 
bestimmt,  in  künftiger  Zeit  ein  Hauptexportplatz  für  die  Producte 
Sibiriens  zu  werden.  Als  Hafen  ist  dersell)e  auf  alle  Fälle  andern. 
Aveiter  den  Fluss  aufwärts  gelegenen  Ankerplätzen  vorzuziehen. 

In  geologischer  Hinsicht  ist  die  Gegend  ziemlich  einfilrmig,  da 
die  Klippen  sämmtlich  aus  einer  plutonischen  Felsart  bestehen, 
welche  der  auf  Spitzbergen  so  häutig  angetroftenen  sehr  ähnlich  ist. 
Auch  das  Thierleben  im  Wasser  ist  infolge  eines  geringen  Salzge- 
haltes sehr  arm.  Dagegen  hoffe  ich,  dass  die  Botaniker  eine  reiche 
Ernte  machen  werden.  Die  J^beneu  und  kleinen  Thäler  zwischen 
den  Klippen  sind  mit  einer  blumenreichen  Phanerogamenvegetation. 
welche  bereits  ein  sibirisches  Gepräge  trägt,  bedeckt,  Avährend  die 
Klippen  selbst  mit  einer  reichen  Vegetation  von  Moosüechten  be- 
kleidet sind,  welche  rtlanzengrup})e  ])isjetzt  an  der  Xordküste  Asiens 
nahezu  gar  nicht  studirt  worden  ist  und  daher  für  die  Forschei' 
des  Heimatlandes  durch  den  Vergleich  mit  der  sehr  eifrig  studirten 
Moosflechtenvegetation  der  Skandinavischen  Halbinsel,  Grönlands 
und  Spitzbergens  ein  besonderes  Interesse  erhalten  muss. 

Gleich  nach  unserer  Ankunft  hierselbst  erlegte  Lieutenant 
Palander  einen  grossen  und  fetten  Eisbären,  und  im  Laufe  des  Tags 
wurden  noch  zwei  andere  Bären  getödtet.  Eine  Menge  wilder 
Ilenthiere  weideten  auf  den  umliegenden  Grasebenen.  Sie  sind 
von  unseru  Schützen,  jedoch  bisjetzt  mit  geringem  Erfolg  gejagt 
Avorden.  Das  Vogelleben  ist  arm,  wenigstens  im  Vergleich  mit 
demjenigen,  welches  wir  in  andern  arktischen  Gegenden  anzutref- 
fen gewohnt  waren. 

Gerade  jetzt  höre  ich  vom  Deck  den  Ruf:  ,,Die  Lena  kommt-' ; 
alle  Fahrzeuge  werden  also  binnen  wenigen  Minuten  wieder  in  einem 
und  demselben  Hafen  vereinigt  sein.  Schon  morgen  werden  uns 
der  Fräser  und  Express  verlassen,  um  nach  ihrem  etwas  fluss- 
aufwärts  belegenen  Bestimmungsort  abzugehen.  Auch  die  Vega 
und  Lena  werden  dann  segelfertig  sein.  Aber  um  Lieutenant 
Bove  Zeit  zur  kartogra])hischen  Aufiuihme  des  Hafens  und  unsern 
Naturforschern  die  Möglichkeit  zu  fernem  Ausflügen  zu  gewähren, 
gedenke  ich  unsere  Abreise  bis  zum  Sonnal)end  zu  verschiel)en. 
Ein  Verlust  an  Zeit  kann  hierdurch  kaum  entstehen,  da  die  Nord- 
küste Asiens  schwerlich  vor  Ende  dieses  Monats  eisfrei  sein  dürfte. 
In  einigen  Tagen  muss  also  die  so  viel  erörterte  Frage,  ob  das  Cap 
Tscheljuskin  in  diesem  Jahre  passirt  werden  kann  oder  nicht,  gel()st 
sein.  Ich  hege  fortwährend  die  besten  Hoffnungen,  welche  UQch  durch 
das  vollkommen  eisfreie  Meer,  das  uns  umgibt,  gestärkt  wor- 
den sind.  Al)er  das  Eis  ist  eine  nicht  zu  l)erechnende  Grossmacht. 
und  für  den  Fall,  dass  dieselbe  sich  allzu  feindlich  gegen  uns  zeigen 
sollte,  werde  ich  es  so  einzurichten  suchen,  dass  die  diesjährige 
Expedition,  wie  aucli  immer  es  mit  dem  Hauptziele  (lersell)en 
gehen  mag,  durch  ernste  wissenschaftliche  Untersuchungen  in  den 
von  ihr  besuchten  Gegenden    sich   auf  würdige  Weise   den  frühern 
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An  liord  der  Vega,  östlich  vom  Cap 
Tscholjuskin,  20.  August  1878. 

Sochcii  liahoii  wir  das  Cap  Tsc-hcljuskiii  umsogolt.  Allem  Aii- 
sclu'iii  iiacli  wird  das  VAh  der  Fortsetzung  der  Fahrt,  wenif^steiis 
l»is  zur  MünduufT  der  Lena,  nicht  hinderlich  sein.  Dort  wird  sich 
dann  die  X'ega  von  ihrer  treuen  Begleiterin,  dem  Dampfboot  Lena, 
trennen,  welches  den  Kluss  bis  nach  .lakutsk  hinaufgehen  soll.  Ich 
habe  daher  die  beste  Aussicht.  Ihnen  die  Schildei-ung  der  Reise 
v((n  Dicksonshafen  hierbei'.  (U'ren  Aufzeichnung  icli  jetzt  begonnen 
liabe,  über  .lakutsk  und  Irkutsk  senden  zu  können.  Zu  meiner 
Freude  kann  ich  damit  l)eginnen:  Alles  so  wohl  als  möglich. 

Nachdem  der  Fiaser  und  Express  am  Morgen  des  !>.  nach  den 
höher  flussaufwärts  gelegenen  Simovien  abgegangen  waren,  Hess 
ich  die  Vega  und  Lena  noch  einen  Tag  in  Dicksonshafen  verweilen, 
um  Lieutenant  Bove  (ielegenheit  zu  geben,  seine  kartographische 
Aufnahme  dieses  ausgezeichneten,  von  allen  Seiten  go^schützten  und 
dabei',  wie  ich  hoffe,  in  Zukunft  wichtigen  Hafens  beenden  zu 
können.  Die  Vega  und  Lena  lichteten  aber  erst  am  Morgen  des 
lU.  ihre  Anker,  um  die  Fahrt  fortzusetzen.  Der  Curs  wurde  nach 
der  westlichsten  der  vor  dem  Mündimgsl)usen  der  Pjäsina  gelege- 
nen Kamenni- Inseln  gerichtet.  Der  Himmel  war  bedeckt,  die 
Temperatur  der  Luft  l»is  -{-  10.4°  ('..  die  des  Wassers  anfangs  bis 
-\-  10°.  später  bis  -|-  S" .  der  Salzgehalt  desselben  unbedeutend. 
Im  Laufe  des  Tages  war  kein  Fis  zu  sehen.  Von  einer  frischen 
Brise  aus  SO  begünstigt,  konnte  die  \  ega  ihre  Fahrt  mit  vollge- 
spannten Segeln  antreten.  Später  am  Tage  begann  jedoch  ein 
Nel)el  sich  auf  das  Meer  herniederzulassen.  Dies  zwang  uns,  mit 
grosser  Vorsicht  vorwärts  zu  gehen,  zumal  Avir  im  Laute  des  Tages 
an  einer  Menge  kleinerer  Inseln  vorüljergesegelt  waren,  die  auf  der 
Karte  nicht  verzeichnet  sind. 

Hübsches  Wetter  und  ein  eisfreies  Meer  begünstigten  aucli  am 
folgenden  Tage  unsere  Fahrt.  Aber  der  Ne])el  wurde  so  dicht, 
dass  wir  schon  am  Morgen  bei  einer  der  vielen  kleinen  Inseln. 
welche  wir  auf  unserm  Wege  antrafen,  für  einige  Stunden  beilegen 
mussten.  Die  Insel  bestand  aus  einem  niedrigen  (ineisplateau. 
welches  nur  sj)arsam  mit  Schutt  bedeckt  und  theils  gänzlich  kahl, 
theils  mit  einer  äusserst  dürftigen  Vegetation  von  Moosen  und 
Fhanerogamen  bekleidet  wai'.  Dagegen  hatte  die  während  der 
Sommermonate  in  diesen  (iegenden  lierrschende  feuchte  W^itterung 
auf  den  Steinen  und  Felsen  eine  üppige  \'egetation  von  MoosHech- 
ten  hervorgerufen,  welche  Dr.  Alm(|uist  «'ine  reiche  Ernte  gaben. 

Das   Wasser  des  Meeres  war  wenig  salzhaltig,    zum    mindesten 
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an  der  Oberfläche,  und  die  Meeresalgen  fehlten  daher  nahezu  gänz- 
lich, die  Grundscharre  aber  lieferte  den  Zoologen  eine  nicht  geringe 
Ausbeute  reiner  Meeresformen. 

Am  Nachmittage  des  11.  August  hatte  sich  das  Wetter  etwas 
aufgeklärt,  sodass  wir  weiter  segeln  konnten.  Dann  und  wann 
wurden  nun  Eisstücke  sichtl^ar,  und  während  der  Nacht  nahmen 
dieselben  in  besorgnisserregender  Weise  /,u,  immerhin  aber  nicht 
in  solcher  Menge,  dass  es  Uebelstände  für  die  Fahrt  zur  Folge 
gehabt  hätte.  Eher  war  es  uns  von  Nutzen,  indem  es  jede  Spur 
von  Seegang  dämpfte,  was  für  die  Untersuchungen  der  Temperatur 
des  Meeres  bei  verschiedener  Tiefe  und  für  das  Dreggen,  welches 
zweimal  des  Tages  vom  Schiffe  aus  bewerkstelligt  Avurde,  ausser- 
ordentlich vortheilhaft  war. 

Das  Eis  bestand  nahezu  ausschliesslich  aus  Buchteneis,  welches 
so  zerfressen  war,  dass  es  eher  zusammenhängendem  Schueebrei 
als  wirklichem  Eise  glich.  Es  war  ersichtlich,  dass  dasselbe  nach 
einigen  Tagen  vollkommen  verschwunden  sein  würde.  Obgleich 
sich  zeitweise  ein  so  dichter  Nebel  über  das  Wasser  lagerte,  dass 
die  Fahrzeuge  gezwungen  waren,  mit  Hülfe  der  Dampfpfeife  sich 
Gewissheit  über  ihre  gegenseitige  Lage  zu  verschaffen,  setzten  wir 
dennoch  unsere  Fahrt  gegen  Nordosten  auf  einem  unbekannten, 
an  Eilanden  und  vermuthlich  auch  an  Untiefen  renchen  Wege  fort, 
zuweilen  nur,  wenn  der  Nebel  zu  dicht  wurde,  an  einer  der  grössern 
oder  kleinern,  sich  längs  der  Küste  von  Cap  Tscheljuskin  bis  nach 
Dicksonshafen  zu  Scheeren  vereinigenden  Inseln  beilegend.  Dass 
wir  während  einer  solchen  Fahrt  auch  nicht  ein  einziges  mal  auf 
den  Grund  stiessen,  ist  ein  sprechender  Beweis  dafür,  dass  die  Füh- 
rung des  Fahrzeuges  von  Lieutenant  Palander  und  den  unter 
seiner  erfahrenen  Leitung  am  Wachtdienste  theilnehmenden  Offi- 
zieren, den  Lieutenants  Brusewitz  und  Hovgaard,  musterhaft  be- 
sorgt wurde. 

Nach  und  nach  begann  der  Salzgehalt  des  Wassers  wieder 
zuzunehmen  und  die  Temperatui-  desselben  sich  zu  vermindern. 
Gleichzeitig  wurde  auch  das  organiscln»  Leben  auf  dem  Meeres- 
boden reicher,  sodass  z.  B.  Dr.  Stuxberg  in  der  Nacht  vom  lo. 
zum  14.  August,  während  das  Schiff'  an  einer  P]isscholle  vertaut 
lag,  eine  Menge  prachtvolh^'  reiner  Meeresformen,  z.  B.  grosse 
Exemplare  der  merkwürdigen  Grinoide  Alecto  Eschrichtn,  eine 
Menge  Seesterne  (Astfrins  Linrhii  und  Pioiopla),  Pyknogoniden  u. 
a.  m.  mit  dem  Schwabber  heraufholte.  Das  D^'eggen  Jialu^  dem 
Lande  ting  nun  auch  an,  Dr.  Kjellman  verschiedene  grössere 
Meeresalgen  zu  liefern.  Dagegen  war  das  höhere  Pflanzen-  und 
Thierleben  auf  dem  Lande  noch  so  arm,  dass  die  Küste  im  Ver- 
gleich zu  den  Felsenufern  Spitzbergens  und  dem  westlichen  Nowaja- 
Semlja  eine  vollkommene  Wüste  l)ildet.  Alken,  Alkenkönige.  Pa- 
pagaitaucher,  Teiste  und  Seeschwallten,  welche  man  l)ei  Spitzbergen 
zu  tausenden  und  alxM'  tausenden  antrifft,  fehlen  hier  gänzlich. 
Möven  und  Struntjäger  {Lesiris),  welche  daselbst  die  Luft  mit  ihiem 
unaufhörlichen  Geschnatter,  mit  (ieschrei  und  Streit  um  die  Nalii'ung 
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«M'tüllen,  kommen  liier  mir  sj);irlieli  und  /.wav  beide  in  zwei  Arten 
vor.  Nur  der  SehneesperliiifX.  sechs  oder  sieben  Arten  SiiniptVögol 
und  eini}:;e  (üinsearten  w(>rden  in  etwas  grösserer  Menge  auf  dem 
liUude  angetrolt'en.  Fügt  man  liiorzu  noch  dann  und  wann  ein 
Schneehuhn,  eine  Bergeule  (Strix  ni/ctca)  und  eine  Falkenart.  so 
ist  die  ganze  Vogelfauna  dieser  (jegend  aufgezählt,  wenigstens  so- 
weit wir  im  Stande  waren,  sie  kennen  zu  lernen,  ^'on  warmblütigen 
Thieren  sahen  wir  in  diesem  ^leei'estheil  nur  zwei  Walrosse, 
einige  bäi-tige  Seehunde  (Phoca  harbata)  und  eine  Anzahl  gi-auer 
Seehunde  {J'hocd  liispidd).  Fische  kommen  hier  wahrscheinlich  in 
reichlicher  Menge  vor. 

Ich  nmss  hier  noch  eines  besonders  merkwürdigen  Fundes  Ei- 
wähnung  thun.  Während  das  Fahrzeug  an  einem  dei-  wenigen  Treib- 
eisstücke,  welche  so  stark  und  dick  waren,  dass  sie  zehn  Mannti'agen 
konnten,  vertaut  lag.  ging  ich  mit  Lieutenant  Nonhjuist  auf  das  Kis 
hinab,  um  nachzusehen,  ob  ich  nicht  vielleicht  hier  irgendeine  Spui' 
des  merkwürdigen  Staubs  kosmischen  Urs])rungs  würde  entdecken 
können,  den  ich  1H72  auf  dem  Eise  an  der  Nordküste  Spitzbergens 
angetrotlen  hatte.  Es  fand  sich  jedoch  nichts  derartiges.  Dagegen 
machte  mich  Lieutenant  Nordquist  auf  einige  auf  dem  Schnee  be- 
tindliche  gelbe  Flecke  aufmerksam,  welche  ich.  in  der  Meinung, 
dass  sie  aus  Diatomaceen-Schleim  beständen,  ihn  bat,  einzusammeln 
und  einem  der  Botaniker  der  Expedition  zur  Untersuchung  zu 
übergeben.  Bei  der  infolge  dessen  damit  angestellten  Untersuchung 
zeigte  es  sich  jedoch,  dass  man  es  hier  nicht  mit  irgendwelchem  orga- 
nischen Stoffe,  sondern  mit  einem  grobkörnigen  Sande  zu  thun 
hatte,  der  zum  grössten  Theil  aus  ganz  hübsch  ausgebildeten  Kry- 
stallen  von  einem  Durclisclmitte  bis  zu  2  mm  bestand.  Ich  habe 
bisjetzt  noch  nicht  Zeit  und  (lelegcmheit  gehabt,  dieselben  näher 
zu  untersuchen,  doch  kann  ich  als  erfahrener  Mineralog  sehen, 
dass  man  es  hier  nicht  mit  einem  terrestrischen  Mineral,  vielleiclit 
aber  mit  einem  bei  der  strengen  Winterkälte  vom  Meereswasser 
auskrystallisirten  Stoffe  zu  thun  hat. 

Vom  14.  bis  zum  IS.  August  lagen  wir,  klares  Wetter  erwar- 
tend, in  einem  ausgezeichneten,  im  Sunde  zwischen  dm-  Taimyr-Insel 
und  dem  Festlande  gelegenen  Hafen  vor  Anker,  der  nach  der 
Menge  Actinien ,  welche  die  Schanc  dort  heraufholte,  von  mir 
Actiniahafen  benannt  worden  ist. 

Das  Land  war  schneefrei  und  mit  einem  graugrünen  PHanzen- 
tep])ich  bedeckt,  welcher  aus  verschiedenen  Grasarten,  Moosen  und 
Flechten  bestand.  Die  Anzahl  der  Arten  ])hanerogamer  Gewächse 
wai'  aussenn'deiitlich  gering,  die  Moos-  und  besonders  die  Flechten- 
vegftation  dagegen  zieiMlich  icich.  Das  (lanze  bildet  unstreitig 
eine  bessere  Beiithierweide  als  die  an  Iienthieren  so  reichen  Thä- 
1er  am  Beisund,  Eisfjord  und  Storfjord  auf  Spitzbergen. 

Russische  Polarjäger  haben  sicher  seit  einem  Jahrhundert 
diese  Gegenden  nicht  besucht,  und  doch  sahen  wir  hier  nur  Avenige, 
für  die  Ausdauer  unserer  .läger  leider  allzu  scheue  Iienthiere. 
Kapitän    Johannesen    schiiel»    dies   dem    Umstände   zu,   dass   Wölfe 
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sich  in  diesen  Gegenden  aufhalten.    Er  hatte  nämlich  Wolfsspuren 
und  ein  ehen  erst  von  Wölfen  getödtetes  Renthier  gefunden. 

Mit  der  mitgeführten  Dampfschalupe  unternahm  Lieutenant 
Palauder  in  Begleitung  von  Lieutenant  Hovgaard  einige  Ausßüge 
zur  Untersuchung  des  tSundes,  welcher  die  Taimyr-Insel  vom  Fest- 
lande trennt.  Derselbe  wurde  als  zu  seicht  und  unrein,  und  der 
in  westlicher  Richtung  gehende  Strom  desselben  als  zu  stark  Ije- 
funden.  als  dass  die  Vega  auf  diesem  Wege  mit  Sicherheit  nach 
der  Taimyr- Bucht  hätte  vordringen  können.  IJagegen  kann  ich, 
falls  sich  am  Cap  Tscheljuskin  eine  Observationsstation  nicht  sollte 
errichten  lassen,  den  Actiniahafen  als  Stationsort  für  die  dem 
Weyprecht'schen  \'orschlag  zufolge  gleichzeitig  an  verschiedenen 
Orten  im  hohen  Norden  anzustellenden  meteorologischen  Beobach- 
tungen befürworten.  Der  Hafen  besteht  nämlich  aus  einer  von 
allen  Seiten  geschützten  Bucht  mit  gutem  Ankergrund. 

Ungeachtet  des  noch  immer  dichten  Xebels  lichteten  die  Vega 
und  Lena  am  IS.  ihre  Anker,  um  die  Fahrt  nach  dem  Cap  Tschel- 
juskin fortzusetzen.  Die  später  hinsichtlich  der  Witterungsverhält- 
nisse dieser  (jegend  gemachte  Erfahrung  zeigt,  dass  wir  recht  ge- 
tlian  haben;  wahrscheinlich  hätten  wir  auf  klares  Wetter  warten 
können,  bis  das  Meer  Avieder  mit  Eis  bedeckt  ge^vesen  wäre. 

Wir  dampften  am  westlichen  Strande  der  Taimyr-Lisel  entlang; 
derselbe  ist  von  einer  Menge  Inseln  umgeboi,  welche  auf  der  Karte 
nicht  bezeichnet  sind,  und  möglicherweise  ist  die  Taimyr-Insel  selbst 
durch  Sunde  in  mehrere  Theile  getheilt.  Uebrigens  scheint  die 
nördliche  Spitze  derselben  nicht  so  hoch  nach  Norden  hinaufzu- 
reichen, wie  die  Karten  gewöhnlich  angeben.  Eis  trafen  wir  nur 
in  geringer  Menge,  und  was  wir  davon  sahen,  war  nur  Buchteneis, 
so  zerfressen,  dass  wir  kaum  eine  einzige  Scholle  erblickten,  welche 
stark  genug  war,  um  ein  paar  Männer  tragen  zu  können.  All 
dieses  Eis  musste  jedoch  bald  geschmolzen  sein.  Die  Taimyr-Bucht 
selbst  war  nahezu  eisfrei.  Wir  hatten  sogar  Gelegenheit,  während 
der  Fahrt  über  dieselbe  einen  schwachen  Seegang  zu  erproben. 

Am  19.  August  fuhren  wir  fort,  der  Küste  der  Tscheljuskin- 
Halbinsel  entlang  theils  zu  dampfen,  theils  zu  segeln,  meist  in  einem 
äusserst  dichten  Nebel,  welcher  sich  um-  zeitweise  soweit  zertheilte, 
dass  die  Küstenlage  unterschieden  werden  konnte.  Im  Laufe  des 
Tages  dampften  wir  an  einem  ausgedehnten,  ungebrochenen  Eis- 
felde vorüber,  welches  eine  Bucht  an  der  westlichen  Seite  der 
Tscheljuskin -Halbinsel  einnahm.  Im  Nebel  erschien  das  Eis 
zufolge  der  durch  die  Strahlenbrechung  am  Horizont  hervor- 
gerufenen Lufts])iegelung  stark  und  hoch,  aber  nachdem  wir  an 
der  Kante  desselben  augelangt  waren,  zeigte  es  sich,  dass  dieses 
feste  Eis  nahezu  ebenso  zerfressen  Avar,  wie  das,  welches  die  Eis- 
streifen l)ildete,  die  uns  hier  und  da  auf  dem  Meere  begegneten. 

Der  Nebel  hinderte  alle  weite  Aussicht  über  das  Meer  und  ich 
befürchtete  bereits,  dass  die  nördlichste  Spitze  Asiens  so  eisum- 
schlossen sein  Avürde,  dass  wir  nicht  an  derselben  würden  landen 
können.     Bald  aber  schimmerte  eine   eisfreie  Landspitze  im  Nord- 
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Osten  aus  dem  Nebel  hervor.  Ein  kleiner,  iiiich  Nordoii  offener 
linsen  schnitt  hier  in  das  Land  hinein.  In  diesem  warten  hoide 
Fahrzeuge,  während  die  Klappen  }^ehisst  nnd  ans  einer  der  klciticn 
Kanonen  der  Vejia  Saint  ^e^ebcn  wnidc  am  n>.  .Vuf^nst  nm  <>  Ihr 
na('hmitta;j:s  die  Anker.  Ww  hatten  das  erste  Ziel  nnserer  Fahrt, 
die  niirdliehste   l-andspit/.e  der  Alten   Welt,  eri-eieht. 

Der  Himmel  hatte  sieh  autjieklärt.  nnd  die  Lands])itze  la^ 
nun,  von  der  Sonne  beschienen,  schneefrei  vor  nns.  Ebenso  wie 
bei  unserer  Ankunft  am  Jenissei  1875,  wurden  wir  auch  hier  von 
einem  fjrossen  Eisbären  empfant^en,  den  wir  schon  vor  dem  Ankern 
der  Fahr/en^e  am  Strande  anf-  und  ab;^ehen  und  dann  und  wann 
tinruhi^f  ausschauen  und  nach  dem  Meere  /u  schnütteln  sahen,  um 
zu  erforschen,  welch  nn<^feladene  (laste  sich  jetzt  der  (lej^end 
näherten,  in  welchei-  er  bisher  seine  unbestrittene  Herrschaft  aus- 
geübt hatte.  Durch  den  Salut  in  Furcht  gesetzt.  fl(»li  er  eilij^st 
und  entgiiifr  dadurch  den   Kufjeln   unserci-  Jäger. 

Fm  eine  gute  astronomische  Ortsbestimmnng  dieses  wichtigen 
Punktes  zu  erhalten  und  unsern  Zoologen  und  IJotanikei'u  (ielegen- 
heit  zu  einigen  Exeursionen  zu  gelten,  blieb  ich  hier  bis  zum 
20.   August  mittags. 

Das  Caj)  Tscheljuskin  bildet  eine  niedrige,  duich  einen  Jbisen 
in  zwei  Theile  getrennte  Landzunge.  Ein  Bergrücken  mit  allmäh- 
lich abfallenden  Seiten  läuft,  ])arallel  der  Küste,  vom  ('istlichen 
Strande  nach  Süden.  Nach  der  ungefähren  Berechnung  der 
astrnn(nniselieii  Beobachtungen  und  Triangulation,  welche  hier 
angestellt  wurden,  ist  die  westliche  Lamlspitze  unter  77"  H()'  1)7" 
nöi'dl.  Bi'.  und  103°  20,5*  <»stl.  li..  und  die  östliche  etwas  nördliche!', 
nändich  untei-  77°  41'  nördl.  B)-.  und  104°  1'  östl.  L.  von  Green- 
Avieh  belegen.  Landeinwärts  scheinen  sich  die  Berge  nach  und 
nach  bis  zu  einei-  Höhe  von  1000  Fuss  /u  erheben.  Gleich  dem 
dai'unterliegenden  Flachlande  wai'en  die  Gipfel  derselben  Ix'inahe 
sclmeefVei.  Nur  hiei-  und  da  an  den  Seiten  des  Bergs  oder  in 
tiefen,  schmalen  Schluchten  auf  der  Ebene  Avareu  grosse,  weisse 
Schneefelder  sichtbai".  Längs  des  Strandes  aber  stand  nocli  an  den 
meisten  Stellen  ein  niedriger  Eisrand. 

Der  Boden  der  Eben(»  besteht  aus  Lehm  und  ist  in  mehr  oder 
weniger  regelmässige  Sechsecke  zei-sprungen,  welche  theils  von  aller 
^  egetation  entblösst.  theils  mit  einer  aus  Moosen,  Flechten  und 
(ii'as  gebildeten  Pflaiizeiimatte  bedeckt  waren,  die  dojenigen  glich, 
welche  wii"  an  den  Stellen  angetroffen  hatten,  an  denen  Avii-  an  den 
voi-hergegangenen  Tagen  ans  Land  gegangen  waren.  Das  Ge- 
stein ist  jedoch  nicht  Granit,  sondern  aufrecht  stehender,  an 
Scjiwefelkies-Krystallen  reiclu'i-  Thonschiefei".  An  der  ilussersten 
Spitze;  sind  die  Seliieferl;iger  von  mächtigen  (^)uaizgängen  durch- 
zogen. Von  Phanerogamen  konnte  Dr.  Kjellmaii  hier  nur  24  Arten 
entdecken,  von  denen  die  nu*isten  eine  besondei'c  Geneigtheit  zu 
haben  seheinen,  ausseist  dichte,  halbkugelförmige  Höcker  zu  bil- 
d<'n.  Ancli  die  Fle(;htenvegetation  war.  nach  Dr.  Alm(|uistV  Fnter- 
snehung.    einföi-inig.    obgleich    häutig    üppig    entwickelt.      Es    hatte 
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beinahe  das  Aussehen,  als  ob  die  Gewächse  der  Tseheljuskin-Halb- 
insel  versucht  hätten,  von  hier  aus  weiter  nach  Norden  zu  Avandern, 
dabei  aber,  als  sie  am  Meer  angelangt,  au  der  äussersten  Spitze 
geblieben  wären.  Hier  fand  man  nämlich  auf  einem  sehr  kleinen 
Gebiet  alle  die  Gewächse,  sowol  Phanerogamen  als  auch  Krypto- 
gamen,  welche  die  Gegend  zu  bieten  hatte,  und  viele  von  ihnen 
suchte  man  vergebens  tiefer  im  Lande. 

Das  Thierleben  auf  dem  Lande  wetteiferte  an  Arniuth  mit 
dem  höhern  Plianzenleben.  \'on  Vögeln  erldickten  wir  nnr  eine 
Menge  Schnepfen,  eine  äusserst  zahlreiche  Schar  von  Ringelgänsen 
(Änser  hernicJa),  einen  Tauchervogel,  einige  Eidergänse,  Eismöven 
und  dreizehige  Möven,  nebst  den  Ueberresten  einer  Bergeule.  Im 
Meere,  welches  jetzt  bis  auf  einige  umhertreibende  Schollen  eis- 
frei war.  sahen  Avir  nur  ein  einziges  Walross.  zwei  Züge  weisser 
Delphine  {Dflpltinapterus  leucas)  und  einige  Robl)en  (Fhoca  hispida) 
—  auch  dieses  Avar  hier  sichtlich  sehr  arm  an  Avarmbliitigen 
Thieren.  Dagegen  brachte  die  Scharre  vom  Meeresboden  verschiedene 
grössere  Algen  (Lamiimria  Af/ardhi  u.  a.)  soAvie  eine  Menge  niede- 
rer Thiere  herauf,  unter  denen  sich  sehr  grosse  Exemplare  von 
Idothea  oftomon  befanden,  einer  Isopodenart,  Avelche  auch  in  der 
Ostsee  und  den  grössern  sclnvedischen  Binnenseen  vorkommt  und  als 
ein  BcAveis  dafür  angesehen  Avird,  dass  diese  GeAvässer  Avährend  der 
Eiszeit  mit  dem  Eismeere  in  Verbindung  gestanden  haben.  Die  Algen- 
ernte war  insofern  von  Interesse,  als  sie  einen  fernem  BeAveis  für 
die  Unrichtigkeit  der  Ansicht  lieferte,  dass  im  Sibirischen  Eismeere 
alle  höhern  Algen  gänzlich  fehlen. 


Unter  Segel  zwischen  Cap  Tscheljuskin  und 
dem  Oleuek,  21.— 2(j.  August  1878. 

Als  die  Vega  am  20.  August  zur  Mittagszeit  die  Anker  lichtete, 
war  das  Meer  in  der  nächsten  Umgebung  der  Xordspitze  Asiens  so 
eisfrei,  dass  ich  hoffen  durfte,  nicht  allein  längs  der  Küste,  welche 
sich  jenseit  des  Cap  Tscheljuskin  in  südlicher  Richtung  hinzieht, 
sondern  auch  in  gerader  östlicher  Richtung  bis  an  die  Neusibiri- 
schen Inseln  hin  offenes  Meer  anzutreffen.  Unserm  Reiseplane  ge- 
mäss Avurde  daher  der  Curs  nach  Osten  gestellt,  indem  ich  hoffte, 
auf  diesem  Wege  eine  Fortsetzung  der  Neusibirischen  Inselgruppe 
zu  finden. 

Am  20.  und  21.  dampften  Avir  in  dieser  Richtung  ziemlich 
unbehindert  vorAvärts  zwischen  zerstreutem  Treibeise,  welches  grössere 
und  auch  weniger  zerfressene  Schollen  bildete  als  das,  Avelches  Avir 
vorher  angetroffen  hatten.  Leider  Avurde  die  Steuerung  durch 
einen  so  dichten  Nebel  erscliAvert.  dass  man  die  Eisfeld(M-  und  Eis- 
stücke nur  in  der  unmittelV)arsten  Nähe  des  Schiffes  sehen  konnte. 
Hierdurch  AVurde  es  unmöglich,  einen  Ueberblick  über  die  xVus- 
dehnung  und  Lage  des  Eises  zu  gewinnen. 

Nachdem  wir  in  der  Nacht  zum  22.  Augnst  ein  ziemlich  dich- 
tes Treibeisfeld  durchsegelt  luitten,  sahen  Avir  später  am    Tage  die 
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riimö<iliclik('it  riii.  in  (»stlidicr  Kidituii^  weiter  kouinieii  /u  können. 
Der  C'iirs  wurde  dalier  mein-  südlich  «lenoninien,  doch  stiessen  wir 
jineh  in  dieser  Uichtun^  1);il(l  ;uii"  Kisliindeniisse,  wenif^stens  soviel 
wir  in  dem  dichten  Nehel  heurtheilen  konnten.  Um  klares 
Wetter  ahzuwarten.  legten  wir  zur  .Mitta<fs/.eit  an  einer  }:;rössern 
Kisscholle  hei.  Von  fern  gesehen  sah  dieselhe  groh  und  dick  aus, 
alter  als  wir  auf  sie  hinahgestiegen  waren,  zeigte  es  sich,  (hiss  sie 
so  zei-fressen  war,  dass  sie  in  kurzer  Zeit  geschmolzen  sein  musste. 
Nachdem  es  sich  etwas  aufgeklärt  hatte,  segelten  wir  weiter.  Es 
«laueite  jedoch  nur  eine  kürzt'  Zeit,  his  der  Xehel  wieder  so  dicht 
wurd<'.  (hiss  wir  uns  genöthigt  sahen,  das  Fahrzeug  ahermals  an 
einer  Kisscholle  zu  vertäuen.  Ks  war  jetzt  wirklich  CJefahr  vor- 
handen, dass  die  Vega  hei  Fortsetzung  ihrer  Fahrt  auf  das  Unge- 
wisse hin  in  dem  Eislahyrinth,  in  welches  wir  uns  verirrt  hatten, 
demselhen  Schicksale  ausgesetzt  werden  könnte,  welches  vor  sechs 
.lahren  die  österreichisch-ungarische  Expedition  hetroffen  hatte. 

Am  2;5.  August  morgens  klärte  es  sich  etwas  auf.  Die  Eis- 
anker, an  denen  wir  vertaut  lagen,  wurden  daher  eingezogen 
und  wir  fingen  wieder  an,  zwischen  den  Eisfeldern  vorwärts  zu 
dampfen,  um  offenes  Wasser  zu  suchen.  Ohwol  die  Eisfelder, 
welche  wir  jetzt  antrafen,  auch  so  zerfressen  w^aren,  dass  wir 
unmöglicli  weit  von  der  Grenze  des  Treibeises  entfernt  sein  konn- 
ten, waren  wir  infolge  des  dichten  Nehels,  w-elcher  uns  bald  wieder 
umgab,  dennoch  ausser  Stande,  in  östlicher  oder  südlicher  Rich- 
tung passirbares  Eis  zu  finden. 

Um  aus  dem  Eise  herauszukommen,  blieb  uns  also  nichts 
anderes  übrig,  als  in  nördlicher  Richtung  die  Oeffnung  zu  suchen, 
durch  welche  wir  in  das  Eisfeld  eingesegelt  waren.  Hierzu  war 
beinahe  ein  ganzer  Tag  erforderlich,  sodass  wir  uns  erst  am  23. 
um  (P  ._,  Uhr  abends  im  offenen  Wasser  befanden.  Die  Tiefe,  w- eiche 
während  unserer  Irrfahrteji  zwischen  dem  Eise  H{5 — 3ö  Faden  be- 
trug, begann  nun  sich  zu  vermindern,  was  auf  die  Nähe  des  Lan- 
des hindeutete;  wir  bekamen  dies  aber  erst  um  H  Ulir  40  Minuten 
abends  in  Sicht. 

Das  Land  bestaiul  aus  der  nordöstlichen,  ungefähr  76"  150' 
nördl.  lir.  und  113°  östl.  L.  von  Greeuwdch  belegenen  Sj)itze  der 
Taimyr- Halbinsel.  Das  Meer  war  bis  zu  einer  Entfei'uung  von 
lö — U»  Minuten  von  der  Küste  vollkommen  eisfrei.  Sechs  Minuten 
v<»m   Lande  wechselte  die  Tiefe  zwischen  (>  und    12   Faden. 

Dei'  Himmel  hatte  sich  aufgeklärt.  Ein  nordwestlichei'  Wind 
führte  hier  das  Fahrzeug  ohne  Hülfe  des  Dampfes  schnell  über 
eine  vollkommen  glatte  See  vorwärts.  Die  Strandabsätze  wurden 
nun  hoch  und  nahmen  die  eigenthümliche,  in  jtyramidenähnliche 
Kegel  gespaltene  Foini  an.  welche  zwischen  Mesenkin  und  Jako- 
wiewa  den  östlichen  Strand  des  Jenissei  charakterisirt.  Eine  Streck«; 
von  dei'  Küste  entfernt  sah  jnan  hübs<'he.  wenigstens  2(XX) — 
;»<HK»Fnss  hohe  Berge,  (ileicli  den  Stiandeltenen  waren  die  Seiten 
und  Gipfel  derselben  ganz  frei  von  Schnee,  nur  in  den  IJergklüften 
lagen  noch    einige   wenige  Schnee-    und   Eisansamudungen    von    ge- 
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riiiger  Aiisdebnung.  Auch  einige  kleinere  Gletscher  schienen  sich 
vorzufinden,  doch  hörten  dieselben  bereits  in  einer  von  mir  /ai 
800— ICKX)  Fuss  geschätzten  Höhe  auf. 

Das  Thierleben  begann  nun  sehr  reich  zu  Averden.  Schon 
während  Avir  in  dem  ebengenannten  Eisfelde  an  einer  Eisscholle 
vertaut  lagen,  holte  Dr.  Stuxberg  aus  einer  Tiefe  von  ;55  Faden 
in  überraschender  Mannichfaltigkeit  eine  Menge  prachtvollei-  mariner 
Thierformen  mittels  des  Schleppnetzes  herauf,  von  denen  drei  an 
einem  Stengel  festsitzende  Crinoiden,  vermuthlich  junge  Individuen 
von  Alecto  Eschrichtii,  wovon  gleichzeitig  unzählige  ausgewachsene 
Exemplare  angetroffen  wurden,  Massen  von  Seesternen  (z.  13.  So- 
lastcr  pupposKS,  cndeca,  furdfcr.  Pteraster  inüitaris,  Astrop]iijto)i 
CHOieniis),  die  ausserordentlich  seltene  3Iolpaclia  horcalis,  zwei 
Tintenfische  und  ein  kolossaler  Pyknogonid  mit  einem  Durchschnitt 
von  180  mm  besonders  zu  erwähnen  sein  dürften.  Xicht  weniger 
reich,  wenn  auch  mit  zum  Theil  andern  Formen,  war  das  niedere 
Thierleben  in  geringerer  Tiefe  repräsentirt. 

Die  hier  vorkommenden  Thiere  sind  unV)estreitl)ar  reine  Eis- 
meerformen ohne  irgendwelche  Einwanderung  aus  südlicher  belege- 
nen Meeren,  Avas  mit  der  Fauna  l)ei  Spitzl)ergen  unzAveifelhaft  der 
Fall  ist.  Daher  dürften  diese  Sammlungen  auch  für  die  seit 
längerer  Zeit  von  den  Naturforschern  des  Nordens  hinsichtlich 
der  an  unsern  Küsten  angetroffenen  lebenden  und  fossilen  gla- 
cialen  Thierformen  angestellten  und  Fragen  von  grösster  Wichtig- 
keit für  die  Kenntniss  des  letzten  Zeitabschnittes  der  (reschichte 
der  Erdkugel  berührenden  Untersuchungen  von  grösstem  Inter- 
esse sein. 

Oft  Avar  vom  Fahrzeuge  aus  nicht  eine  Si)ur  von  Eis  zu  sehen. 
Gleich Avie  Avir  früher  schon  Land  angetroffen  hatten,  avo  auf  den 
Karten  Wasser  verzeichnet  ist,  so  segelten  Avir  auch  jetzt,  Avie  Sie 
aus  der  beigefügten  russischen  Seekarte  aus  dem  Jahre  1876, 
nel)st  den  auf  derselben  verzeichneten  Berichtigungen  ersehen 
Averden,  über  Gegenden,  Avelche  auf  den  Karten  mit  Land  be- 
zeichnet sind. 

Um  11  Uhr  vormittags  bemerkten  Avir  Land  vor  uns  auf  Back- 
bordseite. Dies  Avar  offenbar  die  auf  den  Karten  am  Anfange 
der  Mündungsbucht  des  Chatangaflusses  verzeichnete  Preobra- 
schenie- Insel.  Dieselbe  ist  jedoch  vier  Längengrade,  d.  h.  über 
zehn  scliAvedische  Meilen  Aveiter  Avestlich  belegen,  als  auf  den 
Karten  angegeben  ist.  Als  Avir  näher  kamen,  zeigte  es  sich.  (h\ss 
die  Insel  aus  steil  al)fallendeii  horizontalen  Lagern  besteht,  in 
denen  ich  Versteinerungen  zu  finden  hoffte.  Deshalb  und  Aveil 
ich  den  Doctoren  Kjellman  und  Alm({uist  Gelegenheit  zu  einem 
Ausfluge  in  diese  noch  niemals  von  einem  Gelehrten  besuchte 
Gegend  geben  Avollte,  liess  ich  die  Fahrzeuge  für  einige  Stunden 
die  Anker  ausAverfen. 

Auf  dem  nordAvestlichen,  steilen  und  nach  einei-  vom  Lieute- 
nant Nordquist  l)eAverkstelligteii  Messung  iUM)  Fuss  hohen  Strand- 
absatze  halten  sich    zahllose  .Vlken   und   dreizehige   Möven   (Larus 
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tridtiififlus)  ;uif.  Wüliniid  drr  Anker  lierabgplasspn  wurde,  be- 
niorktcii  wir  am  Strand«*  /wci  Hären,  welche  bald  erlegt  wurden, 
der  eine  vom  Lieutenant  Hrusewit/.  dei-  andere  vom  Kajiitän 
.loliannesen.  Die  grasbewacliseuen  ^iidli(•llen  Abdachungen  der  Insel 
waren  mit  einer  recht  ü|>|ii,L;en  und  artenreiciien  \('getation  be<leckt 
und  li<'t"erten  <laher  den  liotanikern  eine  reiche  Krnte.  Ausser  den 
Alken  und  drei/.ehigen  Möven  sahen  wir  hier  verscliiedeue  Berg- 
eulen.  (Irossmöveu  und  Teiste.  An  Insekten  wurden  eine  Sta- 
]diylinus-Art.  drei  Kx('mplare  einer  Chrysomela-Art,  einige  Diptera. 
rn(luren  uiul  Arachniden  eingesammelt.  Meine  llottnung.  in  den 
Kalklagern  eine  grosse  Zahl  Versteinerungen  an/.utreft'en.  ging  da- 
gegen nicht  in  Kifüllung.  Nur  ein  einziger  Belenmit  wurde  gefun- 
den, welcher  darauf  hindeutet,  dass  die  Insel  aus  denselben  während 
der  secundären  Zeitperiode  abgeset/ten  Lageiungen  besteht,  welche 
weite  Strecken  <ler  Kbenen  des  nordwestlichen  Sibiriens  einnehmen. 

Ingeduldig  weiter  zu  kommen,  lichteten  wir  um  10  T'^hr  abends 
die  Anker.  Wir  betinden  uns  jetzt  zwischen  dem  7;').  und  74°  nördl. 
Br.  und  die  Nächte  fangen  an  finster  zu  werden,  was  Lieutenant 
Palander  beim  Steuern  zu  grosser  Vorsicht  mahnt,  zumal  die 
Küste  nicht  scharf  begrenzt  und  die  Tiefe  des  Meeres  hier  so 
gering  ist,  dass  wir  bis  zur  Mündung  der  Lena  zumeist  mir  5  bis 
H  p'aden  gehabt  haben.  Dagegen  sind  wir  seit  dem  213.  August 
abends  von  einem  herrlichen  Wetter  und  vollkommen  eisfreien 
Meere  begünstigt  gewesen. 

Nach  den  Erfahrungen  zu  urtheilen.  welche  wii-  in  diesen  Tagen 
gemacht  haben,  dürfte  die  Nordküste  Sibiriens  während  des  Spät- 
sommers in  keinem  höhern  (nade  vom  Eise  beschwert  sein,  als  es 
z.  B.  das  W^eisse  Meer  während  des  Hochsommers  ist.  Die  Ursache 
liiervon  dürfte  in  der  bedeutenden  Menge  warmen  Wassers  zu  suchen 
sein,  welches  die  grossen  sibirischen  P'lüsse  während  des  Sommers 
dem  Meere  zuführen.  Diese  Thatsachen  werden  durch  die  während 
des  Verlaufs  der  Expediti(»n  angestellten  hydrographischen  Unter- 
suchungen näher  beleuchtet. 

Unabhängig  von  den  Bestimmungen  der  Temi)eratur  des  Meer- 
wassers, welche  im  Zusammenhange  mit  den  üblichen  meteorologi- 
schen Beobachtungen  innerhalb  24  Stunden  sechsmal  angestellt 
wjirden.  haben  wir  die  Tem])eratur  und  den  Salzgehalt  des  Wassers 
täglich  zwei-  bis  dreimal  festgestellt.  Bei  diesen,  hauptsächlich 
von  den  liieutenants  I'alandei'  und  Bove  bewerkstelligten  Unter- 
suchungen ist  der  Wärme  isolireiuh'  Wasserhebeap|)arat  von  Profes- 
sor Ekman  benutzt  woi-den.  Derselbe  arl)eitet,  wenigstens  in  den 
geringern  Tiefen,  in  welchen  ihn  zu  prüfen  wir  (ielegenheit  hat- 
ten, ganz  v(»rzüglich.     Das  Besultat  war  folgendes: 

Wenn  die  Tiefe  mindestens  liO  m  beti'ägt,  so  wechselt  <lie 
Temperatur  auf  dem  Meei-esgrunde  zwischen  —  1°  und  —  1,4°  ('. 
Die  Schwere  des  Wassers  beti'ägt  daselbst  1.02»;  bis  l,(i27,  was  einem 
Salzgehalte  entspricht,  welcher  wenig  geringer  ist  als  der  des 
Wassers  im  Atlantisclien  Ocean.  An  der  Obertltiche  war  dagegen 
die  Tempi-ratur  sehr  wechselnd.     So  beti'ug  z.  B.  dieselbe  bei  Dick- 
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sonsbafen  +  10",  etwas  südlich  vom  Taimyr- Sunde  +  5,4°,  im 
Treibeise  gleich  ausserhalb  desselben  -f  0.s°,  vor  der  Taimyr-Bucht 
-j-  3°.  am  Cap  Tscheljuskin  —  0,i°,  vor  der  Chatanga-Bai  +4°, 
zwischen  Chatanga  und  Lena  -f  ö,8°.  An  der  Oberfläche  hat  die 
Schwere  des  Wassers  während  dieser  Zeit  in  einer  breiten  Rinne 
längs  der  Küste  niemals  l,o23  überstiegen  und  sehr  oft  nur  l,oi 
und  darunter  erreicht.  Die  letztere  Ziffer  entspricht  einer  Mischung 
von  ungefähr  einem  Theile  Meerwasser  mit  zwei  Theilen  Fluss- 
wasser. Diese  Zahlen  beweisen  unleugbar,  dass  ein  warmer  und 
wenig  salzhaltiger  Oberllächenstrom  von  der  Mündung  des  Ob  und 
Jenissei  zuerst  längs  der  Küste  gegen  Nordosten  und  dann  infolge 
der  Einwirkung  der  Rotation  der  Erde  gegen  ( )sten  Hiesst.  Andere 
solche  Strömungen  werden  von  den  Flüssen  Chatanga,  Anabar.  Olenek, 
Lena  und  Jana  sowie  Indigirka  und  Kolyma  verursacht.  Alle 
diese  führen  nämlich  ilir  während  des  heissen  sibirischen  Sommers 
mehr  oder  weniger  erwärmtes  Wasser  dem  Eismeere  zu  und  machen 
dieses  während  einer  kurzen  Zeit  des  Jahres  an  der  Küste  nahezu 
eisfrei.  Es  war  die  richtige  Beurtheilung  dieser  Umstände,  welche 
mich  veranlasste,  den  Plan  für  diese  Expedition  auszuarbeiten. 
Bisjetzt  ist  alles  nach  Wunsch  gegangen.  Möchte  nur  dies  auch 
fernerhin  der  Fall  sein,  sodass  mir  noch  diesen  Herbst  die  Freude 
zu  Theil  würde,  von  einem  der  Häfen  am  Stillen  Ocean  Tele- 
gramme nach  der  Heimat  senden  zu  können. 

Alle  Theiluehmer  an  dei-  Expedition  sind  für  das  grosse  Ziel 
begeistert  und  streben  nach  besten  Kräften  zur  Erreichung  dessel- 
ben beizutragen. 

R.  S.  12'  nördl.  von  der  Münduuo  der  Lena, 

27.  August  187H. 

Es  war  ursprünglich  meine  Absicht  gewesen,  in  der  Mündung 
der  Lena  vor  Anker  zu  gehen.  Aber  guter  Wind  und  ein  eisfreies 
Meer  bieten  hier  eine  so  vortreffliche  Gelegenheit  zur  Fortsetzung 
der  Fahrt,  dass  ich  mich  nicht  für  berechtigt  halte,  dieselbe  unbe- 
nutzt zu  lassen.  Wir  Averden  uns  daher  in  der  Nacht  vom  27.  zum 
28.  von  dem  Dampfer  Lena  trennen,  um  direct  nach  der  Faddejew- 
Insel  zu  gehen,  wo  ich  mich  einige  Tage  aufzuhalten  gedenke. 
Von  da  wird  dann  die  Fahrt  direct  nach  der  Berings-Strasse  und 
Japan  fortgesetzt  werden.  Die  Aussichten  auf  Erfolg  sind  die 
besten.  Alles  am  Bord  ist  wohlauf.  Das  Fahrzeug  in  ausgezeich- 
netem Zustande.     Der  Kohlenvorrath  hinreichend. 


4. 

Am  Bord  der  Vega,  eingefroren  an  der 
sibiriselien  Küste  nahe  der  Berings-Strasse 
bei  ÜT  7'  nördl.  Br.  und  173"  24'  östl.  L. 
von  (h-eenwich,  25.  November  1.S78. 

Da  ich  hoffe,  dass  ich  im  Laufe  des  Winters  (ielegenheit  fin- 
den werde,  Briefe   nach  der  Ib'imat   gelangen  zu  lassen,  so   habe 
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ich  schon  jetzt  Itctioimoii.  die  Fortsotzuii!];  (h'r  l{ois('schil(loniii}]i; 
iiieiUMV.uschn'ihcii .  wch'lie  ich  Kmle  Au<i;ust  :iii  (h'i-  MüikUui^  (Ut 
Lena  dem  Kapitän  Joliannesen  zur  Weiterhoföidcrunjf  üh('r<!;ah. 
Derselho  dürfte  mit  dem  I)anii)t('r  Lena  noch  Mitte  Septemher 
in  .lakutsk  an;^ehin^t  und  die  mit  ihm  «gesandten  Briefe  zwei  Mo- 
nate si)äter  in  Sch\ve(h'n   eini^etrotten  sein. 

Ist  diese  Ueiseheschreihun«f  nebst  l)eijfefü|2;ter  Karte  riclitii; 
angekommen,  so  liahen  Sie  bereits  erfahien,  (hiss  die  lieise  vom 
Jenissei  um  (bis  C'ap  Tscheljuskin  herum  nacli  der  Mündunj^  (Ut 
Leua  ohne  besondere  vom  Eise  verursadite  Schwierigkeiten  von 
statten  fjin«;.  und  (biss  die  l)eiden  Fahrzeuf^e.  welche  während  die- 
ses Theib's  der  Expedition  zu  meiner  \  (M"füp;unj<  standen,  in  bestem 
Zustanth'  und  ohne  Kranke  an  IJord  (b'ujenijiien  Theil  des  Pohir- 
meeres  erreicht(Mi.  wo  sie  sich  (h'ui  l'bme  (h'r  Exj»edition  «inemäss 
voiu'inanih-r  trennen  mussten. 

Ich  vermuthe  aucli.  dass  aus  (hm  J>riefen,  welche  mit  vorj^e- 
jiannter  llelej^enheit  abgesandt  worden  sind,  hervorgeht,  dass  wir 
alle  nahezu  überzeugt  waren,  dass  wir  in  diesem  Jahre  uoch  Japan 
erreichen  würden.  I)iese  Hoffnung  ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen. 
Nachdem  wir  wliiirend  (\o^  letzten  Theils  der  Fahrt  mit  ziemlich 
schweren  Eishindernissen  zu  käm])feii  gehabt  hatten,  fror  die  Vega 
Ende  September  auf  der  Stelle  ein.  welche  in  der  Ueberschrift 
dieses  Briefes  näher  beschrieben  und  kaum  '2()0  km  von  der  Berings- 
Strasse  belegen  ist.  Das  P^ahrzeug  ist  unbeschädigt,  bequem  und 
warm;  der  aus  (Irundeis  bestehende  Winterhafen  ist  sicher,  der 
Nahrungsmittel-  und  Kohlenvori'ath  reichlich  und  der  (Jesundheits- 
zustand  am  Bord  ausgezeichnet.  .abgesehen  von  dem  Misge- 
schick,  welches  uns  Ix'trott'en  hat.  ist  alles  so  gut  wie  es  nur  sein 
kann  —  und  ich  hotfe  deshalb,  dass  ich  .Vnfang  niichsten  Sommers 
die  Fahrt  werde  fortsetzen  können. 

Wie  ein  Blick  auf  die  Karte  von  .\sien  zeigt,  mündet  die 
Lena  mit  zahlreichen  Armen,  welche  ein  ausgedehntes  Deltaland 
durchlaufen,  ungetahr  in  der  Mitte  der  nöi-dlichen  Küste  Sibiriens. 
Die  Entfernung  von  Jugor-Schar  ist  liier  beinahe  el)enso  gross  als 
von  der  Bei'ings-Strasse;  doch  sind  die  Küstenstrecken  zu  beidfui 
Seiten  (b's  Flusses  einandei"  sebi'  unähnlich.  .Vuf  der  westlichen 
Seite  dehnt  sich  das  Land  l)is  zum  TS.  Breitengrade,  das  heisst 
bis  zu  einem  Breitengrade  aus,  welchen  dasselbe  nur  an  wenigen 
Stellen  des  Nördlichen  Eisnu'eres  überschreitet,  und  unter  welchem 
man  meistentheils  die  Beg(^gnung  mit  undui-chdringlichen  Eismassen 
zu  befürchten  hat.  Auf  der  östlichen  Seite  dagegen  zieht  sich  die 
Küste  allmählich  nach  Süden,  sodass  der  Sund,  welcher  den 
Stillen  Ocean  mit  dem  Eismeere  verbindet,  südlich  vom  l'olarkreise, 
ungefähr  unter  den  Breitengrad  von  Haparamla  zu  liegen  kommt. 
Auf  der  westlichen  Seite  bildet  das  Küstenland  eine  weite,  waldlose 
Tundra,  auf  der  «istlu-hen  dagegen  erreicht  die  Waldgrenze  an 
vielen  Stellen  beiindie  die  Küste.  Es  ist  das  erste  mal,  dass  ein 
Fahrzeng  längs  des  westlichen  Theiles  diesei'  Küstensti'ccke  gesegelt 
ist.   und  längs  eines  bedeutenden  Theiles  derselhen  war  früher  noch 
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nicht  einmal  ein  Boot  gegangen.  Dagegen  ist  vor  mehr  als  200 
Jahren  ein  Fahr/eng  von  der  Lenamündung  nach  der  Berings-Strasse 
gesegelt,  und  wenn  auch  diese  Fahrt  nicht  wiederholt  worden  ist, 
so  sind  seitdem  doch  zahlreiche  Fahrten,  welche  die  Flüsse 
Lena,  Kolyma,  Jana,  Indigirka  oder  die  Berings-Strasse  zum  Aus- 
gangspunkt gehal)t  haben,  längs  der  meisten  Theile  der  nördlichen 
Küste  Sibiriens  unternommen  worden.  Die  Küste  der  westlichen 
Seite  ist  auf  den  Karten  sehr  unrichtig  angegeben,  sodass  wir  eine 
Strecke  von  beinahe  ö(M)  km  über  eine  Gegend  segelten,  welche 
auf  den  Karten  als  Land  bezeichnet  ist.  Dagegen  haben  wir  keine 
bedeutenden  Fehler  in  der  kartographischen  Aufnahme  der  öst- 
lichen Küstenstrecke  entdecken  können.  Auf  der  westlichen  Seite 
liegt  die  Küste,  soviel  man  weiss,  offen  und  ohne  Schutz  gegen  die 
Kismassen  des  Polarmeeres:  auf  der  östlichen  Seite  hingegen  ist  das 
eigentliche  Polarmeer  von  dem  Meere  an  der  Küste  durch  die  Neu- 
siijirischen  Liseln  und  Wrangel-Land  getrennt.  Auf  (i rund  dessen liatte 
man  Ursache  anzunehmen,  dass  die  hauptsächlichsten  Schwierig- 
keiten für  unsere  Fahrt  mit  der  Ankunft  an  der  Lena  überwunden  sein 
würden.  Doch  äusserte  ich  bereits  vor  der  Abreise  der  Kxpedition 
die  Befürchtung,  dass  die  Schwierigkeiten  eigentlich  erst  westlich 
vom  Kolyma -Fluss  beginnen  werden,  da  nur  eine  geringe  Anzahl 
Flüsse  auf  dieser  Strecke  ins  Meer  mündet  und  daher  nicht  darauf 
zu  rechnen  ist.  dass  man  den  warmen  Küstenstrom  antreffen  werde, 
welcher  im  Spätsommer  das  Meer  westlich  von  diesem  Flusse  verhält- 
nissmässig  eisfrei  macht.  Diese  Befürchtung,  Avelche  während  des 
ersten  Theils  unserer  in  jeder  Hinsicht  vom  Glücke  begünstigten 
Fahrt  vergessen  wurde,  hat  sich  leider  als  begründet  erwiesen. 

Wie  Sie  aus  meiner  lieisebeschreil)ung  ersehen  werden,  haben 
die  Verhältnisse,  welche  für  diese  Betrachtungen  den  Ausgangs- 
punkt bildeten,  den  verschiedenen  Theilen  unserer  Fahrt  ihren 
Stempel  aufgedrückt:  zwischen  Norwegen  und  Jugor-Schar  kein  Ei?^ 
—  zwischen  Jugor-Schar  und  dem  Jenissei  wenig  Eis  —  längs  der 
Küste  zwischen  dem  Jenissei  und  den  Bäreninseln  (belegen  71°nördl. 
Br.  ungefähr  1000  km  von  der  Mündung  der  Lena)  l)einahe  kein 
Eis  —  östlich  von  den  Bäreninseln  Eis.  welches,  je  weiter  man 
kam,  immer  dichter  und  dichter  wurde.  ])is  es  im  Verein  mit  neu- 
gebildetem Nachteis  an  der  Grenze  des  stets  eisfreien  Wassers  des 
Stillen  Oceans  unser  Fahrzeug  in   Fesseln  legte. 


Es  war  ursprünglich  meine  Absicht  gewesen,  die  Vega  der 
Lena  nach  irgendeinem  in  der  Mündung  des  Lenatlusses  belegenen 
Ankerplatze  folgen  zu  lassen  und  mich  erst  dann  von  dem  Tender- 
fahrzeuge zu  trennen,  nachdem  ich  es  wohlbehalten  den  Fluss  auf- 
wärts segeln  gesehen.  Der  günstige  Wind,  das  eisfreie  Meer  und 
die  Abgeneigtheit,  die  tiefgehende  \'ega  unnothigerweise  den  Gefahren 
des  vor  dem  Lenadelta  wahrscheinlich  sehr  seichten  Fahrwassers 
auszusetzen,  veranlassten  mich  jedoch,  die  Begleiterin  der  Vega 
ungefähr  20  km  oder  zwei  schwedische  Meilen  von  der  nördlichen 
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Spitze  lies  Lcujuh^ltMs  zu  verlassen.  Ich  tliat  dies  luii  so  eher,  als 
es  für  den  Daiiipt'er  Lena  mit  keinen  besondern  (letaliren  verbun- 
den war.  den  sehitlbaren  Flussarni  allein  aufzusucluMi.  Dieses 
Tahrzeuu  war  nämlich  mit  besondere)-  liücksiciit  hiei-aui"  so  seicht- 
behend  nebaut  woi'den.  dass  es  im  Stande  war.  übei'all.  selbst  da  zu 
schwimmen,  wo  kleineres  (ri-undeis  den  Meereslxxlen  ausgeschlämmt 
und  tlachj^emacht  hatten,  d.  h.  es  konnte  an  den  meisten  Stel- 
len bis  nahezu  an  den  ei}i;entlichen  Strand  hinanf:;ehen.  Ausser- 
dem hatte  Herr  Sibiriakoft'  unter  freundlicher  Mitwirkung  des 
Bischofs  und  des  (louverneurs  von  Jakutsk  an  dem  für  die  Sehift- 
fahrt  am  besten  j^eeisiiieten  Mündunjisarme  auf  einer  Höhe  ein 
Seezeichen  errichten  lassen.  Damit  dieses  Fahrwasser  auch  zur 
Nachtzeit  aufgelaufen  werden  könne,  war  mit  einem  Jakuten  ver- 
abredet worden,  während  der  tinstern  Herbstabende  hier  ein  hoch- 
tiammendes  Feuer  zu  unterhalten.  Auch  sollte  er  das  Fahrwasser 
mit  dem  Senkblei  untersuchen,  das  Fahrzeuj;];  nach  Jakutsk  lootsen. 
und  für  den  Fall,  dass  eine  Ueberwinterung  nothwendig  wer- 
den sollte,  im  voraus  einen  geeif^neten  Winterhafen  aufsuchen. 
Selbst  dann,  wenn  die  Lena  beim  \ Crsuche.  in  den  Fluss  einzu- 
laufen, auf  den  (Jrund  gerathen  sollte,  ist  das  Fahrzeug  so  leicht, 
dass  sein  umsichtiger  Kapitän  es  mittels  der  zu  diesem  Zwecke 
mitgeführten  Dreggen.  Anker  und  Kabel  leicht  losbekommen  kann, 
was  hinsichtlich  der  grossen  und  schweren  Vega  natürlicherweise 
mit  weit  grössern  Schwierigkeiten  verbunden  sein  würde. 

Nach  der  Trennung  dampfte  die  Lena  dem  Lande  zu.  während 
wir  in  nordöstlicher  Richtung  nach  der  südlichsten  der  Neusibiri- 
schen Inseln  steuerten. 

Diese  sind,  worauf  ich  schon  im  Arbeitsj)lane  hingewiesen  habe, 
in  wissenschaftlicher  Hinsicht  besonders  merkwürdig.  Die  Ueber- 
reste  vom  Mammuth  und  von  demselben  gleichzeitigen  Thierformen, 
die  uns  über  die  IJeschaffenheit  dei-  Thierwelt,  welche  tVüher  das 
n()rdliche  Asien  bewohnte,  so  unerwartete  Aufschlüsse  gegeben 
haben,  kommen  nämlich  auf  dit^sen  Inseln  in  viel  grösserer  Menge 
vor  als  auf  der  Tundra  des  Festlandes.  Hin  Theil  der  Meeres- 
küsten ist  hier  so  rei(;h  an  Mammuthül)erresten ,  dass  Fjlfenbein- 
sammler.  welche  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  beinahe  jedes 
Frühjahr  in  mit  Htinden  bespannten  Schlitten  über  das  Eis  nach 
diesen  Inseln  begeben  haben,  um  dasell)st  während  des  Sommers 
Klfenbein  einzusammeln,  im  Herbst,  wenn  das  Meei'  wieder  eisbe- 
legt ist,  stets  mit  reiclier  Ernte  zurückgekehi-t  sind.  Dieselbe  wird 
an  dem  früher  schon  unzählige  mal  abgesuchten  Strande  einge- 
sammelt; es  ist  daher  alles  von  den  Herbststürmen  und  dem  Herbst- 
treibeise dorthin  geführt  oder  auch  von  den  Wogen  des  Meeres 
aus  den  Sandlagern  dess(dben  ausgew'aschen  worden.  Nach  Heden- 
ström  •,  der  einzigen  gebildeten  Person,  welche  zur  Sommerszeit 
diese  Inseln  näher  untersucht  hat,  triftt  man  im  Innern   derselben 
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Hügel,  welche  mit  Ueberresten  vom  Mammuth,  Nashorn,  Pferd, 
Auerochs,  Bison.  Schaf  u.  a.  bedeckt  sind.  Wegen  der  schweren 
Zugänglichkeit  dieser  Gegend  sind  hier  noch  keine  gründlichen 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  angestellt  worden,  sodass  hier 
für  die  Geschichte  unserer  p]rdkugel  noch  ein  Arl)eitsfeld  von  ausser- 
ordentlicher Bedeutung  vorliegt.  In  der  kurzen  Zeit,  während 
welcher  wir  uns  selbst  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  jetzt 
hier  hätten  aufhalten  können,  wäre  dasselbe  zwar  nicht  einmal 
oberflächlich  zu  bearl)eiten  gewesen;  für  die  wissenschaftliche  Expe- 
dition aber,  welche  bald  nach  dieser  Gegend  entsandt  werden  dürfte, 
schien  mir  eine  vorbereitende  Untersuchung  selbst  dann,  wenn  sie 
sich  auch  nur  auf  Lothungen  längs  der  Küsten  und  der  Erforschung 
der  Schneeverhältnisse  zur  Sommerszeit  beschränken  sollte,  von 
solcher  Bedeutung  zu  sein,  dass  ich  gern  für  einige  Tage  an  einer  der 
Inseln  beigelegt  oder  doch  wenigstens  zwischen  ihnen  gekreuzt  hätte. 

Die  Luft  war  still,  aber  meistens  trübe,  die  Temperatur  bis 
zu  4-  4^  C,  das  Meer  frei  von  Eis.  Es  ging  deswegen  schnell  vor- 
wärts. Aber  nachdem  wir  am  28.  August  die  westlichsten  Inseln, 
Semenotfski  und  Stolbowoj,  in  Sicht  bekommen  hatten,  wurde  das 
Meer  so  seicht,  dass  wir  gezwungen  waren,  lange  Strecken  bei 
nur  3^2  l^is  4  Faden  Tiefe  zu  fahren.  Zuweilen  trafen  wir  auch 
auf  sehr  zerfressenes  Eis  oder  richtiger  Eisl^rei,  was  uns  zu 
zeitraubenden  Umwegen  nöthigte  und  die  Yega  hinderte,  in  voller 
Fahrt  weiter  zu  dringen.  Erst  am  130.  August  zur  Mittagszeit 
langten  wir  an  der  Ljachow-Insel  an,  wo  ich  zu  landen  beabsichtigt 
hatte.  Die  Westküste  derselben  aber  war  von  einer  Menge  zer- 
fressenen Eises  und  so  seichtem  Wasser  umgeben,  dass  man  in 
einer  Entfernung  von  15  Minuten  vom  Lande  nur  eine  Tiefe  von 
4  Faden  hatte.  Zwar  bildete  dieses  Eis  an  sich  kein  besonders 
schwieriges  Hinderniss  für  das  Vorwärtskommen  der  Vega;  für  den 
Fall  aber,  dass  wir  hier  zu  landen  versucht  hätten,  würde  es  auf 
der  bedeutenden  Strecke,  welche  wir  mit  dem  Boote  oder  der 
Dampfschalupe  zwischen  dem  Fahrzeuge  und  dem  Lande  zurück- 
zulegen hatten,  unbehaglich  genug  geworden  sein,  und  wenn  ein 
plötzlicher  Frost  eingetreten  wäre,  hätte  es  sogar  eine  Kette  wer- 
den können,  welche  uns  für  den  Winter  an  diese  Stelle  gefesselt 
hätte.  Auch  ein  plötzlich  entstehender  Sturm  konnte  bei  diesem 
seichten  Wasser  eine  wirkliche  Gefahr  für  das  auf  offener  Pthede 
verankerte  Fahrzeug  werden.  Die  Aussicht,  einige  Tage  auf  der 
Insel  umherstreifen  zu  können,  so  lehrreich  dies  auch  gewesen  sein 
möchte,  schien  mir  nicht  die  Gefahr  aufzuwiegen,  den  Hauptzweck 
der  Expedition  zu  verfehlen.  Der  Plan,  hier  zu  landen,  wurde 
daher  aufgegeben  und  der  Curs  nach  dem  Sunde  gerichtet,  welcher 
die  Neusibirischen  Inseln  vom  Festlande  trennt. 

Um  die  Vertheilung  des  Landes  zu  Ende  der  Tertiärzeit  zu  er- 
mitteln und  die  Wirbelthiere  näher  kennen  zu  lernen,  welche  zur  Zeit 
des  ersten  Auftretens  des  Menschen  die  Erde  bewohnten ;  um  neue 
Beiträge  zu  erhalten  zur  Lösung  der  schwer  zu  beantwortenden  Frage, 
wie  es  den  Stammvätern  der  indischen  Elefanten  möglich  gewesen 
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ist.  in  (Ion  Eiswiistoii  Sibiriens  zu  lohon;  nm  Konntniss  der 
l'ri:in/on  und  Scctliicri'  dieser  (lej^end  willirend  der  tVühern  geo- 
loiiiselien  Perioden  /u  «Gewinnen,  und  um  die  IJeseliulVenheit  dos 
Siluriselien  Kisnieeri's  —  eine  Fraj^o,  ■welche  jetzt  tÜr  die  Soo- 
fahrt  ■wirkliche  lU'deutunfi  zu  j^ewinnen  scheint  —  näher  kennen 
zu  lernen,  ist  es  nothwendiij;.  alle  die  Inseln,  welche  nördlich  des 
sibirischen  Festlandes  liei!;en,  sobald  als  niöf^lich  einer  sor^taltiifen 
wissenschattlichen  l'nteisuchun.ij;  zu  unterziehen.  Nachdem  nun 
die  \"»uurtheile.  mit  denen  das  Sibirische  Fisnu'cr  betrachtet  wor- 
den ist.  besieiit  sind,  scheint  eine  mit  einem  kleinern  l)am])fschifre 
von  Jakutsk  ausgehende  Expedition  am  sichersten  zum  Ziele  zu 
liihren.  Hierzu  scheint  der  Dam])fer  Lena  besonders  geeignet  zu 
sein.  Infolge  seines  geringen  Tiefganges  kann  man  mit  ihm  nahe 
au  die  Küste  gelangen,  ausserdem  ist  derselbe  leicht  zu  hantieren 
und  im  Stande,  auch  einen  Sturm  auszuhalten,  -svie  solche  in 
diesen  Fahrwassern  vorkonnuen.  Die  Seiten  des  Schiffs  sind  aus 
schwedischem  Bessemerstald  und  liefern  einen  Schutz  gegen  das 
Eis,  wie  mau  ihn  nur  immer  von  einem  Fahrzeuge  so  geringer 
Grösse  verlangen  kann.  Es  ist  in  wasserdichte  Abtheilungen  zer- 
legt, sodass  es  nicht  so  leicht  verloren  geht,  wenn  es  ein  Leck 
bekommen  möchte,  auch  ist  es  mit  besondern  Kosten  und  einer 
Danipfsäge  versehen,  falls  es  genötlugt  sein  sollte,  Treiblwdz  zur 
Feuerung  zu  benutzen,  u.  s.  w. 

Der  Sund  zwischen  der  südlichsten  der  Neusibirischen  Inseln 
und  dem  Festlande  ist  nur  gegen  W  breit.  Auf  der  Seite  des 
Festlandes  wird  der  Sund  von  einer  weit  vorspringenden  Bergspitze 
begrenzt,  welche  oft  bei  den  Versuchen,  von  der  Mündung  der 
Lena  nach  Osten  vorzudringen,  den  Wendepunkt  gebildet  hat,  und 
welche  vielleicht  gerade  deshalb,  gleich  vielen  andern  für  die  See- 
fahrer gefährlichen  Landsjjitzen  an  der  Nordküste  Ilusslands,  den 
Namen  Swjatoinos  (die  Heilige  Spitze)  erhalten  hat.  Der  uner- 
schrockene russische  Eismeerfahrer  Laptew  erklärte  173(3,  dass  es 
unmöglich  sei,  diese  Spitze  zu  umsegeln,  da  nach  der  einstimmigen 
Versicherung  der  in  dieser  Gegend  lebenden  Jakuten  die  dieselbe 
umgebenden  Eismassen  niemals  schmölzen.  Drei  Jahre  später 
(17;39)  wurde  dieselbe  von  Laptew  selbst  umsegelt  —  eins  der 
vielen  Beis])iele,  wie  möglich  doch  im  Grunde  genommen  viele 
„Unmöglichkeiten"  sind.  Dieselbe  Fahrt  wurde  1761  von  dem 
sibirischen  Kaufmanne  Schalaurow  in  einem  dem  Anscheine  nach 
ziemlich  eisfreien  Wasser  gemacht.  Meiner  Ansicht  nach  ist  hier 
das  Meer  jedes  Jahr  fahrbar,  und  dies  nicht  nur  für  Dampfschiffe 
sondern  auch  für  gewöhnliche  Fangfahrzeuge,  vorausgesetzt,  dass 
diese  mit  taugliehen,  seegewohnten   Polarjägern  bemannt  sind. 

Auch  wir  fanden  bei  Swjatoinos  das  Meer  ziemlich  eisfrei  und 
konnten  deshalb  am  lil.  August  vormittags  bei  stillem  und  schönem 
Wetter  ohne  Schwierigkeit  den  Sund  durchsegeln.  Das  denselben 
umgebende  Land  war  schneefrei. 

Weiter  nach  Osten  war  das  Meer  an  der  Küste  eisfrei.  Das 
Wasser  war  wenig  salzhaltig   und   hatte   eine  Temperatur    bis    zu 
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-j-  4°  C.  Noch  am  1,  September  hielt  sich  das  herrliche  Wetter 
mit  schwachem  südlichen  Winde  und  einer  Lufttemperatur  von 
+  ij,t;°  C.  zur  Mittagszeit  im  Scliatten.  Aber  in  der  Nacht  zum 
2.  Septeml)er  ging  der  Wind  nach  Norden  herum  und  die  Tempe- 
ratur sank  auf  —  1°.  In  der  folgenden  Nacht  trat  ein  richtiger 
Schneefall  ein,  sodass  das  Deck  und  die  Bäreninseln,  welche 
wir  am  3.  Septeml)er  mittags  erreichten,  eingeschneit  waren.  Die 
Bäreninseln  bilden  einige  kleinere,  nahe  der  Küste  71°  nördl.  Br. 
lind  U)i)°  üstl.  L.  von  (ireenwich  und  ungefähr  HGO'  von  der 
Süds})itze  der  Ljachow-Insel  belegene  Felseninseln.  Diese  Strecke 
Avurde  von  uns  in  drei  Tagen,  also  in  24  Stunden  120'  zurück- 
gelegt, Avas  in  Anl)etracht  der  Vorsicht,  welche  in  einem  gänzlich 
unl)ekannten  Fahrwasser  zu  beobachten,  und  der  Zeit,  welche 
für  das  Dreggen,  die  Lothungen  und  Bestimmungen  der  Tempera- 
tur und  des  Salzgehaltes  des  Wassers  in  verschiedenen  Tiefen  er- 
forderlich ist,  zeigt,  dass  wir  während  dieses  Theiles  unserer  Reise 
wenig  durch  Eis  liehindert  waren.  Immerhin  wurde  jedoch  al) 
und  zu  ein  Stück  Eis  angetroÜen ,  und  weiter  nördlich  stiessen 
wir  auf  zusammenhängende  Treibeisfelder,  welche  mich  hinderten, 
meinem  Plane  gemäss  von  der  Mündung  des  Kolyma-Flusses  nach 
Norden  zu  dampfen,  um  zu  sehen,  ob  sich  nicht  vielleicht  Land 
zwischen  der  Ljachow-Insel  und  Wrangel-Land  entdecken  Hesse. 

Ein  Versuch,  von  der  östlichsten  der  Bäreninseln  nach  dem 
Cap  Schelagskoj  in  gerader  östlicher  Richtung  zu  segeln,  musste 
gleichfalls  aufgegeben  werden,  da  der  Weg  40  bis  50'  östlich  der- 
selben von  undurchdringlichen  Eismassen  gesperrt  war.  Wir  waren 
gezwungen,  wieder  das  eisfreie  Fahrwasser  an  der  Küste  aufzu- 
suchen, aber  auch  dieses  wurde  schmaler  und  schmaler.  Wir  sahen 
uns  daher  genöthigt ,  uns  immer  näher  der  Küste  zu  halten ,  ob- 
schon  die  Tiefe  hier  in  beunruhigender  Weise  abnahm.  Längere 
Aufenthalte  Avaren  jedoch  nicht  erforderlich.  In  der  Nacht  zum 
6.  September  Avurde  die  Einfahrt  zur  Tschaun-Bai  passirt  und  das 
Cap  Schelagskoj  am  (i.  um  4  Uhr  früh  erreicht.  Die  Entfernung 
zAvischen  dieser  Landspitze  und  den  Bäreninseln  ist  in  gerader 
Linie  180'.  Infolge  der  vielen  UmAvege  im  Eise  hatten  wir 
2V2  Tage  gebraucht,  um  diese  Strecke  zurückzulegen,  Avas  72'  in 
24  Stunden  oder  3'  in  der  Stunde  entsprach  —  eine  GeschAvindigkeit, 
Avelche  in  einem  unbekannten,  grösstentheils  mit  Eis  bestreuten 
Fahrwasser  noch  als  ganz  befriedigend  angesehen  Averden  muss. 

Nur  zAvei  Seereisen  längs  dieser  Küste  sind  von  früher  bekannt, 
nämlich  die  Reise  DeschneAv's  1<U8  und  Schalaurow"s  lliiO — (54.  Die 
Schicksale  des  letztern  sind  für  einen  Vergleich  zAvischen  den 
Mitteln,  welche  früher,  und  denen,  Avelche  jetzt  für  die  Fahrten 
im  Eismeere  zu  Gebote  stehen,  so  aufschlussgebend  und  liefern 
uns  von  dem  Muthe  und  der  Ausdauer,  womit  die  russischen 
Eismeerfahrer  des  vorigen  Jahrhunderts  ersetzten,  was  ihnen  an 
der  Ausrüstung  und  SeegeAvohnheit  mangelte,  ein  so  herrliches 
Gemälde,  dass  ich  nicht  unterlassen  kann,  hier  eine  kurze  Beschrei- 
bung seiner  Fahrt  zu  geben. 

40* 
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Sclialiiurdw  war  ein  hci^ütortcr  siliirisrlicr  Kaufinanii.  welcher 
OS  sich  zur  l.chcnsaut'^ahr  j^ciiiacht  /u  hahcii  scheint,  (h'ii  östlicli 
der  Leiianiiiii(hui^  heh^^eiien  'l'heil  (h'r  Nordküste  Sibiriens  /n 
uiitersucheii.  Im  Jahi'e  17()ü  reiste  er  von  cUu'  Lena  mit  einem 
(hiselbst  t^ehauten  Fahr/euf?e  ab.  Im  ersten  Jahre  f];elangte  er  mit 
(h-mselben  nur  bis  an  die  östlich  der  Lena  gelep;ene  Jana,  von  wo 
aus  im  Juli  17<)1  die  eifrentliche  Seefahrt  unternommen  wurde. 
Am  (1.  17.  ScptiMuber  umsegelte  or  die  befürchtete  Heilige  Spit/e 
(Swjatoinos)  und  Ende  des  Monats  langte  er  bei  den  l)äi('nins(»ln 
an.  Hier  aber  wurde  das  /erl)iechliche  Fahrzeug  durch  Eis  und 
die  sjjilte  Jahreszeit  am  Weiterkommen  gehindert.  Schalaurow 
suchte  deswegen  an  der  Kolyma- Mündung  ein  sicheres  Winter- 
quartier auf  und  l)aute  aus  Treibholz  eine  Hütte,  welche  er  mit 
Si'hneewällen  umgab,  die  mit  ein  i)aar  kleinen  Kanonen  besetzt 
wuiden.  Im  folgenden  Jahre,  als  sich  das  Eis  von  der  Küste  los- 
gelöst hatte,  segelte  Schalaurow  weiter,  kam  aber  infolge  Gegen- 
windes und  anderen  Misgeschicks  mir  bis  an  die  westliche  Seite 
des  ("ap  Schelagskoj,  von  wo  er  nach  seinem  frühern  Winter- 
quartiere zurückkehrte,  jedoch  mit  dem  Vorsatze,  die  Fahrt  im 
folgenden  Sommer  fortzusetzen.  Die  durch  die  Eismeerfahrten 
dreier  .lahre  ermattete  Mannschaft  weigerte  sich  aher,  ihm  weiter 
zu  folgen.  Die  Fahrt  musste  nun  aufgegeben  w(»rden,  und  Scha- 
laurow, dessen  Mittel  jetzt  erschöpft  waren,  sah  sich  genöthigt, 
nach  Moskau  zu  reisen,  um  sich  daselhst  Mittel  zur  Fortsetzung 
des  Unternehmens  zu  schaffen.  Nachdem  dies  geglückt  ^var,  mie- 
thete  er  neue  Mannschaft,  mit  welcher  er  sich  17(54  wieder  auf 
das  Eismeer  begab.  Dort  wurde  er  nun  von  dem  unglücklichen 
Schicksale  Fraiiklin's  betrotlen.  Wo  und  wie,  war  OÖ  Jahre  lang 
ein  (ielieimniss,  his  einer  der  Begleiter  WrangeKs  im  Jahre  1823 
an  der  Küste  östlich  von  S(;helagskoj  eine  alte,  aus  Treibholz 
und  den  Trümmern  eines  gestrandeten  Fahrzeuges  erbaute  Hütte 
antraf,  welche,  nach  den  Erzählungen  der  Eingeborenen  zu  urthei- 
len,  von  Schalaurow  aufgeführt  worden  ist.  Bei  der  Hütte  zerstreut 
umherliegende  Menschenknochen  lassen  vermutheu,  dass  dieser 
energische  und  unerschrockene  Flismeerfahrer  mit  seinen  Begleitern 
am  Skorbut  gestorhen  ist.  Er  hatte  mehrere  Jahre  hedurft.  um 
his  zu  einer  Strecke  vorzudringen,  Avelche  wir  mit  Hülfe  des  Dampfes 
in  4  oder  5  Tagen  zurückgelegt  haben! 

Die  Nächte  begannen  nun  so  dunkel  und  das  Meer  so  mit  Eis 
angefüllt  zu  werden,  dass  wir  uns  darein  finden  mussten,  während 
der  Nacht,  an  einem  grössern  Stücke  (Irundeis  vertaut,  stillzuliegen. 
Als  es  am  (5.  'lag  wurde,  fanden  wii-  uns  dermassen  von  Eis  um- 
geben, dass  ('S  unmöglich  war,  weiter  in  gerad<'r  östlichei'  Richtung 
vorzudi'ingen.  Wii'  salien  uns  daher  genöthigt,  entweder  in  nördlicher 
Kichtung  oder  in  der  immer  noch  beinahe  eisfreien  aher  seichten 
Wasserrinne  an  der  Küste  eisfreieres  Wasser  zu  suchen.  Wir  ent- 
schieilen  uns  für  das  letzten;.  Infolge  der  uns  umgebenden  Eis- 
massen, deren  Ausdchnuntr  wii'  im   Dunkel   (h-r  Nacht  nicht  zu  er- 
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kennen  vermochten,  war  es  diesmal  al)er  mil  nicht  geringen  Schwie- 
rigkeiten verhunden,  nach  dem  liande  vorzudringen. 

Kaum  waren  wir  in  der  Nälie  (hn-  Küste  angehmgt,  als  zwei  IJoote 
signalisirt  wurden,  welche  wie  die  Umiaken  der  P^skimos  gehaut  und 
mitEingehorenen,  mit  denen  wir  seitunsermBesuche  inChaharowa  am 
Jngor-8char  nicht  wieder  in  IJerührung  gekommen,  angefüllt  Avaren. 
Es  wurde  tlalt  gemacht  und  denselhen  gestattet  an  Bord  zu  kommen. 
Sie  wurden  freundlich  empfangen,  leider  aher  konnte  sich  keiner  von 
ihnen  in  einer  uns  hegreitiichen  S})rache  verständlich  machen.  Nur 
ein  Knahe  konnte  nothdürftig  auf  Englisch  bis  zehn  zählen,  was 
beweist,  dass  die  Eingeborenen  hier  mehr  mit  amerikanischen 
Wallischfängern  als  mit  russischen  Kaufieuten  in  Berührung  kom- 
men. Seitdem  haben  wir  täglich  an  der  Küste  mit  den  Pangebore- 
nen verkehrt,  haben  aber  selbst  unter  den  Aveit  und  breit  umher- 
gereisten Renthier-Tschuktschen  nicht  einen  gefunden,  der  eine 
verständliche  Aussage  in  einer  europäischen  Sprache  hätte  machen 
können.  Inzwischen  hat  jedoch  Lieutenant  Nord(|uist,  welcher  die 
Absicht  zu  hegen  scheint,  sich,  sofern  sich  (lelegenheit  dazu  finden 
sollte,  in  Zukunft  einer  gründlichen  P'rforschung  dieses  Theiles  von 
Sibirien  zu  widmen,  mit  Eifer  und  Ph-folg  die  Sprache  der  Tschuk- 
tschen  zu  erlernen  versucht.  Ausserdem  habe  ich  einen  l'angmann, 
Jonsen,  von  aller  Arbeit  befreit,  damit  er  soviel  als  möglich  mit 
den  Tschuktschen  zusammen  sein  und  ihre  Sprache  und  Lebens- 
gewohnheiten  kennen  lernen  könne.  Ich  lioft'e  also,  später  eine 
ziemlich  getreue  Beschreibung  der  Lebensweise  dieses  Volkes  geben 
zu  können,  Avelehe  nebst  der  umfassenden  und  vollständigen  Samm- 
lung von  Geräthschaften ,  die  ich  heimführe,  um  so  grösseres  In- 
teresse haben  dürfte,  als  die  Tschuktschen  sich  noch  zum  Theil 
der  Stein-  und  Knochengeräthschaften  bedienen  und  dieses  au 
dem  alten  Verkehrswege  zwischen  der  Alten  und  Neuen  Welt 
wohnende  Volk  mit  den  Mongolen  der  Alten  und  den  P^skimos 
und  Indianern  der  Neuen  Welt  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit 
aufweist. 

Jenseits  des  Cap  Schelagskoj  dampften  wir  am  6.  und  7. 
längs  der  Küste  in  einer  schmalen,  oft'enen  und  eisfreien  Rinne 
wegen  des  unbekannten  und  hier  oft  recht  seichten  P^ahrwassers 
langsam  weiter.  In  der  Nacht  zum  <S.  September  legten  wir  wie 
gewöhnlich  an  einer  Treibeisscholle  1)ei.  Der  Schwabber  und  das 
S(dile])pnetz  wurden  ausgesetzt  und  ergaben  ein  reiche  P^rnte. 

Am  Morgen  sahen  Avir  uns  so  von  Eis  und  Nebel  umgeben,  dass 
Avir,  nach  einigen  vergeblichen  Versuchen,  sofort  Aveiterzukommen, 
uns  genöthigt  sahen,  an  einem  grössern  Treibeisstücke  nahe  dem 
Strande  beizulegen.  Als  der  Nebel  sich  soweit  aufgeklärt  hatte, 
dass  das  P'ahrzeug  vom  Lande  aus  gesehen  werden  konnte,  erhiel- 
ten wir  sofort  Avieder  Besuch  von  einer  Menge  P]ingeborener,  Avelche 
uns  durch  Zeichen  aufforderten,  ans  Land  zu  steigen.  Da  es  auf 
alle  P'älle  unmöglich  Avar,  sogleich  Aveiterzukommen,  liess  ich  ein 
I)()ot  aussetzen  und  ging  mit  den  meisten  meiner  Kameraden  ans 
Land. 
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I)as  rtor  hotiind  liifi'  .ms  einem  iiiediiueii  Sniidwall.  weleliei' 
sifli  zwiselieii  dem  Meei'c  und  einer  kleinern  Sii'iindlutiune  hinzieht; 
weiter  nach  (h-ni  Innern  hin  heht  sieh  (his  Land  allniiihlich  zu 
kahh'U.  sehneetVeien,  <t(h'r  von  dem  Sciineet'all  (h'r  h'tzteu  Tage 
dünn  mit  Scliueepuder  Itedeekteu  lierghüheu.  Derartige  Laguiien- 
hihhmgen.  wie  wir  sie  liier  zum  ersten  mal  sahen,  sind  liir  die 
nordöstliche  Küste  Sibiri(Mis  bezeiehnend.  Die  Dih'i'er  der  Tsehuk- 
tsehen  sind  gewöhnlich  aut"  dem  Strandwalle  aul'geschhigen,  der  die 
Laguni'  vom  Meere  trennt.  Die  ^V^lhnungen  bestehen  aus  grossen, 
geräumigen  Zelten,  welche  einen  och-r  mehici'e  Si-hlatplätze  um- 
sehliessen.  Diese  bilden  gleichsam  ein  besonderes,  von  warmen 
Uenthiertellen  umgebenes  inneres  Zelt,  das  duich  eine  oder  mehrere 
Thranlampen  erleuchtet  und  erwärmt  wird.  Im  Sommer,  aber 
nicht  im  \Yinter.  heizt  man  ausserdem  in  der  Mitte  des  äussern 
Zeltes  mit  Holz,  zu  welchem  Zwecke  an  der  Sjjitze  des  durch- 
brochenen Zeltdaches  ein  Loch  angebracht  ist. 

^Vir  wurden  überall  sehr  trenndlich  aufgenommen,  und  man 
olferirte  uns,  was  das  Haus  zu  bieten  vermochte.  Zur  Zeit  war 
reichlicher  Vorrath  an  Lebensmitteln  vorhanden.  Li  einem  Zelte 
wurde  Renthierfieisch  in  einem  grossen  gusseiserneii  Topf  ge- 
kocht. In  einem  andern  Zelte  war  man  dabei,  die  Eingeweide 
zweier  vor  kurzem  geschossener  oder  geschlachteter  Uenthiere  aus- 
zunehmen und  zu  zerschneiden.  In  einem  dritten  Zelte  beschäftigte 
sich  eine  alte  Frau  damit,  aus  dem  Wanst  der  Henthiere  den  grü- 
nen, spinatartigen  Inhalt  herauszunehmen  und  ihn  in  einen  Sack 
aus  Seehundsfell  zu  stopfen,  offenbar,  um  ihn  als  Gemüsevorrath 
für  den  AVinter  zu  verwahren.*  Andere  Säcke  waren  mit  Thran 
gefüllt.  Dieselben  waren  sowol  luft-  als  auch  wasserdicht  und  bestan- 
den aus  der  ganzen  Haut  des  Thieres  mit  Ausnahme  dei-  Kopfhaut, 
welche  am  Halse  abgeschnitten  war.  Wenn  der  Sack  zur  Aufbe- 
wahrung von  flüssigen  Waareii  lienutzt  wii'd,  so  ist  er  am  Halse 
und  allen  übrigen  im  Felle  befindlichen  Oeffnungen  fest  zusammen- 
gebunden, ein  an  der  innern  Seite  einer  Vordertatze  angebrachtes 
Stückchen  Holz  oder  Knochen  aber  mit  einem  Zwickloche  versehen. 
Neben  einem  Zelte  lagen  frische  Walrossköpfe  mit  |)rächtigeii 
Zähnen.  —  Kinder  sab  es  überall  in  Menge:  sie  wurden  freundlich 


'  I)pr  Inhalt  «li-s  Renthierwanstt-s  wird  auch  von  dt-n  Eskimos  auf  (iron- 
land  als  J>ffkrr1)is8('n  liptrachtct.  Ausser  diesem  unappetitlichen  Gericht 
sammeln  die  Tsehiiktscdien  während  des  Sommers  aucli  einen  l)edeutenden 
Vorrath  von  Hliittern  und  junj^en  Sehösslingen  vei-sehiedener  Pflanzen,  unter 
denen  sich  eine  Weidenart  Vjefindet,  welche,  nachdem  man  sie  hat  «fähren  und 
gefrieren  lassen,  ohne  jode  weitere  Zubereitung  zum  Fleisch,  oder  auch  ge- 
kocht als  eine  Art  (irünsu])pc  verspeist  wird.  Um  iliren  Jledarf  an  l'flanzen- 
nahrung  zu  Ix-fricdigi-n,  verzehren  die  Tschuktschen  auch  die  Wurzeln  we- 
nigsttiDs  zweii-r  einlieimiseher  l'flanzenarten.  Die  eine  Wurzelart  hestand 
aus  runden  Knollen,  welchem  etwas  grösser  als  Haselnüsse  waren  und  diesen 
auch  im  CJeschmacke  ähnelten;  die  andere  Wurzelart  gleicht  den  dicken, 
kegelförmigen  Nelienwurzeln  von  Phaca  frigida.  Wahrscheinlich  kommt 
hierzu  noch  eine  dritte  Art,  die  Wurzel  einer  UmbelUfera. 
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beliaiidelt  und  sahen  alle  sehr  gesund  aus.  Oft  Avurden  sie  von 
den  Männern  oder  Frauen  auf  den  Schultern  umhergetragen,  hei 
welcher  Gelegenheit  sie  so  stark  eingewickelt  Avaren,  dass  sie  Pelz- 
Inillen  glichen.  Im  Innern  Zelte  gingen  sie  dagegen  vollkommen 
nackt  umher,  und  von  hier  sah  ich  sie  hisAveilen  hei  einer  Tem- 
peratur unter  Null  ohne  Schuhe  oder  andere  Kleider  auf  den  bereif- 
ten Boden  liinausgehen  und  zAvischen  den  Zelten  umherlaufen.  Ich 
tauschte  mir  hier  eine  Menge  Hausgeräthschaften ,  Waffen  und 
Kleidungsstücke  ein. 

Am  Morgen  des  9.  September  versuchten  Avir  Aveiter  zu  dam- 
pfen, Avurden  aljer  bald  durch  den  anhaltenden  dichten  Nebel  ge- 
zAvungen,  Avieder  an  einem  Grundeis  beizulegen.  Die  Tiefe  betrug 
hier  6  Faden.  Als  sich  der  Nebel  aufklärte,  sah  man,  dass 
sich  das  Grundeis  ganz  nahe  dem  Lande  festgesetzt  hatte.  An 
dieser  Stelle  lagen  Avir  bis  zum  10.  September.  Zahlreiche  Aus- 
flüge nach  dem  Lande  Avurden  unternommen.  Das  üfer  l)esteht 
aus  einem  SandAvall,  Avelcher  gleich  oberhalb  des  höchsten  Was- 
serstandes mit  einer  dichten  Grasmatte  bedeckt  ist.  Weiter  in 
das  Land  hinein  ist  eine  ziemlich  hohe  Bergkette  sichtbar,  und 
hinter  derselben,  in  l)edeutender  Entfernung  von  der.Küste,  zeigen 
sich  schneebedeckte  Berggipfel.  Die  Niederung  besteht  aus  Sand- 
und  Lehmlagern,  Avelche  augenscheinlich  erst  vor  kurzem  ül)er  die 
Oberfläche  des  Wassers  emporgehoben  Avorden  sind.  MerkAvürdig 
ist  es,  dass  hier  die  Geschiebe,  Avelche  den  losen  Erdlagen  des 
nördlichen  Europas  und  nördlichen  Amerikas  den  ihnen  eigenthüm- 
lichen  Charakter  verleihen,  gänzlich  fehlten,  was  anzudeuten 
scheint,  dass  in  den  letzten  Perioden  die  Gletscher  in  diesem  Theile 
der  nördlichen  Halljkugel  keine  hervorragende  Rolle  gespielt  haben. 
Nach  dem  vollkommenen  Mangel  der  erratischen  Blöcke  längs  der 
jetzigen  Meeresküsten  zu  urtheilen,  dürfte  gegeuAvärtig  auch 
Aveiter  nördlich  kein  derartig  eisbedecktes  Land  wie  Grönland  zu 
finden  sein. 

An  einigen  Stellen  erstreckt  sich  die  feste  Kluft  bis  an  das 
Meeresufer  und  bildet  daselbst  steile,  50 — 60  Fuss  hohe  Strandab- 
sätze, Avelche  aus  Talkschiefer,  mehr  oder  Aveniger  mit  Kiesel  unter- 
mischtem Kalk  und  Kieselschiefer  bestehen.  Die  Lagerungen  ziehen 
sich  von  Norden  nach  Süden,  sind  beinahe  aufrechtstehend  und 
enthalten  keine  Versteinerungen.  In  geologischer  Hinsicht  sind 
deshalb  diese  Klippen  von  geringer  Bedeutung.  Sie  lieferten  aber 
Dr.  Alnnpiist  gute  Beiträge  zur  Kenntniss  der  bisher  vollständig 
unbekannten  Flechtenflora  dieser  Gegend.  Die  Ernte  an  höhern 
LandgeAvächsen  Avar  dagegen  infolge  der  Aveit  vorgeschrittenen 
Jahreszeit  nur  unbedeutend,  und  im  Meere  dreggte  Dr.  Kjellman 
vergebens  nach  Algen.  Das  Thierleben  Avar  arm;  im  Meere  sahen 
Avir  nur  ein  Walross  und  einige  wenige  Seehunde,  auf  dem  Lande 
gar  keine  Säugethiere,  avoI  aber  Lemminghöhlen  und  den  Boden 
nach  allen  Richtungen  hin  durchkreuzende  Lemmingzüge.  Unter 
den  Vögeln  Avareu  die  Schwimmschnepfen  (eine  Phalaropus-Art) 
am  zahlreichsten.     In   der  Nähe   des  Ankerplatzes   des  Fahrzeuges 
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wMit'u  keine  W()liiiunf:;eii.  \V(»1  :il>cr  ;iii  vielen  Stellen  dos  Strandes 
;ilte  /elt|)l:it/e  sichtbar.  Nahe  der  Miindnn^  eines  noch  nicht  aus- 
^etnu-kneten  oder  ansgefrorenen  Haches  entdeckte  Dr.  Stnxherg 
eine  Men«ie  ^'('brannte  Knochen  enthaltende  (iräber.  Die  Verbren- 
nanji  war  so  vollstiindii!;  ji^ewesen,  dass  Dr.  Alni([uist  in  nur  weni|j;en 
der  ijetundenen  Stückchen  Menscheid<nochen  erkennen  konnte. 
Nach  der  Verbrennunff  waren  die  Kuochenüberresle  und  die  Asche 
iu  einer  Grube  gesammelt  und  erst  mit  Rasen  und  dann  mit  klei- 
nen flachen  Steinen  l)edeckt  worden. 

Ks  war  jetzt  das  erste  mal,  (hiss  ein  Fahrzeug  an  dieser  Küste 
anlegte.  Unsere  Ankunft  wurde  deshalb  otlenbar  von  den  Einge- 
borenen als  eine  sehr  merkwürdige  Degebeidieit  angesehen,  und 
das  (Jerüciit  davon  schien  sich  schnell  verbreitet  zu  haben.  Wir 
emptingen  nämlich,  obschon  sich  keine  Zelte  in  der  Nachbar- 
schaft vorfanden,  zahlreiche  Besuche.  Merkwürdig  ist  es,  die 
grosse  rebei-einstimmung  zu  sehen,  welche  zwischen  den  Haus- 
geräthschaften  der  Tschuktschen  und  denen  der  (irönländer  besteht. 
Diese  UeberiMustimmung  erstreckt  sich,  Avie  an  den  von  mir  ein- 
getauschten Watten  und  Hausgeräthschaften  ersichtlich  ist,  bis  auf 
die  geringsten  Einzelheiten.  Da  ich  IST;")  die  Kleinigkeiten,  welche 
ich  für  den  Tauschhandel  mit  den  Eingeborenen  mitgenommen 
hatte,  nicht  gebrauchen  konnte,  russische  Geldnöten  aber  mit  Be- 
gier angenommen  wurden,  so  hatte  ich  bei  der  Abreise  der  Expe- 
dition von  Schweden  nur  russisches  Geld  und  keine  für  den  Tausch- 
handel bestimmten  W'aaren  mitgenonim(Mi.  Hier  aber  hat  (ield 
W'cnig  ^'erwendbarkeit.  Eine  2r)-Kul)elnote  wird  von  den  Tschuk- 
tschen weniger  geschätzt  als  der  buntverzierte  Umschlag  eines 
Stückes  Seife,  und  eine  Gold-  oder  Silbermünze  weniger  als  Zinn- 
oder Messingknöpfe.  Ein  oder  das  andere  50-Oerestück  konnte 
erst  verschachert  Averden,  nachdem  es  mittels  Durchbohrung  zu 
einem  Ohrgehänge  passend  gemacht  worden  war. 

Zum  iS'utzen  zukünftiger  Reisender  will  ich  hier  erwähnen, 
dass  die  gesuchtesten  W^aareu  grobe  Nähnadeln  und  Stopfnadeln, 
Messer  (am  liebsten  grosse),  Aexte,  Sägen,  Bohrer  und  andere 
Eiseugeräthschaften,  leinene  und  Avollene  Hemden  (am  liebsten  in 
bunten,  grellen  Farben,  aber  auch  Aveisse),  Halstücher,  Taback  und 
Zucker  sind.  Hierzu  kommt  natürlicherAveise  auch  der  BranntAvein 
—  eine  Münze,  von  der  ich  zAvar  reichlichen  Vorrath  auf  der  Vega 
hatte,  von  deren  VerAvendung  ich  jedoch  absah.  Für  BranntAvein 
kann  man  von  den  Eingeborenen  alles  erhalten.  Sonst  sind  sie 
schlaue  und  berechnende  Kaufleute,  avozu  sie  schon  von  Kindheit 
an  durch  den  Tauschhandel  erzogen  Averden,  den  sie  zAvischen 
Amerika  und  Sibirien  vermitteln.  Manches  auf  den  Markt  in  Irbit 
kommende  Biberfell  rührt  von  einem  in  Amerika  gefangenen  Thiere 
her  und  ist  unter  amerikanischen  und  sibirischen  Wilden  von  Hand 
zu  Hand  gegangen,  bis  es  schliesslich  den  russischen  Kaufmann 
ei'reicht«'.  Für  diesen  Tauschhandel  Avird  auf  der  Insel  Ilir  in  der 
Herings-Strasse  eine  Art  Markt  abgehalten.  Ilir  l)ildet  jedoch  nur 
eine  der  Zwischenstationen.     Auf  diesem  entlegensten  Handelsplätze 
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iu  Polar- Amerika  Avird  (nach  dem  russischen  Reisenden  Dittmar) 
ein  Biberfell  l)isweilen  mit  nur  einem  Blatt  Taback  bezahlt! 

Der  Tal)ack  ist  hier  allgemein  im  (Tel)rauch.  Alle  ]\Iänner 
(und  auch  die  Frauen,  wenn  sie  dazu  Gelegenheit  hal)en)  rauchen 
aus  eigenthümlichen  Pfeifen,  welche  sie  nebst  dem  Feuerzeuge 
und  dem  Tabacksbeutel  stets  bei  sich  tragen.  Diese  Pfeifen  sind 
ausserordentlich  klein.  Als  Taback  dient  zuweilen  ein  Surrogat, 
von  dem  Avir  Prol)en  mitgenommen  haben.  Das  Feuerzeug  besteht 
aus  Stahl,  Achat  und  Zunder,  letzterer  jedoch  anderer  Art  als  der 
bei  uns  gebräuchliche.  Zum  Anzünden  Avird  eine  mitgeführte 
Flechte  aus  Plolzfasern,  Avelclie  durch  Zerkauen  aus  einer  dazu 
geeigneten  Baum-  oder  Strauchart  gewonnen  Averden,  benutzt. 
Der  Taback  oder  das  Tabackssurrogat  Avird  gleichfalls  gekaut,  das 
Gekaute  darauf  zum  Trocknen  hinter  das  Ohr  gelegt  und  später 
geraucht.  Salz  Avird  nie  gebraucht,  Zucker  jedoch  von  allen  sehr 
geliebt.  Für  Kaftee,  ausgenommen  Avenn  er  ausserordentlich  stark 
gezuckert  ist.  haben  die  Tschuktschen  keinen  (ieschmack.  Thee 
trinken  sie  dagegen  gern. 

Dr.  Almquist  hat  den  Farbensinn  einer  Menge  P^ingeborener 
untersucht  und  ihn  fast  durchAA^eg  normal  entwickelt  gefunden. 
Um  dieselben  zu  A'ermögen,  sich  der  Probe  zu  unterAA-erfen.  reichte 
er  dem  Fxaminirten  nach  beendetem  Examen  1  Vo  Kubikzoll  Cognac. 
Viele  Aon  ihnen  Avurden  daA'on  etwas  berauscht  und  Avaren  infolge 
dessen  sehr  heiter,  jedoch  nicht  streitsüchtig. 

Mehrere  Tschuktschen  trugen  am  Halse  kleine  Amulete. 
Avelche  a'ou  ihnen  nicht  ausgetauscht  Avurden ;  einer  A^on  ihnen  trug 
in  dieser  Weise  sogar  ein  griechisches  Kreuz.  Dem  Anschein  nach 
AA-ar  derselbe  getauft,  doch  hatte  es  mit  seinem  Christenthum  oifenbar 
eine  geringe  BeAA'andtniss.  Er  bekreuzte  sich  nämlich  in  unserer  Ge- 
genwart mit  grossem  Eifer  A-or  der  Sonne.  Spuren  A'on  Religion  oder 
religiösen  Gebräuchen  haben  AA'ir  übrigens  nirgends  entdecken  kön- 
nen. Die  Kleidung  der  Männer  ist  derjenigen  der  Lappen  ähnlich 
und  besteht  aus  einem  oder  mehreren  Basken  aus  Renthierfellen. 
Bei  Schnee-  oder  Regenwetter  AA^ird  über  den  Päsk  ein  Hemde  A-on. 
Därmen,  zur  Zierde  auch  aus  BaumAvollenzeug,  A'on  den  Tschuk- 
tschen „Calico"  benannt,  gezogen.  Die  Kopfbedeckung  besteht  aus 
einer  anliegenden  mit  Perlen  geschmückten  Mütze;  doch  gingen 
soAA'ol  iVIänner  als  Frauen  recht  oft  ])arhäuptig.  Im  Winter  AAird 
über  den  Kopf  eine  unter  dem  Kinn  zusammengenähte,  über  die 
Achseln  bis  unter  den  01)erpäsk  hina])reichende  Haube  aus  lang- 
haarigen Fellen  gezogen.  Die  Fussbekleidung  besteht  aus  INIocas- 
sins  mit  Sohlen  aus  Walrosshaut,  im  Winter  bisAveilen  auch  aus 
Bärenfell,  dessen  Haarseite  nach  aussen  gekehrt  ist.  Die  Kleidung 
der  Frauen  besteht  aus  I'äsken,  Avelche  sehr  Aveit  und  unten  nicht 
offen  sondern  zusammengenäht  sind,  sodass  sie  Aveite,  bis  an  die 
Knie  hinabreichende  Hosen  bilden.  Im  Winter  kommt  hierzu  noch 
ein  Oberpäsk,  ähnlich  dem  A'on  den  Männern  getragenen.  Der 
untere  Theil  der  Aermel  dieser  Kleidungsstücke  ist  Aveit  und  offen, 
und  gleicht  den  vor  einigen  Jahrzehnten  bei  uns  modischen  Aermeln 
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<I«'r  Daniciiklfiilcr.  Im  linirni  des  /dtrs  «^clicn  die  l'iaticii  bis 
;mr  ('iiicii  si-lmi;il('ii  Lriltiiintcl  vi'dli^  iiackl.  waliiscliciiilicli  eine 
l-iiimuTUiii:;  an  die  Klcidiini;  dieses  \'(»ll<es  in  jenen  Zeiten,  wo 
es  noeli  mildere  Luttstriehe  liewohnte.  Uli"  langes  Jlaar  traj^en  sie 
lioscheitelt  und  in  Klecliten  ii;ele^t.  Die  Männer  i-asiren  oder  sclinei- 
deii  iiii*  Haar  olt  1»is  an  die  Wniv-el  ab,  lassen  aber  au  der  Haar- 
jironze  eiin»  sebmale  und  /.oUlanii:!'  Kivinse  stehen,  welche  nach  vorn 
über  die  Stirn  herab  iz;el<äninit  wird.  Diese  Sitten  war  vor  2<H)  Jahren 
bei  (h'n  Indianern  Nordanu-rikas  so  herrschend,  (biss  dei"  beriihnite 
Missionär  llennei)in  sieh  mit  (h'm  llasiren  der  Kinderköjjfe  nicht 
nur  (>rnäliren,  somh'rn  auch  bei  (h'n  Indianert'rauen  sich  beliebt  ma- 
chen konnte.  Die  Männer  traj^en  beinahe  alle  l'erlen  oder  andern 
Schmuck  in  den  Ohren.  Die  Weiber  sind  auf  den  Backen  mit 
zwei  von  (h'n  Aujjjen  bis  an  das  Kinn  hinabreichenden  und  nach 
innen  i^eboiienen  schwar/blauen  Strichen  und  eini<:;en  ei<i;enthiindich 
iiet'ormten  \'er/.i(M"uniien.  sowie  auf  dem  Kinn  mit  vier  am  Munde 
/usammenlaui'enden  Strichen  tätowiit.  Die  15acken  (h^r  Männer 
sind  zuweilen  mit  einem  schrä^lie«>;enden  rechtwinkeligen  Kien/,  von 
schwarzem  oder  rothbraunem  Farbstott'  bemalt. 

In  der  Nacht  zum  10.  Se|)tcmber  bedeckte  sich  die  Obertläche 
des  Meeres  mit  einer  ganz  dicken  Kruste  gel'rorenen  Kises.  Das 
Treibeis  schien  sich  etwas  vertheilt  zu  haben.  Wir  lichteten  des- 
halb die  Anker,  um  unsere  Heise  fortzusetzen.  Anfangs  war  ein 
l  niweg  nach  Westen  nothwendig,  um  ein  Treibeisfeld  zu  umgehen. 
Aber  auch  hier  wurde  unser  Weg  bald  durch  ein  Band  alten  festen 
Eises  gesperrt,  welches  durch  das  während  der  Nacht  gebildete 
Eis  so  hart  zusammeuverliunden  war,  dass  erst  nach  einer  mehr- 
stündigen Arbeit  mit  Aexten  und  Eishacken  ein  Kanal  durch  das- 
selbe gebrochen  werden  konnte.  Jenseit  des  Eisbaiides  kamen 
wir  wieder  in  ziendich  eisfreies  Wasser,  der  Nebel  aber  wurde  hier 
so  dicht,  dass  wir,  um  nicht  ganz  und  gar  festgesetzt  zu  werden, 
wieder  gezwungen  waren,  an  einem  (irundeise  beizulegen,  das  zwar 
weitei"  in  die  See  hinaus,  aber  westlicher  als  unser  früherer  Auker- 
])latz  lag.  In  der  Nacht  zum  11.  war  eine  heftige  Bewegung  im 
Eise,  (iliicklicherweise  klärte  sich  die  Luft  am  Morgen  auf,  sodass 
wir  unsern  Weg  zwischen  ziemlich  vertheiltem  Eise  fortsetzen  konn- 
ten, bis  wii'  beim  Einbruch  der  Nacht  wiedei-  wie  gewöhidich  an 
einem  (irundeis  beilegen  nnissten.  Am  folgenden  Tage,  12.  Se])tem- 
ber,  als  wir  bereits  ein  gutes  Stück  an  Ii-kaipij  oder  dem  Nordca)) 
vorüber  waren,  traben  wir  auf  so  dichtes  Eis,  dass  keine  Möglich- 
keit vorhanden  war,  weiter  vorzudringen.  Wir  mussten  deshalh 
wieder  umkehren  und  nur  mit  knap])er  Noth  kcumten  Avir  uns  einen 
Weg  nach  dem  Lande  zwischen  den  dicht  zusaninienge(lräiigt(Mi 
Ti-eib('ismassen  hindurch  bahnen  und  unser  Fahrzeug  innerhalb 
eines  (Jrundeises  vei'tauen,  das  sich  nahe  dem  iKirdlichsten  Ndr- 
sprung von  Irkai])ij  festgesetzt  hatte.  Das  Meer  ist  hier  bis  ans 
liand  hinan  sehr  tief,  ein  staiker  Stui'm  aber  warf  dit;  Eisstückc; 
in  der  Nachbarschaft  unsers  Ankerplatzes  so  heftig  hin  und  her, 
duss  es  nothwendig   wurde,    das  Falnzeug  in   einer  kleinen,    nach 
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Norden  offenen  Bucht  zu  verankern,  welche  durch  zwei  von  dem 
Festlande  vorsprin!j;ende  Bergs])itzen  gebildet  Avird.  Unglücklicher- 
weise wurden  wir  hier  in  Erwartung  veränderter  Eisverhältnisse 
bis  zum  18.  September  aufgehalten. 

Die  Spitze,  an  der  wir  jetzt  vertaut  lagen,  ist  auf  den  Karten 
gewöhnlich  Nordca})  benannt.  Dieser  Name  aber  kann,  da  gleich- 
benannte Spitzen  in  den  meisten  Ländern  vorkommen,  leicht  zu 
Irrthümern  Anlass  gel)en.  Uel)erdies  ist  er  auch  unrichtig,  da  die- 
ses Vorgebirge  nicht  den  nördlichsten  Vorsprung  weder  von  ganz 
Sibirien  noch  von  irgendeinem  bedeutendem  Theile  dieses  Landes 
bildet.  Das  nördlichste  Vorgeldi'ge  auf  dem  Eestlaude  Sibiriens 
ist  nämlich  C'aj)  Tscheljuskin,  das  nördlichste  auf  deui  Lande  öst- 
lich von  der  Lena  Swjatijiuos,  und  das  nördlichste  auf  der  Küsten- 
strecke östlich  der  Tschaun-Dai  Caj)  Schelagskoj  u.  s.  av.  Daher 
sollte  der  Name,  den  die  Spitze  erhalten  hat,  weil  sie  das  nörd- 
lichste Vorgebirge  auf  demjenigen  Theil  des  Festlandes  voii  Sibirien 
war,  welcher  von  Cook  im  Jahre  177S  gesehen  wurde,  gegen  den 
ursprünglichen,  allen  Eingeborenen  zwischen  der  Tsehaun-Dai  und  der 
Berings- Strasse  wohlbekannten  Namen  L'kai})ij  vertauscht  werden. 

Auf  der  Landzunge,  welche  Irkaipij  mit  dem  Festlande  ver- 
bindet, ist  ein  aus  18  Zelten  bestehendes  Dorf  gelegen.  Auch  Rui- 
nen gibt  es  daselbst,  nämlich  Ueberreste  einer  Menge  alter  Haus- 
plätze, welche  einem  Volke  zugehört  hatten,  das  diese  Gegenden 
einst  bewohnte  und  vor  einigen  Jahrhunderten  von  den  Tschuktschen, 
wie  diese  sell)st  behaupten,  nach  einigen  weit  fort  im  l'olarmeere 
belegenen  Inseln  vertrielten  worden  ist.  Wrangel  nannte  dieses 
Volk,  von  dessen  letzten  Kämpfen,  die  hier  bei  der  steil  gegen  das 
Meer  abfallenden  Klipi)e  ausgefochten  worden  sein  sollen,  er  ver- 
schiedene recht  romantische  Sagen  mittheilt,  Onkilon. 

Dr.  Alm([uist  und  Lieutenant  Nordquist  stellten  auf  diesen 
alten  Hausplätzen  des  Onkilonvolkes  Ausgrabungen  an  und  sam- 
melten daselbst  verschiedene  alte  (Teräthschaften  von  Stein  oder 
Knochen.  Von  den  Häusern  lagen  immer  mehrere  auf  einer  Stelle 
zusammen.  Diesellnui  schienen  wenigstens  zum  Theil  ans  Waltisch- 
knochen  und  Treibholz  erbaut,  mit  Erde  gedeckt  und  durch  lange 
Gänge  untereinander  sowie  mit  dem  Freien  verbunden  gewesen  zu 
sein.  Wahrscheinlich  glichen  sie  in  ihrer  Bauart  dem  von  F.  Whym- 
per  in  der  Beschreibung  seiner  Reise  nach  Alaska  al)gel)ildeten 
Hause  des  Iiidianerstanimes  Indgeletes  am  Norton-Sund. 

Die  Abfallhaufen  in  der  Nälu^  dieser  alten  Wohn}dätze  enthal- 
ten Knochen  von  Walthieren,  Walrossen,  Renthieren,  Bären,  Hun- 
den, Füchsen,  von  weissen  Delphinen  und  verschiedenen  Vogelarten, 
sowie  Geräthschaften  von  Stein  uml  Knochen.  01)gleich  alle  diese 
Sachen  bereits  250  Jahre  unter  dei'  Erde  gelegen  hatten,  so  waren 
doch  Steinäxte  darunter,  welche  noch  an  ihren  Schäften  von  Holz 
befestigt  waren;  sogar  die  Riemen,  mit  dencui  dies  geschah,  fan- 
den sich  vor.  Ebenso  wie  den  jetzigen  Tschuktschen  hatten  die 
Walrosszähne  auch  den  frühern  Bewohnern  dieser  Stelle  ein  Mate- 
rial   geliefert,    welches    bei    der    Anfertigung    von    Lanzenspitzen, 
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VojIolptVileu .  Fisclilutkcii.  KisÜNtcii  u.  ^.  w.  im  Notlit'.ill  das  Kiscn 
«Tsct/rii  kniiiitc.  Auch  Walliscli-  und  vielleicht  auch  Mainniuth- 
knochcu  waren  in  grossem  Massstahe  verwendet  worden,  l'-rstere 
wurden  in  leichlicher  Men^e  an^eti'oH'en.  An  nn-hreren  Stollen 
wari'n  die  ()nkil()nw(»hnun<ien  von  (h'U  'rschuktschen  als  Speck- 
keller henut/.t  w(M'den.  und  an  andeiMi  schienen  Ausj^riihunj^en 
in  den  Aldallliaut'en  angestellt  worden  /u  sein,  um  Wjili'ossziihne 
aut'/usuchen. 

Auch  hoch  oben  /.wischen  den  Steinhaul'en  von  Irkaijjij  wurden 
reherreste  alter  Wohnplät/.e  anjfetrott'en.  Dieselben  waren  wahr- 
scheinlich während  der  Kämpfe  iiul'geiÜhrt  worden,  welche  der  Aus- 
treihun.n  der  Onkilon  vorher^inf^en.  An  mehreren  Stellen  der  Ah- 
dachunjTen  des  Herges  sah  man  }i;rosse  Ansannnlun<2;en  von  Knochen, 
welche  theils  aus  eiiu'r  AI(Mit!;e  tlechtenhewachsener  Bäi'cnschädel, 
die  mit  der  Sc-hnau/.e  nach  innen  im  Kreise  niedergelegt  waren, 
theils  aus  llenthier-.  Kisliiiren-  und  Walrossschädeln  bestanden, 
W(dche.  miteinander  abwechselnd,  einen  weni;j;er  re!i;elmässi<i;en  Kreis 
bildeten,  in  dessen  Mitte  Iventhierp;eweihe  anf^i^estaijelt  waren. 
Ausserdem  wurde  auch  das  Stiridtein  eines  Eleun  mit  daransitzen- 
den (ieweihtheilen  anfietroflen.  Neben  den  übrigen  Knochen  lafren 
un/ähli.Lje.  meistens  frische  und  nicht  mit  Flechten  bewachsene 
Schläfenbeine  von  Seehunden.  Andere  Seehundsknochen  fehlten  bei- 
nahe vollstämlig,  was  andeutet,  dass  diese  Schläfenbeine  nicht  l\d)er- 
reste  verwitterter  Seehundschädel,  sondern  besonders  geoj)ferte 
Knochenstücke  waren.  Da  Menschenknochen  in  der  Nachbarschaft 
nicht  angetroffen  wurden  und  die  Eingeborenen  angaben,  dass 
diese  Knochenansammlungen  von  den  Onkilon  herrühren,  so  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  diese  Stellen  frühere  ()pfer))lätze  sind. 

Zwischen  den  Einwohnern  des  tschuktschischen  Lagerplatzes 
an  der  Irkaipii-Iiu'-ht  und  uns  entstand  bald  ein  sehr  freundschaft- 
liches \  erhältniss.  Ein  etwas  Avohlbeleibtei',  wM)hlgewachsener, 
grosser  und  schöner  Mann.  Namens  Tschepurin,  schien  der  Häupt- 
ling des  Dorfes  zu  sein.  Er  wurde  mehreremal  in  dem  Oftiziers- 
Speisesaal  bewirthet,  w^obei  zur  Befestigung  der  Freundschaft  kleine 
Geschenke  gemacht  und  entgegengenommen  wurden.  Tsche]mrin 
hatte  ofterd)ar  eine  grosse  Schwäche  für  Artigkeiten  und  Putz  und 
koinite  jetzt  durch  den  mit  uns  beti'iebenen  Tauschhandel  uinl  die 
erhaltenen  (iescheidce  seine  Pi'ahlsucht  in  einem  (irade  befriedigen, 
wie  er  es  sich  früher  wahrscheinlich  nie  geträumt  hatte.  Als  er 
während  der  letzten  Tage  die  Vega  besuchte,  war  er  in  ein  über 
den  Päsk  gezogenes  rothes  Wollenhemd  gekleidet.  Von  jedem  Ohre 
hing  eine  vej-goldete  T'hrkette  hei'ab.  an  deren  unterm  Ende  ein  dni'ch- 
bohrtes  /ehnörestück  befestigt  war.  Er  hatte  zwei  Frauen,  welche 
in  eiiKMu  mit  zwei  Schlafstellen  versehenen  Zelte  einträchtig  zu- 
sammeidebten. 

Das  in  der  (legend  vorherrschende  (iestein  ist  hau])tsäch- 
lich  (jabbro.  Auf  der  Westseite  von  Irkaipij  ist  dieses  ])lu- 
tonische  (lestein  v(»n  einem  schwarzen  Schiefer  mit  Spuren  von 
Versteinerungen,    wahrscheinlich   Graptolithen,    durchsetzt.     Kjell- 
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man  gelang  es,  mit  der  Scharre  einige  Algen  heraufzuholen;  die 
Ernte  des  Zoologen  war  dagegen,  infolge  der  ungünstigen  Be- 
schaffenheit des  Meeresbodens,  eine  geringe. 

Ausser  verschiedenen  andern  Ausflügen  machte  ich  auch  einen 
solchen  nach  einem  in  der  Nähe  unsers  Ankerplatzes  helegenen 
Berg  von  ungefähr  400  Fuss  Höhe.  Von  hier  hatte  man  eine  aus- 
gedehnte Fernsicht  über  das  umliegende  Meer.  Dasselbe  war  überall 
mit  dichtgepacktem  Treibeis  bedeckt.  Nur  am  Lande  sah  man  eine 
offene  Wasserrinne,  welche  jedoch  auch  an  manchen  Stellen  in  l)e- 
denklicher  Weise  durch  Eisbänder  unterl)rochen  war. 

Das  plutonische  Gestein,  aus  Avelchem  der  Berg  besteht,  war 
beinahe  überall  durch  die  Einwirkung  des  Frostes  in  kantige 
Blöcke  zerbrochen,  sodass  die  Oberfläche  des  Berges  in  einen  Un- 
geheuern Steinhaufen  verwandelt  schien.  Auf  der  Windseite  waren 
die  Steine  von  einer  durchsichtigen,  glasartigen  und  leicht  abfallen- 
den Eiskruste  bedeckt,  was  das  Erklettern  bedeutend  erschwerte. 
Dieselbe  war  unzweifelhaft  von  dem  Niederschlag  eines  überkühlten 
Wassernebels  gebildet  worden ,  dessen  kleine  Tropfen  l)edeutend 
unter  den  Gefrierpunkt  abgekühlt  waren,  ohne  dass  sie  deswegen 
zu  Eis  verwandelt  worden  wären.  Dies  trat  erst  ein,  wenn  sie 
mit  Eis  oder  Schnee  oder  einem  kantigen  harten  Gegenstand  in 
Berührung  kamen.  Infolge  der  gleichen  Ursache  wurde  während  der 
nächsten  Tage  auch  die  Takelage  der  Vega  mit  so  grossen  Eis- 
zapfen und  so  dicken  Eisschicliten  bekleidet,  dass  bei  dem  Herunter- 
fallen des  Eises  auf  das  Deck  leicht  ein  Unglück  hätte  geschehen 
können. 

Noch  am  18.  September  war  die  Lage  des  Eises  vollständig 
unverändert.  Um  aber  einer  Ueberwinterung  zu  entgehen,  war  es 
nicht  rathsam,  hier  länger  zu  verweilen.  Der  Anker  wurde  des- 
halb gelichtet  und  die  A'ega  dampfte  in  der  Kinne  längs  der  Küste 
bei  einer  Tiefe  von  ;}'/y  bis  47-2  Faden  weiter.  Da  der  Tiefgang 
der  Vega  10 — 17  Fuss  beträgt,  so  hatten  wir  demnach  nur  wenig 
Wasser  unter  dem  Kiel,  und  zwar  zwischen  Eis  in  einem  vollstän- 
dig unbekannten  Fahrwasser.  10'  bis  12'  vom  Ankerplatz  trafen 
wir  ein  Eisband,  durch  welches  wir  nur  mit  grosser  Schwierigkeit 
und  dank  den  kräftigen  Stössen,  welche  der  starke  Bug  der  Vega 
auszuhalten  vermochte,  hindurchdringen  konnten.  Hierauf  wurde 
die  Fahrt  in  mitunter  noch  seichterm  Wasser  als  vorher  fortgesetzt, 
bis  das  Fahrzeug  um  8  Uhr  abends  gegen  einen  Grundeisstock  stiess. 
Das  Wasser  war  im  Fallen  und  wir  konnten  daher  erst  am  folgen- 
den Morgen  loskommen,  nachdem  ein  bedeutender  Theil  des  Grund- 
eises, auf  dessen  Fuss  die  Vega  aufgelaufen,  mittels  Aexten  und 
Eishacken  entfernt  worden  war.  Einige  Versuche,  das  Eis  mit 
Pulver  zu  sprengen,  misglückten.  Für  diesen  Zweck  ist  Dynamit  weit 
wirksamer,  und  dieser  Sprengstoft"  sollte  deshall)  stets  auf  Fahrten 
mitgenommen  werden,  wo.  es  gilt  Eisbänder  zu  durchbrechen. 

Am  19.  setzte  die  Vega  ihre  Fahrt  in  derselben  Weise  wie 
früher  in  ruhigem  und  meist  seichtem  Wasser  nahe  der  Küste  und 
zwischen  Eisstücken    fort,    welche    oft    die    malerischsten    Formen 
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lialton.  Wirkliclic  Kishcrf^c  sieht  man  liier  iiielit.  Spiiter  am 
Ta^e  trafen  wir  wieder  anf  ^;an/,  nie(lriu;es,  in  Flüssen  (xler  einj^e- 
selilossenen  Meeresbnchten  gebildetes  Eis  nnd  kamen  in  Wasser 
vmi  iferingem  Salzgehalt  mit  einer  Temperatnr  über  Nnll. 

Nac-hdein  wir  wähi'eml  der  Naeht  an  einem  gi-i'isseiMi  (irund- 
cisstofk  vertant  gelegen  hatten,  setzten  wir  am  20.  Scjjtcmher 
nnsere  Fahrt  heinalle  ansschliesslieh  zwischen  niedrigem,  schmiizi- 
gem  Kise  fort,  das  während  des  vuihergehendeii  Winters  nicht 
sehr  zusammengeschraubt  worden  war.  Dasselbe  lag  weniger  tief 
als  das  blaue  (iruudeis  und  konnte  deshalb  näher  an  die  Küste 
tr<'iben  —  eine  grosse  Unannehndichkeit  für  unser  tiefgehendes 
l'ahrzeng.  IJald  genug  kamen  wir  auch  an  eine  Stelle,  wo  das  p]is 
so  dicht  am  Lande  zusammengepackt  lag,  dass  am  Strande 
nur  noch  eine  12 — lö  Fuss  breite  Kinne  ofli'en  blieb.  Wir  waren 
deshalb  nach  einigen  Stunden  Fahrt  gezwungen,  wieder  an  eiiK^n 
(irundeis  beizulegen,  um  günstigere  Verhältnisse  abzuwarten.  Der 
Wind  war  jetzt  von  West  nach  Nord  und  Nordwest  herumgegan- 
gen. Die  Temperatur  wurde  milder  und  das  Wetter  regnei'isch, 
ein  /eichen,  dass  grosse  eisfreie  Wasserstrecken  nördlich  und  iKud- 
westlich  von  uns  vorhanden  sein  mussten.  In  dei'  Nacht  zum  21. 
regnete  es  stark  bei  NNW -Wind  und  einer  'i'emix'iatur  von 
-|-  2°  C.  An  diesem  Tage  w^urde  ein  Versuch  gemacht,  weiterhin 
eine  Stelle  zu  finden,  wo  das  gegen  das  Land  gepresste  Treibeis- 
band durchbrochen  werden  könnte;  dies  glückte  aber  nicht,  viel- 
leicht infolge  des  vorherrschenden  äusserst  dichten  Nebels. 

Am  22.  machte  ich  mit  Ijieutenant  l*alander  einen  Ausflug  in 
der  Dain])i"schalu])e,  um  ('ntersnchungen  mit  dem  Senkblei  nach 
Osten  hin  anzustellen.  Es  gelang  uns  bald,  eine  hinreichend  tiefe, 
nicht  allzu  sehr  mit  Eis  gefüllte  Kinne  zu  entdecken,  und  am  2ii. 
setzte  deshalb  die  Vega  ihre  Fahrt  zwischen  sehr  dichtem  Treib- 
eis und  oft  so  nahe  dem  Lande  fort,  dass  sie  nur  einen  Fuss 
W'asser  unter  dem  Kiel  hatte.  Es  ging  jedoch  vorwärts,  wenn  auch 
nur  langsam. 

Das  Land  bildete  hier  eine  grasreiche  noch  schneefreie  Ebene, 
welche  sich  nach  dem  Linern  hin  zu  langsam  ansteigenden  Bergen 
und  Hügeln  erhob.  Das  Ufer  w'ar  nicht  unbedeutend  mit  Treib- 
holz bestreut,  und  hin  und  wieder  sahen  wir  Ueberreste  alter  On- 
kilonwohnungen.  Li  der  Nacht  zum  24.  September  legten  wir  an 
einem  (Jrundeis  in  einer  ziemlich  grossen  Oeff'nung  des  Eisfeldes 
bei.  Diese  Oetl'nung  schloss  sich  während  der  Nacht,  wodurch  wir 
bis  zum  2<).  aufgehalten  wurden.  An  diesem  Tage  aber  konnten 
wir  unsere  Fahrt,  anfangs  nur  mit  Schwierigkeit,  später  aber  in 
ziemlich  offenem  Wasser  bis  zu  der  Spitze  fortsetzen,  welche  auf 
den  Karten  Cap  Onman  genannt  wird.  Auch  die  Eingeborenen, 
welche  hier  an  Bord  kamen,  bezeichneten  die  Stelle  mit  diesem 
Namen.  Das  Eis,  welches  wir  an  diesem  Tage  trafen,  war  stärker 
als  früher  und  blauwciss.  nicht  schmuzig. 

Am  27.  wurde  <lie  l-ahrt  in  ziemlich  eisl'iviem  Wasser  bis 
nach  <ler  Koljutschin-Bai,  und  dann  mit  einer  bedeutenden  Jiiegung 
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den  Fjord  hinaiif,  nach  dem  östlichen  Ufer  dersell)en  fortgesetzt, 
wo  ein  paar  Stunden  vor  Sonnenuntergang  der  Anker  an  der  nord- 
östlichen Spitze  des  Fjords  geworfen  wurde.  Fin  Austiug  ans 
Ijand  wurde  unternommen  und  Lieutenant  Hovgaard  mit  der 
Dampfschalupe  ausgesandt,  um  in  dem  zunächst  gelegenen  Fahr- 
wasser Untersuchungen  mit  dem  Senkblei  anzustellen.  Gleich- 
zeitig war  auch  einer  unserer  Polarjäger  nach  einer  nahegelegenen 
Höhe  gesandt  worden,  um  von  dort  eine  Uehersicht  der  Eisver- 
hältnisse zu  erhalten.  Beide  kamen  mit  gimstigen  Nachrichten 
zurück.  Unglücklicherweise  trat  während  der  Nacht  vollkommene 
Windstille  ein  und  die  Temperatur  sank  Ins  auf  —  2°  C.  Das 
Meer  bedeckte  sich  bei  diesem  geringen  Kältegrade  mit  neugefro- 
renem Eise,  welches  an  offenen  Stellen  die  Fahrt  der  Vega  zwar 
nur  verzögern  und  nicht  hindern  konnte,  das  jedoch  die  ausser- 
halb der  Küste  zusammengehäuften  Treibeisfelder  so  hart  verband, 
dass  ein  Fahrzeug,  sell)st  mit  Hülfe  der  Dampfkraft,  schwerlich 
durch  dieselben  hindurchzudringen  vermochte.  Als  wir  am  folgen- 
den Tage  an  der  Spitze  vorbeigesegelt  waren,  welche  die  Kolju- 
tschin-Bai  im  Osten  begrenzt,  wurde  die  von  Treibeis  freie  aber  mit 
neuem  Eise  bedeckte  Wasserrinne  nächst  der  Küste  schnell  seichter. 
Die  Tiefe  wurde  für  die  Vega  zu  gering,  weshalb  diese  versuchen 
musste,  sich  einen  W^eg  zwischen  den  ausserhalb  liegenden  Grund- 
eisstücken und  Treibeisfeldern  zu  bahnen.  Dieselben  waren  jedoch 
durch  den  Frost  der  Nacht  so  fest  miteinander  verbunden  worden, 
dass  sich  der  Versuch,  zwischen  denselben  vorwärts  zu  dringen, 
als  unausführbar  erwies.  Wir  legten  daher  au  einem  Grundeisstock 
bei,  was  für  uns  um  so  sicherer  war,  als  wir  dann  beim  ersten 
Umschlagen  des  Windes  wieder  loskommen  und  die  wenigen  Meilen 
zurücklegen  konnten,  die  uns  noch  von  dem  offenen  Wasser  an  der 
Berings-Strasse  trennten,  welches  Walfischfahrer  schon  mehrere  mal 
erst  Mitte  October  verlassen  hatten. 

Diese  Hoffnung  ging  jedoch  nicht  in  Erfüllung.  Vom  2S.  Sep- 
tember bis  zu  dem  Tage,  wo  dieser  Brief  beendigt  wird,  ist  näm- 
lich ein  beständiger,  anfangs  starker,  später  schwächerer  Nord- 
wind herrschend  gewesen,  welcher  immer  grössere  und  grösser^ 
Eismassen  an  der  Küste  angehäuft  und  schliesslich  die  Temperatur 
bis  auf  —  26°  C.  herabgebracht  hat.  Das  neugebildete  Eis  ist 
jetzt  nahezu  2  Fuss  dick  und  die  Hoffnung,  vor  nächstem  Sommer 
wieder  loszukommen,  dadurch  vernichtet. 

Wie  aus  der  Karte  ersichtlich,  ist  der  Winterhafen  der  A'ega 
in  der  Nachbarschaft  des  Zeltplatzes  Jinretlen  am  nördlichsten 
Theile  der  Berings-Strasse,  ?>'  von  der  Spitze,  welche  gegen 
Osten  die  Koljutschin-Bai  begrenzt,  sowie  1'  vom  Lande  und  nur 
115'  von  der  Mündung  der  Berings-Strasse  in  den  Stillen  Ocean 
entfernt  belegen.  Als  wir  eingeschlossen  wurden,  gab  es  wenige 
Gradminuten  weiter  nach  Osten  noch  eisfreies  W^asser.  Eine  Stunde 
volle  Fahrt  der  Vega  hätte  vermuthlich  hingereicht,  um  diesen 
W^eg    zurückzulegen,    und    einen    Tag    früher    würde    das    Treib- 
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eis  an  dieser  Stelle  kein  ernstes  llindeiniss  für  das  Voiwärtskoni- 
nieii  der  Vej^a   j^ehildet  haben. 

Diese  Kinschliessnn^  sc»  nahe  dem  Ziele  war  vun  den  mir 
ant'  meinen  Kismeertalii'ten  bejiej!;net('n  Mis^esehicken  dasjeni}i;e, 
mit  welchem  mich  aus/usölmen  mir  am  schwersten  wurde;  doch 
musste  ich  mich  W(d  mit  dem  ])ereits  gewonnenen,  in  der  (leschichte 
der  Kntdeckuniistahrten  nicht  seinesgleichen  habenden  ^uten  ile- 
sultate,  mit  unserm  j:;uten  Winterhafen  sowie  mit  der  Aussicht, 
nächsten  Sommer  die  Fahrt  wiedei'  fortsetzen  /u  können,  zu  trösten 
suchen.  Kineu  Winter  \i\u>!.  an  dieser  Stelle  durchf^eführte  uu't(M)- 
rolof^ische  und  maj^juetische  Observationeu  bieten  nebst  den  j^eo- 
h>ti;ischen,  botanischen  und  zoologischen  Untersuchungen,  zu  denen 
uns  die  Einschliessung  Gelegenheit  gibt,  so  viel  des  Interessanten, 
dass  dadurch  die  Mühen  und  Beschwerden  einer  Ueberwinterung 
hierselbst  ersetzt  werden. 

Sehon  vou  dem  Tage  an,  wo  es  sich  zeigte,  dass  wir  wahr- 
scheinlich gezwungen  sein  würden,  hier  zu  überwintern,  war  ich 
darauf  bedacht,  durch  die  Eingeborenen  eine  Nachricht  nach  einer 
sibirischen  Poststation  zu  senden;  es  glückte  mir  auch,  einen  uns 
zufällig  l)esuchenden  Kenthiertschuktschen  zu  vermögen,  einige 
Briefe  nach  Anadyrsk  zu  bringen.  Ich  befürchte  jedoch,  dass  diese 
erst  nach  Verlauf  eines  Jahres  ihren  Bestimmungsort  erreichen 
dürften.  Es  war  uns  daher  selir  willkoninien,  als  ein  Eingeborener 
aus  dem  Zeltdorfe  auf  der  östlichen  Seite  der  Koljutschin-Bai  sich 
erbot,  uns  nach  Anadyrsk  oder  Nishnij-Kolymsk  zu  fahren.  Dieses 
Erbieten  wurde  sofort  angenommen.  Die  Lieutenants  Nord(iuist  und 
Bove  hatten  begehrt,  die  zu  dieser  Jahreszeit  keineswegs  angenehme 
Fahrt  uuternehnjen  zu  dürfen;  sie  werden  dieselbe  morgen  antreten. 

Diese  Reise  kam  so  plötzlich,  dass  ich  genöthigt  l)in,  die  Ab- 
sehliessung  dieses  Briefs,  welcher  noch  eine  Darstellung  der  Be- 
deutung der  Fahrt  der  ^'ega  für  künftige  Fahrten  längs  der  Nord- 
küste Asiens,  einen  Bericht  über  unsere  wissenschaftlichen  Arbeiten, 
unser  Winterleben  auf  der  Vega  u.  dgl.  m.  enthalten  sollte,  bis  zur 
nächsten  Briefgelegeidieit  zu  verschieben.  Ich  will  hier  nur  noch 
einmal  darauf  aufmerksam  machen,  dass  kein  Grund  vorhanden 
ist.  sich  unsertwegen  zu  beunruhigen,  dass  der  Winterhafen  sicher, 
der  Gesundheitszustand  ausgezeichnet,  der  Vorrath  an  Nahrung, 
Feuerung  und  Winterkleidern  reichlich  und  das  Fahrzeug  warm, 
bequem  und  wohlversorgt  ist.  Ein  Versuch,  uns  zu  Hülfe  zu  eilen, 
ist  daher  nicht  zu  unternehmen. 


Nördlicbcr  Theil  der  Berinffs-Strasse, 
Winterquartier  der  Vega,  7.  Januar  1879. 

Die  Heise  der  Lieutenants  Bove  und  Nordquist  nach  Nishnij- 
Kolymsk  musste  unterbleiben,  da  der  Tschuktsche,  der  es  über- 
nommen hatte,  sie  in  seinen  Hundeschlitten  dahin  zu  fahren,  nach- 
dem er  sich  durch  Vorspiegcdungen  ein  gutes  Mahl  und  eine  halbe 
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Flasche  ,,Ram"  verschafft  hatte,  erklärte,  dass  diese  Reise  während 
der  dunkeln  Jahreszeit  unausführbar  sei.  ,,Sowol  er  als  auch  seine 
Hunde",  bemerkte  er,  ,, würden  von  der  Kälte  allzuviel  zu  leiden 
haben.  Erst  nächstes  Frühjahr  wäre  er  willig,  sein  Versprechen  zu 
erfüllen"  u.  s.w.  Alle  unsere  glänzenden  Versprechungen  von  Schätzen 
von  Taback,  Messern,  Nadeln,  Gewehren,  Pulver,  Blei,  „Ram"  u.  s.w. 
waren  nicht  im  Stande,  seine  Besorgnisse  zu  verscheuchen.  Die  ferner 
gemachten  Versuche,  andere  Hundegespanne  zu  miethen,  misglück- 
ten  gleichfalls,  sodass  die  Reise  gänzlich  aufgegeben  werden  musste. 

Lieutenant  Nordquist,  welcher  sich  mit  grossem  Eifer  dem 
Studium  der  tschuktschischen  Sprache  und  Lebensgewohnheiten  ge- 
widmet, und  zu  diesem  Zwecke  mehrere  kleinere  Ausflüge  in  Hunde- 
schlitten nach  dem  Innern  des  Landes  unternommen  hatte,  war  es 
geglückt,  einen  Eingeborenen  zu  überreden,  ihn  nach  Anadyrsk  zu 
fahren.  Die  Entfernung  zwischen  dem  Winterquartier  der  Vega  und 
Nishnij-Kolymsk  beträgt  in  gerader  Linie  120,  und  zwischen  dem 
erstem  und  Anadyrsk  80 — 90  schwedische  Meilen  (ä  10,68  km). 

Mit  dieser  Gelegenheit  sende  ich  Ihnen  die  Beschreibung  der 
Fahrt  zwischen  der  Mündung  der  Lena  und  der  Koljutschin-Bai 
(bis  zum  28.  September),  sowie  für  die  Monate  October,  November 
und  December  einen  Auszug  aus  den  Stundenbeobachtungen  des 
Wetters  und  des  Erdmagnetismus,  welche  wir  bei  unserer  Winter- 
station anstellen.  Der  Wechsel  der  Witterungsverhältnisse  liefert 
uns,  so  lange  niemand  krank  ist  und  die  Lage  des  Eises  unver- 
ändert bleibt,  die  einzigen  wichtigen  Begebenheiten  in  unserer 
kleinen  Welt. 

Nicht  nur  zur  Beruhigung  unserer  Freunde  in  der  Heimat, 
sondern  auch  zur  Nachricht  für  Sie  selbst  muss  ich  hier  hinzu- 
fügen, dass  alles  so  wohlauf  ist  wie  möglich.  Alle  Mann  sind 
gesund  und  guten  Muthes.  Auch  unser  Verhältniss  zu  den  Ein- 
geborenen, sowol  in  den  Zeltplätzen  Jinretlen  und  Pitlekaj  als  auch 
in  dem  übrigen  Lande,  ist  das  beste.  Früher  waren  die  Tschuk- 
tschen  ein  gefährliches  Volk,  welches  nicht  unbedeutenden  russischen 
Truppenabtheilungen  Gefechte  lieferte.  Diese  Zeiten  aber  sind 
vorüber.  Die  ganze  Bevölkerung  der  Tschuktschen-Halbiusel  würde 
heutigentags,  falls  es  zum  Kampfe  kommen  sollte,  nicht  im  Stande 
sein,  die  Besatzung  der  Vega  zu  besiegen.  Das  Fahrzeug  ist  un- 
beschädigt. Dasselbe  liegt  hier,  soviel  man  sehen  kann,  ebenso 
sicher  wie  z.  B.  in  einem  der  Aussenhäfen  des  nördlichen  Theils 
des  Bottnischen  Meerbusens  und  hat  dieselben  Aussichten  loszu- 
kommen, wie  ein  in  einem  Hafen  dieses  Busens  eingefrorenes  Fahr- 
zeug. Hier,  weniger  als  eine  schwedische  Meile  vom  offenen  Wasser 
entfernt ,  eingeschlossen  zu  werden ,  war  ein  hartes  Misgeschick, 
und  nie  in  meinem  Leben  ist  es  mir  so  schwer  geworden,  mich 
mit  einem  solchen  auszusöhnen  als  dieses  mal.  Ein  Trost  ist 
es  jedoch  auf  alle  Fälle,  dass  wir  bereits  die  für  die  See- 
fahrt vielleicht  wichtigste  aller  Entdeckungsreisen  im  Nörd- 
lichen Eismeere  ausgeführt  haben,  und  dass  unsere  Aussichten, 
Asien  zu  umsegeln,    wenigstens  ebenso   gross  sind    wie    die    eines 
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Chinalahrers,  von  der  Ostsee  aus  seinen  Bestinimnnj^splatz  zu  er- 
reichen. Hier/u  konnnt  noch  die  historische  IJedeutunj^  dieser 
Friige.  Sclion  vt)r  länger  als  2(KX)  Jahren  wurde  aut'  liet'ehl 
Alexander's  des  (Jrossen  eine  Seefahrt  vom  Indus  nach  dem  Persi- 
schen  Meerhusen,  also  rund  um  den  damals  hekannten  Theil 
Asiens  unternommen.  Diese  Reise  ist  bekannt  unter  dem  Namen 
„Ni'arcJii  pcriplus'"  (Des  Nearchos  Umsegelnng),  und  von  Alexander 
dem  Grossen  wurde  der  glückliche  Ausgang  derselben  einer  gewon- 
nenen Entscheidungsschlacht  gleichgestellt.  Merkwürdig  ist  es,  dass 
Nearchos  auf  seiner  Reise  längs  der  südwestlichen  Küste  Asiens  ein 
Volk  antraf,  das  in  seinen  Lebensgewohnheiten  demjenigen  glich, 
welches  jetzt  den  nordilstlichen  Theil  Asiens  Ix'wohnt.  Um  eine 
richtige  Anschauung  von  der  historischen  Redeutung  unserer  Fahrt 
zu  erhalten,  dürfte  es  vielleicht  den  freigebigen  Beförderer  der- 
selben interessiren,  folgende  Werke  zu  durchblättern: 

\V.  Stcvensen,  Historical  Sketch  of  the  progress  of  Discovery, 
Navigation  and  Commerce.  Edinburgh  1H24.  (Bildet  auch  den 
18.  Theil  von  Kerr's  berühmter  ,,Collection  of  Voyages  and  Travels".) 

J.  JJarroic,  A  chronological  History  of  "Voyages  into  the 
Arctic  Regions  undertaken  chiefly  for  the  purpose  of  Discovering 
a  North-East,  North-West  or  l'olar  Passage  between  the  Atlantic 
and  Pacilic.     London  1818. 

Das,  was  mir  gegenwärtig  am  meisten  Sorge  macht,  ist  die 
Befürchtung,  dass  unsere  Ueberwinterung  vielleicht  dem  Heimat- 
lande oder  auch  dem  Auslande  Veranlassung  geben  möchte,  einige 
Befreiungsversuche  zu  unternehmen.  Diese  sind  jedoch  keineswegs 
erforderlich. 

Indem  ich  Ihnen  die  herzlichsten  Neujahrsgrüsse  aller  über- 
mittele zeichne  ich  —  etc. 

20.  Februar.  Ein  Tschuktsche  reist  in  einigen  Augenblicken 
nach  Nishnij-Kolymsk;  ich  sende  mit  ihm  diese  Briefe.  Die  beab- 
sichtigte Reise  nach  Anadyrsk  kam  eben  auch  nicht  zu  Stande. 
Alles  wohl.     In  Eile.     Der  Tschuktsche  will  nicht  Avarten. 


5. 

(Vom  27.  September  187.S  l)is  zum  1.  April  1879.) 

Bt'i-infrs-Strasse,  G.  April  1879. 

Eiiiscliliessung  im  Eise.^ 

Wie  ich  in  meinem  frühern  Berichte  erwähnt  habe,  erreichte 
die  Vega  am  27.  SeptcMuber  die  innere  Seite  der  Landspitze,  welche 

'  Diese  und  dif  folffcndcii  Unt('riiil)rikcn  sind  von  der  Rodaction  der 
Gotlienburtfcr  ,, Handels-  oeli  Sjiifarts-'J'idninj^'",  in  weleliei-  Zt;itun<(  fsowol  dieser 
als  auch  die  ülirij^en  Hericlite  zuerst  i)n  Drueii  erschienen,  angeoidnet  worden. 
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die  Koljutscliin-Bai  im  Osten  begrenzt.  Wir  waren  zwar  im  Laufe 
des  Tages  oft  genöthigt  gewesen,  durch  neugel)ildetes  Eis  hindurch- 
zudampfen,  nirgends  aber  war  dasselbe  so  stark  gewesen,  dass  es 
für,:j_die  Fahrt  ein  vollständiges  Hinderniss  hätte  bilden  können. 
Das  Wetter  war  still  und  klar,  die  Temperatur  der  Luft  wenig 
unter  Null.  Nichts  gab  somit  zu  erkennen,  dass  das  Meer  in 
den  nächsten  Tagen  allen  Ernstes  sich  in  sein  Wintergewand  klei- 
den würde. 

Als  die  Vega  sich  der  Ostküste  der  Koljutschin-Bai  näherte, 
konnte  man  vom  Mastkorb  aus  wahrnehmen,  dass  das  Treibeis 
der  äussern  Spitze  so  nahe  lag,  dass  nur  noch  eine  schmale  Einne 
längs  des  Strandes  offen  war.  Der  Abend  war  bereits  im  Anzüge 
und  zu  befürchten,  dass  die  Rinne  an  dieser  Spitze  für  unser,  für 
die  Küstenfahrt  im  Sibirischen  Eismeere  ziemlich  tiefgehendes 
Fahrzeug  nicht  tief  genug  sein  würde.  Der  Anker  wurde  daher 
geworfen,  um  im  Laufe  des  Abends  in  dem  nächstgelegenen 
Fahrwasser  Untersuchungen  mit  dem  Senkblei  anzustellen.  Ich 
selbst  benutzte  nebst  einigen  Naturforschern  mit  Eifer  die  Ge- 
legenheit, einen  Ausflug  nach  dem  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
nahezu  unbekannten  Lande  zu  unternehmen.  Nach  Einbruch  der 
Nacht  kam  das  zur  Untersuchung  ausgesandte  Boot  mit  der  Nach- 
richt zurück,  dass  das  Fahrwasser  dem  Strande  zunächst  tief  genug 
sei  und  man  von  einer  Anhöhe  auf  der  Landzunge  eine  ausge- 
dehnte offene  Wasserrinne  längs  desselben  gesehen  habe.  Alle 
gingen  daher  mit  der  Hoffnung  zu  Bett,  am  kommenden  Tage  den 
grössten  Theil  der  uns  noch  vom  Stillen  Ocean  trennenden  Strecke 
zurücklegen  zu  können. 

Der  28.  September  begann  mit  ununterbrochen  klarem  Wet- 
ter. Das  Meer  hatte  sich  während  der  Nacht  mit  neugefrore- 
nem, 5  cm  dickem  Eise  bedeckt,  das  jedoch  für  sich  allein  kein 
Hinderniss  für  das  Vorwärtskommen  der  Vega  bildete.  Alles  ging 
daher  ziemlich  gut,  bis  wir  einige  Kilometer  östlich  der  vorge- 
nannten Spitze  angelangt  waren.  Hier  trübte  sich  plötzlich  das 
Wasser,  in  dem  die  Vega  vorwärts  ging.  Wir  mussten  also  tieferes 
Fahrwasser  weiter  ins  Meer  hinaus  zwischen  dem  Treibeis  zu  ge- 
winnen suchen.  Dieses  aber  war  durch  das  Eis,  welches  sich 
während  der  letzten  24  Stunden  gebildet  hatte,  so  fest  zusammen- 
gebunden worden,  dass  alle  Versuche,  durch  dasselbe  vorwärts  zu 
kommen,  aufgegeben  werden  mussten.  Wir  waren  daher,  wie  so 
manchesmal  während  des  letzten  Theils  der  Reise,  genöthigt,  an 
einem  Grundeisstock  beizulegen,  um  günstigere  Eisverhältnisse  ab- 
zuwarten. 

Ueberzeugt,  dass  einige  Stunden  südlichen  Windes  genügen 
würden,  das  uns  den  Weg  versperrende  Eis  zu  zerstreuen,  und 
beruhigt  durch  die  Thatsache,  dass  Waltischfänger  oftmals  erst  Mitte 
October  diese  Gegenden  verlassen  haben,  war  ich  anfangs  über 
diesen  Aufenthalt  wenig  beunruhigt.  Derselbe  wurde  zu  Ausflügen 
in  das  Land  und  zum  Verkehr  mit  den  Eingeborenen  benutzt. 
Erst  nachdem  Tag  auf  Tag  verflossen  war,   ohne   dass  eine  \'er- 
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iliuloruii};  eintrat,  wurde  es  mir  klar,  dass  wir  uns  auf  eine  Ueber- 
winteruuji  vorbereiten  müssten.  Dies  wai'  ein  unerwartetes  Mis- 
gesehiek,  um  so  schwerer  mit  (ileiclimuth  zu  ertragen,  als  es  augen- 
scheinlich war,  (lass  wir  demselben  entgangen  sein  würden,  wenn 
wir  einige  Stunden  früher  an  die  östliche  Seite  der  Kuljutschin- 
Bai  gekommen  wären,  und  dass  es  zahlreiche  Gelegenheiten  gege- 
ben, wo  diese  Stunden  hätten  erspart  werden  können. 

Uebrigens  war  die  Lage  des  Fahrzeuges  durchaus  keine  be- 
sonders sichere.  Die  Vega  lag  nämlich  bei  ihrem  Einfrieren  nicht 
in  einem  Hafen  vor  Anker,  sondern  war  in  der  Erwartung  einer 
günstigen  (lelegeidieit,  weiter  dami)fen  zu  können,  nur  hinter  einem 
(irundeis  vertaut  worden,  welches  auf  einer  Tiefe  von  9V2  in, 
14(K)  m  vom  Lande  auf  einer  Khede  si(-li  festgesetzt  hatte,  die  in 
gerader  Richtung  N  74°  W  über  N  nach  0  vollkommen  often  war. 
Sie  hatte  hier  keinen  andern  Schutz  gegen  die  gewaltige  t^ispressung, 
welche  die  Winterstürme  in  den  Polarmeeren  zu  bewirken  pflegen, 
als  eine  bei  hohem  Wasser  gestrandete,  deshalb  aber  auch  bei 
hohem  Wasser  wenig  sicher  eingewurzelte  Eisklippe.  Es  fehlte 
übrigens  Avenig,  dass  der  Winterhafen  der  Yega  noch  schlimmer 
geworden  wäre,  als  er  es  in  Wirklichkeit  war.  Die  Vega  war 
nämlich  anfangs  an  einigen  andern  Eisblöcken  vertaut,  welche 
200  m  näher  dem  Lande  sich  festgesetzt  hatten,  wurde  aber  von 
dieser  Stelle  verlegt,  weil  sie  dort  nur  einige  Zoll  Wasser  unter 
dem  Kiele  hatte.  Wäre  das  Fahrzeug  an  dieser  Stelle  vertaut  ge- 
blieben, so  wäre  es  uns  übel  ergangen.  Das  neugebildete  Eis 
wurde  nämlich  während  der  heftigen  Herbststürme  über  diese  Eis- 
blöcke gepresst,  Avobei  die  ungefähr  V2  ^  dicke  Eisdecke  unter 
grossem  Getöse  in  Tauseude  von  Stücken  zersplittert,  und  diese 
auf  dem  darunterliegenden  Grundeis  zu  einem  Ungeheuern  „Toross" 
oder  Wall  von  losen,  kantigen  Eisblöcken  aufgethürmt  wurden. 
Ein  an  deren  Seite  vertäutes  Fahrzeug  wäre  schon  frühzeitig  im 
Herbste  zerdrückt  worden. 

Das  (Jrundeis,  an  welchem  die  Vega  schliesslich  vertaut  wurde, 
war  ungefähr  40  m  lang  und  25  m  breit.  Der  höchste  Punkt  des- 
selben lag  (')  m  über  der  Wasserfläche.  Es  war  also  nicht  beson- 
ders gross,  gab  aber  dem  Fahrzeuge  einen  guten  Schutz.  Lidessen 
wurde  auch  dieses  Grundeis  mit  dem  Fahrzeuge  und  dem  innerhalb 
liegenden  neugebildeten  Eisfelde  während  der  heftigen  Herbststürme 
bedeutend  näher  ans  liand  geschoben.  Hin  und  wieder  gab  ein 
Seufzen  oder  ein  Knacken  im  Uumpfe  des  Fahizeuges  zu  erkennen, 
dass  es  hierbei  ohne  ziemlich  harte  Lerührungen  nicht  abging; 
irgendwelchen  Schaden  aber  erlitt  die  Vega  im  Laufe  des  Winters 
weder  hierdurch  noch  durch  die  starke  Kälte,  während  welcher  in 
der  ersten  Zeit  scharfe  Knalle  sehr  häufig  anzeigten,  dass  ein  oder 
der  andere  S|)rung  im  Holz  durch  das  Frieren  des  Wassers  sich 
erweitert  hatte. 
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Der  Winterliafen. 

Unser  Winterliafen  ist  67°  7'  nördl.  Br.  und  173°  24'  westl.  L. 
von  Greenwich  an  der  asiatischen  Seite  des  nördlichsten  Theiles 
der  Berings-Strasse  gelegen. 

Das  naheliegende  Land  bildet  eine  ausgedehnte,  schwach  wellen- 
förmige Ebene,  welche  im  Süden  von  langsam  aufsteigenden  Höhen- 
zügen begrenzt  wird,  die  nach  der  Aussage  der  Eingeborenen  im 
Innern  des  Landes  eine  bedeutende  Höhe  erreichen  sollen.  Die 
Ebene  läuft  zum  grossen  Theil  in  ausgedehnte  Lagunen  aus,  Avelche 
durch  vom  Eise  und  den  Meereswogen  aufgeworfene  niedrige  Sand- 
wälle vom  Meere  abgeschlossen  sind. 

Bei  unserer  Ankunft  war  der  Boden  mit  Reif  bedeckt  und 
gefroren,  aber  noch  schneefrei,  sodass  unsere  Botaniker  sich  einen 
Begriff  von  der  noch  völlig  unbekannten  Flora  dieser  Gegend  bil- 
den konnten.  Nahe  dem  Strande  fanden  sich  dichte  Elymus-Betten, 
in  Matten  von  Helianilms  peploides  eingewebt,  und  darüber  hinaus 
ein  magerer,  im  Frühjahre  unter  Wasser  stehender  Geröllboden, 
nur  von  einer  blätterförmigen  Flechte,  G-yropliora  prohoscidea^  und 
einigen  wenigen  Blumengewächsen  bedeckt,  unter  denen  Armeria 
sihirica  am  gewöhnlichsten  war.  Südlich  davon  kam  man  nach 
einer  Gegend,  in  der  sich  Lagunen  und  kleine  Seen  ausdehnten, 
deren  Ufer  mit  einer  üppigen,  von  Moos,  Gras  und  Riedgrasarten 
gebildeten  Pflanzenmatte  bedeckt  waren.  Erst  auf  dem  umliegen- 
den Hochlande,  wo  verwitterte  Gneis-  und  Doleritlager  ein  frucht- 
bareres Erdreich  bereitet  hatten,  als  der  magere,  vom  Meere  aufge- 
worfene Sand  abgibt,  nahm  die  Vegetation  ein  abwechselnderes  Ge- 
präge an.  Hier  sah  man  niedrige  Weidengebüsche,  ausgedehnte 
Matten  von  Krähenbeereu  (Empetrimi  nigrum)  und  von  Andromeda 
tetragona^  sowie  grosse  Büsche  einer  Artemisiaart.  Dazwischen 
schiesst  im  Sommer,  wenn  man  theils  nach  den  vertrockneten  und 
gefrorenen  Pflanzenüberresten,  welche  Dr.  Kjellman  im  Herbste 
zusammenbrachte,  theils  nach  unsern  Einsammlungen  im  Frühjahr 
urtheilen  darf,  eine  bunte  Sammlung  von  Gewächsen  empor,  Avelche 
zum  Theil  in  der  Heimat  wohlbekannt  sind,  wie  z.  B.  Preisseibeeren, 
Multbeeren,  Löwenzahn  (Taraxacum  officincde),  zum  Theil  aber  die- 
sen Ländern  eigenthümlichen  Arten  angehören, 

Tschuktschendörfer. 

Auf  den  öden  Landengen,  welche  die  Lagunen  vom  Meere 
trennen,  sind  zwei  tschuktschische  Dörfer  gelegen,  von  denen  das 
dem  Winterhafen  der  Yega  zunächst  betindliche  Pitlekaj  genannt 
wird.  Dasselbe  bestand  anfänglich  aus  sieben  Zelten,  aber  infolge 
von  Mangel  an  Nahrungsmitteln  zogen  seine  Bewohner  allmählich 
im  Laufe  des  Winters,  die  letzten  im  Februar,  nach  einer  flsch- 
reichern,  der  Berings-Strasse  näher  gelegenen  Gegend  fort.  Beim 
Umzug  wurde  nur  das  Unentbehrlichste  mitgenommen,  da  man  die 
Absicht  hatte,  in  der  Jahreszeit,  avo  die  Jagd  wieder  reichlicher 
würde,  hierher  zurückzukehren. 
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Der  aiulcic  /('lti)latz.  -TinrcthMi.  ln<i;  (1(M-  Laiulspit/c,  i\acli 
(l(n'  Koljutschiii-Hai  zu.  iiälior  uiul  zählte  zu  Anfang  unserer  reV)er- 
■Nvinterung  ebenfalls  sieben  Zelte,  deren  Bewohner  besser  ausgerüstet 
zu  sein  schienen  als  die  in  Pitlekaj.  Sie  hatten  im  Herbst  einen 
bessern  Fang  gehabt  und  mehr  Vorräthe  eingesammelt;  von  ihnen 
zog  deshalb  auch  nur  ein  Theil  während  des  Winters  fort. 

Folgende  Zeltplätze  lagen  in  etwas  weiterer  iMitfernung  von 
iinserm  Winterquartier,  doch  aber  noch  immer  so  nahe,  dass  wir 
oft  Besuche  von  ihren  Ijcwohnern  hatten: 

ridliu,  am  östlichen  Strande  der  Koljutschiu-Bai,  4  Zelte. 

Koljutschin,  auf  der  gleichnamigen  Insel,  25  Zelte. 

Itirajtinop,  ()  km  östlich  von  Pitlekaj  belegen,  3  Zelte. 

Irgunnuk,  7  km  östlich  von  Pitlekaj,  10  Zelte,  von  denen 
jedoch  im  Februar  nur  noch  4  übrig  waren.  Die  BeAvohner  der 
übrigen  Zelte  hatten  für  den  Winter  einen  bessern  Fangplatz  wei- 
ter nach  Osten  hin  aufgesucht. 

Die  Anzahl  von  Personen,  welche  zu  jedem  Zelte  gehörten, 
war  schwer  zu  bestimmen,  weil  die  Tschuktschen  sich  gegenseitig 
beständig  zu  Klatscherei  und  Geschwätz  besuchten.  Im  Durch- 
schnitt kann  man  die  Zahl  etwa  auf  5 — fi  Personen  für  jedes  Zelt 
veranschlagen.  Mit  Hinzurechnung  der  Bewohner  der  Koljutschin- 
Insel  würden  also  ungefähr  2(X)  lungeborene  in  der  Nachbarschaft 
unsers  Winterlagers  gewohnt  haben. 

Als  wir  eingeschlossen  wurden,  war,  wie  erwähnt,  das  Eis  in 
der  Nähe  des  Strandes  zu  schwach,  um  einen  Fussgänger  zu  tragen, 
und  die  Schwierigkeit,  vom  Lande  aus  nach  dem  Schiffe  zu  ge- 
langen, war  deshalb  bei  den  Mitteln,  über  welche  die  Tschuktschen 
verfügten,  sehr  gross.  Als  die  Einwohner  uns  bemerkten,  entstand 
jedenfalls  sogleich  eine  grosse  Aufregung  unter  ihnen.  Männer, 
Frauen,  Kinder  und  Hunde  sahen  wir  mit  verworrenem  Eifer  am 
Ufer  hin-  und  herlaufen.  Man  fürchtete  offenbar,  dass  die  aus- 
gezeichnete Gelegenheit,  die  sich  hier  zum  Eintausch  von  Brannt- 
wein und  Taback  bot.  verloren  gehen  würde.  Wir  konnten  vom 
Schiffe  aus  mit  Ferngläsern  sehen,  wie  mehrere  Versuche,  Boote 
auszusetzen,  gemacht,  aber  wieder  aufgegeben  wurden,  bis  es  end- 
lich gelungen  war,  ein  solches  nach  einer  eisfreien  oder  nur  mit 
dünnem  Eise  bedeckten  Stelle  am  Strande  zu  schleppen,  welche  bis 
in  die  Nähe  unsers  Fahrzeuges  reichte.  In  diese  Oeffnung  wurde  ein 
grosses  Fellboot  geschoben,  das  sich  sogleich  mit  Männern  und 
Frauen  bis  zum  llaude  füllte,  ohne  lUicksicht  auf  die  augen- 
scheinliche Gefahr,  mit  einem  solchen  schwer  beladenen  Boote  zwi- 
schen dem  scharfen  neugebildeten  Eise  zu  fahren.  Man  ruderte 
direct  auf  unser  Fahrzeug  los. 

Dieses  erste  Zusammentreffen  war  beiderseits  sehr  herzlich 
und  bildete  den  Ausgangspunkt  für  ein  besonders  gutes  Verhält- 
niss  zwischen  den  'rsclmktschen  und  uns,  welches  während  der 
ganzen  Zeit  unsers  dortigen  Aufenthalts  unverändert  fortbestand. 
Die    Nachricht    von    der    Ankunft    der    merkwürdigen    Fremdlinge 
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muss  sich  übrigens  sehr  schnell  verbreitet  haben.  Wir  bekamen 
nämlich  auch  bald  Besuch  aus  entferntem  Gegenden,  und  die  Vega 
wurde  schliesslich  eine  Raststelle,  an  welcher  die  Yorüberfahrenden 
einige  Stunden  mit  ihrem  Hundegespann  verweilten,  um  ihre  Neu- 
gierde zu  befriedigen,  oder  im  Austausch  für  gute  Worte  oder 
gegen  eine  andere,  mehr  handgreifliche  Waare  etwas  warme  Nahrung, 
ein  wenig  Taback  oder,  wenn  das  Wetter  gar  zu  schlecht  war, 
einen  „Ram"  (der  tschuktschische  Name  für  Branntwein)  zu  er- 
halten. Alle,  welche  kamen,  durften  auf  unserm,  mit  einer  Menge 
Sachen  bepackten  Deck  unbehindert  hin-  und  hergehen.  W^ir  hatten 
uns  jedoch  nicht  über  den  Verlust  selbst  der  geringsten  Kleinigkeit 
zu  beklagen.  Die  Ehrlichkeit  war  hier  ebenso  zu  Hause  Avie  in 
den  Gammen  der  Ren^ierlappen.  Dagegen  fielen  sie  sehr  be- 
schwerlich durch  ihre  von  keinem  Selbstgefühl  begrenzte  Bettelei. 
Ebenso  wenig  scheuten  sie  sich,  beim  Tauschhandel  allen  möglichen 
Vortheil  aus  dem  ihrer  Meinung  nach  jedenfalls  höchst  ,, unprakti- 
schen" Sinn  des  Europäers  zu  ziehen.  Kleine  Betrügereien  in 
dieser  Absicht  zählten  deshalb  offenbar  nicht  zu  den  Fehlern,  son- 
dern zu  den  Verdiensten.  So  verkauften  sie  z.  B.  mitunter  die- 
selbe Sache  zweimal,  waren  mit  Versprechungen,  welche  sie  nicht 
zu  halten  gedachten,  stets  sehr  freigebig,  und  machten  über  Sachen, 
welche  zum  Verkauf  waren,  oftmals  betrügerische  Angaben.  So 
wurden  z.  B.  Füchse,  nachdem  sie  abgezogen  und  Kopf  und  Füsse 
abgeschnitten  waren,  mehrere  mal  als  Hasen  ausgeboten,  und  es 
war  lächerlich,  zu  sehen  wie  verwundert  sie  darüber  waren,  dass 
wir  die  Betrügerei  sofort  entdeckten. 

Die  vollständige  Unbekanntschaft  der  Tschuktschen  mit  Geld 
und  der  geringe  Vorrath  an  Tauschmitteln  nach  ihrem  Geschmack, 
den  ich  bei  mir  hatte,  zwang  übrigens  auch  mich,  wenigstens  einen 
Theil  unserer  Waaren  hoch  im  Preise  zu  halten.  Die  gewöhnlichen 
Producte  der  Polarländer,  Felle  und  Speck,  wurden  zur  grossen 
Verwunderung  der  Einwohner  gar  nicht  auf  der  Vega  gekauft. 
Dagegen  erwarben  Avir  uns  durch  Tausch  eine  vollständige  Samm- 
lung von  Waffen,  Nationaltrachten  und  Hausgeräthschaften.  Alle 
derartigen  Ankäufe  geschahen  ausschliesslich  für  Rechnung  der 
Expedition.  Alles  Einsammeln  von  naturhistorischen  und  ethnogra- 
phischen Gegenständen  für  private  Rechnung  war  ganz  und  gar 
verboten. 

Als  die  Tschuktschen  anfingen,  an  unserm  Essen  Geschmack 
zu  linden,  schleppten  sie,  besonders  während  der  Zeit,  wo  ihre 
Jagd  fehlschlug,  täglich  Treibholz  sowie  Wirbel-  und  andere 
Waltischknocheu  an  Bord.  Sie  tauschten  dieselben  gegen  Brot 
aus.  Hierbei  w^urde  eine  Ladung  von  5  Holzstücken,  die  4  bis 
5  Zoll  im  Durchschnitt  und  die  Länge  einer  Klafter  hatten,  ge- 
wöhnlich mit  2 — 3  Schiffszwiebacken,  d.  h.  mit  ungefähr  250  gr 
Brot,  ein  Walfiscliwirbel  mit  ein  paar  ähnlichen  Zwiebäcken  u.  s.  w. 
bezahlt.  Allmählich  gewöhnten  sich  ein  paar  junge  Eingeborene, 
sich  täglich  an  Bord  einzufinden,  um,  natürlich  in  voller  Becpiem- 
lichkeit,  eine   Art  Knechtsdienst  zu  verrichten.     Der  Koch  wurde 
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ihr  Bcscbiitzer,  und  sio  erhieltoji  von  ihm  als  Ersatz  den  Bruder- 
thcil  dos  ühri^f^t'hliohonon  Essens.  Theils  auf  diese  Weise,  theils 
als  (iahe  -wurde  im  liaut'e  des  Winters  eine  so  hedeutende  Menge 
]>sen  austfetheilt,  dass  wir  ganz  -wesentlich  zur  i^inderung  der 
Jlungersnoth  heitrugen,  welche  mitten  im  Winter  unter  der  Bevölke- 
rung auszubrechen  drohte.  Keiner  der  iMngehorenen  in  der  Nähe 
der  Winterstation  der  Vega  war  Christ.  Keiner  von  ihnen  sprach 
irgendeine  euroi)äische  Sprache,  wenn  auch  der  eine  oder  der  an- 
dere ein  paar  englische  Wörter  oder  ein  Wort  der  Begrüssung  auf 
Kussisch  wusste.  Dies  war  ein  unangenehmer  Umstand,  der  uns 
viel  X'ngelegenheit  verursaclite.  Um  demsell)en  al)zuhelfen  widmete 
sich  Lieutenant  Nordc^uist  dem  Studium  ihrer  Sprache,  und  zwar 
mit  solchem  Eifer,  dass  er  sich  nach  Verlauf  einiger  Wochen  ziem- 
lich verständlich  machen  konnte.  Ich  hoffe,  dass  derselbe  nach 
seiner  Rückkehr  ein  reichhaltiges  Yerzeichniss  von  Wörtern  aus 
dieser  wenig  gekannten  Sprache  sowie  Andeutungen  über  den  gram- 
matikalischen Bau  dersel])en  wird  veröffentlichen  können. 

Ausflüge  und  Eisuntersuchungen. 

Bei  der  F^inscbliessung  des  Fahrzeuges  war  das  Meer  nächst 
der  Küste,  wie  bereits  erwähnt,  von  neugebildetem  Eis  bedeckt, 
das  für  einen  Eussgänger  zu  dünn,  aber  dick  genug  war,  um  ein 
Boot  am  Vorwärtskommen  zu  hindern.  Weiterhin  lag,  soweit  das 
Auge  reichen  konnte,  dichtgepacktes  Treibeis,  durch  neugebildetes 
Eis  so  fest  verbunden,  dass  selbst  der  starke  Bug  der  Vega  keinen 
Weg  durch  dasselbe  hindurch  zu  bahnen  vermochte.  Schon  am 
2.  October  konnte  man  mit  der  nöthigen  Vorsicht  auf  dem 
neuge])ildeten  Eise  nächst  dem  Fahrzeug  gehen,  und  am  8.  October 
kamen  Tschuktschen  zu  Euss  an  Bord.  Noch  am  10.  gab  es  jedoch 
hier  und  da  zwischen  dem  Fahrzeug  und  dem  Lande  schwache 
Stellen,  und  eine  blaue  Wolke  im  Osten  deutete  auf  fortwährend 
offenes  Wasser  in  dieser  Püchtung.  Um  nachzusehen,  wie  es  sich 
damit  verhielt,  unternahm  Dr.  Almquist  am  13.  October  einen 
Ausflug  über  das  Eis,  wobei  er  den  in  nordöstlicher  Richtung 
führenden  Spuren  einiger  auf  den  Walrossfang  ausgezogener  Tschuk- 
tschen folgte.  Nach  einer  infolge  der  Unebenheiten  des  Eises 
sehr  mühsamen  Wanderung  von  ungefähr  20  km  über  dichtge- 
packtes Treibeis,  zwischen  dem  sich  nur  wenige  kleine  mit  neu- 
gebildetem Eise  bedeckte  Felder  befanden,  kehrte  er  lun,  ohne  das 
offene  Wasser,  welches  noch  immer  sehr  weit  entfernt  zu  sein 
schien,  gesehen  zu  haben.  Es  wurde  uns  hierdurch  klar,  dass  die 
Vega  nunmehr  von  einem  Avenigstens  30  km  breiten  Bande  von 
zusammengefrorenen  Trcibeisfeldern  umgeben  war,  und  meine 
Hoffnung,  dass  das  Eis  noch  während  des  Herbstes  aufbrechen 
werde,  hatte  somit  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Die  von  Lieutenant  Brusewitz  von  Zeit  zu  Zeit  angestellten 
Messungen  der  Dicke  des  neugebildeten  Eises  ergaben  folgendes 
Resultat: 
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Dicke  des  Eises: 


1. 

December  . 

.     .     56  cm 

1. 

Januar  .     . 

.     .     92    „ 

1. 

Februar 

.     .  108    „ 

15. 

ri 

.     .  120    „ 

1. 

März      .     . 

.     .  123    „ 

1. 

April      .     . 

•     .  127    „ 

In  dieser  mächtigen  Eisdecke  entstanden  im  Laufe  des  Winters 
liäulig  Sprünge  oder  Eisklüfte,  welche  sich  sehr  weit  erstreckten; 
dieselben  liefen  ohne  Unterbrechung  über  neugebildete  Eisfelder 
und  altes,  hohes  Grundeis.  Eine  der  grössten  dieser  Eisklüfte 
bildete  sich  in  der  Nacht  zum  15.  December  quer  vor  dem  Bug 
des  Schiffes.  Sie  war  2 — 3  Fuss  breit  und  sehr  lang.  Gewöhn- 
lich waren  die  Eisklüfte  nur  wenige  Zoll  breit,  aber  dessenunge- 
achtet oft  recht  störend,  indem  das  Flutwasser  durch  dieselben 
an  die  Oberfläche  des  Eises  heraufdrang  und  den  in  nächster  Um- 
gebung befindlichen  Schnee  durchfeuchtete. 

Die  Ursache  der  Bildung  dieser  Eisklüfte  war  eine  zweifache. 
Entweder  entstanden  sie  durch  die  Yerrückung  des  Eises  bei  hefti- 
gem Winde,  oder  auch  durch  die  Zusammenziehung  desselben  bei 
starker  Kälte.  Das  Zerspringen  geschieht  mit  einem  mehr  oder 
weniger  gewaltigen  Knall  und  tritt,  nach  der  Häufigkeit  der  Knalle 
zu  urtheilen,  öfter  ein,  als  das  Aussehen  des  schneebedeckten  Eises 
vermuthen  lässt.  Auch  während  starker  Kälte  ist  deshalb  die 
scheinbar  zusammenhängende  Eisdecke  in  unzählige,  dicht  anein- 
anderpassende  Stücke  getheilt,  welche  entweder  vollkommen  lose 
oder  nur  durch  das  schwache  Eisband  verbunden  sind,  das  sich 
allmählich  unter  dem  Schnee  auf  der  Oberfläche  des  in  den  Sprung 
gingedrungenen  Wassers  bildet.  Bis  zu  einer  Entfernung  von 
ungefähr  6  km  vom  Strande  lag  also  das  Eis  im  Laufe  des 
ganzen  Winters  l^einahe  unverrückt.  Weiter  nach  der  See  hinaus 
war  es  dagegen  in  beständiger  Bewegung.  Sogenannte  ,,Polynjor" 
oder  offene  Stellen  kommen  hier  wahrscheinlich  das  ganze  Jahr 
hindurch  vor,  und  bei  günstigem  Wetter  konnte  man  deshalb  be- 
ständig eine  blaue  Wasserwolke  am  Horizont  in  der  Richtung  von 
NW  nach  0  sehen.  Ein  etliche  Tage  anhaltender  Südwind  brachte 
später  die  oftene  Wasserrinne  dem  Fahrzeuge  so  nahe,  dass  man 
in  einigen  Stunden  dahin  gehen  konnte.  In  derselben  wimmelte 
es  von  Seehunden,  was  vermuthen  liess,  dass  sie  mit  einem  bestän- 
dig oft'enem  Meere  in  Verbindung  stand.  Auf  der  Nähe  eines 
solchen  beruhte  vielleicht  auch  der  Umstand,  dass  wir  nicht  ein 
einziges  Seehundsloch  in  den  das  Fahrzeug  umgebenden  Eisfeldern 
sahen. 

Am  1.  Januar  1879  unternahm  Lieutenant  Bove,  begleitet  von 
dem  Polarjäger  Johnsen,  einen  Ausflug  nach  dem  ofienen  Wasser. 
Hierüber  theilt  er  Folgendes  mit: 

„Ich  verliess  das  Fahrzeug  am  1.  Januar  vormittags  und  kam 
nach  vier  Stunden    anhaltenden  Marsches    an    das    ofiene  AV asser. 
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Der  tiefe,  lose  Schnee  machte  die  WaiKhiuii^^  sdir  hcschwerlich, 
uiitl  hierzu  tru^jcMi  auch  drei  Ivcihi'u  von  Torosscii  bei,  hauptsächlich 
wegen  der  oft  sehneehedeckten  Kisklüfte.  welche  die  Eisdecke  in 
ihrer  Nachharschaft  durchkreuzten.  Einer  der  Torosse  war  10  m 
hoch.  Die  (Jrösse  der  hier  aufeinander  gehäuften  Eisblöcke  zeigte, 
welch  gewaltige  Kräfte  bei  der  liildung  der  Torosse  wirksam  ge- 
wesen waren.  Diese  Eiswälle  bilden  jetzt  einen  sehr  wohl  benöthig- 
teu  Schutz  für  den  unsichern  Winterhafen  der  Vega.  Ungefähr  in 
der  Mitte  zwischen  dem  offenen  AVasser  und  dem  Fahrzeuge  war 
der  Weg  von  Sprüngen  durchschnitten,  die  von  Osten  nach  Westen 
liefen  und  deutlich  angaben,  dass  die  Oeffinmg  im  P^ise  sich  bis 
auf  eine  Entfernung  von  1  km  vom  Fahrzeuge  erweitert  haben 
würde,  wenn  der  heftige  Sturm  im  December  noch  Aveitere  12  Stun- 
den angehalten  hätte.  Die  Vega  wäre  hierdurch  in  grosse  Gefahr 
gerathen.  Die  Eiskante  nach  dem  offenen  Wasser  hin  war  wie  mit 
einem  Ungeheuern  Messer  glatt  abgeschnitten  und  so  stark,  dass 
man  auf  derselben  wie  auf  einem  Bergesabhange  entlang  gehen 
konnte.  Auch  von  der  Höhe  eines  ö  m  hohen  Eiswalles  konnte 
man  weder  nach  Nordost  noch  Nord  irgendeine  Begrenzung  des 
offenen  Wassers  sehen.  Theils  hieraus,  theils  aus  der  Ausdehnung 
der  W\isserwolken  in  dieser  Richtung  ziehe  ich  den  Schluss,  dass 
die  Breite  des  offenen  Wassers  wenigstens  35  km  betrug.  Im  Osten 
wurde  die  Oeff"nung  von  einem  nach  Norden  auslaufenden  Eiswall 
Itegrenzt,  der  0 — 10  km  weiter  fort  sich  wieder  nach  Osten  mx 
wenden  schien.  Möglicherweise  befand  sich  jenseit  dieses  Eiswalles 
weiter  nach  Osten  hin  noch  ein  Wasserbassin.  Die  Tiefe  am  Eis- 
rande war  21  m,  die  Temperatur  des  W^assers  —  2°  C.  Das  Wasser 
strömte  mit  ziemlicher  Stärke  direct  von  der  Küste  ab  (d.  h.  von 
Südsüdost).  Da  diese  sich  fast  in  gerader  Linie  hinzieht,  so  dürfte 
der  Strom  wol  ein  Flutwasserstrom  gewesen  sein.  Das  offene. 
Wasser  wimmelte  von  Seehunden,  und  zwar  nach  Johnsen  sowol 
v(in  der  grossen  Art  ( Phoca  harhata),  wie  von  grauen  Seehunden 
{Phoca  hispida).    Eisbär,  Walross  oder  Vögel  waren  nicht  zu  sehen.'* 

Die  Tschuktschen  rechneten  darauf,  dass  sich  das  offene  Wasser 
in  der  Nähe  der  Küste  im  Januar  längere  Zeit  halten  werde,  doch 
wurden  sie  in  ihrer  Erwartung  getäuscht.  Dies  verursachte  unter 
ihnen  einen  so  grossen  Mangel  an  Nahrung  und  besonders  an  Thran. 
dass  alle  Bewohner  des  uns  ain  nächsten  gelegenen  Dorfes  Pitlekaj 
genöthigt  waren,  nach  Süden  zu  ziehen,  ungeachtet  zur  I^inderung 
der  Noth  vom  Fahrzeuge  täglich  eine  Menge  Essen  vertheilt  wurde. 

Während  der  andauernden  strengen  Kälte  im  Januar,  wo  die 
Temperatur  mehrmals  unter  den  (iefrierpunkt  des  Quecksilbers  sank, 
schien  das  Meer  sich  auf  eine  weite  Strecke  vom  Strande  vollständig 
mit  Eis  bedeckt  zu  haben,  docli  schon  am  7.  Februar  trat  wiedei- 
milderes  Wetter  ein  und  südliche  und  östliche  W^inde  begannen  zu 
wehen.  An  demselben  Tage  wurde  in  NO  wieder  eine  leichte 
Wasserwolke  am  Horizont  gesehen,  und  von  den  Berghöhen  an  der 
Küste  konnte  man  im  Eise  eine  ausgedehnte  Oeffnung  wahrnehmen, 
welche  bei  dem  Dorfe  Irgunnuk  bis   nahe   an   den  Strand  reichte. 
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Einige  Kilometer  weiter  nach  Osten  war  sogar  der  Strand  selbst 
eisfrei,  und  von  den  Bergen  glaubten  unsere  Seeleute  einen  starken 
Eisgang  in  dem  blauen  Wasserrande  zu  bemerken,  welcher  den 
Gesichtskreis  begrenzte.  Das  offene  Wasser  muss  also  sehr  aus- 
gedehnt gewesen  sein.  Vielleicht  war  die  Behauptung  der  Einge- 
borenen, dass  es  sich  bis  an  die  Berings-Strasse  erstreckte,  richtig. 
Aber  auf  ihre  Angaben  konnten  wir  uns  jetzt  nicht  mehr  sicher 
verlassen,  da  wir  unvorsichtig  genug  gewesen  waren,  einige  für 
uns  günstige  Yoraussagungen  über  das  Eis  und  Wetter  mit  einigen 
Geschenken  zu  belohnen. 

Lebensweise  der  Tschuktschen. 

Die  Tschuktschen  machten  jetzt  einen  reichen  Fang  und 
schwelgten  nun  unbesorgt  um  die  Zukunft  wieder  im  Uel)erfluss. 
In  einem  Zelte  wurden  z.  B.  ausser  den  an  den  Wänden  desselben 
errichteten  Bergen  von  Speckscheiben  45  graue  Seehunde  (Phoca 
hispidd)  gezählt.  Die  Kinder,  welche  in  den  letzten  Wochen  etwas 
abgefallen  waren,  wenn  auch  nicht  im  Vergleich  mit  europäischen 
Kindern,  so  doch  wenigstens  mit  wohlgenährten  Tschuktschen- 
kindern,  fingen  schnell  an,  ihren  frühem  Umfang  wiederzuge- 
winnen, und  ebenso  war  es  mit  den  Erwachsenen.  Das  Deck  des 
Fahrzeuges  bildete  jedoch  noch  immer  einen  beliebten  Sammeljilatz 
für  Scharen  von  Männern,  Frauen  und  Kindern.  Viele  verbrachten 
hier  bei  einer  Temperatur  von  —  40°  C.  heiter  und  froh  den 
grössten  Theil  des  Tages.  Trotzdem  sie  jetzt  keinen  Mangel  litten, 
waren  sie  doch  immer  noch  äusserst  gierig  nach  europäischer 
Speise,  und  tauschten  sich  gegen  Erzeugnisse  ihres  Kunstfieisses, 
Avelche  für  uns  von  Werth  waren,  Brot  und  andere  Speisen  ein. 
Ausser  den  gewöhnlichen  ethnographischen  Gegenständen  habe  ich 
auf  diese  Weise  auch  eine  grosse  Anzahl  einfacher  Zeichnungen, 
Knochenschnitzereien  und  Muster  erworben,  welche  für  die  Kennt- 
niss  der  Nachbildungskunst  und  den  Standpunkt  des  Geschmacks 
eines  noch  beinahe  dem  Steinalter  augehörenden  Volkes  von  grosser 
Bedeutung  sein  dürften.  Die  Tschuktschen  benutzen  nämlich  noch 
heutigentags  verschiedene  Steingeräthschaften.  In  Anbetracht  des- 
sen, dass  es  erwünscht  wäre,  einen  sichern  Ausgangspunkt  für  die 
Beurtheilung  der  paläolithischen  Zeichnungen  zu  erhalten,  welche 
während  der  letzten  zehn  Jahre  so  grosses  Aufsehen  in  der  Ge- 
lehrtenwelt erregten,  habe  ich  hierauf  meine  besondere  Aufmerk- 
samkeit gerichtet.  Unserer  anthropologisch-geographischen  Gesell- 
schaft werde  ich  eine  von  Zeichnungen  begleitete  ausführliche  Be- 
schreibung der  in  dieser  Art  gewonnenen  Sammlungen  und  der  Sitten 
und  Gebräuche  dieses  merkwürdigen  Polarvolks,  mit  dem  Avir  auf 
diese  AVeise  in  Berührung  gekommen  sind,  überreichen. 

Angaben  der  Tschuktschen  über  die  Eisverhältnisse. 

Lieutenant  Xordquist  hat  von  vorüberfahrendeu  Tschuktschen 
auch  Nachrichten  über  die  Lage  des  Eises  zwischen   der  Tschaun- 
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I>:ii  und  der  Boriiigs-Strasse  in  den  vorschiedenen  Jahreszeiten  ein- 
«;esaninielt.  Wojicii  der  uiigelu'iiern  Wichtijikeit  dieser  Frage,  auch 
in  rein  i)raktisclier  IJeziehunfj,  Averthi  ich  liier  würtlich  antühren, 
was  er  in  dieser  Weise  erfahreu  hatte: 

1.  Ein  Tschuktsche  von  Jekanenmitscliikan,  nahe  hei  Cap  Jakan, 
sagte,  dass  den  ganzen  Sommer  hindurdi  oftenes  Wasser  zu  sein  pflegt. 

2.  Dasselhe  sagte  ein  Tschuktsche  von  Kinmankan,  das  etwas 
westlicli  von  Cap  Jakan  liegt. 

o.  Ein  Tscliuktsche  von  Jakan  erzählte,  dass  das  Meer  dort 
Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  eisfrei  würde.  Dagegen  ist  es  im 
Winter  niemals  offen. 

4.  Tat  an  von  Jakan  erzählte,  dass  das  Meer  dort  von  Ende 
Mai  oder  Anfang  Juni  his  p]nde  Septemher  oder  Anfang  Octoher 
offen  ist.  dass  dann  aber  das  Eis  gegen  das  Land  zu  treiben  anfängt. 

5.  Rikkion  von  Vankarema  sagte,  dass  das  Meer  dort  im 
Winter  mit  Eis  belegt,  im  Sommer  aber  offen  wäre. 

().  Ein  Renthier-Tschuktsche,  Rotschetlen,  der  ungefähr 
12  englische  Meilen  von  dem  W'interquartier  der  Vega  wohnt,  er- 
zählte, dass  die  Koljutschin-Bai,  von  den  Tschuktschen  Pidlin  ge- 
nannt, den  ganzen  Sommer  eisfrei  ist. 

7.  Urtridlin  von  Koljutschiu  sagte,  dass  weder  bei  dieser  Insel 
noch  in  der  Koljutschin-Bai  im  Sommer  irgendwelches  Eis  vor- 
handen ist. 

S.  Ran  au  von  Jinretlen  bestätigte  gleichfalls,  dass  die  Kolju- 
tschin-Bai im  Sommer  stets  offen  ist. 

9.  Ettuj  aus  dem  Dorfe  Nettej,  zwischen  Irgunnuk  und  der 
Berings- Strasse,  erzählte,  dass  das  Meer  bei  Nettej  im  Sommer 
unabhängig  vom  Winde  eisfrei,  im  Winter  aber  nur  bei  südlichem 
Winde  ohne  Eis  wäre. 

10.  Vankatte  von  Nettej  gab  an.  dass  das  Meer  dort  im  Mo- 
nat j.Tautinjadlin",  d.  h.  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  eisfrei  würde, 
und  sich  im  Monat  „Kutschkau",  oder  October  und  November, 
wieder  mit  Eis  bedeckte. 

11.  Kepljeplja  aus  dem  Dorfe  Irgunnuk,  5  englische  Meilen 
östlich  von  dem  Winterquartier  der  Vega  bei  Pitlckaj  belegen, 
sagte,  dass  das  Meer  vor  diesen  Dörfern  alle  Sommer  eisfrei  wäre, 
ausser  wenn  nördliche  Winde  vorherrschten.  Dagegen  bemerkte 
er,  dass  man  weiter  nach  Westen  hin,  nämlich  bei  Irkaipij,  vom 
Lande  aus  beinahe  immer  Eis  sehen  könne. 

12.  Kapatljin  von  Kengitschkun,  einem  Dorfe  zwischen  Irgun- 
nuk und  der  Berings-Strasse,  erzählte  am  11.  Januar,  dass  damals 
bei  diesem  Dorfe  offenes  W^asser  sei.  Er  sagte  ferner,  dass  die 
Berings-Strasse  im  Winter  bei  südlicliem  Winde  mit  Eis  angefüllt 
und  bei  nördlichem  Winde  eisfrei  wäre.  An  demselben  Tage  er- 
zählte ein  Tschuktsche  von  Nettej-Kengitschkun,  ebenfalls  zAvischen 
Irgunnuk  und  der  Berings-Strasse  belegen,  dass  ausserhalb  dieses 
Dorfes  zu  der  Zeit  Eis  läge.  Er  bestätigte  Kapatljin's  Aussage 
über  die  Berings-Strasse. 
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13.  Kwano  von  Uedlje,  nahe  der  Berings-Strasse,  sagte,  dass 
das  Meer  dort  stets  von  Mai  au  bis  Ende  September  eisfrei  wäre. 

Der  Tscliuktschenliäuptliiig:  Menka. 

Am  Morgen  des  6.  October  erhielten  wir  Besuch  vom  Starosten 
unter  den  Renthier-Tschuktschen  Wasili  Menka.  Es  war  ein  klei- 
ner, dunkelfarbiger  Mann  von  ziemlich  abgezehrtem  Aussehen,  in 
einen  hül^schen,  weissgefleckten  lienthierfell-Päsk  gekleidet,  unter 
welchem  ein  blaues  Flanellhemd  hervorschien.  Um  uns  von  vorn- 
herein Achtung  einzuflössen  und  vielleicht  auch  um  sein  kostbares 
Leben  nicht  der  Hinterlist  der  falschen  Sturmgöttin  Ran  auszu- 
setzen, kam  er  bei  dem  Fahrzeuge  über  das  noch  nicht  ganz  zu- 
verlässige Eis  in  einem  Schlitten  fahrend  an,  der  nicht  von  Hunden, 
sondern  von  seinen  Untergebenen  gezogen  wurde.  Bei  seiner  An- 
kunft zeigte  er  uns  sogleich  eine  Vollmacht  über  seine  Würde  und 
verschiedene  Bescheinigungen  über  abgelieferte  Steuern  (oder  Markt- 
abgaben?), betreuend  einige  wenige  rothe  und  etliche  weisse 
Fuchsfelle,  die  erstem  zu  1  Rubel  80  Kopeken  und  die  letztern 
zu  40  Kopeken  berechnet. 

Des  Lesens  und  Schreibens  Avar  er  nicht  kundig,  doch  konnte 
er  eine  ihm  vorgelegte  Karte  bald  auffassen  und  auf  derselben  mit 
grosser  Sicherheit  eine  Menge  bemerkenswerther  Stellen  in  dem 
nordöstlichen  Sibirien  bezeichnen.  Von  dem  Vorhandensein  eines 
russischen  Kaisers  hatte  der  erste  Beamte  der  Gegend  keine  Ahnung ; 
dagegen  wusste  er,  dass  eine  sehr  mächtige  Person  ihren  Sitz  in 
L'kutsk  hätte.  An  uns  theilte  er  Isprawnik- Würden  in  den  um- 
liegenden Städten  aus.  Er  bekreuzte  sich  anfangs  mit  grossem 
Eifer  vor  einigen  Photographien  und  Kupferstichen  in  dem  Oftizier- 
salon,  hörte  aber  bald  damit  auf,  als  er  merkte,  dass  wir  nicht 
dasselbe  thaten.  Menka  war  von  zwei  schlechter  gekleideten  Ein- 
geborenen mit  sehr  schiefen  Augen  begleitet,  welche  seine  Diener 
oder  Sklaven  zu  sein  schienen. 

Von  diesen  wurde  bei  der  Ankunft  sofort  die  Willkommengabe 
Menka's,  zwei  Renthierbraten,  mit  einer  gewissen  Feierlichkeit 
herbeigetragen.  Als  Gegengabe  schenkte  ich  ihm  ein  wollenes 
Hemd  und  einige  Bündel  Taback.  Menka  erzählte,  dass  er  am 
nächsten  Tage  nach  Markowa,  einem  von  Russen  bewohnten  Platze 
am  Flusse  Anadyr,  in  der  Nähe  des  alten  Anadyrsk,  reisen  würde. 
Obgleich  ich  noch  immer  die  Hoffnung  nicht  aufgegeben  hatte,  vor 
dem  Winter  wieder  freizukommen,  wollte  ich  doch  versuchen,  diese 
Gelegenheit  zu  benutzen,  um  Nachrichten  über  die  Lage  der  Vega, 
den  Zustand  an  Bord  u.  s.  w.  in  die  Heimat  zu  senden.  Es  wurde 
deshalb  ein  offener  Brief  in  russischer  Sprache  aufgesetzt  und  aii  Se. 
Excellenz  den  Generalgouverneur  in  Irkutsk  adressirt  mit  der  Bitte, 
seinen  Lihalt  Sr.  Majestät  dem  König  Oskar  mitzutheilen.  Der 
Brief  wurde  nebst  einigen  versiegelten  Privatbriefen  zwischen  ein 
paar  Breterstücken  verpackt  und  an  Menka  mit  der  Aufforderung 
übergeben,    den  Brief   den    russischen  Behörden    in  Markowa   zu 
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üboneichou,  Anfangs  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  Menka  den 
lirief  als  eine  Art  von  weiterer  Volhnacht  für  sich  seilest  anfge- 
fasst  hätte.  Als  er  ans  Land  gckoinnicn  "svar,  versammelte  er  näni- 
lifh,  in  (iej:;eii\vart  von  einigen  von  uns,  oinen  Kreis  von  Tschuk- 
tschen  um  sich  herum,  setzte  sich  mit  ^Vürde  in  ihre  Mitte,  ent- 
faltete das  Papier,  aber  so,  dass  er  es  von  oben  nach  unten  gekehrt 
hielt,  und  las  aus  demselben  lange  Reihen  auf  Tschuktscliiscli 
einem  andächtigen  und  über  Menka's  Gelehrsamkeit  erstaunten 
Zuhi'irerkreise  vor.  Am  folgenden  Vormittag  hatten  wir  einen 
neuen  Besuch  des  grossen  und  gelehrten  Häuptlings.  Neue  Ge- 
schenke wurden  gewechselt  und  er  wurde  wieder  nach  bestem  Ver- 
mögen bewirthet.  Schliesslich  tanzte  er  nach  unserer  kleinen 
Hausorgel  theils  allein,  theils  mit  einigen  seiner  Wirthe,  zur  grossen 
Belustigung  der  anwesenden  Europäer  und  Asiaten. 

Besuch  bei  Menka. 

Da  die  Lage  des  Eises  noch  immer  unverändert  war,  wollte 
ich  die  Gelegenheit  nicht  versäumen,  die  sich  jetzt  bot,  einige 
Kenntniss  von  dem  Lmern  des  Landes  zu  erhalten.  Gern  gab  ich 
deshalb  den  Lieutenants  Nordquist  und  Hovgaard  Erlaubniss,  einen 
Besuch  in  Menka's  Zeltplatz  zu  machen.  Sie  reisten  am  8.  Octo- 
l)er  morgens  ab  und  erstatteten  über  diese  Eahrt  folgende  Berichte. 

Lieutenant  Nordquist  schreibt: 

.,Am  Dienstag,  8.  October,  um  lO^j^  Uhr  vormittags  fuhren 
Lieutenant  Hovgaard,  der  Tschuktschenhäuptling  Menka  und  ich 
auf  mit  Hunden  bespannten  Schlitten  von  Pitlekaj  in  südsüdöst- 
licher llichtung  in  das  Land  hinein.  Hovgaard  und  ich  hatten 
jeder  einen  Tschuktschen  als  Kutscher;  Menka  hatte  einen  Diener 
bei  sich,  welcher  l)einahe  die  ganze  Zeit  als  Wegweiser  vorauslief. 
Der  Schlitten  meines  Kameraden,  welcher  der  schwerste  war,  wurde 
von  10  Hunden,  der  meinige  von  8,  und  der  Menka's,  welcher  der 
kleinste  war  und  auf  dem  er  allein  sass,  von  5  Hunden  gezogen. 
Im  allgemeinen  scheinen  die  Tschuktschen  4 — 5  Hunde  auf  einen 
Schlitten  mit  einer  Person  zu  rechnen. 

„Die  von  Sümpfen  und  Wasserläufen  durchsetzte  Tundra  war 
während  des  ersten  Theiles  unserer  Fahrt  nur  schwach  coupirt,  je 
weiter  wir  aber  in  das  Land  liineiukamen,  desto  unebener  wurde 
es,  und  als  wir  am  folgenden  Moi'gen  um  8  Uhr  vormittags  am 
Ziele  unserer  Eahrt  —  dem  Lager  von  Menka's  Bruder  —  ankamen, 
befanden  wir  uns  in  einem  Thale,  das  von  Bergen  umgeben  war, 
von  denen  einige  sich  bis  zu  einer  Höhe  von  300  m  über  die  Thal- 
Kohle  erhoben.  Durch  das  dünne  Schneelager  konnte  noch  ein 
Theil  der  Pfianzendecke  der  Tundra  unterschieden  werden.  Die 
gewöhnlichsten  Gewächse  auf  den  trockenem  Stellen  waren  Äira 
(ilpina  und  Voa  alpina;  an  mehrern  niedrig  gelegenen  Stellen  wuchs 
Glyccria^  Fcdicularis  und  Lcdnm  pahtstrc;  ülierall  kamen  Fefasües 
frif/ida  und  eine  Salix-Avt  vor.  Die  letztere  wuchs  besonders  auf 
den  Abliängen  in  grossen  Gi'U])pen,  welche  Strecken  von  20 — 30  qm 
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Flächeninhalt  l)e(leclvten.  An  einzelnen  Stellen  erhob  sich  dieser 
Busch  ungefähr  1  m  über  den  Boden.  Die  vorherrschende  Gesteins- 
art schien  Granit  zu  sein.  Der  Boden  der  Thäler  bestand  aus  post- 
tertiären Bildungen,  welche  sehr  häufig  Sand  und  Rollsteine  ent- 
hielten, wie  es  z.  B.  in  dem  grossen  Thale  der  Fall  war,  wo  das 
Lager  von  Menka's  Bruder  aufgeschlagen  war. 

„Als  wir  am  Morgen  des  9.  das  Lager  erreichten,  kamen  uns 
einige  der  Vornehmsten  unter  den  Tschuktschen  entgegen.  Die- 
selben begrüssten  Menka  auf  russische  Art,  d.  h.  indem  sie  einander 
erst  auf  die  Wangen  und  sodann  auf  den  Mund  küssten.  Die 
Tschuktschen  schienen  jedoch  über  diese  Ceremonie  ganz  verlegen 
zu  sein  und  berührten  sich  beinahe  gar  nicht  mit  dem  Munde. 
Uns  begrüssten  sie  in  gewöhnlicher  Weise,  indem  sie  die  Hand 
reichten  und  sich  verbeugten.  Hierauf  gingen  wir  in  das  Zelt  von 
Menka's  Bruder,  um  welches  herum  sich  bald  die  ganze  Bevölke- 
rung des  Lagers  versammelte,  um  uns  zu  betrachten.  Das  Lager 
bestand  aus  18  Zelten,  die  zu  beiden  Seiten  eines  kleinen,  den 
Thalgang  durchströmenden  Flusses  aufgeschlagen  waren.  Die  Zelte 
waren  von  ßenthier-Tschuktschen  bewohnt,  welche  einen  Zwischen- 
handel zwischen  den  Russen  am  Kolyma-Fluss  und  einem  Volke 
trieben,  das  jenseit  der  Berings-Strasse  wohnt  und  von  ihnen  Je- 
kar gauler  genannt  wird.  Zwischen  den  Zelten  sah  man  eine 
Menge  beladene  und  leere  Schlitten;  es  waren  dies  theils  leichte 
und  niedrige  Fahrschlitten  mit  auf-  und  zurückgebogenen  Kufen, 
theils  schwerere,  aus  stärkerm  Holz  gefertigte  Packschlitten  mit 
nicht  zurückgebogenen  Kufen.  Einige  der  leichtern  Schlitten  waren 
mit  Sparren  von  Barten  versehen,  die  aussen  mit  Kenthierhäuten 
überzogen  waren;  andere  waren  ganz  bedeckt  und  hatten  nur  einen 
Eingang  von  vorn. 

„Die  Messer,  Aexte,  Bohrer  u.  s.  w.,  welche  ich  sah,  waren  von 
Eisen  und  Stahl,  und  sie  hatten  dieselben  offenbar  von  Amerika- 
nern oder  Russen  erhalten.  Die  Hausgeräthschaften  in  dem  Zelte 
von  Menka's  Bruder  bestanden  aus  einigen  gewöhnlichen  kupfernen 
Kaffeekannen,  die  zum  Kochen  des  Wassers  gebraucht  wurden, 
einem  neusilbernen  Becher  mit  einer  englischen  Inschrift,  einigen 
Theetassen  mit  Untertassen,  flachen  Holztrögen  und  Scheffelmassen. 
Die  Tracht  der  Renthier- Tschuktschen  ist  gleich  derjenigen  der 
Küsten-Tschuktschen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  erstem 
ausschliesslich  Renthierfelle  verwenden,  während  die  letztern  auch 
Seehundsfelle  benutzen.  Einige  legten  bei  unserer  Ankunft  bunte 
Zeugblusen,  wahrscheinlich  von  russischer  Arbeit,  an.  Unter  deu 
Schmucksachen  sind  auf  Sehnen  gereihte  Glasperlen  zu  erwähnen, 
welche  vorzugsweise  von  den  Frauen  in  den  Ohren  und  um  den 
Hals  getragen  wurden.  Die  Frauen  waren  in  derselben  Weise  wie 
bei  den  Küsten-Tschuktschen  tätowirt,  doch  sah  ich  hier  eine  ältere 
Frau,  die  ausser  den  gewöhnlichen  Gesichtstätowirungen  auch  auf 
den  Achseln  tätowirt  war,  und  eine  andere,  welche  auf  der  äussern 
Seite  der  Hilnde  zwei  parallele,  der  Hand  entlang  laufende  Jiinien 
und  einen  diesell)en  schräg  verl)indenden  Strich  hatte.    Die  Männer 
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waren  uiitätowirt.  Eiiii«»e  von  ihnen  hatten  Krenze  mit  slawischen 
Inscliriften  nni  den  Hals;  andere  trugen  in  derselben  Weise  gahel- 
i'örmige  Ilolzstücke.  Ob  diese  als  ihre  Götter  oder  als  Anmiete 
zu  betrachten  sind,  ist  mir  unbekannt. 

..Da  wir  hier  nicht  die  llcntliiere  erhalten  konnten,  die  wir 
für  lu'chnung  der  Kxi)edition  ankaufen  sollten,  begaben  wir  uns  mit 
Hunden  am  Nachmittage  desselben  Tages  mit  Menka  zusammen 
nach  dem  Lager  seines  Schwiegersohnes,  wo  wir  um  8  Uhr  abends 
ankamen.  Wir  wurden  sehr  freundlich  aufgenommen  und  blieben 
hier  während  der  Nacht.  Alle  Kinwolnier  eines  Zeltes  schlafen 
gemeiiLschaftlich  in  dem  darin  betiudlicheji  Schlafraum,  der  nicht 
mehr  als  2 — 2.4  m  lang,  1,8 — 2  m  l^reit  und  1,2 — 1,5  m  hoch  ist. 
Ehe  sie  sich  legen,  nehmen  sie  ihr  Abendessen.  Männer  und  Frauen 
tragen  während  der  Nacht  nur  ein  cinguJnm  pitdicitiae^  ungefähr 
15  cm  breit,  sind  aber  im  übrigen  vollkommen  nackend.  Am  Mor- 
gen stand  die  Hausmutter  zuerst  auf  und  kochte  etwas  Fleisch, 
das  hierauf  in  dem  Schlafzimmer  vorgesetzt  Avurde,  ehe  sich  dessen 
Bewohner  angekleidet  hatten.  Hierbei  zerschnitt  sie  das  Fleisch 
in  einem  Trog  in  Scheiben,  Avelche  sie  allmählich  austheilte.  Am 
Morgen  sahen  wir,  wie  die  Tschuktschen  ihre  lieuthiere  fangen 
und  schlachten.  Zwei  Männer  gehen  in  eine  Renthierheerde  hinein, 
und  wenn  sie  das  Thier  gefunden,  welches  sie  haben  wollen,  schleu- 
dern sie  in  einer  Entfernung  von  9  oder  10  m  eine  Schlinge  um 
das  Geweih  des  Thieres.  Dieses  wirft  sich  nun  vorwärts  und  zurück, 
um  zu  entkommen,  und  schleppt  hierbei  denjenigen,  welcher  die 
Schlinge  hält,  einige  Augenblicke  mit  sich  fort.  Der  andere  Mann 
sucht  sich  inzwischen  dem  Renthiere  zu  nähern,  fasst  das  Thier 
am  Geweih  und  wirft  es  zu  Boden,  worauf  er  es  durch  einen 
Messerstich  hinter  der  Schulter  tödtet.  Hierauf  wird  das  Renthier 
den  Frauen  überlassen,  welche  durch  einen  Schnitt  seitwärts  von 
dem  Bauche  die  Eingeweide  herausnehmen.  Der  Inhalt  des  Magen- 
sackes wird  entfernt,  Avorauf  dieser  zur  Aufbewahrung  des  Blutes 
verwendet  Avird;  schliesslich  Avird  die  Haut  abgezogen. 

„Ungefähr  um  10  Uhr  vormittags  traten  Avir  die  Rückfahrt  an. 
Bei  Anbruch  der  Nacht  suchten  unsere  Führer  ein  Obdach  in  einem 
elenden  Tschuktschenzelte  am  Strande  des  Utschunutsch-Sees.  Das- 
selbe Avar  theihveise  in  einen  der  kleinen  Hügel  eingegraben,  die 
sich  hier  längs  des  Strandes  finden,  und  Avelche  Avahrscheinlicli 
Ueberreste  alter  OnkilouAvohnungen  sind.  Die  gegeuAvärtigen  Be- 
Avohner,  zAvei  ältere  Männer  und  eine  alte  Frau,  hatten  ihre  Woh- 
nung in  folgender  Art  eingerichtet.  In  der  Mitte  einer  etwa  1  m 
tiefen  und  372 — ^^'2  ™  breiten  cylindrischen  Grube  Avar  ein  verti- 
caler  Pfahl  eingeschlagen;  an  dem  obern  p]ude  dieses  Pfahls  lagen 
eine  Menge  von  dem  Rande  der  Grube  ausgehende,  schräg  gestellte 
Stangen,  über  welche  Flaute  ausgespannt  waren.  Die  den  Tschuk- 
tschenzelten  eigenthümliche  Einzäunung  oder  Schlafkammer  fehlte 
auch  hier  nicht.  Uebrigens  trug  die  ganze  Wohnung  das  Gepräge 
von  Armuth  und  Unreinlichkeit.  Der  NahrungszAveig  der  BcAvohner 
schien  Fischfang  zu   sein;   davon   zeugten,   ausser   dem  Fisch,   den 
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wir  liier  erhielten,  die  ausserhalb  aufgehängten  Netze.  Einige 
Kleidungsstücke,  ein  eiserner  Kochtopf,  ein  paar  Holzgefässe  und 
eine  Schamanen  -  Trommel  waren  die  einzigen  Sachen,  die  ich  in 
dem  Zelte  entdecken  konnte. 

„Am  folgenden  Morgen  setzten  wir  unsere  Fahrt  fort.  Auf  der 
andern  Seite  des  Utschunutsch-Sees  sahen  wir  zwei  Wohnungen, 
welche  nur  aus  umgestülpten  Booten  und  einigen  darüber  aus- 
gespannten Häuten  bestanden.  Der  Rest  des  Weges  führte  an 
dem  Dorfe  Xajtschkaj  vorbei  und  über  Irgunnuk,  wo  wir  äusserst 
freundlich  aufgenommen  wurden.  Am  11.  October  um  7^4  Uhr  nach- 
mittags waren  wir  wieder  an  Bord  der  Yega.'- 

Aus  Lieutenant  Hovgaard's  Bericht,  welcher  hauptsächlich  die 
Topographie  der  durchreisten  Gegend  berührt,  mag  noch  ferner 
Folgendes  über  die  Ausdauer  erwähnt  werden,  welche  die  Tschuk- 
tschen  und  ihre  Hunde  an  den  Tag  legten:  „Während  der  Hin- 
reise, welche  21^2  Stunden  dauerte,  lief  Menka's  Diener  oder 
Sklave  ununterljrochen  vor  den  Schlitten  her,  und  selbst  wenn 
wir  ruhten,  war  er  in  Thätigkeit,  um  die  Spur  aufzusuchen, 
die  Hunde  zu  pflegen  u,  s.  w.  Als  wir  nach  dem  Lager  kamen, 
schlief  er  nicht  und  bei  der  Fahrt  des  nächsten  Tages  war  er 
ebenso  munter.  Während  der  Zeit  genoss  er  keine  Spirituosen, 
auf  ausdrückliche  Anordnung  Menka's,  welcher  erklärte,  dass  er 
in  diesem  Falle  das  Laufen  nicht  aushalten  würde;  statt  dessen 
aber  kaute  er  eine  erstaunliche  Menge  Taback.  Die  Hunde  waren 
die  ganze  Zeit  hindurch  nicht  abgespannt;  am  Morgen  lagen 
sie  halb  ülierschneit  und  schliefen  vor  den  Schlitten.  Wir  sahen 
niemals,  dass  die  Tschuktschen  ihnen  Futter  gaben;  das  einzige, 
was  sie  erhielten,  waren  die  gefrorenen  Excremente  von  Füchsen 
und  andern  Thieren,  die  sie  selbst  im  Vorbeifahren  aufschnappten. 
Gleichwol  konnte  man  selbst  am  letzten  Tage  keine  Abnahme 
ihrer  Zugkraft  bemerken.-' 


Unterhandlungen  über  Briefbeförderung. 

Am  18.  October,  als  wir  glaubten,  dass  Menka  schon  bei  Mar- 
kowa  sein  würde,  erhielten  wir  wieder  einen  Besuch  von  ihm  und 
seinem  Schwiegersohn.  Er  gab  vor,  kein  Feuerwasser  für  das 
Fest  zu  haben  und  kam  zu  uns,  um  sich  solches  für  drei  ge- 
schlachtete Renthiere  einzutauschen.  Unsere  Misstimmung  wegen 
der  Briefe,  von  welchen  wir  angenommen  hatten,  dass  sie  schon  längst 
auf  dem  Wege  nach  ihrem  Bestimmungsort  sein  würden,  und  meine 
Abneigung  gegen  die  fragliche  Bezahlungsweise  —  ich  bot  ihm 
vergebens  Halbimperiale  und  Metallrubelstücke  anstatt  des  Brannt- 
weins —  machte  seinen  Empfang  diesmal  weniger  herzlich,  und  er 
verliess  uns  deshalb  auch  bald.  Erst  am  9.  P'ebruar  1879  erhiel- 
ten wir  wieder  Nachrichten  von  Menka  durch  einen  der  Tscliuk- 
tschen,  die  ihn  das  vorige  mal  begleitet  hatten.     Der  Tschuktsche 
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iiiih  an,  (Umi  Woii;  /wisclicn  dem  AViiitcrliiit'cii  dor  V(>^:i  und  Mar- 
kowa  in  neun  'i"ai:;(Mi  /ui'ücki^clc^t  zu  haben,  Nvas  nn^elidir  HO  kni 
))0i'  Ta-^  ansmaclien  würde.  Seiner  Aussa}i;e  nach  sollte  Menka  mit 
den  IJrieten  nach  Jakutsk  }i;ereist  sein,  eine  Nachricht,  welche  von 
nus  mit  grosser  Freude  l)egrüsst  wurde.  Zuvor  hatte  ich  es 
nämlich  für  ziemlich  ausgemacht  angesehen,  dass  die  Briefsendung 
mit  Menka  misglücken  würde  und  deshall»  auch  die  ganze  ICIxt- 
reduiigskraft  aufgeboten,  welche  die  im  Fahrzeuge  angehäuften 
Schätze  an  (lewehren,  Pulver,  Kugeln,  Nahrungsmitteln,  bunten 
Hemden  und  sogar  an  Branntwein  ausüben  koiniten,  um  einige 
Eingeborene  zu  vermögen,  die  Lieutenants  Nordquist  und  Bove 
uacli  Markowa  oder  Nishnij-Kolymsk  zu  fahren.  Die  Unterhand- 
lungen schienen  anfangs  ganz  gut  zu  gehen,  Vorschuss  wurde  ver- 
langt und  gegeben,  als  aber  die  Heise  angetreten  werden  sollte, 
weigerten  sich  die  Tschuktschen  immer  unter  einem  oder  dem 
andern  Verwände;  bald  war  es  zu  kalt,  bald  zu  dunkel  und  bald 
hatte  man  kein  Futter  für  die  Hunde.  Diese  Unterhandlungen 
hatten  also  keine  andere  Folge,  als  uns  mit  einer  der  wenigen 
unangenehmem  Seiten  der  Gcmüthsart  der  Tschuktschen  bekannt 
zu  machen,  nämlich  mit  der  vollkommenen  Unzuverlässigkeit  dieser 
sonst  vortreft'lichen  Wilden  und  mit  ihrer  vollständig  talleyrand- 
schen  Auffassung  ül)er  die  (labe  der  Sprache. 

Diese  Unterhandlungen  veranlassten  schliesslich  Lieutenant  Nord- 
quist zu  einer  Fahrt  auf  Hundeschlitten,  um  Rechenschaft  von  einem 
der  Eingeborenen  zu  fordern,  welcher  Vorschuss  empfangen,  um  ihn 
nach  ^Larkowa  zu  fahren,  aber  sein  ^'ersprechen  nicht  gehalten 
hatte.     Ueber  diese  Fahrt  theilt  Nordquist  Folgendes  mit. 


Lieutenant  Nordquist's  Fahrt. 

„Am  f).  December  um  H^j^  Uhr  vormittags  begab  ich  mich  mit 
einem  Hundeschlitten  nach  dem  am  Koljutschin -Busen  liegenden 
DorfePidlin,  um  von  einem  der  dort  wohnenden  Tschuktschen,  Tschep- 
tscho,  zu  hören,  wann  wir  die  vei-abi'edete  Heise  nach  Anadyrsk  würden 
antreten  können.  Ich  wurde  von  dem  in  li'gunnuk  heimischen  Tscthuk- 
tschen  Auango  gefahren.  J^r  hatte  einen  kleinen,  leichten,  mit 
Kufen  von  Waltischbarten  versehenen  Schlitten,  der  von  sechs  Hun- 
den gezogen  wurde,  von  denen  der  Leithund  vor  die  andern  fünf, 
diese  je  mit  einem  Zugriem  in  einer  Breite  vor  den  Schlitten 
gespannt  waren.  Die  Hunde  waren  schwach  und  schlecht  gepflegt 
und  liefen  deshalb  so  langsam,  dass  ich  ihre  Schnelligkeit  auf 
nicht  mehr  als  2 — ;>  englische  Meilen  in  der  Stunde  veranschlagen 
kaiiji.  Sowol  die  Hin-  wie  die  Bücki'eise  dauerte  <S — \)  Stunden; 
demnach  dürfte;  die  Entfernung  von  l'itlekaj  nach  IMdlin  etwa 
20  englische  Meilen  sein. 

„Ungefähr  zwei  Stunden  westlich  von  .linretlen  hat  die  Küsten- 
strecke eine  Höhe  von  IWJ — 4(J  Fuss  über  dem  Meeress))iegel  und 
wird  Petschanin  genannt.  Hier  begi'gnelen  wir  einem  Tschuktschen, 
welcher  mit  einem  grossen,  mit  lienthierfellen   beladenen  Schlitten 
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nach  Osten  reiste,  um  Tausclihandel  zu  treiben.  Auf  ungefähr 
halbem  Wege  zwischen  Jinrctlen  und  Pidlin  liegt  Majngatir.  Die 
Küste  zwischen  Jinretlen  und  der  letztgenannten  Gegend  wird 
von  einem  einige  Klafter  breiten  sandigen  Strandgürtel  gebildet, 
innerhalb  dessen  sich  ein  ungefähr  20 — 40  Fuss  hoher  und  steil 
abfallender  Abhang  —  die  nördliche  Grenze  der  sich  nach  dem 
Innern  des  Landes  hin  ausdehnenden  Tundra  —  erhebt.  In  gerin- 
gen Abständen  ist  dieser  steile  Abhang  von  kleinern  Thalgängen 
durchbrochen.  Westlich  von  Majngatir  bis  nach  dem  4  englische 
Meilen  davon  entfernten  Cap  Tscheautau  behält  die  Küste  den- 
selben Charakter,  ist  aber  bedeutend  niedriger.  Von  Tscheautau 
führte  uns  unser  Weg  in  einiger  Entfernung  von  der  Küste  über 
die  ebene  Tundra.  Ein  grosser  Morast,  dessen  Strande  wir  I'/q  Stunde 
folgten,  sowie  mehrere  kleinere  Moräste  wurden  während  des  letzten 
Theils  der  Fahrt  passirt.  Diese  Moräste  sind,  nach  der  Angabe 
meines  Kutschers,  nur  ein  paar  Fuss  tief.  Die  Gegend  heisst 
Kynmanka.  In  südlicher  Richtung  sah  ich  eine  Bergkette,  welche 
sich,  soviel  ich  unterscheiden  konnte,  von  NO  nach  SW  ausdehnte. 

„Das  Dorf  Pidlin  besteht  aus  vier,  am  östlichen  Ufer  des  Kol- 
jutschin-Busens  aufgeschlagenen  Zelten  mit  einer  nur  etwas  über 
20  Personen  betragenden  Einwohnerzahl.  Pidlin  und  die  Kolju- 
tschin-Insel  sind  die  einzigen  bewohnten  Plätze  am  Koljutschin- 
Busen.  Ich  wurde  von  der  Bevölkerung  des  Dorfes  ausserhalb  der 
Zelte  empfangen  und  nach  Tscheptscho's  Zelt  geführt.  Dieser  ver- 
sprach jetzt,  im  Februar  mit  mir  nach  Anadyrsk  zu  fahren. 

,,Mein  Wirth  hatte  eine  Frau  und  drei  Kinder.  Für  die  Nacht 
wurden  die  Kinder  vollständig  entkleidet;  die  Erwachsenen  hatten 
kurze  Hosen  an,  der  Mann  von  gegerbtem  Leder,  die  Frau  von 
Zeug.  In  der  drückenden  Wärme,  welche  durch  zwei  die  ganze 
Nacht  hindurch  brennende  Thranlampen  unterhalten  wurde,  wäre 
es  auch  schwierig,  in  den  schweren  llenthierkleidern  zu  schlafen. 
Doch  deckten  sie  sich  mit  Renthierhäuten  zu.  Da  hier  ausser  der 
Hitze  ein  schrecklicher  Gestank  herrschte  —  die  Tschuktschen  ver- 
richten ihre  Naturbedürfnisse  innen  im  Schlafraum  —  konnte  ich 
es  nicht  aushalten,  ohne  einigemal  hinauszugehen,  um  frische  Luft 
zu  schöpfen, 

„Als  wir  am  folgenden  Morgen  aufgestanden  waren,  tischte 
die  Wirthin  in  einem  flachen  Trog  das  Frühstück  auf,  das  zuerst 
aus  frischem  Seehundsfleisch  und  Speck,  mit  einer  Art  Sauerkohl 
aus  gegohrenen  Salixblättern,  ferner  aus  Seehundsleber  und  schliess- 
lich aus  Seehundsblut  —  alles  gefroren  —  bestand. 

„Unter  den  Gegenständen  von  ethnographischem  Interesse  sah 
ich  ausser  der  in  jedem  Zelt  vorkommenden  Schamanen-Trommel, 
welche  nicht  mit  der  abergläubischen  Furcht  betrachtet  wurde,  die 
ich  sonst  häutig  l)emerkt  habe,  ein  Bündel  Amulete  an  einem  dünnen 
Riemen  befestigt,  einen  Wolfsschädel,  der  auch  an  einem  Riemen  hing, 
das  Fell  mit  dem  ganzen  Knochentheil  einer  Wolfsschnauze  und 
einen  platten  Stein.  Die  Amulete  bestanden  aus  4 — 5  cm  langen 
gespaltenen  Hölzern,  wie  man  solche  von  den  Tschuktschen  häutig 
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auf  der  Brust  tragen  sielit.  Mein  Wirth  (M-ziUilte  mir,  dass  ein 
derartiges  Amulet,  um  den  Hals  getragen,  ein  wirksames  Mittel 
gegen  Krankheiten  sein  sollte.  Den  Wolfsschädel,  welclien  ich 
ix'reits  erhalten  iiatte,  nahm  er  wieder  /nriick,  weil  sein  jetzt  vier- 
oder  fünfjälniger  Sohn  denselhen  deri'inst  hei  der  Wahl  einei"  Frau 
gehrauchen  würde.  Welche  Holle  derselhe  dahei  spielte,  bekam 
ich  nicht  zu  erfahren. 

,, Während  mein  Fuhrmann  die  Hunde  für  die  Heimfahrt  an- 
spannte, hatte  ich  Gelegenheit,  einige  jüngere  Mädchen  tanzen  zu 
sehen,  was  sie  in  derselben  W'eise  thaten,  wie  ich  es  schon  früher 
in  Pitlekaj  und  Jinretlen  von  einigen  Mädchen  gesehen  hatte. 
Zwei  derselben  stellen  sich  dabei  gewöhnlich  entweder  einander 
gegenüber  oder  nebeneinander;  im  ei'stern  Falle  legen  sie  sich  oft 
die  Hände  auf  die  Schultern,  wiegen  sich  abwechselnd  nach  allen 
Seiten  hin,  hüpfen  manchmal  mit  beiden  Füssen  zugleich  vorwärts 
und  schwingen  sich  herum,  wozu  sie  den  Takt  singen  oder  vielmehr 
grunzen. 

..Die  Heimreise  wurde  um  H  Uhr  vormittags  angetreten.  Wäh- 
rend dersell)en  sang  mein  Fuhrmann  tschuktsciiische  liieder.  Dies 
sind  häutig  nur  Nachahmungen  des  (leschreies  der  Thiere  oder  auch 
Improvisationen  ohne  irgendein  bestimmtes  Maass  oder  Rhythmus 
und  mit  sehr  geringer  Abwechselung  in  den  Tönen;  nur  einigemal 
glaubte  ich  eine  bestimmte  Melodie  hören  zu  können.  Am  Abend 
sagte  mir  mein  Fuhrmann  die  tschuktschischen  Namen  für  mehrere 
Sterne.     Um  o'/i  Uhr  nachmittags  kam  ich  bei  der  Vega  an." 

Im  Zusammenhang  hiermit  will  ich  als  Beitrag  zur  Schilde- 
rung unsers  Winterlebens  und  unserer  Berührung  mit  den  Ein- 
geborenen noch  folgende  Beschreibungen  einiger  der  vielen  kleinern 
Ausflüge  beifügen,  welche  von  uns  im  Laufe  des  Winters  unter- 
nommen wurden. 

Lieutenant  Brusewitz'  Ausflug  am  17.  Februsir 

wird  von  ihm  in  folgender  Weise  beschrieben: 

„Am  17.  F'ebruar  187V)  unternahm  ich  mit  dem  Tschuktschen 
Notti  einen  Ausflug  nach  Najtschkaj.  Wir  verliessen  das  Fahrzeug 
am  Nachmittag  und  kamen  nach  einigen  Stunden  nach  Uirajtinoj), 
der  Heimat  Notti's,  wo  wir  die  Nacht  zubi'achten,  zusammen  mit 
seinen  drei  Jüngern  Brüdern  und  einer  ki-aiiken  Schwester,  die  alle 
in  derselben  Zeltkammer  zusammen  wohnten,  (ileich  nach  unserer 
Ankunft  fing  der  eine  Bruder  an,  die  Hundegeschirre  und  die 
Sehlitten  für  die  Fahrt  am  folgenden  Tage  in  Ordnung  zu  bringen, 
wählend  wir  übrigen  in  das  Innere  des  Zeltes  gingen,  wo  die 
kranke  Schwester  unbekleidet,  aber  in  Itenthierfelle  gehüllt  lag. 
Sie  hielt  zwei  Lampen  in  Ordnung,  über  denen  zwei  Kochgeschii'i'e 
hingen,  das  eine  eine  trübere  Consei'venbüchse  und  das  andere 
ein  tVüiierer  Schöpfeimer  aus  Fisenblech.  Einer  der  Bi'üder  trat 
mit  einem  Trog  herein,  worin  ein  Stück  Seehundsspeck  und  einiges 
gefrorene    Gemüse,    hauptsächlich    aus    Weidenblättern    bestehend, 
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lagen.  Der  Speck  Avurde  iu  ungefähr  zollgrosse  Würfel  zerschnit- 
ten, worauf  einer  der  Brüder  der  SchAvester  einen  guten  Theil 
sowol  vom  Speck  wie  Gemüse  gah.  Erst  dann  wurde  das  Essen 
an  die  übrigen  vertheilt.  Jeder  Speckwürfel  wurde  sorgfältig  in 
Gemüse  eingelegt,  ehe  er  verzehrt  wurde.  Als  das  Gemüse  zu 
Ende  Avar,  war  noch  etwas  Speck  übrig,  welcher  den  ausserhalb 
des  Zeltes  liegenden  Hunden  gegeben  wurde.  Hierauf  wurden  ge- 
kochte Seehundsrippen  und  schliesslich  eine  Art  Suppe,  wahrschein- 
lich aus  Seehundsblut,  gegessen.  Die  Schwester  erhielt  auch  von 
diesen  Gerichten  zuerst  ihren  besondern  Antheil.  Man  bot  auch 
mir  von  jedem  Gericht  an,  und  es  schien  keinen  Anstoss  zu  erre- 
gen, dass  ich  das  Anerbieten  nicht  annahm.  Nach  Schluss  der 
Mahlzeit  wurden  die  Essgefässe  weggestellt,  die  Päsken  wurden 
ausgezogen  und  einige  Renthierfelle  von  der  Decke  herabgenommen 
und  ausgebreitet.  Die  altern  Brüder  zündeten  ihre  Pfeifen  an 
und  die  Jüngern  legten  sich  schlafen.  Mir  wurde  einer  der  Seiten- 
plätze im  Zelte,  offenbar  Xotti's  eigene  Schlafstelle,  angcAviesen. 
Die  eine  Lampe  Avurde  ausgelöscht  und  alle  schliefen  allmählich 
ein.  Während  der  Nacht  jammerte  das  Mädchen  mehrfach,  und 
jedesmal  stand  einer  der  Brüder  auf  und  pflegte  es.  Um  6  Uhr 
morgens  Aveckte  ich  die  Gesellschaft  und  erinnerte  an  unsere  Fahrt. 
Alle  erhoben  sich  sogleich.  Das  Ankleiden  ging  nicht  schnell  von 
statten,  da  man  der  Fussbekleidung  viel  Sorgfalt  widmete.  Essen 
Avurde  nicht  vorgesetzt,  alle  aber  sahen  zufrieden  aus,  als  ich  ihnen 
etAvas  von  meinem  Yorrath  gab,  der  aus  Brot  und  einigen  Conserv- 
Beefsteaks  bestand.  Gleich  nach  dem  Frühstück  wurden  vier  Hunde 
an  den  Schlitten  gespannt,  Avorauf  Notti  und  ich  unsere  Fahrt  nach 
Najtschkaj  fortsetzten,  ich  fahrend  und  er  neben  dem  Schlitten  her- 
laufend. Bei  Irgunnuk,  einem  eine  englische  Meile  östlich  von 
Rirajtinop  belegenen  Tschuktschen-Dorfe,  Avurde  ein  Versuch  ge- 
macht noch  einige  Hunde  zu  borgen,  was  jedoch  nicht  gelang. 
W^ir  setzten  unsere  Fahrt  dem  Strande  entlang  fort  und  kamen 
um  10  Uhr  vormittags  nach  Najtschkaj,  das  15 — 18  km  OSO  von 
Irgunnuk  liegt.  Hier  Avurden  wir  von  dem  grössern  Theile  unserer 
frühern  Nachbarn,  der  BcAvohner  von  Pitlekaj ,  empfangen.  Von 
den  13  Zelten  des  Dorfes  Avaren  die  5  westlichsten  von  der  frühern 
Bevölkerung  Pitlekajs,  die  8  mehr  östlich  belegenen  von  andern 
Tschuktschen  l)eAvohnt.  Die  BcAvohner  von  Pitlekaj  hatten  nicht 
ihre  gewöhnlichen  grossen  Zelte,  sondern  solche  von  geringerm 
Umfange  und  Aveniger  fest  zusammengefügt  aufgeschlagen.  In  allen 
Zelten  hier,  ebenso  wie  in  Ptirajtinop  und  Irgunnuk,  war  viel  See- 
hundsspeck aufgestapelt;  Avir  sahen  ganze  und  auch  zerstückelte 
Seehunde  vor  den  Zelten  aufgeschichtet,  und  auf  dem  Wege  nach 
Najtschkaj  trafen  Avir  mehrere  mit  Seehunden  beladene  Schlitten, 
Avelche  nach  Pidlin  fuhren.  Bei  Najtschkaj  ging  ich,  von  einem 
Tschuktschen  liegleitet,  auf  die  Jagd.  Wir  jagten  acht  Hasen  auf, 
konnten  ihnen  aber  nicht  auf  Schussweite  nahe  kommen.  Ein 
rother  Fuchs  Avar  in  einer  grossen  Entfernung  sichtbar,  aber  weder 
Schneehühner  noch  Spuren  derselben  Avaren  zu  entdecken.  —  Um 
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'J  Ihr  iiiicliiiiittajfs  kehrte  ich  nach  lr}:;uiiiuik  /uriiek  und  erhielt 
dort  einen  mit  10  Hunden  bespannten  Schlitten,  mit  dem  ich  bald 
das  Fahrzeuii  ^vieder  erreichte." 

Lioiiteiiaiit  Palaiuler's  Aiisflui? 

nach  einem  Laj^er  der  lienthier-Tschuktschen  in  der  Nähe  des 
südwestlich  von  Titlekaj  belegenen  Tafell)erges  wird  von  ihm  fol- 
gendermassen  geschildert : 

,,Am  17.  März  1S79  ging  ich,  von  Dr.  Kjcllmau  begleitet,  mit 
einem  Schlitten  und  f)  Mann,  -worunter  sich  ein  Kiiigel)orener  als 
Führer  befand,  nach  dem  in  der  Nähe  des  Tafelberges  liegen- 
den Lager  der  lienthier-Tschuktschen  ab,  in  der  Absicht,  dort  fri- 
sches Renthierfleisch  einzutauschen.  Die  Expedition  war  mit  Pro- 
viant für  zwei  Tage,  mit  Zelten,  Matratzen  und  Päsken  ausgerüstet. 

„Die  Renthier-Tschuktschen  wurden  11  englische  Meilen  vom 
Fahrzeuge  angetroffen.  Auf  einer  Anhöhe  befanden  sich  hier  zwei 
Zelte,  von  denen  das  eine  zur  Zeit  leer  stand.  Das  andere  wurde 
von  dem  Tschuktschen  liotschitlen.  seiner  jungen  Frau  und  einem 
andern  jungen  Paar  l)ewohnt,  welches  letztere,  wenn  ich  sie  recht 
verstand,  hier  auf  Besuch  und  eigentlich  in  Irguunuk  zu  Hause  war. 

„Um  die  Zelte  herum,  welche  bedeutend  kleiner  als  diejenigen 
waren,  die  wir  täglich  an  der  Küste  sahen,  lagen  eine  Menge 
Schlitten  aufeinandergestapelt.  Diese  unterschieden  sich  von  den 
gewöhnlichen  Schlitten  dadurcli,  dass  sie  bedeutend  grösser  und 
breiter  zwischen  den  Kufen  waren.  Die  Kufen  Avaren  plump  und 
mit  der  Axt  aus  starkem  Holz  zugehauen. 

„Unser  Vorschlag,  uns  llenthiere  einzutauschen,  wurde  sofort 
zurückgewiesen,  obgleich  wir  als  Tauschartikel  Brot,  Taback,  Rum 
und  sogar  ein  ücAvehr  anboten.  Als  Grund  ihrer  Weigerung  gaben 
die  Tschuktschen  an,  dass  die  Renthiere  in  dieser  Jahreszeit  zu 
mager  zum  Schlachten  wären. 

,,Auf  einer  einige  tausend  Fuss  von  uns  entfernten  Anhöhe 
sahen  wir  etwa  50  Renthiere  weiden. 

„Die  Hauptbeschäftigung  der  Frauen  während  des  Tages  scheint 
in  dem  gegenseitigen  Ordnen  des  Haares  zu  bestehen.  Diejenige, 
welche  gerade  die  Dienste  einer  Kammerjungfer  verrichtete,  ent- 
fernte mit  den  Fingern  aus  dem  Haare  der  andern  die  dort  be- 
tindlichen  Parasiten.  Diese  wurden  sehr  behend  getödtet,  indem  sie 
mit  den  Fingern  nach  dem  Munde  geführt  und  dann  zwischen  den 
Zähnen  zermalmt  wurden. 

„Am  Nachmittage  wurden  wir,  Dr.  Kjellman  und  ich,  in  das 
Zelt  eingeladen,  wo  wir  eine  Stunde  im  Schlafraume  zubrachten. 
Bei  unserm  Fintritt  wurde  die  Lampe  angezündet,  die  mit  See- 
hundsthran  gefüllt  war;  als  Docht  wurde  eine  Art  Moos  {S])ha(jmüii) 
gebraucht.  Die  Wirthin  suchte  uns  den  AufiMithalt  im  Zelte  so  an- 
genehm wie  möglich  zu  machen:  sie  rollte  einige  Renthierfelle  zu 
Kopfkissen  zusammen  und  bereitete  uns  einen  Platz,  wo  wir  lang 
ausgestreckt  eine  wohlbenöthigte  Ruhe  geniesseu  konnten.     In  dem 
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äussern  Zelte  wurde  von  dem  andern  Frauenzimmer  das  Abend- 
essen zubereitet,  welches  aus  gekochtem  Seehundsfleisch  bestand. 
Man  lud  uns  wohlwollend  ein,  an  der  Mahlzeit  theilzunehmen,  da 
wir  •al)er  keinen  Appetit  auf  Seehundsfleisch  hatten,  so  lehnten  wir 
das  Anerbieten  unter  dem  Vorwande  ab.  dass  wir  vor  kurzem  erst 
Mittag  gegessen  hätten.  Sie  selbst  nahmen,  mit  dem  Körper  in 
dem  Innern  Zelte  und  mit  dem  Kopfe  unter  den  Ileuthierfellen 
des  äussern  Zeltes  liegend,  wo  das  Essen  stand,  ihre  Mahlzeit  ein. 
Nach  Beendigung  dersell)en  zogen  sie  den  Koj)f  wieder  unter  die 
innern  Felle  zurück.  Der  Wirth  entkleidete  sich,  mit  Ausnahme 
der  Beinkleider,  welche  er  anbehielt,  vollständig.  Die  AVirthin 
liess  ihren  Päsk  über  die  Schultern  herabfallen,  sodass  dadurch 
der  ganze  Oberkörper  entblösst  wurde.  Die  lienthierstiefeln  wur- 
den ausgezogen,  ihr  Inneres  nach  aussen  gekehrt,  abgewischt  und 
die  Stiefeln  dann  an  der  Decke  über  der  Lampe  aufgehängt,  um 
während  der  Nacht  zu  trocknen.  Die  Frauen  wurden  von  uns  mit 
Zucker  tractirt,  welchen  sie,  infolge  ihrer  Unbekanntschaft  mit 
demselben,  anfangs  mit  einer  gewissen  Vorsicht  untersuchten,  der 
ihnen  aber  nachher  vortrefflich  schmeckte.  Nach  der  Mahlzeit 
schienen  unsere  Wirthsleute  schläfrig  zu  werden,  weshalb  wir  Gute 
Nacht  sagten  und  nach  unserm  eigenen  Zelte  gingen,  wo  es  nichts 
weniger  als  warm  war,  indem  wir  dort  während  der  Nacht  unge- 
fähr —  11°  C.  hatten. 

„Nach  einer  grossentheils  schlaflosen  Nacht  klopften  wir  die 
Leute  um  6^/3  Uhr  morgens  heraus.  Als  wir  aus  dem  Zelte  kamen, 
befanden  sich  alle  lienthiere  in  einer  dicht  geschlossenen  Truppe 
im  Anmarsch.  An  der  Spitze  ging  ein  altes  Renthier  mit  hohem 
Geweih,  das  an  seinen  Herrn  heranlief  (dieser  war  inzwischen  der 
Renthierheerde  entgegengegangen)  und  ihn  zum  Guten  Morgen 
begrüsste,  indem  es  die  Schnauze  an  seinen  Händen  rieb.  Die 
übrigen  Renthiere  standen  inzwischen  in  geordneten  Gliedern  auf- 
gestellt, ganz  wie  die  Besatzung  an  Bord  eines  Kriegsschiffes  in 
Divisionen.  Der  Besitzer  ging  darauf  vorwärts  und  begrüsste  jedes 
Renthier,  Avobei  es  die  Schnauze  an  seinen  Händen  reiben  durfte. 
Er  seinerseits  fasste  jedes  Renthier  am  Geweih  und  untersuchte  es 
auf  das  genaueste.  Nach  beendigter  Inspection  machte  die  ganze 
Heerde  auf  ein  vom  Herrn  gegebenes  Zeichen  kehrt  und  ging  in 
dichtgeschlossenen  Reihen,  mit  dem  Alten  an  der  Spitze,  auf  die 
Weide  des  vorigen  Tages  zurück. 

„Das  Ganze  machte  einen  besonders  guten  Eindruck  auf  uns; 
es  war  nicht  der  grausame,  harte  Wilde,  der  in  roher,  barbarischer 
Weise  seine  Herrschaft  über  die  Thiere  zeigte,  sondern  es  war  der 
gute  Herr,  der  wohlwollend  seine  Untergebenen  betrachtete  und 
Avelcher  für  jeden  von  ihnen  ein  gutes  Wort  hatte.  Hier  herrschte 
ein  gutes  Einvernehmen  zwischen  Herrn  und  Thier.  Er  selbst  war 
ein  stattlicher  junger  Mann  von  intelligentem  Aussehen  und  mit 
einem  geschmeidigen  hübschen  Körper.  Seine  Kleider,  von  aus- 
gezeichnet gutem  Schnitt  und  ungewöhnlich  hübschem  Renthierfell, 
tielen   dicht    üljcr    den    wohlgcwachsenen  Körper    und    gaben    uns 
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Gelpgeiilit'it,  seine  ])eliagliclK'  und  stol/.e  Haltung  zu  seilen,  die  sich 
aiu  besten  ausnahm,  wenn  er  in  Bewegung  wai". 

..Auf  unsoiii  erneuerten  Vorsehlag.  einige  Renthiere  einzutau- 
schen, erhielten  wir  wieder  eine  ahsehlägige  Antwort,  weshall)  wir 
unser  Zelt  abbrachen  und  die  Itückkehr  anti-aten.  Am  18.  März 
um  3  Uhr  luichmittags  kamen  wir  nach  einem  Marsch  von  4^4  Stun- 
den an  Bord  zurück. 

„Der  Weg  nach  dem  Renthierlager  hob  und  senkte  sich  lang- 
sam. Der  Schnee  Avar  hart  und  eben,  sodass  wir  in  schneller 
Fahrt  rasch  vorwärts  kommen  konnten.  Auf  dem  Heimwege  sahen 
wir  vier  Füchse  und  einige  Kaben.  An  einer  Stelle  fanden  sich  eine 
Menge  Lemminggänge  durch  den  Schnee  in  schiefer  Richtung  nach 
dem  Boden  zu  eingegraben.  Die  meisten  derselben  waren  von 
Füchsen  aufgekratzt  worden.  Der  Niedergang  in  einen  unberührten 
Lemmingbau  war  cylindrisch  und  hatte  einen  l)ur(;hmesser  von 
4,5  cm.  Während  beider  Tage  hatten  wir  Schnee  und  dicke, 
nebelige  Luft,  sodass  wir  nur  auf  eine  kurze  Entfernung  vor  uns 
sehen  konnten.  Dennoch  verirrten  wir  uns  nicht,  dank  den  guten 
Augen  und  dem  stark  ausgeprägten  Localsinne  unsers  Führers, 
des  Eingeborenen." 

Für  das  KHma  erforderliche  Ausrüstung  und  Yorsichts- 

massregeln. 

Wenn  ich  von  diesen  und  andern  ähnlichen  Ausflügen,  den 
Abwechselungen,  welche  die  Berührung  mit  den  Eingeborenen  be- 
reitete, von  einigen  guten  und  vielen  ergebnisslosen  Hasen-  und 
Hühnerjagden  (Bären  haben  wir  nicht  zu  Gesichte  bekommen  und 
jede  Beeinträchtigung  der  Seehundsjagd  der  P^ingeborenen  habe  ich 
soviel  wie  möglich  zu  vei'iueiden  gesucht)  .absehe,  so  hat  sich  wäh- 
rend der  sechs  Monate,  welche  diese  Schilderung  umfasst,  wenig  Be- 
merkenswerthes  ereignet.  Es  erübrigt  also  nur,  zur  Anleitung  für 
künftige  arktische  Expeditionen  der  als  zweckmässig  erwiesenen 
(Gegenstände  unserer  Winterausrüstung  Erwähnung  zu  thun  und 
eine  Uebersicht  der  für  den  Winter  getroffenen  Anordnung  der 
wissenschaftlichen  Arbeiten  zu  geben. 

Aus  den  meteorologischen  Beobachtungen  erhellt,  dass  der 
Winter  nicht  so  kalt  war,  wüe  die  Winter  in  dem  Franklin'schen 
Archipel  oder  in  den  kältesten  Theilen  des  Festlandes  von  Sibirien. 
Dagegen  war  er  bei  der  Winterstation  der  Vega  ungewöhnlich 
stürmisch,  und  wir  sind  Tag  für  Tag,  Nacht  für  Nacht  nach  dem 
in  einer  Entfernung  von  l'/2  km  vom  Fahrzeuge  aufgeführten 
Observationshause  hin  und  zurück  bei  starkem  Winde  und  einer 
Kälte  von  —  30°  bis  —  4ß°  C.  gegangen.  IJei  stillem  Wetter  ist  eine 
Kälte  von  — 40°  bis  —  ;')0°  C.  kaum  beschwerlich,  aber  schon  bei  einem 
geringen  Zug  wird  eine  Kä,lte  von  z.  B.  35°  geradezu  gefjlhrlich 
für  denjenigen,  welcher  gegen  den  Wind  geht  und  ohne  die  nöthige 
Vorsicht  entblösste  Theile  des  (iesichts,  tler  Hände  und  der  Hand- 
Avurzeln    dem    kalten    Luftzug    aussetzt.      Ohne    dass    man    durch 
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irgendeinen  heftigem  Schmerz  gewarnt  Avird,  entsteht  ein  Frost- 
schaden, welcher,  wenn  er  nicht  rechtzeitig  durch  Reiben  des  be- 
schädigten Theiles  mit  der  Hand  oder  mit  schmelzendem  Schnee 
aufgethaut  wird,  leicht  eine  ganz  ernste  Gestaltung  annehmen 
kann.  Die  meisten  unter  denen,  welche  jetzt  zum  ersten  mal  eine 
hochnordische  Ueberwinteruug  mitmachten,  wurden,  als  die  erste 
Kälte  eintrat,  mehr  oder  weniger  durch  Frost  beschädigt,  mehrere- 
mal  so,  dass  hohe,  mit  Blutwasser  gefüllte  Frostblasen,  mehrere 
Quadratcentimeter  sich  ausdehnend,  entstanden,  glücklicherweise 
aber  niemals  so  stark,  dass  ein  wirklicher  Schaden  vorkam.  Nach- 
dem alle,  durch  die  Erfahrung  gewarnt,  achtsamer  geworden  waren, 
traten  derartige  Frostschäden  selten  ein.  Ebenso  wenig  kam 
irgendein  Frostschaden  an  den  Füssen  vor.  Hierzu  trug  unsere 
für  das  Klima  zweckmässig  eingerichtete  Fussbekleidung  bei,  welche 
in  grossen  Stiefeln  aus  Segeltuch  mit  Ledersohlen  bestand.  In 
die  Stiefeln  war  Riedgras  oder  Segge  {Carex  vesicaria  L.)  gelegt; 
der  Fuss  selbst  war  mit  einem  oder  zwei  paar  Strümpfen  bekleidet, 
worüber  man  einen  Fusslappen  von  Filz  trug.  Unser  Schuhzeug 
war  demnach  ein  Zwischending  zwischen  der  von  Parry  für  arktische 
Reisen  eingeführten  Fussbekleidung  und  dem  mit  Heu  gefüllten 
„Komager"  der  Lappländer.  Alle,  welche  dieselbe  benutzten,  sind 
einig  darüber,  dass  sie  nichts  zu  wünschen  übriglasse.  Auch  bei 
längern  Wanderungen  in  nassem  Schnee  sind  diese  Stiefeln  dem 
gewöhnlichen  Schuhzeug  vorzuziehen.  Das  letztere  wird  nämlich 
schwer  und  durchfeuchtet,  und  kann  nicht  leicht  während  einer 
Nachtruhe  im  Freien  getrocknet  werden;  die  Segeltuchstiefeln 
und  das  hineingelegte  Heu  trocknen  dagegen  unschwer  in  einer 
einzigen  Nacht.  Sie  sind  auch  im  nassen  Zustande  leicht,  und 
durch  den  Luftwechsel,  welchen  das  unter  dem  Fusse  liegende 
Heu  möglich  macht,  weniger  ungesund.  Ich  glaube  deshalb  dieses 
Schuhzeug  für  Winterreisen  und  Winterjagden  selbst  in  unserm 
eigenen  Lande  bestens  empfehlen  zu  können. 

Zum  Schutz  der  Hände  wurden  Fingerhandschuhe  von  See- 
hundsfell und  Hirschleder  benutzt,  welche  inwendig  mit  Schaffell 
gefüttert  und  an  der  Handwurzel  mit  langem  Pelzhaar  eingefasst 
waren.  Dieselben  wurden  gewöhnlich,  wie  die  Handschuhe  der 
Kinder,  an  einem  Band  um  den  Hals  getragen.  Bei  der  Arbeit 
im  Freien  aber  waren  diese  dicken  Handschuhe  zu  unbequem  und 
man  gebrauchte  dann  wollene  Fingerhandschuhe. 

Ausserdem  trugen  wir  die  gewöhnliche  schwedische  Winter- 
kleidung, doch  mit  vielleicht  etwas  reicherer  wollener  L^nterklei- 
dung  als  in  Schweden.  Päske  und  „Bellinger"  (die  ,. Leggins"  der 
Engländer)  aus  Renthierfellen  waren  nebst  einer  grossen  Anzahl 
verschiedener  Arten  von  Pelzen  für  einen  jeden  vorhanden.  Die 
meisten  aber  bedienten  sich  ihrer  nur  selten,  selbst  bei  einer 
Kälte  von  — 45°  oder,  was  noch  mehr  sagen  will,  l)ei  Wind  mit 
einer  Temperatur  von  —  36°  C.  Mit  grosser  Vorliebe  wurde  eine 
Kleidung  aus  Segeltuch  benutzt,  welche  über  die  gewöhnliche  See- 
mannsjacke gezogen  wurde.     Dieselbe  gewährte  einen  willkomme- 
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neu  Scliutz  gcf^oii  Wind  und  Selineo.  Der  Koj)!'  wurde  duicli  über 
die  II('lsin,uör-Miit/.e  .ui'tra.uicnc  IJascldiks  ^cscliützt,  von  denen  der 
nöthige  Vurratli  von  J'etersburg  l)esehatVt  worden  war. 

GesuiullioitszHstaiul.    Proviant. 

Jetzt,  wo  dieses  niedergesclirieben  wird,  ist  noch  keine  Er- 
kraid<ung  mit  ernsten  Folgen  vorgekommen,  aucli  liat  sieh  )ioch 
nieht  eine  8pnr  von  Skorbut  gezeigt.  Dieser  glüeklielie  (Jesund- 
lieitszustand  beruht  ott'eid)ar  in  erster  Reihe  auf  dem  guten  (leist, 
welcher  die  Gelehrten,  Offiziere  und  Mannscliaften  der  Expedition 
beseelt,  muss  aber  auch  zum  grossen  Theil  der  zweckmässigen,  von 
Lieutenant  Palander  in  Karlskrona  augeordneten  Einrichtung  der 
Vega  und  vor  allem  unserer,  dem  Klima  angepassten  Speiscordnung 
zugeschrieben  werden,  welche  auf  Grund  der  Erfahrung,  die  man 
während  der  Expedition  von  1H72 — 7;3  gewonnen  hatte,  sowie  nach 
Einholung  des  llathes  des  ausgezeichneten  Arztes  derselben,  Dr. 
Envall,  eingerichtet  worden  Avar.  Die  Speiseordnung  ist  in  Anlage 
mitgetheilt.  Ausser  dem  in  derselben  Aufgeführten  wurde  vom 
15.  Februar  bis  zum  1.  April  zweimal  wöchentlich  mit  Rum  ge- 
mischtes Multbeei-muss  gereicht.  Ich  würde  gern  eine  weit  grössere 
Menge  dieses  nach  nordischer  Erfahrung  ausgezeichneten  Mittels 
gegen  den  Skorl)ut  haben  serviren  lassen;  da  aber  im  Jahre  1877 
die  Multbeerenernte  vollständig  fehlgeschlagen  Avar,  konnte  ich  für 
die  Expedition  um  keinen  Preis  die  erforderliche  Menge  beschaften. 
Statt  dessen  wurde  in  Finland  ein  bedeutender  Vorrath  an  Moos- 
beersaft angekauft,  welcher  regelmässig  vertheilt  und  von  der  Mann- 
schaft sehr  gern  verzehrt  wurde. 

Zum  Schutz  gegen  den  scharfen  Reflex  der  Sonne  von  der 
l)lendend  weissen  Landschaft,  welche  uns  w^älirend  des  letzten  Theils 
des  Winters  wie  auch  während  des  Frühjahrs  von  allen  Seiten 
umgab,  war  die  Expedition  mit  einem  reichlichen  Vorrath  von 
blauen  und  grauen  Conservationsbrillen  versehen,  die  schon  im 
Februar  an  alle  an  Bord  ausgetheilt  wurden.  Durch  Unvorsichtig- 
keit veranlasst,  zeigte  sich  zwar  dennoch  bei  einem  oder  dem  an- 
dern der  Anfang  der  Schneeblindheit;  vollkommen  ausgebildete 
Fälle  dieses  äusserst  schmerzhaften  Leidens  sind  aber  nicht  vor- 
gekommen. 

Unsere  Jagdbeute  beschränkte  sich  im  Laufe  des  Winters  auf 
einige  Schneehühner  und  Hasen  und  lieferte  also  keinen  neunens- 
werthen  Beitrag  zur  Verproviantirung  des  Fahrzeuges.  Dagegen 
erhielten  wir,  haujjtsäehlich  durch  Tausch  mit  den  Eingeborenen, 
Fisch  in  etwas  reichlicherer  Menge,  sodass  es  möglich  war,  wöchent- 
licli  wenigstens  einmal  frischen  Fisch  zu  speisen.  Der  Fisch, 
welcher  während  des  Winters  vorzugsweise  zu  erhalten  war,  eine 
Art  Dorsch  mit  gi'augrünen  Rückengräten,  konnte  jedoch  anfangs 
nur  am  Offizierstische  servirt  werden,  weil  die  Mannschaft  infolge 
der  Farbe  der  Gräten  lange  Zeit  hindurch  einen  unüberwindlichen 
Widerwillen  gegen  denselben  hatte. 
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Meteorologische  Beobachtungen. 

Die  Beobaclitungen  über  das  Wetter  wurden  bis  zum  1.  No- 
vember jede  vierte  Stunde,  dann  bis  zum  1.  Aj^ril  jede  Stunde, 
und  nachlier  wiederum  sechsmal  des  Tages  gemacht.  Vom  27.  No- 
vember bis  zum  1.  April  waren  die  Instrumente  am  Lande  beim 
magnetischen  Observatorium,  und  vor  und  nach  dieser  Zeit  in  der 
unmittelbaren  Nähe  des  Fahrzeuges  aufgestellt.  Während  des 
Winters  war  die  Ueberwachung  der  meteorologischen  Beobachtun- 
gen Dr.  Stuxberg  anvertraut  worden,  der  zu  dieser  Zeit,  als  alles 
um  uns  herum  mit  Eis  bedeckt  war,  sich  genöthigt  sah,  seine  eige- 
nen zoologischen  Forschungen  ruhen  zu  lassen. 

Da  die  Witterungsverhältnisse  in  besonders  fühlbarer  Weise 
in  unser  tägliches  Leben  eingegriffen  und  den  Probirstein  gebildet 
haben,  auf  dem  unsere  Ausrüstung  geprüft  worden  ist,  so  werde 
ich  einen  ausführlichem  Auszug  aus  dem  meteorologischen  Tage- 
buch in  einem  Anhange  mittheilen.  Im  übrigen  will  ich  hinsicht- 
lich der  hierher  gehörenden  Fragen  nur  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  die  meteorologischen  Beobachtungen  beim  Winterlager  der 
Vega  den  ersten  ausführlichen  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Wetters 
der  das  Sibirische  Eismeer  vom  Stillen  Ocean  trennenden  Halbinsel 
bilden,  und  dass  das,  was  man  nunmehr  von  den  monsunartigen 
Nordwestwinden  weiss,  welche  hier  während  des  Winters  meist 
vorherrschend  gewesen,  sowol  für  die  Klimatologie  von  Sibirien  als 
auch  für  das  Studium  der  Typhon-  und  ^lonsunwinde  an  den  Kü- 
sten von  Japan  und  China  Bedeutung  erhalten  wird. 

Die  grösste  Kälte,  welche  während  der  verschiedenen  Monate 
beobachtet  wurde,  war: 


24. 

October     . 

.     20,8° 

30. 

November 

.     27,2° 

23. 

December 

.     37,1° 

25. 

Januar 

.    45,7° 

2. 

Februar    . 

.     43,8° 

29. 

März     ,     . 

.     39,8°. 

Zweimal  hatten  wir  einen  ungewöhnlich  hohen  Barometerstand, 
nämlich : 

22.  Deceml)er  um  6  Uhr  vormittags  782,o  (0°)  mm 
17.  Februar       „     6     „  „  788,i  (0°)     „ 

Der  bis  zum  1.  April  beobachtete  niedrigste  Luftdruck  war 
728,8  (0°)  mm  am  31.  December  um  2  Uhr  nachts. 

Das  Wetter  war  Avährend  des  Winters  sehr  stürmisch  und  die 
Windrichtung  nächst  der  ()l)ertläche  der  Erde  beinahe  beständig 
zwischen  Nordwest  und  Nordnordwest.  Al)er  schon  in  Luftschichten 
von  unbedeutender  Höhe  herrschte,  nach  der  Bichtung  der  Wolken 
zu  urtheilen,  eine  ebenso  ununterbrochene  Luftströmung  von  Südost 
vor,  welche,  wenn  sie  sich  manchmal  bis  zur  Erdo])erfläche  herab- 
senkte, eine  wärmere  und  verhältnissmässig  trockene  Luft  mit  sich 
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brachte.  Die  Ursache  hiervon  ist  leiclit  ersichtlicli,  wenn  man  be- 
denkt, (lass  die  I)erinp;s-Strasse  eine  von  ziendieh  holien  lierj^en 
umgebene  Pforte  zwischen  dem  warmen  Lut't<fel)iet  des  StiHen  Oceans 
und  dem  kalten  Luftgebiet  des  Pohirmceres  l)ildet.  Die  Winde 
müssen  sich  hier  ungefähr  nach  denselben  Gesetzen  ordnen  wie 
der  Zug  in  der  Thürött'nung  zwischen  einem  warmen  und  einem 
kalten  Zimmer,  d.  h.  der  kalte  Luftstrom  muss  unterhalb  des  kal- 
ten nach  dem  warmen  Gebiet  gehen,  und  der  warme  umgekehrt. 
Zur  Wärme  und  Trockenheit  der  südlichen  und  südöstlichen  Winde 
tragen  ausserdem  noch  die  Berghöhen  bei,  welche  sich  nach  der 
Aussage  der  Eingeborenen  im  Innern  der  Tschuktschen- Halbinsel 
betinden  sollen.  Diese  verleihen  nämlich  den  Meereswinden,  welche 
über  ihre  Höhen  gehen,  die  Eigenschaften  der  Föhnwinde.  Unsere 
kältesten  Winde  kamen  von  SW  zu  W,  d.  h.  von  dem  Flachlande 
Sibiriens.  Auf  dem  Vorhandensein  zw'eier  Luftströmungen,  welche 
in  einer  gewissen  Höhe  über  der  Erdol)erfläche  miteinander  kämpfen, 
beruht  auch  die  erstaunliche  Schnelligkeit,  mit  der  in  der  Gegend 
der  Berings-Strasse  das  Himmelsgewölbe  sich  plötzlich  mit  Wolken 
bedeckt  und  wieder  vollkommen  klar  w'ird.  Schon  der  berühmte 
Befahrer  der  Berings-Strasse,  der  jetzige  Admiral  in  der  amerika- 
nischen Marine  Rodgers,  hat  diesen  Umstand  bemerkt  und  es 
sehr  treffend  mit  dem  Aufziehen  und  Herablassen  des  Vorhangs  einer 
Bühne  verglichen. 

In  unseru  Wetteraufzeichnungen  wurde  ein  Unterschied  zwischen 
Schneesturm  (Schneefall  bei  Wind)  und  Schneegestöber 
(Schneetreiben  ohne  Schneefall)  gemacht.  Der  Schneeniederschlag 
war  nicht  besonders  stark,  da  aber  w'ährend  des  Winters  kein  so 
anhaltend  wärmeres  Wetter  eintrat,  dass  der  Schnee  sich  je  mit 
einer  zusammenhängenden  Schmelzkruste  bedeckte,  so  blieb  ein 
Ijedeutender  Theil  des  gefallenen  Schnees  so  locker,  dass  er  bei 
dem  geringsten  Windhauch  hin-  und  herwirbelte.  Bei  Sturm  oder 
starkem  Winde  wurde  der  Schnee  in  höhere  Luftschichten  geführt, 
welche  schnell  von  einem  so  dichten,  feinen  Schneestaub  angefüllt 
wurden,  dass  Gegenstände  schon  in  einer  Entfernung  von  w^enigen 
Metern  nicht  mehr  zu  unterscheiden  waren.  Bei  einem  solchen 
Wetter  war  es  unmöglich,  einen  Weg  offen  zu  halten,  und  wer 
sich  dann  verirrte,  w^ar  rettungslos  verloren,  wenn  er  nicht,  "svie 
die  Tschuktschen,  in  einem  Schneehaufen  eingeschneit,  das  Auf- 
hören des  Sturmes  abwarten  konnte.  Aber  auch  bei  schwachem 
Winde  und  wolkenfreiem  Himmel  ging  ein  Schneestrom  von  einigen 
Zoll  Höhe  in  der  Itichtung  des  Windes  über  den  Boden  entlang, 
und  zwar  vorzugsweise  von  Nordwest  nach  Südost.  Auch  dieser 
häufte  überall,  wo  sich  ein  Windschutz  fand,  Schneehaufen  an, 
und  begrub  sicherer,  wenn  auch  langsamer  als  das  Schneegestöber 
des  Sturmes,  ausgelegte  (iegeustä,ude  oder  getretene  Pfade.  Die 
Menge  W'asser,  welche  in  gefrorener  Form  in  diesem  zwar  nicht 
mächtigen,  aber  ununterbrochenen,  windschnellen  Strom  über  die 
Nordküste  Sibiriens  nach  südlichem  Gegenden  geführt  wird,  muss 
der  Wassermasse  in  den  Kieseuflüssen  der  Erde  vergleichbar  sein, 
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und  spielt  in  klimatischer  Beziehung  eine  hinreichend  grosse  Rolle, 
unter  anderm  als  Kälteträger  nach  den  nördlichsten  Waldmarken, 
um  der  Beachtung  der  Meteorologen  werth  zu  sein. 

Die  Feuchtigkeit  der  Luft  wurde  sowol  mit  Hülfe  von  August's 
Psychrometer  wie  mit  Saussure's  Hygrometer  bestimmt.  Ich  glaube 
aber  nicht,  dass  diese  Instrumente  bei  —  20°  bis  —  45°  zuverlässige 
Resultate  geben.  Hierzu  kommt,  dass  der  Feuchtigkeitsgrad  der 
Luft  an  der  Stelle,  wo  von  Aufstellung  des  Psychrometers  und  des 
Hygrometers  bei  einer  L'eberwinterung  im  hohen  Norden  die  Rede 
sein  kann,  nicht  die  ihm  oft  beigelegte  meteorologische  Bedeutung 
hat.  Die  Instrumente  werden  nämlich  in  der  Regel  in  einem  frei- 
stehenden hölzernen  Drehgestell  angebracht,  das  in  einer  für  das  Al)- 
leseu  passenden  Höhe  über  der  Erdoi)erfiäche  aufgestellt  ist.  Bei  einem 
fast  ununterbrochenen  Schneegestöber  ist  es  unmöglich,  dieses  Gestell 
schneefrei  zu  halten.  Auch  Luft,  welche  ursprünglich  vollkommen 
trocken  war,  muss  sich  hier  durch  die  Verdunstung  von  den  umgeben- 
den Schneelagern  und  von  dem  Schneestaub,  der  über  der  Erdober- 
fläche umhertreibt,  mit  Feuchtigkeit  anfüllen.  Für  die  Bestimmung 
des  wirklichen  Feuchtigkeitsgrades  der  Luft  würde  ich  deshalb  zu- 
künftigen Reisenden  nach  dem  hohen  Norden  rathen,  unmittelbar 
das  Wasser  zu  wiegen,  welches  ein  gegebener  Umfang  Luft  enthält, 
indem  man  es  in  Röhren  mit  Chlorcalcium .  calcinirtem  Kupfer- 
vitriol oder  Schwefelsäure  aufnimmt.  Ein  für  diesen  Zweck  ein- 
gerichtetes Instrument  Hesse  sich  sehr  leicht  so  aufstellen,  dass  die 
ganze  Arbeit  unter  Deck  verrichtet  werden  und  man  die  Luft  nach 
Belieben  aus  jeder  Schicht  unterhalb  der  Mastspitze  untersuchen 
könnte.  Wenn  ich  die  Mittel  gehabt  hätte,  eine  solche  Unter- 
suchung bei  dem  Winterlager  der  Vega  anzuordnen,  so  würde  es 
sich  gewiss  gezeigt  haben,  dass  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft 
schon  bei  einer  Höhe  von  nur  wenigen  Metern  über  der  Erdober- 
fläche meistens  ganz  gering  war. 

Gefrieren  des  Quecksilbers. 

Wenn  die  Temperatur  der  Luft  bis  auf  beinahe  —  40°  ge- 
sunken war,  erfolgte  das  Al)lesen  stets  an  einem  gewöhnlichen 
Quecksilberthermometer  und  an  einem  Spiritusthermometer,  bei 
einer  Temperatur  unter  ■ —  40°  nur  an  einem  Spiritusthermometer. 
Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  das  Quecksilber  sich  beim  Cxefrieren 
so  stark  zusammenzieht,  dass  die  Quecksilbersäule  ganz  und  gar 
in  die  Kugel  hinuntersinkt.  Das  Ablesen  von  —  90°,  was  in  einer 
Zeit,  wo  das  Gefrieren  und  die  Zusammenziehung  des  Quecksilljers 
noch  unbekannt  war,  im  nördlichen  Schweden  an  einem  Queck- 
silberthermometer erfolgte  und  seinerzeit  zu  manchem  Streit  und 
Zweifel  an  der  Wahrhaftigkeit  des  Observators  Anlass  gab,  ist  etwas, 
was  zu  jeder  Zeit  wiederholt  werden  kann,  wenn  man  das  Queck- 
silber in  einem  in  90°  eingetheilten  Thermometer  unter  seinen 
Gefrierpunkt  abkühlt.  Das  Gefrieren  des  Quecksilbers  geschieht 
von  unten  nach  oben,  indem  das  gefrorene  Metall  als  schwerer  in 
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ilcii  noch  Hiissij:;(Mi  Thcil  liinabsinkt.  Oicsst  man,  wonn  es  hall) 
gotVoron  ist.  das  Fliissific  von  dem  (lefrorcnon  ah,  so  erhält  man 
Krystall<j;ruppon  aus  Nadeln  bestehend,  die  aus  kleinen,  nach  den 
Kanten  des  Kuhns  aneinander  j];ni]>]iirten  Octaedern  /usammen- 
uesetzt  sind.  Keiner  unserer  Quecksilherthermometer  erlitt  irj^end- 
wch'hen  Schaden  oder  eine  Veränderung^  der  Lage  des  Null|>uHkts 
dadurch,  dass  das  Quecksilber  darin  gefror  und  wieder  aut'thautc. 
Beim  (letVieren  sank  es  stets  in  die  Kugel  hinab,  selbst  dann,  wenn 
—  4()°  ziemlich  hoch  an  der  Uidire  angemerkt  waren.  Es  ist  da- 
her anzunehmen,  dass  das  Quecksilber,  wenn  es  in  eine  haarfeine 
Höhre  eingeschlossen  ist,  zum  (iefricren  eines  grössern  Kältegra- 
des bedarf  als  gewöhnlich. 

Der  Salzgehalt  des  Elses.    Rassol. 

Es  ist  schon  lauge  kein  Geheimniss  mehr,  dass  das  Salzwasser 
durch  Gefrieren  in  salzfreies  Eis  verwandelt  wird.  Aber  wenn  man 
sich  auf  Reisen  in  den  Polarmeeren  Wasser  zum  Trinken  und  zur 
Bereitung  der  Speisen  durch  Schmelzen  neugefrorenen  Meereises 
verschafi't,  so  findet  man  bald,  dass  dies  nicht  ganz  richtig  und  der 
Salzgehalt  des  neugebildeten  Meereises  gross  genug  ist,  um  nacli- 
theilig  auf  die  Bereitung  der  Speisen  einzuwirken.  Dieser  Umstand 
hat  für  den  Polarfahrer  eine  nicht  geringe  praktische  Bedeutung 
und  ist  daher  oft  in  arktischen  Schriften  besprochen  worden.  Man 
hat  bemerkt,  dass,  während  neugebildetes  Meereis  Salz  enthält, 
einzelne  grössere  Eisblöcke  beinahe  salzfrei  sind.  Dieselben  sind 
zwar  oft  glacialen  Ursprungs,  doch  trifit  man  zuweilen  auch  wirk- 
liches Meereis  an,  von  dem  man  durch  Schmelzen  beinahe  salz- 
freies Wasser  erhält.  Um  den  wahren  Sachverhalt  zu  ermitteln, 
haben  Dr.  Almquist  und  ich  den  Salzgehalt  in  einer  Menge  Eis- 
proben mittels  Filtriren  festgestellt.     Wir  haben  dabei  gefunden: 

dass  neugebildetes  Eis  stets  mehr  oder  weniger  salzhaltig  ist, 
indem  beim  (iefrieren  des  Wassers  mit  Salzwasser  angefüllte  Höhlen 
im  Eise  zurückbleiben; 

dass  solches  Eis,  wenn  es  längere  Zeit  über  der  Oberfläche 
des  Wassers  liegt,  seinen  Salzgehalt  verliert.  Die  mit  gesättigter 
Salzlösung  (welche  erst  bei  einer  Temperatur  unter  —  17°  gefriert) 
angefüllten  Blasen  im  Innern  des  Eises  ziehen  sich  allmählich 
nach  den  Aussenseiten  desselben.  Dadurch  wird  das  Eis,  ohne 
dabei  sein  Aussehen  zu  verändern,  allmählich  salzfrei.  Diese  Ver- 
änderung findet  schon  bei  ganz  niedriger  Tem])eratur  statt  und 
scheint  ein  ganz  beachtenswerther  Fingerzeig  hinsichtlich  der  Art 
und  Weise  zu  sein,  auf  welche  eine  Menge  (Jesteinsarten  metamor- 
phosirt  worden  sind; 

dass  das  Flutwasser  auf  der  Oberfläche  des  Eises,  welches 
selbst  bei  strenger  Kälte  nicht  gefriert,  bedeutend  mehr  Salz  ent- 
hält als  das  Meerwasser;  und  schliesslich, 

dass  die  Salzauswittcrungen,  welche  auf  dem  Eise  der  Polar- 
meere  angetroffen    und    besonders  von   russischen  Reisenden    unter 
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dem  Namen  Eassol  erwähnt  werden,  nicht  aus  reinem  Kochsalz, 
sondern  aus  einem  wasserhaltigen  Doppelsalz,  aus  Chlormagnesium 
und  Chlornatrium  bestehen.  Bei  strenger  Kälte  bildet  dieses  Salz 
auf  dem  neuen  Eise  hübsche  Efflorescenzen.  Es  schmilzt  in  seinem 
eigenen  Krystallwasser  schon  bei  —  8°.  Proben  sind  zum  Zwecke 
der  vollständigen  Analysirung  mitgenommen  worden. 

In  der  Hauptsache  stimmen  die  von  uns  gewonnenen  Resultate, 
welche  wir  später  in  grösserer  Ausführlichkeit  mittheilen  werden, 
mit  den  von  Dr.  Ilaes  gemachten  Erfahrungen  und  Dr.  Walker's 
vortrefflichen  Untersuchungen  während  MacCliutock's  Pteise  mit 
dem  Fox  1857 — 59  überein.  Dr.  Walker  hat  jedoch  die  grosse 
Verschiedenheit  in  der  Zusammensetzung  des  Meersalzes  und  der 
Efflorescenzen  nicht  bemerkt  und  ist  daher  zu  einer  meiner  Mei- 
nung nach  falschen  Ansicht  über  die  Art  und  Weise  gelangt,  auf 
welche  die  Entfernung  des  Salzes  aus  dem  Eise  vor  sich  geht.  Er 
nimmt  nämlich  an,  dass  die  salzartigen  Bestandtheile  des  P^ises  bei 
der  zufolge  der  Kälte  stattfindenden  Zusammenziehung  desselben 
ausgepresst  werden.  Demnach  würde  also  die  Reinigung  des  Eises 
am  schnellsten  bei  strenger  Kälte  vor  sich  gehen  und  Veränderun- 
gen in  dem  Salzgehalt  desselben  nicht  mehr  stattfinden,  sobald  es 
einem  Frostmaximum  ausgesetzt  gewesen  ist.  Wir  sind  dagegen 
der  Ansicht,  dass  das  Eis  am  schnellsten  bei  einer  Temperatur 
von  beinahe  — 0^  salzfrei  wird,  Aveil  sich  bei  derselben  die  salz- 
wasserhaltigen Blasen  leicht  nach  den  Aussenseiten  des  Eises  hin- 
durcharbeiten können,  oder,  dass  der  Salzgehalt  sich  so  lange  ver- 
mindert, als  noch  ungeschmolzenes  Eis  vorhanden  ist. 

Das  Zerfrieren  des  Eises. 

Durch  die  Sonnenwärme  veranlasst,  findet  während  des  Som- 
mers ein  Schmelzungsprocess  nicht  allein  an  der  Oberfläche  son- 
dern auch  im  Innern  des  alten  Eises  statt,  welches  dadurch  mit 
zahlreichen,  kleinen,  Wasser  enthaltenden  Hohlräumen  angefüllt 
wird.  Da  das  Volumen  des  Wassers  im  gefrorenen  Zustande  viel 
grösser  ist  als  im  flüssigen,  so  sind  dieselben  nicht  ganz  mit  Wasser 
augefüllt,  und  in  solchem  Falle  hat  dieses,  wenn  es  wieder  gefriert, 
hinreichend  Platz  sich  auszudehnen,  ohne  seine  Umhüllung  zu  zer- 
sprengen. Zuweilen  aber  wird  der  Hohlraum  durch  die  Zusammen- 
pressung der  Umhüllung  oder  durch  das  Einsickern  des  Wassers 
angrenzender  Hohlräume  vollständig  ausgefüllt.  In  diesem  Falle 
wird  der  Ijisblock,  wenn  er  im  darauffolgenden  Winter  wieder 
strenger  Kälte  ausgesetzt  wird,  durch  das  Gefrieren  des  Wassers 
zersprengt.  Alles  alte  Grundeis  zeigt  deshall)  eine  so  grosse  Geneigt- 
heit zu  zerfrieren,  dass  die  Eisverhältnisse  der  "Polargegenden  da- 
durch bedeutend  beeinflusst  werden.  Während  unserer  Ueljerwinte- 
rung  sahen  wir,  wie  die  uns  umgebenden  grossen  Eisblöcke  einer 
nach  dem  andern  zersprangen,  Sprünge  entstanden  quer  über  Eis- 
blöcke, Avelche  bei  5  Faden  Wasser  gestrandet  waren,  so  ohne  äusser- 
lich   ersichtlichen  Anlass,   dass  die  hauptsächlichste  Ursache  dazu 
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liürhst  AvalirsclKMiilicli  im  Iniicni  der  scheinbar  so  festen  Eisklippen 
selbst  zu  sucbeii  ist. 


Kl)be  uiul    Flut.     Durch   vulkanische   Kräfte   im    Wasserstande 
«les  .Heeres  hervori^erufene  Veränderungen. 

Lioutonaut  Palaudcr  hatte  eine  eiufaclie  Einrichtung  fTotroHon, 
mittels  (leren  man  im  Lauie  des  Winters  vom  Fahr/inif^e  mit 
griisster  (ienauisj^keit  die  Veräiidei'unficMi  im  Wasserstande  feststeHen 
konnte.  In  ihrer  (lesammtheit  bikh'n  diese  Beol)achtungen  eine  voll- 
ständige und  ununterbrochene  Ik'ihe  der  jede  Stunde  vorgenommenen 
Messungen  der  Ebbe  und  Flut  und  dürften,  richtig  bereclmet  und 
mit  den  von  den  Amerikanern  in  Polaramerika,  von  den  Dänen 
an  der  West-  und  den  Deutschen  an  der  Ostküste  von  Grönland, 
von  den  Oesterreichern  an  der  Küste  von  Franz-Joseph-Land,  den 
liussen  bei  Nowaja-kSemlja  und  vonunsanderMossel-Bailx'werkstellig- 
ten  Messungen  verglichen,  Averthvolle  Aufschlüsse»  ülicr  die  Verthei- 
lung  von  Land  und  Wasser  im  Polarbassin  —  eine  bekanntermassen 
viel  erörterte  Frage  —  geben.  In  Anbetracht  dessen  kann  ich 
hier  nur  ])emerken,  dass  der  grösste  Wechsel  zwischen  Ebbe  und 
Flut  bei  unserm  Winterlager  nicht  mehr  als  18  cm  betrug,  was 
andeuten  dürfte,  dass  das  nördlich  der  Berings- Strasse  belegene 
Meer  ein  Meerbassin  geringen  Umfangs  ist  und  nur  durch  die 
Beriugs-Strasse  mit  den  Weltmeeren  in  Verbindung  steht. 

Bei  weitem  grösser  sind  die  vom  Winde  verursachten  Wechsel 
im  Wasserstaude,  welche  beinahe  2  m  erreichten.  Wir  erhielten 
ausserdem  eine  Bestätigung  der  Annahme,  dass  hier  vor  nicht  all- 
zu langer  Zeit  eine  noch  grössere  unregelmässige  Veränderung  in 
der  Lage  des  Landes  zur  Meeresoliertläche  stattgefunden  haben 
muss.  Gleich  nach  Menka's  Besuch  l)efürchteten  nämlich  die  Tschuk- 
tscheu,  vielleicht  infolge  einer  Drohung  Menka's,  dass  wir  eine 
Ueberschwemmung  der  ganzen  Küste  verursachen  würden.  Diese 
Befürchtung  scheint  anzudeuten,  dass  die  von  den  südlichem  Vul- 
kangegenden l)ekannten  plötzlichen,  durch  vulkanische  Kräfte  her- 
vorgerufenen UeberscliAvemmungen  sich  bis  hier  hinauf  erstreckt 
haben.  Da  die  meisten  Tschuktschendörfer  unmittelbar  am  Strande 
und  oftmals  auf  niedi'igen  Landengen  zwischen  dem  Meere  und 
den  Lagunen  belegen  sind,  so  würden  die  gewaltigen,  plötzlich 
herein])rechenden  Meereswogen,  wie  sie  von  einem  Erdbeben  erzeugt 
werden,  hierselbst  eine  vollständige  Vernichtung  unzähliger  Dörfer 
herbeiführen. 

3Iagnetische  Beobachtungen. 

Die  TJeberwachung  der  magnetischen  Beobachtungen  war  dem 
Lieutenant  Hovgaaid  anvertrant,  wehrher  aucth  die  mühevolle  Aufgabe 
ihrer  Peaibeitnng  nach  der  Heimkehr  der  Expedition  übernommen 
hat.     Dieselben  Ijestanden  aus: 
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1)  „absoluten"  Feststellungen  wann  und  wo  sich  Gelegenheit 
dazu  darbot; 

2)  Beobachtungen  der  Abweichungen  in  der  Stärke  und  Rich- 
tung der  magnetischen  Kräfte  nebst  den  nöthigen  „absoluten" 
Feststellungen  jede  Stunde  zwischen  dem  27.  November  und  dem 
1.  April; 

3)  Fünfminuten -Beobachtungen  am  1.  und  15.  jedes  Monats 
vom  iö.  Januar  an. 

Da  wir  auf  der  Yega  keinen  Platz  hatten,  um,  wie  1872  ge- 
schah, von  zu  Hause  ein  mit  Kupfernägeln  aus  Bretern  zusammen- 
gezimmertes Observatorium  mitzunehmen,  musste  dasselbe  diesmal 
aus  dem  wahren  Baumaterial  der  Polarländer,  aus  Schnee  und  Eis 
aufgeführt  werden.  Trotzdem  war  dasselbe,  dank  der  Sorgfalt,  mit 
der  die  Männer  unserer  Marine  ihre  Arbeit  verrichteten,  sehr  zweck- 
mässig. f]ine  Unannehmlichkeit  Hess  sich  jedoch  nicht  vermeiden. 
Um  dem  Observatorium  die  sichere  und  feste  Grundlage  zu  ver- 
schaffen, was  die  erste  Bedingung  für  ein  Gebäude  ist,  in  welchem 
Beobachtungen  über  Erdmagnetismus  angestellt  werden  sollen,  war 
ich  gezwungen,  dasselbe  nicht  auf  einem  Eisfelde  oder  Grund- 
eis in  der  Nähe  des  Fahrzeuges,  sondern  l^j.^  km  von  demselben 
entfernt  auf  dem  Lande  aufführen  zu  lassen.  Während  der  Win- 
terstürme und  bei  strenger  Kälte  jede  Stunde  diesen  Weg  hin  und 
zurückzugehen,  war  allzu  beschwerlich  und  bei  Schneegestöber 
vielmals  nahezu  unmöglich.  Der  Observationsdienst  wurde  deshalb 
so  vertheilt,  dass  auf  je  24  Stunden  4  Wachen  kamen,  die  erste 
von  3 — 8  Uhr  vormittags,  die  zweite  von  9  Uhr  vormittags  bis  2  Uhr 
nachmittags,  die  dritte  von  3 — 8  Uhr  nachmittags  und  die  vierte 
von  9  Uhr  nachmittags  bis  2  Uhr  vormittags.  Der  Wachtdienst 
wurde  von  den  Gelehrten  und  Offizieren  der  Expedition,  zu  denen 
noch  der  zweite  Maschinist  Nordström  und  der  Matrose  Lundgren 
kamen,  versehen.  Letzterer  hatte  schon  früher  sein  Interesse 
für  derartige  Arbeiten  an  den  Tag  gelegt  und  ein  meteorologisches 
Tagebuch  auf  eigene  Hand  geführt.  Die  Anzahl  derer,  welche 
den  Wachtdienst  zu  versehen  hatten,  war  also  11  Mann,  wodurch, 
da  auf  je  24  Stunden  4  Wachen  kamen,  eine  wünschenswerthe  Ver- 
schiebung dieses  Dienstes  herbeigeführt  wurde.  Im  Finstern  bei 
Schneewetter  und  einer  Kälte  bis  zu  —  45°  1 V2  km  hin  und  zurück- 
zugehen und  in  der  Zwischenzeit  5  Stunden  in  einem  engen,  aus 
Eis  erbauten  Hause,  wo  die  Temperatur  lange  Zeit  hindurch  —  17°, 
gewöhnlich  aber  unter  —  12°  betrug,  zuzul)riugen,  war  schlimm 
genug,  schien  aber  nicht  nachtheilig  auf  die  Gesundheit  der  Theil- 
nehmer  einzuwirken.  Mir  schien  es  sogar,  als  ob  diese  gezwungene 
Abwechselung  in  unserm  einförmigen,  durch  kein  schwereres 
Misgeschick  und  Unbehagen  gestörten  Leben  an  Bord  ein  zwar 
nicht  immer  wohlschmeckendes,  aber  auf  Geist  und  Körper  er- 
frischend wirkendes  Gewürz  gewesen  wäre. 

Die  einzigen  Unterbrechungen  der  Beobachtungen  während 
dieser  vier  Monate  fanden  am  Weihnachtsabend  von  6 — 10  Uhr 
nachmittags  und  am  Weihnachtstage  von  3 — 4  und  9 — 10  Uhr  nacli- 
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mittags  statt.  Unsere  an  dieser  Stelle  angestellten  magnetischen 
lUnihachtnngen  können  daher,  was  ihre  Vollständigkeit  anl)etrif}"t, 
den  während  der  schwedischen  Teberwinterung  an  der  Mossel-Bai 
nnd  derjenigen  der  österreichisch-nngarischen  Expedition  1873  —  74, 
d.  h.  den  zwei  vollständigsten  Observationsserien  aus  den  Polar- 
gegenden zur  Seite  gestellt  werden. 

Unser  Eishaus,  oder  ,,Tintinjaranga",  wie  es  die  Tschuktschen 
nannten,  war  nahe  dem  'rschuktschendorfe  l'itlekaj  belegen.  Die 
Einwohner  dieses  Dorfes  l)etrachteten  unsere  Arbeiten  anfangs  mit 
Mistrauen  und  brachten  sie  mit  Menka's  (ieschwätz  von  zu  erwar- 
tenden Ueberschwemmungen  in  N'erbindung.  Mit  der  Zeit  beruhig- 
ten sie  sich  aber  etwas,  besonders  seit  dem  einen  oder  dem  andern 
zur  Befriedigung  der  Neugierde  gestattet  worden  war,  unsern  von 
einer  rhotogenlani})e  und  einem  Stearinlicht  erleuchteten,  ihrer 
Meinung  nach  unendlich  prächtigen  Eissaal  in  Augenschein  zu 
nehmen ,  und  seitdem  wir  daselbst  bei  schwererem  Schneegestöber 
verirrte  Wanderer  beherbergt  hatten. 


Beobachtungen  über  das  Nordlieht. 

Das  Nordlicht  ist,  wie  bekannt,  gleichzeitig  eine  kosmische  und 
terrestrische  Erscheinung.  Dasselbe  ist  nämlich  einerseits  an  den  Luft- 
kreis der  Erde  gebunden  und  steht  mit  dem  Erdmagnetismus  in  nahem 
Zusammenhange,  andererseits  aber  ist  es  auf  gewissen,  ihrer  Natur 
nach  noch  wenig  gekannten  Veränderungen  beruhend,  welche  in 
einer  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Wiederkehr  in  der  Um- 
hüllung der  Sonne  vorkommen  und  sich  uns  durch  die  Bildung 
von  Sonnentlecken  zu  erkennen  geben.  Verschiedene  Forscher  ha- 
ben sogar  das  Auftreten  des  Nordlichts  mit  kosmischen  Stoffen  in 
Verbindung  gebracht,  welche  in  Staubform  aus  dem  Weltall  auf 
die  P^rdoberfläche  herabfallen.  Abgesehen  von  der  dem  Nordländer 
so  wohlbekannten  Farbenpracht  des  Nordlichts  verleihen  diese  Um- 
stände der  Erscheinung  eine  fernere  Bedeutung,  und  es  dürfte 
kaum  eine  Forschungsreise  nach  den  Wüsten  des  hohen  Nordens 
unternommen  woi'den  sein,  die  nicht  in  ihren  Arbeitsplan  das  Sam- 
meln neuer  Beiträge  zui"  Erforschung  der  wahren  Natur  des  Nord- 
lichts mit  aufgenommen  hätte.  Wenn  ich  die  Messungen  und  meister- 
haft ausgeführten  Zeichnungen,  welche  wir  der  französischen  P^xpedi- 
tion  ,,La  Recherche"  nach  Norwegen  und  Spitzbergen  (IHIJS — oll)  zu 
verdanken  haben,  die  Arbeiten  des  Kapitän  Weyprecht  während  der 
östen-eicliischen  Exjjcdition  nach  Franz-Joscj)h-Land  (1S72 — 74), 
Dr.  \Vijlv:ni(lcr"s  Specti-altintersuchungen  während  der  schwedischen 
Ueljerwinterung  an  der  Mossel-Bai  und  Professor  Lemström's  Unter- 
suchungen während  seiner  Reise  nach  Lappland  ausnehme,  so  muss 
man  zugeben,  dass  sich  die  von  den  meisten  arktischen  Expeditio- 
nen gelieferten  Beiträge  zur  ]ieantwortung  dieser  wissenschaft- 
lichen Frage  vornehndich  nur  auf  die  Verzeichnungen  dei-  Nord- 
lichter oder  auf  mehr  (»der  wenige)*  gute  Beschreibungen  der  Licht- 
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pracht  dieser  Erscheinungen  beschränken,  ^  Es  war  um  so  weniger 
zu  erwarten,  dass  die  Expedition  mit  der  Vega  in  dieser  Hinsicht 
eine  Ausnahme  biklen  würde,  als  ihre  Fahrt  auf  eins  der  Jahre 
traf,  von  denen  man  von  vornherein  wusste,  dass  es  für  Nordlich- 
ter ein  Minimumjahr  werden  würde.  Gerade  dieser  Umstand  hat 
mir  jedoch  gestattet,  in  einer  besonders  günstig  belegenen  Gegend 
einen  Theil  dieser  Naturerscheinung  unter  unerwartet  vortheilhaften 
Verhältnissen  zu  studiren.  Die  Lichtbogen,  welche  auch  in  Skan- 
dinavien den  Ausgangspunkt  für  die  Strahlennordlichter  bilden, 
haben  sich  nämlich  hier  durch  die  prachtvollem  Formen  des  Nord- 
lichts unverdunkelt  gezeigt.  In  dieser  Weise  habe  ich,  durch  keine 
Nebenumstände  gestört,  mich  dem  Einsammeln  von  Beiträgen  zur 
Erforschung  der  wahren  Natur  dieser  Lichtbogen  widmen  können. 
Gleichzeitig  mit  diesem  Berichte  sende  ich  einen  für  die  Schriften 
der  Akademie  der  Wissenschaften  bestimmten  Aufsatz  „Bidrag  tili 
kännedom  om  norrskenens  läge  i  rymden'',  in  dem  ich  eine  von 
Karten  und  Zeichnungen  begleitete  ausführliche  Beschreibung  der 
von  uns  hierselbst  gemachten  Beobachtungen  des  Nordlichts  gebe. 
Aus  diesem  Aufsatze  erhellt,  dass  das  Nordlicht  im  Winter  1878 
— 79  niemals  die  prachtvollen  Strahlenbänder  und  Strahlendrape- 
rien zeigte,  an  welche  wir  in  Skandinavien  gewöhnt  sind,  sondern 
nur  aus  schwach  leuchtenden.  Stunde  für  Stunde  und  Tag  für 
Tag  veränderten  Lichtbogen  bestand.  Wenn  das  Himmelsgewölbe 
nicht  von  Wolken  bedeckt  und  der  schwache  Schein  des  Nordlich- 
tes nicht  durch  die  Strahlen  der  Sonne  oder  des  Vollmondes  ver- 
dunkelt wurde,  waren  hier  diese  Bogen  ununterbrochen  sichtbar. 

Gestützt  auf  zahlreiche,  im  Laufe  des  Winters  angestellte 
Messungen  der  Höhe,  Ausdehnung  und  Lage  dieser  Lichtbogen 
glaube  ich  annehmen  zu  können: 

Dass  unsere  Erdkugel  auch  während  eines  Minimumjahres  mit 
einem  beinahe  beständigen  einfachen,  doppelten  oder  vielfachen 
Lichtkranz  geschmückt  ist,  dessen  innere  Kante  während  des  Win- 
ters 1878 — 79  gewöhnlich  eine  Höhe  über  der  Erdoberfläche  von 
3/,f)Q  Erdradien  gehabt  hat,  deren  Mitte,  der  „Nordlichtpol",  auf 
dem  Erdradius  belegen  gewesen,  welcher  die  Oberfläche  der  Erde 
ungefähr  am  81°  nördl.  Br.  und  80°  westl.  L.  von  Greenwich  be- 
rührt- und  sich  mit  einem  Querdurchschnitt  von  0,3  Erdradien  in 
einer  Ebene  rechtwinkelig  gegen  den  Erdradius  ausbreitet,  der  den 
Mittelpunkt  des  Kreises  trifft. 

Dieser  Lichtkranz  steht  zu  dem  Strahlen-  und  Draperienord- 
licht Skandinaviens  in  demselben  Verhältniss,  wie  die  Passat-  und 


'  l)ie  liauptsäclilichste  Ursache  hierzu  dürfte  in  dem  Umstände  zu  finden 
sein,  dass  die  englischen  und  amerikanischen  Expeditionen  gewöhnlich  in 
Gegenden  überwinterten ,  welche  innerhalb  des  Gürtels  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  lagen,  wo  die  Nordlichter  sich  am  stärksten  entwickelt  zeigen. 

^  Also  nicht  am  magnetischen  Pol,  sondern  an  einer  Stelle  zwischen 
diesem  und  dem  Nordpol,  welche  Nordlichtpol  genannt  werden  könnte. 
Die  Elteue,  in  welcher  der  Lichtkranz  liegt,  schneidet  den  Erdradius,  welcher 
durch  den  Mittelpunkt  des  Kranzes  geht,  etwas  unter  der  Erdoberflilche. 
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Monsunwinde  des  Südens  zu  den  unregelmässigen  Winden  uiid 
Stürmen  des  Nordens.  Sein  Licht  ist  niemals  in  Strahlen  getheilt, 
sondern  di'm  Liehte  ähnlich,  das  durch  eine  mattgeschlitt'cne  (llas- 
scheilx'  fällt.  Wenn  das  Noi'dlicht  stärker  wird,  so  verändert  sich 
der  lintaiig  des  Lichtkran/es.  man  sieht  doppelte  oder  mehrfache 
Bogen,  sehr  häutig  ungefähr  in  der  gleichen  Ebene  belegen  und 
mit  einem  gemeinsamen  Mittelpunkt,  und  /wischen  den  verschiede- 
nen Bogen  tindet  ein  Strahlenwei-fen  statt.  Selten  sieht  man  Bogen, 
die  unregelmässig  zu  einander  liegen  und  einander  durchkreuzen. 

Das  (lesichtskreisgebiet  für  den  gewöhnlichen  Bogen'  ist 
innerhalb  zweier  Kreise  begrenzt,  welche  auf  der  ErdoberÜäche 
gezog(Mi  sind,  mit  dem  Nordlichtpol  als  Mitte  uiul  mit  Radien  auf 
der  Rundung  der  Erde  von  8°  und  28°  gemessen.  Es  berührt  nur 
unbedeutende  Länder,  die  von  Völkern  europäischen  Ursprungs 
(das  nördlichste  Schweden,  Norwegen,  Einland,  Island,  das  dänische 
Grönland)  bewohnt  sind,  und  auch  mitten  in  diesem  Gebiete  gibt 
es  einen  über  das  mittlere  Grönland,  das  südliche  Spitzbergen  und 
Franz-Joseph-Land  gehenden  Gürtel,  wo  der  gewöhnliche  Bo- 
gen nur  einen  schwachen,  sehr  ausgebreiteten  Lichtschleier  im 
Zenith  l)ildet.  Dieser  (Jürtel  unterscheidet  die  (iegenden,  wo  sich 
die  Lichtbogen  vorzugsweise  nach  Süden  zeigen,  von  denjenigen, 
wo  sie  vorzugsweise  am  nördlichen  Horizont  hervortreten.  In  dem 
Gebiete  nächst  dem  Nordlichtpol  sieht  man  nur  die  kleinern,  im 
mittlem  Skandinavien  nur  die  grössern,  unregelmässiger  gebildeten 
Lichtkränze.  In  der  letztgenannten  Gegend  aber,  ebenso  wie  im 
südlichen  Britisch -Amerika,  werden  statt  dessen  die  Nordlicht- 
stürme, die  Strahlen-  und  Draperienordlichter  allgemein.  Diese 
scheinen  der  Erdoberfläche  näher  zu  liegen  als  die  Bogennordlich- 
ter.  Die  Gegend,  in  welcher  die  Nordlichter  am  meisten  entwickelt 
gesehen  werden,  ist  in  dem  Kreise  zu  suchen,  welcher  mit  dem 
Nordlichtpol  als  Mitte,  mit  einem  nach  der  Rundung  der  Erde 
gemessenen  Radius  von  ungefähr  24°  auf  der  Erdoberfläche  gezogen 
wird.  In  Bezug  auf  die  Einzelheiten  und  die  Gründe,  auf  Avelche 
sich  die  oben  angeführten  Behauptungen  stützen,  verweise  ich  auf 
die  erwähnte  Abhandlung, 


Zoologische  und  l)0<aiu.sclie  Untersuchungen. 

Die  während  des  \'erlaufs  der  Expedition  bewerkstelligten 
z^oologischen  und  botanischen  Cntersuchungen  dürften,  wie  ich  schon 
im  Arbeitsplane  hervorgehoben  liabe,  einen  besondern  Werth  da- 
durch erhalten,  dass  sie  eine  sich  über  90  Längengrade  ausdehnende 
Küstenstrecke  und  ein  unendliches  Meer  berühren,  welche  beide 
noch  nie  von  einem  Forscher  besucht  worden  waren,  der  sich  die 
Untersuchung  der  wechselnden  Formen  der  Thier-  und  Pflanzenwelt 


■  Unter  der  Voraussetzung;,  dass  derselbe  nicht  mehr  deutlich   zu   unter- 
scheiden ist,  da  sein  höchster  Punkt  nur  4°  iil)f'r  dem  Horizont   liegt. 
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zur  Hauptaufgabe  seiner  Studien  gemacht  hatte.  ^  Auf  diesen 
Gebieten  des  Forschens  hat  die  Expedition  vielleicht  die  werth- 
vollsten  rein  wissenschaftlichen  Ernten  gemacht.  Aber  da  diese 
Untersuchungen  erst  ihren  Al)schluss  erhalten  werden,  wenn  die 
Vega  in  den  Stillen  Ocean  einsegeln  Avird,  so  sehe  ich  mich 
genöthigt,  über  die  hier  gewonnenen  Resultate  erst  im  nächsten 
Briefe  zu  Ijerichten.  Ich  werde  dann  auch  in  der  Lage  sein,  die 
ausführlichen  Berichte  mitznsenden,  welche  Dr.  Kjellman  über  die 
Algen  und  Blütengewächse,  Dr.  Almquist  über  die  Flechten, 
Dr.  Stuxberg  über  das  niedere  und  Lieutenant  Nordquist  über  das 
höhere  Thierleben  auf  der  Nordküste  Sibiriens  in  Aussicht  ge- 
stellt haben. 

Die  Lebensgewolinlieiten  der  Küstentschiiktsehen. 

Schon  jetzt  sende  ich,  nebst  der  Abluiiidlung  über  das  Xord- 
licht,  zwei  im  Laufe  des  Winters  ausgearbeitete  und  für  die  Ver- 
handlungen unserer  Anthropologisch-geographischen  Gesellschaft  be- 
stimmte Aufsätze.  Der  erste,  ,.Ueber  die  LebensgeAvohnheiten  und 
Hausgeräthe  der  Küstentschuktschen'',  enthält  neben  der  Zusammen- 
stellung alles  dessen,  was  wir  über  die  Sitten  und  die  Lebensweise 
dieses  eigenthümlichen  Polarvolkes  erfahren  haben,  auch  eine  Be- 
schreibung der  sehr  vollständigen,  von  uns  hier  zusammengebrach- 
ten Sammlung  von  Geräthschaften,  Kleidern,  Zeichnungen,  Holz- 
und  Knochenschnitzereien ,  Amulete  u.  s.  w.  Sowol  in  diesem  wie 
auch  in  einem  frühern  Schreiben,  welches  ich  mit  einem  hier 
vorüberreisenden  Tschuktschen  nach  Kolyma  gesandt,  habe  ich 
unsern  angenehmen  Verkehr  mit  dem  eigenthümlichen  Polarvolke, 
unter  dem  wir  den  Winter  zugebracht,  so  oft  geschildert,  dass  ich 
nicht  nöthig  habe,  mich  noch  länger  bei  diesem  Thema  aufzuhalten. 
zumal  dasselbe  sicherlich  auch  von  meinen  Gefährten  in  ihren 
Briefen  nach  der  Heimat  mit  grosser  Vorliebe  behandelt  wird. 

Die  Mögliclikeit  eines  Schilfalirt-Betriebes  im  Sibirischen 

Eismeer. 

Der  zweite  Aufsatz  hat  zur  Ueberschrift :  ..Ueber  die  Mög- 
lichkeit eines  Schiffahrt-Betriebes  im  Sibirischen  Eismeer."  Auch 
dieses  Thema  habe  ich  im  Arbeitsplan  für  die  Expedition  und  in 
meinen  Briefen  von  den  Mündungen  der  Lena  und  des  Jenissei 
schon  so  oft  berührt,  dass  es  überflüssig  sein  dürfte,  dasselbe  hier 
nochmals  aufzunehmen.  Da  aber  die  BeantAvortung  dieser  Frage 
in  erster  Reihe  diese  Expedition  veranlasste  und  die  hauptsäch- 
lichste Aufgabe  derselben  war.  so  will  ich.  auf  die  Gefahr  hin,  hier 
schon  Gesagtes  zu  wiederholen,  die  Schlussworte  der  Zusammen- 
stellung der  von  meinen  Vorgängern  und  mir  auf  diesem  Gebiete 


'  Der  einzige  Vorgänger,  den  unsere  Zoologen  und  Botaniker  auf  diesem 
unermesslichen  Gebiete  gehabt  haben,  war  der  als  Forseher  so  ausgezeichnete 
polnische  Gelehrte  A.  L.  Czekauowski.  Derselbe  hielt  sich  jedoch  nur  einige 
Tage  an  der  Mündung  des  Olenek  auf,  ohne  die  eigentliche  Küste  des  Eismeeres 
besucht  zu  haben.    (Vgl.  Müller,  Unter  Tungusen  und  Jakuten.    Leipzig  1882.) 
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gemnchtoii  Krialinui^cMi  iintÜhrcu  und  (Limit  in  allci'  Kürze  meine 
{logcnwiirtiiie  Ansicht  über  diese  in  i)r;iktisclu'r  l'x'zieliun^  aiisscr- 
()nl(Mitli(li  Avichtijic  Frage  darlegen. 

Soviel  stellt  fest,  dass,  wenn  auch  unsere  Kenntniss  des  Mee- 
res hinsichtlich  grosser  Strecken  der  Nordküste  Asiens  noch  recht 
lückenhaft  ist,  es  jedoch  keineswegs  den  schlechten  Ruf  verdient, 
in  welchem  es  bisher  aus  Anlass  mislungener  Seereisen  Avährend 
fast  drei  und  ein  halb  Jahrhunderten  gestanden.' 

Kann  die  Reise,  welche  die  Vega  gemacht,  jedes  Jahr  wieder- 
holt werden?  (legenwärtig  ist  es  unm(")glich.  diese  Frage  mit  einem 
entschiedenen  Ja  oder  einem  unbedingten  Nein  zu  beantworten. 
Die  erstere  Antwort  würde  leicht  viele  vorzeitige  und  unbedacht- 
same Versuche  hervorrufen,  die  letztere  könnte  vielleicht  einmal 
durch  die  Erfahrung  ebenso  widerlegt  werden,  wie  die  bekannten 
Schlussworte  in  der  Erzählung  von  der  ersten  Weltumsegelung. 
Doch  glaube  ich,  dass  unsere  Fahrt  mit  Erfolg  oft  wiederholt 
werden  kann  und  wird. 

Was  ich  hier  angeführt,  dürfte  sich  in  folgende  Sätze  zusam- 
menfassen lassen: 

1)  dass  der  Seeweg  vom  Atlantischen  zum  Stillen  Meere  längs 
der  Nordküste  Sibiriens  von  einem  dazu  geeigneten  Dampfschiff, 
mit  erfahrenen  Seeleuten  bemannt,  oft  in  einigen  wenigen  Wochen 
zurückzulegen  ist,  aber  dass  dieser  Weg,  im  ganzen  genommen, 
soweit  die  Verhältnisse  im  Sibirischen  Eismeer  gegenwärtig  be- 
kannt sind,  schwerlich  von  einer  Avirklichen  Bedeutung  für  den 
Handel  werden  dürfte; 

2)  dass  man  schon  jetzt  behaupten  kann,  die  Seeverbindung 
zwischen  Ob-Jenissei  und  Pluropa  könne  ohne  Schwierigkeit  als 
Handelsweg  Anwendung  finden: 


'  Auch  die  Expedition  mit  der  Vega  hatte  vor  der  Abreise  aus  der  Hei- 
mat mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  und  gerade  aus  Veranlassung  dessen, 
dass  viele  von  der  Unausführbarkeit  des  Reiseplans  überzeugt  waren.  Sie 
hielten  elien  auch  an  einem    alten  Vorurtheil  fest. 

In  „A  chronological  History  of  Voyages  into  the  Arctic  Regions,  under- 
takcn  chieHy  for  the  purpose  of  Disco vering  a  North -East,  North -West  or 
Polar  Passage  between  the  Atlantic  and  Pacific"  liy  John  Barrow  (Li)ndon 
1818),  sagt  z.  B.  der  gelehrte  Verfasser  auf  S.  ;370— 371:  „üf  the  three  dircc- 
tions  in  whieh  a  passage  has  been  sought  for,  from  the  Atlantic  to  the  Pacific, 
that  by  the  north -east  holds  out  the  least  encouraging  hope;  indeed  the 
various  unsuccessful  attempts  by  the  English  and  the  Dutch  on  the  one  side, 
and  by  the  Russians  on  the  other,  go  far  to  prove  the  utter  impracticability 
of  a  navigable  passage  round  the  northern  extremity  of  Asia." 

Payer  sagt  (in  einem  Briefe  an  A.  Petermann,  datirt  London,  5.  No- 
vember 1874,  in  den  „Geographischen  Mittheilungen",  1874,  S.  452,  Spalte  2, 
Zeile  4 — 8):  es  gibt  ,,kein  offenes  und  kein  völlig  geschhissenes  Polarmeer, 
sondern  eine  gewisse  jährlich  wechselnde  Chance  für  die  Schiffahrt,  welche 
Chance  ich  mir  jedoch  niemals  so  gross  denke,  um  den  Pol  oder  die  Noniost- 
Durchfalirt  zu  absolviren."  —  Der  gelehrte  unil  unermüdliche  Anreger  zu 
Sr-efahrten  in  den  hochnordisclicn  Mi-eren,  Dr.  A.  Petermann,  hat  selbst  ganz 
andere  Ansichten  betreffs  der  Eisverhältnisse  und  der  Möglichkeit  einer 
Schiffahrt  im  Sibirischen  Eismeer  auf  das  eifrigste  verfochten. 
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3)  dass  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  der  Seeweg  zwi- 
schen Jenissei  und  Lena  und  zwischen  Lena  und  Europa  als  Han- 
delsweg benutzt  werden  kann;  doch  dürfte  die  Hin-  und  die  Rück- 
reise zwischen  Lena  und  Europa  nicht  in  demselben  Sommer  ge- 
schehen können; 

4)  dass  fortgesetzte  Forschungen  von  nöthen  sind,  um  zu  ent- 
scheiden, ob  eine  für  den  Handel  berechnete  Seeverbindung  zwi- 
schen der  Mündung  der  Lena  und  dem  Stillen  Ocean  möglich  ist 
oder  nicht.  Die  Erfahrung,  welche  wir  bisjetzt  gewonnen,  zeigt, 
dass  man  in  jedem  Falle  auf  diesem  Wege  vom  Stillen  Ocean  nach 
dem  Stromgebiet  der  Lena  Dampf  boote,  schwerere  Geräthschaften 
und  andere  Waaren  einführen  kann,  die  sich  auf  Schlitten  oder 
Räderfuhrwerken  nicht  gut  fortschaffen  lassen. 

Mancher  dürfte  vielleicht  glauben,  dass  die  hier  ausgesproche- 
nen Ansichten  vielverheissend  sind.  Die  Kenntniss,  welche  wir  zur 
Zeit  von  den  zwischen  Jenissei  und  Berings -Strasse  belegenen 
Theilen  des  Eismeeres  besitzen,  sind  in  der  That  so  gering,  dass 
ein  weiter  Spielraum  für  abweichende  Ansichten  bleibt;  und  es  ist 
offenbar,  dass  die  Frage  nur  durch  weitere  Untersuchungen  vollends 
entschieden  werden  kann,  um  darzuthun,  wie  unberechtigt  eine 
unbedingte  Verneinung  ist,  möge  es  mir  gestattet  sein,  noch  einmal 
daran  zu  erinnern,  dass  die  Schiffe  des  ,, Dänisch -grönländischen 
Handels"  auf  der  Fahrt  nach  der  eisgefüllten  Westküste  Grönlands 
dem  Schiffbruch  und  der  Havarie  weniger  ausgesetzt  sind,  als  die 
Seefahrer  auf  dem  Chinesischen  Meere,  und  dass  die  norwegischen 
Fischerschuten  jährlich  an  der  West-  und  Nordküste  Spitzbergens 
über  den  Breitengrad  hinaus  segeln,  welchen  die  von  England  und 
Russland  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  ausgerüsteten 
Schiffe  von  Phipps  und  Tschitschagoff  nur  mit  Mühe  erreichten. 
Es  liegt  wol  in  dem  Gebiete  der  Möglichkeit,  dass  ein  ähnliches 
Yerhältniss  dermaleinst  hinsichtlich  der  Schiffahrt  an  der  Nord- 
küste Asiens  eintreten  wird. 

Geringe  Ausbeute  in  geologischer  Hinsicht. 

In  einer  Beziehung  sind  meine  hinsichtlich  der  Forschungsfahrt 
der  Vega  gehegten  Erwartungen  völlig  unerfüllt  geblieben.  Vor 
der  Abreise  hoffte  ich  nämlich  von  den  mammuthführenden  Erd- 
lagern der  Küsten  des  Eismeeres  neue  und  wichtige  Beiträge  zur 
Entwickelungsgeschichte  der  Erde  einsammeln  zu  können.  In  die- 
ser Hinsicht  aber  hat  sich  die  Ausbeute  der  Expedition  bisher  auf 
den  Erwerb  einiger  Mammuthzähne  und  einiger  kaum  nennens- 
werther  geologischer  Beobachtungen  beschränkt. 

Die  Speiseordnung  am  Bord  der  Tega  während  der  Ueber- 
winterung  an  der  Nordküste  Sibiriens. 

Nr.  1.  Frühstück.  Butter  ()  Orfi;  Kaffee  10  Ort;  Zucker  7,5  Ort. 
Mittag.    Gesalzenes  Schweinefleisch  oder  getrockneter  Fisch  75  Ort; 

M  Ort  =  4,25  gr. 
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Sauerkohl  7ö  Ort;  Conscrvirte  KartofVolii  TJ  Ort;  Coiiservirtos 
Gemüse  0,5  Ort;  Fleisehextraet  l,s  Ort;  Keis  öü  Ort;  Kosiiien 
ö  Ort;  Branntwein  oder  lUim  2  Kubikzoll.  Abend.  Butter  6  Ort; 
Thee  l,r,  Ort;  /ucker  7..-.  Ort;  (lerstengrüt/o  10  Kubikzoll;  Käse 
12  Ort. 

Nr.  2.  Frühstück.  Ebenso  wie  Nr.  1.  Mittag.  Conser- 
virtes  Fleisch  1  Fortion;  Conservirte  Kartott'eln  12  Ort;  Conservirtes 
Gemüse  ö,r.  Ort;  Conservirte  Zwiebeln  1  Portion;  Fleischextract 
1,5  Ort;  Branntwein  oder  I\um  2  Ku])ikzoll.  Abend.  Ebenso  Avie 
Nr.  1  ohne  Käse. 

Nr.  ;1  Frühstück.  Ebenso  wie  Nr.  1.  Mittag.  Gesalzenes 
Schweinefleisch  l  Pfund;  Erbsen  10  Kubikzoll;  Fleischextract  !,.'<  Ort; 
Gerstengrütze  2  Kubikzoll;  Branntwein  oder  Rum  2  Kubikzoll. 
Abend.     Ebenso  wie  Nr.  2. 

Nr.  4.  Frühstück.  Butter  (j  Ort;  Chocolade  10  Ort;  Zucker 
7,5  Ort.  Mittag.  Gesalzenes  llindfleisch  1  Pfund;  Maccaroni  (oder 
braune  Bohnen  10  Kubikzoll,  oder  grüne  Erbsen  1  Portion)  15  Ort; 
Fruchtsuppe  1  Portion;  Branntwein  oder  lUim  2  Kul)ikzoll.  Abend. 
Ebenso  wie  Nr.  2. 

Nr.  f).  Frühstück.  El)enso  wie  Nr.  4.  Mittag,  Conser- 
virtes  Beefsteak  oder  Pfannenbeef  1  Portion;  Conservirte  Kartoffeln 
12  Ort;  Conservirte  Zwiebeln  1  Portion;  Fruchtsuppe  1  Portion; 
BranntAvein  oder  Rum  2  Kubikzoll.     Abend.     Ebenso  Avie  Nr.  2. 

Ausserdem  erhielt  jeder  Mann: 

Täglich:  IV4  Pfund  trocknes  Brot  oder  Mehl  (%  Weizen- 
mehl und  '/s  Roggenmehl),  3  Ort  Taback  und  1  Kubikzoll  Citronensaft. 

Pro  Woche:  1  Pfund  Weizenmehl,  ?>()  Ort  Butter,  21  Ort 
Salz,  7  Ort  Senf,  3  Ort  Pfeffer  und  2  Ku])ikzoll  Essig. 

Fruchtsujjpe:  Die  Portion  besteht  aus  5  Ort  Sago,  5  Ort 
getrocknete  Früchte,  3  Ort  Rosinen,  5  Ort  ZAvetschen  und  aus  10  Ort 
Sirup  oder  Zucker. 

Maccaroni  oder  braune  Bohnen  können  durch  1  Portion  prä- 
servirte  grüne  Erbsen  ersetzt  Averden. 

Anm.  1.  Wenn  frisches  Fleisch  oder  Gemüse  zu  erhalten  ist, 
so  Avird  dieses  anstatt  Nr.  2  und  in  LU^bereinstimmung  mit  der  für 
die  königliche  Flotte  geltenden  Speiseordnung  gereicht. 

Anm.  2.  Die  verschiedenen  Nummern  der  Speiseordnung  Aver- 
den  auf  folgende  Weise  angewandt:  Nr.  1  Sonntags,  Nr.  2  Montags, 
MittAvochs  und  Freitags,  Nr.  3  Donnerstags,  Nr.  4  Dienstags  und 
Nr.  5  Sonnabends. 

Anm.  3.  Ausser  den  hier  angeführten  Proviantartikeln  Averden 
auch  Meerrettich,  Pickles  und  präservirte  Milch  mitgeführt,  Avelche 
zAvar  nicht  in  die  Speiseordnung  einbezogen  sind,  aber  l)ei  Bedarf 
zur  VerAvendung  kommen  können. 


Berichte  an  Dr.  Dickson.  ßgl 


6. 


Ende  der  leberwinteruiig.  —  Die  Reise  yoii  derUeberwiiiterungs- 
stelle  nach  Jokohania.  —  Forschungsfahrten  im  BeringsOIeer. 

(Vom  1.  April  bis  zum  2.  September  1879.) 

Am  Bord  der  Vega,  vor  Auker  bei 
Jokohama,  2.  September  1.S79. 

Mein  voriger  Bericht  ging  l)is  zum  1.  April.  Als  ich  mit  dem 
Niederschreiben  desselben  begann,  hoffte  ich,  dass  der  kalte  und 
stürmische  Xordpolwinter,  welcher  während  der  vorhergehenden 
Monate  ununterbrochen  herrschend  gewesen,  endlich.  Avenn  auch 
keinem  wirklichen  Frühling,  doch  einem  mildern  Wetter  weichen 
Avürde.  Dies  geschah  aber  nicht.  Im  Monat  April  hatten  wir 
noch  eine  Kälte  von  — •  38^,  eine  mittlere  Temperatur  von —  18,!»°, 
und  die  Luft  war  während  dieses  Monats  niemals  über  —  4,6° 
erwärmt.  Der  Mai  begann  mit  einer  Kälte  von  —  21°.  Am  3. 
zeigte  das  Thermometer  —  26, s°,  und  nur  ein  einziges  mal  hatten 
wir  im  ,, Wonnemonat''  Thauwetter  mit  +  1,8°.  Auch  der  Anfang 
des  Juni  war  kalt ;  bis  zum  13.  stand  das  Thermometer  nur  aus- 
nahmsweise über  Null.  Am  3.  hatten  wir  —  14,3°  mit  einer 
Mitteltemperatur  von  —  9,4°.  Noch  am  13.  wurden  im  Schatten 
-^  7,6°  beobachtet;  an  diesem  Tage  aber  änderte  sich  die  Tempe- 
ratur plötzlich.  Von  dieser  Zeit  an  sank  das  Quecksilber  nur  aus- 
nahmsweise einige  Zehntel  Grade  unter  den  Gefrierpunkt.  Das 
Schmelzen  des  Schnees  begann  und  setzte  sich  mit  einer  solchen 
Schnelligkeit  fort,  dass  das  Land  gegen  Ende  dieses  Monats  nahezu 
schneefrei  war.  Schon  zwei  Wochen  vorher  hatte  der  Wind  eine 
ausgedehnte  Wasserrinne  geöffnet,  welche  sich,  ein  paar  Kilometer 
von  der  Küste  entfernt,  von  Nordwest  nach  Südost  erstreckte,  die 
Vega  aber  war  noch  fortwährend  von  einem  zusammenhängenden, 
wenn  auch  von  Frostsprüngen  durchzogenen  Eisfelde  von  5  Fuss 
Dicke  umgeben, 

Anfang  Juli  wurde  auch  das  Eis  nahezu  frei  von  Schnee. 
Während  der  vorausgegangenen  Wochen  war  dasselbe  mit  so  vielem 
Flutwasser  und  Schneebrei  bedeckt  gewesen,  dass  man,  selbst  an 
ebenen  Stellen,  nur  mit  grösster  Schwierigkeit  auf  demselben 
gehen  konnte.  Die  über  die  tieferliegenden  Theile  des  Landes 
führenden  Wege  waren  nun  durch  tiefe  Schneebäche  und  Schnee- 
wasseransammlungen in  den  Thalgängen  gesperrt.  Am  25.  Juni 
waren  die  Süsswasserlagunen  an  der  Küste  grösstentheils  noch  bis 
auf  den  Grund  gefroren;  das  Drechen  des  Eises  aber  fand  in  dem 
ins  Meer  sich  ergiessenden  Strome  statt,  und  auf  dem  Laguneneise 
hatte  sich  längs  des  Strandes  so  viel  Wasser  angesammelt,  dass 
man  mit  einem  seichtgehenden  Boot  über  dasselbe  rudern  konnte. 
Am  16.  war  das  Meereis  voll  von  Löchern,  obschon  noch  immer 
so  stark,  dass  man  zwischen  dem  Fahrzeuge  und  dem  Lande  auf 
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dcmsolbeii  gehen  konnte.  Am  17.  hatte  sich  das  Jahreseis  (nicht 
(I rundeis)  an  der  Küste  in  Bewegung  gesetzt.  In  der  unmittel- 
baren lingebung  des  Fahrzeuges  war  dageg(>n  aucli  <bis  -lalireseis 
so  stark,  dass  wenigstens  14  Tage  erforderlich  zu  sein  scliienen, 
ehe  dasselbe  zu  l)rechen  l)eginnen  kinnite.  Ich  war  davon  so  über- 
zeugt, dass  ich  mich  darauf  vorl)ereitete,  die  Vega  auf  mehrere 
Tage  zu  verlassen,  um  in  der  oftenen  Rinne  längs  des  IStrandes 
mit  der  Darapfschalupe  einen  AusHug  nach  einigen  näher  an  der 
Herings -Strasse  belegenen  Zeltplätzen  zu  unternehmen,  bei  denen 
nach  der  Aussage  der  p]ingeborenen  amerikanische  Fahrzeuge  vor 
Anker  liegen  sollten.  Dieser  Ausflug  wurde  unvermuthet  auf  sehr 
erfreuliche  Weise  dadurch  verliindort.  dass  das  P^is  am  IH.  Juli 
1 '/o  Uhr  nachmittags  in  Bewegung  gerieth.  Zwei  Stunden  später 
war  die  Maschine  angeheizt.  An  demsell)cn  Tage,  3  Uhr  4;")  Min.  nach- 
mittags, verliess  die  Vega,  völlig  unbeschädigt  von  der  Winterkälte 
und  durch  Eis  nicht  behindert,  die  Stelle,  an  der  wir  294  Tage, 
also  beinahe  10  Monate  festgehalten  worden,  und  trat  die  Weiter- 
reise an. 

Wissenscliaftliche  Boobachtunj^oii  und  Erfahrungen. 

Dadurch,  dass  das  Brechen  des  Eises  erst  so  spät  stattfand, 
wurde  die  Geduld  auf  eine  sehr  harte  Probe  gestellt;  das  unfrei- 
willige Verweilen  an  der  Nordküste  der  Tschuktschen-Halbinsel 
während  einer  Zeit,  wo  das  Land  meistentheils  frei  von  Schnee  war, 
hat  uns  indess  Gelegenheit  gegel)en.  die  dortigen  Naturverhältnisse 
viel  vollständiger  zu  erforschen,  als  es  w'ol  sonst  möglich  gewesen 
Aväre.  Es  galt  hier  nicht  nur,  die  grössere  oder  kleinere  Anzahl 
der  Thier-  und  Pflanzenformen  eines  bisher  unbekannten  Landes 
festzustellen,  und  die  Grundzüge  seines  geologischen  Baues  zu  er- 
forschen, sondern  es  traten  hier  Fragen  von  viel  tieferer  Bedeutung 
an  den  Forscher  heran. 

Man  hat  auf  der  asiatischen  Seite  der  Berings-Strasse  die  Sack- 
gasse, wo  eine  Menge  der  zur  Ausbreitung  in  nordöstlicher  Rich- 
tung geneigten  Thier-  und  Pflanzenformen  der  Alten  W^elt  auf 
ihrem  W^ege  stehengeblieben  sind.  Auf  der  amerikanischen  Seite 
hat  man  einen  ähnlichen  Endpunkt  für  viele  der  Thier-  und  Pflan- 
zenformen der  Neuen  Welt,  Avelche  die  Geneigtheit  hatten,  sich  in 
nordwestlicher  Richtung  auszubreiten.  Hier  findet  sich  die  nur 
durch  einen  schmalen  Sund  unterbrochene  Brücke,  auf  welcher  Thiere 
und  Pflanzen,  und  vermuthlich  auch  der  Mensch,  von  der  einen 
Erdhälfte  nach  der  andern  gewandert  sind,  auch  bildet  der  schmale' 
Berings-Sund  das  unmittelbare  Vereinigungsglied  zweier  Weltmeere. 

Diese  Verhältnisse  sind  es,  welche  in  jenen  (Jegenden  den 
Arbeiten  des  Ethnogiaphcn.  (ieologen,  Zoologen,  Botanikers  und 
Hydrographen  eine  besondere  Bedeutung  verleihen.  Sind  die  Län- 
der am  Berings-Sund  die  Uebei-reste  einer  alten,  durch  keinen 
Sund  unterl)rochenen  IJrücke  zwischen  der  >Vlten  und  der  Neuen 
Welt,  oder  sind  sie  der  Anfang  zu  einer  vollständigen  Vereinigung? 
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Ist  das  Sibirische  Eismeer  ein  früheres  Binnenmeer,  das  erst  neuer- 
dings das  eigenthümliche  Gej^räge  der  Salzsee  erhalten  hat,  oder 
eine  frühere  Bucht  des  Stillen  Meeres,  welche  nun  auf  dem  Wege 
ist,  abgeschlossen  und  zu  einem  Binnenmeere  verwandelt  zu  werden? 
In  welchem  Grade  trennt  der  schmale,  von  zwei  Inseln  unterbrochene 
Sund  zwischen  Asien  und  Amerika  zwei  verschiedene  Gebiete  der 
Pflanzen-  und  ThierweltV  Auf  welcher  Erdhälfte  war  der  Mittel- 
punkt der  Bildung  verschiedener  Thier-  und  Pflanzengruppen  ge- 
legen? Welche  von  ihnen  sind  von  der  Alten  nach  der  Neuen 
Welt  gewandert,  oder  umgekehrt? 

Der  Wunsch,  Beiträge  zur  Beantwortung  dieser  und  anderer 
ähnlicher,  für  die  Geschichte  unserer  Erdkugel  wichtigen  Fragen 
einzusammeln,  hat  uns  nicht  nur  über  unser  Misgeschick,  uns  län- 
ger als  wir  erwartet  in  unserm  einsamen  Winterhafen  auilialten  zu 
müssen,  getröstet,  er  hat  uns  auch,  als  wir  endlich  loskamen,  ver- 
mocht, den  Curs  nicht  sofort  nach  Japan  zu  richten,  sondern  erst 
noch  einige  Wochen  der  Fortsetzung  unserer  Arbeiten  während 
des  Herbstes  1878  und  des  Frühjahrs  1879,  d.  h.  der  Untersuchung 
des  Meeres  zwischen  der  Berings- Strasse  und  den  Aleutischeu 
Inseln,  zu  widmen. 

Es  galt  natürlich  in  erster  Reihe,  die  Küstenstrecke,  an  der 
wir  überwintert  hatten,  so  genau  wie  möglich  zu  untersuchen.  So 
öde  und  unfruchtbar  dieselbe  auch  war,  gab  sie  den  Forschern  der 
Expedition  doch  Gelegenheit,  eine  Menge  für  die  Beantwortung 
obiger  Fragen  lehrreiche  Untersuchungen  anzustellen,  von  denen 
die  meisten  jedoch  erst  nach  der  Heimkehr  der  Expedition,  nach- 
dem die  Sammlungen  genau  durchforscht  worden,  zu  Ende  geführt 
werden  können.  Schon  jetzt  kann  ich  hinsichtlich  eines  Theiles 
der  botanischen  Arbeiten  hinweisen  auf  die  beiliegenden,  für  die 
Schriften  der  Akademie  der  Wissenschaften  bestimmten  Aufsätze  von 
Dr.  Kjellman:  „Ueber  die  Algenvegetation  des  Sibirischen 
Eismeeres"  und  ,, Ueber  den  Pflanzenwuchs  an  der  Nord- 
küste Sibiriens",  sowie  von  Dr.  Almquist:  ,,Lichenologische 
Beobachtungen  an  der  Nordküste  Sibiriens".  Einen  Bryo- 
logen  hatte  die  Expedition  nicht,  und  unsere  Sammlungen  auf  die- 
sem Gebiete  sind  daher  sehr  unvollständig,  was  insofern  zu  bekla- 
gen ist,  als  diese  Pflanzengruppe  in  diesen,  an  höhern  Gewächsen 
so  armen  Gegenden  sehr  üppig  entwickelt  ist. 

Eine  viel  reichere  Ausbeute  lieferte  uns  das  Thierreich.  Die 
Insekten  und  andere  Landevertebraten  waren  zwar  keineswegs  häufig. 
Land-  und  Süsswassermollusken  fehlen  hier  z.  B.  gänzlich;  von 
Coleopteren  trafen  wir  nur  etwa  20  Arten  an:  Carabiden,  Staphylini- 
den  und  ein  paar  Curculio-  und  Chrysomelaarten ,  und  ebenso 
formenarm  scheinen  auch  andere  Ordnungen  zu  sein,  vielleicht  mit 
Ausnahme  der  Dipteren  und  Poduren.  Dagegen  wimmelte  der  Bo- 
den des  Meeres,  wiewol  die  ihn  bedeckende  Schicht  des  Salzwassers 
stets  2  Grad  unter  dem  Gefrierpunkt  abgekühlt  war,  von  einer 
grossen  Menge  verschiedenartiger  niederer  Thierformen,  von  denen 
das    Dreggboot    fast    täglich    eine    reiche    Ernte    aus  der  Wasser- 
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riniu'  licinituhrte,  die  sich  zeitij^  iin  Soninier  in  der  Nähe  des  Fahr- 
zeufies  lieöffnet  hatte.  P^ine  ausführlichere  Beschreihniijr  der  Arl)ei- 
teii  auf  diesem  (lehiete  giht  Dr.  Stuxherj^  in  seinem  heiliegeiHh'u 
wcrthvoHen  Autsat/:  ..Die  Kvert  ehrat  eM-Finnin  im  Sihii-ischen 
Kismeer."  Schliesslich  hat  sich  Lieutenant  N()i'(h|uist  mit  gi'ossem 
Kit'er  der  rntersuchnnji;  und  Aut'hewahrunt:;  der  Sänticthiere,  Fische 
und  hesonders  der  Vo}:!;i'larten  ifewidmet,  welche  unsere  Jäger  und 
die  Tschuktschen  der  benachharten  Dörfer  während  des  Frühjahrs 
uml  des  Sommers  heinahe  täglich  an  Bord  brachten. 

Aus  der  Bekamitschaft,  die  ich  während  eigener  früherer  Rei- 
sen und  durch  das  Studium  der  Reisen  anderer  mit  der  lioch- 
nordischen  Vogelwelt  gemacht,  hatte  ich  die  unrichtige  Vorstellung 
gewonnen,  dass  ungefähr  die  gleichen  Vogelarten  uns  überall  in  den 
rolarläudern  Europas,  Asiens  und  Amerikas  begegnen  würden. 
Unsere  Erfahrung  während  der  Expedition  mit  der  Vega  zeigt 
jedoch,  dass  dies  keineswegs  der  Fall  ist,  sondern  dass  die  nord- 
»")stliche  Landspit/e  Asiens,  die  Tschuktschen-Halbinsel,  in  dieser 
Be/iehung  eine  vollständige  Ausnahme  bildet.  Vögel  kommen  hier 
in  viel  geringerer  Anzahl,  aber  in  einer  weit  grössern  Mannich- 
faltigkeit  von  Formen  vor  als  auf  Xowaja-Semlja,  Spitzbergen  und 
Grönland,  sodass  auch  die  Vogelwelt  auf  der  Tschuktschen-Halb- 
insel, als  Ganzes  genommen,  ein  ganz  und  gar  abweichendes  Ge- 
präge hat.  Zwar  trifft  man  auch  hier  die  Grossmöve  (Larus  glaii- 
cus),  die  P'ismöve  (L.  ehurncns),  die  dreizehige  Möve  (L.  tridactij- 
lus).  die  Polarente  (Harelda  fjlacialis),  die  Prachteider  (Somateria 
spcctahilis)^,  die  Schneeammer  {VJcctrophancs  trivalis),  den  Wasser- 
treter (Fhalaropns  fnlicarius),  den  Meerstrandläufer  (Tringa  mari- 
tinui),  den  gewöhnlichen  (V)  Raben  u.  a.  Formen,  welche  auf  Grön- 
land. Spitzbergen,  Nowaja-Semlja  oder  dem  Küstenlande  des  nord- 
westlichen Sibiriens  vorkommen.  Ausserdem  sind  aber  hier  eine  uner- 
wartete Menge  eigenthümliclier  Arten  vorhanden,  wie  z.  B.  die  ameri- 
kanische Eidergans  (Somatcrin  V-ni<jrnni)^  eine  schwanenartige  Gans, 
ganz  weiss  bis  auf  die  schwarzen  Flügelspitzen,  eine  graubraune 
Gans,  mit  üppigem,  gelblichweissem  Gefieder  auf  dem  Kopfe,  eine 
am  Kopfe  besonders  bunt,  in  Sammtschwarz,  "Weiss  und  Grün 
gefärbte  Fullf/ttla- Ai%  die  schön  gezeichnete,  seltene  Larus  Bossi; 
eine  kleine  braune  Schnepfe  mit  löffelartig  ausgebreiteter  Schnabel- 
spitze, einige  hül)sche  Singvögel,  darunter  Sylvia  Ewcrsmamri^  wo- 
von sich  während  einiger  Tage  grosse  Scharen  an  der  Küste  auf- 
hielten, die  vermuthlich  auf  dem  Wege  nach  den  Aveiter  nach  Nor- 
den gelegenen  Brutplätzen  waren  oder  hier  das  Verschwinden  des 
Schnees  von  den  (iebüschen  im  Innern  des  Landes  erwarteten. 
Ausserdem  macht  sich  auch,  nach  liieutenant  Nord({uist,  ein  Theil 
der  hier  lebenden  skandinavischen  Formen  durch  unbedeutendere 
I  nterschiede  in  der  Farbenzeichnung,  (ii-össe  u.  s.  w.  bemerkbar. 

Mehrere    d<'i-    auf  (h-r  Tsclniktschen-Ilalbinsel   eingesammelten 


'  Die   gewöhnliche  Eiderente  {Somateria  molUiisi7iia)   fehlt   hier   oder  ist 
doch  wenigstens  sehr  selten. 
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Vögel  scheinen,  soweit  sich  nach  den  nns  zugänglichen  Schriften 
beurtheilen  lässt,  für  die  Fauna  Sibiriens  völlig  neu  zu  sein.  Wenn 
der  heimgeführte  Vorrath  von  Bälgen,  Skeleten  und  Aufzeichnungen 
bearbeitet  sein  wird,  so  hefte  ich,  dass  Lieutenant  Xordquist  auf 
diesem  sowol  für  den  Gelehrten  als  auch  für  den  Jäger  interes- 
santen Gebiete  werthvolle  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Thierlebens 
Sibiriens  liefern  wird. 

Auch  die  Säugethierfauna  ist  hier  artenreicher  als  in  den 
früher  von  uns  l)esuchten  hochnordischen  Gegenden,  was  seine  Er- 
klärung durch  den  Umstand  findet,  dass  die  Tschuktschen-Halbinsel 
mit  einem  grossen  waldreichen  und  fruchtbaren  Festland  zusam- 
menhängt, von  welchem  Einwanderungen  nach  Norden  unbehindert 
stattfinden  können.  Eine  Beschreibung  kann  jedoch  erst  später 
gegeben  werden. 

Eine  eigene  Anziehungskraft  ül)en  auf  den  Polarfahrer  die 
höhern  Thierformen  aus,  welche  neben  ihm  der  Kälte  und  Finsterniss 
der  arktischen  Nächte  zu  trotzen  wagen.  Ueber  diese  hat  Lieute- 
nant Nordquist  Folgendes  mitgetheilt: 

„Das  im  Winter  auf  der  Tschuktschen-Halbinsel  am  gewöhnlich- 
sten vorkommende  Säugethier  ist  der  Hase.  Er  unterscheidet  sich 
von  dem  in  Skandinavien  vorkommenden  Berghasen  (Leims  horralis 
Lillj.)  durch  seine  ansehnlichere  Grösse  ^  und  seine  nicht  so  schnell 
schmäler  werdenden  Nasenbeine.  Sehr  oft  trift't  man  denselben  in 
Kudeln  von  fünf  oder  sechs  Stück  auf  den  nur  von  einer  dünnen 
Schneeschicht  bedeckten  Hügeln  in  der  Nähe  der  Zelte,  trotz  der 
hungerigen  Hundescharen,  die  hier  umherstreifen. 

„Sehr  zahlreich  sind  die  Eisfüchse  (  Vulpes  lagopus  L.j.  L)er 
gewöhnliche  Fuchs  {Y^iJpes  vulgaris  Grayj  scheint  eljenfalls  allge- 
mein zu  sein.  Ein  rother  Fuchs,  den  Lieutenant  Brusewitz  im 
October  vom  Fahrzeuge  aus  schoss.  wich  bedeutend  von  dem  ge- 
wöhnlichen Fuchse  ab  und  näherte  sich  mehr  dem  Eisfuchs.  Die 
Nahrung  der  Füchse  scheint  im  Winter  aus  Hasen,  Schneehühnern 
und  Lemmingen  zu  bestehen.  Ich  ha])e  einigemal  etwa  3 — i  Fuss 
tiefe,  an  der  Mündung  nicht  ü])er  1  Fuss  weite  Löcher  gesehen, 
welche  nach  Angabe  der  Tschuktschen  von  Füchsen  beim  Suchen 
nach  Lemmingen  gegraben  worden  waren. 

,,Von  Lemmingen  habe  ich  drei  Arten  gesehen,  nämlich  JIi/o- 
des  obensis,  3Iyodes  torquatus  und  Arvicola  ohscurus.  Ausserdem 
soll  hier,  nach  Aussage  der  Tschuktschen,  eine  kleine  Maus,  wahr- 
scheinlich eine  Spitzmaus,  vorkommen.  Myodes  torquatus  wurde 
zum  ersten  mal  am  12.  Januar  und  Myodes  obensis  am  lo.  Februar 
gefangen.  Beide  Arten  wurden  später  oft  von  den  Tschuktschen 
an  Bord  gebracht,  und  nicht  selten  sahen  wir  im  Winter  Lemminge 
über  den  Schnee  laufen.  Myodes  obensis  scheint  viel  zahlreicher 
vorzukommen  als  die  andere  Art.  Eigenthümlich  ist  es,  dass  von 
den  10  Exemplaren  von  Myodes  torqucdns,  welche  wir  während  des 
Winters  erhielten,  neun,  die  ich  sah,  Männchen  waren.     Alle  diese 


'  Er  hat  oft  ein  Gewicht  von  14  Schalpfimd  (ä  425,07  gr). 
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Exeuil)l:u-o  liattcn  :\n  den  zwei  Mittclki'Mllcii  der  Vordorfusse  die  die- 
ser Art  cijfciu'  l)oi)i)elki'all('iil)ilduiijf.  welche  durch  eine  \'ei'lilnge- 
ruug  der  Fusshalleii  entsteht. 

„Diese  beiden  Lenimingarten  zeigen  sich  im  Winter  sehr  oft 
oberlialb  des  Schnees.  Dies  scheint  dagegen  nicht  mit  Arvicola 
ohscunis  der  Fall  zu  sein.  Von  dieser  Art  wurden  am  8.  Mai 
acht  Stück  von  dem  zwischen  Jinretlen  und  der  Herings -Strasse 
gelegenen  Dort'e  Tjapka  geholt.  S])äter  erhielt  ich  noch  ein  Exem- 
plar von  dem  ö  engl.  Meilen  östlich  von  .linretlen  gelegenen  Dort'e 
Irgunnuk. 

„Seltener  in  diesen  («egenden  überwiutermle  Lanilsäugethiere 
sind  der  Wolf,  der  einigemal  von  uns  gesehen  wurde,  und  das 
wilde  Kenthier.  Spuren  des  letztern  wurden  am  2H.  März  in  der 
lUn-ggegend  lä — 20  engl.  Meilen  südlicii  von  Jinretlen  gesehen.  Nach 
der  Aussage  der  Tscliuktscheu  zieht  der  grössere  Theil  der  Ren- 
thiere  gegen  den  Winter  nach  Süden,  einige  wenige  derselben  blei- 
ben aber  in  den  Küstenbergen  zurück.  Ausserdem  leben  hier  im 
Winter  noch  zwei  Säugethiere,  obgleich  man  sie  nur  im  Sommer 
und  Herbste  sieht,  weil  sie  die  übrige  Zeit  hindurch  im  Winter- 
schlaf liegen.  Dies  sind  der  Landbär  und  das  Murmelthier  (Arcto- 
mi/s  sp.).  Landbären  sahen  wir  nicht,  wol  aber  fanden  Lieutenant 
Hovgaard  und  ich  am  S.  October  Spuren  dieses  Thieres  ungefähr 
2 — 3  engl.  Meilen  von  der  Küste.  Die  Tschuktschen  sagen,  dass 
der  Landbär  im  Sommer  nicht  selten  sein  soll.  Das  Murmelthier 
kommt  zahlreich  vor.  Am  20.  Mai  wurde  zum  ersten  mal  ein 
solches  von  einem  Tschuktschen  an  Bord  gebracht,  und  am  folgen- 
den Tage  sah  ich  eines  auf  der  Höhe  eines  kleinen  Hügels  sitzen, 
in  welchem  es  seine  Wohnung  hatte. 

., Ausser  den  hier  angefühi'ten  Thieren  sprachen  die  Tschuk- 
tschen von  einem  Thiere.  das  von  ihnen  «Nennet»  genannt  wird 
und  an  den  Flussufern  leben  soll.  Nach  ihrer  Beschreibung  scheint 
es  die  gewöhnliche  Otter  zu  sein.  Ebenso  Avie  an  den  meisten 
Stelleu,  wo  Lemminge  vorkommen,  triftt  man  auch  hier  das  kleine 
Wiesel  (Mustcla  vulgaris),  von  dem  ich  durch  die  Tschuktschen 
zwei  Felle  erhielt,  üb  das  Hermelin  hier  vorkommt,  kann  ich 
nicht  mit  Sicherheit  sagen.  Es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  da  die 
Tschuktschen  erzählt  haben,  dass  es  hier  ein  Wiesel  gibt,  das  eine 
schwarze  Schwanzspitze  hat, 

„Nur  zwei  Meersäugethiere  wurden  während  des  Winters  in 
dieser  (iegend  gesehen,  nämlich  der  graue  oder  geringelte  Seehund 
{Vlioca  fodida)  und  der  Eisbär.  Einigemal  wurden  Spuren  des 
letztern  in  der  Nähe  des  Landes  bemerkt.  Derselbe  scheint  sich 
jedoch  eigentlich  nur  an  offenen  Stellen  im  Eise  weiter  im 
Meer  hinaus  aufzuhalten,  wo  während  unsers  hiesigen  Aufenthalts 
zwei  Stück  von  Tschuktschen  aus  den  Nachbardörfern  getödtet 
wurden.  Phoca  foetida  ist  wahrscheinlich  die  einzige  Seehundsart, 
welche  hier  während  des  Winters  vorkommt.  Derselbe  wird  in 
grossei"  Menge  gefangen  und  l)ildet  nebst  Fischen  und  verschiede- 
nen  l'tlanzenstoti'en  die  llau])tnahrung  der  Tschuktschen. 
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„Von  Landvögelu  überwintern  in  dieser  Gegend  nur  drei  Arten, 
nämlich  Strix  nyded,  Corvus  corax  und  Lagopus  suhalpina.  Die 
letztgenannte  Art  ist  die  gewöhnlichste.  Am  14.  December  sah 
ich  bei  einer  Schlittenfahrt  in  das  Land  hinein,  ungefähr  10 — 12 
engl.  Meilen  von  der  Küste,  zwei  grosse  Schwärme  Schneehühner. 
Der  eine  zählte  wahrscheinlich  über  50  Stück.  Näher  an  der  Küste 
trifft  mau  dagegen,  besonders  gegen  das  Frühjahr,  zumeist  nur 
einzelne  Vögel. 

„Der  Rabe  kommt  bei  den  Tschuktschendörfern  allgemein  vor 
und  baut  sein  Nest  in  nahebelegenen  Felsenabhängen.  Das  erste 
Rabenei  erhielten  wir  am  31.  Mai.  Die  Bergeule  wurde  zum  ersten 
mal  am  11.  März  gesehen,  soll  aber  nach  Aussage  der  Tschuktschen 
während  des  ganzen  Winters  angetroffen  werden.  Im  April  und 
Mai  sahen  wir  auch   einige  Bergeulen;   am  21.  Mai  sah  ich  zwei, 

„An  offenen  Stelleu  im  Meere  sollen  hier,  nach  der  Behauptung 
der  Tschuktschen,  im  Winter  zwei  Schwimmvögel  leben,  nämlich 
IJria  Brünniclii  und  Uria  grylle.  Von  ersterm  erhielten  wir  das 
erste  mal  am  1,  Mai  und  von  letzterm  am  19.  desselben  Monats 
einige  Exemplare.  Möglicherweise  überwintern  an  offenen  Stellen 
im  Meere  ausser  diesen  Vögeln  auch  eine  Mergulus-Avt,  wovon  ein 
Exemplar  an  den  Ueberwinterungsplatz  der  Vega  kam,  und  eine 
Fiiligida- Art ,  wovon  uns  am  9.  März  ein  Exemplar  von  einem 
Tschuktschen  verkauft  wurde,  welcher  angab,  es  an  einer  offenen 
Stelle  ausserhalb  der  Küste  getödtet  zu  haben." 


Kurz  vor  unserer  plötzlichen  Abreise  von  unserm  Winterhafen 
erhielt  ich  sichere  Nachrichten,  dass  Mammuthknochen  in  einem 
steilen  Flussufer  ein  paar  Dutzend  Kilometer  in  das  Land  hinein 
vorkommen  sollten.  Ich  versuchte  auf  Anrathen  einiger  Tschuk- 
tschen sofort  über  die  Lagune  und  einen  bedeutendem  Fluss  hinauf 
nach  der  betreffenden  Stelle  zu  rudern.  Da  aber  das  Wasser  zu 
seicht  war,  konnte  ich  auf  diesem  Wege  mein  Ziel  nicht  errei- 
chen, sondern  war  genöthigt  umzukehren.  Als  ich  nach  der  Vega 
zurückkam,  war  zu  dem,  infolge  einer  Menge  dazwischenliegender 
Flüsse  sehr  zeitraubenden  Ausflug  zum  Zweck  der  nähern  Unter- 
suchung dieser  Stelle  keine  Zeit  mehr  vorhanden.  Ein  paar  ziem- 
lich hübsche  Stosszähne  tauschte  ich  von  den  Eingeborenen  ein, 
im  übrigen  aber  hat  die  Expedition  der  Vega  auf  ihrer  langen 
Fahrt  längs  der  Nordküste  von  Sibirien  auch  nicht  die  Spur  von 
Ueberresten  dieser  grossen  Landthiere  gesehen,  welche  bekanntlich 
früher  diese  Gegenden  in  grosser  Zahl  durchstreift  haben.  Dagegen 
fanden  wir  am  Strande  der  Tschuktschen-Hal])insel  grosse  Massen 
von  Walfischknochen.  Um  nach  der  Heimkehr  den  Zoologen  Ge- 
legenheit zu  geben,  die  hier  vorkommenden  Arten  zu  bestimmen, 
Hess  ich  schon  im  vergangenen  Herbst  eine  Menge  hierzu  geeignete 
Stücke  einsammeln,  doch  legte  ich  damals  weniger  Werth  auf  das 
Vorkommen  der  Walfische,  weil  ich  glaubte,  dass  es  sich  hier  nur 
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um  Ueberreste  von  Tliicron  haiidlo,  wclclie  währoiid  der  let/ten 
Jahre  von  den  Kini^eborcncn  oder  von  amerikanischen  Waltisch- 
tanjiern  j<;ctödt<'t  worden.  Als  alx-r  der  Sommer  «^okommen  und 
der  Schnee  p;eschmol/,en  war,  sodass  die  Fundstelle  näher  unter- 
sucht werden  konnte,  /eij^te  es  sich,  dass  w(Miigstens  der  «grössere 
'llicil  der  Waltischknochen,  welche  in  der  Nähe  unsers  WintcM'hafens 
annctroti'cn  wurden,  subfossil,  d.  h.  schon  vor  Jahrlmndei'ten  in  die 
Sandlager  eingebettet  worden  war,  in  denen  jetzt  die  Funde  ge- 
macht wurden.  Dies  wurde  aucli  insofern  von  den  F^ingeborenen 
der  zunächst  gelegenen  Dörfer  bestiitigt,  als  sie  sagten,  dass 
schon  seit  Menschengedenken  kein  Waltisch  an  ihrer  Küste  an  das 
Land  getrieben  wäre.  Das  Vorkommen  der  Waltischknoch<m  erhielt 
hierdurch  ein  weit  grösseres  Inteiesse ,  und  ich  unterzog  daher  in 
liemeinschaft  mit  Dr.  Kjellman  und  der  erforderlichen  Arbeitshülfe 
eine  Strecke  von  4 — 5  km  der  nahegelegenen  Küste  einer  voll- 
ständigem Untersuchung.  Ausser  einer  Menge  anderer  Knochenstücke 
wurden  auf  dieser  Strecke  IJO  Ilinterhaujjtknochen  gefunden  von  vier 
oder  fünf  verschiedenen  Walhscharten,  von  denen  Balaena  mysti- 
cetns  oder  eine  nahestehende  Form  am  allgemeinsten  war.  Wir  sam- 
melten so  viele  von  diesen  Knochen,  als  die  Umstände  zuliessen. 

Von  den  Waltischknochen,  welche  in  der  Nähe  des  Winter- 
hafens angetroffen  wurden,  erregten  einige  unsere  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit.  Dieselben  bestanden  aus  dem  gut  erhaltenen 
Hinterhau])t  eines  grossen  B.  mysticctits  nebst  einigen  Arrabeinen 
und  Wirbelknochen.  Die  Knochen  hatten  sichtlich  demselben  Thiere 
angehört  und  waren  noch  von  einem  grossen,  zusammengetrockneten 
Stück  Haut,  ohne  eine  Spur  von  Fleisch  oder  Fett,  überzogen.  Zum 
Theil  waren  die  Knochen  noch  in  dem  darunterliegenden  Sand  ein- 
gefroren, und  als  sie  losgebrochen  wurden,  sah  man,  dass  sie  an 
der  Innenseite  theilweis  noch  mit  rothem,  fast  frischem  Fleische 
l)edeckt  waren.  Ich  war  anfangs  davon  ül^erzeugt,  dass  wir  hier 
die  I'eberreste  eines  erst  neuerdings  an  das  Land  getriebenen  Wal- 
tisches vor  uns  hätten.  Die  Nachforschungen,  welche  ich  infolge 
dessen  bei  den  Eingeborenen  anstellte,  scheinen  jedoch  zu  beweisen, 
dass  derselbe  seit  Menschengedenken  nicht  an  das  Land  getrieben 
war.  Leider  gehörte  der  Kopf  zu  den  Avenigen  Waltischknochen, 
welche  nicht  in  dem  Sand  der  Düne  eingebettet  waren,  sondern 
auf  dem  Strandwalle  unter  Umständen  lagen,  die  es  unentschieden 
Hessen,  ob  sie  vom  Eise  neuerdings  aus  dem  Meeresboden  heraus- 
gerissen oder  auch  durch  Wegspülen  des  Sandes  blossgelegt  worden 
waren.  Ich  sehe  es  jedoch  als  unwahrscheinlich  an,  dass  der  frag- 
liche Waltisch  seit  Jahrhunderten  im  Sande  eingebettet  gelegen 
hat.  Es  wäre  in  diesem  Falle  ein  neues  Beispiel  davon  während 
welch  langer  Zeit  sich  animalische  Stoffe  im  gefrorenen  Zustande 
lialten  können,  ohne  zu  verwesen. 

Es  ist  bekannt,  dass  man  auf  einem  bedeutenden  (iebiete  in 
Sibirien,  selbst  ziendich  weit  nach  Süden,  das  ganze  -Lahr  hindurch 
Schichten  gefi'orener  Erde  unter  der  OberHäche  antrifft,  welche 
dessenungeachtet   mit  dem  herrlichsten    Waldwuchse   bedeckt    sein 
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kann.  Diese  Scliicliten  sind  näher  untersucht  worden,  besonders  durch 
V.  Middendorif,  welcher  in  seiner  ,.Si1)irischen  Reise"  diese  Frage,  de- 
ren Lösung  eine  der  Hauptaufgaben  der  Expedition  l)ildete,  ausführ- 
lich und  meisterhaft  behandelt  hat.  Aehnliche  Verhältnisse  kommen 
auch  in  Amerika  vor  und  sind  daselbst  von  dem  berühmten  eng- 
lischen Pölarfahrer  J.  Richardson  näher  untersucht  worden.  Da 
Sibirien  von  einer  (.Tletscherdecke  niemals  bedeckt  gewesen,  und 
es  nicht  zu  bestreiten  ist,  dass  solche  gefrorene  Erde  in  vielen 
Ländern  mit  bedeutend  kälterm  Klima  als  in  einem  Theil  der  in 
Rede  stehenden  Gegenden  gänzlich  fehlt,  so  erscheint  das  Entstehen 
dieser  mehrere  hundert  Euss  dicken  gefrorenen  Erdlager  in  vielen 
Beziehungen  sehr  räthselhaft.  Wahrscheinlich  beruht  dieselbe  auf 
dem  Zusammentreffen  einer  IVIenge  noch  wenig  erforschter  Um- 
stände, unter  denen  eine  niedere  mittlere  Jahrestemperatur  vielleicht 
eine  viel  unliedeutendere  Rolle  spielt  als  so  manche  andere  Be- 
dingung, wie  z.  B.  die  Eigenschaft  des  Wassers,  sich  für  eine  Zeit 
bedeutend  unter  seinen  Gefrierpunkt  abkühlen  zu  können  ohne  zu 
Eis  verwandelt  zu  werden,  wodurch  es  ein  Kälteführer  nach  sehr 
tief  liegenden  Erdschichten  wird.  Es  bedarf  sicher  noch  vieler  fernem 
Untersuchungen,  ehe  der  Geologe  mit  dieser  Erscheinung  völlig 
ins  Reine  kommen  kann.  Es  ist  daher  auch  von  grösster  Bedeu- 
tung, dem  Entstellen  solcher  Bildungen  in  der  Gegenwart  zu  folgen. 
Ich  glaube  daher,  dass  nachstehende  Andeutung,  wie  noch  heute 
gefrorene  Lager  auf  dem  Meeresboden,  seilest  in  Gegenden  mit 
einem  warmen  und  herrlichen  Klima  entstehen  können,  für  den 
Forscher  von  Werth  sein  mag. 

Li  der  Beschreibung  der  Seereise  nach  dem  Jenissei  im  Jahre 
1875  sage  ich  mit  Bezug  auf  das  Karische  Meer:  ., Während  einer 
Reihe  stiller  und  ruhiger  Tage  kann  das  im  Sommer  warme,  leichte 
und  salzfreie  Wasser  von  den  mächtigen  Strombetten  des  Ob  und 
Jenissei  sich  an  der  Oberfläche  des  Meeres  ungehindert  ausbreiten. 
Falls  in  der  Nachbarschaft  kein  Eis  vorhanden  ist,  zeigt  das 
Thermometer  an  der  OberÜäche  eine  Temperatur  bis  zu  +11°  ^'• 
und  zuweilen  darüber.  Das  Wasser  ist  nun  so  salzfrei,  dass  es  ohne 
Unannehmlichkeit  zum  Trinkwasser  dienen  kann.  Die  Nähe  des  p]ises 
bringt  jedoch  die  Temperatur  l)ald  auf  Null  herab,  und  dasselbe 
tliut  auch  ein  Sturm,  indem  die  von  ihm  verursachten  Wogen  das 
Avarme  Wasser  der  Oberfläche  mit  dem  kalten  Wasser  am  Meeres- 
grunde vermischen.  Auch  das  Wasser  der  Oberfläche  wird  nun 
salzhaltig  und  untrinkbar.  Aber  schon  in  einer  Tiefe  von  einigen 
Avenigen  Faden  sind  der  Salzgehalt  und  die  Temperatur  des  Kari- 
schen Meeres  constant;  am  heissesten  Sommertag  und  wahrschein- 
lich auch  am  kältesten  Wintertag  zeigt  das  Thermometer  dort  eine 
Temperatur  von  —  1°  und  —  2°  C.''  Li  einer  andern  Schrift  über 
denselben  Gegenstand  mache  ich  auf  das  eigenthümliche  ^'erhält- 
niss  aufmerksam,  dass  in  diesem  Meere  das  Wasser  an  der  Ober- 
fläche ein  tödliches  Gift  für  die  auf  dem  Boden  dieses  Meeres 
lebenden  Thiere  ist,  und  dass  der  Lilialt  einer  mit  Wasser  von  der 
Oberfläche   gefüllten   Flasclie  bald   zu   Eis  gefriert,   weini  dieselbe 
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dem  Kältegrad  :uis<ioset/.t  uird.  den  das  Wasser  in  einer  Tiefe  von 
einigen  Faden  ant'wcist.  Das,  was  damals  vom  Karisciien  Meere 
gesagt  wnrde.  kann  nun  auf  (iruud  der  zahlreichen,  hauptsächlich 
von  Lieutenant  Bove  während  der  Fahrt  der  Vega  bewerkstelligten 
Messungen  auf  das  ganze  Sibirische  Eismeer  ausgedehnt  werden. 

Hierbei  darf  man  nicht  vergessen,  dass  es  sich  hier  nicht  um 
eine  solche  unter  ihren  eigentlichen  Gefrierpunkt  abgekühlte 
^Vasserschicht,  wie  sie  sich  zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  auf 
begrenzten  Gebieten  an  den  Küsten  Skandinaviens  bilden,  sondern 
um  eine  zwar  unter  den  Gefrierpunkt  des  frischen  Wassers,  aber 
niclit  unter  ihren  eigenen  abgekühlte  Salzwasserscdiicht  handelt. 

Ingcachtet  dieser  das  ganze  Jahr  hindurch  anhaltenden  Tem- 
])eratur  von  ein  ])aar  Graden  unter  dem  Gefrier})unkt  des  salzfreien 
Wassers  wimmelt  der  Boden  des  Polai-meeres  von  einem  reichen 
Thi(n-leben.  Unter  anderm  trifft  man  überall  am  Strande  un- 
glaul)liche  Massen  eines  kleinen  Krebsthieres,  das  sich  mit  Ge- 
frässigkeit  über  alles  Essbare  wirft,  dessen  es  habhaft  werden  kann. 
Dr.  Stuxberg  bemerkte  hierbei  oft,  dass  der  Senkhamen  am  Meeres- 
boden festfror,  und  Lieutenant  Xordquist  fand,  dass  ein  durch- 
brochener Sack,  in  welchem  das  Skelet  eines  lienthieres  zur  Kei- 
nigung  und  zum  Abnagen  hinabgesenkt  worden,  beim  Heraufziehen 
mit  Schueebrei  gefüllt  war,  in  welchem  Tausende  von  kleinen  Thieren 
ihr  Grab  gefunden  hatten.  Ich  glaubte  anfangs,  dass  dies  im 
Vorhandensein  überkühlten  Wassers  auf  dem  Meeresboden  seinen 
(irund  habe,  doch  zeigte  die  unmittelbare  Messung  die  Unrichtig- 
keit dieser  Vermuthung.  Die  Eisbildung  in  dem  hinabgelassenen 
Hamen  oder  Sack  musste  daher  darauf  beruhen,  dass  derselbe 
Ixnm  Hinabsinken  grössere  oder  kleinere  Mengen  von  dem  beinahe 
vidlig  salzfreien  Wasser  der  Oberfläche  mit  sich  hinabgeführt  hatte. 
Wenn  man  den  Sack  oder  den  Hamen,  ehe  man  ihn  in  die  Tiefe 
hinabliess,  erst  in  dem  salzigen,  Aveniger  abgekühlten  Wasser  zwi- 
schen der  OberHäche  und  dem  Boden  des  Meeres  hin  und  her- 
schwenkte, s(»  fand  keine  Eisl)ildung  statt.  All  der  Sand  und  der 
Schlamm,  welche)"  von  der  ObeiHäche  d(>s  Meei'cs  auf  den  Boden 
desselben  hinabsinkt,  wirkt  sicher  auf  ungefähr  gleiche  Weise  wie 
der  Hamen,  d.  h.  er  führt  an  den  Seiten  der  Sand-  oder  Schlamm- 
körner haftendes  süsses  Wassers  auf  den  Boden  des  Meeres  hinab. 
Hier  gefriert  dasselbe  zu  Eis,  und  auf  diese  Weise  wird  hier  ein 
gefrorenes  Bodenlager  gebildet,  welches  sicii  unter  günstigen  I'm- 
ständen  von  Jahr  zu  Jahr  vergrössert,  bis  es  eine  ungelieure  Dicke 
erreicht. 

l)as  Brechen  des  Eises  bei  unserm  Winterlager  geschah  zwar  ziem- 
lich spät,  aber  doch  so  unvermuthet  und  unter  Verhältnissen,  welche 
es  weniger  rathsam  ei-scheinen  Hessen,  sich  ohne  zwingende  Ursache 
noch  länger  zwischen  den  längs  des  Sti'andes  treibenden  Eisfeldern 
aufzuhalten,  sodass  uns  keine  Zeit  l)lieb,  die  (ieräthschaften  zu 
beinitzen.  welche  bereits  in  Oidnung  gestellt  waren,  um  Proben 
von  diesem  gefrorenen  Meei-esboden  h(M'aufzuholen.  Icii  bin  jedoch 
davon    überzeugt,    da'^s   diesei-    steiidiarte    Sandhoden    des   Meeres, 


I 


Berichte  an  Dr.  Diekson.  091 

über  den  sich  die  Dregger  so  oft  beklagten,  wirklich  aus  einem 
Sandstein  mit  Eis  als  Bindemittel  bestand,  und  ich  betrachte  es 
als  wahrscheinlich,  dass  ein  Theil  der  Erdlager  Sibiriens  auf  diese 
Weise  gefroren  ist,  bemerke  jedoch  dal)ei  ausdrücklich,  dass  mei- 
ner Ansicht  nach  solche  Bildungen  keineswegs  blos  auf  diese  Weise 
entstanden  sein  müssen. 

Verschiedene  andere,  hiermit  im  Zusammenhang  stehende 
Beobachtungen  könnten  hier  noch  angeführt  werden;  um  aber 
dieser  schon  hinreichend  ausführlichen  Keisebeschreibung  eine  nicht 
allzugrosse  Ausdehnung  7a\  geben,  bin  ich  genöthigt,  unter  Hin- 
weis auf  künftige  Arbeiten  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften  über 
diese  für  die  spätere  (ieschichte  unserer  Erdkugel  l)edeutungs- 
voUe  Frage  wieder  auf  die  eigentliche  E,eisebeschreiljung  über- 
zugehen. 1 

Aufbi'ucli  und  Abreise. 

Nachdem  der  Anker  gelichtet,  oder  richtiger,  nachdem  die 
Vertauung,  mit  der  die  Vega  während  des  Winters  an  das  grosse 
Grundeis  befestigt  gewesen,  das  uns  gegen  die  gewaltsamen  Stürme 
und  Eispressungen  geschützt,  gelöst  war,  dampfte  die  Vega  einige 
Kilometer  nach  NW,  um  ein  paar  Eisfelder  zu  umsegeln,  worauf 
der  Curs  längs  des  Strandes  nach  der  östlichen  Spitze  Asiens, 
dem  Ostcap,  genommen  wurde. 

Wenn  sich  der  Nebel  hin  und  wieder  etwas  lichtete,  sahen  wir, 
dass  sich  auch  hier  an  vielen  Stellen  solche  ruinenähnliche  Klii:)pen- 
bildungen  fanden,  wie  wir  sie  mehrfach  an  der  Nordküste  Sibiriens 
angetroffen  hatten.  Dieselben  gleichen  Ruinen  von  Städten,  welche 
einstmals  unzählige  Paläste  und  Tempel  von  mehrern  hundert  Fuss 
Höhe  und  ungeheurer  Ausdehnung  aufzuweisen  hatten,  und  bilden 
den  einzigen  naturschönen  Zug  der  Landschaften,  an  denen  wir 
jetzt  vorübersegelten.  Hinsichtlich  des  Naturschönen,  des  Pitto- 
resken ist  nämlich  die  Nordküste  Sibiriens  viel  ärmer  ausgestattet 
als  Spitzbergen  mit  seinen  tiefen,  von  steilen,  schwarzen  und  präch- 
tig geformten  Bergen  und  blendend  weissen  oder  azurblauen 
(jletschern  umrahmten  Fjords.  Auch  ist  die  Nordküste  Asiens 
weder  jetzt  noch  früher,  wie  diejenige  Grönlands,  Spitzbergens  und 
des  nördlichen  Norwegens,  durch  Gletscher  in  Fjords  und  Klippen 
zerstückelt  worden.  Auf  der  Ungeheuern  Strecke  zwischen  dem 
Weissen  Meere  und  der  Berings- Strasse  gibt  es  gegenwärtig  auch 
nicht  einen  einzigen  bis  an  das  Meer  hinabreichenden  (Gletscher. 
und  die  Nordküste  Sibiriens  ist  während  des  Herbstes  l)einalie  eis- 
und  schneefrei.  Nur  auf  der  östlichen  Seite  der  Taimyr-Halbinsel 
und  zwischen  der  Berings-Strasse  und   dem  Cap  Jakan   sieht  man 


'  Der  feine  Lehm  gefriert  nicht,  wahrscheinlich  infolge  der  Wärmeent- 
wickelung bei  den  chemischen  Veränderungen,  denen  vcrscdiiedene  im  Lehm 
eingeschlossene  ni-ganische  Stoffe  untei-worfen  sind. 
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'riiäU'r.  Wflclic  l>is  zum  Spiitlicrhst  mit  Schnee  gct'üllt  sind.  Jeden- 
falls ist  es  uniicwiss,  ob  iiieht  das  eine  oder  das  andere  dieser 
Thäler  die  Stromrinne  eines  wirklichen  (Jletschers  bildet.  Dieser 
würde  jedooh  sehr  unansehnlich  und  in  bedeutender  Höhe  über 
dem  Meeresspieffel  gelegen  sein.  Ebenso  wenig  trifft  mau  hier 
wirkliche  Sclineegipfel  oder  das  ganze  Jahr  hindurch  schnee- 
bedeckte Berghöhen  au,  obschnn  ein  Theil  der  Berge  (z.  B.  auf  der 
westlichen  Küste  der  Koljutschin-lJai)  eine  Höhe  von  ein  j)aar 
tausend  Fuss  und  darüber  erreichen.  Wenn  der  aus  Gebirgsstudien 
in  südlichem  (iegenden  entlehnte  Begriff  Schneegrenze  für  Länder 
des  hohen  Nordens  anwendbar  ist,  was  jedoch  nicht  so  ganz  ent- 
schieden sein  dürfte,  müsste  die  Schneegrenze  an  der  Nordküste 
Asiens  in  einer  Höhe  von  über  1500  Fuss  liegen. 

Es  ist  offenbar  auch  früher  ganz  ebenso  gewesen;  darum  ist  die 
Küste  hier  auch  nicht  von  Fjords  durchschnitten  und  man  trifft 
an  derselben  nur  ausnahmsweise  Felsen  an,  welche  steil  genug 
gegen  das  Meer  abfallen,  um  passende  Brutplätze  für  Alken,  Teiste, 

Möven  u.a.  abzugeben.^ Aus  demselben  (irunde  fehlen 

an  der  Nordküste  Sibiriens  auch  kleinere  Inseln,  welche  sich  zu 
einer  Dünenwehr  eignen,  indem  das  Eis  um  dieselben  so  früh  bricht, 
dass  die  Vögel  wähi-end  des  Sommers  gegen  die  Anfälle  des  Fuchses 
geschützt  leben  können.  Nirgends  trifft  man  hier  eine  solche  Dü- 
nenwehr wie  z.  B.  auf  den  Düueninseln  nahe  der  Mündung  des  Horn- 
Sunds.  Man  vermisste  hier  deshalb  auch  den  Ueberfluss  an  Eiern, 
welche  in  den  arktischen  (iegenden  gewöhnlich  zu  erhalten  sind  und 
während  der  Ueberwinterung  eine  so  gesunde  und  augenehme  Unter- 
brechung in  den  Conservespeisen  des  Winters  ermöglichen.  Eine 
grosse  Anzahl  Vögel  flogen  dagegen  während  des  Frühjahrs  über  unser 
Winterlager  weiter  nach  Norden.  Hieraus  kann  mau  schliessen, 
dass  es  zwischen  Wrangel-Land  und  den  Inseln  Polaramerikas  be- 
deutende Landsti'ecken  mit  hohen  Bergen,  eisgefüllten  Thälern 
und  steil  abfallenden  Klippen  geben  muss. 

Die  Ums('jü;eluiig  der  östlichen  Spitze  Asiens, 

am  20.  Juli  11  Uhr  vormittags,  wurde  mit  Hissen  der  Flaggen 
und  schwedischem  Salut  begrüsst.  Nun  endlich  war  das  Ziel  er- 
reicht, nach  dem  so  viele  Nationen  gestrebt,  seitdem  Sir  Hugh 
Willoughby  unter  Kanonensalut  und  dem  Hurrahrufen  seiner  fest- 
lich gekleideten  Matrosen  und  in  Gegenwart  des  Rathes  und  des 
Hofes  am  20.  Mai  155H  den  Hafen  von  Greenwich  verliess.  Seine 
Schiffe  fühi'teii  die    bezeichnenden    Namen    Esjx'ranza,    Edward 


'  Auf  der  ganzen  Kalirt  luugH  der  Mordkiisti'  Siltiriuiis  halte  ich  nur  auf 
der  Prciil)rasch<*nie-Insel,  in  der  Miindiuig  des  Chataiigatliisses  und  liei  li'kaij)!,! 
wirkliche  Vcigr-lfelsen  gesehen.  An  doi-  erstem  Slelk;  In-ütete  eine  bedeiitemh^ 
Zahl  Alken  uml  'J'eiste,  an  der  letztern  eine  Anzahl  Ammern.  Hierzu  kommt, 
dass  die  Mergulus-Arten  des  Hei"ings-Meeres  wahrscheinlich  in  den  Steinhaufen 
an   den   l>ergigen  Seiten  des  Ostcaps  ihre   Brutstätten   lialien. 
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Bonaventiire  und  Bona  Confidentia,  und  man  war  der- 
massen  von  einem  günstigen  Erfolge  überzeugt,  dass  man  dieselben 
zum  Schutze  gegen  die  Bohrmuscheln  des  Indischen  Oceans  mit 
Blei  verkleidete,  Avas  früher  in  England  nicht  Brauch  gewesen 
Avar.  Dies  war  übrigens  der  erste  Versuch,  von  England  nach 
dem  Stillen  Ocean  zu  segeln.  Er  verlief  bekanntlich  für  Sir  Hugh 
und  die  meisten  seiner  siegesgewissen  Begleiter  sehr  unglücklich, 
dessenungeachtet  wurden  sie  aber  die  Bahnbrecher  für  Englands 
Schiifahrt.  Seit  jener  Zeit  haben  eine  Menge  andere  Expeditionen 
von  verschiedenen  Ländern  diesen  Weg  betreten,  nie  al)er  mit  Er- 
folg und  oftmals  mit  Aufopferung  von  Schiffen,  von  Leben  und 
Gesundheit  so  mancher  kecken  Seeleute.  Erst  jetzt,  nach  Verlauf 
von  326  Jahren  und  nachdem  die  meisten  mit  den  Verhältnissen 
der  Seefahrt  vertrauten  und  erfahrenen  Männer  dieses  Unternehmen 
für  unausführbar  erklärt  haben,  ist  die  Nordostpassage  bewerkstel- 
ligt worden.  Und  dies  ist,  dank  der  Tüchtigkeit  der  Leute  unserer 
Marine  und  des  Ordnungssinnes  ihres  Befehlshabers,  ohne  Aufopfe- 
rung eines  einzigen  Menschenlebens,  ohne  Krankheiten  unter  den 
Theilnehmern  dieser  Expedition,  ohne  die  geringste  Beschädigung 
des  Schiffes  erreicht  worden,  und  unter  Verhältnissen  geschehen, 
welche  zeigen,  dass  dieselbe  Fahrt  in  den  meisten,  ja  A-ielleicht  sogar 
allen  Jahren  in  nur  einigen  Avenigen  Wochen  wiederholt  Averden  kann. 
Unter  solchen  LTmständen  dürfte  es  avoI  auch  verzeihlich  sein, 
dass  AAär  mit  Stolz  die  blaugelbe  Flagge  nach  der  Mastspitze  hinauf- 
gleiten sahen  und  mit  Stolz  den  scliAvedischen  Salut  auf  der  Meer- 
enge hörten,  ül)er  Avelche  hiuAveg  die  Alte  und  die  Neue  Welt  sich 
die  Hände  reichen.  Wol  ist  der  von  uns  gemachte  Weg  als  Han- 
delsAveg  zAvischen  Europa  und  China  nicht  mehr  erforderlich.  Es 
ist  aber  dieser  und  den  zunächst  vorausgegangenen  schAvedischen 
Expeditionen  vergönnt  gewesen,  der  Schiffahrt  einen  Ocean  zu  er- 
öffnen und  nahezu  der  Hälfte  eines  Welttheils  die  Möglichkeit 
einer  Verbindung  mit  dem  Weltmeere  zu  schenken. 

Von  dem  Ostcap 

Avurde  der  Curs  nach  der  Saint-Lawrence-Bai  gerichtet,  einem  nicht 
unbedeutenden  Busen,  der  etAvas  südlich  von  der  schmälsten  Stelle 
der  Berings-Strasse  in  die  Tschuktschen- Halbinsel  einschneidet. 
Eine  hier  angestellte  Berechnung  der  Vorräthe,  welche  Avir  bei  der 
Einsegelung  in  das  Stille  Meer  noch  an  Bord  hatten,  zeigte,  dass  Avir 
noch  über  4000  Kubikfuss  Kohlen  und  über  Lebensmittel  für  ein 
Jahr  verfügten. 

In  dem  Aufsatze  über  die  LebensgeAvohnheiten  der  Küsten- 
Tschuktschen ,  den  ich  gleichzeitig  mit  der  BeschreÜMing  unserer 
Reise  nach  Hause  sende,  habe  ich  alle  die  Tschuktschendörfer 
oder  Zeltplätze  aufgezählt,  Avelche  zAvischen  der  Tschaun-Bai  und 
dem  Ostcap  gelegen  sind.  Die  Nachrichten  hierüber  sind  von 
Lieutenant  Nordquist  im  Gespräch  mit  einer  Menge  Hundefuhrleute 
eingesammelt  Avorden,    Avelche    im   Laufe    des  Winters    eine  Weile 
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aut'  der  Vi',ii:i  rasteten.  Seine  (lewälnsniännei-  schlössen  ihr  Ver- 
zeichniss  stets  mit  (h'ni  nhMcli  \vestlieh  vom  Ostca])  hek'genen  Dort'e 
Krtrvn.  inch'm  sie  erkhirten.  (hiss  weiter  nach  Osten  und  Sü(h'n 
ein  anderes  Volk  ^vohne.  Dies  stimmt  auch  mit  den  Ansahen 
üherein,  die  man  j>;ewöhnlieh  in  den  Werken  über  die  Ethnographie 
dieser  Gegenden  antrittt.  Nach  ihnen  sollte  eine  geringe  Anzahl 
eines  mit  den  Eskimos  verwandten  Volkes,  Onkilon,  Avelches 
früher  das  ganze  Tschuktschenland  Ix'wohnte,  noch  jetzt  auf  der 
asiatischen  Küste  tler  Derings -Strasse  und  an  der  Mündung  des 
Anadyr  wohnen.  Während  wir  in  einem  dichten  Nelx-l  vorsichtig 
in  der  Nähe  des  Ostcaps  vorwärts  dampften,  kamen  20 — 30  Ein- 
geborene in  einem  Fellboote  an  das  Schiff  gerudert.  Begierig 
mit  einem  uns  neuen  Volksstamm  Bekanntschaft  zu  machen, 
nahmen  "vvir  sie  mit  Freuden  auf.  Als  sie  aber  an  Bord  geklettert 
waren,  fanden  wir,  dass  es  reine  Tschuktschen  waren,  zum  Theil 
sogar  alte  Bekannte,  welche  während  des  Winters  uns  am  liord 
der  Vega  besucht  hatten.  „Ankali",  sagten  sie,  träfen  wir  erst 
weiterhin  nach  der  Saint-Lawrence-Bai.  Als  Avir  am  nächsten 
Tage  an  dem  Eingange  zu  diesem  Busen  vor  Anker  gingen,  er- 
hielten wir  wie  gewöhnlich  sofort  Besuch  von  einer  Menge  von 
Eingeborenen  und  besuchten  auch  ihre  Zelte  am  Lande.  Sie  spra- 
chen noch  immer  Tschuktschisch,  obschon  mit  einer  geringen  Bei- 
mischung fremder  Wörter,  wohnten  in  Zelten  von  einer  von  der 
tschuktschisclien  etwas  verschiedenen  Bauart  und  schienen  auch 
ein  etwas  abweichendes  Gesichtsgepräge  zu  haben.  Sie  selbst 
wollten  nicht  zugeben,  dass  eine  nationale  Verschiedenheit  zwischen 
ihnen  und  dem  frühern  Krieger-  und  Herrscherstamm  auf  der 
Nordküste  existire ,  aber  gleich  nach  Süden  hin  sollte  das  Volk 
wohnen,  nach  dem  wir  fragten.  Ehiige  Tage  später  ankerten  wir 
in  der  Konyam-Bai  ((54"  49'  nördl.  13r. ,  172°  58'  Avestl.  L.  von 
Greenwich).  Wir  trafen  auch  dort  nur  wirkliche,  nämlich  Ren- 
thiere  besitzende  Tschuktschen.  Falls  Eskimos  früher  in  der 
That  nicht  nur  an  der  Mündung  des  Anadyr,  sondern  auch  am 
Ostcap  gewohnt  haben,  so  scheint  es,  als  ob  sie  in  dieser  Gegend 
während  der  letztern  Zeit  ihre  eigene  Nationalität  verloren  und 
sich  mit  den  Tschuktschen  verschmolzen  ha])en.  Irgendeine  ge- 
waltsame Vertreibung  ist  während  der  letzten  ;")()  Jahre  sicher  nicht 
voi'gekommen.  Ausserdem  muss  bemerkt  wei'den,  dass  der  Name 
„Onkilon"',  welchen  Wrangel  für  die  alte,  von  den  Tschuktschen 
verjagte  Küstenb(!völkerung  angeführt  hörtf^,  wahrscheinlich  sehr 
nahe  verwandt  ist  mit  dem  Worte  „Ankali",  mit  dem  die  Ren- 
thier-Tschuktschen  gegenwäi-tig  die,  Küsten-Tschuktschen  bezeichnen. 
Hierhergehörige  Fi'agen  haben  insofern  eine  nicht  geringe 
ethn(jgrai)l)ische  Bedeutung,  als  die  Lehre  von  der  Kiuwanderung 
dei"  l'>skiinos  v(jn  Asien  nach  Amerika  über  die  Beri)igs-Sti"asse 
oder  Wrangel-Land  auf  der  Annahme  beruiit,  dass  di(!  Nordküste 
Asiens  iVüher  von  Eskimos  bewohnt  gewesen  ist.  Um  Misverständ- 
nissen  vorzubeugen,  will  ich  hier  noch  bemerken,  dass  nach  den 
Angaben  glaubwürdiger  russischer  Sclii'iftsteller   noch  heutigentags 
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wirkliche  Eskimostämme  an  der  Mündung  des  Anadyr  und  vielleicht 
auch  bei  Tschukotskoi-Nos  wohnen,  und  dass  die  englischen  Au- 
toreu, welche  Eskimos  und  Tschuktschen  zu  einem  und  demselben 
Yolkstamm  rechnen,  einen  vollständigen  Irrthum  begehen.  Lieute- 
nant Nordquist  hat  mit  grosser  Ausdauer  vielleicht  1000  tschuk- 
tschische  Wörter  und  eine  hinreichend  grosse  Probe  von  der 
Sprache  gesammelt,  welche  von  der  Bevölkerung  auf  der  ameri- 
kanischen Seite  gesprochen  wird.  Eine  nähere  Prüfung  dieser 
Wörterverzeichnisse  beweist,  dass  die  Einwohner  auf  der  amerika- 
nischen Seite  reine  Eskimos  sind,  denen  man  sich  z.  B.  beim 
Tauschhandel  mittels  des  in  ,,Ärctic  Geography  and  EtJmologjj'-^ 
(London  1875)  veröffentlichten  Wörterverzeichnisses  so  ziemlich 
verständlich  machen  kann,  wogegen  die  Tschuktschen  ein  ganz  an- 
deres, für  unser  Gehör  und  unsere  Begriffe  von  den  Hauptzügen 
des  Baues  einer  Sprache  weniger  fremdes  Idiom  sprechen.  Es 
würde  mich  sogar  nicht  Avundernehmen,  Avenn  der  Sprachforscher 
bei  der  Prüfung  des  heimgeführten  Wörterverzeichnisses  linden 
sollte,  dass  das  Tschuktschische  mehr  mit  einer  der  iranischen 
Sprachen  als  mit  den  Mundarten  verAvandt  ist,  Avelche  von  den 
übrigen  Polarvölkern  Asiens  oder  Amerikas  gesprochen  Averden.  Ein 
besonders  merkAVÜrdiger  BcAveis,  dass  gleichartiges  Klima  und 
gleichartiger  Kampf  ums  Dasein  gleichartige  LebensgeAvohnheiten 
selbst  den  verschiedenartigsten  Völkern  aufzAvingen,  und  dass  es 
unmöglich  ist,  von  der  Beschaffenheit  der  Geräthschaften  auf  die 
VerAvandtschaftsverhältnisse  eines  Volkes  zu  schliessen,  ist  die  voll- 
ständige Uebereinstimmung  ZAvischen  den  Hausgeräthschaften  der 
Tschuktschen  und  denen  der  Eskimos.  Man  kann  dreist  behaupten, 
dass  diese  beiden  Nachbarvölker  eine  bei  Aveitem  grössere  Anzahl 
gleichartiger  Geräthschaften  in  ihren  Zelten  als  gemeinsame  Wör- 
ter in  ihren  Sprachen  haben. 

Es  Avar  meine  Absicht,  soAveit  als  möglich  in  die  Saint-LaAvrence- 
Bai  hineinzugehen,  um  unsern  Naturforschern  Gelegenheit  zu  geben, 
ihre  im  Herbst  1878  und  im  Erühjahr  1879  begonnenen  Studien 
der  Naturverhältnisse  der  Tschuktschen -Ha,lbinsel  abschliessen  zu 
können.  Doch  Avar  die  Bai  bei  unserer  Ankunft  noch  so  mit  Eis 
angefüllt,  dass  wir  genöthigt  waren,  bei  dem  gleich  nördlich  von 
der  Mündung  des  Busens  belegenen  Dorfe  Nunamo  vor  Anker  zu 
gehen.  Ausgedehnte,  Avenn  auch  sehr  dünne  Eisfelder  trieben  hier 
in  solchen  Massen  am  Fahrzeuge  vorüber,  dass  es  nicht  rathsam 
Avar,  länger  als  unumgänglich  nöthig  an  dieser  Stelle  zu  verAveilen. 
Wir  hielten  uns  hier  deshalb  nur  bis  zum  21.  Juli  nachmittags  auf. 

Das  Zeltdorf  Nunamo  lag  nicht,  gleich  den  Tschuktschendörfern, 
die  Avir  früher  gesehen  hatten,  tief  unten  am  Meeresstrande  selbst, 
sondern  hoch  oben,  auf  einer  Landspitze  zAvischen  dem  Mecn-e  und 
einem  Flusse,  der  gleich  südAvestlich  vom  Dorfe  mündet  und  zur 
Zeit  des  Schneeschmelzens  sehr  Avasserreich  ist.  Gleich  innerhalb 
des  Strandal)satzes  erhob  sich  ein  ziemlich  hoher  Berg,  dessen 
Seiten  aus  Ungeheuern  Steinhaufen  bestanden,  in  denen  zahlreiche 
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Miiriiifltliit'i't'  und  lvolirh:i>('n  '  ihren  Aut'cntlialt  luittcn.  Drr  Borg 
war  von  dcui  ^Icerc  duirli  einen  sclmialen.  ;">() — KK)  Fuss  hohen 
Strandahsatz  getrennt,  auf  dem  ungefähi-  10  Zelte  aufgeführt  -waren 
und  welcher  gegenwärtig  in  einer  aussorordentlieh  reichen  lUumen- 
pracht  ))rangte.  —  —  —  In  einigen  Stunden  sammelte  hier 
hr.  Kj(dlnian  auf  einem  Areal  von  einigen  wenigen  Morgen  melir 
als  hundert  Arten  Blumengewächse,  und  darunter  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Kormen.  die  er  vorhei"  auf  der  Tschuktschen-Halhinsel 
nicht  gesehen  hatte. 

An  den  Seiten  der  Berge  faiuleii  sich  jedoch  noch  ausgedehnt(; 
Schneewehen,  und  von  den  Ili'dien  konnte  man  sehen,  dass  noch 
immer  hedeutende  Eismassen  längs  der  asiatischen  Seite  der  Be- 
rings- Strasse  dahintriel)en.  Während  eines  Ausflugs  auf  die  Höhe 
eines  nahegelegenen  Bergs  ti-af  Dr.  Stuxherg  die  Leiche  eines  I^nge- 
horenen  auf  einem  Steinhauten  in  der  l)ei  den  Tschuktschen  gewöhn- 
lichen Form  ausgeh^gt.  Nelx'u  dem  Todten  lag  ein  zerbrochenes 
rercussionsgewehr,  ein  Si)eer.  l'feile.  Feuei'zeug,  Pfeife,  Sclnieeschirm, 
Kissieb  (ein  Geräth,  mit  dem  man  beim  Aufhauen  von  Wuhnen  den 
Kisbrei  wegräumt)  und  verschiedene  andere  Sachen,  deren  der 
Verstorl)ene  in  einer  bessern  Welt  beuöthigt  sein  könnte.  Die 
Leiclie  hatte  mindestens  schon  seit  vorigem  Sommer  dort  gelegen, 
die  Pfeife  aber  war  eine  von  den  vielen  'rhon])feifen,  die  am  Boi'd  der 
Vega  unter  die  Eingeborenen  vertheilt  worden  waren.  DieseÜK' 
war  also  erst  lange  nach  dem  eigentlichen  Px'gräbniss  dort  nieder- 
gelegt worden.  Auch  an  mehrern  andern  Stellen  hat  Dr.  Stux- 
herg auf  seinen  Streifzügen  längs  der  Küste  (Irabstätten  der  Ein- 
geborenen augetroffen.  Seine  Beobachtungen  hat  er  in  einem  Auf- 
satz ..Ueber  die  (jral)stätten  der  Tschuktschen  und  der  Eskimos" 
zusammengefasst.  den  ich  später  übersenden  Averde  und  dei-  viel- 
leicht in  die  Verhandlungen  der  Anthro})ologisch- geographischen 
Oesellschaft  aufgenommen  werden  kann. 

W^ie  ich  bereits  erwähnt  habe,  waren  die  Zelte  in  Nunamo  an 
der  Saint-Lawrence-Bai  ihrer  Bauart  nach  von  den  gewöhnlichen 
Tschuktschenzelten  etwas  verschieden.  Das  Gerüst  sämmtlicher, 
von  mir  auf  der  Xordküste  gesehener  Zelte  bestand  nämlicli  aus 
einem  kunstvoll  zusammengefügten  und  durch  Px'lastungen  mit  Stei- 
nen und  Sandsäcken  gestützten  Gei"ii)pe  von  Holz.  An  der  Saint- 
J^awrence-Bai  dagegen  bestand  das  Zeltgeri})})!'  zum  grössten  Theil 
aus  Eischbein. 

Die  Zeltbekleiduug  von  Seehuudsfell  war  z.  B.  am  Fusse  über 
Kippen  und  Untei-kiefer  von  Walfischen  gespannt,  die  als  Pfähle 
in  den  Boden  geschlagen  waren.  Diese  waren  oben  durch  Latten 
von  Eischbein  verbunden,  von  deiuMi  andere  liatten,  ebenfalls 
von  Eischlx'in    oder    Waltischbarten,    nach    der   Zeltspitze    gingen. 


'  Layomys  dlpbiUK,  ein  in  >rc\\'iss<'iii  (Jradu  mit  dem  Hasen  verwamltes 
Xagclliier  von  der  Dimeusidn  einer  frrösHtirn  Katte  und  merkwürdifr  \vcj;en 
der  Sorgfalt,  mit  der  es  wahrend  des  Sommers  grosse  Vorriitlie  für  den  Winter 
aubäuft. 
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Um  den  Wind  zu  hindern,  die  Zeltdecke  vom  Boden  wegzuführen, 
war  die  Kante  derselben  mit  Massen  grosser  und  schwerer  Knochen 
belastet.  Aus  Mangel  an  Treibholz  benutzt  man  hier,  um  den 
Thran  zu  sparen,  die  mit  Fett  getränkten  Walfisch-  und  Seehunds- 
knochen als  Brennmaterial;  ausgehöhlte  Waltischknochen  wurden 
als  Lampen  gebraucht  und  bei  mehreren  Feuerplätzen  ausserhalb 
der  Zelte  war  das  Kochgefäss  an  einer  in  den  Boden  eingeschla- 
genen, stärker  gebogenen  Walfischrippe  aufgehängt.  Der  Eingang 
zu  den  Speckkellern  in  der  Nachbarschaft  der  Zelte  war  gewöhn- 
lich mit  einem  Walhschschulterblatt  al)gesperrt;  Bartenscheiben 
oder  Stücke  von  den  Unterkiefern  und  die  geradern  Rippen  dienten 
zum  Beschlagen  der  Schlitten,  zu  Spaten  und  Eishacken,  Barten- 
seile und  Sehnen  zum  Zusammenfügen  der  verschiedenen  Theile 
der  Geräthschaften  u.  s.  w. 

Nach  den  Massen  von  schwarzem  Seehundsfleisch,  den  aufge- 
blasenen, in  der  Nachbarschaft  der  Zelte  zum  Trocknen  aufge- 
hängten Därmen  und  den  in  ekelhafter  Weise  aufbewahrten  bluti- 
gen Fleischstücken  zu  urtheilen,  welche  in  den  Zelten  überall  um- 
herlagen, musste  der  Fang  in  den  letzten  Tagen  sehr  reichlich 
gewesen  sein.  Die  meisten  der  getödteten  Thiere  waren  gewöhnliche 
graue  Seehunde  (FJwca  foetida)^  ausserdem  aber  sahen  wir  auch 
Ueberreste  von  Pli.  nautica.  Ich  glaube,  dass  die  Zoologen  in  der 
Heimat  die  Nachricht,  dass  die  Expedition  das  Fell  und  den 
Schädel  eines  dieser  seltenen  und  durch  ihre  eigenthümliche 
Zeichnung  ausgezeichneten  Thiere  erworben  hat,  freudig  begrüssen 
werden. 

An  den  Eingängen  der  Zelte  sah  man  grosse  Haufen  grüner 
Weidenzweige,  gewöhnlich  von  Frauen  und  Kindern  umringt,  welche 
begierig  die  Blätter  derselben  verzehrten.  An  einigen  Stellen  hatte 
man  als  Nahrung  für  den  Winter  ganze  Säcke  voll  Wiodiola  und 
verschiedener  anderer  Kräuter  eingesammelt.  Ueberhaupt  war  die 
Menge  der  Pflanzenstoö'e,  welche  von  den  Tschuktschen  während 
des  Sommers  roh  verzehrt  oder  für  den  Winter  eingesammelt 
Avurden,  sehr  bedeutend.  Es  ist  daher  unrichtig,  die  Tschuktschen 
als  Beispiel  von  Völkern  anzuführen,  Avelche  hauptsächlich  von 
thierischer  Nahrung  leben.  Wir  haben  hier  vielleicht  eine  Andeu- 
tung von  gewissen,  bisher  völlig  unbeachtet  gebliebenen  Seiten 
der  Lebensgewohnheiten  der  Völker  des  Steinalters,  deren  ge- 
naue Erforschung  für  die  Beurtheilung  der  Lebensweise  wilder 
Volksstämme  von  grösster  Bedeutung  ist.  Es  gereicht  mir  daher 
zur  besondern  Befriedigung,  dass  Dr.  Kjellman  mit  grosser  Einsicht 
und  Ausdauer  einen  so  umfassenden  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Speisegewächse  der  Tschuktschen  und  deren  Zubereitung  eingesam- 
melt hat.  Dies  war  nicht  so  leicht  als  man  glauben  sollte,  denn 
es  galt  hier  nicht  nur  vollständige  Gewächse,  sondern  auch  eine 
Menge  unansehnlicher  Pflanzentheile,  sauer  gewordener  Blätter, 
zerfallener  Blumentheile ,  Kintlenstückchen,  getrockneter  Wurzeln 
u.  s.  w.  zu  bestimmen. 
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Nat-li  der  aincrikanisclieii  Seite. 

\i>]\  NuiiMino  ■wurde  der  ("ms  nach  Port  C'lari'iicc  aut"  der 
anK'rikaiiisch(Mi  Seite  der  lierings-Strasse  gerichtet,  wo  nach  einer 
Ueise  über  ein  an  der  asiatischen  ISeite  mit  Treibeis  l)estreutes 
und  an  der  amerikanischen  Seite  eisfreies  Meer,  der  Anker  am 
22.  Juli  nachmittags  geworfen  werden  konnte.  Port  Chirence  ist 
ein  sehr  grosser,  aber  doch  ausgezeichneter,  gleich  südlich  von 
der  AVestspitze  Amerikas  belegener  Hafen.  Dies  war  das  erste 
mal.  dass  die  Vega  wieder  in  einem  wirklichen  Hafen 
ankerte,  seit  sie  am  18.  August  1878  den  Actinia-Hafen 
auf  der  Taimyr-Iusel  verlassen  hatte.  Während  der  ganzen 
dazwischenliegenden  Zeit  war  sie  beständig  auf  otfenen  Rheden, 
ohne  den  geringsten  Landschutz  gegen  See,  Wind  und  Treibeis 
verankert  oder  vertaut  gewesen.  Sie  ist  jedoch,  dank  der  Einsicht 
ihres  Ik'fehlshabcrs.  des  Lieutenant  Palander,  und  der  Sorgfalt 
sowie  der  Tüchtigkeit  ihrer  Oftiziere  und  ihrer  Besatzung,  noch 
immer  nicht  nur  unbeschädigt,  sondern  auch  ebenso  seetüchtig, 
wie  damals,  als  sie  den  Hafen  von  Karlskrona  verliess. 

(Jegen  das  Meer  wird  Port  Clarence  durch  eine  lange,  niedrige 
Sandbank  geschützt,  zwischen  deren  nördlichem  Ende  und  dem 
Lande  eine  bequeme  und  tiefe  Einfahrt  sich  befindet.  In  dem 
inneru  Hafen  mündet  ein  bedeutender  Eluss,  dessen  Mündung  sich 
zu  einem  Binnensee  erweitert,  welcher  von  dem  äussern  Hafen 
durch  eine  Sandzunge  getrennt  ist.  Dieser  Binnensee  bildet 
den  innern  Hafen,  dessen  Einfahrt  jedoch  für  tiefgehende  SchiÖe 
zu  seicht  ist.  Der  Fluss  selbst  aber  ist  tief  und  durchtiiesst  etwa 
18  km  von  der  Mündung  einen  andern  See,  von  dessen  innerm 
Ufer  sich  zackig  zersplitterte  Berge  bis  zu  einer  Höhe  erheben, 
die  ich  auf  2< KKJ— o(XX)  Euss  schätze.  Südlich  vom  Elusse  fällt  das 
Land  mit  einem  liO — GO  Euss  hohen  Al)satz  steil  nach  dem  Strande 
zu  ab.  Auf  der  nördlichen  Seite  ist  dagegen  das  Ufer  meisten- 
theils  niedrig,  aber  Aveiter  in  das  Land  hinein  erhebt  sich  der  Bo- 
den auch  hier  schnell  zu  abgerundeten  Hügeln  von  600 — 700  Euss 
Höhe  emjjor.  Nur  in  den  Thälern  und  andern  gegen  die  Sonne 
geschützten  Stellen  fanden  sich  noch  Schneewehen,  (iletscher  sahen 
wir  dagegen  nicht,  oljschon  man  hätte  erwarten  kömien,  solche  an 
den  Seiten  der  hohen  Berge  zu  linden,  Avelche  nach  Osten  hin  den 
innern  See  begrenzen.  Es  war  auch  klar,  dass  selbst  nicht  während 
der  nächst  vorhergegangenen  Zeitperioden  hier  irgendeine  weit 
ausgedehnte  Eisdecke  vorhanden  gewesen  war.  Während  der  vielen 
Ausflüge,  welche  wir  nach  verschiedenen  Uichtungen  hin  unter- 
nahmen, sahen  wir  nämlich  nirgends  .Moi-äncn.  Zugl)löcke.  geriefte 
Bergabhänge  oder  andeic  Sjjurcn  einer  veischwundenen  Eiszeit. 

Als  wir  uns  bei  dei"  Einsegelung  in  den  Hafen  dem  Cap  York, 
einer  WNW  von  I'ort  Clarence  vom  Eestlaude  hervorschiessenden 
Spitze  näherten,  konnten  wir  von  dem  Deck  der  Vega  deutlich 
sehen,  dass  die  ziemlich  hohen  Berge,  welche  dieselbe  einnahmen, 
aus  gelagertem   Gestein  bestanden.      Ich   hoffte   deshalb   hier   eine 
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grössere  Ernte  au  Versteinerungen  zu  maclien.  Bei  der  Ankunft 
aber  fand  icli.  dass  die  Gebirgslagerungen  nur  aus  krystallinisclien 
Schieferarten  bestanden,  ohne  irgendeine  Spur  vorzeitlicher  Thiere 
oder  Gewächse.  Ebenso  wenig  trafen  wir  hier  am  Strande  Wal- 
tischknochen oder  einige  der  merkwürdigen,  Mammuthknochen  ent- 
haltenden Eislager,  aus  welchen  von  der  etwas  nördlicher  belegenen 
Eschscholtz-Bai  solche  heimgeführt  worden  sind. 

Gleich  nachdem  der  Anker  gefallen  war,  erhielten  Avir  Besuch 
von  mehreren,  mit  Männern,  Frauen,  Kindern,  Hunden,  Zelten 
und  Hausgeräthen  gefüllten  grossen  Fellbooten.  Ein  Theil  der 
Eingeborenen  war  offenbar  auf  dem  Umzüge  nach  nördlicher  ge- 
legenen Jagdgebieten  und  Fischereistationen  begriffen.  Andere 
hatten  bereits  ihre  Sommerzelte  auf  den  Ufern  des  innern  Hafens 
oder  des  vorher  erwähnten  Flusses  aufgeschlagen.  Auch  eine  klei- 
nere Zahl  während  der  wärmeru  Jahreszeit  verlassener  Winter- 
wohnungen sahen  wir  in  dieser  Gegend.  Die  Bevölkerung  bestand 
aus  Eskimos,  die  nicht  ein  Wort  Tschuktschisch  verstanden.  Unter 
ihnen  befand  sich  jedoch  eine  tschuktschische  Frau,  welche  be- 
hauptete, dass  es  auch  wirkliche  Tschuktschen  auf  der  amerikani- 
schen Seite  zwischen  Point-Barrow  und  Cap  Prince  of  Wales  gebe. 
Einige  der  Männer  sprachen  ein  wenig  Englisch,  einer  derselben 
war  sogar  in  San-Francisco  und  ein  anderer  auf  Honolulu  gewesen. 
Viele  ihrer  Hausgeräthe  erinnerten  an  eine  Berührung  mit  ameri- 
kanischen Waltischfängern.  Die  Gerechtigkeit  fordert  die  Aner- 
kennung, dass  diese  Berührung  den  Wilden  zum  Vortheil  und  zu 
ihrer  Hebung  in  ökonomischer  und  sittlicher  Hinsicht  gereicht  zu 
haben  schien.  Die  meisten  wohnten  in  Zelten  von  dünnem  Baum- 
wollenzeug; viele  trugen  europäische  Kleider,  andere  waren  noch 
immer  in  Seehunds-  oder  Ilenthierfellkleider  und  einen  leichten, 
Aveichen,  oft  hübsch  verzierten  Päsk  von  Murmelthierfellen  geklei- 
det, über  Avelchen  l)ei  regnerischem  Wetter  ein  Rock  von  zu- 
sammengenähten Därmen  gezogen  Avurde.  Die  Haartracht  glich 
derjenigen  der  Tschuktschen.  Die  Frauen  Avaren  mit  einigen  Stri- 
chen am  Kinn  tätowirt.  Viele  von  den  Männern  trugen  kleine 
Schnurrbarte,  andere  auch  dünne  Vollbarte.  Die  meisten  hatten 
zwei  6 — 7  mm  lange  Löcher  unterhalb  der  Mundwinkel  in  die 
Lippen  eingeschnitten.  In  diesen  Löchern  trugen  sie  grosse  Stücke 
Elfenbein,  Glas  oder  Stein.  Viele  hatten  ausserdem  ein  ähnliches 
Loch  vorn  in  der  Lippe.  Ein  junges  Mädchen  hatte  eine  grosse, 
blaue  Glasperle  von  der  Xase  herabhängen,  in  deren  ZAvischeuAvand 
zu  diesem  Zwecke  ein  Loch  angebracht  Avar,  aber  sie  Avurde  sehr 
verlegen,  als  dieser  Schmuck  eine  allgemeinere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zog.  Alle  Frauen  hatten  lange  Perlbänder  in  den  Ohren. 
Sie  trugen  Armbänder  von  Eisen  oder  Kupfer,  denen  der  Tschuk- 
tschen ähnlich.  Die  Hautfarlje  Avar  Avenig  dunkel,  mit  deutlichem 
Roth  auf  den  Wangen,  das  Haar  schAvarz,  dem  Pferdehaar  ähnlich, 
die  Augen  klein,  braun  und  uidjedeutend  schief,  das  Gesicht  platt, 
die  Nase  klein  und  an  der  Wurzel  eingedrückt,  die  durchbohrte 
Lippe,  Avenn,  Avas  öfters  der  Fall  Avar,  keine  Schmuckgegcnständc 
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iu  ihr  getragen  wurden  K  wciiiti  nnfJirmlich.  Die  meisten  waren 
niittelgross,  salicn  irisch  und  gesund  aus  ohne  auffjillcnde  Mager- 
keit oder  Wdhllx-leihtheit.  Dieses  Volk  war  reinlicher  als  die 
l'st-huktschen.  und  eine  gewisse  Zierlichkeit  und  Ordnung  herrschte 
in  den  kleinen  ZeltiMi,  deren  Boden  mit  Matten  aus  getiochtenen 
Uräseru  l)edeckt  war. 

Nebst  allerhand,  von  den  Amerikanern  erworbenen  Geräth- 
scbaften  von  Eisen,  unter  anderm  llinterladergewehren,  Revolvern, 
Aexten.  benutzte  man  ]>ogen  und  Ft'cile,  Vogelspeere,  Bootshaken 
von  Knochen  und  verschiedene  (Jeräthschaften  von  Stein.  Beson- 
ders» die  Angelgeräthschaiten  waren  mit  grosser  Kunstfertigkeit 
aus  getarbten  Knochen  oder  Steinen,  Glasperlen,  rothen  Haut- 
stücken von  den  Füssen  gewisser  Sclnvimmvögel  u.  s.  w.  her- 
gestellt. Diese  verschiedenen  Materialien  waren  so  mit  Fäden 
aus  Waltischbarten  zusammengebunden,  dass  sie  grossen  Käfern 
ähnlich  sahen,  die  ungefähr  wie  bei  uns  die  LachsHiegen  benutzt 
zu  werden  bestimmt  waren.  Feuer  wurde  theils  mit  Stahl,  Feuer- 
stein und  Zunder,  theils  mit  dem  Drillbohrer  gemacht,  \\e\e 
gebrauchten  auch  amerikanische  Zündhölzer.  Der  Bogen,  mit  dem 
der  Feuerdrillbohi'er  herumgetrieben  wurde,  war  oft  von  Elfenbein, 
reich  mit  allerhand  Jagdbildern  verziert.  Ihre  Geräthschaften  wa- 
ren besser  geschnitten,  zierlicher  und  reichlicher  gefärbt  als  bei 
den  Tschuktscheu.  Das  Volk  war  wohlhaliender  und  besass  eine 
grössere  Anzahl  Fahrzeuge  aus  Fellen,  sowol  Kajaks  wie  Umiaks. 
Sämmtliclie  ältere  Berichte  stimmen  gleichwol  darin  überein,  dass 
die  Tschuktscheu  früher  eine  von  den  andern  wilden  Stämmen 
anerkannte  Grossmacht  in  diesen  Gegenden  gewesen  sind,  aber  alle 
Beobachtungen  aus  der  Jetztzeit  deuten  darauf  hin,  dass  diese 
(irossmachtszeit  vorüber  ist.  Eine  gewisse  Achtung  für  dieselben 
scheint  jedoch  noch  fortwährend  unter  den  umwohnenden  V(")lkern 
zu  herrschen. 

Die  Eingeborenen  waren,  nachdem  das  erste  Mistrauen  gewi- 
chen, freundlich  und  entgegenkommend,  sowie  ehrlich,  obgleich 
zur  Bettelei  geneigt  und  beim  Tauschhandel  stark  feilschend.  Einen 
Häuptling  schien  es  unter  ihnen  nicht  zu  geben;  es  herrschte  voll- 
kommene Gleichheit  und  die  Stellung  des  Weibes  erschien  nicht 
der  des  Mannes  untergeordnet.  Die  Kinder  waren,  Avas  man  in 
Enro))a  wohlerzogen  nennen  würde,  obgleich  sie  gar  keine  Erziehung 
erhalten  hatten.  Alle  waren  Heiden.  Der  Mangel  an  Zeit  und 
Kenntniss  ihrer  Sprache  hinderte  uns  jedoch,  uns  über  ihre  reli- 
giösen Vorstellungen  zu  unterrichten,  vorausgesetzt,  dass  man  den 
groben  Aberglauben,  dem  sie  sich  hinzugeben  scheinen,  mit  diesem 
Namen  l)ezeichnen  kann.  Der  Begehr  nach  IJranntAvein  schien  bei 
ihnen  wcnigei-  stark  zu  sein  als  bei  den  Tschuktscheu.  Aller 
Branntweijdiandel  mit  den  Wilden  soll  übri":ens  auf  der  amerika- 


'  Dieser  sonderbare  Gebraudi  scheint  auf  dem  Wege  zu  sein,  ganz  und 
gar  zu  verKchwinden  oder  wenigstens  durcOi  Vcitauschnng  der  Löclier  am 
Munde  gegen  Löcher  in  den  Olircti  <  iirupäisirt  zu  werden. 
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nischen  Seite  uicbt  nur  verboten,  sondern  auch  in  solcher  Weis' 
verboten  sein,  dass  das  Verbot  wirklich  befolgt  wird. 

Während  meines  Aufenthalts  bei  den  Tschuktschen  war  mein 
Vorrath  an  passenden  Tauschmitteln  sehr  gering.  Bis  zur  Stunde 
der  Abfahrt  herrschte  nämlich  üngewissheit  darül)er,  wann  wir 
freikommen  würden,  und  ich  war  deshalb  gezwungen,  sjiarsam  mit 
meinen  Vorräthen  zu  sein.  Aus  diesem  Grunde  wurde  es  mir  auch 
oft  schwer  genug,  einen  Tschuktschen  zu  vermögen,  mir  die  Sachen 
abzulassen,  die  ich  zu  erwerben  wünschte.  Hier  dagegen  war  ich 
ein  vermögender  Mann,  dank  dem  Vorrath,  der  mir  von  unserer 
reichlichen  Winterausrüstung  übriggeblieben  war.  Ich  ])enutzte 
meinen  Reichthum,  um  mir  eine  hübsche,  vollständige  und  ausge- 
wählte Sammlung  ethnographischer  Gegenstände  einzutauschen. 
Unter  diesen  mögen  erwähnt  werden  Knochen-  und  Beinschnitze- 
reien, sowie  verschiedene  Pfeilspitzen  und  andere  Geräthschaften 
von  einer  Art  Nephrit,  welche  dem  bekannten  Nephrit  von  Hoch- 
asien so  zum  Verwechseln  ähnlich  ist,  dass  ich  geneigt  war  anzu- 
nehmen, das  Material  stamme  wirklich  von  dort  her. 

Auf  der  nördlichen  Seite  des  Hafens  befand  sich  eine  alte 
verlassene  europäische  oder  amerikanische  Thransiederei.  In  der 
Nähe  derselben  wurden  zwei  Eskimogräber  angetroffen.  Die  Lei- 
chen waren  ohne  den  Schutz  eines  Sarges  auf  den  Boden  ausgesetzt 
worden,  waren  aber  von  einer  Umhegung  umgeben,  die  durch  eine 
Menge  kreuzweise  in  den  Boden  eingeschlagener  Zeltstangen  ge- 
bildet wurde.  Neben  der  einen  Leiche  lag  ein  Kajak  mit  Rudern, 
eine  geladene  Doppelbüchse,  verschiedene  andere  Waffen,  Kleider, 
Feuerzeug,  Schneeschuhe,  Trinkgefässe,  in  Holz  ausgeschnittene 
Masken  und  wunderlich  geformte  Thierbilder.  Derartige  Bilder 
sah  man  auch  in  den  Zelten.  Hinter  zwei  Zelten  wurden  z.  B.  auf 
Pfosten  von  zwei  Ellen  Höhe  grob  nachgebildete  Vogelbilder  aus  Holz, 
roth  gemalt  und  mit  ausgespannten  Flügeln  angetroffen.  Ich  ver- 
suchte vergebens  mir  dieselben  gegen  eine  grosse  graue  Filzdecke 
einzutauschen,  eine  Tauschwaare,  für  die  ich  sonst  beinahe  alles 
bekommen  konnte. 

Als  ein  eigeuthümlicher  Beweis  der  Ertindungsgabe  der  Ame- 
rikaner, wenn  es  gilt,  ihre  Waaren  auszubieteu,  mag  hier  erwähnt 
werden,  dass  ein  Eskimo,  der  während  unsers  Aufenthalts  im  Hafen 
unser  Schiff  l)esuchte,  einen  gedruckten  Zettel  vorzeigte,  durch 
welchen  ein  Handelshaus  in  San-Francisco  den  ,,Sporting  Gentle- 
men  an  der  Berings-Strasse"  (F]skimos?)  sein  Lager  von  ausge- 
zeichneten Jagdsportartikeln  anempfahl. 

Ebenso  wie  die  Westküste  Eurojjas  von  dem  Golfstrom  bespült 
wird,  zieht  sich  auch  längs  der  amerikanischen  Küste  des  Stillen 
Oceaus  ein  warmer  Meeresstrom  hin,  der  dem  Lande  ein  weit  mil- 
deres Klima  gibt,  als  dasjenige,  welches  auf  der  nahegelegenen  asia- 
tischen Seite  herrscht.  Die  Waldgrenze  reicht  deshalb  im  nord- 
westlichen Amerika  ein  gutes  Stück  nördlich  von  der  I>erings-Strasse 
hinauf,  wogegen  auf  der  Tschuktschen -Halbinsel  der  AVald  ganz 
und  gar  zu  fehlen  scheint.     Auch  bei  Port  Clarence  ist  das  Küsten- 
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laiid  selbst  waldlos,  aber  cinitii^  Kilometer  in  das  Land  liinein 
trilVt  man  ellenhohe  Krlenu;('i)iiselie.  Hinter  den  Kiistenborgcn 
konmuMi  voruuithlich  wirkliche  Wälder  vor.  Die  Vegetation  war 
iil)erhau])t  iijipig  und  man  sieht  hier  eine  Monge  Formen,  die,  wie 
/.  B.  die  Linnaea,  mit  den  skandinavischen  PHanzenarteu  identisch 
oder  nahe  verwandt  sind.  Di".  Kjellman  machte  deshalb  liier  eine 
reiche  botanische  Krnte.  welche  für  die  \'ergleichnng  mit  der  Floi-a 
in  dem  nahegelegenen  Theile  Asiens  und  andei'er  hochnordischen 
(Mögenden  sehr  wei'thvoU  ist.  Ebenso  sammelte  Dr.  Alm([uist  ein 
ganz  umfassendes  Vlati-rial  für  eine  bessere  Kenntniss  der  früher 
wahrscheinlich  gänzlich  unl)ekannten  Flechteniiora  dieser  Gegend, 
Die  Ausbeuti»  der  Zoologen  wai-  dagegen  gering.  Ungeachte't 
des  üppigen  ^Vachsthums  schienen  dii^  Landevertebrateu  in  einer 
weit  geringern  Anzahl  Arten  vorzukomnu'u  als  im  nördlichen  Nor- 
wegen. Von  Käfern  z.  B.  konnte  man  nur  gegen  20  Arten,  haupt- 
sächlich n<(rpaUdtv  und  SiaphyJinidcn,  und  A'on  Jjand-  und  Süss- 
wassernioUusken  nur  7  oder  H  Formen  finden.  Auch  die  Vogel- 
fauna war  zieudich  arm,  und  das  Dreggen  im  Hafen  lieferte,  infolge 
der  ungünstigen  Beschaffenheit  des  Bodens,  nur  eine  unbedeutende 
Anzahl  Thier-  und  Algenarten, 

Rückreise  nach  Asien. 

Am  2(».  Juli,  um  Ü  Uhr  nachmittags,  lichteten  wir  die  Anker 
und  damjjften  bei  herrlichem  Wetter  und  meistentheils  günstigem 
Winde  nach  dem  llö  Gradminuten  südwestlich  vom  Ostcap  zwischen 
einigen  hedeutendern  Inseln  und  der  Tschuktschen- Halbinsel  sich 
hinzieh(Miden  Senjawin-Sunde.  Während  der  Ueherfahrt  wurde  das 
iiOth  geworfen  und  behufs  Bestimmung  des  Salzgehaltes  und  der 
Temperatur  des  Wassers  in  verschiedenen  Tiefen  alle  vier  Stunden 
Wasserproben  genommen.  Ausserdem  w'urde  dreimal  des  Tags  das 
Schlej)))netz  benutzt,  gewöhnlich  mit  einer  ausserordentlich  reichen 
Ausbeut(\ 

Wenn  man  eine  Karte  von  Sibirien  genauer  untersucht,  so 
Avird  man,  wie  ich  schon  früher  angedeutet  habe,  finden,  dass  seine 
Kii>ten  an  den  meisten  Stellen  sich  flach  ausdehnen  und  also  nicht, 
wie  die  Westküste  Norwegens,  in  tiefe,  von  hohen  IJergen  umgebene 
Buchten  zertheilt,  noch,  wie  der  grössere  Theil  der  Küsten  Skan- 
dinaviens und  Finlands,  von  Scheei'en  geschützt  sind.  Die  einzige 
Ausnahme  in  diesei-  Hinsicht  bildet  die  südöstliche  Spitze  der 
Tschuktschen-Halbinsel,  Mehrere  kleine  Busen  schneiden  hier  in 
die  aus  gelagei'tem  gi-anitischen  (iestein  bestehende  Küste,  und  voi- 
ders<'lben  bilden  zwei  gi'össere  und  verschiedene  kleinere  Felsen- 
inseln Scheeren,  die  dnrch  den  tiefen  Senjawin-Sund  vom  Festlandes 
getrennt  sind.  Die  Gegend  wurde  im  Jahre  iHöö  während  der  an 
genauen  I'ntersuchungen  so  reichen  Fahrt  des  nunmehrigen  (Jene- 
rals  J,  Bodgers  auf  dem  amerikanischen  Kriegsschiffe  Vincennes 
kartograi)hisch  aufgenommen.  Aus  dieser  Karte,  welche  mir  nebst 
verschi<'tlenen  andern,    theils   gedruckten,    theils   nur   gezeichneten 
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Karten  vom  H}/dro(/rajjhic  Ofßcc  der  Marine  der  Vereinigten  Staaten 
in  Washington  übersandt  worden,  erhellt,  dass '  sich  hierselbst 
mehrere  ausgezeichnete  Häfen  und  Ankerplätze  vorfinden. 

Der  Wunsch,  unsern  Naturforschern  Gelegenheit  zu  geben, 
von  einem  sichern  Hafen  aus  ihre  Untersuchungen  über  die  Natur- 
verhältnisse der  Tschuktschen-Halbinsel  abzuschliessen,  und  mein 
eigener  Wunsch,  einen  der  wenigen  Theile  der  Küste  Sibiriens, 
welcher  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ehemals  mit  Inlandeis  be- 
deckt gewesen  war,  zu  studiren,  veranlasste  mich,  diese  Gegend 
als  zweiten  Ankerplatz  der  Yega  auf  der  asiatischeil  Seite  südlich 
von  der  Berings-Strasse  zu  wählen.  Wir  Hessen  am  28.  Juli  vor- 
mittags den  Anker  fallen,  al)er  nicht,  wie  wir  früher  beabsichtigt 
hatten,  in  Glasenapp  Harbour,  wo  noch  immer  unaufgebrochenes  Eis 
lag,  sondern  in  der  Mündung  der  nördlichsten  der  Buchten,  in  der 
Konyam-Bai.  Auch  das  Innere  dieser  Bucht  war  zur  Zeit  unsers 
Aufenthalts  daselbst  noch  von  einer  unaufgebrochenen  Eisdecke  über- 
zogen. Diese  ging  am  30.  Juli  nachmittags  auf  und  hätte  beinahe 
plötzlich  der  Heise  der  Vega  ein  jähes  p]nde  dadurch  bereitet,  dass 
sie  dieselbe  gegen  das  Land  drückte.  Glücklicherweise  wurde  die 
Gefahr  rechtzeitig  l)emerkt,  die  Maschine  wurde  angeheizt,  der 
Anker  gelichtet  und  das  Schiff  nach  dem  eisfreien  Theil  des  Bu- 
sens verlegt.  Da  aus  Anlass  dieses  ^Ereignisses  die  Maschine  an- 
geheizt werden  musste,  und  da  es  nöthig  wurde,  unsern  bisher  so 
reichliehen  Kohlenvorrath  zu  schonen,  und  ich  befürchtete,  dass 
eine  zu  lange  Verzögerung  der  Abseudung  von  Nachrichten  nach 
der  Heimat  leicht  nicht  nur  viel  Unruhe,  sondern  auch  sclnvere 
Geldausgal)en  verursachen  könnte,  so  zog  ich  vor,  sofort  weiter  zu 
segeln,  anstatt  einen  nahegelegenen  sicherern  Hafen  anzulaufen, 
von  dem  aus  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  hätten  fortgesetzt 
werden  können. 

Das  südöstliche  Ufer  der  Konyam-Bai,  in  welcher  die  Vega 
einige  Tage  vor  Anker  lag,  besteht  aus  einem  ziemlich  öden  Moor, 
auf  welchem  eine  Menge  Kraniche  nisteten.  Innerhalb  dieses  Moors 
erheben  sich  verschiedene,  am  Fusse  aus  Granit  und  weiter  nach 
oben  aus  Trachyt  bestehende  Bergspitzen  bis  zu  einer  Höhe  von 
ungefähr  2000  Fuss.  Die  Ernten  des  Zoologen  und  Botanikers 
fielen  an  diesem  Strande  ziemlich  dürftig  aus,  aber  an  der  nörd- 
lichen Seite  der  Bucht,  wohin  Ausflüge  mit  der  Dampfschalupe 
unternommen  wurden,  wurden  recht  grasreiche  Abhänge  mit  ziem- 
lich hohen  Gelnischen  und  einer  grossen  Mannichfaltigkeit  von 
Blumen  angetroffen,  welche  Dr.  Kjellman's  Sammlung  höherer  Ge- 
wächse von  der  Nordküste  Asiens  um  etwa  70  Arten  bereicherten. 
Hier  trafen  wir  auch  die  ersten  Landmollusken  auf  der  Tschuk- 
tschen-Halbinsel. 

Drei  Itenthier-Tschuktschenfamilien  hatten  ihre  Sommerzelte  an 
der  Mündung  eines  ziemlich  wasserreichen  Baches  auf  dem  nord- 
westlichen Ufer  der  Konyam-Bai  aufgeschlagen.  Die  Leiiensweise 
der  Eingeborenen  unterschied  sich  nur  wenig  von  derjenigen  der 
Küsten-Tschuktsclien,  mit  denen  wir  den  Winter  zugebracht  hatten. 
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Sie  wMicn  aucli  in  (IcistllMn  Weise  gekleidet,  ausgenommen 
dass  die  Mäiiiicr  riut'  Mciiifc  kleiner  Soliellen  am  (Hürtel  trugen. 
Die  Anzahl  Iventhiere,  welche  die  drei  Familien  hesassen,  war  un- 
gefähr 4(K>  Stiii-k.  als»)  hedeutend  geringer,  als  was  zum  T'nterhalt 
von  drei  Lai>i)enfamilien  erl'orderlich  ist.  Al)er  dafür  haben  die 
Tsehuktsehen  auch  reichlichem  Fischeieiertrag  und  vor  allem 
eine  bessere  Jagd  als  die  Lapj)en;  auch  trinken  sie  keinen  Kaüee 
und  sammeln  selbst  einen  Theil  ihrer  Nahrung  aus  dem  Ptianzen- 
reiche  ein.  Sie  begegneten  uns  sehr  freundlich  und  erboten  sich, 
uns  drei  Renthiere  zu  verkaufen  odin-  vielmehr  auszutauschen, 
welcher  Handel  jedoch  infolge  unserer  schnellen  Abreise  nicht  zu 
Stande  kam. 

In  den  tiefen  Thalgängen  zwischen  den  IJergen  lagen  noch  tiefe 
Schneewehen,  aber  irgendeine  Spur  von  (iletschern  war  hier  nicht 
zu  sehen.  Ich  bin  jedoch  überzeugt,  dass  die  hier  befindlichen 
Thäler  und  Buchten  früher  mit  Eis  angefüllt  w'aren,  obschon  infolge 
<ler  losen  lieschaft'enheit  der  ()l)erriäche  des  Trachyts  dieser  Gegend 
alle  abgeschlifl'enen  Felsen  längst  schon  zerfallen  sind  und  die 
Moränen  sich  mit  dem  Jioden  ausgeglichen  haben.  Es  ist  sogar 
anzunehmen,  dass  sich  die  Eisdecke  einst  nach  Westen  l)is  in  die 
Nähe  der  Anadyrmündung,  und  nach  Nordost  bis  an  die  Saint- 
Lawrence-Bai  erstreckt,  und  dass  deshalb  der  südliche  Theil  der 
Tschuktschen-Hall)insel  ein  kleines  Inlandeis  aufzuweisen  gehabt  hat. 

Am  ;U.  Juli  nachmittags  warfen  wir  am  NO -Strande  der 
Saint- Lawrence-Insel  oder  Engnä,  wie  sie  von  den  Tsehuktsehen 
genannt  wird,  die  Anker.  Etwas  ausserhalb  des  Senjawin- Sundes 
sahen  wir  zum  letzten  male  Treibeis.  Ueberhaupt  ist  die  Eis- 
menge, welche  vom  Bolarstrom  durch  die  Berings- Strasse  ge- 
führt wird,  sehr  uidjedeutend,  und  der  grösste  Theil  des  Elises, 
das  man  im  Sommer  auf  der  asiatischen  Seite  des  Berings-Meeres 
anti'irt't.  ist  oli'enbar  in  Busen  und  Buchten  längs  der  Küsten  ge- 
bildet worden.  Wir  sahen  desliall)  auch  hier  keinen  einzigen  Eis- 
berg, sondern  nur  ebenes,  sehr  zerfressenes  Jahreseis. 

Engnä  ist  die  grösste  der  zwischen  den  Aleuten  und  der  Be- 
rings-Strasse  belegenen  Inseln.  Sie  liegt  Asien  näher  als  Amerika, 
wird  aber  als  zu  letzterm  Erdtheil  gehörig  angesehen,  weshalb 
sie  gh^ichzeitig  mit  Alaska  von  Ilussland  an  die  Vereinigten 
Staaten  abgetreten  wurde.  Die  Insel  ist  von  einigen  wenigen 
Eskiniofamilien  bewohnt,  welche  mit  ihrcMi  Nachbai'u  auf  der  asia- 
tischen Seite  viel  in  Berührung  kommen  und  infolge  dessen  etliche 
Wörter  aus  deren  Sprache  aufgenommen  haben.  Ihre  Tracht  ist 
ebenfalls  derjenigen  der  Tschuktsch(^n  ähnlieh,  ausgenommen,  dass 
sie  in  Ermang(dung  von  Kenthierfellen  Baske  von  Vogel-  oder 
Murmelthierfellen  gebiauchen.  (jileich  den  Tsehuktsehen  gehen  sie 
wählend  des  Sommers  l)arhäuptig.  Die  Männer  trugen  ihr  schwar- 
zes, dem  I'fei'dehaar  ähnliches  Haai'  bis  an  die  Wurzel  abge- 
schnitten, mit  Ausnahme  des  gewöhnlichen  schmalen  Kranzes  rund 
um  den  Kopf  herum  am  ilaarboden.  Die  Frauen  trugen  ihr  Haar 
in  Flechti'n  gelegt  und  mit  Perlen  geschmückt;  sie  gingen  meistens 
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barfuss  iiiul  beinahe  stets  mit  nackten  Beinen.  Sie  waren  wohl- 
gewadisen  und  viele  sahen  nicht  übel  aus.  alle  aber  waren  un- 
barmherzige Bettlerinnen. 

Die  Sommerzelte  waren  unregelmässige,  aljer  ziemlich  reinliche 
und  helle  Schuppen  von  Seehunds-  und  Darmhäuten.  Die  AYinter- 
wohnungen  schienen  denen  der  Jukon-Indianer  ähnlich  zu  sein, 
deren  Abbildung  Mr.  Whymper  mittheilt,  d.  h.  sie  bestehen  aus 
Erdhöhlen,  die  oben  mit  Treibholz,  Wallischknochen  und  Rasen 
gedeckt  sind  bis  auf  eine  viereckige  Oeftuung,  über  welche  Zelte 
aus  Seehundsfell  gespannt  sind.  Diese  waren  zur  Zeit  abgenommen, 
wahrscheinlich  um  die  Sommerwärme  in  die  Höhle  eindringen  und  das 
Eis  fortschmelzen  zu  lassen,  das  sich  während  des  Winters  an  den 
Wänden  angehäuft  hatte.  Walhschknochen  lagen  in  Menge  am 
Strande  umher  und  waren  oft  statt  des  Holzes  zum  Bau  des 
Zeltgerippes  verwandt  worden.  Dicht  neben  den  W^interwohuungen 
sahen  wir  grosse,  klumpig  zugehauene  und  an  ihrem  obern  Ende 
durchbohrte  Unterkieferknochen  von  Waltischen. 

Das  Gestein  bestand  hier  aus  derselben  Art  Granit,  der  die 
untersten  Schichten  an  der  Konyam-Bai  bildet  und,  da  er  leicht 
verwittert,  gewiss  die  Ursache  einer  grössern  Fruchtbarkeit  dieser 
Gegend  ist.  Das  Wachsthum  war  Avenigstens  üppig  und  die  Flora 
prangte  nun  in  einem  Farbeureichthum,  zu  dem  ich  selten  ein  Gegen- 
stück gesehen  habe.  Es  schien  jetzt  die  Erntezeit  für  die  Eingebore- 
nen zu  sein,  wenigstens  sammelten  dieselben  das  hauptsächlich 
aus  Pthodialal)lättern  bestehende  Gemüse  für  den  Winter  ein.  Dr. 
Kjellman  fand  hier  eine  reichere  Ernte  höherer  Gewächse,  und 
auch  eine  schöne  Sammlung  von  Land-  und  Seethieren,  Flechten 
und  Algen  wurde  hier  zusammengebracht. 

Einen  Hafen  scheint  die  Saint-Lawreuce-Insel  nicht  zu  besitzen, 
wenigstens  lag  die  Yega  auf  einer  völlig  offenen  Rhede  vor  Anker. 
Kapitän  Palander  Hess  es  sich  infolge  dessen  angelegen  sein,  diese 
Stelle  so  bald  wie  möglich  zu  verlassen,  und  schon  am  2.  August  um 
o  Uhr  nachmittags  setzten  Avir  deshalb  unsere  Fahrt  fort.  Der  Gurs 
wurde  anfangs  nach  der  Insel  Karaginsk  an  der  Ostküste  Kam- 
tschatkas gerichtet.  Es  war  meine  Absicht,  an  dieser  Stelle  für 
einige  Tage  vor  Anker  zu  gehen,  um  Gelegenheit  zu  einer  Ver- 
gleichung  zwischen  den  Xaturverhältnissen  Kamtschatkas  und  der 
Tschuktschen-Halbinsel  zu  erhalten.  Da  al)er  ungünstige  Winde 
die  Ueberfahrt  länger  verzögerten,  jils  wir  berechnet  hatten,  so  gab 
ich,  obschon  ungern,  den  Plan  auf.  dort  zu  landen.  Statt  dessen 
ward  die  Berings- Insel  unser  nächstes  Ziel.  Hier  warf  die  Vega 
am  14.  August  abends  Anker  in  einem  ziemlich  schlechten,  nach 
Westen,  Nordwesten  und  Süden  völlig  offenen,  an  der  nordwest- 
lichen Seite  der  Insel  belegenen  Hafen. 

Die  lJeriiii;:s-Insel. 

Die  Berings-Insel  ist  die  westlichste,  Kamtschatka  am  nächsten 
belegene  der  Aleutischen  Inseln.    Sie  und  die  nahegelegene  Kujjfer- 
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liisfl  werdt'ii  nicht  /.u  Aiiicrik:!  licrcclinct .  soiulcru  v.n  Asien  und 
lit'liört'U  zu  Hussland.  Dfsscnun'icachti't  hat  die  aniciikanisch« 
Ahiska-Couii)a^uit'  das  .landrcclit  auf  dicsor  Insel  erworlx-n  und 
unterhält  daselbst  eine  nicht  unhcdcutcnde  llandelsstation,  welche 
die  sich  auf  unu;efähr  3(K)  rersoueu  belaufenden  Kin<^eborenen  mit 
Lebensmitteln  und  Industiieproducten  versieht  und  von  ihnen  Pelz- 
■\vaaren,  hauptsächlich  die  F(dle  des  Ohrenseehunds,  Seekatze  oder 
Seebärs,  Otaria  nrsivu.  ankauft,  /wischen  ^(KHK)  und  l(KKKK)  die- 
ser Thiere  werden  jährlich  auf  dieser  und  der  nahegelegenen  Kupfer- 
Insel  getödtet.  Diese  Thiere  sind  es,  welche  das  braune,  seiden- 
weiche Fell  liefern,  das  in  letzterer  Zeit  so  in  der  Mode  gewesen 
ist.  Um  die  Hechte  des  russischen  Staats  zu  überwachen  und 
Ordnung  zu  halten,  sind  auch  einige  russische  Beamte  auf  der 
Berings-Insel  wohnhaft. 

Ein  hall)es  Dutzend  zweckmässiger  Holzhäuser  sind  hier  als 
Wohnstätten  für  die  Heaniten  der  russischen  Krone  und  der  ame- 
rikanischen (jesellschaft,  für  Magazine,  für  Kaufläden  u.  s.  w.  auf- 
geführt. Die  P^ingeborenen  wohnen  theils  in  ziemlich  gei'äumigen 
und  im  Innern  nicht  unwohnlichen  Rasenhäusern,  theils  in  kleinen 
Holzhäusern,  welch  letztere  die  Gesellschaft  anstatt  der  frühern 
Häuser  dadurch  einzuführen  sucht,  dass  sie  jährlich  einige  der- 
selben anfertigen  lässt  und  an  die  Verdienstvollsten  der  Bevölke- 
rung verschenkt.  Jede  Familie  hat  ihr  eigenes  Haus,  Auch  gibt 
es  hier  eine  Kirche  für  den  griechisch-katholischen  Gottesdienst 
und  ein  geräumiges  Schulhaus.  Letzteres  ist  für  die  Kinder  der 
Aleuten  bestimmt.  Die  Schule  war  leider  bei  unserm  Besuch  ge- 
schlossen; wenn  man  aber  nach  den  Schreibebüchern  urtheilen 
kann,  die  im  Schulzimmer  lagen,  so  ist  der  Unterricht  hier  nicht 
zu  verachten;  wenigstens  zeichneten  sich  die  Probeschriften  durch 
Keinlichkeit  und  einen  sehr  gleichmässigen  und  hübschen  Ductus  aus. 
Bei  der  „Colonie^'  sind  die  Häuser  an  einer  Stelle  zu  einem  Dorfe 
vereinigt,  das  sich  vom  Meere  aus  ungefähr  wie  ein  kleineres  norwegi- 
sches Fischerdorf  ausnimmt.  Ausserdem  liegen  hier  und  da  einige 
Häuser  zerstreut  auf  andern  Theilen  der  Insel,  z.  B.  auf  ihrer  nord- 
östlichen Seite,  wo  der  Kartoflelbau  in  unbedeutendem  Maassstabe 
getrieben  werden  soll,  und  bei  dem  Fangplatz  auf  der  nördlichen 
Seite,  wo  ein  jjaar  grosse  Magazine  und  eint^  Menge,  nur  während 
der  Schlachtzeit  benutzte,  kleinere  Erdhöhlen  angelegt  sind. 

Sowol  in  geographischer  Avie  in  naturhistorischer  Hinsiclit  ist 
die  Berings-Insel  eine  der  merkwürdigsten  Inseln  im  nördlichen 
Theil  des  Stillen  Oceans.  Hier  war  es,  wo  Bering  nach  seiner 
letzten  unglücklichen  Seefahrt  in  dem  Meere,  das  jetzt  seinen 
Namen  trägt,  am  19.  I)ecend)er  1741,  kurz  nachdem  sein  Schiff 
während  eines  Sturmes  an  den  Felsen  der  mittlem  nördlichen 
Küste  der  Insel  zerschellt  war,  seine  lange  Entdeckerlaufbahn 
beschloss.  Er  wurde  jedoch  von  vielen  seiner  Begleiter  überlebt, 
und  unter  diesen  von  dem  geistreichen  Naturforscher  Steller, 
welcher  eine  mit  selten  übertroffener  Meisterschaft  ausgeführte 
Schilderung    der    Natui'vcrhältnisse    der    Insel     gegeben    hat,    auf 
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der  er  imfreiwillig  die  Zeit  vom  Noveml)er  1741  l)is  Ende  August 
1742  zubrachte.  Soviel  man  weiss  war  die  Berings-Insel  früher  noch 
nicht  von  Mens(;hen  Ijesucht  gewesen.  Ich  hatte  den  Wunsch,  für  un- 
sere Museen  Häute  oder  Skek^te  der  vielen  hier  vorkommenden  merk- 
würdigen Säugethiere  zu  erwerljen,  sowie  auch  die  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit der  Insel,  nachdem  sie  heinahe  andertlialh  Jahrhunderte 
der  schonungslosen  Jagd-  und  Itau])hist  der  Menschen  ausgesetzt 
gewesen,  mit  Steller's  lebendiger  und  graphischer  Beschreiljung  zu 
vergleichen,  was  mich  veranlasste,  eiiien  Besuch  auf  der  Insel  in 
den  Reiseplan  der  Expedition  aufzunehmen.  Die  Xachrichten. 
welche  ich  auf  der  Berings-Insel  aus  amerikanischen  Zeitungen 
über  die  Unruhe  erhielt,  welche  unsere  Ueljerwinterung  in  Europa 
hervorgerufen  hatte,  veranlasste  mich  jedoch,  unsern  Aufenthalt 
daselbst  kürzer  zu  machen,  als  ich  anfangs  beabsichtigt  hatte. 
Unsere  Ernte  an  Sammlungen  und  Beobachtungen  fiel  aber  doch 
überaus  reichlich  aus. 

Seit  Steller's  Zeit  hat  das  Thierlebeu  auf  der  Berings-Insel 
wesentliche  Veränderungen  erlitten. 

Eüchse  oder  vielmehr  Eisfüchse  kamen  damals  in  unglauldicher 
Menge  auf  der  Insel  vor.  Sie  frassen  nicht  nur  alles  einigermassen 
Geniessbare  auf,  was  im  Freien  gelassen  wurde,  sondern  drangen 
sowol  am  Tage  wie  des  Nachts  in  die  Häuser  und  schleppten  alles 
fort,  was  sie  bewältigen  konnten,  und  zwar  sogar  solche  Sachen, 
die  ihnen  gar  nichts  nützten,  wie  Messer,  Stöcke,  Säcke,  Schuhe 
und  Strümpfe.  Bei  Wu-richtungen  ausserhalb  des  Hauses  musste 
man  sie  mit  Stöcken  forttreiben,  und  durch  die  Schlauheit  und 
List,  mit  welcher  sie  ihre  Diebereien  auszuführen  wussteu,  sowie 
durch  die  Klugheit,  die  sie  zeigten,  wenn  es  galt,  durch  vereinte 
Bemühungen  ein  Ziel  zu  erreichen,  das  ein  einzelnes  Thier  nicht 
gewinnen  konnte,  wurden  sie  wirklich  gefährliche  und  schädliche 
Thiere  für  die  Schiftbrüchigen.  Seitdem  sind  hier  Tausende  und 
aber  Tausende  von  den  Belzjägern  getödtet  worden.  Jetzt  sind 
sie  so  selten,  dass  wir  während  unsers  Aufenthalts  hierselbst  nicht 
ein  einziges  dieser  Thiere  sahen.  Die  übriggebliebenen  Füchse 
sollen  übrigens  nicht  mehr  den  kostbaren  früher  allgemein  schwarz- 
blauen, sondern  den  weissen,  wenig  werthvollen  Pelz  tragen.  Auf 
der  nahegelegenen  Kupfer- Insel  giljt  es  jedoch  noch  fortwährend 
schAvarzblaue  Füchse  in  ziemlicli  grosser  Menge. 

Von  Steller  und  seinen  Begleitern  wurden  hier  1741 — 42  neun- 
hundert Seeottern  getödtet.  Dieses  durcli  sein  äusserst  kostbares 
Fell  berühmte  Thier  ist  nun  von  der  Berings-Insel  vollständig  ver- 
trieben. Von  Seelöwen  (Otaria  SicUcri),  die  früher  zahlreich  auf 
den  Uferfelsen  der  Berings-Insel  angetroffen  wurden,  ünden  sich 
jetzt  dort  nur  einzelne  Thiere  neben  dem  Seebären  (Otaria  ursina) 
ein,  und  schliesslich  ist  das  merkAVÜrdigste  von  allen  früh(n-n  Säuge - 
thieren  der  Berings-Insel,  die  grosse  Seekuh,  ganz  und  gar  aus- 
gestorben. 

Steller's  Seekuh  {liliytina  Sfclleri)  nahm  gewissermassen  unter 
den  Säugethieren  d(;n  Platz  der  Thiere  mit  gespaltenen  Klauen  ein. 


7ü8  ^^'ll-     -^-   '"-•  Nonloiiskiöld. 

Die  Seekuh  war  V(ui  scliwar/hraiiiier  l""arl)('  und  mit  Haaren  he- 
deokt.  die  /u  einer  Aussenhaut  /usainiueii^ewachsen  waren,  welche 
der  Rinde  einer  alten  Kielie  tilicli.  Die  Län^e  des  ausjiewachsenen 
Thieres  betruj!;  naeh  Steller  l)is  zu  Uf)  englische  Fuss  und  sein 
(lewicht  1)is  nahe/u  iAK)  C'tr.  Der  Koj)!"  war  gross,  der  Hals  kurz 
und  der  K(')r})er  nach  hinten  schnell  schmaler  werdend.  Die  kur- 
zen Vorderbeine  brachen  ])lötzlich  ab  ohne  Finger  oder  Nägel, 
waren  aber  mit  einei*  Menge  kurzer,  dicht  stehender  Dorstenhaare 
besetzt;  die  llinterl>eine  fehlten  vollständig  und  waren  durch  einen, 
dem  der  Waltische  ähnlichen  Schwanz  ersetzt.  Die  Futer  der  Weib- 
eiien.  die  sehr  reich  an  iNIilch  waren,  hatten  ihren  Platz  zwischen 
(h'n  \  orderljeinen.  Das  Fleisch  und  die  Milch  hatten  Aehnlichkeit 
mit  denen  des  Rindviehs,  ja  waren  sogar,  nach  Steller's  Aussage, 
besser  als  diese. 

Die  Seekühe  waren  beinahe  beständig  mit  dem  Abweiden  der 
au  den  Küsten  reichlich  vorkommenden  Algen  beschäftigt,  wobei 
sie  Ko})f  und  Hals  etwa  wie  Ochsen  bewegten.  Beim  AVeiden 
zeigten  sie  grosse  (lefrässigkeit  uiul  Hessen  sich  nicht  im  geringsten 
durch  die  Anwesenheit  von  Menschen  stören.  Man  konnte  sie  so- 
gar berühren,  ohne  dass  sie  dadurch  verscheucht  wurden  oder  sich 
darum  kümmerten.  Gegeneinander  zeigten  sie  grosse  Aidiänglich- 
keit,  und  wenn  eine  derselben  harpunirt  worden  Avar,  so  machten 
die  andern  unglaubliche  Versuche,  sie  zu  retten. 

Als  Steller  sich  auf  der  Insel  aufhielt,  weideten  diese  Thiere 
am  Ufer  entlang,  wie  das  Rindvieh  in  grossen  Heerden  vereinigt. 
Steller  und  seine  Begleiter  tödteten  eine  grosse  Anzahl.  Später 
l)ildete  die  Jagd  derselben  einen  wichtigen  Nahrungszweig  für 
die  Russen,  welche  von  Kamtschatka  nach  deji  Aleutischen  Inseln 
segelten.  Hunderte  wurden  jährlich  getödtet  und  dadurch  diese 
Thiere  bald  ausgerottet,  da  sie  schon  damals  nur  auf  der  Be- 
rings-Insel  vorkamen,  vielleicht  ausgenommen,  dass  sich  ab  und  zu 
das  eine  oder  andere  Thier  verirrt  hatte.  Nach  dem  was  Middendorft" 
aus  den  sehr  sorgfältigen  Untersuchungen  der  Akademiker  v.  Baer 
und  Brandt  anführt,  wäre  die  Seekuh  nicht  vor  Steller's  Zeit  1741 
gesehen  und  schon  ITOS  ausgerottet  gewesen.  Auf  vieles  Befragen 
der  Fingeboi-enen  über  diesen  interessanten  Gegenstand  erhielt 
ich  jedoch  bestimmte  Nachricht  darüber,  dass  Seekühe  auch  nocli 
später  getödtet  worden  sind.  Fin  ,,Creole"  (d.  h.  ein  Abkömnüing 
von  einem  Russen  und  einer  Aleutin),  der  jetzt  67  Jahre  alt,  so- 
wie von  verständigem  Aussehen  und  bei  voller  Geisteskraft  war, 
erzählte,  dass  sein  Vater  1H47  in  einem  Alter  von  88  Jahren  ge- 
storben wäre.  Dieser,  aus  Volhynien  stammend,  war  in  dem  Altei- 
von  18  Jahren,  also  im  Jahre  1777,  nach  der  Berings-Insel  ge- 
kommen. Die  zwei  oder  drei  ersten  Jahr(>  seines  Dort- 
seins, d.  h.  bis  1771)  oder  1780,  hatte  man  no(;h  Seekühe 
getödtet,  während  dieselben  zur  Zeit  der  pjbbe  Seegras 
abweideten.  Man  hatte  nur  das  Herz  gegessen  und  die  Haut 
zu  Bajdaren  gebi-aucht.  Infolge  ihrer  Dicke  wurde  sie  in  zwei 
Tlieile  gesiialten.     Zwei  solche  duich  das  Spalten   »'rhaltene  Haut- 
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stücke  hatten  einen  Bajdar  von  20  Fnss  Länge,  TVs  Fnss  Breite 
und  3  Fiiss  Tiefgang  abgegeben.  Nach  jener  Zeit  hatte  man  keine 
Seekühe  mehr  getödtet. 

Man  vermuthet  jedoch,  dass  sich  noch  später  eine  Seekuh  bei 
der  Insel  gezeigt  hatte.  Zwei  ,,Creolen",  Feodor  Mertchenin  und 
Stepnoff,  sahen  vor  ungefähr  25  Jaliren  bei  Tolstoi -mys  an  der 
östlichen  Seite  der  Insel  ein  ihnen  unbekanntes  Thier,  das  nach 
vorn  sehr  dick  war,  nach  hinten  schmaler  wurde,  das  kleine  Vor- 
derfüsse  hatte  und  sich  mit  einer  Länge  von  ungefähr  15  Fuss 
über  dem  Wasser  zeigte,  bald  sich  emporhebend  und  bald  sich 
niederkauernd.  Das  Thier  blies,  aber  nicht  durch  Blaselöcher, 
sondern  durch  das  Maul,  das  etwas  ausgezogen  war.  Es  war 
braun  von  Farbe,  mit  grossen  heilern  Flecken,  liückenflossen 
fehlten,  aber  wenn  sich  das  Thier  bog,  konnte  man,  infolge  seiner 
grossen  Magerkeit,  die  Eückgratwirbel  sehen.  Ich  stellte  mit 
beiden  Gewährsmännern  ein  genaues  Verhör  an.  Ihre  Erzählungen 
stimmten  vollkommen  überein  und  schienen  Anspruch  auf  Glaub- 
würdigkeit machen  zu  können. 

Einer  der  Controleure  der  Alaska-Gesellschaft,  Herr  Osche,  aus 
Livland  gebürtig  und  jetzt  auf  der  Kupfer-Insel  ansässig,  erzählte 
mir,  dass  Knochen  der  Seekuh  auch  auf  der  westlichen  Seite  der 
Insel  vorkommen  sollen.  Dagegen  sollen  derartige  Knochen  nicht 
auf  dem  kleinen,  weiter  unten  beschriebenen  Eilande  vor  der  Co- 
lonie  auf  der  Berings-Insel  angetroffen  werden,  obschon  Rhytina- 
knochen  auf  dem  nahegelegenen  Strande  der  Hauptinsel  gewöhnlich 
sind.  Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  die  ich  von  den  Ein- 
geborenen und  andern  in  der  Gegend  wohnhaften  Leuten  über  das 
fragliche  Thier  habe  einsammeln  können.  Dagegen  glückte  es  mir, 
eine  sehr  grosse  und  schöne  Sammlung  von  Skelettheilen  zusammen- 
zubringen. 

Als  ich  zuerst  mit  den  Europäern  auf  der  Insel  Bekanntschaft 
machte,  sagten  sie,  dass  Avenig  Aussicht  vorhanden  wäre,  etwas 
Nennenswerthes  in  dieser  Beziehung  zu  Stande  zu  bringen.  Die 
Gesellschaft  hatte  nämlich  vergebens  150  Bubel  für  ein  Skelet  ge- 
boten. Aber  noch  Avar  ich  nicht  viele  Stunden  am  Lande,  als  ich 
erfuhr,  dass  grössere  oder  kleinere  Sammlungen  von  Knochen  hier 
und  da  in  den  Hütten  der  Eingeborenen  zu  linden  wären.  Diese 
kaufte  ich  auf,  indem  ich  sie  so  bezahlte,  dass  der  Verkäufer  mehr 
als  zufrieden  und  der  Nachbar  etwas  neidisch  war.  Ein  grosser 
Theil  der  männlichen  Bevölkerung  fing  jetzt  an  nach  Knochen  zu 
suchen,  und  ich  brachte  in  dieser  Weise  so  viel  zusammen,  dass 
21  Fässer,  grosse  Kisten  und  Tonnen  mit  Rhytinaknochen  gefüllt 
wurden,  worunter  sich  zwei  ganze,  besonders  hübsche,  sowie  ver- 
schiedene mehr  oder  weniger  beschädigte  Schädel,  mehrere  bedeu- 
tende Knochensammlungen  von  denselben  Skeleten  u.  s.  w.  ])efanden. 

Die  Rhytinaknochen  liegen  nicht  am  Wasserr;inde,  sondern 
auf  einer  mit  diclitem  üppigem  Gras  bewachsenen  Strandhöhe  von 
6 — 10  Fuss  H()he.  Sie  sind  gewöhnlidi  von  einer  Schicht  Erde 
und  Kies  von  1 — 1^2  Fuss  Dicke  bedeckt.     Um  sie  zu  finden,  muss 
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m;iM.  da  os  /u  inülisain  >viirt',  den  ganzen  (Iruswall  aufzuluicken- 
den  Boden  mit  einem  eisernen  Spiess,  einem  IJajonnet  odor  rgend, 
einem  ähnlielien  (ierätli  nntersnclien.  Man  lernt  l)ald  an  dem 
Widerstände  nnd  der  Art  des  Lantes  unterscliciden.  ol»  der  in  den 
IJndcn  ^estossene  Spiess  einen  Stein,  ein  Stück  Hol/  oder  einen 
Knoelien  netroti'en  hat. 

Die  Khytinarippen  Averden  infoli^e  ihrer  harten,  ellenbein- 
artigen  Ueschatt'enheit  von  den  Kingeborcncu  zum  Beschlagen  der 
Schlittenkufen  und  zu  Beinschnitzereien  benutzt.  Sie  sind  des- 
halb schon  in  grossen  Massen  verbraucht  worden  und  jetzt  sel- 
tener als  andere  Knoehen.  Die  Fingerknochen  scheinen  in  den 
meisten  Fällen  ganz  zerstört  zu  sein,  und  ebenso  die  äussersten 
SchwanzAvirbelknochen. 

Das  einzige  grössere  Thier,  das  noch  iortwährcnd  auf  der 
Berings-Iusel,  vielleicht  in  ebenso  grosser  Menge  Avie  zu  Steller's 
Zeit,  vorkommt,  ist  der  Seebär  (Otaria  ursimi).  Auch  dieser  hatte 
schon  so  stark  abgenommen,  dass  der  Jahresertiag  nur  unbedeu- 
tend Avar,  als  im  -lahre  1871  die  Alaska- (lesellsehaft  gegen  eine 
Abgabe  an  die  russische  Krone  von,  wenn  ich  mich  nicht  irre, 
2  Rubeln  für  jedes  getödtete  Thier  das  ausschliessliche  Hecht  zur 
Jagd  erhielt,  wodurch  diese  in  zweckmässigerer  Weise  geregelt 
wurde.  Zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  werden  jetzt  die  Seebären 
vollständig  geschont.  Die  Anzahl  der  zu  tödtenden  Thiere  Avird 
von  vornherein  bestimmt,  genau  ebenso  wie  der  Fandmann  zur 
Schlachtzeit  im  Herbste  mit  seiner  Viehheerde  zu  verfahren  pÜegt. 
Dabei  werden  die  zum  Tode  venirtheilten  Thiere  ausgewählt,  so 
gut  dies  in  der  File  geschehen  kann,  und  Thiere  mit  schlechtem 
Fell,  sowie  Weibchen  und  Junge  geschont. 

Die  zahlreichen  Scharen  von  Seebären  am  Strande  der  Berings- 
und Kupfer-Insel  werden  also  beinahe  wie  eine  Heerde  zahmer 
Thiere  Ix'handelt.  l)ies  kann  nur  dadurch  geschehen,  dass  diese 
Thiere  die  (lewohidn-it  haljen.  einige  Monate  des  Jahres  nahezu 
ohne  Unterbrechung  ^  und  ohne  Nahrung  auf  bestimmten,  von  die- 
sen Inseln  in  das  Meer  hinausragenden  niedrigen  Landzungen  zu- 
zubringen. Dieselben  sammeln  sich  hier  in  dichten  Heerden  von 
Hunderttausenden  an  dem  Strande.  Es  ist  streng  verboten,  die 
Thiere  ohne  ])esondei-e  Frlaul)niss  seitens  des  von  den  am  Orte 
ansässigen  Aleuten  erwählten  Dorfvogts  auf  diesen  Stellen  zu  jagen 
oder  in  ihrer  lluhe  zu  stören.  Soll  eine  Anzahl  See])ären  getödtet 
werden,  so  wird  eine  Heerde  von  einer  hinlänglich  zahlreichen 
Jägerschar  umringt  und  mit  Stöcken  in  das  Gras  ein  Stück  vom 
Strande  fortgetrieben.  Hierauf  werden  die  Weibchen  und  Jungen, 
sowie  die  Männchen,  deren  Pelz  untauglich  ist,  fortgejagt;  die 
übrigen  Averden  ei'st  durch  einen  Schlag  auf  den  Kopf  betäubt  und 
dann  mit  einem  Messer  erstochen. 

Begleitet  von   dem  Vogt  des  Dorfes,    einem  sclnvarzhaarigen. 


'  Bei  eiucm  laugwierigoii  starkcu  Regen  sollen  viele  von  den  Thieren  im 
Meere  Schutz  Huchcu,  al>rr  /uiiickkclireu,  weuu  der  Hegen  aufholt. 


Bericlite  an  Dr.  Dickson.  711 

stammelnden  Alenten,  und  dem  ,,Kosacken",  einem  angenehmen, 
artigen  jungen  Manne,  welcher  bei  feierlichen  Gelegenheiten  einen 
Säbel  von  ungefähr  der  Länge  seines  Körpers  trug,  im  übrigen  aber 
nicht  im  geringsten  dem  von  Roman-  und  Schauspieldichtern  an- 
genommenen Kosackentypus  entsprach,  besuchten  einige  von  uns 
eine  an  der  nördlichen  Seite  in  das  Meer  vorspringende  Land- 
zunge, die  einen  der  Lieblingsaufenthaltsplätze  dieser  Thiere  bil- 
dete. Nach  der  an  Ort  und  Stelle  erhaltenen,  sicher  etwas  über- 
triebenen Angabe,  waren  zur  Zeit  200000  Thiere  auf  der  Land- 
spitze und  den  nahegelegenen  Ufern  versammelt.  Wir  erhielten  die 
Erlaubniss,  in  Begleitung  von  unsern  Führern  bis  dicht  an  eine 
etwas  abseits  liegende  Heerde  zu  kriechen.  Die  altern  Thiere 
wurden  anfangs  etwas  unruhig,  als  sie  merkten,  dass  wir  uns  ihnen 
näherten,  sie  beruhigten  sich  aber  bald  vollständig,  und  wir  hatten 
jetzt  das  Vergnügen  eines  eigenthümlichen  Schauspiels,  dessen  ein- 
zige Zuschauer  Avir  waren.  Die  Bühne  bestand  in  einem  stein- 
belegten, von  schäumenden  Brandungen  umspülten  Strand,  der 
Hintergrund  aus  dem  unermesslichen  Meere,  und  die  Schauspieler 
aus  Tausenden  von  wunderlich  geformten  Thieren.  Eine  Anzahl 
alter  Männchen  lag  still  und  unbeweglich,  unbekümmert  um  das 
was  um  sie  herum  vorging.  Andere  krochen  auf  ihren  kleinen, 
kurzen  Beinen  ungeschickt  zwischen  den  Steinen  des  Ufers  umher 
oder  schwammen  mit  unglaublicher  Gewandtheit  zwischen  der 
Brandung  hindurch,  oder  spielten,  liebkosten  einander  oder  zank- 
ten sich.  An  einer  Stelle  stritten  zwei  ältere  Thiere  unter  einem 
eigenthümlich  zischenden  Laut  und  in  einer  Weise,  als  Avenn  An- 
griff und  Yertheidigung  mit  ausstudirten  Angriffs-  und  Verthei- 
diguugsstellungen  bewerkstelligt  werden  müsse.  An  einer  andern 
Stelle  ging  ein  Scheingefecht  zwischen  einem  altern  und  einem 
jungen  Thiere  vor  sich.  Es  sah  aus,  als  ob  letzteres  in  der  Fecht- 
kunst Unterricht  erhalten  solle.  Ueberall  krochen  die  kleinen 
schAvarzen  Jungen  zwischen  den  Alten  geschäftig  hin  und  her,  dann 
und  wann  Avie  Lämmer  blökend,  um  die  Mutter  zu  rufen.  Oft 
werden  die  Jungen  von  den  altern  Thieren  erstickt,  Avenn  diese, 
durch  einen  Zufall  erschreckt,  sich  in  das  Meer  stürzen.  Hunderte 
von  todten  Jungen  werden  nach  einem  solchen  Alarm  am  Strande 
gefunden. 

„Nur"  130CM)  Thiere  Avaren  in  diesem  Jahre  getödtet  Avorden. 
Ihre  abgehäuteten  Körper  lagen  zusammengehäuft  am  Strande, 
Aveit  und.  breit  einen  Aviderlichen  Geruch  verbreitend,  der  jedoch 
die  auf  der  nahegelegenen  Landzunge  liegenden  Kameraden  nicht 
verscheuchte,  Aveil  bei  ihnen  infolge  der  vielen  am  Strande  liegen 
gebliebenen  erstickten  oder  im  Streit  mit  ihren  Kameraden  ge- 
tödteten  Thiere  ein  ähnlicher  Geruch  herrschte.  Unter  der  grossen 
Schar  Seebären  thronte  auf  der  Spitze  eines  hohen  Steines  ein  ein- 
samer SeelÖAve,  das  einzige  dieser  Thiere,  das  Avir  auf  unserer 
Fahrt  gesehen  haben. 

Gegen  eine  Bezahlung  von  40  lUibeln  vermochte  ich  den  Häupt- 
ling  des  Dorfes,  mir  vier  der  im  Grase  liegen  gebliebenen,   halb- 
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vcrtaiiltcii  Sccljürciikürpcr  /.u  skclctircn .  uiul  später  crliiclt  ich 
(hurli  (las  Wolihvdllcii  tlcr  lussisclicii  lU'luW'dcn  und  ohne  irj^^eiid- 
cinc  Entscliädigun«^  scclis  Thicic  /iiin  Ausstoptcii,  Avoruiitci"  sich 
zwei  h'bondc  Junge  befaiMh'n.  Auch  diese  k't/.teni  ^v•al■en  wir  ge- 
nöthigt  zu  tödteu,  da  wir  vergebens  versucht  hatten,  sie  zur  An- 
naliine  von  Nahrung  zu  vermögen.  Das  eine  derselben  wird  behufs 
anatduiischei-  rntersuchung.  in  S])iritus  eingesetzt,  mit  nacii  Hause 
genommen. 

Der  von  uns  gescjicnc  Theil  der  Dei'ings- Insel  bildet  eine  aul" 
vulkanischem  (iestein'  ruhende  Hochebene,  die  jedoch  an  vielen 
Stellen  durch  tiefe  Kesselthäler  unterbrochen  ist.  Den  Boden  die- 
ser Thäler  erfüllen  gewöhnlich  Binnenseen,  welche  durch  grössere 
oder  kleinere  Flüsse  mit  dem  Meere  in  Verbindung  stehen.  Die 
Ufer  der  Seen  und  die  Abhänge  der  Berge  sind  mit  einer  üppigen 
\'egetation  bedeckt,  reich  an  langem  Gras  und  schönen  Blumen, 
unter  denen  sich  eine  in  unseru  Gärten  gepflegte  Schwertlilie,  die 
nützliche,  dunkelrothbraune  Saranalilie,  verschiedene  Orchideen, 
zwei  grossbhimige  Rhododendron- Arten,  mannshohe  Umbelliferen, 
den  Sonnenblumen  ähnliche  Synantheren  u.  s.  w.  betinden. 

Eine  ganz  andere  Natur  herrschte  auf  dem  ausserhaU)  des 
Hafens  belegenen  Eilande,  worüber  Dr.  Kjellman  und  Dr.  Stuxberg 
Folgendes  mittheilen : 

.,Die  Insel  Toporkoff  besteht  aus  einem  eruptiven  (iestein,  das 
sich  überall  nach  den  Ufern  hin,  einige  zwanzig  Ellen  über  dem 
h()chsten  Wasserstand,  in  Form  steiler,  niedriger  und  zerrissener 
Wände  von  5 — 15  m  Höhe  erhebt.  Oberhalb  dieser  steilen  Berg- 
wände bildet  die  Oberfläche  der  Insel  eine  Ebene,  und  was  unter- 
hall) derselben  liegt,  bildet  ein  langsam  abfallendes  Ufer. 

..Dieses  langsam  sich  senkende  Ufer  besteht  aus  zwei  wohl- 
getrennten Gürteln,  einem  äussern,  ohne  allen  Pflanzenwuchs,  und 
einem  Innern,  mit  Ämmadenia  peploidcs,  Elymus  mollis,  und  zwei 
Umbella- Arten,  Ileraclenm  sihiricum  und  Amjclica  archangelica, 
bewachsenen  Gürtel,  von  welchen  Gew'ächsen  die  beiden  letzt- 
genannten dem  Absätze  entlang  ein  ungefähr  ö!)  m  breites,  manns- 
hohes, beinahe  undurchdringliches. Gesträuch  l)ilden. 

„Die  steilen  Bergwände  sind  an  einzelnen  Stellen  goldig  gefärbt 
von  Flechten,  meistens  Caloplaca  murorinn  und  Cid.  crcmdata,  und 
an  andern  Stellen  sind  sie  ziemlich  dicht  mit  Cochlearia  fenestrata 
bekleidet.  Die  oberste  ebene  Fläche  ist  von  einer  dichten  Gras- 
matte bedeckt.  ül)ei-  Avelche  sich  hier  und  da  einzelne  Stauden  der 
genannten  beiden  Umbella -Arten  erheben.  Die  Vegetation  auf 
dieser  kleinen  Insel  vereinigt  eine  höchst  ungewöhnliche  Armuth 
an   .Vrten   mit  einem  hohen  Grad  von  T'eppigkeit. 


'  Nach  Angabe  des  Ilerni  Grelmitski  werden  auch  tertiäre  Ver.steinc- 
ningeu  und  Kolilenlager  auf  der  Berings-lusel  gelnndeu,  und  zwar  die  erstem 
nördlich  Vdii  der  Colouio  im  Inuern  des  Landes,  uud  die  letztern  am  Wasser- 
rande si'ullich  von  Bering's  Grab.  Auch  in  dci-  Nähe  der  Colunie  sind  die 
vulkanischen  Bergmassen  von   mäclitigeu  Saudschiehten  nuterlagert. 
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„Von  höhern  Tliiereii  sahen  wir  nur  vier  A'ogelarten,  nämlich 
Fratercula  cirrhata,  Uria  (jri/Ue,  eine  Art  Seerahe  (PJialocrocorax) 
und  eine  Möven-Art  (Lanis).  Fratercula  cirrhaia  lehte  hier  in 
Millionen.  Sie  hatten  ihren  Aufenthalt  auf  der  ohern  Ehene,  wo 
sie  überall  kurze,  tiefe  und  ungewöhnlich  breite,  mit  zwei  Oeff- 
nungen  versehene  Gänge  zum  Schlafen  ausgegraben  hatten.  Von 
dort  flogen  sie  bei  unserer  Ankunft  in  grossen  Scharen  an  dem 
nahen  Meere  hin  und  her.  Ihre  ^lenge  war  l^einahe  der  der  Alken 
auf  den  arktischen  ^'ogelbergen  vergleichbar.  Die  Teiste  und  See- 
raben hielten  sich  auf  den  Klippen  in  der  Nähe  der  Buchten, 

„Die  Anzahl  der  wirbellosen  Landthiere  betrug  etwa  dreissig 
Arten.  Am  zahlreichsten  waren  3IachiUs,  Vitrina,  Lithohius,  Ta- 
litrus,  einige  Zweitiügler  und  Käfer.  Diese  lebten  alle  auf  dem 
innern  Strandgürtcl,  wo  der  Boden  sehr  feucht  war." 

Die  Berings-Insel  würde  ohne  Schwierigkeit  grosse  Viehheerden 
nähren  können,  vielleicht  ebenso  gross  wie  die  Heerden  von  See- 
kühen, die  früher  an  ihren  Ufern  weideten.  Die  Seekuh  hatte 
übrigens  ihren  Weideplatz  mit  Ueberleguug  gewählt,  indem  hier 
das  Meer,  nach  Dr.  Kjellman,  eins  der  algenreichsten  in  der  Welt 
ist.  Der  Meeresboden  ist  an  günstig  gelegenen  Stellen  von  60 — 
100  Fuss  hohen  Algenwäldern  bedeckt,  welche  so  dicht  sind,  dass 
die  Scharre  nur  mit  Mühe  in  dieselben  hinunterdringen  konnte, 
ein  Umstand,  der  das  Dreggen  sehr  erschwerte.  Gewisse  Algen  wer- 
den von  den  Eingeborenen  als  Speise  gebraucht. 

Die  Landzunge,  auf  welcher  sich  die  Seebären  vorzugsweise 
aufhalten,  ist  ungefähr  20  km  vom  Dorfe  belegen.  Wir  reisten 
dahin,  ein  jeder  in  einem  mit  zehn  Hunden  bespannten  Schlitten. 
AVährend  dieser  Fahrt  hatten  Avir  bei  einer  Bast,  ungefähr  halb- 
wegs zwischen  dem  Dorfe  und  dem  Fangplatze,  Gelegenheit,  an 
einer  höchst  eigenthümlichen  Fischerei  theilzunehmen.  Der  Rast- 
platz lag  auf  einer  ebenen  Grasfläche,  einer  natürlichen  Wiese  bei 
uns  ähnlich,  die  von  einer  Menge  kleinerer  Bäche  durchkreuzt  Avar. 
Diese  waren  voll  von  mehrern  verschiedenen  Fischarten,  darunter 
Fellchen,  eine  kleine  Forelle,  ein  mittelgrosser  Lachs  mit  bei- 
nahe weissem  Fleisch,  obgleich  mit  purpurrother  Hautfarbe,  und 
eine  andere  Lachsart  von  ungefähr  derselben  Länge,  aber  sehr 
breit  und  mit  einem  höckerigen  Rücken.  Diese  Hessen  sich  sehr 
leicht  fangen.  Man  nahm  sie  mit  den  Händen  heraus,  harpunirte 
sie  mit  gewöhnlichen,  unbeschlagenen  Stöcken  und  andern  Holz- 
stücken, erschlug  sie  mit  dem  Messer,  fing  sie  mit  den  Insekten- 
netzen u.  s.  w.  Andere  Lachsarten  mit  hochrothem  Fleische  fin- 
den sich  in  den  grössern  Flüssen  der  Insel.  Wir  erhielten  hier 
für  eine  Kleinigkeit  eine  willkommene  Abwechselung  in  der  Con- 
servennahrung,  deren  wir  schon  lange  herzlicli  satt  geworden 
waren. 

Ausserdem  erhielt  die  Expedition  von  der  Alaska-Gesellschaft 
ein  fettes,  ausgezeichnetes  Stück  Rindvieh,  Milch  und  einige  andere 
Erfrischungen,  und  ich  kann  das  Wohlwollen  nicht  genug  rühmen. 
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das  wir  sowol  von  dem  russischen  li»'aint(Mi  (ii-el)nitski,  einem 
eifrigen  und  geschickten  Verehrer  der  Naturlorschung,  als  auch  von 
den  Heaniten  der  Alaska-Gesellschaft  und  andern  auf  der  Insel 
ansässigen  Tersonen  erfulucn,  mit  denen  Avir  in  Berührung  kamen, 
rrspriinglich  beahsichtigte  ich  von  der  Berings- Insel  nach 
Vetropawlowsk  /u  segeln,  um  von  dort  aus  die  I'nternehmungcn 
rückgängig  zu  machen,  welche  möglicherweise  zu  unserm  ,, Entsatz'- 
im  "Werke  Avaren.  Dies  wurde  jedoch  ühertiüssig,  da  ein  Dampfei', 
der  gleich  nach  Einnahme  seiner  Ladung  nach  Petropawlowsk  ab- 
gehen sollte,  sich  zwei  Tage  nach  unserer  Ankunft  an  der  Seite 
der  Vega  vor  Anker  legte.  Dei-  Dampfer  gehörte  der  Alaska- 
Gesellschaft,  hiess  ., Alexander",  wurde  von  Kapitän  Sandman  ge- 
tÜlirt  und  war  Ijcinahe  ausschliesslich  mit  Schweden,  Dänen,  Einnen 
und  Norwegern  bemannt.  Auf  dem  Alexander  befanden  sich  zwei 
Naturforscher.  Dr.  Benedict  Dybowski  und  Dr.  Julian  Wiemut. 
Der  erstere  ist  ein  nach  Sibirien  verwiesener,  jetzt  ,, begnadigter" 
Pole,  dessen  meisterhafte  zoologische  Arbeiten  zu  den  besten  Bei- 
trägen gehören,  welche  während  der  letzten  Jahrzehnte  zur  Kennt- 
niss  der  Naturverhältnisse  Sibiriens  geliefert  worden  sind.  Seine 
Untersuchungen  haben  bisjetzt  hauptsächlich  der  Baikal- Gegend 
gegolten,  doch  wünscht  er  sie  nun  über  Kamtschatka  auszudehnen 
und  hat  deshalb  freiwillig  einen  Platz  als  Arzt  in  Petropawlowsk 
übernommen.  Die  AVissenschaft  hat  Grund,  sehr  reiche  Ernten  von 
seinen  und  seines  Begleiters  Arbeiten  in  einem  der  interessantesten, 
am  meisten  misverstandenen  und  am  wenigsten  gekannten  Länder 
des  Nordens  zu  erwarten. 

Nach  Jokohama. 

Die  Vega  verliess  die  Berings-Insel  am  19.  August  nachmittags. 
Am  2.  September  abends  wurde  in  Jokohama  Anker  geworfen. 
Der  erste  Theil  der  Ueberfahrt,  Avährend  wir  noch  in  dem  kalten, 
von  Norden  kommenden  P^ismeerstrom  Avaren,  Avurde  durch  guten 
Wind  und  massige  Wärme  begünstigt.  Die  Temperatur  der  Ober- 
ßäche  des  Meeres  Avar  -|-  9  bis  10°.  Am  25.  August  bei  45%° 
nördl.  Br.  und  156°  östl.  L.  von  Green Avich  fing  die  Temperatur 
des  MeerAvassers  an  so  schnell  zu  steigen,  dass  das  Thermometer 
schon  am  28.  bei  40°  Br.  und  147°  41'  L.  -f  23,4°  an  der  Ober- 
fiäche  zeigte.  Dies  bcAvies  uns,  dass  Avir  aus  dem  kalten,  uns 
günstigen  Strom  in  den  Golfstrom  des  Stillen  Ocean,  Knro-sivo, 
gekommen  Avaren.  Der  Wind  Avurde  jetzt  manchmal  Aveniger  gün- 
stig und  die  Hitze  drückend,  ungeachtet  der  häufigen,  von  Donner 
und  heftigen  Windstössen  begleiteten  Regenschauer.  Während  eines 
derartigen  I^uAvetters  am  lil.  August  schlug  der  Blitz  mit  einem 
gcAvaltigen  Donner  und  Krach  in  den  Haui)tmast  der  Vega.  Die  Wetter- 
fahne Avurde  losgebi-oclien  und  mit  einem  einige  Zoll  langen  Stück 
von  der  Mastspitze  in  die  See  gcAvorfen.  Di«'  Mastspitze  selbst  Avurde 
ziemlich  Aveit  hinunter  gesjialten  und  alle  an  Bord  fühlten  eine 
mehr  oder  Aveniger  starke   Erschütterung,    am    meisten   einer  von 
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der  Maiiiiscliaft ,  der  zur  Zeit  an  der  Kettenklüse  stand.  Sonst 
hatte  das  Ereigniss  keine  weitern,  des  Erwähnens  wertlien  unan- 
genehmen Folgen. 

Bei  unserer  Ankunft  in  Joköhama  waren  alle  Mann  gesund 
und  die  Vega  in  befriedigendem  Zustande,  obgleich  nach  der  langen 
Seereise  einiger  kleinerer  Reparaturen,  des  Dockens  und  mög- 
licherweise des  Yerkupferns  bedürftig.  Natürlich  hatte  im  Verlaufe 
eines  Jahres  der  eine  oder  der  andere  gelinde  Krankheitsfall  unter 
30  Mann  nicht  vermieden  werden  können;  aber  eine  allgemeinere 
Kränklichkeit  war  nicht  vorgekommen  und  der  Gesundheits- 
zustand Avar  stets  ausgezeichnet  gewesen.  Von  Skorbut 
hatten  wir  nicht  eine  Spur  gesehen. 


7. 

Aufenthalt  in  Japan.   —  Reise  von  Jokoliama  nach  Ceylon. 

Ceylon,  16.  December  1879. 

Es  war  ursprünglich  meine  Absicht,  die  Vega-Expedition  auch 
auf  der  Rückreise  von  Japan  den  Charakter  einer  Forschungsfahrt, 
der  sie  bisher  gekennzeichnet  hatte,  vollständig  beibehalten  zu 
lassen.  Dieser  Plan  konnte  aber  nur  sehr  unvollständig  zur  Aus- 
führung kommen.  Die  Ursache  davon  war  in  erster  Reihe  die  Noth- 
wendigkeit,  die  Rückreise  nicht  allzu  lange  zu  verzögern,  Avodurch 
es  uns  unmöglich  Avurde,  uns  auch  nur  auf  einer  einzigen  Stelle 
so  lange  aufzuhalten,  wie  zu  einer  nur  eiuigermassen  zufrieden 
stellenden  Erforschung  der  Naturverhältnisse  derselben  erforderlich 
Avar.  In  den  halbtropischen  und  tropischen  Gegenden,  welche  AA'ir 
jetzt  besucht  haben,  ist  die  Natur  auf  dem  Lande  übrigens  so  reich 
und  früher  schon  so  durchforscht  worden,  dass  die  vergleichuugs- 
Aveise  nur  geringe  Ernte,  die  Avährend  eines  Aufenthalts  von  nur 
wenigen  Tagen  an  einer  Stelle  zusammengebracht  Averden  könnte, 
kaum  Avissenschaftlichen  Werth  haben  dürfte.  In  Bezug  auf  das 
Thier-  und  Pflanzenleben  des  Meeres  verhält  es  sich  zAvar  anders. 
Ich  hatte  mir  deshalb  viel  vom  Dreggen  längs  der  Ostküste  Asiens 
versprochen.  Hier  aber  zeigte  sich  ein  völlig  unerAvarteter  Um- 
stand. Der  Boden  des  Stillen  Meeres  ist,  Avenn  man  das  an 
Meeresthieren  ziemlich  reiche  Strandgebiet  hiervon  ausnimmt,  we- 
nigstens an  den  von  der  Vega  mit  dem  Schleppnetz  und  der  Scharre 
untersuchten  Stellen,  im  Vergleich  zu  dem  Boden  des  Polarmeeres 
nahezu  eine  Wüste,  Aveshalb  auch  unser  lieissiges  Dreggen  im  Meere 
südlich  des  36.°  nördl.  Br,  nur  eine  geringe  Ausbeute  zu  Tage 
förderte. 

Unsere  Arbeiten  am  Lande  erlitten  übrigens  durch  einen  für 
unser  Unternehmen  sehr  schmeichelhaften  Umstand  eine  bedeutende 
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llosclirliiikunf:.  In  allen  Häfen,  die  \vir  anliefen.  Avnrden  wir  mit 
jH'pliiekwiinseliuntüssehreihen  nnd  Festlielikeiten  empfanden,  welche 
die  kurze  Zeit,  die  wir  nns  am  Orte  aufhalten  konnten,  oftmals 
beinahe  «jänzlieh  in  Ansi)ruih  nahmen.  In  Bezu^  auf  die  Kinzel- 
heiten  dieser  Festlichkeiten  nniss  ich  hi(>r  auf  die  Briefe  verweisen, 
welche  verschiedene  meiner  Hej^leiter  an  die  Zeituntjen  des  Heimat- 
landes <ieschriel)en  haben.  Ks  ist  i(Mloch  eine  IMlicht  der  Dankbar- 
keit, hier  zu  erwähnen,  dass  die  Keü;ierunii,  tjelehrte  (lesellschaften, 
angesehene  Eingeborene  und  Ausländer  in  .lokohania.  'rokio,  Kobe, 
Kioto  und  Nagasaki  miteinander  gewetteifert  haben,  der  Expedition 
auf  der  Vega  eine  Huldigung  zu  bezeigen,  wi«'  sie  wol  selten  einem 
ähnlichen  t'nternehmen  zutheil  geworden  ist.  und  dass  dasselbe 
auch  hinsichtlich  des  Emjjfangs  der  Fall  war,  der  uns  von  den 
(■)ffentlichen  Behörden,  den  verschiedenen.  Abtheilungen  der  ., Royal 
Asiatic  Society''  und  den  Kaufleuten  vers(;hiedener  Länder  in  den 
von  uns  besuchten  englischen  Besitzungen  l)ereitet  worden  war. 
Auch  unvergänglichere  Resultate  als  die  Erinnerung  an  Toaste  und 
Feste  werden  von  uns  von  diesem  Theil  der  Reise  heimgeführt, 
und  über  diese  werde  ich  hier  in  Kürze  berichten. 

Der  (iang  der  Reise  von  -bipan  nach  Ceylon  ist  aus  folgen- 
dem Auszug  aus  dem  Tagebm-h  über  die  Fahrt  der  Vega  er- 
sichtlich. 

2.  September.     Ankunft  in  Jokohama. 

25.  September  bis  3.  October.  Dr.  Almquist's  und  Lieutenant 
Xordquist's  Reise  nach  dem  Fusijama,  wobei  dieser  12300  Fuss 
hohe  \'ulkan,  der  höchste  in  Ja])an,  bestiegen  wurde. 

20.  September  bis  ().  October.  Lieutenant  Hovgaard's  und 
meine  Reise  nach  den  warmen  Bädern  l)ei  Ikaho,  den  Schwefel- 
bädern bei  Kusatsu  (das  Aachen -lapans)  und  dem  Berge  Asamajama. 
Der  Asamajama  ist  ein  noch  thätiger,  in  der  Mitte  der  Hauptinsel 
von  Japan  belegener,  82(X)  Fuss  hoher  Vulkan.  Die  Spitze  desselben 
wurde  von  uns  am  4.  October  erstiegen. 

11.  October.     Abreise  von  Jokohama  nach  Kobe. 

lo.  October.  Ankunft  in  Kobe.  Von  Kobe  wurden  Ausflüge 
nach  Kioto  uml  dem  Biwa-See  unternommen,  w^o  gedreggt  wurde. 

18.  October.  Abreise  von  Kobe  über  das  hübsche  Binnenmeer 
zwischen  Hondu,  Sikok  und  Kiusiu  nach  Nagasaki.  An  demselben 
Tage  Landung  an  der  Küste  von  Hirosami,  einer  kleinen,  im  ge- 
nannten Binnenmeer  gelegenen  Insel. 

20.  ()ctol)er.  Landung  bei  Mozi,  einem  Shimonoseki  gerade 
gegenüber  belegenen  Dorfe. 

21.  October.  Ankern  bei  Nagasaki.  Ausflüge  nach  dem  Fischer- 
dorfe  Mogi,  wo  Lager  mit  rtlanzenversteinerungen  augetroffen  wur- 
den, und  nach  der  Kohlengrube  Takasiina. 

27.  October.  Abreise  von  Nagasaki  nach  Hongkong.  Die 
I'eberfahrt  war  von  einem  stets  guten  MonsuuAvind  begünstigt. 

;).  November.     Ankunft   in  Hongkong.     Ausflüge   nach  Canton. 

l».  November.     Abreise  von   Hongkong. 

17,  November.     Ankunft  in  Labuan,   einer    kleinen  englischen 
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Besitzung  auf  der  Insel  gleichen  Namens  an  der  nordwestlichen 
Küste  von  Borneo.  Die  Beise  ging  anfänglich,  infolge  eines  frischen 
und  günstigen  Monsunwindes,  rasch  von  statten;  später  al)er,  als 
wir  den  sogenannten  Windstillengürtel  erreicht  hatten,  waren  wir 
genöthigt,  den  Dampf  anzuwenden.  Ausflüge  wurden  unternommen 
nach  den  dortigen  Kohlengrul)en,  und  von  Lieutenant  Palander, 
Lieutenant  Bove  und  Dr.  Stuxberg  nach  der  Mündung  des  Flusses 
Kalias  an  der  Labuan  gegenüber  gelegenen  Küste  von  Borneo. 

2L  November.  Abreise  von  Labuan  bei  fast  beständig  herr- 
schender Windstille  und  unter  Benutzung  des  Dampfes. 

28.  November.     Ankunft  in  Singapore. 

4.  December.  Abreise  von  Singapore  nach  Ceylon.  Guter 
Monsunwind  während  des  grössten  Theils  der  Reise. 

15.  December.     Ankunft  in  Point  de  Galle  auf  Ceylon. 

Wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich  ist,  gestaltete  sich  unser 
Aufenthalt  in  Japan  nicht  gerade  kurz.  Dies  beruhte  zum  Theil 
auf  der  Nothwendigkeit,  die  Yega  zum  Schutze  der  in  warmen 
Meeren  dem  Bumpfe  der  Schiffe  so  schädlichen  Bohrmuscheln  auf 
der  in  der  Nähe  von  Jokohama  l)elegenen,  der  japanischen  Regie- 
rung gehörigen  Werft  Jokosuka  verkupfern  zu  lassen,  zum  Theil 
aber  auch  darauf,  dass  es  unklug  gewesen  sein  würde,  unser  Fahr- 
zeug unnöthigerweise  den  gewaltsamen  Orkanen  auszusetzen  (Tei- 
fune),  welche  beim  Monsunwechsel  Ende  September  und  Anfang 
October  oft  auf  diesen  Meeren  rasen.  Üebrigens  hatten  wir  vor 
dem  Monsunwechsel  für  die  Ueberfahrt  nach  Hongkong  auf  l)estän- 
digen  Gegenwind  zu  rechnen,  und  wir  würden  dann  leicht  die  Zeit 
wieder  verloren  haben,  welche  v^ir  durch  eine  zeitigere  Abreise 
gewonnen  hätten. 

Die  Reise  nach  Kobe  war  durch  meinen  Wunsch  veranlasst, 
in  der  alten  Hauptstadt  Japans  fernere  Beiträge  zu  der  von  mir 
in  Jokohama  und  Tokio  angekauften  japanischen  Büchersammlung 
zu  erwerben,  sowie  um  Dr.  Almquist  und  Lieutenant  Nordquist  Ge- 
legenheit zu  geben,  auf  AusHügen  in  die  Umgebungen  von  Kobe  die 
Sammlungen  von  Flechten,  Land-  und  Süsswassermollusken  zu  be- 
reichern, die  sie  in  der  Umgegend  von  Jokohama  und  auf  ihrem 
Ausfluge  nach  dem  Fusijama  zusammengebracht  hatten.  Dass  wir 
bei  Hirosami  und  Shimonoseki  vor  Anker  gingen,  geschah  theils 
wegen  der  Schwierigkeit,  zur  Nachtzeit  in  gewissen  Theilen  des  an 
kleinern  hiseln  und  Strömungen  reichen  Fahrwassers  zwischen  den 
japanischen  Inseln  zu  segeln,  theils  aber  auch,  um  den  Doctoren 
Kjellmau  und  Stuxberg  Gelegenheit  zu  geben,  an  einigen  weniger 
bewohnten  Küstenstrecken  die  Gewächse  und  Avirbellosen  Thiere 
dieses  Meeres  zu  untersuchen.  Nagasaki  hinwiederum  wurde  vor- 
zugsweise infolge  meines  Wunsches  besucht,  von  den  dortigen 
Kohlenlagern  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flora  dieser  Gegenden 
während  der  frühern  geologischen  Perioden  einzusammeln.  Hong- 
kong lief  ich  an,  um  dem  Wunsche  mehrerer  meiner  Kame- 
raden, diese  Gegenden  nicht  zu  verlassen,  ohne  etwas  vom  Himm- 
lischen Reiche  gesehen    zu    haben,    entgegenzukommen.    Den  Um- 
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wcji  üIht  Lahuaii  iialuii  ich  liau|>ts;iclilicli .  weil  ich  durch  lutei'- 
surhnnii  dw  thtrt  l)ctiii(lliclicii  Kohh'uhi^or  in  unmittelbarer  Nähe 
(h's  Acijuators  einige  tcrncic  IJciträpic  zur  Fcststcllunp;  der  Ver- 
tht'iluuiJi;  des  Ac(|uat(»iMalklinias  Nvähi'cnd  tVülu'rcr  jioohjgisclKT 
l'criod«'!!  saninicln  wollte,  sowie  um  ein  wirkliches  l)ild  der  tropi- 
schen Natur  in  ihrer  iirs))rünfj;licheu  (lestalt  zu  sehen.  Es  war 
soi!;:ir  anfangs  meine  Absicht,  den  Umweg  bis  nach  Manilla  aus- 
zudehnen, doch  zwang  mich  der  durch  den  langen  Aufenthalt  in 
-lapan  vcn'ursachte  Zeitverlust,  von  diesem  Plane  abzustehen.  Singa- 
jxire  und  I'oint  de  Galle  aber  sind  Häfen,  die  auf  unserer  Heim- 
reise zur  Abgalx'  von  liriefen,  zur  Kinnahme  von  Kohlen,  Wasser, 
frischen  Lebensmitteln  u.  s.  w.  ohne  ])esondern  Umweg  angelaufen 
werden  konnten. 

An  den  Küsten  Japans  wurde  tieissig  gedreggt,  jedoch,  wie  ich 
bereits  oben  erwähnt  habe,  infolge  der  Armutli  des  Meeresbodens 
an  Thieren,  ohne  ein  nennenswei'thes  llesultat.  Ein  gleich  ungün- 
stiges Ergebniss  lieferte  das  Dreggen  zwischen  Hongkong,  Labuan 
und  Singaj)ore,  ebenso  in  der  Malakka-Strasse,  obschon  der  Meeres- 
boden dort  an  mehreren  Stellen  bald  aus  Lehm,  aus  Sand,  Korallen- 
sand, Stein  oder  Klippengrund  l)estand  und  somit  wenigstens  an 
gewissen  Stellen  der  Entwickelung  eines  reichen  Thierlebens  för- 
derlich gewesen  sein  müsste.  Wähi-end  das  Schlep})netz  im  Eis- 
meere stets  mehrere  Inuidert  Thiere  heraufholte,  erhielten  die  Zoo- 
logen in  diesen  südlichen  Meeren  selten  mehr  als  ein  oder  zwei 
Thiere  auf  einmal,  und  oftmals  gar  keins.  Unsere  ausserordentlich 
grossen  Sammlungen  vom  Eismeere  und  dem  Meere  zwischen  der 
Berings-Strasse  und  der  Berings-Lisel  haben  daher  durch  das  Dreg- 
gen in  dem  Meere  südlich  von  Jokohama  nur  höchst  unbedeutende 
Beiträge  erhalten.  Diese  Untersuchungen  dürften  aber  für  die 
Wissenschaft  insofern  von  Werth  sein,  als  sie  Dr.  Stuxberg  ein 
Bild  von  dem  Thierleben  auf  dem  Meeresboden  rings  um  den  von 
uns  umsegelten  Erdtheil  geben.  Ich  hotfe  s])äter  von  seiner  Hand 
eine  ausführliche  Abhandlung  über  diesen  (iegenstand  zu  erhalten. 
Hier  kann  ich  nur  bemerken,  dass  während  dieser  und  der  frühern 
von  mir  geleiteten  schwedischen  Eorschungsfahrten  das  reichste 
Thierleben  auf  günstigen  Stellen  des  Lismeei'bodens  in  Tiefen  von 
■/..  1).  20  und  KH)  Faden  im  mittlem  Theile  der  Hinlo})en-Strasse  auf 
Spitzbergen,  an  (h-r  östlichen  Küste  von  Nowaja-Semlja,  im  Meere 
("istlich  vom  Ca})  Tscheljuskin  und  südlich  von  der  Berings-Strasse 
angetroften  wurde.  An  diesen  Stellen  ist  die  Temperatur  des 
Wassers  während  des  ganzen  Jahres  zwischen  +  0°  und  —  2,7°  C. 
Eine  Tem])eratur  von  Null  und  darunter  scheint  demnach  der  Ent- 
wickelung eines  i'eichen  Thierlebens  auf  dem  Meeresl)oden  günstiger 
zu  sein  als  eine  Temj)eratur  von  -\-  15  bis  +  25°,  ein  höchst  be- 
merkenswerther  Umstand .  welcher  meines  Wissens  noch  nicht 
genügend  beachtet  worden  ist.  Es  darf  jedoch  nicht  ausser  Acht 
gelassen  werden,  dass  die  wirbellosen  Thiere  in  <len  südlichen 
Meeren  grösser  und  prächtiger  sind  als  in  den  nördlichen,  und 
dass  die  Strandfauna,    welche    im    hohen  Norden   infolge   dei*    zer- 
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störenden  Einwirkung  des  Treibeises  gänzlich  fehlt,  hier  reich  ent- 
wickelt ist.  Unsere  Sammlungen  vom  Strandgürtel  sind  jedoch 
nicht  so  umfassend  wie  es  wünschenswerth  wäre.  Die  Yega  hat 
nämlich  oft  an  bebauten  Stelleu,  an  Flussmündungen  u.  s.  w..  sowie 
an  Küsten  vor  Anker  gelegen,  welche  zeitweise  von  Schmuz  und 
Flutwasser  bedeckt  sind,  und  wo  man  deshallj  kaum  darauf  rech- 
]ien  kann,  eigentliche  Meeresthiere  in  grösserer  Menge  anzutreffen. 
Ebenso  war  es  uns  unmöglich,  in  l)edeutendern  Tiefen  zu  dreggen. 
Da  sich  nämlich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen  Hess, 
dass  im  Sibirischen  Eismeere  auf  dem  von  der  Yega  einzuschlagen- 
den Wege  keine  grössern  Tiefen  vorkommen  würden,  und  da  der 
begrenzte  Raum  bei  einer  arktischen  Seefahrt  zur  unabweisbaren 
Pflicht  macht,  sich  bei  der  Ausrüstung  zu  einer  solchen  Reise  mit 
dem  zu  l)egnügen,  was  unumgänglich  nothwendig  ist,  so  hatte  ich 
diesmal  von  Schweden  nicht  die  kostl)aren  und  umfangreichen  Ge- 
räthschaften  mitgenommen,  welche  für  das  Dreggen  in  grössern 
Tiefen  erforderlich  sind.  Ich  hatte  zwar  die  Absicht,  in  Japan 
diesem  Mangel  abzuhelfen;  theils  aber  war  es  unmöglich,  dort  ge- 
wisse Geräthschaften  zu  erhalten,  theils  stehen  meiner  Ansicht 
nach  die  durch  die  Beschaffung  solcher  Geräthschaften  verursachten 
Kosten  in  keinem  Verhältniss  zu  dem  Gewinne,  der  uns  aus  dem 
Tiefdreggeu,  wozu  wir  während  unserer  Heimreise  selten  Zeit  und 
Gelegenheit  haben  dürften,  erwachsen  könnte. 

Die  Nahrung,  welche  das  japanische  Volk  dem  Thierreiche 
entnimmt,  besteht  nahezu  ausschliesslich  aus  Fischen,  die  in  reich- 
licher Menge  an  den  Küsten  Japans  vorkommen.  Man  findet  da- 
her auch  in  den  meisten  der  japanischen  Küstenstädte  einen  wohl- 
versehenen Fischmarkt,  wo  täglich  eine  Auswahl  verschiedener 
Arten,  oft  von  den  eigeuthümlichsten  Formen,  feilgeboten  wird. 
Da  es  sich  bald  zeigte,  dass  ich  mit  der  Ausbeute  des  Dreggens 
für  die  grossen,  mit  Spiritus  gefüllten  Kupfergefässe,  welche  ich  in 
Japan  für  hohen  Preis ^  beschafft  hatte,  keine  Verwendung  finden 
konnte,  so  wurden  diese  Gefässe  zur  Aufbewahrung  von  Fischen  und 
andern  Wasserthieren  benutzt,  welche  auf  den  Fischmärkten  feil- 
geboten wurden.  Zwar  dürfte  die  Sammlung,  welche  noch  in  andern 
von  uns  angelaufenen  Häfen  vermehrt  wurde,  nur  eine  sehr  geringe 
Zahl  für  die  Wissenschaft  neue  Formen  enthalten;  für  unsere,  wie 
ich  vermuthe,  an  Fischarten  von  der  Ostküste  Asiens  armen  Museen 
aber  dürfte  sie  von  grossem  Werthe  sein. 

An  Land-  und  Süsswasserschnecken  ist  Japan  so  arm,  dass 
man  selbst  an  den  günstigst  gelegenen  Stellen  oft  stundenlang 
vergebens  nach  einer  einzigen  Schneckenschale  suchen  dürfte.  So- 
gar im  nördlichsten  Theile  von   Skandinavien  kann  man   in  eini- 


'  Bei  ihrer  Abreise  von  Schweden  war  die  Vega  mit  einer  reichlichen 
Menge  von  zoologischen  Magazinen  und  Wasserbehältern  versehen,  welche  theils 
vom  Reichsmuseum  geliefert,  theils  für  Rechnung  der  Expedition  angekauft  waren. 
Bei  unserer  Ankunft  in  Japan  waren  sie  jedoch  alle  schon  mit  Sammlungen 
aus  dem  Eismeer  und  dem  nördlichsten  Theile  des  Stillen  Meeres  angefüllt. 


7:>0  XVII.     A.  E.  Nordeiiskir.ia. 

«Jen  StinidcM  mein"  Liuulsclincckcii  «Miisainim'lii,  als  in  .liijjan  in 
elxMiso  vielen  'iaijen.  Ant"  alle  Fälle  ai)er  hat  Lieutenant  Nord- 
(|uist  durch  «h'u  Fleiss.  mit  welchem  er  sich  dem  Einsammeln  ge- 
widmet, eine  recht  heaciitenswerthe  Collection  zusammen<fel)racht, 
welche,  wenigstens  was  die  kleinern  Formen  anhetrift't,  viele  inter- 
essante l>citr;iije  zur  Kenntniss  der  Fauna  dieses  Theils  der  ost- 
asiatischen  Inseljiruppen   liefern  dürfte. 

Die  .\n/ahl  der  höhern  I'tlan/.enfornien  in  den  haihti'opischen 
und  tropischen  Ländern  ist  so  üherwältigend,  dass  für  den  Forscher 
Monate  erforderlich  sein  müssen,  ehe  er  sich  nur  eine  einigermassen 
vollständige  Kenntniss  der  Landgewächse  eines  ziemlich  heschränk- 
ten  (lel)ietes  erwerhen  kann.  L-gendwelche  Aussicht,  während  der 
kui'zen  Zeit,  die  wir  nus  in  diesen  (Jegenden  aufhielten,  neue  Bei- 
trägt' füi'  die  Wissenschaft  einzusammeln,  war  um  so  weniger  vor- 
handen, als  die  Länder,  welche  Avir  jetzt  besuchten,  früher  schon, 
wenigstens  was  die  höhern  (iewächse  betrifft,  sehr  gut  gekannt  und 
durchforscht  waren.  Ich  glaube  jedoch,  dass  der  üeberblick,  den 
unsere  Botaniker  über  den  herrlichen  Pflanzenwuchs  anf  den  Ebe- 
nen und  Bergabhängen  Japans,  in  den  Sandwällen  und  Sumjjfmar- 
ken  von  Labuan.  in  den  sorgfältig  gepflegten  Gärten  und  PHanzen- 
feldern  in  Hongkong  und  Singapore  zu  erhalten  (Telegenheit  hatten, 
ihren  Einblick  in  die  AVissenschaft,  der  sie  sich  gewidmet,  in  einer 
AVeise  erweitert  hat,  welche  durch  keine  Bücherstudien,  durch  kein 
Forschen  in  den  grössten  Sammlungen  getrockneter  Pßanzentheile 
zu  ersetzen  ist.  Das  unglaublich  ü])pige  Wachsthum,  das  uns  hier 
in  den  stolzen,  den  (Teschlecbtern  Salishurca  (Gingko),  Cruptomeria 
(Thuja)  zugehin-igen  Nadelhölzern,  in  den  geraden  Stämmen  und 
fruchtreichen  Kronen  der  Palmen,  in  der  Blumenpracht  der  tropi- 
schen Laubhölzer,  in  den  wunderbaren  Blumenformen  der  Orchi- 
deen, in  den  zierlichen  Blättern  der  Farrnkräuter,  in  den  undurch- 
dringlichen (iebüscheu  der  Dschungeln  entgegentritt,  muss  stets 
auf  jeden  mit  Sinn  für  die  Natur  Begabten  einen  uuverlöschlichen 
Eiiuiruck  machen.  Ich  hoffe  übrigens,  dass  unsere  Fahrt  auch 
hinsichtlich  dieses  Theils  der  Botanik  der  Wissenschaft  des  Heimat- 
landes von  unrnittelljarem  Nutzen  sein  wird,  indem  sie  den  Doctoren 
Kjellman  und  Almquist  Gelegenheit  gegeben  hat,  die  Bekanntschaft 
von  Personen  zu  macheu.  die  sich  in  Japan,  Hongkong  und  Singa- 
pore dem  Studium  der  Botanik  gewidmet  und  unsere  Botaniker 
nicht  nur  auf  die  zuvorkommendste  Weise  aufgenommen,  son- 
dern sich  auch  l)ereit  erklärt  haben,  von  den  von  ihnen  bewohnten 
(legenden  solche  Ei-zeugnisse  der  PHanzenwelt  nach  Schweden  zu 
senden,  wie  sie  für  unser«*  Museen  wünschenswerth  sein  könnten. 

Obschon  nun  auch  die  höhei-n  Gewächse  dieser  hier  fraglichen 
Gegenden  sehr  gut  gekannt  sind,  so  l)leibt  doch  hinsichtlich  ver- 
schiedener niederer,  im  Norden  am  reichsten  ausgebildeten,  in  süd- 
lichen (Jegenden  nur  spärlich  auftretenden  PHanzengrui)pen  noch 
vieles  zu  erforschen.  Auf  dieseni  (jebiet(^  düi'ften  die  Samndungen 
und  Studien  von  Dr.  Kjellman  üb(!r  die  Algen  und  von  Di'.  .Mnniuist 
ülier  di(^  Flechten  Werth  füi-  die  Wissenschaft  eihalten. 
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Bei  dem  fleissigen  Dreggen  während  der  Fahrt  zwisclieu  Japan 
nnd  Ceylon  in  Tiefen,  in  denen  au  den  Küsten  Skandinaviens 
Algen  in  reichlicher  Menge  angetroffen  werden,  ist  von  unsern 
Dreggeräthschaften  niemals  eine  Alge  heraufgeholt  wor- 
den. Auch  der  Strandgürtel  ist  in  diesen  Gegenden  vielfach  von 
Meerespflanzen  entblösst,  ein  höchst  auffälliger  Umstand  für  uns 
Kinder  des  Nordens,  die  wir  gewöhnt  sind,  in  unsern  kalten  Meeren 
überall  an  den  Küsten  reiche  und  dichte  Algenmatten  und  Ge- 
büsche anzutreffen.  Es  gal)  jedoch  einige  Stellen,  welche  in  dieser 
Hinsicht  reicher  waren.  Die  hier  gemachten  Beobachtungen  im 
Verein  mit  den  bei  Durchforschung  der  Sammlungen  in  den  Mu- 
seen von  Tokio  erhaltenen  Aufschlüssen,  haben  Dr.  Kjellman  ein 
allgemeines  Bild  von  dem  Vorkommen  der  Algen  an  den  Küsten 
Japans  gegeben,  das  in  vielen  Hinsichten  für  eine  richtige  Auf- 
fassung der  Untersuchungen  von  Bedeutung  ist,  die  von  ihm  wäh- 
rend des  frühern  Theils  der  Heise  in  den  nördlichem  Meeren  an- 
gestellt worden  sind,  so  z.  B.  hinsichtlich  der  Grenzen  für  die  ver- 
schiedenen Algengebiete,  hinsichtlich  des  gegenseitigen  Verhältnisses 
zwischen  Reichthum  an  Individuen  und  an  Arten  auf  verschiedenen 
Stellen,  hinsichtlich  der  Formen,  welche  für  die  einzelnen  Algen- 
gebiete als  kennzeichnend  zu  betrachten  sind  u.  s.  w. 

Auch  die  Flechten  haben  für  den  Nordländer  besonderes  In- 
teresse, da  sie  in  den  von  ihm  bewohnten  Ländern  am  ent- 
wickeltsten vorkommen.  Von  dieser  Pflauzengruppe  führt  Dr.  Alm- 
quist  von  den  meisten  Stellen,  an  denen  wir  gelandet,  nicht  unbe- 
deutende Sammlungen  heim,  welche,  näher  untersucht  und  durch- 
forscht, werthvolle  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Auftretens  dieser 
Pflanzengruppe  im  Süden  liefern  werden.  Hier  kann  ich  in  dieser 
Hinsicht  nur  im  allgemeinen  erwähnen,  dass  die  Flechtenflora  in 
den  höher  gelegenen  Theilen  Japans  (auf  den  Bergabhängen  des 
Fusijama,  in  einer  Höhe  von  6000 — 8000  Fuss)  nicht  unbedeutend 
an  die  Flechtenflora  Skandinaviens  erinnert,  dass  dieselbe  aber 
schon  bei  den  in  dem  Tieflande  Japans  herrschenden  klimatischen 
Verhältnissen  auf  wenige  Stellen  beschränkt  ist.  In  den  rein  tro- 
pischen Ländern,  z.  B.  in  Labuan  und  der  Umgegend  von  Singa- 
pore,  tritt  die  Verschiedenheit  vom  Norden  noch  deutlicher  hervor. 
Auf  diesen  Stellen  scheinen  die  Flechten  ausschliesslich  auf  die 
Rindenbekleidung  der  Bäume  beschränkt  zu  sein,  und  die  ganze 
Abtheilung  der  PflanzenAvelt  besteht  hier  hauptsächlich  aus  einer 
einzigen  Gruppe  —  Sclerolichencs  —  welche  reichlich  und  in  sehr 
wechselnden  Formen  vorkommt. 

Bekanntlich  halben  wir  von  unsern  frühern  Forschungsfahrten 
nach  Spitzbergen  und  Grönland  sehr  reiche  Sammlungen  von  Pflan- 
zenabdrücken aus  der  untern  und  obern  Steinkohlenformation,  der 
Juraperiode,  der  untern  und  obern  Kreidezeit,  sowie  aus  verschiede- 
nen Abschnitten  der  Tertiärzeit  heimgeführt.  Von  Professor  Heer  in 
Zürich  bearbeitet,  haben  diese  Sammlungen  sehr  Averthvolle  Beiträge 
zur  Bestimmung  des  frühern  Klimas  der  Polargegenden  geliefert. 
Aus   Vergleichungen    mit    gleichartigen    Sammlungen    von    Europa 
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hat  man  sofi^ar  doii  Sc-liluss  /iclicii  köiinon,  dass  vor  I}('}i;inii  der 
Kroidoporiodo  vom  Aoquator  l)is  /um  Pol,  und  nocli  um  die  Mitte 
der  Tcrtiär/.eit  in  der  Nähe  des  INds,  ein  für  die  Bildung  grosser 
und  üi>]>iger  NVäldcr  günstiges  Klima  licrrscliend  gewesen  ist.  Die 
ausserordentliche  AVichtigkeit  und  JW'deutung  dei-  hier  herührten 
Fragen  maeht  es  Avünschenswerth,  derartige  .Sanunlungen  auch  von 
einer  grossen  Anzahl  Stellen  in  der  Nähe  des  Aeciiuitors  /u  er- 
Inilten.  Hierauf  hal)e  ich  während  der  Heimreise  von  Japan  meine 
Aufmerksamkeit  gerichtet.  Es  ist  mir  geglückt,  von  drei  Stellen, 
von  Mogi  und  Takasima  in  der  Nähe  von  Nagasaki  (32°  43'  nördl. 
Br.)  und  von  den  Kohlenlagern  Lahuaiis  (5''  24'  nördl.  Br.)  präch- 
tige Sammlungen  versteinerter  PHan/en  heimzuführen,  Avelche,  sorg- 
fältig untersucht,  aus  der  Nachbarschaft  des  Aequators  sehr 
■wichtige  Aufschlüsse  über  -wissenschaftliche,  für  die  Geschichte 
unserer  Erdkugel  äusserst  bedeutungsvolle  Fragen  geben  müssen. 
Die  rflanzenversteinerungen  von  Mogi  liegen  in  einen  feinen 
weissen  Thonschiefer  eingebettet  und  bestehen  beinahe  ausschliess- 
lich aus  i)rächtigen  Laul)abdrücken.  Farrnkräuter  und  Nadelbäume 
fehlen  hier  fast  vollständig,  obgleich  gegenwärtig  Nadelbäume 
aller  Art  in  den  Wäldern  Japans  eine  grosse  Rolle  spielen. 
Der  pHanzenführende  Thonschiefer  ist  von  mehreren  hundert,  viel- 
leicht tausend  Fuss  mächtigen  Lagern  harten,  vulkanischen  Tuff- 
steins und  erstarrter  Lavaströme  bedeckt.  Bei  Takasima  bestehen 
die  Ptlanzenversteinerungen  vornehmlich  aus  Wasserptianzen,  welche 
in  einen  braunschwarzen,  stets  mit  der  Kohle  vereint  auftretenden 
Schiefer  eingebettet  sind.  Die  Fflanzenversteinerungen  von  Labuan 
trifft  man  in  den  zwischen  den  Kohlentlötzen  liegenden  Sandlagern 
in  Hüllen  von  Eisenthonstein  eingebettet  an.  Sie  bestehen  aus 
Farrnkräutern,  Cycadeen  und  grossblätterigeu  Laubl)äumen,  w^elche 
ein  tropisches  Gepräge  zu  haben  scheinen,  -wogegen  die  Pflanzen- 
Versteinerungen  bei  Mogi  an  ein  mittelwarmes  Klima   erinnern. 

Niemals  hat  eine  grosse  Nation  auf  friedlichem  Wege  eine  so 
durchgreifende  \'eränderung  durchlaufen  wie  die  japanische  -während 
der  letzten  zwei  Jahrzehnte.  Das  Japan,  das  einst  w'ar,  hat  w^enig 
Aehnlichkeit  mit  dem  Japan,  das  jetzt  ist,  und  in  einigen  fernem 
Jahrzehnten  dürften  auch  die  jetzt  dem  Volke  noch  aidiaftenden 
Eigenthümlichkeiten  verschwunden  sein.  P^ine  Folge  hiervon  ist, 
dass  grosse  Massen  alter  Waffen,  Lackirarbeiten,  Bronzen  und 
Hausgeräthschaften  in  beinahe  allen  Städten  Japans  zu  äusserst 
liilligem  Preise  verkauft  werden.  Da  diese  Reste  der  Vorzeit 
Jajjans  jetzt  vernichtet  und  nach  allen  Richtungen  hin  zerstreut 
werden,  dürften  si(;  einst  recht  schwer  zu  erhalten  sein  und  selbst 
in  grössern  Samndungen  wirkliche  Selteidieiten  bilden.  Ich  habe 
diese  L'mstände  l)enutzt ,  um  eine  Menge  ethnographische  Gegen- 
stände, besonders  alte  Bronzen  und  Waffen  einzukaufen. 

Eine  viel  werthvollere  Kenntniss  der  altern  (ieschichte  Japans 
und  des  frühern  Cultui'lebens  seines  Volks  liefert  die  zienilich 
reiche  P.üchersammlung,  welche  ich  während  meines  kurzen  Aufent- 
halts   daselbst    zusammengebracht    habe.      Ich    wurde    dabei    von 
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einem  jungen,  kenntuissreiclien  und  französisch  sprechenden  Einge- 
borenen, Herrn  Okuschi,  unterstützt.  Er  durchsuchte  für  meine 
Rechnung  die  Lager  alter  Bücher  unzähliger  Händler  in  Jokohama 
und  Tokio.  Als  in  diesen  Städten  schliesslich  keine  weitem  Bei- 
träge zur  Sammlung  zu  erhalten  waren,  sandte  ich  ihn  zum  Zwecke 
fernerer  Einkäufe  nach  Kioto,  welche  Stadt  Jahrhunderte  hindurch 
die  Hauptstadt  und  der  Sitz  der  Gelehrsamkeit  Japans  gewesen 
war.  Als  ich  mich  zu  den  ziemlich  l)edeutenden  Ausgaben  entschloss, 
welche  die  Büchereinkäufe  verursachten,  wurde  ich  von  dem  Wunsche 
geleitet,  von  unserm  Besuche  in  Japan  ein  werthvolleres  und  un- 
vergänglicheres Andenken  als  die  während  einiger  Wochen  in  einem 
zuvor  schon  gut  bekannten  Lande  zusammengebrachten  natur- 
historischen Sammlungen  heimzuführen.  Uel)rigens  ist  jetzt  der 
richtige  Zeitpunkt  für  die  Anlage  einer  solchen  Sammlung,  in- 
dem die  alten  Feudalgüter  vor  kurzem  eingezogen  und  der  alte, 
in  politischer  Hinsicht  machtlose  und  daher  hauptsächlich  auf 
schönwissenschaftliche  Beschäftigungen  angewiesene  Kaiserhof  vom 
Mikado  durch  Wiederergreifung  der  vollen  kaiserlichen  Macht  und 
durch  die  Verlegung  der  Residenz  von  Kioto  nach  Tokio  aufgelöst 
worden  ist.  Es  sind  infolge  dessen  eine  Menge  Privatsammlungen 
alter  Bücher  sowie  alte  Rüstungen  und  Waften  in  die  Läden  der 
Antiquitätenhändler  gewandert.  Da  sich  die  Eingeborenen  mit 
grossem  Eifer  auf  die  Nachahmung  europäischer  Schriften  ge- 
worfen haben,  so  werden  diese  alten  einheimischen  Bücher  gering 
geachtet,  und  die  grössere  Zahl  derselben  dürfte,  gleich  ähnlichen 
Sachen  bei  uns,  bald  von  den  Krämern  zu  Düten  benutzt  oder 
anstatt  Lumpen  zur  Bereitung  neuen  Papiers  verwendet  wei"- 
den.  Hierzu  kommen  noch  die  öftern  Feuersbrünste,  welche  in 
kurzen  Zwischenräumen  in  den  Städten  wüthen,  und  bei  denen 
nur  die  werthvollsten  Gegenstände  in  die  für  solche  Unglücksfälle 
in  den  meisten  Stadttheilen  aufgeführten  feuerfesten  Häuser  gerettet 
werden.  Zu  den  Kostbarkeiten  aber  werden  die  wenig  gelesenen 
Bücher  vergangener  Zeiten  sicher  nicht  gerechnet.  Ich  bin  deshalb 
vollkommen  überzeugt  davon,  dass  eine  solche  Büchersammlung 
in  einigen  Jahren  nur  sehr  schwer  und  mit  grossen  Kosten  zu 
beschaften  sein  und  die  Zeit  kommen  dürfte,  wo  diese  Sammlung 
grossen  Werth  für  alle  diejenigen  erhalten  wird,  welche  die  Schick- 
sale und  das  innere  Leben  dieses  eigenthümlichen  Volks  in  der 
Zeit  vor  der  Oeffnung  seiner  Häfen  für  die  Europäer  studiren 
wollen.  Die  meisten  der  von  mir  angekauften  Bücher  sind  nämlich 
vor  1S59  gedruckt. 

Die  Anzahl  der  einzelnen  Werke  meiner  japanischen  Bücher- 
sammlung l)eläuft  sich  auf  etwas  über  1000,  während  dieselbe 
5000 — 0000  Bände  enthält,  wobei  jedoch  zu  bemerken  sein  möchte, 
dass  die  meisten  Bände  nicht  grösser  sind,  als  einer  der  unsrigen 
von  100  Seiten.  Soweit  man  nach  den  oft  wenig  bezeichnenden 
japanischen  Titeln  urtheilen  kann,  vertheilen  sich  die  einzelnen 
Werke  auf  die  verschiedenen  Wissenschaften  folgeudermassen: 

4«3* 
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Werke 

Geschichte 17(5 

Ueber  lUuldhismus  und  Erziehung 161 

Ucber  den  Siiitoismus 38 

Ui'bcr  (las  Cliristeuthum  (gedruckt  1715) 1 

Sittcu  und  Gebräuche 33 

Schauspiele 13 

Gesetze     [j 

Staatswissenschaft,  politische  Streitschriften,  thcils  neu,    und  heimlich 

gegen  die  letzten  Verordnungen  gedruckt 24 

Diclitkunst,  Gedichte  in  ungebundener  Hede 137 

Heraldik,  Altortliumskuudc,  Cercnionicn 27 

Kriegs-  und  Wafleukunst 41 

Schach  1 

Münzkunde 4 

Wiirterbücher,  Grammatiken 18 

(ieographie,  Karten 7(J 

Naturgeschichte G8 

Heilkunde 13 

llochenkunst,  Astronomie,  Astrologie 39 

(iewerbe,  Ackerbau 43 

Zeichenbücher 73 

Die  Kunst,  Blumensträussc  zu  binden  (Gartenbau?) IG 

Bibliographie 9 

Verschiedenes 20 

Summa  103(5 

!Mit  Ausnalirao  der  Aiidaclitshüclicr  und  eines  Tlieils  der  liisto- 
rischen  Werke  waren  die  meisten  Bände  mit  stets  eigenthündielien, 
öfters  von  sicherer  Meisterhand  j^jezeichneten  und  ausgeführten  Holz- 
schnitten versehen.  Die  73  Zeichenbüclier,  welche  die  Sammlung 
enthält,  dürften  nicht  nur  für  die  Kunstgeschichte,  sondern  auch 
für  alle  die  Zweige  der  Industrie  wirklichen  Werth  erhalten,  welche 
auf  irgendeine  Art  von  der  Ornamentik  al)hängig  sind,  in  welcher 
Kunst  die  Japaner  in  einer  gewissen  Puchtung  vom  Abendlande 
unübertroffen  dastehen.  Die  Sammlungen  der  Heldensagen  und 
(ledichte  in  gebundener  und  ungebundener  Rede  lassen  uns  einen 
bemerkenswerthen  Einljlick  in  das  innere  Leben  eines  nunmehr 
verschwundenen  Fcudalstaates  thun,  der  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  reich  entwickelt,  in  seiner  Entwickelung  aber  von  euroiiäi- 
schem  Kintluss  völlig  unabhängig  war.  Dasselbe  gilt  auch  von 
den  Werken  über  das  Theater,  welche  oft  recht  merkwürdig  zu 
sein  scheinen.  In  einem  dersell)en  Avird  durch  Wort  und  Bild 
beschrieben,  wie  die  hervorragendsten  Schauspieler  die  wichtigsten 
Stellen  ihrer  Hollen  aufgefasst  haben.  Einige  andere  Bücher 
bestehen  aus  alten  Sammlungen  von  Anschlagzetteln  für  die  Schau- 
spiele, welche  mit  Holzschnitten  und  einer  Darstellung  des  das 
Stück  durchziehenden  (ledankengangs  versehen  sind. 

Nachdem  wir  von  Japan  abgereist  waren,  durchsegelten  wir 
ein  Meer,  das  so  sorgfältig  untersucht  ist,  dass  die  meteorologischen, 
magnetischen  und  hydrographischen  Arbeiten,  mit  denen  unsere 
Seeoffiziere  während  des  vorhergehenden  Theils  der  Reise  beschäf- 
tigt waren,  keinen  besondeni  Nutzen  mehr  hal)en  konnten.     Diese 
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Arbeiten  sind  zum  grössten  Theil  bei  unserer  Ankunft  in  Japan 
abge])rochen  Avorden,  und  die  Aufgabe  der  Seeleute  bat  seitdem 
hauptsäclilicli  darin  bestanden,  die  Expedition  ■\vohll)ebalten  nach 
dem  Heimathxnde  zu  führen. 

Bei  unserer  Ankunft  in  Japan  war  der  (xesundheitszustand  so 
gut  wie  möglich.  Wir  entgingen  während  unsers  Aufenthalts 
daselbst  auch  der  dort  stark  grassirenden  Choleraepidemie.  Aber 
nachdem  wir  in  südlichem  Gegenden  angelangt  waren,  litten  Ver- 
schiedene von  der  Mannschaft  an  mehr  oder  weniger  l)edeutenden 
Unpässlichkeiten.  wahrscheinlich  infolge  des  hastigen  Wechsels  von 
Klima  und  Lebensweise,  denen  diesell)en  ausgesetzt  gewesen.  Be- 
sonders waren  die  Maschinisten  und  Heizer  durch  Krankheiten  oft 
gehindert  Dienst  zu  thun,  sodass  es  nöthig  wurde,  zwei  Chinesen 
zur  Aushülfe  bei  dem  Dienst  an  der  Maschine  zu  miethen.  Jetzt 
ist  der  Gesundheitszustand  jedoch  ziemlich  befriedigend,  und  ich 
hoffe,  dass  über  densell)en  nicht  länger  zu  klagen  sein  wird, 
sobald  wir  in  nördlichere  Meere  eingelaufen  sein  werden. 
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KiUklilick  auf  den  (Jaug  der  Vega-Expeditioii. 

1878. 

Allfahrt  der  Vci,M  von  Gotlicnburir  4  Uhr  nachmittags. 
Ankunft  in  Tromsö  1   Uhr  nachmittags. 

Abfahrt  der  Vcga  und  der  Lena  von  Tromsö  2  Uhr  nachmittags. 
-25.     Aufenthalt  in  Masö. 
Die  Vega  in   Jugor-Scliar  vor   Chabarowa  8  Uhr  abends   vor 
Anker.     (Der  Fräser  und  der  Express   hatten    dort   seit   dem 
20.  Juli  vor  Anker  gelegen.) 

Ankunft  der  Lena  bei  Chabarowa  11   Uhr  vormittags. 
Die  Vega,  die  Lena,  der  Fräser  und  der  Express  lichten  9  Uhr 
vormittags  die  Anker  und  gehen  von  Chabarowa  durch  Jugor- 
Schar  nach  Osten. 

Die  Vega  geht  10  Uhr  vormittags  in  Dicksonshafen  vor 
Anker;  der  Fräser  und  der  Express  11  Uhr  vormittags. 
Die  Lena,  welche  mit  Almquist,  Nord<piist  und  Hovgaard  am 
Bord,  an  der  Weissen  Insel  und  im  Malygin- Sunde  einen 
Aufenthalt  gemacht  hatte,  langt  6  Uhr  nachmittags  in  Dick- 
sonshafen an. 

„  9.  Der  Fräser  und  der  Express  verlassen  Dicksonshafen  9  V2  t'lir 
vormittags  und  nehmen  den  Curs  nach  Süden,  den  Jenissei 
aufwärts. 

„  10.  Die  A'ega  und  die  Lena  verlassen  Dicksonshafen  7  Uhr  vor- 
mittags und  damjjfen  nach  Norden, 

„     11.     Landung  an  der  Minin-Insel. 

„     13.     Landung  an  der  AV^estküste  der  Taimyr-IIalbinsel. 

„  14 — 18.  Vor  Anker  im  Actiniahafen  an  der  Taimyr- Insel.  Kar- 
tirung  der  Taimyr-Insel  und  des  Sundes. 

„     19.     Ankunft  am  Cap  Tscheljuskin   G'.^  Uhr  nachmittags. 

„     20.     Das  Cap  'r.scheljuskiu  wird  12'  .,  Uhr  nachmittags  verlassen. 

„  24.  Um  6  Uhr  nadimittags  wird  an  der  Preobrascheuic-Insel  in  der 
INIündung  der  Chatanga-Bucht  Anker  geworfen.  Dieselbe  wird 
später  abends  wieder  verlassen. 

„  27.  In  der  darauffolgenden  Nacht  trennt  sich  die  Lena  vor  dem 
Lenadelta  von  der  Vega  und  setzt  ihre  Fahrt  tlussaufwärts  fort. 
Die  Vega  (lamjift  ostwärts  nach  den  Ni'usil)irischen   Inseln. 

„     29.     Die  Stc^lbowoj-lnsel  wii-d  zwischen  9 — 10  Uhr  voi-mitlags  passirt. 
30.     Von  einer  beabsichti<,'ten  Landung  an  der  Blischni-Insel  muss 
Abstand  genommen  werden. 
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Sept.  3.     Ankunft  bei  den  IJäien- Inseln  am  Morgen  und   an   der  Vier- 
pfeiler-Insel   am   Xaclimittag.     In   der    vorliergelienden   Nacht 
ticl  der  erste  Schnee. 
„       5.     Anlvunft  am  Cap  Schelagskoj  am  Morgen.     Erstes  Zusammen- 
treffen mit  den  Tschuktschen. 

8.  Landung  25'  östlich  vom  Cap  Jakan. 

9.  Landung  30'  östlich  vom  Cap  Jakan. 
12—18.     Vor  Anker  l)ei  Irkaipij. 

26.  Cap  Onman  wird  am  Nachmittag  passirt. 

27.  Die  Koljutschin-Lisel  wird  um  9  Uhr  vormittags  passirt.  Am 
Abend  Ankunft  am  östlichen  Strande  der  Koljutschin-Bai. 
Landung  daselbst.  —  In  der  darauffolgenden  Nacht  bildete 
sich  1  Zoll  dickes  neues  Eis,  welches  das  alte,  dichtgcpacktc 
Treibeis  verband,  dem  Vorwärtskommen  der  Vega  sehr  hin- 
derlich war  und  dann  allmählich  an  Stärke  zunahm. 

„     28.     Die  Vega  wird  bei  Pitlekaj  vom  Eise  eingeschlossen. 
.  „     29.     Einnahme  des  detinitiven  Platzes  für  die  Ueberwinterung. 
Oct.     6.     Besuch    von     dem    Häuptling     der    Üsttschuktschen,     Wasili 
Menka   von  Markowa  am   Anadyr.     Briefsendung   durch  ihn. 
„       8 — 11.     Hovgaard's  und   Nordquist's  Ausflug   mit  Menka  in   süd- 
licher Richtung. 
„     18.     Besuch  von  Menka  und  dessen  Schwiegersohn. 
Nov,    1.     Beginn  der  meteorologischen  Stundenbeobachtungen. 
„     27.     Beginn   der  Beobachtungen    in   dem    eben    fertig    gewordenen 
Eisobservatorium. 
Dec.    5 — 6.     Nordquist's  Ausflug  nach  Pidlin. 
„     13 — 16.     Nordquist's    Ausflug    nach    Irgunnuk    und    weiter    gegen 
Süden  zu  den  Ptenthier-Tschuktschen,  um  Benthierc  zu  kaufen. 

1879. 

Jan.     1.     Bovc's  und  Jonsen's  Ausflug  nach  der  offenen  Wasserrinne. 

„  10.  Palander's  Ausflug  mit  5  Mann  nach  Norden,  um  offenes 
Wasser  aufzusuchen. 

„     29—30.     Alle  bei  Pitlekaj  wohnhaften   Tschuktschen  ziehen,  nach- 
dem sie  ihre  Zelte    abgebrochen,    wegen  Mangel   an  Lebens- 
mitteln gegen  Osten  nach  der  Bcrings-Strassc  hin. 
Fel)r.  9.     Besuch  von  Mcnka's  Knecht. 

,,  15.  Besuch  von  einem  auf  der  Pteise  nach  der  Berings- Strasse 
begriffenen  Eingeborenen  von  Irkaipij. 

„  17.  Brusewitz'  Ausflug  mit  Notti  nach  Najtschkaj,  und  Hovgaard's 
Ausflug  nach  Irgunnuk.  Besuch  von  Tschuktschen,  welche 
von  Cap  Jakan  nach  der  Berings-Strasse  reisen,  um  daselbst 
Tauschhandel  zu  betreiben. 

„  20.  Besuch  von  Tschuktschen  aus  Nettej  und  Tjapka,  welche  auf 
dem  Wege  nach  Nishnij-Kolymsk  sind.  Mit  ihnen  werden 
Briefe  abgesandt. 
März  8.  Besuch  von  Tschuktschen,  welche  von  Cap  Jakan  nach  der 
Berings-Strasse  reisen.  Die  Schlitten  mit  ffir  den  Tausch- 
handel bestimmten  Ilenthicrfellen  beladen. 
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Mar/.  10.  Die  Voj^m  wird  von  iiadi  Westen  reisenden  'rstlud<tsclien  i)as- 
sirt.  Die  Sehlitten,  ein  jeder  mit  un,u;etälir  20  Hunden  be- 
spannt, sind  mit  Kenthierfellcn  l)eladen. 

,,  14.  Der  erste  Eiszapfen  wird  an  der  südlichen  Wand  des  Eis- 
ob.scrvatoriums  beobachtet. 

„      17 — 18.      Palandcr's    und    K.ji'lliiuin's    AusHu.u    nach    dem    südlich 
belej^enen  Tafelber^j:. 
20.     IJesuch  von  'l'schuktsclu'u,   auf  der  Keisu  von  lrkaii)ij  nach  der 
IJerings-Strasse  be^ritten. 

„  20 — 25.  Brusewitz'  und  Nordciuist's  Austiug  mit  vier  Mann  nach 
dem  Tafelberg.  Sie  kehren  mit  reicher  Beute  an  Fellchen, 
zwei  Arten,  welche  sie  in  einer  Lagune  gefangen  hatten,  zurück. 
Ihre  Wohnung  bildete  ein  Schnechaus,  in  dem  die  Temperatur 
während  der  Nacht  zwischen  —  10°  und  —  16,5°  C.  wechselte. 
April  1.  Die  magnetischen  15eobachtungen  werden  altgeschlossen  und 
die  meteorologischen  von  diesem  Tage  an  nicht  mehr  im  Eis- 
observatorium, sondern  in  der  uinnittelbaren  Nähe  des  Schiffes, 
und  zwar  nur  jede  vierte  Stunde  angestellt.  Vom  27.  No- 
vember 1878,  an  welchem  Tage  die  Beobachtungen  im  Eis- 
observatoriuni  ihren  Anfang  nahmen,  bis  zu  diesem  Tage  ge- 
staltet sich  die  Statistik  über  die  Anzahl  der  erfolgten 
Ablesungen  f olgendermassen : 

a)  meteorologische  Ablesungen    .     .     23904 

b)  magnetische  Stundenablesungen  .     17208 

c)  „  5-Minutenablesungen       1728 

Summa  der  Ablesungen     42840. 

„  13.  Ein  Theil  der  Tscliuktsehen  von  Jinretlen  zieht  wegen  Mangel 
an  Lebensmitteln  nach  Osten. 

„     19.     Bove's  AusHug  nach  Tjapka. 

24.     Die  ersten  Zugvögel  (Schncesperlinge,   Plccfroj/haucs  nivalifi) 
langen  an. 

„     20.     llovgaard's  Austiug  nach  Najtschkaj. 

„  26 — 27.  Nordquist's  Austiug  nach  Tjapka. 
Mai  10.  Ein  von  dem  Markte  in  Nishnij-Kolymsk  zurückkehrender 
Tschuktschc  führt  Briefe  von  dem  dortigen  Isprawnik 
mit,  welcher  uns  davon  benachrichtigt,  dass  die  am  20.  Fe- 
bruar mit  Tscliuktsehen  von  der  Vega  abgesandten  Briefe 
durch  seine  Fürsorge  mit  einem  cxpressen  Boten  nach  Jakutsk 
und  Irkutsk  abgegangen  und  nach  seinem  Dafürhalten  zwischen 
dem  13.  und  22.  Juli  n.  St.  in  Schweden  ankommen  dürften. 
Der  Brief  des  Isprawnik  trägt  das  Datum  vom  -ip^,^^,,  ist  somit 
von  Nishnij-Kolymsk  bis  zu  uns  einen  Monat  unterwegs  gewesen, 

„     10—12.     llovgaard's  Austiug  nach  Tjapka. 

„  17.  Die  Vega  wird  von  ihrer  Eisumgebung  frei,  d.  h.  sie  liegt 
imnmehr  in  einer  nach  dem  Piumpfe  des  Schiffes  geformten 
Oeffnung  im  Eise  tiott. 

„  22.  Besuch  von  Menka's  Knecht,  welcher  uns  10  von  ihm  selbst 
geschossene  Schneehühner  verkauft. 
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Mai  25.  Besuch  von  Tschuktschcn  (10  Schlitten,  im  Durchschnitt  mit 
je  16  Hunden  bespannt),  welche  von  dem  Markte  in  Nishnij- 
Kolymsk  zurückkehren  und  in  östlicher  Richtung,  zum  Theil 
nach  Tjutpa  in  der  Nähe  der  Berings- Strasse  reisen.  Sie 
bringen  von  einer  nicht  genannten  Person  vom  11. /23.  April 
1879  datirtc  Briefe  mit. 

„     31.     Stuxberg  beginnt  in  der  ungefähr  eine   englische  Meile  nörd- 
lich vom  Winterquartier  der  Vega    sich   hinziclienden  offenen 
Wasserrinnc  zu  dreggen. 
-17.     Bove's    und    Ahiiquist's    AusÜug    nach    der    Koljutschin- 

Bai.     Sie  kehren  mit  mehreren  guten  Vogelfunden  zurück. 
-21.     Besuch  von  Menka's  Bruder  Noak  Elisej   mit  Frau  und 

Verwandten.     Er  verkauft  uns  drei  Benthiere. 
-27.      Xordenskiöld,     Kjellman    und    Almipüst    be/iehen    zum 
Zwecke    naturhistorischcr    Ausflüge    und    Beobachtungen    ein 
Zelt  am  Strande  der  Pitlekaj -Lagune. 
Der  erste  liegen  in  diesem  Jahre. 

Besuch  von  Meiika  mit  ungefähr  12  Verwandten.  Er  führt 
Briefe  von  Anadyrsk  mit,  welche  nur  einige  Angaben  über 
die  gegenwärtigen  Wohnplätze  auf  der  Tschuktschen-Halbinsel 
enthalten. 

„  10.  Palandcr's,  Kjellman's  und  Stuxbcrg's  Ausflug  in  Gesellschaft 
Notti's  in  südlicher  Richtung  von  Rirajtinop. 

,,  15.  Nordenskiöld's ,  AlnKjuist's  und  Nordquist's  Ausflug  in  Gesell- 
schaft Notti's,  um  Älanimuthüberreste  zu  suchen. 

„  1 8.  Um  1  Uhr  nachmittags  bricht  das  um  die  Vega  herumliegende 
Eis.  Zwei  Stunden  später  verlässt  die  Vega,  von  ihrer  Eis- 
umgebung befreit,  ihren  Winterhafen  und  dampft  in  offenem 
Wasser  der  Berings -Strasse  zu.  Damit  liat  die  294  Tage 
lange  Ueberwinterung  ihr  Ende  erreicht. 

„  20.  Die  Berings-Strasse  wird  zur  Mittagszeit  passirt.  —  Am  Abend 
Ankunft  in  Nunamo  in  der  Mündung  der  Saint-Lawrence-Bai. 

„     21.     Nunamo  wird  am  Abend  verlassen. 

„     22.     Ankunft  in  Port  Clarence  zur  Mittagszeit. 

„     23—24.     Nordenskiöld's,    Stuxberg's,   Almquist's,    Nord(iuist's  und 
Bove's  Ausflug  in  der  Dampfschalupe   über  Grantley  Harbour 
■  und  den  Fluss  Kuirak  nach  dem  See  Imauruk. 

„     26.     Abreise  von  Port  Clarence  8  Uhr  nachmittags. 

„  28.  Am  Morgen  wird  die  Senjawin- Strasse  passirt  und  in  der 
Konyam-Bai  vor  Anker  gegangen. 

„     30.     Abfahrt  von  der  Konyam-Bai  3  Uhr  nachmittags. 

„     31.     Ankerung  an  der  nordwestlichen  Spitze  der  Saint-Lawrcnce-lnsel. 
Aug.    2.     Abreise  von  der  Saint-Lawrence-Insel  3  Uhr  nachmittags. 

„  14.  Ankerung  bei  der  „Colonie"  auf  der  Bcrings-Insel  7  Uhr 
nachmittags. 

„     19.     Abreise  von  der  Berings-Inscl  1  Uhr  nachmittags. 
Sept.    2.     Ankerung  auf  der  Rhede  von  Jokohama  8V2  Uhr  abends. 

„  25 — 3.  Oct.  AluKjuist's  und  Nordquist's  Ausflug  nach  dem  Fusi- 
jama,  welcher  von  ihnen  bestiegen  wird. 


7:10  XV 11.     A.  K.  NuriU'Uhikiöld. 

Sc|it.  21)  — (>.  Oi't.     NonU'iiskiülir.s    luid    ll()v,ü;aaiirs   AiisHuj,'   iiacli    Ikaho, 

Kusatsii  und  tk'ui  Asainajania,  dessen  Ciiplol  siu  am  1.  October 

crstoigon. 
Oct.   11.     Aliioiso  von  Jokoliania  D  llir  vormittags. 
„     i;5.     Ankunft  in  Kubo  sität  abends.  —  Ausllug  Nordensliitihrs  und 

Noinbiuist's  nach  Kioto  und  dem  IHwa-Soo,  wo  gedreggt  wird. 
IS.     Abreise  von   Kobe  7  Ubr  vormittags. 
„     20.      Lan(Uing  bei  ]M()/i,  gegenüber  Sbimonoscki. 
„     21.     Ankunft    in    Nagasaki    8    Uhr    aliends.    —    Austlug    Norden- 

skiöld's    nach    dem  Fischerdorfc   Mogi   und  der   Kohlengrube 

Takasima. 
..     27.     Abreise  von  Nagasaki  0   l'lir  vormittags. 
Nov.    o.     Ankunft  in  Hongkong  8  Ihr  altends.  —  Ausflüge  nach  Canton. 
,,       9.     Abreise  von  Hongkong  9  Ihr  vormittags. 
„     17.     Ankunft    in  Victoria   llarbour    auf  Lal)uan.   —    .\usiiug   Nor- 

dcnskiöld's  nach  den  Kohlengruben  von  Labuan,  und  l'alandcr's, 

IJove's  und  Stuxberg's  nach  der  Mündung  des  Flusses  Kalias 

auf  IJornco. 
„     21.     Abreise  von  Labuan  8  Uhr  vormittags. 
„     28.     Ankunft  in  Singapore  10  Uhr  vormittags. 
Dcc.    4.     Abreise  von  Singapore  8  Uhr  vormittags. 
„     15.     Ankunft  in  Point    de  Galle   3    Uhr    nachmittags.   —   Norden- 

skiöld's  Austlug  nach  Colombo  und  Ilatnapora,  und  Almquist's 

nach  Kandy  und  Pedrotallagalla. 
„     22.     Abreise  von  Point  de  Galle  2  Uhr  nachmittags. 

1880. 

.Jan.     7.  Ankunft  in  Aden  9  Uhr  vormittags. 

„       9.  Abreise  von  Aden  G  Uhr  vormittags. 

„  27.  Ankunft  in  Suez  3  Uhr  nachmittags.  —  AusHüge  nach 
Kairo,  Gliizeh,  Sakkara  und  dem  versteinerten  Walde  bei 
Mokattam. 

Febr.    3.  Abreise  von  Suez  12  Uhr  mittags. 

„       5.  P(n't-Said  wird  zur  Mittagszeit  passirt. 

„     14.  Ankunft  in  Neapel  2  Uhr  nachmittags. 

„     29.  Abreise  von  Neapel  11 V2  Uhr  vormittags. 

März  11.  Ankunft  in  Lissabon  4  Uhr  nachmittags. 

„     15.  Abreise  von  Lissabon  2  Uhr  nachmittags. 

„     25.  Ankunft  in  Falmouth  4^/3  Uhr  nachmittags. 

April    5.  Abreise  von  Falmouth  5  Uhr  nachmittags. 

„       8.  Ankunft  in  Vlissingcn  8  Uhr  vormittags. 

„     11.  Abreise  von  Vlissingcn  7  Uhr  45  ^Minuten  nachmittags. 

„     16.  Ankunft  in  Kopenhagen  10 — 11  Uhr  vormittags. 

„     19.  Abreise  von  Kopenhagen  IIV2  Uhr  vormittags. 

„     24,  Ankunft  in  Stockholm  10  Uhr  abends. 


Druck  von  F.  A.  IhoekhauH  in  Luiiizig. 
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